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Börse der Politik 
Christian Röche 

, T steigend, Sowjetunion — gleichbleibend. Rotchina — stark fallend 
Europp — lustlos, Afrika — uneinheitlich! 
Dieser „Silvester-Börsenbericht", in dem die 
Stimmungswerte gegenüber den großen 
Mächten und Räumen zusammengefaßt wur- 
den. war natüiiich ein Scherz. Trotzdem um- 
schreibt dieser Scherz ein ernstes politisches 
Problem. Denn es ist keine Frage, daß an der 
Bör.se der internationalen Meinungen das 
Renommee jeden Staates, jeden Kontinents 
wie ein Wertpapier gehandelt wird. 

Die Vereinigten Staaten scheinen tatsäch- 
lich in den letzten zwölf Monaten des ver- 
gangenen .lahres an allgemeinem Ansehen ge- 
ringfiigig gewonnen zu haben. Der Vietnam- 
Konllikt u. das Eingreifen in Santo Domingo 
wirkten sich zwar eher gegen Amerikas An- 
sehen aus. Aber heute ist der „Arger vor 
Amerikas Haustür" fast vergessen und der 
Krieg in Südostasien in ein Stadium getreten 
das ihn auch in der öffentlichen Siciit kaum 
noch als Willkür-Aktion Washingtons defi- 

-niert. Die Friedensbemühungen der Ameri- 
kaner machen zudem einen glaubwürdigen 
Eindruck. Entscheidend aber im positiven 
Sinne für die Weltgeltung der USA ist wohl 
der Astronauten-Erfolg, der die Vereinigten 
Staaten als seriösen Sieger im Raketenduell 
mit der UdSSR zeigt. 

Die Sowjetunion, im All etwas zurückge- 
blieben, hat. objektiv gesehen, dafür ein paar 
ausgleichende Erfolge in anderer Hinsicht 
buchen können. Die, wenn auch erzwungene, 
so doch kräftige Reaktion gegen Peking, das 
nirgends beliebt ist, wird Moskau indirekt, 
wenn sich auch Schadenfreude darin mengen 
mag. sicher als Stärkebeweis zugute gerech- 
net Die bestimmt genau kalkulierten und 
nicht ganz erfolglosen Friedensbemühungen 
im indisch-pakistanischen Streit zeigen Mos- 
kau in der Rolle des vernünftigen Schlichters. 
Der russische Vorstoß, sich in Nordvietnam 
herzhafter zu engagieren, wurde von vielen 
mehr als eine Kontrolle auf diesem Kriegs- 
schauplatz empfunden denn als Verschärfung 
der Lage. 

Der eigentliche Verlierer des letzten .Tahres 
in der allgemeinen Beurteilung ist Peking. 
Die gelbe Gefahr hat sich selbst zu lärmend 
dargestellt, als daß sie noch ganz so ernst ge- 
nommen würde wie bisher. Die jüngsten Nie- 
derlagen Rotrhinas in Afrika anläßlich der 
Algier-Konferenz und in Asien mit dem indo- 
nesischen Debakel haben ein übriges getan, 
um den Vorstellungen vom „chinesischen 
Papiertiger" Nahrung zu geben. 

Die anhaltende Uneinigkeit Europas macht 
die Weltstimmung gegenüber unserem Halb- 
kontlnent nicht positiver. Man gönnte de 
Gaulle die Niederlage, man hörte von Deutsch- 
land nichts Neues Die englischen Schwierig- 
keiten mit .Afrika sind nicht dazu angetan, 
dem Empire noch viel zuzutrauen Europa 
hat Arger, an dem es. so meint man. selbst 
geniiEend Schuld trägt. 

Zum Schluß bleiben etwa Afrika, dessen 
Durcheinander andauert, Lateinamerika, das 
zwischen Revolution und Reform pendelt, 
Gebiete insgesamt, die zu beurteilen eigent- 
lich nur - wenn man es herrlich konstatiert - 
die Beteiligten selbst interessiert Dies, ob- 
woh' sich dort vielleicht die für die Zukunft 
dei Menschheit entscheidendsten Vorgänge 
nbsnielen 

Füi uns Deutsche und die Position der Bun- 

desrepublik ergibt sich aus solchen Betrach- 
tungen eine spezielle Lehre. Wir sollten hier- 
zulande das, was man unter Ruf oder Prestige 
versteht, nicht zu gering achten. Prestige- 
Fragen sind in der Politik dasselbe, -.vas Wäh- 
rungs-Fragen für die Wirtschaft sind. Der 
gedachte Wert ist bereits ein entscheidendes 
Stück Realität. Man kann Prestigc-Fi-agen 
übertreiben, gewiß, aber man kann sie ge- 
nauso untertreiben. Beides ist gefährlich. Wir 
sollten darauf bedacht sein, die deutsche 
Sache mit nötiger Kraft und respektfördei'n- 
dem Anspruch zu vertreten. Politik findet auf 
dem Markt statt. Wer sich zu klein macht, 
wird übersehen. 

Hans Sachs seines Postens enthoben 
Die milde Verurteilung des Nürnberger 

Staatsanwaltes Manfred Kreuzer — er erhielt 
wegen Trunkenheit am Steuer und schwerer 
Körperverletzung (trotz zwei Promille Blut- 
alkoholgehalt nur einen Monat Gefängnis mit 
Bewahrung und 600 Mark Geldbuße — hat 
jetzt Oberstaatsanwalt Hans Sachs seinen 
Pi n als Leiter der Verkehrsabteilung bei 
de ;taatsan\valtschaft Nürnberg-Fürth ge- 
kc. i. Bis zur Klärung des Falles wird er mit 
anderen Aufgaben betraut. Hans Sachs war 
Anklagevertreter im Fall Kreuzer. Es geht 
vor allem darum, daß er gegen das milde 
Urteil keine Berufung eingelegt hatte. 

Der Bruder des Erschossenen 
zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt 

Das Potsdamer Bezirksgericht hat den 
24 Jahre alten Horst Schöneberger zu zwölf 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Er ist der Bru- 
der des am Ostberliner Grenzübergang Hein- 
rich-Heine-Sfafe >'on Vopo'^ erschossenen 
Heinz Schöneberger. Beide hatten in der Nacht 
zum 26. Dezember versucht, zwei Ostberliner 
Mädchen zur Flucht zu verhelfen. 

Karnevallsten übernehmen in Langen die Macht 
l?nter dem Srhut/ der 
Karnevals-Gesellschai 
Schlüssel zur Stadtkaasi^ 

DREI TAGE J^EITGESCHfeHEN 

Friedensbemühungen um den 
Vietnam- Konflikt 

Am Jahresende hat der ainerikanisc+>e Prä- 
sident seine Bemühungen um einen Frieden 
in Vietnam bekanntgegeben. Der Präsident 
ließ wichtige Entscheidungen über weitere 
militärische Schritte im Vietnam-Krieg zu- 
rückstellen. bis sich Ergebnisse seiner Frie- 
densoffensive abzeichnen. So wui-den auch 
die seit dem Heiligen Abend unterbrochenen 
Luftangriffe gegen Nord-Vietnam bis jetzt 
nicht wieder aufgenommen. 

Bemühungen um den Frieden in Vietnam 
gingen auch wieder vom Papst Paul VL aus. 
Sie waren an den sowjetischen Staatspräsi- 
denten Nikolai Podgorny. den chinesischen 
Parteiehef Mao Tse-tung sowie die Staats- 
präsidenten Nord- und Südvietnams, Ho Chi 
Minh und Nguyen von Thieu. gerichtet. 

In seiner Botschaft an Mao Tse-tung gab 
Paul VI. der Hoffnung Ausdruck, daß China 
zu einer „gerechten Lösung und zur Siche- 
rung der Unabhängigkeit Vietnams" beitra- 
gen werde Den sowjetischen Präsidenten 
Podgorny erinnerte der Papst daran, daß die 
Sowjetunion die Schrecken des Krieges selbst 
erlebt habe. Ein Eintreten der Sowjetunion 
für die Wiederherstellung des Friedens würde 
ihr vor der Geschichte zur Ehre gereichen. 
Dij? päpstlichen Schreiben an Nord- und Süd- 

Superbandung in Havanna 

(d.sd) — Vom 3. bis 10 Januar findet auf 
Kubii eine kommunisti.sche Konferenz statt, 
die versuchen will, das zustande zu bringen, 
was die ge,schciterte zweite Bandungkonferenz 
von Algier nicht zustande brachte. Vertreter 
aus rund 100 Ländern sind eingeladen. Thema 
des Treffens: „Dei Kampf .um die endgültige 
nationale Befreiung aller Länder Afrikas, 
Asiens und Lateinamerikas" Das ganze Un- 
ternehmen ist kommunisti.sch gesteuert und 
entspricht etwa dem, was man im östlichen 
.largon eine „Solidaritätskonferenz" nennt. 

Außer den Abordnungen aus den östlichen 
Ländern werden keine Regierungsvertreter 
daran teilnehmen Es handelt sich alleine um 
die Sprecher von kommunistischen Organisa- 
tionen. Castro hat bei diessr Veranstaltung 
vor allem das Interesse, das internationale 
Prestige seines Landes zu heben. Wieweit ihm 
das angesichts der zu erwartenden Schwierig- 
keiten auf der Konferenz gelingen wird, bleibt 
abzuwarten. 

Die Zusammenkunft von Havanna wird 
nämlich aller Voraussicht nach an der glei- 
chen Kampfsituation scheitern, an der schon 

Algier 
ob die 

die zweite Bandungkonferenz in 
scheiterte Es wird — ganz gleich, 
Chinesen persönlich erscheinen oder nicht 
zwischen den gelben und roten Kommunisten 
scharfe Auseinandersetzungen geben. Pekings 
Parteigänger bestritten schon in Algier und 
vorher in Bandung den Russen die Qualifi- 
kation als asiatische, sprich farbige Macht. 
Daran hat sich auch jetzt dadurch nichts ge- 
ändert, daß Lateinamerika mitmacht. Den 
Hintergrund dieses theoretischen Streits bildet 
die höchst reale Machtfrage, wem die Füh- 
rungsposition im „Freiheitskampf gegen den 
Imperialismus" gebührt. 

NeuJahrswUnsche LUbkes 
Bundespräsident Heinrich Lübke hat Papst 

Paul VI., dem amerikanischen Präsidenten 
Lyndon B. Johnson, dem französischen 
Staatspräsidenten Charle.s de Gaulle, .Königin 
Elizabeth II. von England und dem Vorsitzen- 
den des Präsidiums des Obersten Sowjet der 
UdSSR, Nikolai W. Podgorny, Neujahrs- 
wtmsche übermittelt. 

Vietnam mahnlen, nichts solle unterlas»#B 
werden, was den ao sehr ersehnten Frieden 
wiederherstellen und die Menschheit von 
einer schrecklichen Drohung befreien könnte. 
Präsident Johnson .schickte seinen Sonder- 
botschatter auf Reisen. Er führte nach sei- 
nennen Besuchen in Polen und Jugoslawien 
am Sonntag Ge.spräche in der indischen 
Hauptstadt Neu-Delhi mit maßgebenden 
Persönlichkeiten. Johnson ließ jedoch noch 
andere Kontakte aufnehmen, um jede Mög- 
lichkeit zum Frieden ir. Vietnam wahrzuneh- 
men. Wenig hoffnungsvoll stimmt jedoch das 
Verhalten Nordvietnams und das der Chine- 
sen. Der nordvietnamesische Präsident Ho 
Chi Minh begann das neue Jahr ungeachtet 
der amerikanischen Friedensbemühungen mit 
neuen Kampfaufrufen zur „Niederwerfung der 
amerikanischen Aggression", 

Lübke mahnt zum Maßhalten 
In seiner Neujahrsansprache hat Bundes- 

präsident Heinrich Lübke alle Bürger der 
Bundesrepublik aufgefordert, übersteigerte 
Ansprüche zurückzuschrauben und damit zur 
wirtschaftlichen und politischen Stabilität des 
Gemeinwesens beizutragen. 

Um zunächst den Ausgleich der öffentlichen 
Haushalte zu erreichen und darüber hinaus 
die Überbelastung der Wirtschaft abzubauen, 
forderte Lübke scharfe Maßnahmen, die mög- 
lichst alle Schichten einbeziehen sollten. Je 
härter die Eingriffe seien, um so schneller sei 
die Krankheit im Wirtschafts- und Finanz- 
wesen der Bundesrepublik zu heilen. Außer 
Bund, Ländern und Gemeinden spielten die 
Sozialpartner eine wichtige Rolle bei diesen 
Stabilsierungsmaßnahmen. Wenn man sich 
bemühe, die wirtschaftlichen und sozialen 
Probleme mit dem Blick auf das Ganze zu 
lösen, sei mit Erfolg zu rechnen, erklärte 
Lübke. 

. Flucht über die Mauer 
am Silvesterabend 

Der britische Stadtkommandant protestierte 
scharf gegen neuerliche Schießereien an der 
Mauer. Unter dem Kugelhagel sowjetzonaler 
Grenzposten war am Abend des Neujahrs- 
tages einem 20 Jahre alten Soldaten der 
„Nationalen Volksarmee" in Zivil zusammen 
mit-seiner 16 Jahre alten Freundin die Fluclit 
über die Drahtsperren nach West-Berlin ge- 
lungen. Die Berliner Polizei registrierte etwa 
80 bis 35 Schüsse, die auf die Flüchtenden ab- 
gegeben wurden, ohne sie zu treffen. Dabei 
schlugen mehrere Kugeln auf Westberliner 
Gebiet in Häuser und in einen Kraftwagen 
ein. Verletzt wurde jedoch niemand. 

;den marschierte der Elferrat und der Ehrensenat der Laiigener 
iahrstas in das Rathaus, das die LKG später mit dem 

Die Mauer Ist wieder ZU 
Am .Sonntag die zweiwöchige Weih- 

B«9hts- „und NöUtohrtbeji'.'ch.spin'iode.in .den 
OstSefctS^ iu ÄhHäPln Mr.'Zett voirfiS. Öe- 

bis Jwiutu: wurdw Besuch« 
von Westbt^Iia^. .m OstfacFlin «egistrlcrt. 
Nach vorUiuXi^a;;<&j|i^VHKgen 
mehr als 100 000 PAssiefr 
scheine verfallen. . .,y 

. ' '. ' r), -1 / ■ 
Deutscher nnfrlnn . t , - 

aus Moskau ausgewiesen ' ' ' i; 
Als Gegenmaßnahme gegen die am 17. De- 

zember wegen Spionage erfolgte Ausweisung 
des sowjetischen Diplomaten Barsukow aus 
der Bundesrepublik ist jetzt der Erste Sekre- 
tär an der deut.schen Botschaft in Moskau, 
Alois Mertes, ausgewiesen worden. Ihm wird 
„illegale Tätigkeit" vorgeworfen. Mertes muß 
die Sowjetunion innerhalb von vier Tagen 
verlassen. 1964 war der Leiter der Wirt- 
schaftsabteilung der deutschen Botschaft in 
Moskau, Heinz Naupert, von den Sowjets 
ausgewiesen worden. Auch damals war diesem 
Schritt der sowjetischen Regierung die Aus- 
weisung eines sowjetischen Bot.schaft.sange- 
hörigen in Bonn vorausgegangen. 

Adenauer für große Koalition 
CDU-Vorsitzender Konrad Adenauer hat 

sicli am Vorabend seines 90. Geburtstages in 
einem Interview erneut für die Bik' r 
großen Koalition ausgesprochen. Dabei äu- 
ßerte er seine B^orgnis über die iniiu.,- i..id 
außenpolitische Ldge. Der Bund sei durch das 
Grundgesetz tinai\ziell zu scluvacli gehalten 
worden, weil damals militärische Ausgaben 
noch nicht akut gewesen seien. „Das muß ge- 
regelt werden", sagte Adenauer, der betonte, 
daß er für eine große Koalition „auf Zeit mit 
begrenzten Zielen" eintrete. 

Sicherheit für Banken durch Gesetz 
Einer bestimmten Anzahl von Banken und 

Geldinstituten soll es zur Vorschrift gemacht 
werden, zum Schutz der ihnen anvertrauten 
Gelder stärkere Sicherheitsvorkehrungen zu 
treffen als bisher. 

Feuer In Alsfeld 
Am Sonntag konnte durch rasches Eingrei- 

fen der Feuerwehr ein verheerendes Feuer 
von der Alsfelder Innenstadt abgewehrt wer- 
den. In einer Scheune war Feuer aus'jebro- 
dien, das vom Wind begünstigt, au zwei 
Nadibarhäuser übergriff. Die Alsfelder reuer- 
>vehr konnte ein Übergreifen der Flammen 
aul weitere Häuser verhindern. Einige Wohn- 
häuser mußten jedoch geräumt werden. Oer 
Sachschaden wird vorläufig auf mehr als 
100 000 Mark ge.schätzt. 

i 



Nr. 1 
LANGENEI ZEITUNO Dienstag, den 4. Januar I9B8 

D«e Stadtwerke besitzen eine Schlüsselfunktion 
1»65 erfüllte die Brwarlungen der QeschHltsleiturig - Gashtizurjg im Kommen 
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Nun ist Januar 
Nun ist er also da, der erste Monat des 

Jahre.< 19fifi; er blickt noch etwas erstaunt, 
als habe man ihn plötzlich aus seinem i»hr- 
hundertelanßen Schlummer aufgeweckt, und 
auch wir können uns mit ihm noch gar nicht 
so richtig anfreunden. Auch wenn überall die 
neuen Kalender hängen, .so schreiben wir 
doch noch höufig genug die alte Jahreszahl 
mit der Fünf am Schluß, aber bald werden 
wir uns auch daran gewöhnt haben . . , 

An seinem sechsten Tage klingt mit dem 
Fest der Heiligen Drei Könige die weihnacht- 
liche Zeit aus. Wenige Stunden, nachdem wir 
an diesem Tage den Tannenbaum abgeputzt 
haben, beginnt der Karneval. Nach langer 
Pause klingen die I.istrumente wieder in 
Dorf und Stadt; neben dem Faschingstreiben 
finden auch die Stiftungsfeste der Vereine 
statt, so daß der Januar eigentlich immer ein 
recht bewegter Monat ist. In unseren Breiten 
i.^t er meist die kälteste Zeit des Jahres; die 
Wintersportler finden Frost und Schnee, und 
die Kurorte in den Bergen haben Saison. 
Während dort und in den Städten also fröh- 
liche Geselligkeit herrscht, liegen die Dorfer 
verschneit und stumm zwischen den weißen 
Feldern ... 

..Januar muß krachen, soll der Frühling 
lachen", sagt eine alte Bauernregel. Und sie 
fügt hinzu: ..Wenn es nicht wintert, so som- 
mert e.-. nicht." Die Bauern sind auch der 
Meinung, daß kein Winter kommt, wenn es 
bis zum Dreikönigstag nicht gefroren hat. Am 
17. Januar, am Antoniustag. verlängert sich 
der Tag um einen Teutelsschritt, und wer am 
22. Januar, am Vinzenztag, auf das Wetter 
achtet, soll daraus erkennen können, wie das 
Jahr verläuft. 

Janus, dem römischen Gott mit dem Dop- 
pelgesicht, dem Herrscher über Anfang und 
Ende, verdankt der Januai seinen Namen. 
Und so stehen auch wir Menschen mit dem 
Beginn dieses Monats an der Schwelle zwi- 
schen dem Alten und dem Neuen, blicken 
sinnend zurück und schauen iioffnungsvoll 
vorwärts in die Zukunft , . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Ernst Storck. August-Bebel-Str. 9, 
zum 79, Geburtstag am 5. 1.; 

."i'i w'^Äiigri'sie'ktnäcn>'!'''SiyiIIIcFie'¥tiiig- 
straße 159a, zum 89. Geburtstag am B. 1.; 

Herjn-Hugo Ehrhardt. Annastraße 14. 
zum 79. nnd Herni Georg Habermehl, West- 
endstraße 37, zum 88. Geburtstag am 7. 1. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die LZ. 

Voilrag über das Airv^onashospitsi 
Eine Krankenschwester des Urwaldarst^^ 

Df. Thijorto^" Binder hSlt äm . yi-eltag, dem 
T. ■ Januar. Im «OrfeielcK-Oynrnaslum einen 
rarbllchtbildervortragT Schwester Christel 

"Braatz ist erst vor wenigen Wochen aus Peru, 
wo sie drei Jahre im Urwaldhospital „Albert 
Echwelte*r" tätig war, zurückgekehrt. Sie 
wird über die peruanischen Urwaldindianer 
■des Amazonasgebietes und das Amazonas- 
hospital berichten. Fräulein Braatz kommt 
auf Einladung des Langener Freundeskreises 
für das Amazonasiiospital nach Langen. 

Beginn 20 Uhr im Biologie-Saal. Der Ein- 
t' '" ist frei. 

Kind von Auto erfaßt 
In Höhe der Flachsbachstraße lief am Don- 

nerstag ein dreijähriger Junge beim Über- 
queren der Bahnstraße in einen Personen- 
wagen aus Dieburg. Das Kind wurde leicht 
verletzt. 

Streitsüchtiger Italiener 
Ein betrunkener Italiener brach in einer 

Gaststätte in der Pittlerstraße einen Streit 
vom Zaim. Weil er trotz mehrmaliger Auffor- 
derung das Lokal nicht verließ, steckte ihn die 
Polizei zur Ausnüchterung in eine Zelle. 

Zwei Autos gestohlen 
In der ächafgasse wurde an Neujahr ein 

weinroter Opel Caravan mit dem Kennzeichen 
OF —- JN 675 entwendet. Am Sonntag stahlen 
Vnbekannte in der Eligabethenstraße den 
Wagen eines hiesigen Einwohners. Es handelt 
sidi um einen Austin Spite mit dem Kenn- 
zeichen NE SO 458. Dieser wurde gestern auf 
einem Parkplatz unbesdiSdigt wiedergefunden. 

Im vergangenen Jahr haben die Stadtwerke 
Langen GmbH ihre Erwartungen bestätigt ge- 
funden. Der Strombezug von den Stadtwer- 
kcn Offenbach war auf 31,1 Millionen Kilo- 
wattstunden geschätzt worden. Tatsächlich 
wurden in Langen 31,05 Millionen Kilowatt- 
slunden elektrischer Energie verbraucht. Der 
Ga.sbezug war auf 5,8 Millionen Kubikmeter 
veranschlagt worden. Verbraucht wurden je- 
doch 6,2 Millionen Kubikmeter. Diese große 
Steigerung gegenüber den Erwartungen zeigt 
deutlich, wie stark die Heizung mit Gas im 
Kommen ist. In diesem Jahr wird mit einem 
Gasverbrauch von 6.8 Millionen Kubikmctei 
gerechnet. Davon entfällt etwa die Hälfte auf 
Haushalte. Die Industrie und das Gewerbe 
werden einen Anteil von nur siebzehn Pro- 
zent haben. Die Stadt langen wird etwa sechs 
Prozent abnehmen. 340 Kunden der Stadt- 
werke Lungen heizen bereits ihre Wohnungen 
ausschließlich mit Gas; sie nehmen den gün- 
stigen Vollversorgungstarif in Anspruch. Auf 
sie entfällt ein Viertel des Gasverbrauchs in 
Langen. 

Der Wasserverbrauch war vor einem Jahr 
für 1985 auf 1,6 Millionen KuUlkmeter ge- 
schätzt worden. Dieses Ziel wurde jedoch 
nicht erreicht, denn die Stadtwerke konnten 
nur 1,5 Millionen Kubikmeter Wasser abset- 
zen. Das ist vor allem auf den sehr feuchten 
Sommer zurückzuführen, in dem kaum ein- 
mal der Rasen gesprengt werden mußte. Es 
gab nur wenige Tage, an denen es so heiß 
war. daß man am liebsten in die Badewanne 
stieg. Die ergiebigen Regenfälle im letzten 
Jaiir haben den Grundwasserspiegel erheblich 
steigen lassen. 

Auf den Buslinien der Stadtwerke wurden 
im vergangenen Jahr gegenüber 1964 rund 
hunderttausend Personen mehr befördert. 
Trotzdem ist der Verlust bei diesem Betriebs- 
zweig mit rund 38 000 Mark nicht geringer 
geworden. Dieser Vergleich zeigt deutlich, wie 
stark die Unkosten gestiegen sind. Ob die 

Fahrpreise erhöht werden, dürfte jedoch vor 
allem eine politische Frage sein. 

Geschäftsführer Wienke führte in seinem 
Bericht der Geschäftsleitung aus, daß im 
Finanzplan 1965 zwar eine Investitionssumme 
von knapp 2,44 Millionen Mark vorgesehen 
gewesen sei. Dieser Betrag habe jedoch auf 
2.285 Mill. gekürzt werden müssen. Im letz- 
ten Jahr konnte eine Summe von 135 000 Mark 
eingespart werden. Die Aufgaben, die im 
letzten Jahr zurückgestellt werden mußten, 
sind im Finanzplan für 1966 aufgenommen 
worden. Im letzten Jahr wurden neue Trafo- 
stationen gebaut und dafür auch Hoch- und 
Niederspannuugskabel verlegt. Die wesent- 
lichste Verbesserung in der Gasversorgung 
ist in der Tatsache zu sehen, daß in der Ber- 
liner Allee eine Niederdruckleitung verlegt 
wurde. Dabei wurde die Main-Neckar-Bahn- 
linie Im Wiesengrund gekreuzt und eine Gas- 
leitung mit einem Durchmesser .von zwanzig 
Zentimetern bis zur Joscph-von-Eichendorff- 
Straße verlängert. 

Auch die Wasserversorgung wurde verbes- 
sert. Auf dem Gelände der Pumpstation 
Hainerweg wurde ein neuer Brunnen gebohrt. 
Die Reihe der Tiefbruimen im Stndtwald 
wurde ebenfalls durch einen weiteren, der 
mit dem Buchstaben F gezfiichnet ist, fortge- 
setzt. Von der Firma Monza bis zum Bahnhof 
wurde eine dreißig Zentimeter starke Versor- 
gungsleitung gebaut. Sie muß in den kommen- 
den Jahren durch die Bahnstraße bis zur 
Annastraße fortgesetzt werden. 

Nicht ohne Stolz wies Wienke darauf hin, 
daß die Stadtwerke Langen in den letzten 
zehn Jahren 11.6 Millionen Mark Investiert 
haben, um den stets steigenden Bedarf be- 
friedigen zu können. Zu Schwierigkeiten in 
der Versorgung werde es auch künftig nicht 
kommen. Wörtlich sagte der Sprecher der 
Geschäftsleitung; 

„Man macht sich als Kenner der Versor- 
gungswirtschaft selten klar, daß wir bezüg- 

,,Wir werden nicht locker lassen ..." 

CDU fordert Stellungnahmen zu ihrem Investitionsplan / Ein Rundbrief 

Der Ort.-verband Langen der CDU rich- 
tete zum Jahreswechsel einen Rundbrief an 
die Mitglieder, aus dem wir Auszüge ver- 
öffentlichen, weil darin Fragen von allge- 
meinem Interesse angeschnitten werden. 
Der erste Vorsitzende des Oi'tsverbandes. 
Werner Heinen, schrieb: 
„Insgesamt gesehen, wird auch dieses neue 

Jahr ein arbei1sreiche.s sein,, an^.tiesse^n Ende 
der Erfolg steht —ünä' üm'diesen gern es." 
Das war der letzte.Satz in unserem Rundbrief 
zum Jahreswech^ 

Das verganßsne Jahr hat uns erfreulicher- 
weise diesen Erfolg gebraciit. natüriicii nui 
riuich harte Arbeit, große Mühe und mit viel 
Sorg»^. " ■ 

Inieinerti RUekblick auf die Arbeit un.seres 
Ortsverbandes im Jahr 1965 wäre zuniichst der 
neügewählte, verjüngte Vorstand zu nennen, 
der in vielen Sitzungen die Marschroute erar- 
beitete Außerdem sind die Mandatsträger 
(Stadtverordnete, Kreistagsabgeordnete und 
Stadträte), die in enger Zusammenarbeit mit 
dem Vorstand ihre Beschlüsse faßten, mitbe- 
teiligt an den Ei-folgen, die sich vor allem in 
dem Anwachsen der Mitgliederzahl unseres 
Ortsverbandes auswirkten. 

Am 19. September war bei der Bundestags- 
wahl in Langen die CDU der Gewinner. Mit 
38,22 »/u der Erststimmen und 36,70 "in der 
Zweitstimmen lag unsere Partei um 5,16 "»g 
bzw. 5,15 °/i) über dem Wahlergebnis des 
Jahres 1961. Der Wahlkampf war hart, die Ar- 
beit war schwer — aber es hat sich auch ge- 
lohnt. 

Von den im vergangenen Jahr durchgeführ- 
ten, sehr gut besuchten Veranstaltungen sind 
besonders zu vermerken; die über die „Eigen- 
lumsbildung in Arbeitnehmerhand" mit MdB 
Dr H Wilhelmi, die Wahlversammlung mit 
dem damaligen Bundesvertriebenenminister 
Ernst Lemmer und die Abschiußversammlung 
des Jahres „20 Jahre CDU", in der Alfred 
Schenko, Heinrich Hartmann und Benjamin 
Kretschmann für 20]ährige treue Mitarbeit in 
unserer Partei geehrt wurden. Bei den übri- 
gen Versammlungen ließ allerdings die Betei- 
ligung unserer Mitglieder oftmals zu wün- 
schen übrig. 

lieh unseres Vermögens und der Wirtschaft- 
lichkeit den Vergleich mit anderen Firmen 
nicht zu scheuen brauchen. Die Zahlen zeigen, 
daß sich unsere Gesellschaft sehr wohl mit 
den Unterneiimen der Privatwirtschaft mes- 
sen kann. Das bestätigte auch der Magistrat 
in anderer Hinsitlit, denn er stellte fest, daß 
die Stadtwerke erheblich am Gewerbesteuer- 
aufkommcn der Stadt beteiligt sind. 

Wir sind mit einer der höchsten Steuerzah- 
ler. Nimmt man die Gewerbesteuer, den er- 
liclbarrn Mindestgewinn und die mÖRliche 
Konsessionsabgabe In einer Summe «iisam- 
men, so beträgt diese ca. 7 Vt dos Kfsnmlen 
ordrntfichen llaushaltsvolumens der Siadt 
Langen. 

Es ist also nicht unbesciieidcn, wenn wir 
als kommunales Versorgungsunternehmen auf 
die gewaltigen Leistungen hinweisen, die wir 
für den Ausbau unserer Stadt nach dem 
Kriege erbracht haben. Diese Periode des 
Autbaus war und ist zugleich die Grundlage 
für die Weiterentwicklung der Stadt Langen. 
Wir vollen nicht überheblich werden. Natur- 
lich haben die anderen Firmen an der wirt- 
schaftlichen Entwicklung unserer Stadt einen 
wesentlichen Anteil, aber der wirtschaftliciie 
Aufstieg dieser Firmen wäre ohne eine lei- stungsfähige Energieversorgung des Industrie- 
geländes und ohne ausreichende Wasserver- 
sorgung nicht denkbar. 

Betrachtet man unseren Betrieb als Ganzes, 
so steht hinsichtlich des wirtschaftlichen Ge- 
wichts eindeutig die Stromversorgung vor 
der Gasversorgung und der Wasserversorgung 
an der Spitze. Es ist auch keinesfalls über- 
trieben, wenn wir sagen, die Stadtwerke rieh- 
men in der Gesamt Wirtschaft unserer Stadt 
eine Schlüsselfunktion ein, die der gemeind- wirklnn" dient." 

Am 10. November wurde nun auch in Lan- 
gen ein Sozialausschuß gegründet. Es ist gut 
so. daß sich bei uns die Arbeitnehmer in einer 
Gruppe zusammengefunden haben, und es 
wäre zu wünschen, daß sich noch mehr Mit- 
glieder unseres Ortsverbandes dieser Gruppe 
anschließen würden. 

Aber nun genug der Rückschau! Wieder be- 
ginnt ein Jahr der Arbeit. Als erstes steht die 
Wnhl -des iifucn-Bürgcrmfisters an. Wir wün- 
schen un.s einen tatkräftigen Mann an der 
Spitze der Verwaltung, der, innen und außen 
sauber, mit Energie die Leitung der Verwal- 
tung in die Hand nimmt und befähigt genug 
ist. eine Stadt von 30 000 und mehr Einwoh- 
nern auch nach außen hin zu vertreten. Er 
sollte von einer Mehrheit der Stadtverordne- 
tenversammlung getragen werden, die es ihm 
ermöglicht, mit dem nötigen Nachdruck bei 
den Kreis- und Landesbehörden selbst die 
schwierigsten Probleme durchzufechten. Es 
wird für unsere Stadtverordneten keine 
leichte Aufgabe werden, den richtigen Mann 
zu finden und dessen Wahl auch durchzu- 
setzen. Genau so schwierig wird es sein, den 
Haushalt für das Jahr 1966 auszugleichen. Nur 
eine illusionslose Politik kann über diese 
Misere hinweghelfen. 

Der Schwerpunkt unserer Arbeit wird auch 
in dem kommenden Jahr auf der kommunai- 
politschen Ebene liegen. In diesem Zusam- 
menhang komme ich nochmals auf unseren 
„Investitionsplan", der z. Zt, beim Magistrat 
liegt. Wir werden nicht locker lassen, bis die 
anderen Parteien, die ja immer ihre Weitsicht 
und das Allgemeinwohl so stark betonen, ihre 
Vorstellungen bekanntgeben. Wir \vollen nicht 
die Reihenfolge der Investitionen in unserem 
Plan als die einzig richtigen verfechten, son- 
dern wir wollen, daß zumindest eine Wertig- 
keit der einzelnen Vorhaben ausgehandelt 
und festgelegt wird. Daß solche Investitions- 
pläne notwendig sind, ist nicht bestritten. 
Aber es gehört Zivilcourage dazu, sie aufzu- 
stellen ;denn dann muß man Farbe bekennen 
und kann nicht jedem alles versprechen, wie 
das so allgemein üblich ist und besonders in 
V/ahljahren geübt wird, obwohl man sehr ge- 
nau weiß, daß manches Objekt einfach an der 
Finanzierung scheitern muß. 

* Zweitausend Mark Sachschaden entstan- 
den bei einem Unfall, der sich an Silvester in 
der Steubenstraße ereignete. Zwei sich begeg- 
nende Personenwagen kollidierten, weil eine 
Fahrerin zu weit links gefahren war. Zwei 
Personen erlitten Verletzungen. 

Auf fremdem Moped ohne Führerschein 
Ein Jugendlicher aus Zeppelinheim fuhr 

ohne Führerschein und die erforderlichen Pa- 
Iiiere in Langen in der Silvesternacht auf dem 
Moped eines Langeners, bei dem sich de/ Tä- 
ter die Jacke, nicht aber das Moped geliehen 
hatte. Die Polizei stellte sowohl das Fahrzeug 
als auch die Jacke sicher 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
tagt in Langen 

Wie bereits berichtet, veranstaltet der 
Kreisverband Offenbach der Schutzgemein- 
schaft Deutscher Wald am Freitag, dem 7. 1., 
um 20 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz seine zweite öffentliche Zusammen- 
kunft. Sie soll lür den Gedanken des Wald- 
schutzes werben und zu tätiger Mitarbeit auf- 
'"is^denn ein Schutz des Waldes nötig? Ja! 
Denn allein im Bezirk des Forstamts Langen 
sind in den Jahren 1961 bis 1965 für die ver- 
schiedensten Zwecke 1060 000 Quadratmeter, 
also 106 Hektar Waldfläche geopfert worden; 
für weitere 12,5 Hektar ist die Rodung ge- 
nehmigt und bereits begonnen. Wald sollte in 
unserem dichtbesiedelten Raum aber nur 
dann in Anspruch genommen werden, wenn 
trotz größter Bemühungen keine anderen 
Flächen gefunden werden können. 

Und wie soll man tätig mitarbeiten? Das 
ist nun sehr leicht _ 

Erstens, indem man die zur Sicherung des 
Waldes erlassenen Vorschriften beachtet (z. B. 
im Walde im Sommer nicht raucht, die Sperr- 
zeichen für die Kraftfahrer respektiert) und 

zweitens, Indem man mithilft, den Wald 

sauber zu halten, dort keinen Müll oder Un- 
rat wegwirft und auch mal selbst zum Spaten 
greift, um Unrat zu vergraben. Auch sollte 
man anhand der Kennzeichen der Kraftfahr- 
zeuge die Waldsünder zur Anzeige bringen. L. 

Wenn der Jänner Regen bringt... 
Bauernregeln und Wetterweisheiten um den 

ersten Monat des Jahres 
Wächst das Korn im Januar,' wird es auf 

dem Markte rar. 
Ohne Schellengeläut man den Jänner bereut. 
Wenn im Jänner der Frost nicht kommen 

will, kommt er bestimmt im Märzen u. April. 
Januarnebel bringt Märzenschneo. 
Ist der Januar linde, folgen im Frühjahr 

kalte Winde. 
Wenn der Jänner Regen bringt, werden die 

Gottesäcl<er gedüngt. 
Ist der Januar weiß, wird der Sommer heiß. 
Ist der Januar nicht naß, füllt sich reich 

des Winzers Faß. 
Januar macht Holz und Kohlen teuer, es 

friert sogar der Topf beim Feuer. 
Gelinder Januar bringt ein spätes Frühjahr. 
Januars Fluten bringen jeden Monat Regen 

bis zum Johannistag (24. 8.) 

Mit einem grollen Besen versuchte Frau Ur- 
sula Mönch-Liebner am Neujahrsmorgen die 
das Rathans stürmenden Karnevalis^en zu- 
rücJfzuhalten. (Siehe auch Bericht auf der 
nächsten Seite) 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Otto Weißpfennig: Israel 
Zu unseren Hörein in der Wohnstadt 

Oberlinden spricht am Mittwoch Otto Weiß- 
Pfennig, Leiter des Kulturellen Dienstes der 
Nass. Heimstätte, Ffm.. über eine Reise nach 
Israel. Dieses Land, Zufluchtsstätte der Ju- 
den, wurde von diesem Volk unter großen 
materiellen und menschlichen Opfern zu 
einem Staat aufgebaut. Wer heute dieses 
Land besucht ist beeindruckt von den An- 
strengungen die dort unter schwersten klima- 
tischen Bedingungen aufgewandt werden. Mit 
modernsten Organisationsformen wird dort 
eine Kolonisation betrieben, die in der Welt 
einmalig ist. Jeder Besucher bestaunt den 
Einsatz, dem sich dort Männer und Frauen 
aller Altersschichten hingeben, um eine Le- 
bensgrundlage für den Einzelnen, wie für 
ihren Staat zu schaffen, 

Mittwoch, den 5. 1. 1966, 20 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Schule, Berliner Allee, Eintritt 
frei. Mit Dias. 

Koohkurs: Party-Gerichte 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der 

Kochkurs am kommenden Montag, dem 10. 1., 
fortgesetzt wird. 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
Die regionale Organisation, die sich in Neu- 

Isenburg zum Schütze unseres LebensquelU 
Wald gebildet hat, hält am Freitag, dem 7. 1., 
einen Vortragsabend mit Lichtbildern ab. 
Sprecher des Abends sind der Vorsitzende 
Landrat a.D. Jakob Heil und Forstmeister 
Franke. 

Wir bitten unsere Mitglieder, die Bestre- 
bunge dieser Organisation durch ihren Be- 
such zu unterstützen. 
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Verteidigung der Stadträte und Stadtverordneten erlahmte schnell — Jubiläum der Lange-Latte-Garde 

Am Mittag des Neujahrstages stUrmte die 
Langener Karnevals-Gesellschaft wieder ein- 
mal das Rathaus. Stadtverordnctcnvorsleher 
Friedrich Jensen konnte mit seiner Mann- 
schaft zufrieden sein, waren doch viel mehr 
Stadtverordnete als im Vorjahr zur Vertei- 
digung erschienen. 

Als sich die Sterzbachhusaren an der Spitze 
des Zuges der Karnevalisten dem Rathaus 
näherten, besetzten Stadträte und Stadtver- 
ordnete den Eingang. Bürgermeister Umbach 
hatte bereits die Narrenkappe aufgesetzt, zur 
Tarnung wohl. Mit einem großen Besen wehr- 
ten Jensen und Frau Ursula Mönch-Liebner 
die anstürmenden Lange-Lattc-Gardisten ab. 
Doch nach kurzer Zeit war der Widerstand 
gebrochen und der Weg zum Sitzungssaal frei. 
Dort standen bereits die Sektgläscr bereit. 

Die bunten Uniformen gaben ein farben- 
prächtiges Bild ab, als Ministerpräsident Willy 
Geissels dem Bürgermeister und Schirmherrii 
der LKG, dem Magistrat, den Stadtverord- 
neten — „Ich kenne mich hier nicht sonder- 
lich gut aus" — herzliche Grüße zum noiirn 
Jahr entbot. „Wie alljährlich sind wir hierher 
gestürmt und geritten ..." — Die Pferde je- 
doch hat niemand gesehen. Vielleicht lag's 
daran, daß mancher noch einen leichten Kater 
verspürte. Zu Wilhelm Umbnch gewandt. sn«te 
Willy Geissels, man sehe es dem Bürger- 
meister nicht an, daß er am Donnerstag be- 
reits seinen 65. Geburtstag habe begehen kön- 
nen. Für die LKG habe er immer ein gutes 
Herz gehabt. „Dein Nachfolger möce das Herz 
ebenfalls auf dem rechten Fleck haben'" Als 
Ehrensenalor und Ehrenmitglied bleibe er ja 
der LKG treu, auch wenn er seinen Amts- 
stuhl im Rathaus aufgegeben habe. 

Anschließend verteilte der Ministerpräsi- 
dent die ersten Orden der neuen Kampagne. 
Er dekorierte damit den Bürgermeister, Stadt- 
verordnetenvorsteher Jensen und seinen Stell- 
vertreter, Alfred Schenko. Der Bürgermeister 
bezeichnete es als eine schöne Tradition, daß 
an jedem Neujahrstag die Karnevalisten ins 
Rathaus kämen. Der LKG dankte er für 
Ihre kulturellen Leistungen. 

Nun folgte die Übergabe des Schlüssels zum 
städtischen Panzerschrank, damit die Karne- 
valisten nach Herzenslust schalten und wal- 
ten könnten. Diesmal komme der Schlüssel 
aas Bonn. Dementsprechend sei er recht klein. 
Mit diesen Worten zeigte Umbach ein kleines 
SchlQsselchen, auf dem Zahl 607, die Postleit- 
tatal von Langen, stand. Geissels versicherte, 
beim Geldansgeben maßzuhalten, aber ob un- 
ter diesen Voraussetzungen von dem närri- 
soben Regime alle Aufgaben erledigt werden 
kSnnten, müsse doeh bezweifelt werden. 

Umbach fuhr dann fort: „Das Jahr 1966 
erwartet viel von uns und wir können nicht 
viel von ihm erwarten. Es wird an uns liegen, 
die Schwierigkeiten zu meistern. So wünsche 
loh allen Bürgern und allen Organisationen 
dieser Stadt viel Glück und Erfolg im neuen 
Jahr." Nachdenklich wies Umbach darauf hin, 
da8 dies das letzte Mal sei, daß er die offi- 
ciellen Glückwünsche der Karnevalisten an 
die Stadt entgegennehme. 

Blick in den Rathaussaal 
Im Rathaussaal bot sich während des Neu.iahrsempfangs für die Karnevalisten ein farben- 
prächtiges Bild, wenngleich die meisten Stadtverordneten bar einer schmückenden Miitze 

ordneten Werner Heinen. Geissels erklärte 
sich bereit, daß die LKG einmal bei einer 
Stadtverordnetenversammlung aushelfe, aber 
nur unter der Bedingung, daß Werner Heinen 
auch einmal in die Bütt steige. 

Der Ministerpräsident rief nun den Kom- 
mandanten der Lange-Latte-Garde nach 
vorne Priedel Heese erhielt anläßlich des elf- 
jährigen Bestehens der Garde die höchste 
Auszeichnung der LKG, den goldenen Ehren- 
ring, verliehen. Zugleich wurde er zum Ober- 
sten befördert. Mit großem Helau quittierten 
die Gardisten diese Ehrung. Gardehauptmann 
Horst Nikoll erhielt ebenfalls eine Beförde- 
rung und Worte des Lobes, ist er doch einer 
der aktivsten Gardisten. Nikoll gehört seit der 
Gründung der Garde an. Zur Erinnerung an 
das elfjährige Jubiläum stiftete der Elferrat 
der Lange-Latten-Garde eine Fahnenschleife. 

Dr. Eduard Betzendörfer, der Präsident des 
Ehrensenats, würdigte eingehend die Leistun- 

Noch Im alten Jahr passiert 
In Griesheim bei Darmstadt brach im An- 

wesen des Landwirts Poseiner ein Schaden- 
feuer aus, dem die Scheune mit ihren Vor- 
räten und landwirtschaftlichen Maschinen 
zum Opfer fiel, Sachschaden; 60 000 DM. 

Auf der Bundesstraße 3 bei Heppenheim 
lief ein Reh einem Personenwagen vor die 
Räder und wurde auf der Stelle getötet. Der 
Wagen wurde beschädigt 

Im Rathau.ssaal gab die Stadt am Freitag 
verdienten Sportlern des Turnvereins einen 
Empfang, an dem neben Bürgermeister Um- 
bach auch der Vorsitzende des TV, Direktor 
Pilder u. Übungsleiter Bernhardt teilnahmen, 
Eingehend wurden die Verdienste um den 
Sport in Langen von Uwe Jahn, Helmut Glas 
und Walter Schäfer gewürdigt. Der Bürger- 
meister sagte, er freue sich über die Leistun- 
gen der Langener Leichtathleten, die die 
Stadt Langen und den Turnverein gleicher- 
maßen gut vertreten hätten Umbach dankte 
vor allem auch Trainer Bernhardt, der seit 
acht .Tahren die Leichtathleten betreut, und 
dem TV-Vorsitzenden Pilder, der alle Fäden 
in dem großen Verein zusammenhalte. 

Den Leistungen der erfolgreichen Sportler 
sei große Anerkennung zu zollen, führte der 
Bürgermeister weiter aus, zumal .sie auf 
manches hätten verzichten müssen, um gut 
in Form zu bleiben. Umbach heftete dann 
Uwe Jahn, Helmut Glas und Walter Schäfer 
die Silberne Bestennadel des Deutschen 
Leichtathlctikverbandes an. Im Namen des 
Magistrates wünschte er den Sportlern auch 
im Jahre 1966 viel Erfolg. 

Pilder wies in seiner kurzen Ansprache dar- 
auf hin, daß er sich sehr Ober die Leistungen 
derVeroinsmitelieder freue Er lobte vor allem 
die Vielseitigkeit der Sportler und würdigte 
die Arbeit von Trainer Bernhardt. Walter 
Schäfer dankte dem Bürgermeister für die 
guten Sportstätten in Langen, die auch aus- 
v/ärtige Leichtathleten anzögen. 

Die Mannschaft des TV 1862 Langen er- 
zielte im Fünfkampf 9032 Punkte. Uwe Jahn 
kam auf 3199 Punkte. Helmut Glas auf 2960 
und Walter Schäfer auf 2873 Punkte. Die 
Mannschaft belegte damit den dritten Platz 
bei den Hessischen Meisterschaften. In der 
Einzelwertung kamen Jahn auf den dritten 
Platz, Glas auf den sechsten und Schäfer auf 
den neunten. In der Bestenliste der Bundes- 
republik .steht das Langener Team an 20. 
Stelle. Die Disziplinen des Fünfkampfes — 
Weitsprung, Speerwurf, 200-Meter-Lauf. Dis- 
kuswurf und 1500-Meter-Lauf — waren an 
einem Tag. also innerhalb von acht Stunden, 
zu absolvieren gewesen. Der 31 Jahre alte 
Walter Schäfer war früher einmal Hessischer 
Zehnkampfmeister. Helmut Glas, 26 Jahre alt, 
war 1964 Dritter bei den Hessischen Zehn- 
kampfmeisterschaften. Seit 1964 ist Uwe Jahn 
Fünfkampf-Spezialist. 1964 war er Hessischer 
Juniorenvizerneister und im letzten Jahr 
Dreizehnter bei den Fünfkampfmelsterschaf- 
ten der deutschen Studenten. Der Fünfkampf 
verlangt große Vielseitigkeit: Sprungkraft, 
Sprintschnelligkeit, Wurfkraft und Technik 
sowie schließlich am „bitteren Ende" der 1500 
Meter einen eisernen Willen und Ausdauer. 

Glocken, begrüßten 1966 
Die LaniM)^ t^.dar SilvMtnrMAt alokt v/ealg lu tun 

Ministerpräsident Willy Geissels überreichte Priedel Heese, dem Kommandanten der Lange- 
Latte-Garde, die in diesem Jahr ihr elfjähriges Bestehen begeht, den goldenen Ehrenring 
der LGK. In der Mitte des Bildes stehend links der Präsident des Ehrensenats. Dr. Eduard 
BetsendSrfer und Bürgermeister Wilhelm Umbach, Foto: LZ 

Jensen wandte sich dann an den Elferrat, 
die Ehrensenatoren, „das Fußvolk und andere 
Volk". Die LKG habe schon große Schlachten 
geschlagen. Dafür gebühre Ihr der Dank der 
Bevölkerung. „Möge die Kampagne 1966 ge- 
nauso erfolgreich sein wie die vorausgegan- 
genen!" Zu dem elfjährigen Bestehen der 
Lange-Latte-Garde meinte der Stadtverord- 
netenvorstehcr; „Wir werden dieses Jubiläum 
noch zu würdigen wissen. Aber in der Kasse 
— ich habe nachgezählt — sind nur noch 
11 Mark!" Das sei doch wohl etwas zu wenig. 
Geissels dankte sofort für die Andeutung auf 
eine Unterstützung. Dazu Jensen; „Seid doch 
nicht so materiell!" Geissels daraufhin; „Am 
Aschermittwoch sagen wir iinmer; Die Kam- 
pagne ist wegen Reichtums gesdilossen!" 

Schließlich erhielt die zweite Stellvertrete- 
rin von Jensen von Geissels noch einen Orden 
samt Küßchen, wie es die vox populi, die 
Stimme des Volkes, gefordert hatte. Der Chef- 
protokoller der LKG, Kurt Werner, servierte 
wieder ein zündendes Protokoll zum Jahres- 
beginn, tiber das wir noch berichten werden, 
ebenso wie über den Vortrag des Stadtver- 

gen der Garde, die außerordentlich dazu bei- 
getragen habe, den Namen Langens hinauszu- 
tragen. Heese sei ein Mann, der aus Beschei- 
denheit gerne im Hintergrund bleibe, sich 
aber umso energischer und vitaler um die 
Garde bemühe. Er forderte die „Langen Lat- 
ten" auf, der Garde treu zu bleiben; „Zum 
Gardisten ist man zu alt, als Gardist bleibt 
man jung!" 

Stadtverordneter Schenko versicherte, daß 
sein Herz seit der Gründung der LKG immer 
bei den Gardisten gewesen sei. „Möge Langen 
durch Sie noch mehr zu einer Hochburg des 
Karnevals werden!" 

Am Samstag ManSverball 
Gardeminister Willi HeuB verkündete am 

Neujahrs'ag im Rathaus, daß am kommenden 
Samstagabend in der TV-Turnhal!e der tra- 
ditionelle Mauöverball stattfinde. Um 18 Uhr 
treffe man sich zur Erbstwurstsuppe in der 
Ksntlne von Voigt Se Haeffner. Einselhrlten 
de* ScblachtpUnea werden noch bekanntge- 
gel>cn. 

Mit einem großett F%uiBiMrk Und kmllm- 
den Sektkorken begann in Langon Au 
Jahr. In allen Häusern klirrten die Glaser 
beim Zuprosten aneinander, auf daß das Jahr 
1966 nur Gutes und viel Erfolg bringe. In- 
zwischen sind viele wieder nüchterner ge- 
worden. Der Alltag hat uns alle wieder ein- 
gefangen. 

An Silvester hatte schon lange vor Mitter- 
nacht die Knallerei begonnen. Vor allem die 
Kinder konnten es nicht abwarten. Schon am 
Nachmittag steckten sie Knallfrösche und an- 
dere Feuerwerkskörper an. Auch einige Ra- 
keten erhoben sich viel zu früh in die Lüfte, 
als ob sie Vorboten wären. Als dann aber am 
31. Dezember 1965 um 24 Uhr — man kann 
genauso gut sagen; am 1. Januar 1966 um 
0 Uhr — die Glocken von den Kirchtürmen 
das neue Jahr einläuteten, fing das schillernde 
Feuerwerk an. Viele tausend Mark wurden in 
die Luft gefeuert. 

Im Polizeibericht steht, daß zwei Hunde 
ihren Herren entliefen. Wahrscheinlich haben 
sie die Knallerei nicht vertragen. Die Sil- 
vesterfeiem waren auch nicht nach dem Ge- 
schmack eines Langener Bürgers, der sich bei 
der Polizeiwache darüber beschwerte, daß die 
Familien in dem gleichen Mietshaus feierten. 
Die Polizisten rieten ihm, sich nicht verdrie- 
ßen zu lassen und mitzumachen. — Das war 
noch im alten Jahr. Ebenfalls 1965 zeigte noch 
der Kalender, als eine Sechzehnjährige be- 
wußtlos auf einem Bahnsteig angetroffen 
vmrde. Schnell stellte sich heraus, daß das 
Mädchen sinnlos betrunken war. Mit sechzehn 
Jahren! Die Eltern holten ihre Tochter ab. 
Sie werden ihr ordentlich die Leviten gelesen 
haben. 

Irgendein Rowdy kam sich wahrscheinlich 
recht originell vor, als er in einem Kiosk in 
der Rathenaustraße eine Scheibe einschlug. 
Möge er im neuen Jahr an Verstand zuneh- 
men. Das gleiche ist einem 22 Jahre alten 
Langener zu wünschen, der in den ersten 
Stunden des neuen Jahres in der Fabrikstraße 
zwei Jungen im Alter von vierzehn Jahren 
durch Schläge verletzte. In Neu-Isenburg 
wurde der angetrunkene Täter gestellt. Auf 
Anweisung der Polizei wurde ihm im Kreis- 
krankenhaus Langen dann eine Blutprobe 
entnommen. An Silvester wurde ein EUnbruch 
in das Clubhaus des Tennisklubs Langen ent- 
deckt. Der von den Dieben angerichtete Scha- 
den Ist noch nicht bekannt. 

In der Silvesternacht wurde in den Lokalen 
der Sekt noch zu den alten Preisen ausge- 
schenkt. Das Bier und der Wein freilich wur- 
den im neuen Jahr nicht teurer. Trotzdem 
meinten manche, es könnte nichts schaden, 
allen alkoholischen Getränken reichlich zuzu- 
spi'echen. So kam es dann, daß einige Lange- 
ner Wirte randalierende Gäste vor die Tür 
setzen mußten. Mehrere Male mußte sogar die 
Polizei eingreifen. Auch so wurde das neue 
Jahr geleiert 

Di« Polizei kam nicht xuf 
Die liuigener PoUxeibeamten 

veiter und Meu}ahr nidtit venig ni ttjiL 
eisten beiden UnfttUe, di« IBM «vifgauiiamen 
wurden, sind Fälle' von Wphi'Mfluchfc Im 
Forstring kam ein unbekannter Personen- 
wagen von der Fahrbahn ab und beschädigte 
einen Gartenzaun. Der vermutlich angesäu- 
selte Fahrer machte sich auf und davon. Ein 
anderer Autofahrer streifte ein entgegenkom- 
mendes Fahrzeug und hatte auch nichts eili- 
geres zu tun, als sich aus dem Staube zu ma- 
chen. Das -wird ihm noch teuer zu stehen 
kommen. 

Ein Bundeswehrsoldat, der unter Alkohol- 
einfluß gestanden haben soll, prallte am Nach- 
mittag des 1. Januar in der Rheinstraße fron- 
tal gegen einen Baum. Der junge Mann lag 
im strömenden Regen blutverschmiert mit 
schweren Verletzungen bei seinem Wagen, bis 
ihn der Krankenwagen in das Kreiskranken- 
haus brachte, wo ihm auch gleich eine Blut- 
probe entnommen wurde. An dem Fahrzeug 
entstand erheblicher Schaden. 

Knallfrösche verursachten Zimmerbrand 
In Offenbach ließ ein zehnjähriger Junge 

in Abwesenheit der Mutter vor seinem Bette 
Knallfrösche explodieren. Die Feuerwehr 
mußte zum Löschen des dadurch entstande- 
nen Zimmerbrandes herbeigeholt werden. — 
In einer Anlage in • Offenbach steckten böse 
Buben einen Feuerwerkskörper in ein Baum- 
loch. Bald brannte der Baum lichterloh. Auch 
in diesem Falle mußte die Feuerwache ein- 
greifen. — In Hanau steckten Buben einem 
Kameraden einen Knallkörper in die Hosen- 
tasche. Beim Explodieren erlitt der Junge 
Verbrennungen und mußte ins Krankenhaus. 

Fachlehrerkonferenz in Langen 
Professor Dr. Beller von der Gießener Hodi- 

scfaule für Erziehung führte gestern In der 
Albert-Sdiweitzer-Sdiale eine mehrstündige 
wissensdtaftlldie Beratung durdi. Dazu waren 
Lehrer und Lehrerinnen aus ganz Südhessen 
erschienen, die in nädister Zeit die Erweite- 
rungsprüfung für Realsdiullehrer im Fadi 
Sozialkunde ablegen werden. 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Die nächste Beratungsitunde für die Müt- 
ter- oD.d Säugllngsfflrsorge ist am Mittwoch, 
dem 5. Januar 1966. von 14—IS Uhr, in dem 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße 

Langen, den 3. Januar 1966 
Der Magistrat; 
Umbach, Bürgermeister 

Die Langener Karnevalisten stürmten das Rathaus 

Die Stadt empfing drei Leichtathleten 
Uwe Jahn, Helmut Glas und Walter Schäfer 

wurden ausgezeichnet 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Der Winter war ihr größter Feind 
Hunger und Kalte beendeten 140 Millionen Jahre „Weltherrschaft" der Dinosaurler 

1966 — am Kalender betrachtet 
Ein neues Jahr hat srinc Visitenkarte ab- 

gegeben- — eigentlich schon viele Wochen, 
bevor es tatsächliich begonnen hat. Aber erst 
jetzt nehmen wir diese Visilenltarte von J966 
in Form von Kalendern aller Größen und 
Ausführungen zur Hand, Wir bliittorn darin, 
tragen Geburtstage und die ersten Termine 
ein und schauen uns einmal niiher an, was 
dieses neue Jahr denn bringen will . . . 

Drelhundertfünfundsechzig Tage hat es, wie 
sein Vorgänger — an einem Samstag fängt es 
an, und mit einem Samstag hört es auch auf. 
Zwelundfüntzlg Sonntage sind in Ihm ein- 
gezeichnet, von denen uns der fünfzehnte das 
Osterfest und der zweiundzwanzlgsle das 
Pfingstiest bringen. Denn der erste Vollmond 
nach Frühllngsbcginn fällt auf Dienstag, den 
5. April, und der ihm folgende Sonntag wird 
bekanntlich als Osterfest gefeiert. Der Früh- 
ling beginnt in diesem Jahr einen Tag später 
als 19(5.5, nämlich am 21. März — genau ge- 
nommen beträgt der Unterschied nur knapp 
sechs Stunden. Doch weil Mitternacht dazwi- 
schenliegt, bekommt der Lenz diesmal auf 
dem Kalender eine andere Geburtstagszahl. 
Der Beginn der übrigen Jahreszeiten ändert 
sich gegenüber dem Vorjahr nicht. Die Zahl 
der Feiertage aber ist um zwei geringer. Denn 
der 1. Mai und auch der 25. Dezember sind 
ohnedies auf dem Kalender mit einer roten 
Sonntagszahl vei-sehen. Von den beiden in 
diesem Jahr auftretenden Sonnenfinsternis- 
sen, werden wir die erste, eine ringförmige, 
am 20. Mai auch bei uns sehen können. Die 
zweite, eine totale am 12. November, voll- 
zieht sich außerhalb unseres Sichtbarkeitsbe- 
reiches. Aber im übrigen ist alles .schon ein- 
mal dagewesen — wenn Sie zufällig noch 
einen Kalender von 19Sr) haben, worden Sie 
feststellen, daß auch damals Ostern auf den 
10 .'^pril fiel . . . 

e Die Sporlgemeinschaft Egelsbach veran- 
staltet am kommenden Samstag im Eigen- 
heim-Saalbau ihren diesjährigen Vereinsball 
und lädt dazu alle Mitglieder, Freunde und 
Gönner der SG ein. 

Generalversammlung der GeflUgelzUchter 
e Am kommenden Freitag findet bei Frau 

Kath. Werkmann (Gasthaus Egelsbacher Hof) 
um 20.30 Uhr die Jahreshauptversammlung 
des Geflügelzuchtvoreins 1929 statt. Die 
Tagesordnung wird in der Versammlung be- 
kanntgegeben. Anträge können beim Vorsit- 
zenden Karl Matthes abgegeben werden. « 

ERZHAUSEN 
90 Jahre alt 

ez Eine der ältesten Einwohnerinnen Era- 
hausens, Frau Caroline Reitz, geb. Spitzen- 
berger, feiert heute, Dienstag, (4. Januar) in 
der Friedrich-Ebert-Straße 17, ihren 90. Ge- 
burtstag. Die Hochbetagte Ist in Frankfurt- 
Sach.senhausen geboren und kam nach dem 
Tode ihrer Mutter als öjähriges Mädchen zu 
Pflegeeltern nach Langen. Ihr Ehegatte, Georg 
Reitz starb im Jahre lOSO. Aus der Ehe gin- 
gen zwei Töchter hervor. Außerdem können 
noch sieben Enkelkinder und fünf Urenkel 
den Geburtstag ihrer Oma feiern. Noch heuto 
hilft die Hochbetagte im Haushalt ihrer Toch- 
ter Elise. Sie nimmt aber auch noch regen 
Anteil am Tagesgeschehen In ihrer Heimat 
und liest noch eifrig ihre Zeitung. Wir wün- 
schen der geistig noch sehr regen Jubilarin 
weiterhin viele glückliche und frohe Stunden 
und vor allem Gesundheit. 

OFFENTHAL 

Warum mußten die Dinosaurier, diese 
furchterweckenden prähistorischen Reptilien, 
aussterben? Britische und amerikanische Pa- 
läontologen widmeten der Erörterung dieses 
vorgeschichtlldien Rätsels einen ganzen Vor- 
mittag, als sie zur Jahrestagung der britischen 
Vereinigung zur Förderung der Wissenschaft 
in Cambridge zusammenkamen. 

Was die Dinosaurier in die Knie zwang und 
sdiließlldi zum Ifntergang verurteilte, waren 
keine anderen Tiere. Der Feind, der Ihnen den 
Garaus machte, war der Winter. Ein Kllma- 
wandel lösdite diese Riesenedisen aus. die 140 
Millionen Jahre lang die Erde beherrscht hat- 
ten. Doch hiermit Ist dieses hödist ungewöhn- 
liche wissenschaftlldie Problem noch keines- 
wegs geklärt. Betraditet man die Wandkar- 
ten, die die Entwicklung des Lebens auf der 
Erde Illustrieren, dann sieht der Stammbaum 
der Dinosaurier ganz anders aus als der aller 
übrigen dominierenden Arten. Vor etwa 58 
Millionen Jahren sind alle aufstrebenden 
Aeste dieses Stammbaums so plötzlidi abge- 
schnitten worden, als sei die Axt eines Holz- 
fällers am Werke gewesen. Und das geschah 
nldit nur auf einem Kontinent, sondern über- 
all, wo Ueberreste von Dinosaurlern gefunden 
wurden. Welches verhängnisvolle klimatische 
Phönomen führte den Sturz Ihrer Dynastie 
herbei? 

Professor William Swinton, ehemals Mit- 
arbeiter des Naturhistorischcn Museums in 
l,ondon und jetzt Direktor des Hoyal Ontario 
Museums In Toronto (Kanada), beschrieb die 
Veränderung In der Vegetation, die sich gleich- 
zeitig mit dem Aussterben der Dinosaurier 
vollzog. Ueberau auf der Erde wurden immer- 
grüne Pflanzen durch laubabwerfende Bäume 
wie Eichen, Ahorn, Ulmen und viele andere 
ersetzt. Vier Monate im Jahr waren diese 
Bäume blattlos. Und in diesen vier Monaten 
wurde die Nahrung immer spärlicher. Die 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Johannes Schäfer, Niddastrnße 72, 
zum 73. Geburtstag am 5. 1.; 
. . . Frau Luise Anthes, Schulslraßo 31, zum 
79., Frau Ilelma Becker, Wcodstraße 27, eben- 
falls zum 79. und Herrn Valentin Breideri, 
Ern.st-Ludwig-Straße 80, zum 71. Geburtstag 
am G, 1. 

Dem Roigen der Gratulanten schließt sich 
aucii die Langener Zeitung an. 

e Silberne Hochzeit. Die Eheleute Georg 
Max Schneider und Frau Friede, geb. Scfiolz, 
können an diesem Dienstag im Hause Weh- 
sargstraße 3 das Fe.'?t der silbernen Hochzeit 
begehen. Wir wünschen dem Jubelpaar ^es 
Gute. ' 

e Die Jahreshauptversammlung der Frei- 
WifUwn >feuerwehr findet am Samstag, dem 
8. Jan^r-isc*?, um 20.30 Uhi-, Im Ga.sthous 
Thc(tf,(Ejc4hdus.er Hof) statt. 

,! Spracitstunde der LVA 
e Wie in den vergangenen Jahren veran- 

staltet das Überwachungsamt der Landesver- 
sicherung.sanstalt Hessen wieder Sprechtage 
für die Rentenversicherung der Arbeiter. Sie 
finden am 13. Januar von 8—12 Uhr im neuen 
Rathaus in Neu-Isenburg und jeden 1. Don- 
nerstag eines jeden Monats von 9—12 Uhr im 
Städtischen Versicherungsamt in Offenbach, 
bismarckstraße 135, statt. 

Wasseruhren vor Frost schützen 
e Um in der kalten Jahreszelt das Einfrie- 

ren der Wasserleitungen innerhalb der Hof- 
reiten zu verhüten, erscheint es dringend er- 
forderlich, die Leitungen an besonders ge- 
fährdeten Stellen mit zweckentsprechenden 
Mitteln zu isolieren oder die Leitungen abzu- 
stellen und zu entleeren. Nicht schließende 
Abstellhähne sollten von den zuständigen In- 
stallateuren repariert werden. Die ins Freie 
führenden I.eitungen sind bei anhaltendem 
Frost zur Nachtzeit abzustellen und zu ent- 
leeren. Die Entleerungshähne sollen geöffnet 
bleiben. Nach den gesetzlichen Bestimmungen 
sind die Hau.<!eiKentümer für alle Schäden, die 
durch Fahrlässigkeit entstehen, haftbar. 

Jetzt neue Ausweise beantragen 
e Alle im Jahre 1955 und früher ausgestell- 

ten Personalausweise und Reisepässe sind ab- 
gelaufen und können nicht mehr verlängert 
werden. Es ist empfehlenswert, die Ausweise 
jetzt erneuern zu lassen und nicht bis zu der 
Urlaubszeit im .Sommer zu warten, da sich 
dann längere Wartezeiten ergeben. Für die 
Ausstellung sind ein Vordruck, der auf der 
Gemeindeverwaltung erhältlich ist, und zwei 
Paßbilder erforderlich. Die Bilder müssen im 
Halbprofil von der Seite aufgenommen sein. 
Die in den Jahren 1956 bis 1960 ausgestellten 
Personalausweise und Reisepässe können, so- 
weit es noch nicht geschehen ist, auf der 
Bürgenneisterei verlängert werden. 

Vereinsball der SG 1874 
e Arn Samstag, dem 8. Januar, findet im 

Eigenheim-Saalbau der traditionelle Vercin.s- 
ball der SG Egelsbach statt. In diesem Jahr 
spielt die Karxjlle Espania, die In Egelsbach 
ihn Können schon oft unter Beweis stellen 
konnte. Der Ball beginnt um 20.30 Uhr. Saal- 
öffnung ist bereits um 10,30 Uhr. Die Mitglie- 
der werden gebeten, für die Tombola einen 
Gegenstand bereitzuhalten, der in dieser 
Woche abgeholt wird. D'e Tombolagegrn- 
Etände können auch bis einschließlich Sams- 
tag, den 8. Januar, um 14 Uhr, im Eigenheim- 
Saalbau abgegelien werden, (r) 

o Silberne Hochzeit. Am heutigen Dienstag 
können die Eheleute Friedrich Seibert und 
Frau Marie, geb. Stei-zbach, Messeler Str. 2, 
ihr silbernes Hochzeitsfest begehen. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

o Sprechstunde des Finanzamts. Am Don- 
ner.'stag, (fi. Januar) hält das Finanzamt Lan- 
gen von 19—21 Uhr im Sitzungszimmer des 
Ruthauses eine Sprechslunde ab, in der An- 
träge auf Eintragung von Lohnsteuerfreibe- 
trägen für das Jahr 1966 entgegengenommen 
werden. Die Gemeindeverwaltung bittet die 
Offenthaler Einwohner, von dieser Regelung 
des Finanzamtes Gebrauch zu machen. 

o Arztlicher Notdienst am Mittwoch. Mitt- 
woch 14 Uhr bis Donnerstag 0 Uhr verslelit 
Dr. Laumann, Urberach, den ärztlichen Not- 
dienst. Dr. Laumann ist unter der Rufnum- 
mer, 3gl zu ei'reichen. 

FUrsorgeuntcrstUt- 
, zwg. /^IV (ß. . Januar) wird in der 
Zeit von 10 bis 11 Uhr bei der Gemeinde- 
kasse die. Untsrhaltshtlfe und Fürsorgeun- 
terstUtzung ausbezahlt. 

o Nachholspiel ausgefallen! Das für Sonn- 
tag angesetzte erste Nochholspiel der Olfen- 
thaler Fußballer ist bereits am Sonntagvor- 
mittag, wegen des anhaltenden Regens und 
der dadurch bedingten schlechten Platzver- 
hältnisse abgesagt worden. Das nächste 
Nachholspiel wird am Sonntag gegen SO 
Sandbach auf dem Sportplatz an der Spes- 
sarlstraße ausgetragen. 

Für 350 Millionen Moslems begann Jetzt mit 
dem Tagesanbnidi der Fasienmonat Ramadan. 
Der Ramadan fällt diesmal in den Winter. Un- 
ser dpa-Bild zeigt einen Mesaharati (Nacfat- 
wäditer), der mit einer Trommel die Gläubigen 

in Kairo zum groBen Mahl mft. 

Die Zigarette macht noch keinen Mann 
Wer sehr früh raucht, stirbt früher 

Wer sehr früh mit dem Rauchen anfängt, 
der hat auch die „Chance", früher zu sterben. 
Das ist die Auffassung des Darmstädter Lun- 
genfacharztes Dr. Horst Arndt, der im Ein- 
klang mit bestimmten, in den USA erstellten 
Prognosen empfiehlt, durch intensive Auf- 
klärung die Heranwachsenden vor dem Rau- 
chen zu warnen. „Wer sehr fmh raucht, wird 
früher sterben", ist kein Slogan. Damit wird 
vielmehr das betrübliche Ergebnis umrissen, 
das sich aus Untersuchungen über die Sterb- 
lichkeit an Lungenkrebs bei Menschen ergab, 
die schon im frühesten Alter zu rauchen be- 
gannen. 

Das „Lungenkrebs-Alter" 
Nur die Wenigsten, die an Lungenkrebs 

starben, waren Nichtraucher. Das „Lungen- 
krebs-Alter" beginnt — wenn man das so 
ausdrücken darf — im fünfzigsten Lebens- 
jahr. Wer also mit fünfzig Jahren an Lungen- 
krebs erkrankt, hat normalenveise mit acht- 
zehn Jahren zu rauchen begonnen. Wenn nun 
schon Zwölfjährige, wie oft festzustellen ist, 
regelmäßig rauchen, dann wird die Möglich- 
keit, durch Rauchen ein Lungenkarzinom zu 
bekommen, auf ein erschreckend niedriges 
Lebensalter herabgedrückt. Wer im Alter von 
zwölf Jahren zu rauchen begonnen hat, kann 
unter Umständen schoti mit vierzig Jahren an 
Lungenkrebs erkranken. Da die Empfindlich- 
keit eines Kindes aber erheblicii größer ist als 
die eines Erwachsenen, dürfte sich die gleiche 
Zahl von Zigaretten pro Tag noch viel stärker 
auf den heranwachsenden Organismus aus- 
wirken als auf den des Erwachsenen. 

Zigaretten und Abgase 
Man kann, der Statistik entsprechend, an- 

nehmen, daß ein Teil der Voiksschi-ler. die 
bereits rauchen, mit etwa dreißig Jahren an 
Lungenkrebs erkrankt. Zigaretten sind Sarg- 
nägel, denn schon fünf t<is zehn Zigaretten 
pro Tag steigern die Sterblichkeit an Lungen- 
karzinomen um 40 Prozent. Vierzig Zigaretten 
täglich erhöiien die Sterblichkeit sogar um 
120 Prozent. Diese Prozentzahien zeigen natür- 
lich nur die Möglichkeit der Sterblichkeits- 

Aufkläriing tut not 
quoto auf und können keine exakten Angaben 
darstellen. Auch Ärzte sind bisher picht in 
der Lage, den Grad der Schädigung des 
menschlichen Organismuses durch Abgase in 
der Luft eindeutig festzustellen. 

Minderwertigkeitskomplexe 
Der Lungenarzt ist der Meinung, man 

müsse Jugendliche darüber aufklären, daß 
Rauchen nicht dazu führe, ein „starker Mann" 
zu werden. Man solle im Gegenteil den Her- 
anwachsenden klarmachen, daß man in Wirk- 
lichkeit Stärke beweise, wenn man der Ver- 
suchung der Zigarette nicht unterliege. Man 
bewähre sich am besten dadurch, daß man 
nicht den üblichen Gepflogenheiten anheim- 
falle. Es sei männlicher, auf die üblichen 
„Riten" zu verzichten. Letztlich sei die Ge- 
wohnheit des Rauchens niclit auf die Nikotin- 
gewöhnung zurückzuführen — diese Sucht 
ließe sich beseitigen, ohne daß besondere ge- 
sundheitliche Schäden bei der Entziehung 
aufträten —, sondern auf den Wunsch, eine 
orale Funktion in Gang zu setzen, die eine 
Art Rückerinnerung an das Säuglinsalter 
darstellt. Dies aber geschehe bei Jugendlichen 
deswegen, well sie einen Mlndenvertigkeits- 
komplex überbrücken wollten. 

Höhere Tabaksteuer? 
Lungenarzt Dr, Arndt ist der Meinung, man 

müsse in den Schulen eine generelle Aufkla- 
runtjsaktion starten, um die Heranwachsenden 
auf die Gefahren für ihr künftiges Loben 
durch das Rauchen hinzuweisen. Er habe bei 
dem Landesausschuß der CDU bereits ange- 
regt, man möge die Tabaksteuer um dasZclm- 
fache erhöhen, wenn die üblichen Warnungen 
keinen Erfolg hätten. Schließlich solle man 
Jugendliehe nicht durch st.Hndlges Rauchen 
belästigen Das erzieherisciie Vorbild der 
Eltern sei bestimmend für die Gewohnhelten 
der Kinder. Wenii ein Heranwachsender sähe, 
daß sein Vater nur abends und sehr wenig 
raucht, sei dieses Vorbild für die Verhaltens- 
weise des Kindes bestimmender als alle er- 
zieherischen Hinweise. 

Pflanzenfresser wurden durdi Hunger dezi- 
miert. Das wiederum führte nach Professor 
Swintons Theorie zu Nahrung.smangel für 
fleischfressende Dinosaurler (wie den Tyran- 
no.sauris Rex beispielsweise), die sich von den 
pfianzenfre.ssenden Echsen ernährten. 

Zum Hunger kam nodi die „Obdachlosig- 
keit", Die zahlreichen geologlsdien Umbrüche 
und Eruptionen dieser Zelt haben viele der 
besonderen Umweltverhällnla.se zerstört, die 
die Dinosaurler zum Leben brauchten Profes- 
sor Swinton führte die riesigen Pllnnzenfres- 
ser an, die kaum Ihr eigenes Gewicht tragen 
konnten und daher ihr Leben bis zur Na.'ic 
untergetaucht In träge duhlntließenden Flüs- 
•sen verbrachten, unuufhörltcli kauend, um 
Ihre riesigen Leiber mit Nahrung zu versor- 
gen. Mandie dic.ser fast hirnlo.sen Kolosse 
hatten über tausend Zähne, die sich ständig 
regenerierten, wenn das unablH.ssige Kauen 
sie abwetzte. Schor. der geringste Mangel an 
Nahrung oder Wa.sser mußte für die.se Bronto- 
saurler und die Abkömmlinge verderblicii sein. 

Profe.<isor Russell, ebenfalls von Her Univer- 
sität Toronto, ergriff nach seinem Kollegen 
Swinton das Wort, vermochte seiner Hypo- 
these aber nldit In allen Punkten belzupHlch- 
ten. Für viele Perioden, so erklärte er unter 
anderem, fehlten stlchhallige geologische Be- 
weise, daß die Sümpfe und Seen existiert hät- 
ten, die man als lebensnotwendig für Dino- 
saurier voraussetze, und dennoch habe man 
Skelette dieser Tiere gefunden. Ebensowenig 
glaube er, daß Nahrungsknappheit und 
„Obdadiloslgkelt" das Aus.sterben der Echser 
bedingt hätten. Aber er stimme mit seinem 
Kollegen darin überein, daß das Klima der 
Mörder gewesen sein müsse. 

Anatomisch gesehen Ist der Dinosaurler 
etwa ein Mittelding zwischen Vogel und Kro- 
krodll. Professor Ru.ssel mutmaßt nun, daß der 
Dinosaurler vielleicht aiidi ein Mittelding 
zwischen Warmblüter und Kaltblüter war Als 
der Klimawechsel strenge Winter mit sidi 
brachte, hatie die unzulängliche Temperatur- 
regelung Im Körper der Echse keine genü- 
gende Abwehr schalTen können Vögel -.md 
erste Säugetiere mit Gefieder und Fell hätten 
überlebt, während sdion wenige harte Winter 
ausgereicht hätten, um die Dinosaurier aus- 
sterben zu lassen. 

Zur Erhärtung seiner Theorie tührte Pro- 
fessor Russell aus, der Dinosaurler müsse 
irgendein besonderes Merkmal besessen 
haben, um so lange dominierend zu bleiben, 
und die teilweise SclbstrcRulierung der 
Körpertemperatur scheine die einleuchtendste 
Erklärung dafür zu sein. Wenn das stimmt, 
dann können wir froh .sein, daß ihnen das 
gleiche Merkmal schlieUlidi zum Verhängnis 
wurde. Denn sonst wäre die Dynastie der 
Dlnosaurior wohl kaum nach 140 Millionen 
Jahren zu Ende gegangen, und die erst küm- 
merliche 200 000 Jahre währende Herrschaft 
des Homo sapiens hätte wohl nie begonnen. 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung übermittelten Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke danken wir, auch 
im Namen un.serer Eltern, recht herzlich. 

Otto Etzler u. Frau Kerstin 
geb. Recktenwald 

Egelsbach, im Dezember 1965 

Wiedel   

KDpfsdmmen? 
Dio oft quälenden Kopfschmerzen, 
können verschiedene IJrEachen ha« 
ben. So unterscheidet man Hinter- 
haupt- und Stirnkopfschmerzen und 
viele andere mehr. Alle sind sla 
gleich lähmend und hemmen dia 
Arbeitsfähigkeit. Sie können sich 
meist Im Augenblick Erleichterung 
verschärfen, wenn Sie gleich beim 
ersten Anzeichen von Kopfdruck 
1-2 „Spalt-Tabletten'nehmen. Nach 
wenigen Minuten schwindet der 
Druck, die Schmerzen klingen ab, 
der Kopf wird frei, und Sie fühlen 
eich wieder frisch. Die hervorragen» 
de Wirkung der .Spalt-Tabletten* 
kommt dadurch zustande, daß sia 
infolge ihrer Zusammensetzung 
euch die krampfartig bedingten 
Schmerzen bekämpfen. 

10 Stack DM 0,95 
20 StückOM 1,60 - 60 Stück DM 4,3S 

In allen Apotheken erhältlich. 

Nr. 1 LANGENER ZEITUNG Dlen.stag, den 4. Januar 1966 

Ein Mann saß auf der Stange 
Der Amerikaner Dlxle HIandy aus New Or- 

leans stellte einen neuen Weltrekord Im Stan- 
gensitzen auf. 125 Tage brachte er In einer win- 
zigen Kabine zu, auf der Spitze einer 15 m 
hohen Stange Als er schon 110 Tage durchge- 
halten hatte, gefährdeten Diebe den Rekord. 
Dixle mußte hilflos zuschauen, wie sidi Gau- 
ner seines unweit der .Stange geparkten Autos 
bemächtigten und davonbrausten. Der Welt- 
rekord war Dlxle wichtiger als die Verfolgung 
der Diebe, 

Wenn der „Russische Löwe" angriff... 
George Hacl<enscbniidt wurde B7 - Er war weitbester Ringer und slärkster Mitnn 

Moderne Mörder suchen nacfi Steckdosen 
Neues Mordwerkzeug besdiäftlgt Interpol - Mündiner Mildiniann verredinet sidi 

Je selbstverstündlldier für den Alltagsmen- 
schen der Umgang mit Elektrizität und Kraft- 
strom wird, um so größer Ist die Gefahr, daß 
spitzfindige Verbrecher sich der neuen und 
neuesten Waffen bedienen. Bei der Interpol 
in der Rue Paul Valtry In Paris werden von 
Zeit zu Zell Lehrkurse für KriminaliElen ab- 

"her die neuesten und ge- 
fährlich.sten Wege der Gangster, vor allem 
aber der „Mörder aus Leidenschaft oder Hab- 
gier", zu unterrichten. Dar elektrische Strom 
kommt dab3i Immer häuflger als Mordwerk- 
zeug zur Sprache. 

Vor einigen Wochen wurde in der Rue Paul 
Val6ry In Paris. Im Hauptquartier der Inter- 

Einen Sarg nach Ma8 ließ sidi eine Hollän- 
derin vor sieben Jahren in Oostzaan ma^en 
und bewahrte ihn in einem Gartenhäuschen 
auf. In der Zwischenzelt mußte die letzte 
Ruhestätte schon viermal umgeändert werden 
Die vorsorglldie Dame hat nämlldi laufend 
zugenommen, und ohne Aenderung hätte sie 
bei Gevatter Tods unverhofftem Besudi nicht 
mehr In den Sarg gepaßt. 

pl, ein Interessanter Fall aus England er- 
örtert. In Truro in Cornwall hatte eine junge 
Frau, die 26jährige Jane Sallows, Mutter von 
drei Kindern, am Nachmittag Wäsche ge- 
waschen, Es hatte draußen geregnet, aber dpr 
Himmel war wieder klar geworden. Sie ging 
mit der Wäsche hinaus, um sie aufzuhängen. 
Ihr sedisjährigei Sohn Paul war dabei. Kaum 
roAte sie sich, um mit dem ersten feuditen 
Waschestück die Wäscheleine zu berühren   
als sie auch sdion mit einem lauten Aufschrei 
zusammenbrach. An ihr hing, den Schürzen- 
bandel fest in der Hand, schreiend ihr Kind 
Zwei Männer sprangen hinzu. Aber sie spür- 
ten einen heftigen Schlag, der sie zu Boden 
warf. Einer sprang Ins Haus und riß die Si- 
dierungen aus dem Kasten. Ärzte und Ambu- 
lanzen jagten herbei. Aber Frau Jane Sallows 
war nicht mehr zu reiten. 

Am Abend wurde der von der Arbeit helm- 
kehrende Ehemann der Frau verhaftet, unter 

dem Verdacht, die frühere Nylon-Wäsche- 
leine durch einen Draht ersetzt zu haben, der 
an den elektrischen Stromkreis des Hauses 
ange.schlossen war. Allerdings sind sich die 
Fachleute heute noch nicht ganz einig darüber, 
ob der Kontakt, in Anbeti adit des feuchten 
Wetters, nicht auch durdi einen Zufall ent- 
standen sein kann. 

Bei der Interpol gilt eine Affäre, die in 
München verhandelt wurde, auch heute noch 
als der klassische Mord mit Hilfe von elek- 
trischem Strom. Der Milchhändler Georg Alt 
(64) wollte seine Ehefrau Paullne (51) loswer- 
den. Er faßte den Mordplan, als für sein Ge- 
schäft ein Transformator mit der Aufschrift 
„Vorsidit Lebensgefahr!" angeliefert wurde. 
Der Ehefrieden war gestört, seine Frau hatte 
Grund zur Elfersucht. 

Nun hatte der Milchmann gehört, daß in 
einer gefüllten Badewanne elektrischer Strom 
verstärkt wirksam Ist. Er hatte nicht nur den 
btrom der Lichtleitung, sondern — durch den 
Transformator — runde 4000 Volt zur Verfü- 
gung. Zunächst machte er entsprechende 
Versudie mit seinem Hund — der sterben 
mußte. Aber — als der Hund tot war, rasierte 
Georg Alt Ihn nicht an der Stelle, wo er die 
elektrische Platte angesetzt hatte. Das Ver- 
säumnis wurde ihm zum Verhängnis. 

Er hatte eine scibstgcbastelte Uhr, eine 
Bügelschnur und eine elektrlsdie Platte für 
seine Zwecke so miteinander verbunden, daß 
es nur nodi einer Berührung des nassen 
Rückens mit der elektrischen Platte bedurfte 
um einen tödlichen Schlag herbeizuführen! 
Auf der Haut der Ermordeten konnte man 
hinterher jedoch deutlich die Umrisse der 
elektrischen Ansdilußplatte erkennen; sie wa- 
ren durdi nldits zu be.'ieitigen. 

Vor Gericht versudite Georg AH, den gan- 
zen Vorgang als Unfall hinzustellen. Aber 
nidit weniger als 18 verschiedene elektrotech- 
msdie Geräte überführten Ihn. .Sie alle hatte 
er bereitgelegt und erprobt — auf der Suche 
nach Mitteln und Wegen zum perfekten Mord 
Aber kein Mord ist so perfekt, daß fähige 
Kriminalisten nicht die Absicht merken wür- 
den. 

An einem Nachmittag des Jahres 1898 drängte 
sidi die Petersburger Ge.sell.sdiaft In der Prl- 
vatreltschule Graf RIbeaupleries, des Ober- 
stallmelsters am Zarenhof, Man war gekom- 
men, um eine Kraftprobe mitzuerleben — 
zwischen zwei Pferden und dem 20jHhrlgen 
Sohn eines Färbers, dem Studenten George 
Ilac'kerischmidt. Dor Kurnpf verKprach sptin- 
"Ti? R®" HaÄensdimldt dndi als pößtes Muskelwunder seit Herkules, Man 
legte ihm In Jede Hand ein Paar Zügel und 
versuchte, die beiden Pferde mit Peitschen- 
hieben In entgegengesetzte Hiditungrn zu 
treiben. Würden sie sldi aus seinem Griff be- 
freien können? 

Die Peitschen knalllen , , die Pferde zogen 
an ... Ihre Hufe wühlten den Boden auf ,.. 
an dem breiten Rücken und den Schultern 

Qmß 
„sie können auch mal wieder Ihre Fenster 
putzen, Frau Krause, das ganze l'"crnsehcn 

wird einem Ja verleidet!" 
des jungen Mannes traten die Muskelpakete 
iiervor. Er hielt fest, bis die keuchenden Tiere 
den ungleichen Kampf schließlldi aufgeben 
mußten. Das aristokratische Publikum raste 
vor Begeisterung, und ohne Jedes Zeichen der 
Ermüdung ergriff der junge „Herkules" fünf 
Reitknechte, hob sie zillp auf einmal in die 
Höhe und trug sie mit über dem Kopf ge- 
strediten Armen rund um die Arena, 

„Ich erinnere mich, daß der Onkel des Za- 
ren an jenem Tag dabei war", eiv.ülilte mir 
George llackenadimidt. als ich ihn luin-.lidi in 
seinem Haus in der Südlondoner Vorst.-idt 
Norwood aufsiidite. Manche Erinneruiuien die- 
ses heute 87jiihrißen britischen Staa'.shürners 
beginnen bereits, etwas Im Nebel zu ver- 
sdiwlmmen, „Am Abend schenkte er mir einen 
Silberbedier", fuhr er fort „Idi trug iim ins 
Pinndhau.s, da fdi in Güldjtfcrleg«n}u>it war 
und als ich ihn später wictlMvtöjJifc(uj,wollle,' 

war der Pfandlether mitsamt dem Bechei ver- 
schwunden. Ich habe es Immei bcdnuert," 

Zweifellos war Had^enschmldt von 1896 — 
als lOjährlget pflegte ei damals nui so eum 
Sjjaü das Pferd seines Milchmanns hoch/uhe- 
bun und es auf seinen Sdiultern spazieren zu 
tragen — bis kurz voi dem ersten Weltkrieg 
als seine Ilingerkarriere zu Ende ging, der 
stärkste Mann der Welt 

Als Gewichthebel stellte ei niehiere Ko- 
korde auf, untei andeiein tinb ei IZD ku mit 
einer Hand Als Weltkla.sse-Kiriger wui er 
l^uruija- und Weitnieistei. und in rund 3U(jn 
Kämpfen In den Jahren zwisdien 1898 und 
1908 blieb er unbesiegt 

„Meine Stärke war mir von tler .Nalui ge- 
geben", eriniierl er sich „Mit 1«, ehe Idi mit 
dem eigeiitlidien Training t^egi/nnen hatte, 
korjnte ich ein Hn-kg-Grwiciii mit cuiurn Arm 
ein Dutzend mal druij^en Dann trat idi Di 
Krajewski, den Leibarzt dei- Zaien. Er inter- 
essierte sich leiden.wliadlid) füi den Kinger- 
sport und alle Arten von Kraftakten Ei hatte 
eine private Turnhalle und sein eigenes Tral- 
nlngssystfcm. Er sagte mir. .Komm zu mir, und 
ich will didi zum stärksten Mann der Well 
niadien,' " 

George Hackensdunidt kurn 1902 — bereits 
als „Russischer Löwe" bekannt - nach Eng- 
land. Im folgenden .lahr trat Hackenschmidt 
zweimal gegen Antonio Pieri, den „Schreckli- 
chen Griechen", an und besiegte ihn beide 
Male. Erzürnt durch seine do|jpclte Niederlage 
machte sich Pieri — der bis dahin gefürchtete 
und unerkannte Beherrschet des Ringsports 
-- auf die Suc|he nach einem Bezwinger des 
i.Ru.ssischen Löwen". Et präsentierte Ahnu'd 
Madrall, den „Schrecklichen Türken", von rie- 
sonliafter Gestalt, etwa 1,85 m groß und zwei 
Zentner schwer, 

„Ich trainierte für den Kampf an einem 
Gasthaus draußen In Shepheid's Bush, Ich 
dachte mir: ,Wenn Madrall auf mich fällt, 
werde Idi niemals aufstellen können', und 
■so trainierte ich mit einem Künt-Zentner-Sack 
Zement, obendrauf Jadi Grumley, der selber 
zwei Zeniner wog; mit dieser Last auf den 
•Sciiullern marschierte idi um die Kneipe Es 
waren zusammen güt sieben Zentner, ein ganz 
schöne; Gewicht " 

Der Kampt tand Im Januar 190-1 In London 
vor ausverkaurtem Hause ttatt. Junge Leute 
zahlten für die besten Plätze bereitwillig 25 
Ouineen und sollten es schon bald bereuen; 
der ganze Kampf dauerte nur 14 Sekunden. 
Hackensdirnidt erinnerte sich, „Madrall machte 
eine Bewegung auf meine KörpeimlUe zu. ich 
griff nadi ihm, hob Ihn hoch und ließ Ihn auf 
den Hoden fallen, wobei Ich ihm den Arm aus- 
renkte, Er mußte aufgeben " Den Revanche- 
kampf gewann dor „Rus.^iischo Löwe" fast 
ebenso überlegen Hierbei ging sein Gegner 
nach einer Minute 34 Sekunden zum crsten- 
i;ial und nach vier Minuten zum zweitenmal 
auf ilie Bretter. 

Per unbekannte Freund 
ROWIAN VON MARIA VON PE T E A N I 

11. Fortsetzung 

Dieser Bilde hatte alle ausgeklügelten Pro- 
gramme über den Haufen geworfen, er war 
ein Blitzstrahl gewesen, der die Dämmerung 
seiner Wünsdie jäh zerriß. Nun sah er klar 
Was hatte er angerichtet! Um Gottes willen 
was hatte er da angerichteti Dieses Mädchen 
erglühte In Liebe, aber weder für ihn noch 
itir Christian, sondern für einen dritten, der 
gar nidit existierte, einen dritten, der seine 
Seele und Christians Körper besaß. 

Seine Träume, die süß und töricht gewesen 
waren, versanken. Was blieb, war ein teufli- 
scher Witz des Schick.sals, das er herausgefor- 
dert hatte. 

Er erUppte sich dabei, daß er Christian zu 
hassen begann. Zu seinem Bild sprach sie 
wohl an stillen Abenden, in seine Arme 
träumte sie sidi hinein Oh, welche Qual, dies 
auszudenken! Nein, er hatte die wirkliche 
Dina nidit verstanden und nldit geliebt, als er 
den anderen vorschob Das waren Phantaste- 
reien gewesen, Traumgebilde, Spielereien 
eines einsamen Kranken, Jetzt aber, seil er sie 
wiedergesehen hatte, sie, die Lebendige 
Juiige, Strahlende, jetzt erst liebte er sie 
wahrhaftig. Was sollte ihm da auf die Dauer 
ein Briefwechsel? Worte" Worte! Er war nldit 
mehr be.schelden genug, sidi damit zufrieden 
zu geben 

Als DInas nächstes Schreiben tintraf, das 
wieder lieb und zutraulich war, beruhigte er 
sich ein wenig, Sie erzählte Ihm von dem 
schönen Herrschaftsbe.sltz. auf dem sie sldi 
befand, und sdillderte die Leute ihrer Umge- 
bung mit Humor Früher hätte Ihn ein solcher 
Brief glücklich gemacht. Jetzt konnte er sldi 
kaum zu einer Antwort aufraffen Wozu das 
Ganze? Es war sinn- und zwedtlos. 

Wie sein ganzes l.eben Ohne sldi dagegen 
wehren zu wollen, geriet er wieder in jene 
Stimmung, in der er sich vor einem Jahr be- 
funden hatte Er trieb auf eine gefährliche 
Melancholie zu, einen Lebensüberdruß, der 
nur gelauert zu haben schien, um sich auf ihn 
zu stürzen. Da war keine Hand, die ihn hielt, 
kein lieber Mund, der Ihm Trost zusprach. 

und strahlend, Ro- 
Fn^lJ^i n weil er sidi zu keinem Entschluß aufraffen konnte Er wartete auf 
etwas. Worauf, das hätte er nicht zu sagen ge- 
wußt. Aber dies spürte er: etwas mußte kom- 
niCT, was ihn seinem HlnbrOten entriß Vlel- 
Jetcht eine schwere Krankheit, vielleicht der 
Auslirut^ eines neuen Krieges, Irgendein Er- 
eignis, das sozusagen den Strich untta- das 
Lebenskapitel der letzten Monate zog. 

Vorläufig aber ereignete sich nichts, als daU 
dio alte Resl einen I.schlasanfall bekam, wo- 
durch auch noch sein be.sdiaullches Hauswe- 
sen Ins Wanken geriet PIeßlInger, der sich die 
Sache besah, riet Ihm, die Wohnung zu sper- 
ren, die Resl Ins Spital zu schicken und selbst 
aufs Land zu gehen. Aber flobert wollte nicht 
Er wartete. 

Eines Morgens, gegen Ende Juni, als er eben 
zerschlagen und unglücklich das heiße Bett 
verlassen hatte, um es gegen ein ebenso hei- 
ßes Wohnzimmer elnzutausdien, rief Wopa- 
lek an; „Ein Expreßbrief wär' da, bitte schön! 
Aber idi kann letzt nicht wec'" 

Robert wußte blitzartig: Da war es. das Er- 
eignis! Wie alle tlefunglüiilldien Menschen 
war Ihm jede Katastrophe redit. wenn sie nur 
die innere Spannung löste Er telephonlerte 
ns Geschäft hinunter und schickte den Lehr- 

IIng zu Wopalek In die Mltlelgasse Er selbst 
fürilte sich außerstande, in die mörderische 
Sonnenßlut hinauszugehen. 

Der Expreßbrief aus Högesfalva war mit 
Bleistift in verstörten Buchstaben gesdirie- 
ben und lautete* „Feh muß Ihnen ein furcht- 
bares Unglück mitteilen; Exzellenz, Ist heute 
früh vom Schlag getrofTen worden! Sie lebt 
noch, aber der Arzt gibt wenig Hoffnung. Ich 
liehe zum Himmel, daß er das Schreckliche ab- 
wende! DInn " 

Seine erste Regung war Mitleid Die Worte 
„furchtbar" und „schreckliches" paßten so gar 
nicht zu Dinas normaler Ausdruckswelse, daß 
er hieraus auf die Stärke Ihrer Erschütterung 
schloß Später er.st kam Ihm die Tragwelte der 
Mitteilung zu Bewußt.seln Wenn DIna frei 
wurde, was dann' 

Eine soldie Möglichkeit hatte er nodi nie- 
mals Ins Auge gefaßt Dina und Exzellenz, das 
war ein untrennbarer Begriff gewesen, eine 
Bindung, die ledwede Kombination ausschal- 
tete, Aber nun -? 

Er setzte sich hin und schrieb nur wenige 
Worte: „Falls das Befürchtete eintreffen 
sollte, bitte Ich Sie. mir sofort mitzuteilen, 
welche Pläne Sie für die nächste Zukunft 
hallen I" 

Er war merkwürdig ruhig geworden. Jetzt, 
da er Dina in Aufruhr wußte, war die Span- 
nung in seinem Inneren gewissermaßen er- 
starrt. Er nahm sogar selnec Hui und ging 
^Ibst hinunter, um den Brief aufzugeben. Die 
Straße kochte In Hitze, aber er empfand es 
nicht. Im Gegenteil die Luft schien ihm nach 
der abgestandenen Gefängnis-Atmosphäre 
seiner Zimmer beinahe erquld<end. Es war 
vielleicht doch unrecht von ihm gewesen, sich 
elnzusperrea Andere Measdien gingen im 
Wald oder am Strand spazieren. 

^i.f 
Auf dem Ri'inkweB' Bio 

ein Hier war es tiogen 
Angestellten schrieben verdösf fiMftpSpiJttftfi 
von einer Kundschaft war nicht das inliiH^e 
zu erblicken, und PlpftlinKor snß homriilrmelin 
im Kontor und rechnete „Ich werde vielleich* 
doch wegfahren" sagte Robert Im Vorüberge- 
hen „diese Hitze Ist la nldit mehr zum Aus- 
halten. 
,. "'"■„Tas verging und auch der nächste und übernächste, ohne daß Nachrldil eintraf End- 
V?•, Samstagvormlttag, kam ein Brief „Meine gellebte Herrin hat Ihre Augen für 

Immer geschlossen Ich kann es nicht fas.sen 
Meine Zukunft? Ein paai Tage bleibe Ich noch 
1 4Gut, bis die Beisetzung vorüber st Darin werde ich wohl heimfahren zur Mut- 
^r und mir eine Stellung suchen Haben Sie 

■ Iii' X Teilnahme, und vergossen Sie nicht Ihre unglückliche Dina." 
Robert starrte auf den Brief, Der Würfel 

war also gefallen, das .Schicksal zeigte ihm den 
Weg. Vielleicht gelang es Ihm. sldi und Dina 
zu retten 

Er schrieb; „Arme kleine Dina! Sie tun mir 
unsagbar leid Es ist jetzt nicht der Augen- 
blick, lange Worte zu mnchen, nur Tati>n tcön- 
nen Ihnen helfen Ich habe sofort Schritte eln- 
pleltet, um Ihnen nach Möglichkeit beizuste- 
hen. Bevor Sie die Reise nadi Innsbruck 
unternehmen halten Sie sich in Wien auf und 
trauten Sie, hier eine aeelgnete Stellung zu 
finden. Dies ist mein Rat 

Damit Sie nicht ins Blaue hinein suchen 
mü.ssen. nenne Ich Ihnen den Namen eines 
Herrn, der eine Relsebeßleiterin bezlehunes- 
weise Gesellschafterin sucht Er heißt Rotiert 
yarnhagen, ist Buchhändler, wohlhabender 
Junfigeselle und soll, wie man mir sagt ein 
angenehmer Mensch sein Allerdings Ist er et- 
was leidend, aber damit hüllen Sie niclits zu 
tun Seine Adresse IV Bezirk Favoriten- 
straße 180 Benifon Sie sich auf Frau Hofrat 
Scholz, das Ist meine Miltels[)erson 

Ich selbst kann Sie leider nicht hinbringen, 
aa Ich heute In dringenden Geschäften ver- 

Briefe werden mir nadige- sdi^t Idi kehre In etwa vierzehn Tagen 
nadi Wien zurüd< und hoffe. Sie dann wleder- 
zu.sehen 

In inniger Teilnahme Ihr - Einsam." 
* 

Wie war das nur alles so plötzlich gekom- 
"1^. J." Kopf wollte es noch immer nicht hinein. 

zufrieden gelebt, die Hitze lähmte Jeden Unternehmungsgeist es 
war sdiön gewesen auf Högesfalva - und 

f.Sl.'J Nein, man konnte es nicht begreifen Dina v.-ußte wchl, was der 
Ernst des Lebens Ist. den Ernst des Todes 
aber den hatte sie bisher nicht kennengelernt. 
Als ihr Vater starb, war sie ein halbes Kind 
g^esen, seither hatte das Schicksal sie ver- 
srtont Das Unerwartete und Krasse des Ge- 
schehens warf sie um. 

An einem strahlend blauen Vormittag hat- 
ten sie alle unter der großen Linde im Park 

, Jhittfckt So ein Frühstück 
?ai, war tdion eine 

pchea Btitärttoi oder hausge- 
■."."".'T , gab, Butter, d. n g6ldr«tw und starRisn Kaffee. 
AuHcrdcm stand« da noch Schüsseln mit 
Maiskolben und andere mit Obst. 

.ledcnfalls konnte man. wenn man diesen 
Tisch besah, nicht recht begreifen, daß Baro- 
nin Gerda jammerte, .so oft sie den Mund auf- 
lat Sie war so dick, daß sie nur Hängekleider 
und Mfinncrstiefel tragen konnte Neben Ihr 
.sahen alle anderen aus wie gedörrte Makre- 
len der Gatte, ein ewig lächelnder, schweig- 
samer Unaar, die Tochter, ein blutarmer 
BacJjflsdi mit unehrlichen Augen, und der 
Sohn, dor sich in Jenem Alter befand, wo Jun- 
gen sich ungern die Hände waschen. Frösche 
fangen und ähnliche Sadien tun 

Ihre Exzellenz pflegte die Gesellsdiaft Ihrer 
Verwandten mit einem fein Ironischen Lä- 
cheln zu betrachten, das vielleicht klüger aus- 
sah. als es In Wirklichkeit war Jedenfalls 
aber vertrug man sich über Erwarten gut. 

Exzellenz fühlte sich wohl, aß und trank 
prinzipiell nur das. was die Aerzte Ihr verbo- 
ten hatten, sie sprach gelegentlich In Kraft- 
ausdrücken was hei ihr Immer ein Zeichen 
guten Befindens war, und rauchte vortreffll- 
die Zigarren in Gesellschaft des sdiwelgsa- 
men Gutsherrn. Alles in allem: Högesfalva er- 
wies sich als keine Niete, und Baronin Gerda 
hatte recht, wenn sie ihrem Gatten in der 
Verschwiegenheit des ehelichen Sdilafgema- 
ches allabendlich triumphierend mitteilte: 
„Wirst sehen, sie vermacht uns einen Haufen 
Geld' Es gefällt ihr bei uns!" 

In einer soU'h^n Atmosphäre von verwandt- 
sdiaftllchem Wohlwollen hatte jener Morgen 
begonnen, an dem sich das Schrec^liciie er- 
eignete. Die ganze Familie saß um den Früh- 
stuckstisch, man futterte reld-.lidi und redete 
wenig denn es war heiß Baronin Gerda bot 
Pfirsiche an Es waren große schöne Früchte, 
und Ihre Exzellenz bemäditlgte sldi eines Fjt- 
emplars, „Schälen'" befahl sie. 

Während Dina dies besorgte, kamen, vom 
Duft angelockt. Bienen geflogen und schwirr- 
en um die Köpfe Exzellenz fuchtelte mit dem 
Taschentuch, „Nicht jagen, sonst werden sie 
wild'" warnte der Gutsherr, Aber es war 
schon zu spät Plötzlich ertönte ein Aufsdirel 
Was war geschehen? Eine Biene hatte Exzel- 
lenz In die Hand gestochen. 

Alle sprangen auf. Dina erschrak heftig. Sie 
wußte, so etwas vertrugen die Nerven ihrer 
Herrin nl(^t Tatsächlich jammerte Exzellenz 
laut und schrill, wobei sie mit einem entsetz- 
ten Ausdruck auf ihre Hand schaute Baronin 
Gerda lief ins Haus, um es.sigsaure Tonerde 
zu holen. Ihr Gatte versuchte, die Verletzung 
mit einem Insi^ktenstift zu betupfen, was Ihm 
j^och nur mangelhaft gelang, weil Exzellfinx 
nicht stillhalten wollte Erst Dinas Zureden ge- 
lang es, sie einigennaßen zu beruhigen. Ste- 
fan. der Sohn des Hauses, lachte ' ' 

Fortsetzung folgt 



Konrad Adenauer neunzig Jahre alf 

„Vieles erlebt und zum großen Teil mltgestaltet" ~ Zum 5. Jonuar 1966 
allein der Politik und der geistigen und mora- 
llsclien Persönlichkeit Konrad Adenauers ver- 
dankt es Deutschland, daß es so bald die volle 
Souveränität erlangte und in die Familie der 
Nationen gleichberechtigt au/genommen wur- 
de." Diese Würdigung des Politikers Konrad 

dem Gesdiehen von heute künftige Entwldc- 
lungen voraussagen könne. Sein Gesprächs- 
partner, so schreibt der Autor, habe Ihm «r- 
klärt, Historiker seien keine Propheten. Wört- 
lich schreibt er dann: „Wenn Ich auch kein 
Historiker bin, so habe ich docli In bewcfiten, 

stellt, wlo das auch In der Würdigung durch 
Bundestagspräsident Dr. Gerstenmaier bei der 
Verabschiedung Konrad Adenauers von sei- 
nsm Amt als Bundeskanzler Im Herbst 1903 
geschehen Ist; Dieser Mann „hat sich um das 
Vaterland verdient gemadit". Das Wort „mlt- 
geßtaltet", das der Autor der „Erinnerungen" 
in der kühlen und abwägenden Distanzierung 
des durch Erfahrungen weise gewordenen 
Staatsmannes gebrauclit, muß drei- und vier- 
fach unterstrichen werden. 

Um das Leben und Werk dieses Mannes, der 
über zwanzig Enkelkinder und über zwanzig 
Doktorhüte hat, voll und ganz würdigen zu 
können, muß sich Jeder selbst die Erinnerung 
zurückrufen, wie geartet die Katastrophe von 
1945 war, wie finster, bedrückend und erbärm- 
lich die Zukunft der Ueberlebonden erschien, 
die rings um sich nur Trümmer und Gräber, 
Leid, Not und Tränen sahen, die zudem spür- 
ten, welclie ungeheuere Schuld auf dem deut- 
schen Namen lastete und wie weltweit das 
Mißtrauen war, mit dem die ersten zaghaften 
Anfänge eines inneren und äußeren Wieder- 
aufbaus verfolgt wurden. Als der damals 73- 
jöhrigö ehemalige Kölner Oberbürgermeister 
in das grelle Lampenlicht der Weltpolitik trat 
und zum ersten Bundeskanzler der Bundesre- 
publik Deutschland gewählt wurde, wobei 
seine eigene Stimme den Ausschlag gab, wußte 
er sehr gut, daß ihm nichts, aber audi gar 
niclits gesdienkt würde bei dem Versudi, die 
verlorengegangene Achtung wieder zu errin- 
gen, das deutsche Volk aus der Finsternis einer 
fast ausweglosen Situation wieder in das Licht 
politischer Geltung, wirtschaftlicher Gesun- 
dung und freiheitlicher Lebensgestaltung zu- 
rückzuführen. 

Zähigkeit, Pflidittreue 
und rheinische Pfiffigkeit 

Die Zähigkeit der aus der kargen Eifelland- 
schaft, aus Adenau, stammenden Vorfahren, 
der Gewerbefleiß des In Bonn tätigen Groß- 
vaters, die gottesfürchtige daseinsbejahende 
Frohnatur der rheinisdien Mutter, der ziel- 
strebige, gewissenhafte und pflichttreue Cha- 
rakter des Vaters, die Atmosphäre der rheini- 
schen I,andsrhaft und in.sbesondere der feste 
Famllienzusammenhalt In der zur Heimat ge- 
wordenen tradiUonsreidien weltoffenen Dom- 
stadt KIHi — dleat md viele ändert WesetM- 
elemente vereinigten sidi zusammen mit 
einem guten SdiuO rheinischen Humors, rhei- 
nischer Pflffigkeit und Schlagfertlgkeit in 
Konrad Adenauer, der also am 5. Januar 1876 
In Köln das Licht dieser Welt erblickte, dessen 
politlsdie Geschldce er nach dem zweiten 
Weltkrieg so maßgebend mitbestimmen sollte. 
Vielleicht konnte nur eine so geartete Persön- 
lichkeit mit einer solchen Misdiung unver- 
wüstlldier Wesens- und I^benselemente das 
verwirklichen, was — wie Hobert Scäiuman 
sagte — „so bald" bewirkt und erreicht wurde. 
Zählen wir nur die widitlgsten Stationen des 
mühsamen Weges auf, dann wird schon deut- 
ildi, was alles Deutschland und die Deutschen 
diesem Konrad Adenauer zu verdanken haben: 

Die widitigsten Stationen 

,,Auch ich bin kein Prophet" 
aus Rhöndorf vergönnt sein möge, audi den 
zweiten Teil in voller Rüstigkeit zu vollenden. 

Vielleicht sind die Historiker, die eine gül- 
tige, die Zeiten überdauernde Wertung der 
letzten fünfzig Jahre deutsciier Geschichte 
aussprachen und niederschreiben, noch gar 
nidit geboren. In seinem Vorwort berichtet der 
Autor Konrad Adenauer auch über ein Ge- 
spräch mit einem Professor für neuere Ge- 
schichte, von dem er erwartete, daß er aus 

ja stürmisdien Zeiten vieles erlebt und zum 
großen Teil mitgestaltet. Selbstverständlich 
bin auch icäi kein Prophet und deswegen kann 
ich irren in dem, was idi über die Zukunft 
sage. Aber icäi bin zufrieden, wenn ich in dem 
Leser Gedanken über das wedce, was Jetzt ist 
und über das, was eventuell wlrcl." 

Das Ist es: Konrad Adenauer hat vieles er- 
lebt und vieles zum großen Teil mitgestaltet. 
Und man braucht kein Historiker und kein 
Prophet zu sein, wenn man schon Jetzt fest- 

1945 Oberbürgermeister von Köln (Absetzung 
wegen angeblicher „Unfähigkeit"); 
Mitbegründer der CDU. 

1946 Vorsitzender der CDU In der Britischen 
Zone; 
Tätigkeit im Zonenbeirat; 
Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen; 
Adenauer Mitglied des Landtages. 

1947 Beteiligung Deutschlands am Marshall- 
Plan; 
Protest Adenauers gegen die Demon- 
tagen. 

1948 Vorsitzender des Pariamen tarisdien Ra- 
tes in Bonn. 

1949 Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland; 
Wahl zum Bundeskanzler; 
Petersberg-Abkommen (Lockerung des 
Besatzungsstatutes). 

19j0 Bundesrepublik wird assoziiertes Mit- 
glied des Europa-Rates (1951 Vollmit- 
glied); 
Anerkennung der Regierung der Bundes- 
republik als einzige freie und gesetzlich 
konstituierte Regierung Gesamtdeutsdi- 
lands bis zur Wiedervereinigung durch die 
drei westlichen Außenminister; 
Sicherheitsgarantie für die Bundesrepu- 
blik und West-Berlin. 

1951 Adenauer auch Außenminister (bis 6. 
Juni 1955); 
Unterzeichnung dos Vertrages über die 
Montan-Union. 

1952 Deutschland-Vertrag; 
Vertrag über Europaische Verteidigungs- 
gemeinschaft. 

1953 Ratifizierung des Wiedergutmachungs- 
vertrages mit Israel; 
Erster Besuch Adenauers in den USA. 

1954 Unterzeichnung der Pariser Verträge. 
1955 Wiedererlangung der Souveränität; 

Bundesrepublik Mitglied der Westeuro- 
päischen Union und der NATO; 
Besucih in Moskau. Zusage zur Heimkehr 
der Kriegsgefangenen. 

1956 Staatsbesuch in Rom; 
Audienz bei Papst Pius XII.; 
Saarland-Vertrag unterzeichnet. 

1957 Saarland wird Bundesland; 
Römische Verträge (EWG u. EURATOM). 

1958 De Gaulle und Adenauer treffen sich In 
Kreuznach. 

1959 Staatsbesuch Präsident Eisenhowers in 
der Bundesrepublik. 

1960 Audienz bei Papst Johannes XXIII.; 
Reise nadi den USA und Japan. 

1961 Staatsbesudi bei Präsident Kenneciy; 
Errichtung der Berliner Mauer; 
Viertes Kabinett Adenauer. 

„Dieser Mann ist ein rhänomen. Und 
rhänomcne kann man audi naturwissenschaft- 
lich-medizinisch nicht erklären." 

So äußc^rte sich im Jahre 1955 der Inzwischen 
verstorbene Bonner Internist, l'rofessur l'aul 
Martini, über Dr. Konracl Ailcnauer. Martini 
war der Hausarzt Adenauers, der sieben Jahre 
später, also 1962, in Dortmund olTcn bekannte: 
„Als Ich zum ersten Mal Bunde.skanzlei'wurde, 
habe ich meinen Arzt gefragt, oh ich trotz 
meines Alters das Amt ein Jahr lan» über- 
nehmen könne. Professor Martini hat mich 
gründlich untersucht und festgestellt, ich kön- 
ne es sicher eineinhalb Jahre lang. Das sind 
jetzt elf Jahre her. Man sieht an diesem Bei- 
spiel, daß man der ßarmherzi^keit Gottes 
keine Schranken setzen kann." 

Wie wahr diese Worte sind, erhärtet die 
Tatsache, daß dieses Phänomen, daß dieser Dr. 
Konrad Adenauer am 5. Januar 1966 neunzig 
Jahre alt wird. Dieser Geburtstag wird nidit 
nur im Hhöndorfor Heim. Am Zenniswcg 8 b, 
im Kreise der großen vielköpfigen Adonauer- 
Famüie würdig und festlidi begangen worden, 
auch an der Stätte seines unermüdlichen po- 
litisdien Wirkens, in Bonn, werden sich die in- 
und auslandisdien Diplomaten, die Vertreter 
der Kirchen, die Parlamentarier und Journa- 
listen, die beamteten und niditboamteten 
Ministerialen, die Vertreter der Länder und 
Gemeinden, die Vertreter von Kunst und Wis- 
sensdiaft und die aller bedeutenden Institu- 
tionen und Organi.salionen um den hochge- 
wachsenen, ungebeugten alten Mann mit den 
immer noch sehr wach.sam prüfenden Augen 
scharen, um ihm iln-e Glück- und Segenswün- 
sdie personlidi zu überbringen. In den Post- 
ämtern von Bonn und Ilhöndorf werden sich 
die Telegramme, Briefe, l'akele und Gludi- 
wunschkarten stapeln, die nidit nur aus allen 
Teilen Deutschlands, sondern in ebenso gro- 
ßer Fülle aus allen Teilen der Weit i^ommen. 
Alle diese Sendungen werden Zeugnis dafür 
ablegen, wie stark die Anteilnahme an dem 
außergewöhnlichen Geburtstag dieses außer- 
gewöhnlichen Mannes ist, der heute noch als 
Abgeordneter des Wahlkreises Bonn auf sei- 
nem Sitz im Bonner Bundestag jede parlamen- 
tarische Auseinandersetzung wachsam und 
kritisch wie eh und Je verfolgt imd sogar — 
wenn nach seinen eigenen Worten „die Situa- 
tion da Ist" — eingreift. 

Der heute Neunzigjährige hat wie kaum ein 
anderer in seinem langen Leben Erfahrungen 
sammeln können, die ihn befähigen, die gro- 
ßen weltpolitischen Ereignisse der letzten 
Jahrzehnte in ihren Zusammenhängen nicht 
nur klar zu erkennen, sondern audi in seiner 
klaren Sprache ebenso klar darzustellen. Je- 
der, der diesen ersten Teil der „Erinnerungen" 
liest oder nodi lesen wird, kann nur den einen 
Wunsch haben, daß es dem großen alten Mann 

1962 Staatsbesuch in Frankreidi; 
Staatsbesuch de Gaulles in der Bundes- 
republik. 

1963 Unterzeichnung des Deutsch-Französi- 
schen Freundschaftsvertrages; 
Staatsbesuch Kennedys in der Bundes- 
republik und In Westberlin; 
Audienz bei Papst Paul VI. 

„Gar nicht so pingeiig" 
Ein bekannter Bonner Journalist hat in 

einem Buch, das er „Porträt" nennt, geschrie- 
ben: „Jetzt, da er auf die Neunzig gebt, gilt 
er als einer der großen Staatsmänner des 
Westens, und die Legende spinnt bereits ilire 

11. J. Gerboth: Das neue Ortsschild. 
„Kölnische Rundschau" v. 26.9. 62 

silbernen Faden um seine Gestalt. Jetzt, da 
sich sein Leben rundet, Ist ein Teil des Lan- 
des wieder ein freies, geachtetes Mitglied der 
Völkergemeinschaft, das deutsche Wunder Ist 
noch immer ein Wunder, und ein anderer 
trägt an seiner Stelle die Bürde der Regie- 
rungslast. Daß es nur ein Teil des Landes ist, 
der in Freiheit leben kann, ist Tragik und 
Stigma einer Zelt, die unauslöschlich seinen 
Namen trägt, den Namen: Konrad Adenauer." 

In einer jüngst erschienenen Anekdoten- 
sainmlung mit dem Titel „Gar nicht so 
pingeiig" heißt es: „Das Wort ,pingeiig', aus 
der rheinischen Umgangsspradie ins Hoch- 
deutsche übersetzt, bedeutet: engherzig, zim- 
perlich, kleinlich. Das Wort ist Adenauers 
Münze. Es bedurfte nicht erst einer Probe, ob 
es bühnenfähig auf der polltiscäien Bühne sei. 
In einer CDU-Versammlung nahm A^nauer 
kein Blatt vor den Mund: ,Ich bin im Gebrauch 
der Macht gar nicäjt so pingeiig, meine 
Damen und Herren!' Das Wort, er sei nicht 
pingeiig, löste keine Haupt- und Staatsaktion 
aus; es stimmte vielmehr mit den in der Be- 
völkerung verbreiteten Anslciten übereln." 

Adenauer sprach kein anderer aus als Robert 
Schuman, der Vater der Montan-Union, der 
nacii der Ratifizierung des nach ihm benann- 
ten Planes über die Schaffung einer Europä- 
ischen Gememsdiaft für Kohle und Stahl 
durch den Deutschen Bundestag die Bereit- 
schaft Frankreichs erklärte, die Saar-Frage 
noch vc^ AbschJuQ fines Friedensvertrages zu 
lösen.' ' 
-.Aiif dsn ifBÜjointfifhen zahlreicher Deutscher 
lag an jM^^JffailuuKaitsfest 1965 das Buch, 
dfU «Ir'J&ijimfyju^en 1945—1953" tituliert 
uh4 tfawen.vAWm.-^itonrad Adenauer ist. Mit 
tlbw aUWOOCDereits jetzt verkauften Exempla- 
ren der deutschen Ausgabe ist dieses Buch ein 
politischer Bestseller besonderer Art gewor- 
den. Mit Sicherheit ist damit zu rechnen, daß 
auch die geplanten Ausgaben in anderen Spra- 
chen, deren verlegerische Rechte ein bekann- 
ter französischer Verlag erworben hat, hohe 
Aufiageziffern erreichen werden, ein deut- 
licher Beweis dafür, welche.s Interesse dieser 
Darstellung der deutschen Nachkriegsjahre, 
aber auch welche persönliche Hochachtung 
dem Autor entgegengebracht wird. Zur Ein- 
führung In sein Buch schreibt dieser Autor 
u. a.: „Ein langes Leben gibt den Menschen 
die Möglichkeit, Erfahrungen zu sammeln. Er- 
fahrung kann eine Führerin des Denkens und 
des Handelns sein, die durd» nichts zu ersetzen 
Ist, auch nicht durch angeborenen Intellekt. 
Das gilt insbesondere für das Gebiet der 
Politik." 

„Erster Eidgenosse Europas" 
„Seine Welsheil, Geduld, seine unerschütter- 

liche Redlichkeit berechtigen, ihn nicht nur 
Vater seines Vaterlandes zu nennen, dem er 
das Vertrauen zurückgewann, sondern auch 
einen ersten Eidgenossen Europas. Einzig und 
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NACHRICHTEN 

Bei den NachhoUpielen profitiiTf" 
der FC BeiiNhcim 

In der FulJbull-Gruppenliga Süd gab es am 
Wochenunde bei den Nachholspielcn einen 
ubcn atichenden Sieg der Bensheimer über den 
allerdings stark crsatzgeschwtichtcn SV Mün- 
stfr. Der TSV Dolzheim trotzte den Gästen, 
Hotweiß Frankfurt, einen Punkt ab, von dem 
dor FC Benslicim nochmals profilierte. Der 
FV 0() Sprendlingen bestätigte seine Aufwärts- 
ti-ndenz mit einem glatten Sieg gegen Pfung- 
stadt. Ebenso siegle der 1. FC Arheilgen ge- 
gen Gei.senheini und Kastel in Eltville. 

Ks spielten: 
I. FC Arheilgen — SV Geisenheim 3:2 
FC 07 Bensheim — SV Münster (i i 
FV Sprc-ndlingen — TSV Pfungstadt 2-0 
'I'SV Dotzheim — RW Frankfurt 2 2 
Spvgg. Eltville — FV Kastel ii;{ 

1. SV Ilofheim )7 5,^:31 25 9 
2. FC Bcnsheini 17 5i;3;j 2.1:11 
.'j. TSV Heusenstamm 16 52:30 22:10 
4, TSV Trebur 17 50:28 22 12 
5. RW Frankfurt 17 39:27 22 12 
ü. SV Münster 17 30:24 21 13 
7. Eintracht I6 :i7:22 20:12 
8. 1. FC Arheilgen 17 ;15:29 20 H 
9. 1. FC Langen 17 35:33 20:14 

10. FV Sprendlingen 17 32:26 17:17 
11. TSV Pfungstadt 17 33:39 Iß.lB 
12. FVG Kastel 17 38:38 15:19 
13. SV Geisenheim 17 25:35 13:21 
14. Kickers Offenbach 16 23:27 12:20 
15. Union Niederrad 16 21:51 12:20 
16. Spvgg. Eltville 16 16:46 8.24 
17. TSV Dotzheim 16 25:44 7:25 
18. SV Kostheim 17 J9:53 5:29 

Am kommenden Samstag: Pfungstadt gegen 
Heusenstamm, Eintracht Frankfurt — RW 
pankfurt; Sonntag: FC Arheilgen - Kost- 
heim, Bensheim ~ Eltville, Münster — Nie- 
derrad, Kastel — Langen, Dotzheim — Trebur, 
Geisenheim — Sprendlingen und Offenbach' 
Rogen Ilofheim, 

Pokalspiel des Clubs fiel erneut aus ! 
Das für letzten Son.itag kurzfristig ange- 

setzte Pokalspiel zwischen dorn I. FC Lan- 
gen und den Amateuren des SV Darmstadl 98 
das tu-sprünglich am 2. Weihnachtsfeiertag 
sl.iltfinrlen sollte, wurde an Silvester vom 

Kreisfußballwart Neumann .schriftlich abge- 
sagt. Als Begründung für die.sen erneuten 
Spielausfall gab Herr Neumann Aufstellungs- 
schwierigkeili'n der Darmstiidicr Mannschaft 
an. 

TV-Leichtathleten beim Silvesterlauf 
Am letzten Tag des Jahres J96.') traten die 

Leichtathleten des TV noch einmal bei einem 
Waldlauf in Giiesheim bei Darnisladt an. .Sie 
erreichten dabei gute Plätze und bewiesen, 
daß ihnen das Wintertraining in der Halle 
und im Wald gut bekommt. 

Ingiid Rothe (weibl. B-Jgd.) verlral als 
einziges Mädchen den Turnverein. Sie er- 
kämpfte sich den au.sgezeithnelcn 2. Platz 
über eine Strecke vim 800 ni. 

Die männl. ß-Jgd. hatte 2400 m zu absol- 
vieren. Günther Müller erreichte vor Bernd 
Neu.ss (2.), Walter Krämer (ß.) und Raimon 
Schulz (7.) den 1. Platz. Diese Mann.schafI 
konnte auch den 1. Mannschaftssieg für sich 
buchen. 

Den 2. Mann.schaft.ssieg der männl, A-Jgd. 
über 2400 m erkämpften sich Hainhard Pur- 
■sche, Bernd Klingelhöff(.>r, Volker Pfanne- 
müller und Wolfgang Händler. Pursche konnte 
m diesem Lauf den 4. Platz und damit die 
beste Einzelleislung der Mannschaft erringen, 

Männer, .lunioren und Rasensportler wur- 
den über eine Strecke von 3500 m gemein- 
sam gestartet. Achim Berst erlief sich in der 
Ge.samtwerlung den 4. Platz und in der Ein- 
zelwertung seiner Klasse sogar den I. Platz. 

Sportfest der Rekruten 
(hs) — Der untrainierle Rekrut im Uureh- 

schnitt.salter von 21,7 Jahren .schafft eine 
Dauerleistung von 98.5 Walt. Sportstudenten 
lei-slen 140 V/att. Das siellto Prof. Dr. Klaus 
von der Universität Münster bei „Sportärzt- 
lichen Leistimgstests" fest. Den Rekruten 
wurde eine halbe Stunde Spezialtraining pro 
Tag .verordnet. Auf diese Weise wird festge- 
stellt, welche Trainingsmethode ihie Lei- 
stungs- und Widerstandsfähigkeit am wirk- 
samsten erhöht. Drei IJniversitätsprofessort?n 
wenden dabei drei ver.schiedene Methoden 
an, deren Ergebnisse im Januar 1966 ausge- 
wertet werden. 

Egelsbach mit Sieg ins neue Fußballjahr 

SG EgcIsbach — SV Grinsheim 3:1 (0:0) 
Bei böigem Südwestwind und trotz der 

starken Regen^älle' noch rocht gut be.spit'l- 
br.rem Gelände entwickelte sich auf dem 
Hartplatz eine kampfbetonte Partie der bei- 
den Tabellennachbarn. Die Geinsheimer 
wahrten jedenfalls ihren Ruf als konditions- 
starke und kampfkräftige Elf, denn bis zur 
Pause hielten sie trotz spielerischer Über- 
legenheit der Platzherren, die außerdem ge- 
gen den steifen Wind zu spielen hatten, ihr 
Tor .sauber. Nur in den ersten zehn Minuten 
vor Seitenwechsel war das Egelsbacher Tor 
einmal in Gefahr, als ein Abpraller von 
Schlußmann Jäger am Pfosten landete. In der 
übrigen Zeit bemühten sich die Schwarz- 
weißen, mit flachem Zuspiel zum Torerfolg 
zu kommen. Die beste Möglichkeil hatte da- 
bei Mittelstürmer Becker, der ein gutes Zu- 
sammenspiel zwischen Dobios und Anthes am 
rechten Flügel aber nicht vollenden konnte 
well auch hier die widrigen Verhältnisse 
einen Streich spielten. Immer wieder brach- 
ten auch die Schwarzgelben aus Geinsheim 
einen Fuß zur Abwehr dazwi.schen. In der 2, 
Hälfte mußte alsi- nach dem torlosen Pau- 
■senstand die Entscheidung fallen. Sie fiel auch 
für die Mannschaft mit den besseren spiele- 
ri.schen Mitteln und das waren an diesem 
Tag verdientermaßen die Schwarzweißen, In- 
nerhalb der er.sten Viertelstunde nach Sei- 
tenwechsel gelang ein beruhigender 2:0-Vor- 
sprung und erst nat;h dem 3. Tor, eine Vier- 
telstunde vor Schluß, kamen die Gäste wie- 
der etwas auf und was den Egelsbachern ge- 
pn den Wind nicht gelungen war, vollbrach- 
ten die Gäste sechs Minuten vor Schluß mit 
dem Anschlußtreffer zum 3:1-Endstand, Ob- 
wohl die Partie zeitweise die Grenzen des 
Erlaubten streifte, ließ Schiedsrichter Ma- 
ihiaske — Sandbach/Odw. vieles durchgehen, 
wodurch jedoch keiner der beiden Kontra- 
henten einen Vorteil herausarbeiten konnte, 
deshalb konnte man, im gesamten gesehen, mit 
semer Leistung auch zufrieden sein. 

Trotz Windvorteils begannen die Gäste mit 
zurückgezogenen Halbstürmern, die aber so- 
fort, wenn die eigene Mannschaft im Ballbe- 
sitz war, nach vorne stießen. Diese Art Zieh- 
harmonika-Taktik behielt die Gästeelf eigent 
lieh während des ganzen Spieles bei,, So 
brachte auch ein weiter Schlag aus der Ab- 
wehr, Linksaußen Völker in BallbesiU und 

Karl richtig eingreifen 
konnte, hatte dieser abgefeuert. Zum Glück 
^rang der Ball aber von Schlußmann Jägers 
Korper an den Pfosten. Dies blieb aber auch 
die einzige Möglichkeit vor Seltenwechsel für 
cöt Gegensatz dazu waren die Schwarzweißen noch dreimal mit guten Mög- 

nebcn den Pfosten und schoß aus guter Po- 
sition recht unkonzcntriert hoch über den 
Balken, Dazwi.schen lag jedoch bereits da.s 
3:0, das Rühl nach einer Kombination mit 
Becker zusammen in der 74, Minute voll- 
brachte. In den Schlußminuten ließ die Kon- 
zentration und Kraft bei den Gasigebern im 
Bewufitsein des sicheren Vorsprunges doch 
etwa.', nach und so konnten die eifrigen 
Geinsheimer bei einem spärlichi n Gegenan 
griff durch ihren Halbrechten Blacek zum 
Khrentreffcr und damit zum End.^land kom- 
men. Durch dieseii Erfolg rückten die 
Schwarzweißen wieder vor Geinsheim und 
können mit einem Pluskonlo in die am näch- 
sten .Sonntag beginnende «ückrunde starten. 
Auch die Rl■^erveelr startete mit Ki folg Ins 
neue Jahr und ^dilug ihren flein.^heimer Geg- 
ni'r mit 2:0. 

Gräfenhausen schlägt TS«; »armstadl 
In der Fußball-A-Klas.se des .Spielkrei.se^- 1 

wurde die Vorrunde, bis auf das erneut aus- 
ge.fallene Treffen SKG Roßdorf TG 75 
Darmstadt, beendet. Bei dc:n zwei übrigen 
.Spielen gewannen die Gastgeber, und zwar 
-SCi Fgeisbach gegen SV Geinsheim .f:! und 
Gräfc'nhausen gegen TSG l);irmsladl eben- 
falls 3:1, 

1, TG 75 l);umstadt 14 47:19 24:4 
2, VfB Groß-Gerau l.'i 42:20 22:8 
3, SKG Roßdorf 14 27:10 21:7 
4, TV Haßloch l.'i 38:23 18:12 
5, TSG Darnistadt 15 36:31 |8:I2 
6, SF liischofsheini l.'i 29:27 18:12 
7, SG Egelsbach 15 30:26 10:14 
8, SV Geinsheim m 32:34 IS:!,"; 
!). Gräfenhau.sen 15 28:31 i5:l5 

10, .SV Nauheim 15 33:31 i4:|(j 
II SV f^rzhausen l.'i 37:33 12:18 
12, SKV Biitteiborn 15 30:35 12:18 
l;i SV Reinheiiii in 27 40 n:in 
14. TSG Wixhausen 15 li)-2H 8:22 
15. SV St, Stephan 15 15:42 7:23 
16. TG Messungen 15 i:<:46 7:23 
Am kommenden Sonntag: Groß-Gerau gegen 
TG 75 Darmsladl. Roßdorf — Gein.sheim 
Bischofshelm — TSG IJarmstadt, Gräfcmhau- 
sen — Sl. Hterihan. TG Be.ssungen - Haßloch 
Reuihemi Krzhau.sen, Uüttelborn — Nau- 
heun und Egelsbach — Wixhausen, 

R-Klaiwr Wcdt Im Hulrtkrets t 
FSV Offenbach FT Oberrad S i 
Sportfreunde Offenb, — SKG Rumpenh, 0:4 

1. 1-"SV Mühlheim 17 44:10 2«;.'> 
2. TV Hausen 17 4a:jn 
3. Spvgg. Wciskirchin 17 41:27 26:8 
4. TOS Jügesheim 17 43:ao 25:9 
5. SSG Langen 17 :)8:1« 2110 
6. FT Oberrad 1« 26 20 18 14 
7. TV Rembrücken 17 .17:34 18 16 
8. SG Wikjng OffI) i« 41,-^ 
9. .Sparta Hürgel 17 33 ;>■< 

10. VfB Offenhach 17 37::i8 16 18 
11. SV Ti'ni|)elsee 17 2« 21 I.VI9 
12. FSV Offenhach 17 3').,! l.'i lR 
13. Ff Bieber 17 27:"3 I):;!() 
14. Tgm. Weiskir<'hen 17 27i Pn l.'i 'l 
15. Sf Sli'inbeig 17 :I7 13:i3l 
16. SKf; Rumpenherni 17 :tO-43 0:25 
17. Spfni. Offenbach 17 2!) '.i; « ■>8 
18. SKV llainh;uiseii 17 loco 2.32 

Am nächslen Wochenende pielen FT 
Oberrarl .SG Wiking Offenhach. 

B-Kla.sse Ost im S|)iplkr"i' 3 
SV Taras Frankfurier Berg 
TV Dreieichenhain TSC Neu-l.senburg 
Olympia Kickers 1« 

1. Kicker.s 16 Frankf. 16 50:15 
2. SC Kckenheim 15 36:28 
3. BSC 1!» Frankfurl Ifj .39:14 
4. .SG Götzenhain ifi 45:30 
5. Oly.nipia 07 |fi 
6. TV Dreieichenhain 16 36 22 
V, .SV Taras ih 41,30 
8. Sportfrd Süd n; 33:30 
i», SC Grün-Wi>i!J ifi 28:35 

Hl. SG Bornheiin uj 39:;t5 
11. TG Sprendlingen 15 2H.2!) 
12 TSC Neu-I.senlnug 15 2.):48 
13, Ff Bürgerwiese Hi 28:35 
14. SV Sach.senhausen 16 26:42 
l.'i. TuS Frankf. Berg l.'i 24:40 
in. SV Dreieichenhain 16 |i):48 
17. TuS Zeppelinheim 16 16:54 

4:3 
5:0 
1:1 

28:4 
22:8 
23:9 
22:10 
21:11 
21:11 
18:14 
18:16 
15:17 
14:18 
13:17 
11:19 
11:21 
11:21 
10:20 
7:25 
5:27 

Am 9. I. .spic'len: TG Sprendlingen — TSG 
Neu-I.scnburg. Sf Eckenheirn - Frankfiuter 
Berg. 

Hessens Kraftfahrer 1966 
Visitenkarte gegen den Verkehrstod: Mehr Toleranz und Rücksichtnahme ! 

liclikeiten an der Reihe. Angetrieben wurde 
der StLirnV Vffn'dbn'recht orfenMV s-plül/'rtWen 
Außenläufern Lermhardt und Benz, be.sonders 
von letzterem, der ein enormes I.:iufpensum 
verrichtete, jedoch später sich allzu sehr in 
kräfleraubende Zweikämpfe einließ und so 
an Wirkung verlor. So nahm auch in der l!l 
Minute clie erste große Torgelegenheit in der 
Läuferreihe ihren Anfang. Rechtsaußen .An- 
thes überließ den Steilpaß seinem Halbrech- 
ten Dobios, der auch noch den herausstür- 
zenden Gästehüter Lösch narrte, sein kluger 
Rückpaß konnte aber vom bedrängten Mit- 
telstürmer Becker nur in Richtung Tor abge- 
falschl werden, wo Verteidiger Bauer ohne 
Muhe wegschiug. Danach hielt Lösch richtig 
postiert einen harten Schuß von Anthes. wäh- 
rend er fünf Minuten vor dem Wechsel eine 
hohe Flanke von Linksaußen Wannemacher 
fast ins eigene Tor verlängert hätte. 

Sofort nach Wiederbeginn trat Anthes 
einen Eckball mit Unterstützung des Windes 
saubci vor das Gästetor, wo aber keiner der 
übrigen schwarzweißen Stürmer, den von 
Losch nur kurz abgewehrten Ball im Netz 
unterbringen konnte. Wenig spater war es 
dann aber Wanemacher, der sich entschlos- 
sen durchsetzte und mit plaziertem Flach- 
schuß die Führung der Gastgeber herstellte. 
Die mm in die Abwehr gedrängten Gäste, 
hatten m der 54. Minute Glück, daß Becker 
eine Wannemachertlanke am Fünfmeterraum 

"f" Zentimeter verfehlte. Dafür war aber 
Schlußmann Lösch nicht ganz schuldlos als 
er in der 59. Minute einen Weitschuß von 
Dobios passleren ließ. Auch in der nächsten 
Viertelstunde taten sich für die Platzherren 
noch einige Chancen auf. Becker lenkte eine 
Flanke von Wannemacher nur knapp da- 
neben. Anthes köpfte ein Zuspiel von Hühl 

Die verschiedenen Schwerpunktprogiarnme 
dei Polizei, die der hessische Innenminister 
Heinrich Schneider im Laufe eines Jahres zur 
Überwachung der Verkehrssichei'heit heraus- 
gibl. sind gerade für das vom Durchgangs- 
veikelu" stark freciucntierte Hessen wichtig, 
DocIi alle Kontrollen und Millcl der Verkehrs- 
lenkung und -erziehung werden unwirk.-,am, 
wcun uin. Ri:oßcr..Ti!il -dcr^VorkuhiMl^'ilixt.'inn'i 
immer wieder auf .seinen Vorteil bedacht i.'-t 
II" „'"cksichlsios benimml. He.s,sens Kraftfahrer und ii'ne, die das verkehis- 
reiehe Slraflennelz die.se,s Landes als Durch- 
rei.sende benutzen — .solllen für 1966 mit 
Ihrem Verhallen eine Visilenkarle gegen den 
Verkehrsloii abgeben. Auf dieser Visitenkarle 
,sollle stehen: Mehr Toleranz und Rüeksii ht- 
nahme! 

Die Zahl der Führi'rscheinbesitzer steigt 
von Jahr zu .lahi-, Miliinnen dieser „Fahrer" 
(aucii viele ..Allfiiiueisehi'inbesitzer"! sind 
lur den modernen Straßenverkehr leider nichl 
geeignet. Manchen fehll e.s an Sellislbeherr- 
.schiing, anderen an Ilmsicht, Gela,s.senheil, 
liuclcsichtnahme, Toleranz und n'chl zuletzt 
auch an Humor, 

Es würden auf den Straßen der Bundes- 
republik nicht jährlich über 14 000 Menschen 
sterben, wenn die Kraftfalirei- mehr ,.ge- 
mein.schaniich" di'nken und handeln wür- 
den. Die Bevölkerungszahl einer mittleren 
Kreisstadt müßte nicht pro Jahr von Auto- 
reifen „aiisradierl" werden, wenn hinter den 
Lenkradern nicht die verruchte Eigensinnig- 
keit und der unbedingte Durchsatz des eige- 
nen Vorleils vorherrschen würden, DorGruncl- 
aatz . leben und leben la.ssen" kommt vielen 
Kraltfahrern innerhalb des eigenen Fahrver- 
haltens kaum noch zum Bewußtsein, 

Es beginnt mit Kleinigkeiten: Wer läßt 
.schon noch einen endlos an der Mündung 

«i'Vu-, '^®'>cnslraHe warlendm molorisierten Mitbürger oder einen aus einer vom Ve-- 
kehrsslrom blockierten Parklücke heraus' 
Wer loleriert .schon einmal einen kleinen 
Fehler des anderen? Kaum Jemand! Nach 
,.1'ehlern" vereinen sich die „Hintermänner", 
um häufig Selbstjustiz zu iiben. Wer sich in 
einem sollen Falle tulerinit verhält kann 
'unter LmW>f*len den -KpoH und die Wut ;in- 
derer zu spüren bi'kürnmen. Viele, die ichnell 
f^:ihren, koimen es nicht verlragen, wenn siß 
dennoch uherholl werden. Nein, sie beslim- 
mcn das Tompo! 

Falls etwas passierl, hal grundsälzlich der 
andere' ehe Schuld. Entschuldigungen haben 
Seltenheitswert, demgegenüber aber nicht 
.selbslausgestellle Freibriefe für Ungezogen- 
heiten und Rücksichtslosigkeiten, Das erlebt 
man zum Bei.spiei läglich bei Uberholmar.ö- 
vein, bei denen viele Fahrer anschi'inend 
vergessen haben, daß der Überholende den 
gioßlen Feil der Verantwortung für alles 
tragt wa.s sich aus dem Vorgang entwickelt. 
Nicht seilen geschehen (Jherholvorgänge mit 
nur einer Differenz von fünf km/h, und da- 
■/M benotigt der Überholende genau einen 
Kilometer Fahrstrecke, Wer dieses unsinnige 
lUsil^. unternimmt, der vergißt, daß dabei 
die Sicht noch viel weiter reichen muß als 
nur einen Kilometer Kommt nämlich ein 
Wagen mit Tempo 100 entgegen, muß man 
wc-nigslens zwei Kilometer freie Sichl haben. 
Wer die Praxis kennt, weiß, wie selten mau 
heule .so viel „Freiheit" vor sich hal. 

Die Lisle der Verkehrssünden und des un- 
würdigen Fahrverhaltens ist lang. Sie .sollte 
gekürzt werden durch Toleranz und Rück- 
sichlnahme, denn auch 1966 gibt e.-! wieder 
mehr Fahrzeuge auf den Straßen und mehr 
Fuhrerscheinneulipge.    ^ 

Kleinanzeigen 

haben Immer Erfolg 

Kopfschmerz 

zum Abklingen und beruhigf und entspannt auch das 
Nerven- und Gefäßsystem. Die intensive Wirkung wird 

Sie fühlen sich bald wieder 
1,1 • ui 1T kritischen Taa«n der Frau erleichtert Togal den nolürlichen Ablauf. Seit Jahrj«hnten 

bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung 
In allen Apotheken. gmm 

Achtung, ei geht um Ihr Geld I 

Daher kommen Sie zu unserer Verkaufsausstellung 

SCHÖN GUT BILLIG Iii 
am Mittwoch, dem 5. Januar, im Gasthaus „Zum Lümmchen" 
in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß, 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung I 
Etwa 1000 Stück Damenpullover u, Westen mit langem und 
kurzem Arm In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und Frix 
ab DM 4,— bis ganz hochwertige Ware DM 23,— In Groh- 
strick von DM 20,— bis DM 39,—. 
Herren-Westen In Fein- und Grobstrkk, nur gute Qualitäten 
von DM 15,— bis DM 49.—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen In Merino bzw. Kamm- 
garn ab DM 3,—. 
Veranstalter: Paul Alber. 7477 Tailfingen, Wolfsgrubenstraße 

Ijjl DM 

' junior"-9erelniot 

6,40 

FIIIAIS: BAHNSTRASSE 11J( «nd MreiMHt AMMIIhm»<«MM) 

CMCMISCH i ncittiauNCilweiiKt 



CNrnverein 
1S»2 

ArliliiiiK ! 
HpuIc, 4, .limiiiir lllUfi. 
Kinliidiint; zur 

Kinm-iliiiiiK <l«"r Bar 
in iler Turnliullcv 

Fifitiigs 2n.:i() Ulli- 
/ii.samnirnkiinft 

im „noulsflicn IIjius 

IIciilo nbciid 
Slammtisch 

i- d. Giiststiiltf Union- 
Sliibc iim HahnliDf. 

m 

KortsolzuiiK des 
Trainings 

»in DiCMislag, 4. I. IHliß, 
IH Uhr, in der i.udwig- 
Erk-Scliule. 

Roll- u.Kisapiirt-Chili 
l.:inf!on. Gesrhiifts- 
stpllo IlÜHolstraße 20, 
Telefon Ulli« 

I)ii'ns|,i(i 

Im Reiche 

des Kublai Khan 

Mittwoch lind Donni'r.-'lnM tii;-!. 

Die erste Fahrt 

zum Mond 
Oas Wunflcr (irr OnWihildtrchnik vcr- 
iTiitlolt in (licst'fti Farbfilm dir ^anzo 

Schönhdt und Faszination d<r 
Wolf laumfahrl. 

Krankenschwester 
oder lIKII.tiVMNASTIN 
für Facli.n/Ipnixi-, in l..inRen, 
lliilblUKs (NiichrniltaKi ßesiichl. 

AnKebole unter Nr. 1724 nn die l,Z 

BMW 700 (Coupe) 
neiiwerüR, GanigeiiwiiKen, 18 5(11)1) liin 
Belaufen, rot, aus erster Uanrl zu verk, 

Hohnekamii, l,annen. Vor der HoIk! 4 

Ruhige Nerven — ff 

guter Schlaf • 
Galaina, das natürliche Kräu- 
tcrtonikiim, entspannt die Ner- 
ven und beruliigt das Herz, Ilir 
Sdilaf wird bald störungsfrei 
und erholsam. Nacht für Nacht 

   sammeln Herz und Nerven 
^ij! jW ■ Mfc neue Kräfte. Sie fülilen sichj 

wohler und man merkt es 
„ Jj *po!J}6i«' und Rflformhaus Ihnen deutlich an. 

für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

PJ Pfungstädter 

■ - DJGr'dann geht es besser 

Reste - Verka uf stag 
DiinncrstHK, (i. .lanuar 1SH6, von !) bis IG Uhr in Landen, 

Gaststätte „Frankfurter Hof, Liitherplatz. 
Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! GroHe Auswahl! 

RESTIA Spczialge.schätt für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

I\ach kurzer, schwerer Krankheit ist am 3. Januar mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroß- 
vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

FRANZ VOGL 

im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauen 

Theresia Vogl 
Kinder und Angehörige 

Langen, Keimstraße 8 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 6. Januar 1S6Ö, 
um 14 Uhr auf dem I^ngener Friedhot statt. 

Telefon 2112 
Noch am l)ifnst;ig 2().;i() Uhr 

Karl Ma.v's 

Olli Shurehand 

I\Ji1fuuch n. I)o!iii('rsla« J() :i() Uhr 
Tom .fonoN 

Zwischen Bett 
und Galgen 

Kin Kcwa^icr aber gekonnt 
und fri'cli. 

I X- Ost ar - ..lirstrr Fihi» des Jahres" 
Fk'I ab IH .fahren 

niensla^ bis Donnerstag 
Wo. Uhr 

Wiedersehen 

für eine Nacht 
Mitri'idciidc llntcrhalluiifi - ein Film 
vi>n ficimütigcr Aufrichtigkeit. Näciit- 
Mchcs AbiMitcMcr, ici/.volles Spiel, .Stroh- 
feuer der Liebe. - |.|ei ab 18 Jahren. 

Mit Waller C'liinri, Franei.seo üabal, 
l.i litia lioriiiin. 

r 
Ihre Verlobung geben bekannt 

THunjot 6ei6ert . &tetnuit M'Uiz 

I. Januar 1966 
Langen Hess. 
Lerchgasse 30 

Frankluit M. 
Hellerholstr. 26 

V. 

2 Warmluftöfen 
(Kohle) zu vei kaufen. 

Nordendstr. 18 pari. 

Fiat 600 
Cabrio, Hj. 57, TÜ bis 
Filde lOfili, giinslig zu 
verkaufen. 

I.ang, Langi'n 
Aiilleihalb 2;i 
(I)iirmsliidler I.dstr.) 

i'iir die vielen Gliiek\\'ünsche und Auf- 
nierksanikeiten zu unserer silbernen 
Iloehzeil danken wir allen Verwaiititcn 
luid 1* rmiiKlen auf da.s hei zliehste. 

Karl und l.iscKc Schmitt 

I.aiigeii 
Friedrichstr. 24 

l'ür die vielen Gliiikwiinscrho und Ge- 
schenke anläßlich un.serer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Kltern. rechl herzlich. 

IJe.srlutte Spcnglur 
(iünthcr Wenath 

Weihnachten l!)(),'i 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, Bahnslr. 2S,'rel. 2286 

sucht per sofoii für Freitag, 
Samstag u. .Sonntag flinken 

Kellner oder Kellnerin 

Ganz neue Wege für Organisation 
und Rationalisierung. 
Umdruckmatrize in 4 Sel<unden. 
(Jmdrucl<arcliiv jetzt möglich. 
Normalkopie nur 2 bis 4 Pfennig. 
Direktkopie auf Formulare. 

ZiifraThermKopie 
Informationsschrid kostenlos 
durch Zülra Bliroorgiiiiisation 
Anders GmbH+Co. KG., 6 Frankfurt 
Holbeinslr. 17, Ruf (0611) 614089 

Maschinen-Näherinnen 
für leichte Niiharbeilen, aucii halbtags, 
stellt ein: 

•fOHANNKS IIKINKICII 
Elisabetlienstraße Tel. .'):)n2 

Kontoristin 
mit teciin. Einfühlungsv<>rmögen, oder 
Stenotypistin 
mit techn. Begabung und evtl. Lohn- 
buchhaltungskenntnissen dring, gesucht. 

W. KENNGOTT KG 
Südl. Ringstr. 122, Telefon 4236 

wir da ! 
Morgen Mittwocli 5. Jan, (16, von 9—18.30 IJIir durchgehend 
im Saal der Gaststatte „Zum I.ämmchen", Schafgassc 23 

SCHUH-VERKAUF 
Wmtcrstiefel (Einzelpaare) - Winterschuhe (Restposten) 

"• •^'"der-Winterstfl. ab DM 14,90, 19,5U Ausf. ab Gr. 24 - gefütt. Knaben- 
n- Waterproofsch. u. Stfl. - Damen- J iroscnka- u. Seehundslfl. in versch. Ausf - ARBFFt^ 

soUde Arb?.itT "'1° - Knaben-StraÄJhe solide Aibeit, Hausschuhe u, v. m. - Orthopädische Damen- 
schuhe für empfindliche Füße, ab DM 23,50, 29,50 mit 

Polsterung DM 33,50 
■■■ Barharossa-Schuhvertrieb, Kaiserslautern ■■■ 

Für einen unserer Mil- 
ai bciter suchen wir rin 

möbl. Zimmer 
Metallwarinfabiik 
Itoif Itodehau 
LaiiMen. Mn.selstr. :i 
Tcirfoii .|(i(il 

Wir suchen laufend 
Häusei 
Grundstücke 
•Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A Unger 
Immobilien 
Langen, 
Hügelstraße S2, 
Telefon 3248 

Fußboden- 
verlegung 

II. Kiefer, Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 4102 

/.iiverlässige, saubore 
Haushilfe 

(auch Hcntnerin) von 
Montag bis Freitag ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 7 an die L,Z 

Zwischen Samstag u. 
Sonntag Austin/Sprite, 
Farbe: rot, Schweizer 
Kennv.eichen NE/50/458 
Kcstnhlen in der Kllsa- 
bethenstraße. 
.Sachdienl. Meldungen 
an die Polizei. 

Laden 
in Langen, ca. 135 qm, 
in guter Ge.schüflslage 
zu vermieten. 
Angebote unter Offert. 
Nr. 2 an die LZ 

Achtung .' 
Die Dame, welche am 
28. 12. I!)(!5 bei Fri.seur 
Miiller einen schwarz, 

Damen-Polzhut 
aus Versehen ver- 
tauschle, wird gebeten, 
sieh bei Friseur Mül- 
ler, Goethestraße, oder 
Tel 4472 zu melden. 

Für gepflegtes 1-Fam.- 
Ilaus suchen wir 3 x 
wöchenfl. vormittags 

Aufwartefrau 
Lohn nach Vereinbarg. 
Off.-Nr. 1730 a. d. LZ 

Gründliche 
Nachhilfe 

wird erteilt in Eng- 
lisch, Französisch, 
Latein. 
Off.-Nr. 3 un die I..Z 

In gepflegtem 1-Fani.- 
Haushalt in Oberlinden 
zuverlässige 

Haushalthilfe 
1 X wöchentlich nach 
Vereinbarung ge.sucht. 

Telefon 7696 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihr SpezialhflUfl fOi 
TAPETEN und aOOENBE(_AQE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

Mercedes 190 D 
Bauj. 1964, 20 000 km, 
DM 9ÜU0,— Verhand- 
lungsbasis. 
Off.-Nr. 1727 a. d. LZ 

Einsetzen der Tiere 
Freitag, 7. 1. 1966, ab 
18 Uhr. Tauben müsseo 
bl» 13 Uhr eingesetzt 
sein. Nicht abgeholte 
Tombola- Gcgenstäncie 
nicht vergessen. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist am 31. 12. 1965 plötzlich und un- 
erwartet meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter Omi 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Lina Jans 
verw. Damm, geb. Kühn 

im Alter von 66 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Georg Jans 
Heinrich Fritz Kraft und Frau 

Lieselotte geb. Oamm 
Enkeltochter Marita 
und Angehörige 

Langen. HügelstraBe 20 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. Januar 1966, um 11.00 Uhr auf dem 
Friedhof zu Langen statt. 

Jahrgang 18'56 

DIE WOCHE 

.1 O h n s o n a m S c Ii c i d e w c g 
.1. C. Die iimiangreiche amerikanisciu- diplo- 

matische Tiitigkeit, tlii> das Ziel verfolgt, 
Noidvielnain und die Vii-tkong an den Ver- 
hiindlunKsti.sch zu zwingen, .stellt ein hislori- 
sches Novuni dar. ,Sie wird zwar vor, ll.moi 
und Peking als Einge.sliindnis einer bevor- 
•slelitM.den Niederlage der Amerikaner inl|.r- 
pietii'il, doch darf man mit Gewißhi'it an- 
nehmen, daß zumindest den Nordvietnaine.sen 
nielil gerad(> wohl bei die.'ier Auslegung ist. 
öle hiiben erfahren, w.is ein kleiner Dmeli- 
leil der ameriki.ni.schen Honiberflotte für 
Sehaden aiiiichten kann, P.-king hingegen 
lauft vorerst nicht Gefahr, wenn es <l,.n 
Anienkimern Schwiiclie unteislellt. Fs hat 
l^islier keinen .Soldaten in Siidvielnain ge- 
(pler imd befürchte! offiMisiclitlich eine 
'.n ,,ru K'-'i'PlIiandlun- 
11 1 "'l'^ ihrer Aii.sweitung auf Kam- bodscha und Laos. Den Ami'rikanern i.st nicht 

i>h| diibci, d;»ß mich Thiiiiiiiu! von hnite niif 
morgen durch Mao T.se-tung zum Kriegs- 
schaiiplalzerkliirl werden kann. Der role Khan rechnet allen Anzeichen nach mit einer Ver- 
ellelung der amerikanischen nodenstreit- 

■'r i'«'? " Asiens, die P. king 
„ f ,V'^''''''*'zte, den Kampf zur ge- ' Igneten Stunde für sich selbst zu enlscheiden. 

Ks liegt auf der Il.md. daß .Johnson mehr 
1 rümpfe im Spiel hat, als seine Gegner Da 

Af Werl auf die innenpoli- 
!i.'. Außen- und Mlü- .1 Politik loRt. sollte man dio innenpolitische 

necteutung der Frieden.soffensive nicht iinter- 
Üwil! I'^ifilensappell hat ein 
ll'jp • .P"'*' 'VP« Lcho gefunden: man .spürl di.s 1 asidenlen .Sorge um ilie amerikani.sehen 
•So dalen und glaubt siel, seiner Ent.schlo.s.sen- 

11 "'"'-'■il<!mische Macht iia-'h millglueklen Verstiindigungsversuchen noch 
H II kiiiißsvoller zu demi.nstriereii. 

Das W.'iße Haus erwartet auch eine starke 
p.syeholoKi.sche Unterstützung aus der ver- 
I i ndetiM, und neutralen Welt. Im immer ver- 
l.indigunßsberciten London fand .lohnsons 

Aktion vie Beifall. Unter den Neutralen i.st 
amonk».- sehe Vietnampolitik immer 

W?/® Wie sieh aber in den 
• T '''j;''" wird es den Wanderern /wuschen Ost und West doch unheimlieh, aiif 

welch nenihrliohe Weise Hanoi und Peking 
die amerikanischen Remühiingen torpedieren. 

l'-iner der Schlü.s.sel für die Lösung de.s 
liegt in Moskau. Wenn 

sisdief T.'i?n n" '""k" rotchine- 
f,i^. überspielen, könnte Nord- V letnam offen oder geheim an den Verhand- 
lungsti.sch gebracht werden. Ver.sagt Sehel- 
jcpin so wird Mo Chi-minh nicht wagen, ge- 

/■irr"''" Willen verstiindigungsbereit zu 
In't'eve M"skau ein starke.s Intiie.sse daran, die amerikanische Friedens- 
! M "'m"'''i i"n <lio Rotchine.sen 
D ei, IK'I "uszumanövrieren und 
sehen «Jcs asiati- 
iln, I «A Verliandlungspartner 
( unü robn' Kntschei- dunt. .tohn.Mins für den Fall einer Steig(!ruiig 

7 '■'"KaRPments we.sentlicii «ischwert, weil sie nicht nur eine F.ntschei- 
diing gegen Hanoi und Peking sein würde 
sondern auch eine klare Ab.sago an da?unJ 

'iS'''■'^"".""It^^-Abkommen mii dem K (ml. Der amerikanische Präsident weiß 
wie stark sein Land ist und wi^ schne|7 d!e 
k it tödlich getroffen werden können Er weiß aber auch, wie .sehr ihrn 
seine S arke die Manövrierfähigkeit einengt 

komnut indirekten Gegner falsch ms Spfei 

Nach der Ansicht von Fachleuten, die es 
mit den Anstalten gut meinen, ist es an der 
/.eit,daß .sich die verantwortlichen Programm- 
gestalter den klaren und genauen Text der 
Oeselze in.s CJedächtnis rufen. .So heißt e.s 
bel.splclsweise im «e.setz über den Hessischen 
Rundfunk: „Die fJerichlerslattung muß wahr- 
h;i .sgetreu und sachlich .sein. Zweifel an der 

HielUifikoil .sind aus/iidrlicken .. (§ 4) Bei 
den „(^Jrundsätzen und Pflichten für'Sendun- 
gen" Sur Radio Uremen lautet ein entschei- 
dender I'.iragiaph: „Die Mitarbeiter des 
fiundfiinks niü.s.scn bei allen Sendungen einen 
überparteilichen Standpunkt einnehmen. Jede 
offene oder versti'ckte Kommentierung ist zu 
unterlassen." Im Staatsvertrag über den NDR 

I».>.>) stelii'n last worilich di«; gleichen Richt- 
linien wie im Gesetz übei d<.n WDR (195,^). .So 
u. ii.: ..Die Nachrichtengebung muß allgemein, 
iiiialihangig und objektiv sein. Er (der WDR) 
darf mcnt einseitig i'iner politischen Partei 
odiM- Gruppe, einer Intere.s.sengeineinschafl, 
einem Bekenntnis .,d..r einer Wellan.schaiiung 
dienen." 

Nun hat es gerad<^ wegen der OI).iektivitäl 
der umslritteneii .Sendereihen des NDR viel 
Arger gegeben. Man vermag sich bereits .seit 
|lahren ües Eindrucks nicht zu erwehren, daß 
der NDR den Angriff liebt, politi.scher Eigen- 
sinn im gloriolen Licht erseheinen .soll und 
sich eine sl;ittliche Reihe von mehr oder 
minder Verantwortlichen dem Ge.schäft des 
p.i iti.schen Märtyrers mit Hingabe verschrieb. 
Alle Intendanten mü.s.sen sich bei ihren Ent- 
scheidungen an den Wortlaut der Gesetze 
halten, nach denen allein die rechtliche Uasls 
Joiirnalisti.scher Arbeit gesichert ist. 

I T 

Langener Schüler vor der Fernsehkamera 

Müssen die Kinder auf ihre Milch verzichten? 
tllierraschcnd erschien gestern rin scchs- 

Kopliges Aufnahmeteam des Hessischen Tcrn- 
sehens in der Albert-Kinstcin-Schule. Schrin- 

waren schnell aufKcbaut, 
hatte Kirradc begonnen, und 

die Kinder sollten auf den Streifen gebannt 
werden, «ahrend sie sich an diesem kalten, 
aber sonnigen Vormittag auf dem Schulhof 
tummelten. Wie immer herrschte ein l'riih- 
liches Treiben bei guter Disziplin. 

War das Team hauptsächlich wegen der 
Milehausgabe erschienen? Die Fernsehkamefa 
|mg jedenfalls auch die Milchau.sgabe ein. 
Hausmeister Novara und seine Ehefrau hatten 
alles liebevoll vorbereitet, Milch und Kakao ie 
nach Wunsch der Kinder vorgewärmt oder 
nicht, m jede Tüte einen Trinkhalm gesteckt 
und schließlich, nach Klassen geordnet, die 
Getränke in Kästen bereitgestellt. Ein Fern- 

verschiedene Kinder, ob Milch oder Kakao eine willkommene Berei- 
cherung ihres Schulfrühstücks seien. Das 
wurde allgemein bejaht. Das mitge- 

J*" «Im ■ :;''"tscht" ja viel besser; Milch und Milchßetrfinke sind Volksnnhrungsmittel. 
An sich ist das eine Binsenweisheit. Leider 
■sehen sich Bund und Land bei ihrer ange- 
spannten Finanzlage gezwungen, die bislang 
gezahlten Zuschüsse zu .sperren. Die Molke- 

reien ziehen mit; auch sie hatten Milch und 
Kakao für unsere Schulkinder etwas billiger 
gelieferl. Ab Montag kostet ein Viertelliter 
Milch oder Kakao 20 Pfennig, vorher 13 bzw. 
}, •«ann für eine kinderreiche ramilie eine zuNätxüche Relastuiif; von 2,10 DM 
pro Woche bedeuten! Für ein einziges Kind 
mag es noch tragbar erscheinen. 

Die Fern.sehreporter erkundigten sich bei 
einigen Schulern, ob sie trotz der Preiserhö- 
hung weiterhin an der Schulspeisung teilneh- 
men dürften. Betrübt schüttelten die meisten 
a'iu Kinder waren es an der Albert-Emstein-Schule, die sich täglich dar- auf freuten. Nur 25 haben jetzt noch Milch 

11 bestellt. Vorau.ssichtlich werden alle darauf verzichten mü.s.sen; denn die Lie- 
geringer Mengen ist unrentabel 

Wahrlich, .so wird allgemein die Meinung ver- 
tu'''"'^'''•''igoldzuschuß für Schulkinder sollte die letzte aller Subventionen .sein, die 

der Staat streicht! 
Das Aufnahmeteam dos Hessischen Fern- 

sehens filmte noch einzelne Gebäude der re- 
priisentativ wirkenden Albert-Einstein-Schule 

i'® sowie den Lehrern Enlßegenkommen. IMG Sendung wurde noch gestern abend im 
i. Programm ausgestrahlt. Hoffentlich haben 
sie viele Langener gesehen. w. 

Die 0 r e n z en d c r S a I i r e 
Icle. Bei den Erörterungen über die .Abset- 

zung der „Hallo-Nachbarn"-Sendung i.st leider 
zu wenig der Wortlaut der Erklärung beach- 
V ^"-'''nselisprecher Werner Veigol für den NDR vor der Kamera verlesen 
wurde Dct wichtigste Salz darin lautete 

Auffas- sung, daß unter Berücksichtigung der Pro- 

den^-iT^n h"'" v'"-' Staat.svertrages über den NDR mehrere Beitdige auch die der poli- 

erhetiHcb' i'" Resetzten Grenzen cihcbhch überschreiten". Es wird von den 
V;^'.''e'digern der „Freiheit ohne Gren- 

^ ■dte.r' Rundfunkan- sl.ilten nicht nur durch Gesetze der Länder 
Begründet mirden. sondern auch nach „Ver- 
bind ichen Grund.sätzen für Sendungen" zu 
aroeiten haben. Jeder Intendant eÄnstal" 
ist verpflichtet, danach die Arbeit seiner Re- 
daktionen zu überwachen und einzugreifen 
VorsThiM^ h") '"to'-esse der gesetzlichen Voi.schn.ten geboten erscheinen muß. 

Adenauer feierte seinen 90. Geburtstag 
In vorzüglicher Stimmung beging der frü- 

here Bundeskanzler Konrad Adenauer am 
Mittwodi seinen 90. Geburtstag. In bewun- 
dernswerter Frisclie und ohne eine Spur \'on 
Ermüdung, immer zu launigen und treffenden 
Zwischenbemerkungen an die Gratulanten 

,^u" Neunzigjährige die strapa- ziasen Ehrungen durch. Höhepunkt der Fesl- 
liclikeiten in der Bundeshauptstadt bildete 
eine große Gratulationscour, zu der Bundes- 
tag.spra.sident Eugen Gerstenmaier am Vor- 
mittag in das Bundeshaus eingeladen hatte 
Er.ster Gratulant war der Doyen des Diplo- 
BMd fü'filo. fiel- ein Bild mit Widmung und Unterschrift des Pap- 
stes überreichte und Adenauer im Auftrag von 
I «Uli VI. den Apostolischen Segen erteilte. 

Regierungsumbildung In Paris 
„Einige Veränderungen" in der französi- 

sthen Regierung hat Staatspräsident de Gaulle 
angekündigt. Die Regierungsumbildung wird 
nach Anstellt gut informierter politisdier Be- 
obachter ein größeres Ausmaß haben, als bis- 
her erwartet wurde. 

Wintermanöver Im Raum Würzburg 
2500 Soldaten der US-Armee und der Bun- 

deswehr sind bei dejn Wintermanöver „Silber- 
klaue" eingesetzt, das jetzt im Raum Würz- 
burg begann. 

Erhöhung der Postgebühren? 
Das Bunde.spostministerium soll gecen- 

wai'tig die Erhöhung verschiedener Post- 
gebuhren erwägen. Im Ge.spräch ist eine Er- 
höhung des Briefportos von 20 auf 30 Pfennig 
Diese Gebuhrenerhöhungen waren schon von' 
«f 1, ^ Bundesregierung eingesetzten 

Überprüfung der Wiitsch.ifthchkeit der Bundespost als notwen- 
dig bezeichnt;! worden. 

Kritik an Lübke 
Die Bemühungen Bundespräsident Lübkeg 

um eine große "Koalition sind bei den Freien 
Demokraten auf .scharfe Kritik gestoßen. Un- 
ter großen Beifall erklärte gestern ihr Ehren- 
vorsitzender Dr. Reinhold Maier in Stuttgart 
mit .seiner verbi.s.sen fortgesetzten Propagie- 
rung einer Änderung der Regierungskoalition" 
bewege sicti Lübke nicht etwa erst „am Rande 
der Legalltat", sondern er „sitzt mitten in der 
Inkorrektheit, im Verstoß gegen seine Amts- 
pflichten, drin". 

Etat für 1966 verabschiedet 

^ öesamtumfang von fifl,l Milliar- den DM hat das Bundeskabinett am Mittwoch 
den Haushaltsplan für 1966 verabschiedet, 
ii-r wurde noch einmal um in.sge.samt Mil- 
lionen DM gekürzt. Größter Au.sgabeposten 
ist auch m diesem Jahr der Verteidigungs- 
haushalt mit 17,5 Milliarden DM. Es folgt der 
Etat des Arbeitsministeriums mit einem Um- 
fang von 16.1 Milliarden DM. Der Verkehrs- 
iÜ-?. Milliarden DM. Die Mittel für den Straßenbau wurden um 100 

vermindert. Dagegen wurde die 
Beilmhilfe um 65 Millionen Mark erhöht 
Bundeskanzler Erhard und Bundesfinanz- 
minister Dahlgrün rühmten den „Sparetat" 

Die Einsparun- gen seien ein Erfolg gemeinsamer Anstren- 
Kungen des gesamten Kabinetts. 

EWG-Treffen findet statt 
Die fünf ständigen Vertreter der Regierun- 

fn Wirtschaftsgemeinschaft 
'v l'f" Donnerstag dem franzö- .sischen Vorschlag zugestimmt, auf einer Au- 

ßenmimstcrkonferenz ohne die EWG-Kommis- sion in Lu.xemburg am 17. und 18. Januar 

"ir'Ewr'K, J'^WG-Krise zu suchen, 
d wird nicht damit gerechnet, daß die Difterenzen mit Frankreich schon im 
oistm Anlauf uberwunden werden können. 

Für den Katastrophenfall gerüstet 
Das Land Hessen wird auch in diesem 

.Jahr weitere Spezialfahrzeuge und -gerate 
für den Katastrophenfall an.schaffen, erklärte 
Innenminustor Heinrich Schneider. Er wie! 

ilen ''S'' ""wetterkatastro- phen dieses Jahren m He.ssen hin. Es habr» 

lichen''K n' i^"'\ i'berört^ 
« ^n 

Der Ministor kündigte eine weitere Verbes- 
serung der Vor.sorgemaßnuhmen im Sanitäts- 

»"derem sollen die Zahl der 
Notbetten für Krankenhauser erhöht und die 
Bestände an Blutkonserven vergrößert wer- 
den. J^ner ist an die Be.schaffung von fahr- 
baren Desmfektionsanlagen gedacht. 

u des Katastrophenschutzes wird ^'•'.Verbesserung der brandschutztech- 
nlschen Ausrüstung angestrebt. Sie .soll durch 
und fn."? r" Stützpunktfeuerwehren und feueiwehrtechnischcn Zentralwerkstätten in Kreisstädten erreicht werden. 

Auf die iti den letzten Jahren be.schaffte 
ü,^;enH "if" Katastrophenschutz ei^n- 
f hHvnU Minister darauf, daß 34 
1 > -r ' , ^'■'"'^^"•'»^eraufbereitung.sanlagen 110 Tiinkwasserbehälter (je 3000 1). 130 Not- 
stromaggregate, 11 Gerätewagen und 2 Tank- 
loschfahrzeuge verschiedener Typen und Grö- 
ßen durch das Land angekauft worden sind 
In den nächsten Monaten .sollen weitere 24 
Trinkwasserbehälter (je 3000 |), 13 .Motst-om- 
aggregate, 6 Gerätewagen, 24 Notfallkranken- 

wefdin ®'^'^'""'^'^wagen angeschafft 
Auch für die vorübergehende Unterbringung 

von Menseben imKata- . tiojihenfall hat das Land vorgesorgt. Zahl- 
reiche Ausriastungsgegenstända wurden dafür 
biieitgestellt. Dazu gehören vor allem 100 
l nterkunftszelte verschiedener Große 10 

I50( Stahlrohrbetten mit Matratzen und 4imO 
üecken 
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Fernwirkanlage für die Stadtwerke 

Störungen im Ortsnetz könn en schneller beseitigt werden 

STADT 
cU'ii 7. J.muai lilliü 

Man verschreibt sich noch manchmal... 
I'liiiN NiMin Sechs l'unf du* Stt'iu)ly(iisiiii- 

ncMi hraiu'ht^'n ear lüt-hl m<'hr ;uif die Tasten 
zu i liniu'd, wiMin sie <|;i.v Datum aul' ihir 
Ilrii fc -i't/.lci). denn die /.ahleii -chiicbiTi ;ii.h 
si hon las! vim M-Ibst. Und auih wer su- liaiid- 
sc'iii iH Hell iibi>r du- Aiiredo sel/lt', merkt jel/t 
aul einmal, wii' leielit ihm liien in tien riacl\- 
lii'Ki'nden Mimaten von der Hand Kinj;. I' - i>l 
Uli.', noeh .;i) sehr (r*'Wohnheit. daLl wir un^ in 
■ leii ersten Tauen de:, .laniiar inn- :d!/.ii leielit 
\'.-i:-i'l;reiUen. 

Kilis Nenn ."Seeirs Seehs nun st*'hl eine 
andeii Ziffer am Sihlulj der .I.ihres.'.ahl, i;i'- 
wisserm.dlen ein ZwdlitiH hinler iler Neun- 
zelin, die das .lalirhundert beileutet. Und des- 
halb dürfte uns die Unistellunt; auch nieht 
üilzu setiwerlallen. deim die Seths des De'.in- 
niunis waren wir .ja tx'hon f!*-'\vohnt. Neunv.'hn- 
hundertseehsundseehzis ab.M'Kläubisehe 
Menschen weiden es für ein Glucksjahr hal- 
ten. Weyen der ZwillinKsziffer, die sich durch 
die niirri.sche Zahl Klf teilen iiilJt Und aueh 
wenn wii- die Ziffern dtrr fiesaniten Jahreszahl 
addieren, bekommen wir eine durch elf teil- 
bare Zahl, nämlich 21! . . . 

Doch an .solche Zahlenspielereien .sollten wir 
nicht denken, wenn wir jetzt kurz nach ./ah- 
resbeginn das Datum auf urisere Briefe schrei- 
ben. Denn wenn wir nicht aufpassen, werden 
wir uns doch noch manchmal vertippen oder 
Vermalen und es ist nur gut, dali man ohne 
allzu (jrolje Mühe au.s einer Fünf eine Sechs 
machen kann . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Herrn Emil Becker. GulcnbergstraUe 1. 
zum 78. und Frau Berta Besthorn. Friedrich- 
Ebert-Stralle B4. ;um 84. Geburtstag am K. 1 ; 
. . . Frau Elise Buuniann. Bürgerstralie 16, 
zum 78. Geburtstag am 9. 1.; 
. . . Herrn Jakob Heberer. Taunusstraüe 6. 
zum 91. und Herrn Karl Knab. Taunusplatz 1, 
zum 86. Geburtstag am 10. 1.: 
. . . Frau Susanne Groh, Schulgäöchen 2, zum 
85. Geburtstag am II. 1. 

Den Geburtstagjubilaren wünscht auch die 
LZ weiterhin einen gesegneten I.ebensnbend. 

Rauhreif und Sonne 
Glitzernder Rauhreit überzog in den letz- 

ten Tagen morgens die Landschaft. Viele 
fühlten sich in eine Mürchenland.schaft ver- 
setzt. als sie nach dem Aufstehen zum Fen- 
ster hinausKchauten. Wenn schon kein Schnee 
liegt, dann brachte doch der Rauhreif wenig- 
stens einen Hauch vom Winter in unsere Ge- 
gend. Die weiße Pracht war jedoch am Mitt- 
woch und Donnerstag nur von kurzer Dauer. 
Unter den .Strahlen der Sonne, die sich seit 
längerer Zeit wieder zeigte, schmolz der 
Rauhreif schnell dahin. 

Die Weiterämter stellten übrigens fest, daß 
in den ersten drei Tagen dieses Monats be- 
reits ein Drittel der Hegenmenge gefallen ist, 
die für den ganzen Monat zu erwarten ist. 
Die kühlere Witterung lädt das Hochwas.ser 
in den Bächen und Flüssen wieder zurück- 
gehen. 

Der Gaslampenbetreuer ist jetzt 
im Ruhestand 

Zum Jahresende lOtiS galt es für Fritz 
Hartmann, Ab.schied von „seinen" Gaslater- 
nen zu nehmen. In den Jahren nach dem 
Zweiten Weltkrieg ist Hr.rtmann als „Lam- 
penbetrcuor" in Langen hauptsächlich in der 
Altstadt zu einem Begriff geworden. Fritz 
Hartmann, der am .'10. Dezember 1900 in 
Langen geboren wurde, erlernte das Schlos- 
serhandwerk. Nach einem Unfall mußte er 
1947 seine frühere berufliche Tätigkeit auf- 
geben. Seitdem fuhr er jeden Morgen und 
Abend mit dem Fahrrad durch die Straßen. 
In denen es Gaslaternen gibt. Er schaute am 
Abend nach dem Rechten, wenn eine Laterne 
nicht brannte. Morgens hatte er darauf zu 
achten, ob alle Laternen erloschen sind. Da- 
bei galt er als so pünktlich, daß man sich in 
der Zeit nach ihm richten konnte. Seine Auf- 
gabe wird nun abwech.selnd von Mitarbeitern 
der InstallationsabteiUing der Stadtwerke er- 
ledigt. 

Be: i-einer Pensionierung dankten die Lei- 
ter der Stadtwerke, Werner Wienke und 
Karl Groß, dem „I.^inpenmann" für seine 
Tätigkeit. Meisler Kail Windhaus wußte viele 
lobende Worte über die Zuverlä.ssigkeit des 
scheidenden Mitarbeiters zu sagen, der weh- 
mütig sein Abschiedsgeschenk entgegennahm. 

Bericht aus dem Amazonashospltal 
Am heutigen Freitag findet, um 20 Uhr, im 

Biologie-Saal des Dreieich-Gymnasiums der 
Farblichtbildervortrag von Fräulein Christel 
Braatz statt, die drei Jahre im Amazonas- 
hospital von Dr. Binder tätig war. Inter- 
essenten sind herzlich eingeladen. 

• Lehrctnge für Anfänger in Kurzschrift 
und IVfuchincnschrrlben. Der Stenografen- 
Verein Langen beginnt im Januar wieder mit 
peuen Lehrgängen in Kurzschrift und Ma- 
schinenschreiben. Anmeldungen dazu können 
#m 11. Januar in der Wallschule vollzogen 
werden, (Siehe auch Anzeige) 

• Ein Bmt-Biind-Ball findet am Sonntag, 
dem 9. Januar, In der Neu-fsenburger Turn- 
halle (Ecke Bahnhof- und WaldstraBe) ab 15 
Uhr statt. Es i>pielen vier Kapellen /.um Tanz 
ohne Pause. 

Im VVirtsch.ift.spliin dei St^idtwerke 
langen GmbH für liltiti wui-dc vom 
.^ufsichtsriit auch die Ansi'haffiing einer 
-"gcrsimnlon Fi'rnwirk.inlage gi'nehmigl, 
dn' alle Störungen im Kahi'lnetz oder 
in d<Mi Schaltanlagen der Trafostatiii- 
nen auto -.iatisch anzeigt. 

■■Mlrs für drn Kniisiimrntrn 
Tritt hi Ute eine .StiiruiiH im Kabelnetz iiiif, 

bleiben immer mehrere Konsumenten fiir 
rel.iti\ längere Zeit ohiu' .Strom, Dir St.idt- 
werke können iich im Augenblick nur nach 
den telefonischen Angaben ihrer Abnehnn'r 
uli. r .Al l und Umfang der Störung voroi ien- 
Ileren. Krst dann kiinnen die Sehaltanlag.'n 
aufKi'Suehi und festgestellt wei-den. in wel- 
cher Tratostatii>n die Störung vorliegt, um 
dann die ortli<-hen Schalth.indlungeii vorneh- 
men /.u koiiiii-n. Diese .Art der .Störungstie- 
seitigung ist sehr zeitraubend. 

I m die vom einer Störung betrutfcneii .\l»- 
iiehmrr inöeliehst sehnrll wieder ntil elekt- 
rischer Knergie versorKrn zu küniirn, ist es 
daher notwendiK. dal) von einer zentralen 
Stelle aus alle Stürnngrn aiitomati.seh ge- 
nieldet wrrilrn und dann auch von dieser 
Stelle aus SehaUhanriluMKen vorgeiioninien 
werden können. 

Die .An.sprüehe. die in Bezug auf Störungen 
beim Strombezug an die Stadtwerke gestellt 
v/erden, sind heute wesentlich höher als 
trüher. F,s bleibt daher der Ge.-seh-iftsführung 
häufig gar keine andere Wahl, sie muß in je- 
dem F.iU in aller kürzester Frist zuverlässig 

und vollständig iiber alle ungewt»hnlichen 
Betriebsvorgänge unterrichtet werden. Die 
Verantv.'ortlichen für die iStr*>m\'ersorgung 
niiis.sen aber aueh schnell und zielsicher un- 
mittelbar eingreifen können, um Unterbre- 
i'hungeii in der Stromlieferiing in möglichst 
kurzer Zeit zu bt^heben. 

I"'- ist daher die .\ufgat)e (ler Fernwirkan- 
lage. die Helriebsführiing elektrischer An- 
lagen diireh Fernbedienung und Ferniiber- 
waehung zu verbes.iern und zu rationalisie- 
ren Eine weitere tlberU-giing: alle Vorgänge 
im Netz, ob gewollt (z Ii lletrieb.<.schaUlin- 
gen). oder ungewollt (z B. Störungen) können 
\'on einer Zentrale aus der sogenannten 
Net/Ieitstelle besser überblickt und damit 
beeinflußt werden wie es bei di'r Bedienung 
\'or Ort niiiglieh ist. 

Vor allem können aueh Störungen des nor- 
malen Hetriebsziislandes rascher erk;innt und 
unvermeidliehe .StromiinterbnH'hungen vor 
ihren .'\uswirkungen schneller beseitigt, in 
manchen Fällen sogar unterbnn<len weiden. 

Sii trügt die Fernwlrkanluge auf diese 
Weise dazu bei. dall die Sieherheil In drr Ver- 
sorgung der Abnehmer, so wie dies das Kner- 
giewirtsehaftsgrsrlz vorsieht, besser erreicht 
werden kann. 

.Am Beispiel verschiedener Stadtwerk(* ist 
ZLi erkennen, d.iß sich moderne i-'ernwirkan- 
lagen mit vertretbari-n Mitteln beschaffen 
lassen. Ihre betrieblichen uml wirtschaft- 
lichen Vorteile sind so unbegn-nzt. daß sie 
immer mehr in komnuinalen Unterneiimen 
Eingang finden. 

Herzlich Willkommen 

rufen wir auch in diesem Jahr den Hunderten von närrischen Gardistmnen und 
Gardisten zu, die aus den Städten zwischen Rhein. Main und Neckar morgen obend 
wieder nach Langen kommen. Diese jungen Vertreter das echten Karnevals mit ihrer 
unbeschwerten Fröhlichkeit sind gern gesehene Gäste in den Mauern unserer über 
1100 Jahre alten Stadt. 

11 Jahre besteht nunmehr die stolze Lange-Latte-Garde der LKG und ebenso lange 
währt auch bereits die freundschaltliche Verbindung zwischen vielen Garden und 
unserer LKG. Morgen wird das gioße Gardetretfen wieder alle in Langen zusammen- 
führen. Darüber treuen sich die Verantwortlichen der Stadt, der LKG und die Ein- 
wohner Langens. 

Die gesamte Bevölkerung ist herzlich eingeladen, den närrisclien Gästen aus nah 
und lern einen echten Langener Empfang zu bereiten. Kommen Sie alle zum Fackel- 
zug und Manöverball der Garden und freuen Sie sich mit unserer LKG darüber, daß 
Langen im Karneval zu einem vielbeachteten Mittelpunkt geworden ist. 

iieI'.III 

Wilhelm Umbach 
Bürgermeister der Stadl Langen 

Schirmherr der LKG 

Willy Gelßels 
1. Vorsitzender und Präsident 

der LKG 

Ortsdurchfahrten der B 3 sollen verbessert werden 

Veränderungssperre im Gebiet l'ahrgassr — 
l'lanfeststellung.sverfahren für Buiinüberfiilirung noch immer nieht eingeleitet 

In einem Brief an den Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Horst Schmidt teilte das Straßen- 
bauamt Darmstadt mit, daß es nach Möglich- 
keit noch in diesem Jahr die Ortsdurchfahrten 
im Zuge der B 3 in Langen. -Sprendlingen und 
Neu-I.senburg verbe.s.sern wolle. Das Amt in 
Darinstadt schrieb, die Fertigstellung der 
Autobahn-Eckverbindung Mönchhof — Darm- 
■stadt habe nicht nur den Verkehr zwischen 
Dannstadt und dem Frankfurter Kreuz ent- 
lastet. sondern biete auch eine Möglichkeit für 
Umleitungen von der Strecke Darmstadt — 
Frankfurter Kreuz. Das wiederum gestatte es, 
an der B :! Verbe.s.serungen, die ja in der Re- 
gel mit VerkohrsbesuhränUungen verbunden 
seien, vorzunehmen. 

Es ist vor allem daran gedacht, die F'ahr- 
bahn zu verbessern und Parkbuchten zu 
schaffen, damit der Fahrzeugstrom zügiger 
vorankommt. Sprendlingen wünschte sich eine 
dreispurige Ortsdurchfahrt der Art, daß vväii- 
rend dos morgendlichen Berufsverkehr zwei 
Spuren in Richtung Frankfurt und abends 
zv/el Spuren in Richtung Langen benutzt wer- 
den konnten. Ampeln sollten die Richtung auf 
der mittleren Spur festlegen. Von diesem Ge- 
danken hält aber das Straßenbauamt in Darm- 
stadt niciits. Die Verbreiterung der Fahrbahn 
in Sprendlingen wird deshalb nicht mehr 
Fahrspuren als seither, wohl aber eine größere 
Sicherheit bringen. Die Stadt Sprendlingen er- 
klärte sich bereit, die Detailplanung auf Ko- 
sten des Straßenbauamtes in Darmstadt selbst 
auszuführen. 

In dem Brief an Dr. Schmidt erklärt das 
Straßenbauamt zur Situation in Langen, ein 
weiterer Au.sbau der Ortsdurchfahrt sei erst 
möglich, wenn von der Stadt die Vorau.sset- 
zungen dazu ge.schaffen seien. Es müßten vor 
allem im Bereich der Fahrgasse neue Bait- 
begrenzunghlinien festgesetzt werden. 

Langen noch nicht informiert 
Uürgenneister Umbach erklürte dazu am 

Mittwoch, bisher sei die Stadt Langen vom 
Straßenbauamt !n Darmstadt noch nicht über 
die Absichten dieser Behörde informiert wor- 
den. „Wir v/ollen unB aber in den nächsten 
lagen in Dannstadt erkundigen." Nach An- 
steht des BürKermei»ter» ist vor allem im Be- 

reich der Fiihrgii.sse zunächst einmal eine 
Veränderungssperre notwendig. Zuvor .seien 
eingehende Besprechungen mit dem Straßen- 
bauamt erforderlich. Dabei müsse festgelegt 
werden, was vorsorglich von selten der Stadl 
zu tun sei. um den Engpaß zu beseitigen Kür 
die Vi'rbes.wrung der Ortsdurchfahrt in Lan- 
gen muß mit einem großen fiiiiinziellen Auf- 
wand gerechnet werden. Nach Ansicht des 
Bürgermei.-iters wird ein Teil der Kosten an 
der Stadl hängen bleiben. Dazu habe sie aber 
zur Zeit kein Geld. 

Regierungsdirektor Enders. der Leiter di?s 
Straßenbauamtes Darmstadt, wies deutlich 
darauf hin, daß in Langen zur Zeit die Be- 
seitigung des schienengleichen Bahnübergangs 
über die Main-Neckar-Bahnlinie wichtiger sei 
als die Verbesserung der Ortsdurchfahrt im 
Zuge der B M. Enders teilte Dr. Schmidt mit, 
daß m die.sern Jahre unmittelbar nach dem 
Abschluß des Planfeststellungsverfahrens mit 
dem Bau des Brücl<enbauwerks begonnen wer- 
den soll. Dazu stellte Bürgermeister Umbach 
fest, daß das Planfeststellungsverfahren noch 
gar nicht angelaufen ist. „Die Stadt Langen 
erwartet, daß es jetzt endlich beginnt, und 
zwar noch in diesem Monat!" 

Was wird aus dem Wasser Stollen? 
Wegen des Baues des Main-Neckar-Schnell- 

wegs sind gegenwärtig Verhandlungen zwi- 
schen den Stadtwerken Langen und dem Stra- 
ßen-Neubauamt He.ssen-Süd in Darmstadt im 
Gange. Es geht um den Stollen in der Nähe 
des Hainer Wegs, der aus den Quellen am 
Paddelteich gespeist wird. Dieser Stollen, der 
ein Fassung.<-vermögen von 500 cbm hat, wird 
von dem Schnellweg gekreuzt werden. Er 
wird 'wahrscheinlich aufgegeben werden müs- 
sen, obwohl darüber noch Iceine endgültige 
Klarheit herrscht. Müßte er aufgegeben wer- 
den, hätte der Bund Ersatz zu schaffen. In 
der Nähe des Schwimmbades müßte ein Be- 
hälter geschaffen werden, der das gleiche 
Fassungsvermögen hat. Der Stollen dient als 
Rfservolr für die Pumpen im Wasserwerk 
Hainer Weg. Die Verhandlungen zwischen der 
I.)iirrnstädter Behörde und den Stadtwerken 
werden am Montag fortgesetzt. 

Stadt- und Clubmeisterschaften 
der Skiläufer im Schwarzwald 

Die Ski-Gilde Liin^sen winl ihre Stadt- iinil 
C'lubmeisterschnften wieder um ..Kurhaus 
■Sand" im Schwaivwald aiisti.iin'n. An den 
Statitmeisterschaften. liei ilenen um den 
Pokal der Stadt Idingen i;eht. können alle 
LanRener Hiirger teilnelinien. sofern sie mit 
den Skiern \'ertraut sind Fr', handelt ^ieh um 
eine alpine Meisteischaft. die mit ie 2 Dunit- 
gängen in Abfahrt und Slalom uefahren winl. 
Meldungen werden bii. zum II! .laniiar entge- 
geiigenomnieii 

Die Teilnehnii'r fahren am Sam.'.taK. 'lein 
1:>. .laiuiar. um K Uhr morgens, mit dem Mus 
in Langen ab, wo sit* am folgeiKlen .Sonntag 
gegi-n l'll Ulir wieder i^intreflen Für Unter- 
kunft ist gesorgt Zuschauer sind lierzliclist 
eingeladen. (Nähens im Anzeigenteil dieser 
Ausgalle der I.Z) 

Schnittlehrgang für Gartenliebhaber 
Am .Samstag dem 15. .lanuar, findet um 

1,1.,10 Uhr im Lehrgarten des Kreisverl>aiuleM 
der Obst- und G.iitenbaiivereine In Dreiei- 
chenhain ein Sclmittlehrgang statt. Alle In- 
teressenten sind herzlich eingeladen. 

Ausstellung in der Vogelpflegestatioii 
Ein Stuttgarter hilft 

„Ich l)in am Ende" lautete der Notruf des 
Vogelvaters der Langener Vogelpflegestation, 
Erich Nüchter. Bisher gingen nur .spärliche 
Spenden ein. die nicht mehr al.'! einen Trop- 
fen auf einen hi-ißen Stein darstellen 

In der Gegend vcm Stuttgart erfuhr ein be- 
freundeter Vogelfreuiid. welcher selbst eine 
fahrbare Vogelstation hat und damit von der 
Waterkant bis zu den Alpen und vom We- 
sten bis zum Osten das Bundesgebiet be- 
reist und Vorträge in .Schulen im Rahmen des 
Naturkundeunterrichts hüll, von der Notlage, 
in der sich die Langner Station befindet 

Er eilte .sofort nach Langen, um .seinem 
Kollegen zu helfen, indem er zu Gunsten der 
Vogelpflegestation hier einige Vorträge hnl- 
ten will. Außerdem stellt er dein Vogelvater 
Nüchter zum Zwecke einer Vngelausstellung 
über das Wochenende (8 und 9. Januar) 
einige besonders wertvolU* Vögel kostenlos 
zur Verfügung, zum Beispiel einen Seiden- 
schwanz. Kreuzschnabel, Specht. Kleiber, 
Ei.svogel u. a. 

Der Besuch der Ausstellung Ist kostenlos. 
Jefler Langener Bürger ist herzliehst einge- 
laden. Verbunden mit einem Spaziergang 
durch das Müliltal bietet dieser Besuch der 
Vogelausstellung eine Freude und Erholung 
zugleich. 

Bauarbeiten am Kiärwerlc 
In die.sen Tagen wird auf dem Gelände des 

Klärwerks des Abwasserverbandes Langen- 
Egelsbach an der Mörfelder I,andstraße mit 
dem Hau eine.-; zweigeschossigem Betriebsgt?- 
biiiides begonnen. Im Keller des Neuhaus 
wh-d eine Ileizungsanlage installiert werften, 
die sowohl mit Öl als auch mit Gas betrieben 
weiden kann. Die bei der Klärung der Ab- 
wässer entst(»henden Gase sollen nämlich als 
Ileizenergie genutzt werden. 

Im Erdgeschoß des Neubaus entstehi'n Ga- 
ragen. eine Wi-rkstätte und ein Er.satzteil- 
lager .sowie Wa.sch- und Umkleideräume für 
das Pi'i-sonal und sanitäre .Anlagen. Das 
zweite Oberge-schoß dient dem Klärmeister 
künftig als Wohnung. Außi-rdem sind hier ein 
Büro, ein Labor und ein Gemein.schaftsraiim 
für dif^ Mitarbeiter vorgesehen. 

Zur Zeit wird auf einer Länge vim 250 
Metern ein großer Abflußkanal gebaut, des- 
sen Betonrolire einen Durchme.s.ser von an- 
di'rthalb Meter haben. 

Schornsteinbrand 
In der Friedrich-Eberl-Straße geriet gestern 

na<'hniittag der Ruß in einem Schornstein in 
Brand. Der Ilaiiseigeritümer alarmierte vor- 
.sorglicli die Fi'uerwehr, die jedoch nichts 
niehr zu löschen vorfand. Der (|ualmende 
Scliornslein wurde unverzüglich von dem 
-Schoriisteinfi?gernieisler in Augenscliein ge- 
nommen. 

Münztankgerät aufgebrochen 
In eiiKM' Tankstelle in der Frankfurter Str, 

wurde in der Nacht zum Donnerst.'ig von 
Unbekannten gewaltsam das Mün/tankgeriU 
aufgebrochen. Die Diebe entwendeten aus dem 
Ivlünzbeiiälter 2« Mark. 

Einbrecher mit vierzehn Jahren 
Als ein amerikanisclier Schuldirektor, der 

über Silvester zum Skilaufen vereist war, am 
Mittwoch in seine Wohnung in der Schubert- 
straße zurückkehrte, stellte er fest, daß ein- 
gebrochen worden war. Die Kriminalpolizei 
konnte als Täter fünf Vierzehnjährige er- 
mitteln. I'^inor der Einbrecher wohnt im glei- 
chen Haus. Er hatte sich einen Schlüssel zur 
Wohnung des Amerikaners be.schafft und 
dann mit seinen Freunden größere Men- 
gen Getränke und Gebrauchsgegenstände 
entwendet. Ein Teil der Beute konnte wieder 
beschafft werden. Die noch nicht einmal ju- 
gendlichen Einbrecher sind geständig. 

Stadtwerke Langen 
Berel tsciiarudienat 

vom 7. Januar 1966, 16 Uhr bis 14. Januar 
1966, 7,00 Uhr, Gas- und Wasser: Ludwig 
Denk, Gebrüder-Grimm-Straße 6, Strom; 
Werner Schreiter, Außerhalb 11 (Steinberg) 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Kocbkur«; Partygericlite 
Der dritts und letzte Kurs beginnt am kom- 

menden Dienstag, den 11 Januar, um 19 Uhr, 
in den Hauswirtschaftsräumen der Dreieich- 
Schule, Eingang Wolfsgartenstraße. 

Nr 2 
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rund um den 

VierröhranArunnen «Ifhundert Einsendungen im Weihnachts-Preisausschreiben 
t A N o F M p R rs C n A «r, ^Gowerbevorein ermittelte Jetzt die sechzig Gewinner 

Mel llewe Liingener, des neue Jahr h;it la 
gut iiagefanKe. Die Narrn warn uff ein liat- 
haUH, zum NeiijaliisempfaiiK im b,•.stimme von 

i es'",lne /i.«aminehanK 
I Kr r II I I daß d.T LKG-I lä.sideiit werklleh gerllte Is sogar 
mLlllT wann am Dienstag 
d.in ,.i /-'•Idiing g.stanne hat, daß nieiiwind en Gaul geseh hlUt im dli- ent- 
«|)iecliende Hemerkiinge mehr uff den Kater 
/iil ic (/.iifh^hrn seif. Nun. mein llr*wcr Ilnrichl- 

wer waiiM. wo Hc widdor mimicr- 
Bcljwrnzi'lt blHt wJIhrond rirr horifU'no I'rjisi- 
nt'Mt rllo <*nirf«o;<|)rfnKl I«. An CWIck 
vrm. 'i'^"""'i' Kameramiinner vom MImelub f.angn den Ritt uff Zelluloid 
gfbiinnt hawwe so könne die Narrn wenlg- 
«tens beweise, daß Ihm fr/lsident werkllrh 
hoch zu Roß ankam. (Daß er glleklleh v/ar 
wie er Widder runnerdorft, versieht sieh von' 
selwer) Awwer es war en srhec.ne Schimmel 
— <! prima Heitpfi>rd. >nmmei 

So, des w/lr klargestellt. Un jetzt komme 
mer emal vom Gaul uff de Uns. Daß auch' 

fe'tzr'wIdT h'!*" "nilllchem Auswls 
derfe ^ n"n'i''"')nhnbus bezahle derfe, solle, misse — ls zwar e S.hann - 
awwer scheinbar net zu iinnern. D(^s war 
nocii die aanzig Vorgln.stigung for rien Pe,- 
Bonekrels, Wer des wIdder verbroehe hat rler 
w »"«nmgelje Ia.s.so. Wann <lle paar Mark die Bunde.shahn rette solle, dann hat 
n^s misge"stent "" «■"'^''«"'^-•'niitszeuR- 

Awwer Langener Eiwohner beschwern sieh 
1*^111" n u Stiflthiis kaan Aa- «•hluß hell. Uff deutsch: wann Jemand niim 
Bnhnbus von Darmstadt kimmt un rleet gern 
mim Madtbus zum modernisierte I.ancener 

K kli'PPt des nafach net Watin n.lmlich der DarmsIHrKer Bus — 
Whlf nn ^Plnktlleh - aaklmmt, dann fahrt der Madlbus - laut Fahrplan - grad 
nnrh T. « "T. «tadtbus grad noch „.Tuchhu odder so cbbes nachrufe   

" ~ so .schnell net Widder. E klaa Korrektur am Langener Stadt- 
fnhrplan von zwi.a. drei Minute deet des Illn- 
r'rnM W''''iiwwer soll sich zu so ere 
wfsse ''"''"'h"p''e, des meehte mir emal 

Nun, die Christbeem mit ihrm spilrllehe 
Kerzeschmuck der noch ml emal Iwwerall 
^nktlonlert hat, wem von de stlldtlsche 
Onmd.stlcker entfernt im de Vierrehrnbrunne 
f,enBuwert. E amtlich Stell hat .sogar ver- 
sproche, er deet aage.'itrahll wem — der 
Rnmne. Naja, warte mfl- emal ab. ob des net 
bloß eri gute Vorsatz zum neue.Tahr gewese is 

Mir hawwe's ledenfaMs, des Neue Jahr un 
Sterze uns enel in de Truw.-I Sterzt mii — 
morie Awend ah (! k r.bbe.s los in <len Volgt- 
Ä^-Tfaeffner-Striß Die Narrn treffe sl.'h im 
wann er aaeh Narrn seid (wer |.; des .schon 
Uri; w'" "1 Klickt G.irnel lang g fackelt — nach de Llnsesupp erleene die 
^Insch von de .Spielmannsziig im dann iiehl's 
lei„. f u'",'; hie un zeigt euch uff de Gaß. Die Narrn wisse n.'im- 
Hch garnet, wievli-l T,eiit jetzt Im moderne 
nale f-ringe wohne, die Narrn. Un dann werd 
^danzt ^ Tornhall bis zum Sonndai'mor- 

iTeL ? .""f "" "" Karneval mei llewe T,eut, hawwe mer in f.ange kaa Sorie 
— scheint so. E niirrl.seh-frohes Wocheende, 
aaeh dene. die wo so dun als ob .se kna Narrn 
wiiin - winseht Euch Euern Schorseh vom 
renovierte Vlerriihrebrunne. 

Nach dem Neujahrsempfang folgt am kom- 
menden Samstag bereits das nächste große 
karnevalistische Ereignis in Langen. Wie In 
den vergangenen Jnlirc-n sind auch diesmal 
wieder viele närrische Garden von der LKG 
eingeladen worden und haben ihr Erschei- 
nen zugesagt. Die Karnevalshochburg Seli- 
getistadt schickt 50, Mannheim 60 und Darm- 
stadt 100 Gardisten. Außerdem kommen zahl- 
reiche Garden aus Frankfurt, Neu-Isenburg 
und vielen anderen Orten. Insgesamt werden 
es wieder ca. 400 sein. 

Verbindungen und das lljahrige Bestehen der Lange-Latte-Garde 
sind ausschlaggebend dafür, daß sie alle so 
gern nach Langen kommen. Imme wieder ist 
von auswärtigen Gardisten bei solchen An- 
»Ki'f»®'' hören, daß es ihnen hier so gut ge- fällt und sie immer wieder gern nach I.an- 

1 auch zu verstehen, daß In diesem Jahr eine auswärtige Tanz- 
garde, die noch nie dabei war, schriftlich 
dariim gebeten hat, 1906 auch dieses große 
Gardetreffen in Langen miterleben zu dür- 
ren. 
I Beweis mehr, daß Langen durch die 

vielbeachteten Mttelpunkt geworden ist. Das ist das Ver- 
dienst aller Aktiven in der LKG. Sie haben 
sich ganz der Aufgabe verschrieben, den 
Menschen frohe Stunden zu bereiten. Sie ge- 
stalten das karnevalistische Geschehen in un- 
trer Stadt stets so, daß man weit (Iber das 
Hesseiiland hinaus davon spricht. Bei der 
t-Ulle der karnevalistischen Vereine in Stadt und I^nd und auch derjenigen, die selbst 
dwartlge Veranstaltungen aufziehen und die 
LKG-Garden hierzu einladen, ist der Erfolg 

bewerten^""'" ""«=0 höher zu 
Am Samstag wird hierfür wiederum der 

Beweis erbracht. Die Straßen unserer Stadt 
werden am Samstagabend wieder durch herr- 
ÜTuif n Un'''i'men belebt und der an- schließende Ball in allen Räumen der Narr- 
halla am Jahnplatz ist für den Beobachter 

Genim I lli.'t KlnM nrliingen sind bi'lm Wi'lh- 
naclits-I'rel.'iiiii.s.schri'lhen de.i Lnngenei' Ge- 
wirheveii'iii.s liiigegungen. 11)2 Lösungen 
willen nicht l ichtig, so daß sich" bei der Aus- 
wertung die große Zahl von 001 riclitig(.'n 
Lösungen «•rgab. Der zu findende Werbe- 
spnich Inutete: 

„Sicher sliul auch Nie der MrlniinK: Ups 
StiidtohenN WnhlNtund iilitzl auch I»ir, wirst 
gut bedient, drum kaufe hier!" 
Unter Vorsitz d(\s Ehretivorsitzenden des 

Gewerbevereins, Seliiihmaclienni-ist<'r l'iillipp 
Klepper, fand am Dienstagabend In der Ga.st- 
»tätte „Union-Slulie" die Vc'rlosiing statt. 
.Sechzig Gewinner wiin^n zu ermitteln. Hier 
sind sie: 

Der erste Preis, eine sechzehntiigigc Reise 
an die spanische Riviera, vermittelt von der 
Firma Omnibus-Becker In Liingi'n, ging an 
Herrn I'aul Rö.ssler aus Langen, Südliche 
Ringstraße Ifi.'). Wir wünschen Herrn Rö.ssler 
viel Freude bei .seinem Urlaub. 

Frau Anna van Hasz, Riedstraße 22, gewann 
den zweiten Preis. .Sie kann sich b<!i der 
Firma Falirrad-Sclineider ein Fahrratl ab- 
holen. 

Frau Gc.'rtrud Korb au» Dreieichenliain, 
Ilingstraße 100, g(-wann den dritten Preis, 
einen Plattenspieler, der bei der Firma Paul 
Schwemmer in I.angen abzuholen ist. Dort 
kann Herr Dieter Gaydoul, Kaplaneigaiise 4, 
auch den elektrischen Rsislerapparat abholen, 
der als vierter Preis ausgesetzt wurde. Eine 
Damonhandtasche (fünfter Prei.s) liegt bei der 
Firma ,1. K. Bach für Frau Ingelx)rg Tetzlaff 
aus Langen, In den Tannen 2,'i, bereit. 

Den sechsten bis zehnten Preis, Einkauf.s- 
gutscheine über je dreißig Mark, erhalten: 
Elfrlede Schipke, Langen, Rheinstraße Ifl; .1. 
H. Ueckmann, Langen, f^angestrafle 21; Sieg- 
linde E.sders, Zwangen, Weißdornweg 30; Bri- 
gitte Werner, Langen, Beethovenstraße II 11. 
Hannelore Steltz, Langen, Woogstraße II. 

In einer Woche geht wieder eine Karnevals- 
vi-ranstaltung der SSG über die Bühne. In 
die.sem Jahre ist es die große Bühne in der 
rV-Turnhalle. Wer die Veranstaltungen der 
vergangenen Jahre besuchte, wird den „Um- 
zug" vom „f.ilinmchen" in die TV-Turnhalle 
verstehen. Sehr groß — so groß, daß bei wei- 
tem nicht alle Kartenwünsciie erfüllt werden 
konnten — war immer das Interesse. So 
möchte man in diesem .lahre einem größeren 
liesuciierkreis die Möglichkeit geliert dlC Ver-' 
anslaltungen zu besuchen. 

Obwohl die .S.SG kein Verein ist, der sich 
allein der Pflege des Karnevals widmet, so 
liedingl doch das rege gesellige Leben, das in 
der SSG ge|)flegt wird, daß in der „närri.schen 
Zeit" aucli ein Großteil der Mitgliedschaft 
„närrisch infiziert" ist. 

War in der vorletzten Nummer der Liinge- 
ner Zeitung davon die Rede, daß die „Re-Dos" 
mit netten Darbietungen, die .,Molten" mit 
einem tollen Rennen, die „Jungsänger" mit 
zwei „Uberra.schungen", die Garde des SKV 
Sprendlingen mit gekonnten Tänzen aufwarten 
werden, so soll heute zusälzlich die „Redner- 
liste" erwähnt werden. Angeführt von Karl 
Kunz, der in die erste Reihe der Büttenredner 
eingereiht werden darf, über Günter Kiefer, 

allein schon eine Augenweide. Hier trifft 
sich die Jugend, die dem Karneval nicht nur 
zugetan ist, sondern die Fastnacht auch im 
echten Sinne pflegen und erhalten will. 

Viele Menschen sind Anhänger des Kar- 
nevals und nicht wenige außerhalb der LKG 
helfen mit, daß die großen Veranstaltungen 
gelingen. So ist es auch in diesem Jahr wie- 
der der Geschäftsleitung der Firma Voigt & 
Haeffner zu verdanken, daß die hunderte 
von Gardisten verpflegt werden können. Sie 
stellt die Kantinenräume und das Küchen- 
personal, das die kräftige Eintopfsuppe für 
die Garden zubereitet. 

Es gehört schon, eine Menge Arbeit und 
Mühe dazu, bis diese große Organisation be- 
wältigt und alles schließlich präzis wie ein 
Uhrwek ablaufen kann. Dazu zählt natür- 
lich auch die Mitarbeit der LKG-Gardistin- 
nen und -Gardisten ebenso wie die unend- 
lich mühselige Kleinarbeit des verantwort- 
lichen Gardeministers Willi Heu.ss. 

Ohne die Unterstützung der Stadt Langen, 
der Industrie und der vielen ungenannten 
Helfer wäre allerdings der große Gardeauf- 
marsch am kommenden Samstag nicht mög- 
lich. So gesehen ist auch das Entgegenkom- 
men der Firma Voigt & Haeffner mehr als 
eine nette Geste. Ks ist eine echte Hilfe, die 
LKG weiß es zu schützen und zu danken, 
per Gardeaufmarsch selbst wird sich nach 
folgende Plan vollziehen: 

18.00: Eintreffen der auswärtigen Garden 
bei Voigt & Haeffner . . . 

18.15: Eintcpfessen der Garden 
18.50: Aufstellen der Zugteilnehmer in der 

ElisabethenstraOe 
19.00: Beginn des Fackelzuges über Elisa- 

bethenstraße — Gartenstraße — Taunusplatz 
— GartenstraOe — Stresemannring — Lu- 
therplatz — Bahnstraße — Neckarstraße — 
Narrhalla . . . 

Marschblock I: Sptelmanns- uüd Muslkcus 
des Turnvereins Langen, die Sterzbachhqsa- 
ren — die Lange-Latte-Garde, Langen — die 

Gulschi-ine Im Wejti- von je 20 Mark ge- 
wannm: Johanna Gaßmann, Gin:ilei husch 3;»; 
Erwin H>-inz, Südl. Ringstr. ITiüb; Margarelt- 
H. lfinanii. Liilherstr. lOi Adolf Iii'ldert,'l^-ii- 
ki-itswi>«4«; Ilse lOhert.i, Frleiir.-Ebert-Sli 27' 
lirlgllte Niigid, Uhland.'.tr. 71.: Ilan.s-J. liiocar,' 
Marlenstr. 20; Detlev .Schwarz, Forstring 63' 
•lakob Vollhardt, Waller-Rletig-Stniße H2; Eva 
Schnaiis, Neu-Isenburg, Frieelens.'illee 20. 

Gutscheine Im Werte von 15 Mark gewan- 
nen: Marie Schmelzer, Garten;itr. III; Luise 
Jährling. Th.-Münzer-Str. 2; Elisabeth .Schu- 
bert, Friedr.-Ebert-Str. ()(); Roland Wurm, 
Neckar.str. fl; Heinrich Reitz, Bahnstr. 50; Paul 
Schaffner, .Schafgasse 2; Ralf Mahlow, Darm- 
städter .Str. H; J.iilse Christmann, Garten- 
Straße 7.'i; Erwin F.ichenauer, Willielm-Busch- 
Straße 14; Hildegard Kret.sehmann, Mühl- 
Straße; 04 II. I,; Arno Ro.senkranz, Elisabethen- 
Btraße 3; Agnes Grustke, Ginsterbu.sch 43; 
Richard Grund, Im liirkenwüldchen 73; Käthe 
Mathes, Bachgnsso 0; Adolf I,f!yer. Heinrich- 
ntraße3I; Wilhelm Bär, Pestalozzlstr. 14; Wil- 
helm Fleck, Wallstr. 33: Else Keiner, Schwe- 
riner Straße 12; Karl Burkhardt, Mühlstr. 31; 
Wolfgang Pieper, Frankfurt, Kinkelstr. ö. 

Gutscheine Im Werte von 10 Mürk gewan- 
nen: Rolf Müller, Westendstr. 01; Karl Wer- 
ner, Wallstr. 11; Geeirg .Schmidt, Dieburger 
.Strafie 17; Ludwig Weber, Nordendstr. 0; 
Dl(!ter Wärmt, Nordendstr. 12; Hann! Sachs, 
Feldstr. 0; Brigitte Keim, Darmstädter .Str. 7; 
Willy Richter, Sudetenring 30p.; Irene Dröll, 
Außerhalb .SO 10; Ursula Uretzki, Lange- 
Htraße 21; Fritz Herth, Mittelweg 2; Hans 
Klein. Kabrikstr. 15: Tina Dohle, Kabrikstr. 16; 
Elke Kühn, Dieburger Straße 38; Ursula Ro- 
hatsch. Feldstr. 53; Wiltraud Feigl, Vor der 
Höhe 37; Edith Groth, Nassovlastr. I; Ilse 
Wichmann, Steubenstr. 33; Annelles Wöckel, 
Annastr. 38; Hans Schöppel, Gcrhart-Haupt- 
Straße 2. 

Den Gewinnern entbieten wir unseren 
herzlichen Glückv/unsch. Der Geworbeverein 

Ralph Müller, Reinhold Werner, Richard Jun- 
germann, und als Gast Helmut Keim, der erste 
Vorsitzende de.s SKV Sprendlingen, werden 
also eine ganze Reihe von guten Kräften in 
die Bütte gehn, deren Namen viel Freude ver- 
sprechen. Karl Brehm wird wie immer das 
Protokoll beisteuern. 

Damit aber werden auch in diesem Jahre 
wieder ca. 100 Aktive ijei der SSG auf der 
Uüiinc 'stehen und versuchen, Sorgen und 
Nöte un.serer hekti.schen Zeit einmal vergessen 
zu lassen. Daß bei die.sem Großaufgebot von 
Langenern natürlich auch das Bühnenbild 
Lokalkolorit haben wird — Ferdinand Hamm 
und Robert Kaufmann zeichnen wie immer 
verantwortlich — ist selbstverständlich. 

Nachdem der Vorverkauf für diese Veran- 
staltung wieder außerordentlich gut anlief, 
darf die SSG am 15. .fanuar wohl auf ein 
volles Haus hoffen. Allen Intere.ssenten ist 
daher zu empfehlen, sich Karten im Vorver- 
kauf zu sichern. Sie sind im Vorverkauf bei 
den Friseuren Christ/Bechtel, in der Gast- 
stätte „Wilhelmsruh", im Schuhhaus Kleppper 
sowie im Clubhaus der SSG in der Zimmer- 
straße zu haben, ebenso in Reslbeständen bei 
den Mitgliedern. 

Damen-Tanzgarde, Langen — die Bürger- 
gaixie, Seligenstadt. 

Marschblock II: Feuerio Spielmannszug — 
Feuerio-Garde, (Prinzcngarde) Mannheim — 
Prinzengarde, Neu-Isenburg (Narrengilde)   
Tanzgarde des Karneval-Vereins Ahoi, Grä- 
fenhausen. 

Marschblock III: Fanfarenzug des Carne- 
val-Clubs „die Krätscher" Ffm — Tanzgarde 
der Krütscher — Bürgerwehr Frankfurt — 
Spinnergarde von der Vereinigung von Freun- 
den des Karnevals — Tanzgarde der Pin- 
guine, Carneval- & Theater-Club Schwalbach 
am Taunus — Schlottgarde der 1. Grieshei- 
mer K. G., Griesheim b. Dst. 

Marschbloek IV: Konfetti Fanfarenzug — 
Konfetti Karnev. Ges. Ffm. — Schwoilescheh 
Garde, Darmstadt — Tanzgarde der TG 75, 
Darmstadt — Narrhalla Gai^e, Darmstadt — 
Woogshusaren, Darmstadt — Prinzengarde 
Pfungstadt. 

20.11: Ball der Garden in allen Räumen 
der Narriiaiia 

Bleibt noch zu erwähnen, daß auch zu die- 
sem Ball wieder zwei ausgezeichnete Tanz- 
kapellen aufspielen. Den auswärtigen Gar- 
disten wird man diesmal einige Tische reser- 
vleren, so daß den Besuchern des Garde- 
balls nur empfohlen werden kann, sich recht- 
zeltig Ihre Plätze im großen und kleinen 
Saal zu sichern. 

Langens Bevölkerung aber wird von den 
Karnevalilten der LKO gebeten, die närri- 
schen Gardisten aus nah und fern herzlich xu 
bepOßen. Nichts freu» bekanntlich den Teil- 
nehmer eines Festzuges oder elnei «otchen 
Aufmariches mehr ab dst Echo am Rande 
■eines Marwäwegei. Man Milte deshalb ge- 
rade diesen Jungon Menidten, die nicht einer 
umscritttiieii Zcitersoheinunff huldigen» ron- 
dem froh und untieschwert in ihren tradi- 
tionellen Gardeuniformen auftreten und mar- 
schieren, einen henllchen Eupfang berettea. 
Sie und die LKG haben ei verdient, daB ganz 
Langen am Samstagabend aaf den Beinen ist. 

dankt alU'n Einsendern für die mit der Fin- 
'lung des Werbespruchs verbundene Mühe 
und hofft, daß, wer dic'S(;s Mal U'er ausgegan- 
gen ißt. Im nächsten .Jahr mit einem umso 
schöneren Gewinn Ijelohnt werden möge. 

Wenn alle den Werbespruch beherzigen, .so 
Ist ihm nicht nur zum eigenen Vorteil, denn 
In Langen Ist die Auswohl groß, es Ist auch 
wichtig für unsere Heimatstadt, die jede Mark 
Steuern im Interesse aller Bürger dringend 
benötigt. Ks freuen sieh darüber auch die 
Langelner Geschäftsleute, die sich mit der Ge- 
staltung des Weihnachts-Prelsaijsschrelbens 
ebenso viel Mühe gemacht haben. 

Alle C"'wlnner erhalten Im Laufe der kom- 
menden Woche einen Gutschein des Gewerbe- 
verelns Langen über ihren Gewinn. Die Gut- 
scheine über die ersten 5 I'reiae sind nur ein- 
iösbar bei den oben bezeichneten Firmen. 

DieGeldgutschelne werdejn von den Firmen, 
die sich an dem Preisausschreiben beteiligt 
haben, zu dem darauf angegebenen Wert bis 
zum 1. März 1906 beim Einkauf in Zahlung 
genommen. 

Pröft © 

Henninser 

Autodiebe gestellt 
Kine Quittung half der Kripo weiter 

Der Kombiwagen, der — wie bereits be- 
richtet — zur Jahreswende in der Schafga:ise 
gestohlen worden war, wurde auf dem Wer- 
nerplatz entdeckt. Die Polizei fand in dem 
Auto eine Quittung, die sie bei ihren weiteren 
Nachforschungen zu den Autodieben führte 
Zwei Jugendliche aus Egelsbach hatten den 
Wagen gestohlen. In einer Gaststätte luden 
die Täter noch einen Langener und einen 
Egel.sbacher zu einer Spritztour ein. Als sie 
am Montag das Auto am Wernerplatz absteii- 

-ten, stahlen sie verschiedene Gegenstände. 
Das Diebe.sgut konnte von der Polizei in den 
Wohnungen der Täter sichergestellt werden. 
Die Jugendlichen gaben weitere Straftaten 
zu, die In der Steubenstraße verübt worden 
waren. Dort hatten .sie nicht nur amerika- 
nische Autos entwendet, sondern auch ver- 
schiedentlich Teile abmontiert. Die Ermitt- 
lungen sind noch nicht abge.schlo.ssen. Die 
Kriminalpolizei hofft, daß noch weitere Straf- 
taten in die.sem Zusammenhang aufgeklärt 
werden können. 

Der am Sonntag in der Eli.sabothenstraßo 
gestohlene Sportwagen eines Schweizers 
wurde inzwischen auf dem Parkplatz zwi- 
schen Langen und Sprendlingen entdeckt. Dia 
Täter sind noch unbekannt. 

Im Ginsterijusch fiel einer Polizeistreife am 
Donnerstag ein Personenwagen auf, der ver- 
kehrsbehindernd abgestellt war. Bei näherem 
Ansehen stellten die Polizisten fest, daß das 
rechte Au.s.stellfenster eingeschlagen war. 
Kurze Zeit darauf meldete sich der Eigen- 
tümer des Wagens auf der Polizeiwache, um 
anzuzeigen, daß sein Auto gestohlen worden 
sei. Die Täter hatten — wie das Tachometer 
auswies, mit dem Auto etwa 40 Kilometer 

* Eine Fensterscheibe wurde am Montag 
von Unbekannten in der Bachgasse eingewor- 
fen. Wer hat die Tüter gesehen? 

* Wegen eines Trickdiebstahls wurde in 
Frankfurt von der Polizei ein Junger Mann 
aus Langen festgenommen. 

Zweckverband Wasserversorgung 
Landrat Walter Schmitt hat jetzt Im Auf- 

trage des Regierungspräsidenten In Darmstadt 
und im Einvernehmen mit dem Magistrat der 
Stadt Offenbach zur konstituierenden Sitzimg 
des „Zweckverbandes Wasserversorgung Stadt 
und Landkreis Offenbach" eingeladen. Die 
Sitzung findet am 19. Januar im Kreishaus 
statt. 

Wenn der Frost nicht bis Jänner 
kommen wllf . . . 

Frost und Betrug nehmen schlecht' Ende 
bald genug. 

Auch der kälteste Frost findet eines Tages 
den Sonnenstrahl, der ihn wärmt. 

Frost macht rüstige Leute. 
Wenn der Frost nicht bis Jänner kommen 

will, so kommt er im Märzen und ApriL 
Frost soll klirren, dann macht der Sommer 

keine Wirren. 
Für den Frost hilft kein Zittern. 
Ein richtiger Frost ist besser denn zehn 

Fröstlein. 
Winters Frost — Sonuners Kost. 
Frost treibt zum Rost. 

Kur Klarstellung 
„Zum Gardisten ist man nie zu alt, als 

Gardist bleibt man jungl" So sprach Dr Edu- 
ard Betzendörfer, der Präsident des Ehren- 
senats der LKG, zu den „Langen I^atten", als 
er sie aufforderte, der Garde treu zu bleiben. 
Drei Buchstaben fehlen am Diensteg in un- 
serem Bericht über den Neujahrsempfang der 
Karnevalisten im Rathaus: das Wörtchen 
„nie", ohne das der ganze Satz keinen Sinn 
erhalt. Deswegen zitieren wir nochmaU; 
„Zum Gardisten ist man nie zu alt"... 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt v - 

Kaufhot bei. 

'»roße Karnevalsveranstaltung der SSG 
Diesmal in der TV-Turnhalle — Schon viele Karten verkauft 

LKG beginnt mit einem großen Gardeball 

.fr-- Wv 
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Egelsbacher Nachrichten 

Der kleine Konflikt 
Wer kennt ihn nicht, diesen Itleinen Streit, 

das Mißverständnis oder die Auseinanderset- 
zung. die sich, ohne daß wir es wollen, in 
unseren Alltag driingt, uns bedrückt und un- 
frei macht. Ein unbedachtes Wort zu einem 
Kollegen, die gegenteilige Meinung, die unser 
Freund hat, oder eine Forderung, der wir au.s 
Innerster Überzeugung nicht entsprechen 
können — alles dies beschwört eine Span- 
nung herauf, die unserem Alltag jede Freude 
2u nehmen droht. 

Es ist die Eigenart des kleinen Konflikts, 
daß ihn die Beteiligten immer als riesengroß 
sehen, keinen Ausweg finden und meinen, 
nun würde die Welt einstürzen oder irgend- 
etwas anderes Gev/altiges geschehen. Die 
Weisheit der Jahrtausende lehrt, daß es diese 
kleinen Konflikte immer gegeben hat, daß 
sie nur allzu menschlich sind und darum so 
schwer zu lösen. Unser Eigensinn, unser Gel- 
tungstrieb, wie die Psychologen sagen, 18ßt es 
nicht zu, daß wir nachgeben, wir glauben, 
uns selbst zu verlieren, wenn wir dem ande- 
ren die Hand hinstrecken und die ganze Ge- 
schichte mit lächelndem Verstehen betrach- 
ten. Es gibt nun einmal verschiedene Mei- 
nungen in der Welt, zum Glück, aber gibt es 
auch Brücken, die diese Meinungen verbin- 
den . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Elisabeth Oswald, Langener Str. 24, 
zum 83, Geburtstag am 10. 1.; 
. . . Frau Berta Köhler, Karlsbader Straße 25, 
zum 75. und Herrn Jakob Bär, Rathausstr. 15, 
zum 84. Geburtstag am II. 1. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

e Der Gcflügelzuchtverein 1929 trifft sich 
heute Abend, um 20.30 Uhr, im Kolleg der 
Gaststätte Egelsbacher Hof zur Jahreshaupt- 
versammlung. 

e Die Freiwillige Feuerwehr Egelsbach 
lädt ihre Mitglieder zu ihrer Jahreshauptver- 
sammlung morgen Abend, um 20.30 Uhr, in 
die Gaststätte Erzhäuser Hof ein. 

e Die Sportgemeinschaft lädt ihre Mitglie- 
der, Freunde und Gönner für morgen Abend 
in den Eigenheim-Saalbau zu ihrem diesjäh- 
rigen Vereinsball ein. Es spielt die Tanz- und 
Schaukapelle „Espana". In einer großen Tom- 
bola warten wertvolle Preise auf ihre Gewin- 
no" 

Jugendschutzgesetz beachten 
e Bei verschiedenen Kontrollen mußte das 

Kreisjugendamt leider feststellen, daß bei 
Verantwortlichen für die Durchführung von 
Tanzveranstaltungen, Maskenbällen, Frem- 
densitzungen u. ä. die Bestimmungen des Ge- 
setzes zum Schütze der Jugend in der Öf- 
fentlichkeit nicht bekannt waren. Um Unan- 
nehmlichkeiten zu ersparen, werden sie dar- 
auf hingewiesen, daß nach dem Gesetz Kin- 
der und Jugendliche unter 16 Jahren nur in 
Begleitung eines Erziehungsberechtigten 
Gaststätten besuchen dürfen. 

Am Montag Erfassung der Wehrpflichtigen 
e Nach § 1 des Wehrpflichtgesetzes sind 

alle Männer vom vollendeten 18. Lebensjahr 
an, die Deutsche sind, wehrpflichtig. Für 
Montag, dem 10. Januar 1966, ist der Geburts- 
jahrgang 1947 zur Erfassung aufgerufen. Auf- 
gei-ufen sind alle Wehrpflichtigen, die sich 
zur Zeit in Egelsbach aufhalten, ob polizei- 
lich gemeldet oder nicht. Die Erfassung fin- 
det in der Zeit von 18—20 Uhr im Rathaus- 
saal statt. 

Zur Meldung müssen die Wehrpflichtigen 
folgende Unterlagen mitbringen: Personalaus- 
weis oder Reisepaß, Nachweise über Schul- 
und Berufsausbildung, über technische oder 
krankenpflegerische Ausbildung und über 
Freischwimmer oder Rettungsschwimmer, 
Führerschein für Kraftfahrzeuge, Nachweise 
über Polizeidienst oder Annahmeschein für 
den Polizeidienst und ein Lichtbild. 

Anträge auf Befreiung und Zurückstellung 
vom Wehrdienst werden bei der Erfassung 
ausgegeben. Wehrpflichtige Arbeitnehmer 
müssen ihre Aufforderung zur Erfassung 
ihrem Arbeitgeber vorlegen. Kommen Wehr- 
pflichtige vorsätzlich oder fahrlässig der Auf- 
forderung, sich zur Erfassung zu melden, 
nicht nach, begehen sie eine Ordnungswid- 
rigkeit, die mit einer Geldbuße geahndet 
werden kann. 

Die Fußbali-Weltmelsterschaft 
Die an der Fußballweltmeisterschaft noch 

beteiligten sechzehn Nationalmannschaften 
sind am Donnerstagabend In Vorrundengrup- 
pen eingeteilt worden. Deutschland wurde 
dabei zusammen mit Argentinien, Spanien 
und der Schweiz ausgelost. Die beiden besten 
Mannschaften werden im Wettbewerb bleiben. 

Bahnverkehr nach GroB-Zimmem 
soll cingeatellt werden 

Der Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm 
teilte dem Dieburger SPD-Bundestagsabge- 
ordneten, Willi Bäuerle, mit, daß auf der 
Bundesbahnlinie Groß-Zimmem nach Darm- 
stadt-Ost der Personenverkehr eingestellt 
werden soll, weil die Strecke ständig hohe 
Fehlbeträge verursache. Über den Güterver- 
kehr sei noch nicht entschieden. 

ERZHAUSEN 
JahreshauptversammlunR der Sänger 

ez Nach einem Eröffnungschor begrüßte 
Vorsitzender Walter Wannemacher die sehr 
zahlreich erschienen Mitglieder anläßlich der 
Hauptversammlung des Gesangvereins „Sän- 
gerbund-Sängerlu.st" Erzhausen, die im Ver- 
einslokal „Zur Ludwigshalle" abgehalten 
wurde. Anschließend gedachte die Versamm- 
lung des im letzten Jahr verstorbenen Mit- 
glieds Ludwig Pohl. 

Wannemacher wies darauf hin, daß das ab- 
gelaufene Jahr ganz im Zeichen des 90j äh- 
rigen Bestehens des Vereins gestanden habe. 
Die beiden Jubiläumsveranstaltungen hätten 
gezeigt, wieviel in Erzhausen für die Pflege 
des deutschen Liedes getan werde. 

Einen sehr ausführlichen Geschäftsbericht 
gab Schriftführer Willi Hagelauer. Bei dem 
Jubiläumsfreundschafts- und dem Prädikat- 
Wertungssingen hatten 32 Vereine mit der 
stattlichen Zahl von 1600 Sängern teilgenom- 
men— ein großer Erfolg für den Veranstalter. 

Der anschließende Kassenbericht des Rech- 
ners Fritz Fornoff ließ eine gute Finanzlage 
des Vereins erkennen. Den Mitgliederbestand 
gab er mit 173 an. Im einzelnen sind es 79 
aktive Sänger, 80 passive und 14 Ehrenmit- 
glieder. Die beiden Revisoren Georg Liebherr 
und Otto Jahreis bescheinigten dem Rechner 
Fomoff eine einwandfreie Buchführung. 

Nach der einstimmig erfolgten Entlastung 
des Vorstandes wurde unter der Versamm- 
lungsleitung von Christoph Wannemacher 
folgender Vorstand gewählt; 1. Vorsitzender 
Walter Wannemacher, 2. Vorsitzender Emst 
Breidert, Schriftführer Willi Hagelauer, Rech- 
ner Fritz Fornoff. Als Beisitzer fungieren: 
Erwin Breidert, Karl Breidert, Georg Köhres 
und Willi Preusch. Vergnügungsausschußvor- 
sitzender Helmut Deußer, Musikausschußvor- 
sitzender Ludwig Wannemacher, Notenwart 
Georg Groh und Vereinskassierer Helmut 
Köhres. 

OFFENTHAL 
o Xrztlichcr Sonntagsdienst. Von Samstag 

14 Uhr bis Montagmorgen 8 Uhr hat Herr 
Dr. Leyrer aus Messel in Offenthal ärztlichen 
Sonntagsdienst. Dr. Loyrer ist unter der Ruf- 
nummer 77 Amt Messel zu erreichen. 

Vereinsball der Susgo 
o Am Samstag findet um 20 Uhr im 

\ „Isenburger Hof" der diesjährige Vereinsball 
der Susgo statt. 

Lokalschau der GenUgelzilchter 
o Am Sonntag von 9 bis 18 Uhr findet im 

„Darmstädter Hof" die diesjährige Lokalschau 
des Geflügelzuchtvereins statt. 

Es werden über 25 Rassen gezeigt. Nach 
Angaben des Vereinsvorstandes werden am 
Freitagabend von 18 bis 20 Uhr Hühner, 
Zwerghühner, Tauben und Enten eingesetzt. 
Zwei Preisrichter werden am Samstagmor- 
gen die 140 Tiere bewerten. Am Samstag- 
abend wird dann um 20 Uhr wiederum im 
„Darmstädter Hof" der 2. Wanderpokal der 
Gemeinde vergeben, der einen festen Be- 
sitzer bekommt, wenn der Pokal von einem 
Züchter dreimal errungen wurde. Am Sonn- 
tag wird dann das Federvieh der Öffentlich- 
keit gezeigt. (ha) 

Generalversammlung des Musikvereins 
o Der Musikverein 1919 Offenthal hatte 

am letzten Sonntag seine diesjährige Jahres- 
hauptversammlung. 

Nach der Begrüljung durch den 1. Vorsit- 
zenden Konrad Zimmer folgten Berichte des 
Rechners Wilhelm Zimmer und des Vereins- 
dirigenten Karl Heinrich Hang. Die Ver- 
sammlung wählte den 81 Jahre alten Lehrer 
im Ruhestand, Karl Bernhardt, zum Alters- 
präsidenten. Bei der folgenden Abstimmung 
wurden folgende Vereinsmitglieder a-Block 
einstimmig gewählt: 

1. Vorsitzender Konrad Zimmer, 2. Vor- 
sitzender Philipp Masholder, Schriftführer 
und Pressewart, Willi Setzer, Rechner Wilhelm 
Zimmer, zu Beisitzern Jakob Haller L, Mar- 
tin Haller, Philipp Haller und Heinz Mas- 

holder gewählt. Inventarverwalter ist Wil- 
helm Löhr und Kassierer August Schlee. 

Da zu der Versammlung keine Anträge 
vorlagen, kam der Vorsitzende zu seinem Be- 
richt über die vereinsinternen Veranstaltun- 
gen im Jahr 1966. Der Musikverein beteiligt 
Bich beim Musikfest in Urberach, In Dettin- 
gen und in Salmünster. Auch bei dem Wer- 
tungsspiel des Landesverbandes Rhein-Main in 
der Höch.ster Jahrhunderthalle, an dem über 
30 Vereine mitwirken, nimmt der Musikver- 
ein teil. Wie alljährlich werden auch in die- 
sem Jahr wieder verschiedene Konzerte Im 
evangelischen Gemeindehaus und in der Mes- 
seler Mehrzweckhalle veranstaltet. 

Nach der Jahre.shauptversammlung spielte 
die Kapelle noch verschiedene Märsche, die 
von Kapellmeister Karl Heinrich Hang kom- 
poniert waren. (ha) 

Am Sonntag Ist SG Sandbach In Offcnthal 
Gast 

Die Offenthaler Fußballer treten zu ihrem 
zweiten Nachholspiel gegen die SG Sandbach 
an. Das erste Offenthaler Nachholspiel war 
für vorigen Sonntag festgesetzt, doch ist es 
wegen den schlechten Platzverhältnissen aus- 
gefallen. 

16 Zuchtviehauktionen 
Auch in diesem Jahre zentral in Darmstadt 
Die Starkenburger Züchtervereinigungen 

(Rinderzüchter, Schweinezüchter und Ziegen- 
züchter) halten auch im neuen Jahre wieder 
in Darmstadt auf dem ehemaligen Lsuid- 
gestütsgelände in der großen Ver.steigerungs- 
und Reithalle ihre zentralen Auktionen ab. 

Die Auktionen finden in Verbindung mit 
dem Tierzuchtamt Darmstadt statt, das auch 
die Geschäftsführung der Züchtervereinigun- 
gen in Händen hat. In diesem Jahre sind ins- 
ge.samt 16 Auktionen vorgesehen. Außer den 
Versteigerungen von Fleckviehbullen, die in 
der Hauptsache von den Gemeinden für ihre 
Vatertierhaltungen im Interesse der Land- 
wirtschaft unterhalten werden, sind in den 
letzten .Jahren Auktionen von weiblichem 
Rindvieh hinzugekommen. Auch hat in der 
letzten Zeit die Versteigerung von Zuchtebern 
und Zuchtsauen an Bedeutung gewonnen. Viel- 
fach kombiniert man die Versteigerung von 
männlichen und weiblichen Tieren. Die Züch- 
tervereinlgungen und das Tierzuchtamt er- 
warten in diesem Jaiire eine rege Beschik- 
kung, da außer der Rinderzucht vor allem 
auch die Schweinezucht zugenommen hat. 

Im Gegensatz zu den ersten Nachkriegs- 
jahren findet allerdings nur eine Ziegenborlt- 
versteigerung statt, die für Ende August vor- 
gesehen ist. 

Frost stoppt Wasserflut 
Der Frost hat in Hessen die Wasserflut der 

letzten Tage gestoppt. Das Ilodiwasser der 
Flüsse geht zurück. Die tiefste Temperatur 
Iheldete mit minus zwölf Grad der Frank- 
furter Rhein-Main-Flughafen. 

Eine Stunde Stillpause 
Zahlreiche VerhedscrunRon 

für werdende Mllttcr 
Wesentliche arbeitsrcchtliche, .sozial- und 

gesundheitspolitische Verbesserungen dos 
neuen Mutterschutzgesetzes treten bereits am 
1. Januar 1966 in Kraft. Unter anderem wird 
der Schutz am Arbeitsplatz wirk.sam. Danach 
ist der Arbeitgeber verpflichtet, bei der Ein- 
richtung und Unterhaltung des Arbeitsplatzes, 
ein.schllcßlich der Ma.-schinen und Werkzeuge 
sowie bei der Regelung der Beschäftigung die 
erforderlichen Vorkehrungen zum Schutz von 
Letjen und Gesundheit der werdenden oder 
stillenden Mütter zu treffen. 

Nach dem generellen nesch.'iftigungsverbot 
dürfen vor allem werdende Mütter nicht mit 
Arbeiten beschäftigt werden, bei denen sie 
gesundheitsgefährdendem Betriebslämi aus- 
gesetzt sind. Ferner ist künftig Akkord- imd 
Fließbandarbeit grundsätzlich verboten. Die 
Aufsichtsbehörde kann allerdings, wenn nach 
sorgfältiger Prüfung eine Gefährdung von 
Mutter und Kind nicht zu befürciilen Ist, 
Ausnahmen sowohl für die einzelne Frau als 
auch für ganze Betriebe oder Betriebsabtei- 
lungen bewilligen. 

Jede stillende Mutter hat in Zukunft An- 
spruch auf eine Stillpause von mindestens 
einer Stunde oder zweimal 30 Minuten täg- 
lich. ohne Rück.sicht darauf, wie lange sie ar- 
beitet, Ferner ist es dem Arbeitgeber nun- 
mehr ausdrücklich verboten, unbefugten Drit- 
ten Mitteilung über die Schwangerschaft der 
Arbeitnehmerinnen zu machen. Die zulässigen 
Höchstarbeitszeiten für werdende und stil- 
lende Mütter werden gesenkt. Der Arbeit- 
geber ist ferner vom 1. Januar 1966 an ver- 
pflichtet, der Aufsichtsbehörde mitzuteilen, 
wenn eine schwangere Frau selbst kündigt 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 9. bis 14. Januar 1960 

Sonntag, den 9. Januar 
Gottesdienst io,10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 
Ki. Go, Dienst 11;20 Uhr 

Montag, den 10. Januar 
Ev, Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Donnerstag, den 13. Januar 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe der ev. 
Gem. Bücherei 18,00 Uhr 

Freitag, den 14. Januar 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 

Kurzes 
Brautkleid 

Gr. 40/42, preiswert zu 
verkaufen. 

Wild, Egelsbach 
Bahnstraße 50 

Rentner 
67 J., sucht Partnerin 
zwecks gemeinsamen 
Haushalts u. Erleichte- 
rung dp" '«•"•niihsrijlij». 
gungen. 2t4-Zi.-Neub.- 
Wohnung vorhanden. 
Off.-Nr. 31 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Alfred Schaffer u. Frau 
Marie-Luise geb. Benz 

Langen, den 4. 1. 1966 
Hügelstraße 7 

Sportgemeinschaft Egelsbach 1874 e.V. 

Am 8, Jan. 1966 findet im 
Eigenheim-Saalbau unser 

Vereinsball 
statt Alle Mitglieder und Angehörige 

sind dazu recht herzlich eingeladen. 
Saalöffnung 19.30 Uhr Beginn 20.30 Uhr 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 
Mende Konsul 16 DM 638,— 
Loewe Atrium L, 85 cm Großbild DM 788.— 
Graetz Markgraf 805, 65 cm Großbild DM 738,— 
Loewe Opta Lux DM 628,— 
Graetz Markgraf 801 DM 628,— 
Mende FalUtaff, 65 cm GröBbild DM 728,— 

Alle Geräte mit Garantlel 
Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/66 

DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradlesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 268S 
Geöffnet: montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr. 
samstags ab U.30 Uhr. 

Volks- und Mittelsdiüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu In alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sidi bei uns durch eine neuzeltlldie Organisation der 
Untemehmensverwaltung und durch unsere GesdiSftsver- 
blndung mit den meisten Ländern solide Fadi- und Grund- 
kenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 
erhalten durdi unsere Lehrmeister mit Jahrelanger Aus- 
bildererfahrung in unserer modern eingeriditeten und vor- 
bildlidi geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fadikenntnisse. 
BMelts ein Jahr nach Abschluß der Lehrzeit sind In letzter 
Zelt mehrfadi Masdilnensdilosser als Monteiu-e In das In- 
und Ausland geschickt worden. 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu riditen au 

flE<SSN€« 

D • 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadi 

I Viele Gratulanten bei Dr. Adenauer 

Eine glanzvolle Gralulallonscour im Bonner Bundeshaus war am Millwoch dem 5 Jnnunr 

MndBr'D""M"*l5™"h Eiirungen. - Bild Mille links; Vizekanzler i)nd FDP-Vorsfr 

jJin PrrfIcÄjCid entgegen. Zwischen Gorstenmaier und Erhard Frau Gerstenmaier — Bild MSha rarh»« p* * t l 

AneMe W^h?h2hS "'9» Enkelkinder Charlotte, Konrad und 
Srafen blickten, während Dr. Adetue^^rG1ü?kÄ^;;tge„^ 

r 



<£/« ^chnti'fo^n ist neck keine 

Aber eine Grippe Ist audi kein Sdinupfen, sondern nodi unangenehmer 

Sehr tcsdiiii ist diese hellblaue GeorRelte- 
Bliise- riisslcrte Volants iimsrhmeicheln Hals- 

ausschnitt und Handgelenke. 

Die Grippe, und zwar die Virus-Grippe ist 
bei epidemischem Auftreten eine Kranitheit, 
die prai<tisch jeden erfassen itann und die 
gerade den Berufstätigen weitgehend trifft. 
Wir wissen von den Epidemien der früheren 
Jahre, daß ganze Wirtschaftszweige lahm ge- 
legt wurden. Wir wissen auch, daß der Aus- 
bruch der Kranl<hcil nach der Infeitllon sehr 
schnell vor sich gehl. Die Inkubationszeit be- 
trägt einen bis zwei Tage. Mit Frösteln, Fieber, 
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, Unpößlich- 
koil, Abge.schlagenheit und Muskelschmerzen 
beginnt die Grippe Wie sie für den einzelnen 
endet, läßt sich heim Ausbruch der Krankheit 
nicht voraussehen. Denn Personen mit Herz- 
leiden und Kreislaufschäden sind durch die 
Grippe stark gefährdet Das statistische Bun- 
dc.samt hat eine Uebersterblichkeit der Herz- 
Kreislauf-Erkrankten für die Epidemiezeit 
19,=j7 mit 10 124 Todesfällen, für 1958 mit 5 686 
Todesfällen, für 1960 mit 12085Todesfällen und 
für I96.t mit 10 282 Todesfällen nachgewiesen. 

Diese Zahlen stimmen bedenklidi. Aber 
nicht nur der Herz- und Kreislaufkranke hat 
die Virus-Grippe zu fürchten. Jeder von uns 

Das Gefährt der Liebenden 
Begibt man sich in ländliche Gefilde, dann 

trifft man sie gar nicht selten; den jungen 
Mann (angehender Twen), der den Traum sei- 
nes Herzens (heranreifender Teenager) spa- 
zierenfährt. Nicht etwa in einem Auto! Ein- 
mal, weil man es nidit hat. Das wäre jedoch 
nicht der alleinige Grund. Im Auto regiert 
das Tempo, man blickt auf Verkehrszeichen, 
hört auf die Verkehrsumwelt und nicht auf 
ein leises Wort, das beim angespannten Auf- 
passen auch kaum von den Lippen kommt. 
Nein, das Gefährt für Liebende auf dem 
Lande sieht anders aus. Wo ein Polizeiauge 
nicht hinspäht oder verständnisvoll zugedrückt 
wird — „hier fährt ja eh kein Auto" — ist 
es ein simples Fahrrad. 

Freilich muß man jung sein, sehr jung. Mit 
etwas über dreißig macht es kaum noch Spaß, 
auf einem Rahmenrohi zu sitzen und mit den 
Füßen in die Luft zu wippen, wenn's die 
Balance erfordert. Teenager berührt das nicht; 
sie finden's hödistens ein wenig aufregend, 
weil es doch gegen die Alltagsnorm verstößt, 
so zu fahren. Ein Rahmenrohr ist beileibe 
kein Autosessel, und doch viel angenehmer: 
In welchem Auto wird man so legal-zärtlich 
umschlungen wie hier, wo der radelnde Ro- 
meo dodi den Lenker mit beiden Händen 
festhalten muß und gar nidits anderes kann, 
als den Schultern des Mädchens auf Tuch- 
fühlung nahezukommen. 

Der jugendlidie Held mimt den starken 
Mann. Wenn die holde Fracht auch nicht be- 
sonders leicht ist — man läßt sich's natürlich 
nicht anmerken. Auf ebenem Weg ist das 
keine Kunst; ein kleiner Hügel aber reicht 

schon aus, um das Atmen zu beschleunigen. 
Julia entgeht es nicht. War aber nicht immer 
schon das Opfer, der Einsatz zugleich das lie- 
benswerte Zeiclien echter Zuneigung? Mag 
Romeo auch harte Muskelarbeit aufbringen 
müssen — ihm wird's nicht zuviel Und Julia 
vergilt es ihm mit einem Zurückneigen des 
Kopfes, daß er den Duft ihres Haares spürt, 
und mit einem Lächeln. Glückliche Jugend! 

Wer in fremde Länder reist, begegnet dem 
Glück auf dem Rahmenrohr erstaunlich oft. 
Und beinahe unbegreiflich: es gehört nicht nur 
zur Jugend, sogar die gestrenge Obrigkeit 
sieht wohlwollend zu! Um das zu erleben, 
braucht man nicht nach Griechenland oder in 
andere südliche Länder zu fahren. Im kühlen 
Norden ist es nicht anders Wer Holland 
kennt, wundert sich nicht über Fahrräder, die 
vorn einen umfangreidien Einkaufskorb, auf 
dem Rahmenrohr eine vollschlanke Hausfrau, 
hinten auf dem Gepäckträger einen Spröß- 
ling tragen — und natürlich Vater auf dem 
Sattel, der sein Familienglück gemächlich da- 
hingongelt. Für ihn ist die Zeit, als er noch 
Pfündchen statt Kilo transportierte, ferne Er- 
innerung. 

Jugend vergeht schnell, und auch das Glück 
zu zweit auf dem Fahrrad währt nidit ewig. 
Es ist verboten, lernt man bereits in der 
Sdiule, sofern man niclit ein Tandem hat. Auf 
die Dauer ist ja auch der eigene Sattel, das 
eigene Fahrrad weniger strapaziös. Als rol- 
lendes Gefährt der Liebenden sind jedoch auch 
zwei Fahrräder, auf denen man nebeneinander 
über stille Wege ins Land der Träume fährt, 
durchaus nicht zu verachten! 

kennt die Folgen einer Grippe-Infektion aus 
eigener Erfahrung, jeder weiß, wie sdiwer es 
ist, „wieder auf die Beine zu kommen". 

Wie sdion gesagt, wir spredien von der 
Virus-Grippe. In unserem Zeltalter der Ver- 
allgemeinerungen und des Sozlal-Prestlges 
wird von den meisten Zeitgenossen jede Er- 
kältungskrankheit mit einer Grippe verwech- 
selt. Ein Schnupfen ist noch keine Grippe. Man 
muß das immer wieder betonen, weil man 
leicht zu hören bekommt, daß der X oder der 
Y trotz seiner Grippe-Impfung nun dodi einen 
Schnupfen bekommen habe. Die Grippe- 
Impfung baut einen Schutz gegen Virus- 
Grippe auf, nicht aber gegen bakterielle Er- 
kältungskrankheiten. 

Was aber, so wird oft weiter gefragt, hat 
der Impfschutz in einer grippefreien Zeit für 
einen Wert Muß man nicht erst den Erreger 
der Grippe kennen, um einen wirksamen 
Impfstoff herstellen zu können? Das aber 
würde bedeuten, daß der Impfstoff erst vor- 
handen wäre, wenn die Grippe schon längst 
ausgebrochen sei. 

Nun, dazu läßt sich folgendes sagen: In der 
Zeit von 1957 bis 1965, also in den letzten 8 
Jahren, hat der Erreger der Virus-Grippe 
kaum Untersdiiede aufgewiesen. Zudem hat 
die Forschung das Vorhandensein einer Anti- 
gen-Gemeinschaft feststellen können, durch 
die auch neuere Virusstämme immunologisch 
abgedeckt werden. 

Man kann sich deshalb mit den heute an- 
gebotenen Grippe-Impfstoffen vorsorglich 

impfen lassen. Und man sollte es jetzt tun 
Wir müssen mit ungefähr 14 Tagen rechnen, 
bis nach der Impfung die Schutzwirkung ein- 
tritt. Die Zeil der Herbst-. Winter- und Früh- 
jahrsmonate ist ja auch die ideale Grippezeit. 
Wir smützen ja nicht nur uns selbst, mit unse- 
rem Schutz vermelden wir auch ein Weiter- 

I Wa.s isl eine Kalorie? : 
I Das Energiemaü für chemische Energie • 
I oder Wärmeenergie ist die Kalorie (kcal) | 
: Sie wird benötigt, um ein Litei Wasser von : 
I 14,5 Grad auf 15.5 Grad Celsius zu erwär- J 
S men Bei dci ..Verbrennung" von 1000 ! 
I Gramm Fett - gleich welchei Art — im ! 
1 menschlichen Körper werden beispiels- j 
2 weise rund 9:i00 kcal frei, bei Eiweiß und • 
; Zucker je 4100 kcal Gerechnet wird nach : 
I großen Kalorien (kcal), die 1000 cal ent- ; 
: sprechen. • 

tragen der Krankheit in unsere Familie und 
in den Kreis unserer Mitarbeiter und Arbeits- 
kollegen. 

Nicht jeder Schnupfen ist eine Grippe, das 
müssen wir uns merken, wenn wir an die 
Möglichkeit des Impfschutzes denken Ande- 
rerseits müssen wir uns aber auch sehr deut- 
lich sagen, daß eine Grippe auch kein Schnup- 
fen ist, sondern viel unangenehmer! 

Dr. Konrad Günter 

Die Arbeit „läuft" von rechts nach links 
Für den jungen Hausiialt eine „wadisende" moderne Küche 

Vorspeisen und Nachspeisen mit Pfiff 

Kürbis, von mandien kaum beachtet, dankt 
durdiaus die Mühe, die man sich mit ihm gibt, 
und auch Jie Eßkastanien, die viele so trocken 
finden, ergeben bei riditlger Zubereitung ein 
wohlsdimedcendes Kompott. Audi etwas fade 
Birnen las en sich interessant verarbeiten. 

Gebadcener Kürbis mit Bananen 
500 g Kürbisfleisdi, 3 geschälte Bananen. Salz, 

gemahlener Ingwer. MeM. Ausbadefett. Zudcer. 
Kürbis In 1 cm didce Scheiben schneiden, salzen 

und 15 Minuten stehen lassen, dann ausdrücken. 
Kürbis und Bananen in Streifen schneiden (wie 
Pommes frites), mit Ingwer bestreuen, mehlen 
l^d in heißem Fett backen. Mit Zucäcer und Ing- 
wer bestreuen und heiß zu Tisch geben. 

Kastanien-Kompott 
500 g Kastanien, Liter Wasser, 175 g Zudcer, 

Vi Vaniilestange, je 1 Stückchen Ingwer und Ca- 
nehl, 10 g gewackte, süße Mandeln. 

Kastanien kreuzweise einschneiden, 5 Minuten 
kodien, sciiälen und Schale und Haut sorgfältig 
entfernen. Zudcerlösung herstellen, Kastanien 
und Gewürze hineingehen, garen, Gewürze ent- 
jfernen, auskühlen lassen und mit Mandeln be- 
streut zu TisA geben. 

Pariser Scheiterhaufen 
6 trockene Brötcdien, Vi Liter Wasser, '/« Liter 

rotwein, 1 StüAchen Zimt, 3 Nelken. 2 Eigelb, 
Prise gemahlener Anis, etwas Zitronenschale, 

500 g Aepfel, 50 g Mandeln, 50 g Rosinen, 125 g 
Butter oder Margarine. 1 Teelöffel Zimt, etwas 
Zucier, 2 Eiweiß. 

Uie Brötchen In Scheiben schneiden, Wasser und 
Rotwein mit den Gewürzen aufkochen und über 
die Brötchen gießen. Nach dem Erkalten Eigelb, 
Anis und abgeriebene Zitronenschale darunter- 
rühren 

In eine gefettete Auflaufform abwechselnd 
logenweise Scmmelmasse und geschälte, in Stücke 

Duschen wir uns sdiön 
Duschen wir uns sdiön! Duschen wir, um 

AUtagsproblcmcjien zu überwinden, duschen 
wir, um un« für einen festUciien Abend zu er- 
frischen. Dusciien wir morgens, um munter 
zu werden, um dem neuen Tag einen be- 
schwingenden Auftakt zu geben. Duschen wir 
abends, um die AUtagshetze abzuspülen und 
in eine wohlige Müdigkeit hinüberzugleiten. 
^Wollen v/ir uns etwas besonders Gutes tun, 
ruhbeln wir uns kräftig — inuner zum Herzen 
hin — nüt einem Luffasdiwamm ab. Das 
durcäiDlutet und st9rkt die Haut Eine kalte 
NachdusAe härtet den Körper ab und sdUießt 
(Üe Poren wieder. Und dann frottieren wir 
tüchtig, das strafft die Haut und weckt die 
Lebensgeister. 

geschnittene Aepfel mit gebadeten Mandeln und 
Rosinen einschichten Die oberste Schicht muß 
Semmelmasse sein Das Fett in Flöckchen darauf- 
geben und Zucker und Zimt darüberstreuen. Den 
Scheiterhaufen etwa 45 Minuten bei Mittelhitze 
im Ofen badcen lassen. 

Das Eiweiß zu Schnee schlagen, einen Teelöffel 
Zuiäcer daruntermischen und nach 40 Minuten 
kleine Häufchen davon auf den Scheiterhaufen 
setzen, noch 5 Minuten badcen lassen. Vanillesoße 
dazu reichen 

Birnenauflauf 
500 g Mehl, 30 g Hefe, '/< Liter Milch, 100 g Fett, 

100 g Zudcer, '/« Stange Vanillemark; 1 kg Birnen, 
100 g Zucker, 2—3 Nelken. '/i Stange Canehl. 30 g 
Speck, 1 Teelöffel Gustin oder ähnliches 

Hefeteig herstellen und. gehen lassen Birnen 
schälen, halbleren, in Zuckerwasser mit den Ge- 
würzen garen, abtropfen; dünne Specäcscheiben in 
gefettete Autlaufform legen, Birnen daraufgeben, 
Teig überziehen, gehen lassen, bacäcen und mit 
dem gebundenen Birnensaft zu Tisch geben. 

Aller Anfang ist schwer. Das erfahren auch 
die jungen Eheleute, wenn es darum geht, den 
Haushalt einzurichten. Tausend Dinge wollen 
bedacht sein, tausend Wünsche taudien auf, 
und es ist oft recht schwierig, sie mit den 
wirtschaftlichen Möglichkeiten in Einklang zu 
bringen. 

Gewiß, man kann vieles heute auf Kredit 
kaufen, und auch das Heiratsdarlchen der 
Sparkassen, das nunmehr bei 5000 DM An- 
sparung auf ebenfalls 
DM 5000 erhöht worden 
ist, so daß nun insgesamt 
DM 10 000 für die Woh- 
nungseinrichtung zur 
Verfügung stehen, ist 
eine echte Hilfe. Anson- 
sten aber sind dem Kre- 
ditkauf gewisse Grenzen 
gesetzt, denn das gemüt- 
lichste Heim kann unge- 
mütlich werden, wenn die Belastung durch die 
monatlichen Raten zu hoch wird. So wird der 
junge Haushalt nicht immer gleich das er- 
träumte Paradies sein, sondern ein Kompro- 
miß aus Wünschen und finanziellen Möglich- 
keiten. Diese Kompromisse lassen sicäi später 
zumeist auflösen, wenn man wieder „flüssig" 
geworden ist. 

Bei der Ausstattung der Küche jedoch sollte 
man Konzessionen grundsätzlich vermeiden, 
denn sie würden schwerwiegende Folgen für 
die Hausfrau haben. 

Man weiß heute, daß Hausfrauenarbeit im 
wahrsten Sinne des Wortes Schwerarbeit ist. 
So war es durchaus verständlich, daß sich auch 
die Wissenschaft dieses in der Welt am häu- 
figsten vorkommenden Arbeitsplatzes annahm 
und versuchte, bessere Arbeitsbedingungen 
herauszufinden. Solche Arbeitsplatzuntersu- 
cJiungen sind in der Industrie seit vielen Jah- 
ren üblich, denn sie sind der Ausgangspunkt 
für jegliche Rationalisierung. 

In umfangreichen praktischen Versuchen hat 
man herausgefunden, daß sich z. B auch in der 
Küche durch sinnvolle Anordnung der einzel- 
nen Arbeitsplätze eine Wegeersparnis von 
über die Hälfte erzielen läßt und der Zeitauf- 
wand um ein Drittel verringert werden kann. 

Junge Menschen wissen heute, daß unsere 
Wirtschaft ohne durchgreifende Rationalisie- 
rung auf dem Weltmarkt nicht konkurrenz- 
fähig wäre. Sie werden ebenso erkennen, daß 
sich auch im Haushalt, in dem die Hausfrau 
durchsclinittllch über 60 Stunden in der Woche 
arbeitet, eine solche Rationalisierung lohnt 

Entscheidend für den Nutzwert der modei- 
nen Küche ist die Anordnung der einzelnen 
Arbeitsplätze für Kochen, Vorbereiten und 

Spülen zueinander. Auch im Haushalt muß 
jeder Ar.beitsablauf, wie in der Industrie, von 
rechts nach links verlaufen. Der Kochplatz, 
bestehend aus dem Herd mit rechtsseitiger 
AbStellfläche (20 bis 30 cm), bildet rechts den 
Anfang einer Küchenzeile. Links schließt sidi 
ein Vorbereitungsplatz von mindestei. 60 cm, 
besser jedoch 90 cm Breite an, und dann folgt, 
wiederum links, die Spüle mit zwei gleichgro- 
ßen Becken und der Abtropffläche an der Un- 
ken Seite. Nur für Linkshänder gilt die um- 
gekehrte Reihenfolge. 

Diese Grundelemente, ergänzt durch einige 
Unter- oder Oberschränke und durdi einen 
Kühlschrank stellen zugleich die Grundaus- 
rüstung für den jungen Haushalt dar. Man 
kann sie im Laufe der Zeit zu einer komplet- 
ten modernen Küche ausbauen, ganz wie es 
der Geldbeutel und die Raumverhältnisse er- 
lauben. Die großen Serien werden über viele 
Jahre hinweg produziert. Diese Erweiterungs- 
möglichkeit ist auch dann von Bei'eutung, 
wenn man eines Tages in eine Wohnung mit 
einer größeren Küche einzieht. Alle Großge- 
räte lassen sich obendrein dadurcäi, daß ihre 
Abmessungen genormt sind, nahtlos in die 
Möbelreihe der modernen Küche einfügen. 

kai oieU C^csicktc^ 

Betrachtet man die 
Bilder in den Modezei- 
tungen und läßt man die 
festlichen Abendroben 
Haute Couture am Auge 
uorbeiiuandern, so muß 
man feststellen, daß eine 
verführerische Vielfalt 
an Ideen alles erlaubt 
und nichts verbietet. 
Zwar zeichnet sich bei 
fast jedem der großen 
Modeschöpfer ein indi- 
vidueller Stil ab, aber 
sie sind in ihren Model- 
len untereinander so ver- 
schieden, daß die Frau, 
die sich ein Gala-Abend- 
kleid aussuchen möchte, 
alle Möglichkeiten hat. 

Es gibt feierliche, sehr 
offizielle Kleider, es gibt 
zart verspielte, weibliche 
Modelle, es gibt betont 
strenge, sachliche Ge- 
wänder und lieblich. 
mädchenhafte Creatio- 
nen. Es gibt sehr hoch- 
geschlossene und sehr 
dekolletierte Oberteile — 
wobei allerdings der 
große Ausschnitt eher im 
Rücken geboten wird 
als vorne. Dafür zeigt 
man wieder eine Reihe trägerloser Modelle, 
die Uber kaum irgendweldie indiikreten „Ein- 
blitäce" gestatten, sovidern sehr dezent oben 
abtdtließen. Das asymmetrische Schulterdekol- 
let6e ist immer noch ein wenig Favorit. An 

htibsdien Einfällen mangelt es ;eden/alls nic#it 
Die Röcke sind teilweise ziemlich sdimal, 
wenn auch niemals ganz ettg Der weite, ge- 
bausdite Rode fehlt gänzlich Höchstens sanft 
ausschwingende Glocken schmiegen sich weich 

au die Schritte Dafür bemerkt man ungleich 
laufende Rocklängen — bei Cardin gibt es so- 
gar hinten kurze Röcke, die vorne in boden- 
langem Zipfel aul die Füße fallen 

Bodenlang oder gut die Knöchel bedeckend 
sind sie nlle. die wirklichen Festkleider. Auch 
wenn wieder eine größere Anzahl kurzer 
Ahenökleider angeboten werden, so sind es 
d ich meist yonz ausgesprochene Cocktail- oder 
Theaterkleider Man sieht viel Spitze, viel 
pailleltpnhestickte Spitze — überhaupt noch 
eine Menge Pailettenkleider —, man sieht 
aber auch viel Chiffon viel Atlas. Brokat, uiel 
Matelnsse. Lam6-Cloqu6, Samt, letzterer 
hauptsächlich als begleitender Montel zu 
Crepe-Kleidern. Straußenfedern. Pelz und 
Perlstickereien. wehende Volants und Schleier 
sind die beliebtesten Garnituren Die Farben 
sind kaum abzugrenzen Man könnte notieren, 
daß Gold und Silber eine betontere Rolle bC' 
kommen haben 

Modell-Beschreibung: 
■ I. Auf mattem Schuhatlas ein Tunika- 
Ueberwur) aus paillettenbesticktem Chiffon, 
dessen Bogensaum sich an dem boleroartigen 
Oberteil wiederholt 

2 Atla.i Ist das Material des schmalen Klei- 
des mit dem asymmetrischen Ausschnitt, der 
vom RorJcsaum sekundiert wird Eine lange, 
fast capeähnhche Stola aus Schieterstoff, die 
auf einer Schulter zur Schleife gebunden wird. 

3 Matelasst oder Brokat für das gerade 
Kleid mit der seitlichen Teilung, die in einen 
Schlitz ausläuft Dazu ein Jäckchen mit Pelz- 
be.<iatz 

4 Seidencrepe für das Kleid mit dem leicht 
glockigen Rocic. das kurze Oberteil ist m>t 
Perlmotiven bestickt. 
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Die große Umrüstung 
Martin Vogel, Bonn 

Nach jüngsten Mittellungen aus dem Pen- 
tagon wird die Umrüstung der amerikanischen 
Luftstreitkräfte konsequent fortgeführt: In den 
nächsten .sechs Jahren soll das .Strategische 
Bomberkommando, das in Omaka seinen Sitz 
hat, 4.30 l,angstrc^en-Maschinen der Typen 
3 52 und B 58 verlieren. Bis dahin werden die 
Vereinigten Staaten über ein ausreichendes 
Potential von Interkontinental-Geschossen dos 
Modells ..Minuteman", die in verbunkerten 
Stellungen untergebracht sind, sowie von Ra- 
keten aus der „Polaris"-Familie auf atom- 
getriebenen Untersee-Booten verfügen. Das 
erlaubt ihnen, die Zahl ihrer bemannten Kern- 
waffenträger für große Reichweiten um nahe- 
zu zwei Drittel zu reduzieren. 

Das Konzept für diesen Wandel im tech- 
nischen Instrumentarium für den Gegenschlag 
ist seit langem bekannt, so daß seine Verwirk- 
lichung nun nicht mehr überrascht. Obwohl es 
als Maßnahme zur Rationalisierung und Mo- 
dernisierung der nationalen Verteidigung 
Amerikas gedacht ist, stößt es in den USA auf 
heftige Opposition. Viele Kritiker — und das 
sind nicht nur Leute, die der r..,uftfahrtindu- 
strie nahestehen — äußern die Ansidit, daß es 
nicht ratsam sei, so viele Fernbomber „in 
Pension zu schicken" und sich fast nur noch 
auf Flugkörper zu verlassen. Das Land werde 
dadurch einer Waffe beraubt, die — wegen 
Ihrer Flexibilität — weiterhin benötigt werde. 
Denn die modernen Flugzeuge des Typs F III 
reichten mit einem Aktionsradius von nur 
1600 bis höchstens 2000 Kilometern nicht weit 
genug. 

Aus europäisdier Sidit hat es wenig Sinn, 
Im Streit der amerikanischen Experten Stel- 
lung zu beziehen, also Partei zu nehmen. Man 
muß davon ausgehen, daß sich Verteidigungs- 
minister McNamara — der Initiator des Um- 
rüstungsplanes — offenbar durdizusetzen ver- 
mochte. Die Entwicklung dürfte daher unaus- 
weichlich sein, so daß man sich auf die Aus- 
wirkungen auf das nordatlantische Bündnis, 
das indirekt von ihr berührt wird, rechtzeitig 
einstellen sollte. Denn es besteht kein Zweifel, 
daß der technische Wandel, der eingeleitet 
wurde, die Verteidigung der Vereinigten Staa- 
ten militärisch von ausländischen Stützpunk- 
ten unabhängig macht. Wie es das Programm 
vorsieht, sollen 23 solcher Basen, die außerhalb 
der Grenzen der USA liegen, bis zum Beginn 
des nächsten Jahrzehnts geräumt sein. 

Um den Schutz des amerikanischen Tern- 
toriums zu gewährleisten, bedarf W^ashington 
der überseeischen Start- und Landeplätze für 
seine strategische Luftwaffe nicht mehr. Da 
sieh seine Raiceten, die sowjetisdies Gebiet zu 
erreichen vermögen, in „bombensicheren" Un- 
terkünften tief unter der Erde oder im Rumpf 
der Unterwasser-Kreuzer auf lioher See be- 
finden, können die US.'^ darauf verzichten, 
ihre thermonuklearen Streitkräfte für den 
Gegenschlag auf festländische Positionen in 
aller Welt zu verteilen. Sie brauchen die Waf- 
fen der Vergeltung nicht länger in dieser Form 
— also „aufgetockert" — zu dislozieren, um 
zu vermeiden, daß sie der Gegner gleichsam 
schon mit dem ersten nuklearen Bombarde- 
ment zertrümmert. Die Reichweite und die 
Überlebensfähigkeit ihrer Geschosse verbür- 
gen es den A"\erikanern, daß sie in der Lage 
oicitxai. twi- .Aggressor mit einem „zweiten 
schlag" zu vernichten. 

Das Entstehen der neuen „Generation" von 
Kampfmitteln zur nationalen Verteidigung der 
USA hat es Washington auch gestattet, die Ar- 
beiten an mobilen Mittelstrecken-Raketen ein- 
zustellen. Denn derartige Waffen würden nur 
von Europa benötigt, damit die 700 Flugkörper 
gleicher Kategorie in der Sowjetunion „ab- 
gedeckt" werden. Amerika hingegen kann sich 
mit seinen interkontinentalen Flugkörpern 
begnügen, die — eben weil sie faktisdi unzer- 
störbar sind — Rußland von der Attacke gegen 
die Vereinigten Staaten abscäirecken. Die Be- 
dürfnisse der beiden Kontinente des Westen^ 
cJie sich in der NATO vereinigt haben, sind 
mithin nicht unbedingt identiscäi. Das ist eine 
nüchterne Feststellung, die sidi als Konse- 
quenz aus der technologischen Entwicklung 
ergibt. 

Aus der amerikanisdien Umrüstung, die 
sichtbar fortsdireitet, läßt sidi daher kein 
europäischer Vorwurf an die Adresse Wa- 
shingtons ableiten. Detm keinem Land ist es 
m verübeln, daß es in erster Linie für sich 
selbst Sc:hutz schafft und dafür nicht mehr 

Geld ausgeben will, als es unbedingt nötig ist. 
Kann man erwarten, daß die Neue Welt den 
Interessen der Alten in gleidier Weise Rech- 
nung trägt wie ihren eigenen? Wäre es nicht 
vielmehr richtig, wenn Europa dort, wo seine 
spezifi.schen Wünsche von Amerika nicht mehr 
erfüllt werden können, eigene Anstrengungen 
unternehmen würde, um die Lücken in den 
Waffenarsenalen für seine Verteidigung zu 
schließen? Unser Kontinent muß die Zeichen 
der Zeit — genauer gesagt: der Zukunft — 
endlich verstehen. 

Wenn die Nachtschwalben fliegen 
9000 Tonnen Luftpo.st durch Nacl-.tl)cfürderunf; 

Sieben Flugzeuge der Deutsdien Lufthansa 
bedienen das innerdeutsche Nachtluftpostnetz 
(ohne Berlin). Die „Nachtschwalben der Deut- 
schen Bundespost" befördern in jeder Nacht 
zwei Millionen Briefsendungen, das sind 
40 Tonnen. Sie fliegen auf insgesamt 16 Teil- 
strecken und legen dabei 3GOO km zurück. In 
Frankfurt übernimmt eine Maschine der US- 
Gesellschaft PANAM die Post nach Berlin. 
Über das Nachtflugpostnetz wurden 1963 über 
7300 Tonnen Briefpost befördert. 1964 stieg das 
Volumen auf 8973 Tonnen und in den Monaten 
Jan. bis Nov. vergangenen Jahres waren es 
83C3 Tonnen. Im Bundespostministerium rech- 
net man mit etwas über 9000 Tonnen für 1965. 
Man weist dabei darauf hin, daß nunmehr der 
optimale Wirkungsgrad der Nachtbeförderung 
durch Luftpost erreicht ist. Die Deutsche 
Bundespost zahlt der DLH für ihre Dienste in 
jeder Einsatznacht 30 000 DM. In diesem Be- 
trag sind auch die Kosten für das Be- und 
Entladen der Flugzeuge sowie das Umladen 
der Post auf dem Flughafen Frankfurt/Main 
enthalten. Die Blockstunde kostet 2000 DM, 
die Gesamtflugzeit je Nadit beläuft sich auf 
14 Stunden und 30 Minuten. Die Beförderung 
eines Kilogramms Post im Nachtflugverkehr 
kostete 1964 etwa 0,75 DM (1963: 0,88 DM). 
Für das Naditluftpostnetz wurden 1964 über 
6 794 000 DM ausgegeben. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

stehen vor einem neuen Jahr, das wirtschaftlich über- 
wiegend zuversichtlich beurteilt wird. 

Diese Zuversicht gründet sich vornehmlich auf der 
wachsenden Erkenntnis, daß Wohlstand erarbeitet wer- 
den muß; das gilt für die Gesamtwirtschaft, wie für 
Jeden von uns. 

Die Erfolge in den letzten Jahren lassen hoffen, daß 
in diesem Jahr der Aufschwung aus Arbeit und 
wirtsctiaftlioher Vernunft anhält und auch zugute Icommt 
allen Sparern, Geschäftsfreunden und MitKliedorn 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Tischtennis-CSub auf neuen Wegen 

VVerbe-Turnier unter Beteiligung der Schulen 

Trotz der Bemühungen der meisten Lan- 
gener Vereine und der zweifellos in den letz- 
ten Jahren gleisteten wertvollen Arbeit, ist 
es um die sportliche Betätigung der Langener 
Jugend immer noch nicht zum besten bestellt. 
Der TTC Langen erkannte schon vor zwei 
Jahren, als ihm endlich mit der Turnhalle der 
Albert - Schweitzer - Schule ein attraktives 
Spiellokal zur Verfügung gestellt wurde, daß 
man der Jugend nicht nur die Wege zum 
Sport ebnen, sondern unter Umständen sogar 
entgegenkommen muß, um sie für eine Sport- 
art zu gewinnen. Und man hatte bald Erfolg, 
denn alle Jugendliche, die damals für die 
wiedergegründete Jugendabteilung gewonnen 
werden konnten, sind auch heute noch aktiv 
und entdeckten zum Teil sogar Interesse an 
der Vereinsarbeit überhaupt. 

Ein weiterer Schritt war geplant nach dem 
Umzug in die größere Turnhalle der Albert- 
Einstein-Schule; hier hatten die Spielmög- 
lichkeiten bedeutend erweitert werden kön- 
nen. Doch zeitweilig deprimiert durch das 
vergebliche Bemühen um diese Übungstätte, 
ließ der TTC den Gedanken an ein Werbe- 
Turnier unter Beteiligung der Langener Schu- 
len erst einmal fallen. Doch nicht zuletzt 
durch die hervorragende Unterstützung der 
Schulen kam das Turnier jetzt doch noch 
zustande. 

In zwei Gruppen spielten am 28. Dezember 
die Langener Schüler im Alter von 9 bis 12 
Jahren und am gleichen Nachmittag die von 
13 bis 15 Jahren. Sie bewiesen durch die rege 
Beteiligung, daß bei der Jugend ein Interesse 
am Sport besteht. Die mühevolle Vorarbeit 
der Clubmitglieder wurde belohnt. Die zum 
Teil zum ersten Mal an einem richtigen Tur- 
niertisch spielende Jugend jagte mit einer nie 
erlahmenden Begeisterung dem kleinen wei- 
ßen Ball nach. Sie ließ sich auch nicht durch 
gelegentliche Fehlschläge die Freude nehmen. 
Das Turnier bewies aber auch, daß in Langen 
sicher einige Küchentische zweckentfremdet 
benutzt und in vielen Garagen Tischtennis- 
tische ihren Platz gefunden haben müssen, 
deim was einige der Jungen zeigten, ließ 
nicht nur auf ein vorhandenes Talent, son- 
dern schon auf einige Übung schließen. Als 
Talente für den Tischtennis-Sport sollen an 

dieser Stelle einige Namen Erwähnung finden: 
Rainer Zeller, Herbert Grimm, Robert Wil- 
kens, Reinhard Mittelstaedt, Michael Söffet, 
Wilfried Heim, Manfred Och, Jürgen Braten- 
geier, K.-H. Schäfer. Norbert Degen, Dieter 
Becker, Edwin Czerwich, Winfried Reichert, 
Günther Wernz, Wolfgang Helfmann. Man 
könnte die Reihe der Jungen, die zu dem 
Kreis der überdurchschnittlich Talentierten 
gezählt werden müssen, noch weiter fortset- 
zen. Die Plazierung im einzelnen: 

Gruppe 1 (9 bis 12 Jahre): 1. R. Zeller, 
2. H. Grimm, 3. M. Och, 4-5. M. Söffet, J. 
Bratengeier, 6-8. O. Sehring, A. Weber und 
R. Mittelstaedt. 

Gruppe 2 (13 bis 15 Jahre): 1. M. Urbanke, 
2. E. Czerwich, 3. R. Wilkens, 4 -5. W. Reichert, 
K. H. Schäfer, 6.-7. W. Helfmann, M. Lapp, 
8 - 9. D. Becker, R. Zeller. 

Wenn Ihr Kind nicht essen will . . . 
Wollen Sie ihm nicht 3 X am Tag vor jeder 
Mahlzeit ein Glas „Rotbäckchcn" geben? „Rot- 
bäckchen" ist reicki an wertvollen Mineral- 
Stoffen und Vitaminen. Vor allem aber an 
natürlichem Traubenzudcer, der sidi über das 
Blut sofort in neue Energie verwandelt. 
„Itotbäckchen" aus 

Drogerle ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

Unter großem Jubrt konnte der 1. Vorsit- 
zende des TTC, K. Mattelat, die ausgesetzten 
Preise an die Sieger verteilen. Dank gebührt 
allen Jugendlichen des TTC, die sich frei- 
willig für das Turnier als Schiedsrichter zur 
Verfügimg stellten, und der Turnierleitung 
mit I. und E. Becker, H. Sallwey und H. Seh- 
ring, die für einen reibungslosen Verlauf der 
Veranstaltung sorgten. 

Nun hofft man beim T,TC auf eine größere 
Übungsstätte, oder wenigstens auf einen wei- 
teren Raum, imi die Jugendabteilung endlich, 
wie geplant, erweitern zu können, denn auch 
der weiblichen Jugend soll die Möglichkeit 
zur Ausübung dieses Sportes gegeben werden. 
Ohne genügenden Raum wären die Bemühun- 
gen doch nur teilweise erreicht. 

Sicherheit den Architekten 
Ein Initiativantrag zum Schutz der 

Berufsbezeidinung 
Nicht jeder Bautechniker soll sicäi künftig 

Architekt nennen dürfen, nur weil er ge- 
legentlidi auch mal eine Bauzeichnung an- 
fertigt. Diesen Schutz für den wirkliciien Ar- 
chitekten mit entsprechender Berufsausbil- 
dung sieht ein Gesetzentwurf vor, den eine 
Gruppe von 28 Bundestngsabgeordneten der 
FDP, CSU und SPD als Initiativantrag in den 
BuncJestag eingebradit hat. Es ist dringend, 
daß ein bundeseinheitliches Gesetz zum Schutz 
der BerufsbezekJinung „Architekt" gesdiaffen 
wird, wenn nicäit die deutschen Architekten 
im Gemeinsamen Markt ins Hintertreffen ge- 
raten sollen. 

Zwar gibt es bereits in sieben Bundes- 
ländern Architektengesetze, aber diese Län- 
derbestimmungen reichen nicht aus, um dem 
deutschen Architekten auch in den anderen 

z\A/0i Worte 

EWG-Ländern Anerkennung zu verschaffen. 
Mit dem vorliegenden Entwurf soll eindeutig 
geregelt werden, wer sidi künftig „Architekt" 
nennen darf. Voraussetzung dafür ist ein Stu- 
dium an einer deutschen wissenschaftlichen 
Hochsdiule, einer deutschen Hochschule für 
bildende Künste oder an einer deutsdien 
staatliciien oder staatlich anerkannten In- 
genieurschule. Von dem Erfordernis des Stu- 
diums kann nur dann abgesehen werden, 
wenn der Bewerber die Befähigung auf Grund 
seiner Leistungen in der praktisdien beruf- 
lichen Tätigkeit überzeugend naciiweisen 
kann. 

Gleicjizeitig soll die Bundesregierung mit 
diesem Gesetzentwurf ermächtigt werden, 
durdi Rechtsverordnung eine Gebührenord- 
nung für Architekten zu erlassen. Damit hät- 
ten dann die rund 20 000 deutschen Archl- 
teklen endlich den sdion seit Jahren von 
Ihnen gewünsditen Schutz ihrer Berufs- 
bezeidinung. Da der Entwurf bereits in zahl- 
reidien Vorgesprächen abgeklärt wurde, er- 
wartet man in Bonn ein relativ kurzes Gesetz- 
gebungsverfahren. 
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Am Samstag, dem 8. Januar 1966, sind unsere Läden bis 16 Uhr durchgehend geöffnet 
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Rückrundenstart des Clubs In Kastel 

Da das zweimal angesetzte Pokalspiel ge- 
gen die Amateure des SV Darmstadt 98 je- 
weils ausfiel, gab es für den 1. FC Langen an 
Weihnachten und Neujahr eine kaum erwar- 
tete Pause. In dieser spielfreien Zeit müßte 
es den Aktiven eigentlich weitgehend möglich 
gewesen sein, sich von den Anstrengungen 
der Vorrunde zu erholen und kleinere Ver- 
letzungen auszukurieren. Man darf somit 
hoffen, daß die Langener Elf die Ruckrunde 
bei der Fvgg. Kastel in nahezu stärkster Be- 
setzung beginnen kann. Dies wird allerdings 
auch unbedingt notwendig sein, wenn man 
sich bei den altbekantnen kampfstarken 
Mainzer Vorstädtern eine Chance auf einen 
Punktgewinn ausrechnet. 

Die Vorrundenbegegnung gewann der Club 
vor eigenem Publikum zwar verhältnismäßig 
sicher mit 2;0, doch auf dem gefürchteten 
Hartplatz des Gegners sind wesentlich andere 
Voraussetzungen gegeben. Außerdem bleibt 
abzuwarten, ob die Langener Mannschaft 
tatsächlich in der Lage ist, das Jahr 1906 mit 
neuem Schwung zu beginnen, oder ob sie aus 
ihrer Krise, durch die sie im November und 
Dezember schließlich bis auf den 9. Tabellen- 
platz zurückfiel, noch nicht wieder heraus ist. 

Im Namen aller treuen Anhänger hoffen 
wir jedenfalls, daß es ab sofort wieder auf- 
wärts geht, denn starkes Interesse an den 
Spielen eines Gruppenligisten und damit er- 
freulich hohe Zuschauerzahlen kann man auf 
die Dauer nur dann erwnH"n. wenn man zur 
Spitzengruppe gehört. 

Entsclieidendes Meisterschaftsduell 
im Waldstadion 

Bedingt durch den Spielausfall des Grup- 
penligaspieles Arheilgen gegen Geisensheim 
hatte die Sorna des 1. FC Langen im letzten 
Punktspiel des Jahres 1965 das Pech, statt 
auf die Sorna des FC Arheilgen auf dessen 
halbe 1. Garnitur zu treffen. Die dadurch 
nicht vermeidbare Niederlage, die erste der 
laufenden Saison, brachte wieder Spannung 
In die Meisterschaftsrunde der Sondermann- 
schaften. Somit bringt das Spiel der Lange- 
ner am kommenden Samstag gegen den ärg- 
sten Rivalen, die TSG Wixhausen, die Vor- 
entscheidung um die Vergabe des Titels, denn 
die Gäste liegen nur um einen Minuspunkt 
schlechter in der Tabelle placiert als der 
Club. Wenn man an die überharte Partie der 
Vorrunde zurückdenkt, kann man nur hof- 
fen, daß diesmal ein energischer Schiedsrich- 
ter dafür sorgt, daß sich die Kontrahenten 
einer sportlichen Gangart befleißigen. 

Spielbeginn: 15 Uhr im Waldstadion. 

Rücicrundenstart mit Nachbarderby 
Egelsbach — Wixhausen 

Am kommenden Sonntag startet der Spiel- 
kreis I der A-Klasse Darmstadt in die Rück- 
runde. Hierbei erwarten die Schwarzweißen 
In einem weiteren Heimspiel die TSG Wix- 
hausen. Dieses Nachbarderby endete in der 
Vorrunde nach spannendem Verlauf 1:1. In- 
zwischen stehen die Egelsbacher mit einem 
Pluspunktekonto von 16:14 auf dem 7. Tabel- 
lenplatz, während Wixhausen nach gutem 
Start nur auf Platz 14 der Tabelle mit 8:22 
Punkten rangiert. Normalerweise sind also 
die Schwarzweißen für dieses Treffen klarer 
Favorit, zumal Wixhausen auf auswärtigen 
Plätzen in dieser Runde noch nicht siegte und 
nur zweimal, in Büttelbom und Nauheim, 
eine Punkteteilung erreichte. Aber die 
Schwarzweißen überraschten in solchen 
„Derbys" meist nach der negativen Seite. Da 
sich beide Mannschaften auch sehr gut ken- 
nen, wird wohl auch die Tagesform mit von 
Bedeutung sein, Wixhausen, in keiner be- 
neidenswerten Lage, wird jedenfalls gerade 
in Egelsbach zu seinem ersten Auswärtssieg 
kommen wollen. Eine Egelsbacher Elf mit der 
gleichen Einstellung wie gegen das kampf- 
starke Geinsheim sollte jedoch letzten Endes 
beide Punkte behalten. 

Spielbeginn: Sportfeld Berliner Platz, erste 
Mannschaft, 14.30 Uhr, vorher, 12.45 TJhr, 
Reseri'en. 

SSG-JugendfuBball 

Am kommenden Sonptag tritt die B-Jgd. 
zu einem Nachholspiel bei der Tumgemeinde 
Sprendlingen an. Wenn auch die Gastgeber 
außer Konkurrenz an der Spielrunde teilneh- 
men, sollten die Langener dieses Spiel trotz- 
dem ernst nehmen, zumal ihnen in Kürze das 
Entscheidungsspiel um die Meisterschaft be- 
vorsteht. Für alle übrigen Jugendmannschaf- 
ten ist an diesem Wochenende noch Spiel- 
pause. Die B-Jugend-Spieler treffen sich um 
9.15 Uhr am Clubhaus zur Abfahrt nach 
Sprendlingen, 

1. FCL-Jugend 
Die B 2 begann das neue Jahr mit einem 

überraschenden 2:0-Sieg über Bessungen und 
revanchierte sich für die 0;6-Niederlage der 
Vorrunde. Ohne den Einsatz von den erlaub- 
ten drei Spielern der spielfreien B 1, wäre die 
Revanche aber bestimmt schwerer gefallen. 

Die A 2 konnte es nicht nachmachen. Sie 
sah zwar besser aus als in der Vorrunde, aber 
mit 0:4 gab es doch wieder einen klaren Sieg 
für Bessungen. 

Die A 1 verlor bei SC Griesheim das Rück- 
spiel mit 1:3. Die Griesheimer zeigten sich, 
wie erwartet, stark verbessert. Vielleicht 
wurde der Gegner wieder einmal unterschätzt. 

Am kommenden Wochenende spielen alle 
Jugendmannschatten des Clubs auswärts. Die 
A 1 ist spielfrei. Die D- und C-Jugend spielen 
am Samstag in Erzhausen. Die B 2 fährt zur 
Germania Eberstadt. Die B 1 muß beim SV 98 
ihren zweiten Tabellenplatz verteidigen. Die 
A 2 spielt um lO .W Uhr beim SV Erzhausen. 

Egelsbacher JugcndfuBball 
SO KRclsbach — SG Arheilffcn A-Jgd. 1:2 
SG Epelsb. — SV 98 Darrastadt B 3:4 

Das neue Jahr begann für die beiden Ju- 
gendmannschaften der SG nicht gerade sehr 
verheißungsvoll. Beide Mannschaften muß- 
ten auf eigenem Gelände Niederlagen hin- 
nehmen, die durchaus vermeidbar waren. 

Die A-Jugend hatte über weite Strecken 
des Spieles das Heft fest in der Hand. Aber 
wie schon in den vorausgegangenen Spielen, 
zeigte es sich erneut, daß kaum ein Stürmer 
vorhanden ist, der die Chancen auch ent- 
sprechend verwertet. Eine kurze Unsicher- 
heit in der Egelsbacher Hintermannschaft 
nutzte Arheilgen aus und ging mit 1:0 in 
Front. Allerdings hätte der Egelsbacher Tor- 
hüter diesen Treffer verhüten können. Die 
jetzt vorgetra^nen Egelsbacher Angriffe 
endeten meistens schon am gegnerischen 
Strafraum. Was noch auf das Tor kam, wurde 
sicher vom Torwart der SGA aufgenommen. 
Wieder war es ein klarer Deckungsfehler, der 
den Arheilgern mit einem unhaltbaren Schuß 
zu einer 2:0-Führung verhalf. Nach dem Sei- 
tenwech.sel rannte die Egelsbacher Mann- 
schaft unaufhörlich gegen das Arheilger Tor. 
Doch anstatt über die Flügel zu spielen, ver- 
suchte man immer wieder . vergebens durch 
die Mitte vorzustoßen. Wenige Minuten vor 
Schluß gelang es dem Halblinken, wenlg- 
sten.«! den Ehrentreffer zu erzielen. 

Auch die B-Jugend konnte Ihre Chance 
nicht nützen und unterlag. Hier waren es 
ebenfalls sehr leichtsinnige Abwehrfehler, die 
den Gästen den Sieg brachten. Unmittelbar 
nach Spielbeginn gingen die Egelsbacher in 
Führung Anstatt konsequent zu decken, Heß 
man dem Gegner zu viel Spielraum. So zogen 
die Lilienträger mit drei vermeidbaren Toren 
davon. Nach der Pause waren die Egels- 
bacher zwar überlegen, doch reichte es nicht 
mehr zum Siege. 

Vorschau: 
Die A-Jugend muß im weiteren Punkt.spiel 

zur TSG Messel. Die B-Jugend hat die SKG 
Roßdorf zu Ga.st. Spielbeginn 9 00 Uhr. Hier 
wäre schon ein Unentschieden ein Erfolg für 
die Gäste. Die C-Jugend spielt gegen den 
FSV Frankfurt. Beginn 15.00 Uhr. (Berliner 
Platz) 

HANDBALL 
TV-Mannschaften im Punktekampf 

Nach einer kurzen Ruhepause über Weih- 
nachten und fJeulahr geht nun der Punkte- 
kampf für die TV-Haiidballer weiter. Dabei 
absolvieren erstmals an einem Sonntag alle 
drei Mannschaften gemeinsam in Pfungstadt 
ihre Spiele. 

Das Hauptinteresse richtet sich natürlich an 
diesem Tage auf die -Spiele der 1. Mannschaft. 
Im vorletzten Durchgang trifft sie dabei am 
Sonntagnachmlttag in Pfungsfadt auf die 
Mannschaften des TV Seeheim und der SG 
Weiterstadt Im Sniel gegen den Tabellen- 
zweiten Seeheim wird der TV einen schweren 
Stand haben, denn diese Mannschaft wurde 
in ihren bisherigen Spielen nur einmal ge- 
schlagen. und zwar von dem Tabellenführer 
98 Parmstadt II. Seohelm muß deshalb auch 
in dieser Riicicrundenbcgegnung als Favorit 
angesehen werden, zumal der TV bereits im 
Vorspiel mit 10-5 Toren deutlich den Kürze- 
ren zog. 

Das zweite Troffen gegen die SG Weiter- 
stadt kann dairegen als völlig offen bezeich- 
net werden, da beide Mann'schaften z. Zt. 
über das gleiche Punktverhältnis verfügen 
und im Vorspiel über ein 4:4 Unentschieden 
ni'-ht hinaus kamen. 

Die 2. Mannschaft bestreitet ihren 3. Spiel- 
tag in Seehe'm. Oeener sind hit^r die 3. Mann- 
schaft des T.SV Pfungstadt sowie die 1. Mann- 
schaft des TV Eberstadt Die T^.' -Resen'e wird 
dabei besonders gegen Eberstadt auf der Hut 
sein müssen, wenn sie ihren derzeitigen zurei- 
ten Tabellenplatz halten will 

Ebenfalls am Sonntag trügt die Jiigend- 
m;innschatt in Pfungstadt ihr viertes Punkt- 
spiel aus. Hier sind 75 Darmstadt und Pfung- 
stadt II die Gegner. 

TISCHTENNIS 

Tischtennis-Club Langen wieder 

Kreis-Pokal-Melster 

Bei den am vergangenen Sonntag in Ar- 
heilgen ausgetragenen Kreis-Pokal-Meister- 
schaften gelang dem TTC Langen die erfolg- 
reiche Verteidigung seines Titels aus dem Vor- 
jahr. Die Ereirunde des Marathon-Turniers, 
das über 12 Stunden dauerte, war eine De- 
monstration der Langener Spieler, die mit 3 
Mannschaften bis unter die besten 8 Mann- 
schaften des Sportkreises Darmstadt vordrin- 
gen konnten und wieder einmal bewiesen, 
daß Langen sich zu einer Hochburg des Tisch- 
tennissports entwickelt hat. Die 1. Mannschaft 
mit Werkmann, Jäger und Kehm mußte nur 
in einem einzigen Spiel mit 5:2 Punkte abge- 
ben, während die restlichen Begegnungen mit 
zu Null gewonnen werden konnten. Auch die 
Mannschaft des Landesligisten TuS Gries- 
heim, der von vielen Experten ernsthafte 
Aussichten auf den Titelgewinn zugesprochen 
wurden, war nicht in der Lage, den Lange- 
nem auch nur einen Punkt abzunehmen. 
Nachdem auch die 2. Garnitur des Clubs mit 
Tron, Beck und Sehring an diesem Tag keinen 
Gegner zu fürchten hatte und ebenso wie die 
1. Mannschaft ungeschlagen ins Endspiel ein- 
zog, entschlossen sich die Langener Spieler 
abends gegen 21 Uhr, der Turnierleitung zu- 
liebe, auf die Austragung des Endspiels, das 
doch nur von internem Interesse für den TTC 
gewesen wäre, zu verzichten und bestimmten 
selbst die 1. Mannschaft zum Sieger. Die 
Hochform aller 6 Spieler läßt für den Aus- 
gang der Rückrunde, die für die Landesliga- 
Mannschaft des TTC am 30. Januar wieder 
beginnt, jedenfalls das Beste hoffen. 

Um den einzigartigen Erfolg noch abzu- 
schließen, gelang es der 3. Mannschaft mit 
Scheit, Schmidt und Werner, die schon vor- 
mittags 9 Uhr in der A-B-C-Klasse starten 
mußten, in dieser Klasse ungeschlagen zu 
bleiben und sich damit die Teilnahme an der 
Meisterschaft der Bezirks- und Gruppenliga- 
mannschaften zu sichern. Nachdem es hier 
den Langenern mit einer überraschenden 
Energieleistung gelang, die 1. Mannschaft der 
TSG Wixhausen, die immerhin Bczirksklasse 
spielt, mit 5:3 zu schlagen, konnte man sogar 
noch bei den Landesliga-Mannschaften mit- 
mischen und stellte damit die dritte Mann- 

Reserve der SSG-HandbaMer 
zu Punktspielen nach Seehelm 

Nach den Wochen der Ruhe die durch die 
Feiertage bedingt waren, geht es riun wi'-<ler 
um Punkte. Hierbei haben es die Roserve- 
spieler der SSG-Handbiiller in Seeheim mit 
den Manschaften von Nleder-RamstHdt und 
75 Darmstadt zu tun In beiden Spielen müß- 
ten eigentlich die Langener zu Erfolgen kom- 
men, denn in der Tabelle stehen Ihre Gegner 
weit hinten Das soll iednch nicht heißen, 
daß der Gegner zu Iteiner tlberraschung 
fähig wäre Hoffen wir dnß bei der Lange- 
ner Mannschaft das Spiel gut läuft und beide 
Spiele gewonnen werden nie Abfahrt wurde 
auf 12..10 IThr, Sonntag. Hb Clubhaus. festge- 
setzt. Bei dieser Gelegenheit sei nochmals 
auf die heute Abend .stattfindende Jahres- 
hauptversammlung der ^bt. Handball (Be- 
ginn 20 Uhr) hingewiesen. 

Schaft des TTC im Endkampf um den Kreis- 
pokal. Dann allerdings gingen die Kräfte der 
Langener zu Ende, nachdem sie immerhin 
jeder 12 Einzelspiele hatten austia.gen müs- 
sen, und sie mußten nach einer 1:5-Niederlage 
gegen den späteren Dritten, TuS Griesheim, 
ausscBeiden. 

Die 4. Mannschaft des Clubs mußte durch 
eine unglückliche Auslosung schon das 2. Spiel 
gegen die eigene 3. Mannschaft austragen 
und hier zogen sie natürlich mit 1:5 den Kür- 
zeren. 

Abgeschlossen wurde der erfolgreiche Tag 
noch mit einem 3. Platz der Jugendmann- 
schaft, die erst von dem späteren Sieger. TSG 
Wixhausen, besiegt werden konnte. Trotz <lcs 
Erfolges Ist Kritik notv/endig, denn nur G. 
Armer wußte durch seine Leistungen zu 
überzeugen: allerdings muß er noch an Sicher- 
heit gewinnen, um zu weiteren Erfolgen zu 
kommen. B. Rössler zeigte sich zwar verbes- 
sert, doch könnte ein wenig mehr Selbstver- 
trauen ihm nichts schaden. J. Potthoff leidet 
noch daran, daß er nicht versteht, die Schwä- 
chen seines Gegners zu erkennen und dann 
sein Spiel darauf einzustellen. Die 2. Mann- 
schaft konnte mit der Aufstellung R. Löhr, 
W. Göpfert und H. W. Reldl natürlich nicht 
gegen einen so starken Gegner wie den SV 
Eberstadt bestehen und mußte sich, allerdings 
nach harter Gegenwehr, mit 2:5 geschlagen 
geben. 

Vorschau: Die Rückrunde beginnt am 
Sonntag mit dem Spiel TTC Langen II gegen 
Blau-Gelb Darmstadt III. Der TTC sollte, 
nachdem in Darmstadt ein Unentschieden er- 
reicht wurde, daheim zu einem klaren Erfolg 
kommen. Spielbeginn 9.30 Uhr, Albert- 
Schweitzer-Schule. 
Tennis-Club Langen auch im Winter aktiv 
Mit dem sonntäglichen Waldlauf und Tisch- 

tennis im geheizten Clubhaus fängt das Win- 
terprogramm am 9. Januar an. Kegeln alle 
14 Tage, Schwimmen, Wiidessen, Hallenten- 
nis und andere Zusammenkünfte sollen den 
Mitgliedern Gelegenheit geben, auch im Win- 
ter den Kontakt nicht zu verlieren. (Nähres 
siehe Vereinsanzeige) Wa 

NUR-Reisen nach Prag 
Es ist erfreulich zu hören, daß man im 

neuen .lahre eine Reihe von Reisen preisgün- 
stiger haben kann als im Vorjahre. Das trifft 
vor allem für mehrere Ziele in dem großen 
Reiseprogramm der N-U-R-Reisen (Necker- 
mann-Urlaubs-Reisen) zu. Neckermann wartet 
in seinem Programm „.Sommer - Sonne - 
N-U-R" mit Flügen nach Prag, der „Goldenen 
Stadt", und in die Slowakei zu überraschend 
niedrigen Preisen auf, desgleichen in Hohe 
und Niedere Tatra. 

Die Reisen in die „Goldene Stadt", in die 
Slowakei und die Tatra werden für die Vie- 
len, die bereits dort gewesen sind, von ebenso 
großem Reiz sein, wie für alle die, die erst- 
malig dorthin kommen. Auch Karlsbad kann 
— mit Bussen oder dem eigenen Wagen — 
erreicht werden. 

Allein Prag, von dem aus viele Jahrhun- 
derte europäische Geschichte gemacht worden 
sind, die Stadt, in der man für die Besichti- 
gung ihrer Kulturgüter mehrere Tage braucht, 
ist ein großes Erlebnis Die kulturhistorisch 
so bedeutsame Burg, das alte Kloster, das 
heute eine riesige Bibliothek unermeßlich 
wertvoller Bücher und Schriften birgt, die 
alten Kirchen und Adolspaläste fesseln den 
Besucher immer wieder. 

Kreisjuqendhelm wieder belegt 
Dieses Mal von Ijangeuer, Götzenhal"«r 

«»ffcnthaler Scliulju^ 
Seit Montag ist das Kreisjugendheim in 

Waldmichelbach wieder von frohem, unbe- 
schwertem und manchmal auch überschäu- 
mendem Leben erfüllt: Nach einigen Wochen 
der Ruhe hat das Kreisjugendheim im Oden- 
wald wieder seine Pforten geöffnet. Als erste 
Belegung im Jahre 1966 trafen am Montag- 
vormittag mit dem Kreisbus 44 Schülerinnen 
und Schüler aus Langen-Oberlinden, Götzen- 
hain und Offenthal in Waldmichelbach ein. 
Sie werden von den Lehrkräften Herrn Krapp 
aus Langen und Herrn Horstmann aus Göt- 
zenhain begleitet. Bei dieser Belegung wurden 
erstmals Schüler aus verschiedenen Gemein- 
den im Kreisjugendheim untergeijracht Alle 
Schülerinnen u. Schüler besuch, das 9. Schul- 
jahr. Nach einem 2wöchigen Aufenthalt im 
Kreisjugendheim werden sie am Freitag, dem 
14. Januar, wieder in ihren Heimatgemeinden 
zurückerwartet. 

Im vergangenen Jahr wurden im Kreis- 
jugendheim Waldmichelbach rd. 13 ODO Über- 
nachtungen verzeichnet. Der Kreis Offenbach 
hat für Unterbringung, Fahrtkosten und Ver- 
pflegung der Jugendlichen aus dem Kreisge- 
biet im abgelaufenen Jahr fast eine Viertel- 
million Mark aufgewendet. 

Schadenersatz und Schmerzensgeld 
für den Retter 

Der bei einem Verkehrsunfall Hilfe Lei- 
stende kann, wenn er bei seiner Rettungs- 
ation verletzt wird, von demjenigen, aer den 
Unfall schuldhaft herbeigeführt hat, Ersatz 
seines Schadens, insbesondere auch ein 
Schmerzensgeld fordern. 

Mit dieser erst in der Berufungsinstanz er- 
gangenen Entscheidung hat die mutige Tat 
eines Tankwarts, der drei Personen — unter 
ihnen den angetrunkenen Fahrer — aus einem 
verunglückten und in Brand geratenen Kraft- 
wagen gerettet hatte, denn doch noch einen 
materiell angemessenen Abschluß gefunden. 

Das Gericht stellte sich auf den Stand- 
punkt, daß auch bei einem auf freiwilligen 
Entschluß beruhenden selbständigen Handeln 
eines Dritten der Zusammenhang zwischen 
dem eingetretenen Schaden und dem Erster- 
eignis zu bejahen ist, wenn für das Handeln 
des Dritten ein rechtfertigender Anlaß be- 
standen hat. 

Dabei — so heißt es in der Urteilsbegrün- 
dung — sei es unerheblich, daß im vorliegen- 
den Fall für den Kläger wegen Unzumutbar- 
keit der Hilfeleistung keine Rechtspflicht zur 
Hilfeleistung bestanden habe. Auf jeden Fall 
sei ein rechtfertigender Anlaß vorhanden ge- 
wesen, und das Verhalten des Helfers, das 
erheblichen Mut und Unerschrockenheit er- 
fordert habe, müsse moralisch sehr hoch be- 
wertet werden. (Urteil des Oberlandesgerichts 
Stuttgart V. 24. 11. 1964) 
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Zum Jahresempfang - ein „Prosit Neujatir" für Jedermann 

Wir berichteten in unserer letzten Ausgabe ausführlich über den Neujahrsempfang 
und die Schlüsselübergabe an die Langener Karneval-Gesellschaft im Rathaus. 
Hier lassen wir den Neujahrsgruß des Protokollers der LKG, Kurt Werner, folgen: 

Pro.st Neues .lahr un Prost mel Lcut. 
dos Prost situicrt den f'e.sttag heuf 
cn Blick uff die Uhr, c Rumijcln im Magc 
erinnert aam draa. Prost Maiilzeit zu sage 
Prost Meister der Bürger un SchirmheiT der 

(N.irren Sie dun schon jahi'clang an Ncu.iahr hier 
(harren im doch — Sie sin noch e .lahr zurick, la des 

(mocht sich 
denn Sie sin fiC erst fi,') 

Pnist Neues .lahr un neue .Stadt 
voni Steubenrott bis Forstringpad 
vom l^addeltoich bis Langenfeld 
vom Kliirwerk West bis Viige^lwelt 
vom Loh bis an des Krankohaus 
vom Loidul bis /.ui Hobbilann draiiM 
is alles .sauwer, hell un fei 
is alles „/.auweiliaff ,m neu 
wobri's naiiieilich wanns beliel)t — 
aach manchmal faule Zauw(!r gibt 

Prost Herr Vorst(>her. aach Sie hawwe gowart' 
Sie sin — zwar nel ärztlich doch verordnet 

|der Stadt als erster Bürger, mir wi.ssc. mir sahn 
aach .Sie sin der Fa.s.sen.icht zugetan .. 

Pro.st de Million, die unentdeckte 
die wo mer in den Tunnel steckte 
Prost aach der Steuer unsrer Stadt 
die teuer mer zurickzahlt hat 
Prost Neues Jahr un ganzer Stadt 
(iie südlich ringt, weil Nord nix hat 
Prost Brückenbau. Du un.ser Traum 
samt Schranke un Plaianebaum ... 
Prost allen, die nächtens geprost und gepraßt 
noch guckt er gepreßt, wie des widder haßt 
hier stehn mer widder — ich hab's gewußt 
dieOrden. die preßt mer mit Prost an die Brust 
Prost Neues ,Iahr, mir un Euch all 
Prost unserm frohe Karneval 
ein Hoch der Stadt, wo Sekt nix kost 
Helau mei Narrn, mei Lange Prost! 

.■*111 klinKciKlrm Spiel und in ISrih und Glied marschierte die LKG am SonntaRvorniittug 
zum Kathaus. Foios auf tncspr spUp: i.z 

Prost Neues .lahr. den Herrn der Frak'ione 
Sie mache .stets mit — un mir sin net ohne 
ProsI Ehrensenat. Ihr Narren voll Würde 
mit Euere Hilf iwwerwinde mir Hürde... 
Pro.st Elferrat un elfiährig Garde 
Ihr klaane Dicke un I,ange I.na1te 
Prost Danzgardc. Ihr erhellt uns es Triebste 
mit Fluch. Ihr girls. trink ich am liebste.,. 
Prost Presse un Pegasus post scriptum 
Prost Bacjamt un Prost Rinding Bistum 
Prost Poste un Paßstell — was e Prosterei 
Prost Protokoller un Prost Polizei 
Prost Neues Jahr un altes Haus 
hier mißt mer aach mal lang.sam raus 
wie sciiee wärs doch — ei. wär es wahr. 
Prost Neues Haus — un altes Jahr... 
Prost die Finanze un aach Schulde 
wers aane net hat - muß es annern erdulde 
isdes aane recht hoch — is es annern sehr kiaa 
Prost dem Finanzausgleich — Prost derGemaa 
Mir sparn.iawoll, des dut mer spiern 
denn Sparn. des dut zu Sporn als fiehrn 
mie sperrn uns net bei solche Tourn 
mir sparn un sparn. mir Narrn. un spurn 

Die Kummandeuse der Tanzgardc überreichte 
Alfred Sehenko einen Orden — mit Kiiltchen, 

versteht sich! 

Prost Neues Jahr, dem alles baßt 
Du bist des Beste — heut noch fast 
am erste Dag siehste bloß Narrn 
die spanne .sich vor Deinen Kann 
un komme gar, nach Väter Sitte 
aach wanns beschwerlich, doch geritte 
der Ritt zum Rathaus werd uns rette 
des Glückes Schmied, ich du drum wette 
lieht uff em Buckel — von de Pferde 
hier sitzt des Glück mit Sitzbe.schwerde 
wann unser Präses reit dorch I,ange 
dann hat die Faßnacht aagefange... 

,,E bisie mehr Humor tat uns nix sciiade" 

mir sparn. sofern es geht — ich weit 
awwer meistens, ia da gehts halt net 
mir wolle ja sparn. mir .«eiiröpfe aus em Volle 
was hilft des alles — wann die annern net 

(wolle 
Prost Neues Jahr un unsrer -Stadt 
die närri.sch geworn — des sag icii glatt 
sie hat Sinn for Himior. schee gegrillt uff 

|em Rost 
sie hat viel for uns iwwerig, bloß kaa Geld, 

[Prost 
Prost Neues .Jahr, dem Meldeamt 
dei Müllabfuhr, dem Standesamt 
der Volkshochschul — der Kunstgeniaa 
der .Stadtwerke samt Stsdtliusnaar 

(.'hciiiriitokoller Kurt Werner gab wieder eine 
Kostprobe seines Könnens. 

Prost Neues Jahr un alle Stadt 
die abgebrochene Termchcn hat 
un aale Mauern, .s'steht noch aa 
un Rurgruinc wie de Haa 

dem Nordbahnhof. Bezirk.ssparkass 
dem Amt-igericht der Kohlekass 
Finanzamt. Milciiküch. Fußpflegdame 
dem Arweitsamt. der Kaut der Lahme 
•Scliinkaulehiwwel. Weiherwies, 
dem Ki-atzgrameweg un Paradies 
OW StmdeSbMtn. dem Forstamt Ost 
Gefängnis un ein Prost der Post 

ProsI Spitzer Torm, Du ohne Storch 
die .i^cker brach, oft ohne Förch 
Prost Brunne, drautle vor dem Dor 
Du stehst aach noch, kannst nix defor 
Prost Neues .lahr un ganzer Stadt 
die Hochhaus-Sternesüchte hat 
mit neuem Teer uff alte Bahne 
ProsI aach dem Weiß iiff unsre Fahne 

Fahrradwege un Müllbeseitigung 
Straßenbau un Wasserleitung - 
üwwer e Hebamm un die Feuerwehr 
Industrie un e Hallebad muß her 
Straße müs.se mer baue, 
woher nemme un net klaue? 
Es Mühltal müs.se mer pflege, 
un unsern Wald den solle mer hege. 
E Glick. daß mer dort den Kies gefunne. 
.sonst warn .schon längst e paar Wünsch 

[entschwunne. 
Bebauungsp'än un Baugenehmigunge 
Sonderbaute un Leitpianunge, 
obs Haus 3 odder 4 Etage 
entschiede muß wem, nur kei Blamage, 
ob 45 Grad das Daclj 
odder wers vielleicht doch besser flach. 
Wenn Ihr maant, daß des alles wär, 
da errt Ihr Euch, es kommt noch mehr. 
Ob die Polizei e Fernglas brauche tät, 
obs Bauamt e Niwilliergerät, 
ob die Feuenvehr en neue Spritzewage, 
ob die neue Marke auch uff de Drecktonne 

[babbe. 
Ob die Überführung uff Stelze odder Damm, 
aach solche Frage komme dran. 
Ob die Platane stehe bleiwe odder falle, 
ob mer die Egelsbacher Hebamm aach kenne 

(bezahle. 
Mer misse als immer die Händ hochhewe, 
ob defür — unenschiede — odder degege. 
Un was mer .sonst noch von uns alles verlangt, 
ich kanns Euch sage, es is allerhand. 
Jetzt hawe mer e golden Zeit, 
jetzt sin mer nemer allan. jetzt sin mer zu 

(zweit. 
Ihr Narrn, helft uns bei den Beschliß, 
druckt Euch net un habt kaa . . . Angst. 
Un fallt's Euch doch gar zu schwer, 
.schickt uns Euer Tanzmiidcher her, 
dann maclie mer öfters mal e Sitzungspause, 
die Madeher danze un mir hawwe was fürs 

[Auge. 
Daß deß so werd, deß wär schecn, 
wems net paßt, der kann ja gehn. 
Ihr Narren habts jetzt in der Hand, 
Ihr habt de Schlüssel, Ihr habt die Gewalt. 
Nitzt die Zeit, Ihr liewe Leit 
un tut was für unsere Gemütlichkeit! 
Herr President, am besten, mer tun gleich 

(aafanga 
zum Nutze un Fromme der Berjer von Lange. 
Heut könne mer die Hand ruhig hewe, 
ohne Sorche un trinke uff des scheene Lewe. 
Ob jung odder grau 

Prost Neujahr un Heilau! 

Werner Helnen erprobte sich Ver.se- 
reimen beim Neujahrsempfang im Rat- 
haus. Hier einige Kostproben lus 
.«einem Vortrag: 

Pro.<t Neujahr Ihr Narrn. Prost Neuiahr Ihr 
(Kollege 

weil mer so beisamme sin. tut mich was 
(bewege. 

.Wie wers denn, wenn Ihr Narrn bis zur 
[Fastenzeit 

uns regiere helfe tat. Ihr liebe Leit? 
E bißje mehr Humor tat uns nix schade 
un Ihr seht emai, was wir hier owwe berate. 
Net so schnell — bevor Ihr Euch entscheidet, 
will ich erzähle, üwwer was mer hier all 

(streitet. 
Erst emal iwwers liebe Geld 
des is ebbes, was uns garnet gefällt. 
Des reicht net vorne un net hinne, 
da mißt mer grad cn Geldschisser finne, 
der mißte soviel mache wie mer nötig hätte, 
des wärs anzige. des tät uns rette. 
Mer schwetze weiter üwwc 
Schule, Kinnergärte un Kanal 
Friedhofshal.i. un en neue Kultursaal 
Sportplatz un .Straßeheleuchtung 
Kliii-nntacre un Bahnüberführung 

Stuuiverordnctcr Werner Ileinen machte den 
Büttenrednern mit seinem besinnlielien Vor- 
trag beim Neujahrsempfang derKarnevalisten 

Konkurrenz. 

Steppdecken, die man waschen kann... 

II gefüllt mit'Dacron'fiberfill 
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Der Ruhestand als Möglichkeit und Aufgabe 

Kampf dem Pensionstod / Der alternde Mensdi und die Gemelnsdiaft / Die Vergreisung ist kein unabwendbares Sdiidcsal 
Seit das 1962 gcirflndete Kuratiirium Deut- 

srhr Altcrshllfr die Sorxen nnd Bedürfnisse 
der alten Mensdien einer breiten OelTentlidi- 
keit nahegebracht hat. ist die Diskussion über 
dieses Thema nicht mehr verstummt. Getra- 
gen und nnterstfltst von Persönlldihclten de* 
öfrentilchen Lebens, wurde von diesem Gre- 
mium Verstindnii geweckt, wurden MBglich- 
keiten erprobt und neue Wege gewlesen. „Ge- 
wissen und Hllfsbereitsdiaft tu wecken und 
die Phantasie der Menschen xu bellUgeln. die 
sich Innerlich einsamen und alten Menschen 
verbunden fühlen", so umrelBt Bundesprisi- 
dent LQbke die groBe Aufgabe des Kurato- 
riums. dem er sidi als Schirmherr xur VerfU- 
gunit gestellt hat. 

Alt werden und jung bleiben — darauf 
kommt es an; den alten Menschen aus der 
Lethargie des Abseits reißen, das ist die Auf- 
gabe, die hier gestellt ist und in deren Bewäl- 
tigung uns das Ausland manchen Schritt vor- 
aus ist. 

Jugend und Tatkraft, Sdiwung und Schön- 
heit werden heute gern zum allein gültinen 
Maßstab unseres Lebens gemacht, obwohl 
doch die Zahl alter Menschen geradezu atem- 
beraubend rasch zunimmt. In We.<;tdeulsch- 
land ist heute jeder elfte Bürger älter als ü5 
Jahre und damit hat der Anteil der Rentner 
und Pensionäre seit 1900 um 120 Prozent zu- 
genommen. In den sechs EWG-Ländern mit 
Großbritannien, Oesterreich und der Schweiz 
leben heute 23.6 Millionen alter Menschen. 
Wir haben also mit dem Paradox fertigzuwer- 
dcn, daß In einer Umwelt, für die .lugend zum 
Idol geworden ist, immer mehr alte Menschen 
leben müssen. 

Mit dem Aus.scheiden aus dem Erwerbs- 
leben gerät der Mensch in der Konsumgesell- 
sdiaft unserer Tage sehr schnell in die Ge- 
fahr, Gewicht, Ansehen, ja Würde zu verlie- 
ren. Das aber kann und muß verhindert wer- 
den. Denn das Maß der Achtung, das eine 
Gesellschaft dem Alter oder ganz allgemein 
dem Schwächeren zollt, ist ein Gradmesser für 
die Höhe ihrer Kultur, für ihre Menschlicli- 
keit. 

Wir brauclien den Sdiatz der Erfahrungen 
unserer älteren Mitbürger. Es kommt darauf 
an, die alten Mensdien zu ermutigen, sich als 
vollwertige Glieder unserer Gesellschaft zu 
fühlen. Es geht nicht nur um Betreuung oder 
Caritas. Es geht zunächst einmal darum, den 
Ruhestandlern Möglichkeiten zu bieten, ihre 
Eigeninitiative nicht verkümmern zu lassen, 
sie am Lebensabend neu einzusetzen. 

Wer audi jenseits der 65 nodi Kraft und 
Freude am Tätigsein hat, ohne sich doch noch 
voll in den hektlsdien Arbeitsprozeß unserer 
Tage eingliedern zu wollen, der findet in 
Großbritannien und den Niederlanden die 
Möglichkeit, sich einer Altenwerkstätte anzu- 
schließen. Kurze Arbeitszeiten, häufigere Pau- 

sen, verständnisvolle Anleitung und dazu das 
Bewußtsein, nodi gebraudit zu werden, er- 
leichtern dem Altgewordenen den Uebergang 
in seinen neuen Lebensabschnitt. 

Die erste deutsche Altenwerkstatt, nadi hol- 
ländischem Muster in Göttingen gegründet, ist 
gerade dreiviertel Jahr alt Das Betriebsklima 
ist vorbildlich, die völlig verschiedenen Vor- 
bildungen und Lebenswege trafen sich alle im 
selben Ziel: Ruhestandslangeweile. Und der 
wird hier mit erstaunlichem Erfolg zuleibe ge- 
nickt. Der Initiator, der 72jährige praktische 
Arzt Dr. Lezius, spricht aus Spredistunden- 
Erfahrung: „Werden dem alternden Menschen 
keine Anforderungen gestellt, dämmert er 
dem Pensionstod entgegen." 

Doch diese Möglichkeit ist nur eine von vie- 
len. Die lockere Form der Altenbegegnungs- 
stätten — als „Heime der olTenen Tür" in der 
Jugendarbeit schon länger bekannt — bietet 
dem Rentner Gelegenheit, in eigener Verant- 
wortung und nach eigenem Willen persönliche 
und gesellschaftliche Kontakte herzustellen. 

Während das Kuratorium für diese Hilfe 
z. B. eine Million DM Zusdiüsse bereit- 
stellte, sprang es auch dort mit Start- und 
Uebcrbrückungshilfen ein, wo ohne Unter- 
stützung Pläne und Projekte hätten aufge- 
schoben werden müssen, wenn nicht gar ge- 
scheitert wären. Es geht hier ganz und gar 
nicht um einen Wettbewerb mit den Wohl- 
fahrtsvcibänden, es geht darum, die verschie- 
densten Bemühungen zu koordinieren, Anre- 
gungen aufzunehmen, den Gedankenaustausdi 

zu fördern, ein Sammelbedten der verschie- 
densten Erfahrung, regional und Internatio- 
nal, zu bilden. 

Forsdiungsauftriigc auf dem Gebiet der 
Altersbllfe sind In Ihrer Bedeutung tür ung 
alle nicht leidit zu übersdiätzen. Geriatrie und 
Gerontologie, die Wissenschaften vom Alter 
und seinen Krankheiten, haben sich in den 
letzten Jahren immer mehr In den Vorder- 
grund medizlnisdien Interesses gesdioben. 
Besonders amerikanische Forscher haben sldi 
sehr intensiv mit den Problemen des Alters 
befaßt. Ihre Ergebnisse strafen Vorurteil« Lü- 
gen. Es muß nämlich nicht sein, daß ein Greis 
einem Mann In der Vollkraft seiner Jahre 
körperlich und geistig so unterlegen Ist, wi« 
wir das häufig annehmen. 

Die amerikanisdien Forscher erkannten, 
daß der altersbedingte Abbau der Persönlidi- 
keit häufig seine auslösende Ursache in priva- 
ten Sdiicksaisschlägen hat Die seelische 
Widerstandskraft muD erlahmen, bevor die 
Vergreisung eintreten kann. Seit die Stoff- 
wechselkrankhelten älterer Menschen unter 
Kontrolle gebradit werden können, besteht 
medizinisch gesehen kein Zweifel daran, daß 
immer mehr Menschen alt an Jahren werden, 
aber jung in bezug auf ihre körperlichen und 
geistigen Funktionen bleiben können. 

In den Altenpflegeschulen, die die Pflege- 
kräfte heranbilden, die unsere dienstleistungs- 
unwillige Zeit so dringend braucht, finden 
diese Erkenntnisse ihren praktischen Nieder- 
schlag. Hier werden Lehrgänge durchgeführt, 

Bundespräsident l.übke, Schirmherr des Kuratoriums Deutsdie Altershilfe, und Frau LQbke, die 
Ehrenpräsidrntin dieser Organisation, besuchen das Altershelm auf dem Venusberg bei Bonn. 

Nicht immer ist „alt'' auch „gut" 

Kitten für Schlaflot« 
Ein BettenausstnttungsgesdiBft in Paris Ii*« 

fert auf Bestellung Kopfkissen und Daunen^ 
dedten, die mit Pfauenfedern, Schnepfenni 
pflaum, Straußendaunen und anderen exotl« 
idien Federn gefüllt sind. Eine Luxusfeder« 
mischung besteht aus Paradiesvogel- und 
Pfauenfedern mit Goldstaub. Ferner kötmen 
Kopfkissen mit Dauerparfümierung in 22 ver« 
sdiiedenen Sorten hergestellt werden. Für 
Sdilaflose gibt es Kissen mit eingebautert 
Laut- oder vielmehr Leisesprechern, die be- 
ruhigend« Musik oder das monotone Klat- 
schen von Regentropfen übertragen und in 
den Sdilnf lullen. 

die das Verständnis für den alten Mensdion 
fördern und das Rüstzeug für den Umgang mtt 
ihm vermitteln. 

Der gesunde alte Mensch, der seine Selb- 
ständigkeit nodj nidit aufgeben mödite, soll 
die Möglichkeit haben, seinen Bedürfnissen 
entsprediend zu wohnen. Mehr als 7 Millionen 
Deutsche Mark Darlehen hat das Kuratorium 
Deutsdia Altershilfe für den Bau von fast 
3000 in sich abgesdilossenen Altenwohnungcn 
zur Verfügung gestellt und damit manches 
Bauvorhaben überhaupt erst ermöglicht. Da- 
bei soll dem nicht mehr berufstätigen alten 
Mensdien die räumlidie Nähe zum Alltag der 
Gesellschaft erhalten bleiben, um der Gefahr 
der Vereinsamung vorzubeugen. 

Soviel Bequemlichkeit wie nötig bei soviel 
Selbständigkeit wie möglidi ist der gemein- 
same Nenner, der all diesen Bestrebungen und 
Hilfen zugrundeliegt Die Mahlzeitendienste 
„Essen auf Rädern" haben sich sdion in mehr 
als einem Bundesland bewöhrt. Hier bedarf es 
ebenso der Unterstützung wie bei den Plänen, 
körperlich behinderten alten Menschen nicht 
nur in Altenheimen Pflegemöglldikeltcn zu 
bieten, sondern ihnen auch im eigenen Haus- 
halt Pflegedienst zu gewähren. 

Frau Lübke, die Ehrenvorsitzende des Ku- 
ratoriums, tritt nachdrücklldi für die Rechte 
der alten Menschen ein: „Unsere Alten haben 
nach einem langen, zumeist arbeitsreichen und 
allzuoft entsagungsvollen Leben, in dem audi 
sie die Grundlagen für unser heutiges Dasein 
gelegt haben, ein Anrecht auf angemessenes 
Wohnen und Geborgenheit. Vor allem aber 
soll ihnen das Gefühl genommen werden, ein- 
sam und überflüssig zu sein. Selbst bei aus- 
reichender materieller Lebensgrundlage wie- 
gen die seelischen Nöte des Alleinseins 
schwer. Darum wird die Bereitschaft zur 
Altershilfe immer widitiger; sie ist ein Gebot 
christlidier Nächstenliebe und humaner Ge- 
sinnung." 

Seelisdie Kraft, innere Gelassenheit und 
Weitblick sind die Gaben, die der in Würde 
Bitgewordene und junggebliebene Mitmensdi 
unserer Gesellschaft zu geben hat Und diese 
Gaben braudien wir alle, nidit zuletzt, um 
rechtzeitig begreifen zu lernen, was es heißt, 
im Alter nidit abseits stehen zu müssen, son- 
dern in Gemeinschaft alt werden zu dürfen. 

' ■■ ■ I I .-1—■■■»■ Public relotiont 

Öfen haben eine lange Lebensdauer. Sie 
rosten und zerfallen nicht wie mancher andere 
Gebrauchsgegenstand. Nur so ist es zu erklären, 
daß in vielen modern eingerichteten Wohnun- 
gen brave, aber technisch längst überholte 
Wärmespender stehen. Wie sieht es bei Ihnen 
aus? Sind Ihre Öfen modern, formschön und 
nach den neuesten Erkenntnissen der Technik 
gebaut? 

Neuzeitliche Kohleöfen kann man unbesorgt 
allein lassen. Sie gehen nicht aus, wenn man 
sie einmal täglich mit Brennmaterial versorgt. 
Nur ein paar Minuten Bedienung genügen zwi- 
schen Morgen und Abend oder vorm Schlafen- 
gehen bis zum Aufstehen. 

Der moderne Kohleofen gibt eine gesunde, 
gleichmäßige Wärme ab. Hoher Brennstoffver- 
brauch ist teuer und schadet überdies dem 
Ofen. Mit einem neuzeitlichen Wärmespender 
braudit man sich keine Sorgen zu machen. 
Wenn die Hausfrau es im Wohnzimmer sdion 
mollig und der Hausherr in seinem Arbeits- 
zimmer mäßig warm haben will, ob das Kin- 
derzimmer viel und das Schlafzimmer wenig 
Warme braudit, — das alles läßt sich leicht be- 
werkstelligen. 

Mit einem automatischen Regler ausgerüstete 
Modelle halten die gewünschte Wärme im 

Raum sogar selbsttätig. Wenn zum Beispiel das 
Zimmer gelüftet wird und frisdie, kalte Luit 
eindringt, verstärkt der Automatik-Kohleofen 
seine Wärmeabgabe, bis es im Raum wieder so 
warm wie vorher ist Umgekehrt „bremst" der 
Ofen, wenn in der Mittagszeit die Außentem- 
peraturen ansteigen und weniger Wärme be- 
nötigt wird. 

Neben den wärmetechnischen Vorzügen des 
modernen Kohleofens gegenüber seinen Vor- 
gängern muß auch seine Formschönheit er- 
wähnt werden. 

Heute ist der Ofen nidit mehr das häßliche 
Entlein des Zimmers. Elegant und harmonisch 
paßt er sich jedem Wohnstil an; er gehört ein- 
fach dazu und wird sogar zum Mittelpunkt, 
wenn die Familie durchfroren von der Arbeit, 
vom Einkauf und aus der Sdiule kommt. 

Für Menschen, die sidi ein Stüdt Romantik 
bewahrt haben, ist der Leuchtfeuerofen das 
Richtige. Seine müde Glut, durch feuerfestes 
Glas in der Vordertür zu sehen, kommt dem 
uralten Wunsch der Mensdien entgegen, in die 
wärmenden Flammen zu blicken. 

Jeder Fac+ihändler hält viele Modelle zur 
Auswahl bereit. 

„K"-Gütezeichen bürgt 
für Kunststoff-Qualität 

GUTEZEICHENS 
n 

xtiuni:! 

K 

23 Prozent Naßrasierer wollen „umsteigen" 

Kunststoff - Erzeugnisse 
haben den modernen Haus- 
halt erobert. Die Hausfrau 
steht vor einem fast über- 
wältigenden und vielseiti- 
gen Angebot, das sich auf 
alle Bereiche des Haushalts 
erstreckt. In vielen Fällen 
ist sie gar nidit mehr in 
der Lage, dieses Angebot 
zu überblicken oder gar Qualitätsunterschiede 
festzustellen. In dieser Situation hat die deut- 
sche Kunststoffindustrie einen Ausweg gefun- 
den; das Gütezeichen „K — Kunststohe im 
Haushalt". Produkte mit dem „K"-Etikett wer- 
den laufend in staatlichen Materialprüfungs- 
ämtern kontrolliert; sie sind aus bestem Roh- 
stoff hergestellt, einwandfrei verarbeitet und 
zweckmäßig konstruiert Das „K"-Gütezeichen 
gibt dem Verbraucher die Gewähr, beste Qua- 
lität zu einem vernünftigen Preis zu kaufen. 
Kurz: das „K"-Gütezeichen bürgt für Kunst- 
stoff-Qualität. 

Der Fachhandel führt folgende Artikel mit 
dem „K"-Gütezeichen: Wannen, Körbe, Eimer, 
Schü.sseln, Schüttet- und Meßbecher, Krüge, 
Kannen, Zitronenpressen, Butter-, Käse- und 
Marmeladedosen, Seiher, Kühlschrankboxen, 
Kaffee- und Teekannen, Milchkännchen, Tas- 
sen, Untertassen, Zuckerdosen. Brotschalen. 

Keine Ausbildungsstätten 
für behinderte Kinder? ' 

In der Bundesrepublik leben 65 000 körper- 
behinderte Kinder, di« später als Erwachsene 
aus «Iganer KVaft leben könnten, wenn sie über 
die sozialgesetzgeberische Verpfliditung hinaus 
bereits im frühkindlichen Alter auf ihre künf- 
tige Lebensmöglidikeit vorbereitet würden. 

Mit der Krüppeltürsorge, auf die sich manche 
Fachleute gern berufen, Ist den Kindern nidit 
zu helfen. Es müßte eine absolute Selbstver- 
ständlichkeit sein, alle diese Kinder systema- 
tisch auf ihr kommendes Erwadisenendasein 
vorzubereiten, damit sie ohne fremde Hilfe in 
der Lage sind, nach ihrem geistigen Vermögen 
und ihrer körperlidien Leistungskraft zu 
existieren. 

Daß viele dieser Körperbehinderten heute 
nicht auf dieses Leben vorbereitet werden 
können, liegt aussdilleßlidi daran, dal" bisher 
in nur ganz wenigen Fällen systematisch auf 
diese Ziele hingearbeitet worden ist. Es gibt 
Ausbildungsstätten, aber sie sind zahlenmäßig 
viel zu gering. Sie erfassen einen Bruchteil die- 
ser körperbehinderten, geistig gesunden Kinder. 

Wir zahlen Entwidclungshilfe — und sind 
selbst ein entwicklungsbedürftiges Land — wie 
die körperbehinderten Kinder beweisen, für 
die wir zu wenig tun. 

Während die Klingenindustrie einen höheren 
Umsatz durch die teuereren „rostfreien" Klin- 
gen und die Seifenhersteller einen stärkeren 
Absatz an Rasierseife melden, lieferten sich die 
Elektrofirmen in der Trodtenrasierer-Hoch- 
saison vor Weihnaditen erbitterte Werbe- 
schlachten. Kein Wunder, denn 42 Prozent aller 
Rasierer erhielten ihren Apparat geschenkt, 
und hiervon wieder über die 
Hälfte zum Welhnaditsfest. 

Die Elektrorasierer hatten 
1964 einen Anteil von 55 
Prozent. Dieser Prozentsatz 
ist 1965 sidier auf über (>0 
gestiegen, denn zur Jahres- 
mitte waren bereits 58 Pro- 
zent erreidit Der Zuwachs 
der Trodienrasur ist beson- 
ders auffällig in den jünge- 
ren Jahrgängen von 15—17 
und 18—24. Aber auch mit 
Großvaters Rasiermesser 
tun es immer nodi 5 Männer 
von hundert Sie gehören 
überwiegend den Alters- 
klassen von 50—64 und ab 65 an. 

Eine jährliche Zuwadisrate von vermutlich 
5—6 Prozent schließt eine gewisse derzeitige 
Umsatz- und Ab?atzbclebung für Klingenher- 
steller und der von Rasierseife und -creme 
nicht aus. Nadi neuesten Marktforsdiungs- 
zafiien der ifak gibt — wahrscheinlich um 
die reuen Eisklini?en auszuprobieren — eine 
griißere Zahl von Gemr-chtrasierern. die heut-.* 
(i .. I rrioracn <'C'i p'nmal naC rasieren. 

Die es gemischt mögen, gehören vorwiegend 
den mittleren Generationen an. Vergleichs- 
weise interessant ist hierbei, daß diese Alters- 
stufe audi die ältesten Elektrogeräte benutzt. 

Eine wachsende Rolle spielen bei den 
Trockenrasierern nun auch sdion die Zweit- 
geräte. In den 58 Prozent der Besitzer von 
Elektrorasierern sind 7 Prozent Benutzer von 

2 Geräten und 3 Prozent von 
drei oder mehr Geräten ent- 
halten. Neben dem Zweit- 
gerät wird für den Trocken- 
rasierer-Absatz auch in grö- 
ßerem Maße nunmehr die 
Ersatzbesdiaffung interes- 
sant. Nach einer letzten Um- 
frage beabsichtigen 18 Pro- 
zent der Trodienrasierer, 
sich ein neues Elektrogerät, 
anzuschaffen. Der Grund 
liegt darin, daß 23 Prozent 
vom Bestand der Elektro- 
rasierer länger als 5 Jahre 
in Benutzung sind. Weldien 
Verdienst der moderne 

Trockenrasierer an dem schnellen Vorsdireiten 
der Trockenrasur hat, zeigt dieses: 48 Prozent 
der Geräte wurden allein in den Jahren 1963 
und 1964 angeschafft. 

Es ist so gut wie sicher, daß der Anteil der 
Trodtenrasur 19G5 auf über 60 Prozent steigen 
wird, denn von den Naßrasierern wollten — 
nach einer Umfrage Mitte 1965 — in abseh- 
barer Zeit 23 Prozent einen elektrischen Ra- 
siorapparal kaufen. 

Ein guter Rat im richtigen Moment 
Sehnsuditsvoll hatte Gisela auf ihren Peter 

gewartet und sidi die ganze Woche auf das 
Treffen mit ihm gefreut Heute wollte er nun 
von seinem Lehrgang zurückkommen — und 
natürlich gleich am Abend mit ihr ausgehen. 
„Also, am Freitag um 19 Uhr im Caf6 am 
Ring", hatte er ihr noch zugerufen, bevor er 
mit seinem Auto davonbrauste. Und nun war 
es endlich soweit — endlich — wie sehr hatte 
sie diesen Tag herbeigesehnt! Doch — oh 
Sdired< — sie fühlte sich müde und abge- 
spannt, der Hals schmerzte etwas beim Sdiluk- 
ken und audi ihre Stimme klang so rauh. Das 
hat mir gerade noch gefehlt dachte Gisela, und 
das ausgerechnet heute, was madie ich nur?? 
In ihrer Verzweiflung rief sie ihre beste Freun- 
din Anita an, denn Anita arbeitete schon viele 
Jahre in einer Drogerie, und sie wußte immer 
einen Rat „Madi Dir keine Sorgen, Gisela, idi 
komme gleich in der Mittagspause bei Dir vor- 
bei — das wäre doch gelacht, wenn wir da nicht 
helfen könnten", sagte Anita spontan. 

Wie gesagt, getan. Ladiend stand Anita in 
der Tür und drüdtte Gisela ein kleines Päck- 
chen in die Hand. „Komm, laß' uns in Dein 
Zimmer geheri, ich will es Dir erklären. Hier 
sind zunäch.st einmal tetesept-Bronchisl-Bon- 
bons, die solltest Du immer bei Dir haben! Sie 
sdimockeii nicht nur köstlich, sondern helfen 
sdineli und zuverlässig bei Husten und Heiser- 
keit, genau das Richtige für Deine rauhe 
Stimme. Ich nehme sie immer bei Raucher- 
katarrh, denn Du weißt ja, daß id; viel rauche. 

Der hohe Gehalt an Vitamin C steigert außer- 
dem die natürliche Abwehrkraft des Körpers 
gegen Infektionen und Erkältungen. Stell' Dir 
vor, in jedem Bonbon ist eine halbe Zitrone. 
Besonders widitig ist die regelmäßige Vitamin 
C-Zufuhr für Raudier wie midi, weil sie, wi« 

Du vielleicht weißt, 
einen erhöhten Vit- 
amin C-Bedarf ha- 
ben. Auch Kinder 
vertragen die tete- 

sept-Brondiial- 
Bonbons sehr gut 
Vorsorglidi habe ich 
Dir auch noch tete- 
sept-Pastillen mlt- 
gebradit, da Du ja 
Halsschmerzen hast; 

man soll sie auch bei Sdiludcbeschwerden 
nehmen. So, und nun wünsdie idi Dir viel 
Glück und Spaß heute abend mit Deinem 
Peter. Übrigens — für alle Fälle wollte Ich Dir 
nodi sagen, daß es auch eine tetesept Gurgel- 
lösung, tetesept Hustentropfen aus wertvollen 
Heilpflanzen und tetesept-Badekonzentrat für 
medizinische Bäder gibt, man kann nie wissen." 
Mit diesen Worten verabschiedete sidi Anita. 

Am nächsten Tag rief Gisela Anita an 
„Du. die tetesept-Brondiial-Bonbons und di« 
tetesept-Pastiilen haben mir ausgezeichnet ge- 
holfen — wirklich fabelhaft. Hab' nodimal» 
Dank für Deinen guten Rat. Auch von Pp'cr 
viele Grüße — es war ein zniihf--»- • ' ' 
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Aus der Wunschliste des Verbrauchers für 1966 

Die Wunschllste des Vorbrnuchers für dn.s 
kommende Jahr enihillt eine Reihe von jahre- 
lang gehegten Iloffnungon, immer wieder- 
kehrenden Erwartungen und notwendig ge- 
wordenen Forderungen. Sie lauten u. a.; mög- 
lichst stabile Preise, die dem wahren Waren- 
wert entsprechen; eine verbrauchergereehle 
Marktpolitik; ein Mit.spradierecht bzw. Ge- 
hörtwerden bei neuen Ge.selzen; ein reich- 
haltiges und gut .sortiertes Warenangebot in 
mehreren Qualiliit.sstufen, das die unlerschicd- 
lidic Kaufkraft berücksicliligt; Zulassung der 
vergleichenden Werbung im Wettbewerbs- 
redit; echter Prei.swettbewerb durch Wegfall 
der Preisbildungen. Herausgabe neuer Schrif- 
ten, Auflagenerhöhung bisheriger Sehriflen 
für die Verbrnucheraufklärung und -beratung; 
für den gleichen Zweck Herstellung von Fil- 
men und Tonbildsdiauen. 

Für den Ernährungssektor: ge.sundheitlieh 
unbedenkliche I .ebensmitlel In- und aus- 
ländischer Herkunft, Einhallung der Icbens- 
mittelrechtllchen Vor.schriflen, Modernisierung 
und Erweiterung der Kontrollen .sowohl bei 
den einheimischen als auch bei den impor- 
tierten Lebensmitteln; Veiabscliiedung der 
seit Jahren fälligen Verordnung über die zu 
tolerierenden Rückstände v(m Pflanzenschuz- 
und Schädlingsbekämpfungsmitteln auf Le- 

ben.smillel; Verabschiedung des Gi^setzes über 
das Meß- und Michwesen (Angabe des Nelto- 
gewlelils, das leidit erki'nnbar sein muß, 
Preisangabe bezogen auf runde Gewichte oder 
Maße, diimil ein brauchbarer l'relsverglelch 
möglich Ist) und der neuen Lebensmltlel- 
Kennzeiclinungsverordnung (Angabe des un- 
venschlüsselteii Ilerslellungs- bzw. Abpack- 
oder Iliiltbarkeitsdalums); bes.sere Sicht und 
Lesbarkeit bei der Kenntiichmachung von 
Kremdstofl'en; mehr Kleinpackungen für 1- 
iind 2-I'ersonen-Ilaushalle; die so oft gefor- 
derte He.seiligiing des Typenwirrwarrs bei 
Doseiiforniaten und das Ver.schwinrlen auf- 
wendiger und täu.schender Verpackungen; 
mehr Gütezeichen und Ilandelskla.ssen als 
Einkaufshilfen; Weitergabe von l'rei.ssenkun- 
gen an die Verbraucher, wenn Einkaufspreise 
sinken. 

Für den gewerblichen Sektor: Verabschie- 
dung der in der letzten Legislaturperiode des 
Bundestages nicht mehr verkündungsreif ge- 
wordenen Verbrauchersehutzgesetze und zwar 
a) Abzahlungsge.setz (wobei Eingriffe auf das 
unbedingt notwendige Maß beschränkt wer- 
den sollten) und b) Textll-Kcnnzeichnungs- 
ge.setz; Schaffung günstiger Familieneinkaufs- 
niöglichkeilen durch Uberprüfung des Laden- 
sdilußgesetzes. 

Gemeinschaftsschule auf christlicher Grundlage 

Die Änderung der Ilosslscheii VerfassiiiiR .soll Kechtsiinsiehrrhcit beseitigen 
Die Abgeordneten des Hessischen Land- 

tages stehen vor einer wichtigen Entschei- 
dung: Der Änderung der Hessischen Verfas- 
sung. Ausgelöst durch das Urteil des Staats- 
geriehtshofes des Landes Hessen vom 27. Ok- 
tober 1965 zur Frage der Zulässigkeit des 
Schulgebetcs, haben die CDU-Landtagsfrak- 
tion und die Hessische Landesregierung den 
Abgeoixineten Vorschlüge unterbreitet um die 
durch das Urteil ausgelöste Rechtsunsicher- 
heit zu be-seitigen. Der Staatsgericht.shof hatte 
nämlich geltend gemacht daß der Artikel .'16 
der Verfassung keinen Hinweis auf eine ,.Ge- 
meinschafts-schule auf christlicher Grundlage" 
enthalte. Diese Form der Gemeinsehn ftsschulo 
hat sich jedoch in Hcs.sen mit Erfolg durch- 
gesetzt. Sie wird von der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung befürworlel und 
hat wesentlich zum konfessionellen Frieden 
beigetragen. Auch in den Auslegungen der 
Verfn.s.sung, in zahlreichen Erlas.sen und in 
dem bedeut.samen Verlrag des Landes mit den 
Evangeli.schen I.andeskirchnn galt diese ..Ge- 
meinschaftssehule auf christlicher Grundlage" 
als verbindliche Norm. 

Um die Recht.sunsichorheil zu be.seitigen 
und um die Übereinstimmung zwi.scheii Wirk- 
lichkeit und Verfassung zu sichern, stehen zur 
Zeit zwei im Grunde genommen gar nicht so 
unterschiedliehe Verfassungsänderungen ;'.ur 
Diskussion. Die CDU-Landtngsfraklion glaubt 
durch den Zusatz „Gemeinscharisschule auf 
christlicher Grundlage" im Artikel 56 die 
Zweifel beseitigen zu können. Die Hessische 
Landesregierung möchte im Verfa.ssungstext 
den bereits praklizie-len Grundsalz sichern: 
„Die öffentlichen Schulen sind Gemeinschafts- 
schulen auf christlicher Grundlage." Die.se 
Formulierung stand schon einmal im Hessi- 
•«•lifa zur Debatte, als die Kirchen- 
vprtrflge beulten wurden. Sie fand damals, 
bei einer Stimmenthaltung ,die Zustimmung 
aller Abgeordneten und ist in den Beziehun- 
gen der Evangelischen Kirchen Hessens und 
dem I^ande Hessen geltendes Rocht geworden. 

Im Grunde genommen gehl es also nur dar- 
um, einen bereits bestehenden Rechtsgrund- 
satz und eine täglich in den Schulen prakti- 
zierte Schulform auch in dem entsiirechenden 
Schulartlkel der Verfassung klar und eindeu- 
tig zu sichern. Hierzu betonte Ministerpräsi- 
dent Dr. Zinn: „Die Hessische Landesregie- 
rung, der He.ssische Landtag und auch die 
Kirchen sind auf Grund ihrer Auslegung der 
Verfa.-isung .seit deren Inkrafttreten vor nun- 
mehr fast zwei Jahrzehnten davon au.sgegan- 
gen, daß es sich bei der Gemein.schafts.'icluilo 
in He.s.sen um eine auf christlicher Grundlage 
und den Werten der Humanität beruhende 
Schule handele, in der alle Schüler und I.eh- 
rer, sowohl die konfe.ssionell. die nicht kon- 
fe.ssionell gebundenen, als auch die gl.iubens- 
li>sen in gegenseitiger Toleranz eine Sehulge- 
iTi''ln.schaft bilden. 

Diese Ansicht beruht nicht auf dem Wort- 
laut der Verfa.ssung, die nur allgemein von 
einer Gemeinschafts.schule und nicht einer 
.solchen auf christlicher Grundlage spricht, 
sondern auf dem Gesamtverständnis aller sich 
mit der Schule und dem Unterricht befassen- 
den Verfnssung.sbest Immungen." 

Die Diskussion ist in vollem Gange. Die Be- 
ralungen nach den Parlamentsferien werden 
z^ioen. zu welchen Frgehnis.sen die Abgeord- 
neten rekotnmen sind. Eines ist ledoeh sicher: 
Co^ndert werden kann die Verfassung nur 
'•nn der Ilevölki'ninc selbst, die sich dii'se 
Vei fassiing im .Tahre 1946 durch einen Vollts- 
enl.seheid selbst gegeben hat. -IID- 

A"s dem Verslrlierungsrecht 
Im allgemeinen kann der Fahrgast eines 

Kraftfahrzeugs dnraiif vertrauen, daß der 
Fahrer die mit der Führung des Fahrzeugs 
verbundenen Pflichten wahrnimmt. Er braucht 
sieh daher nicht ohne Anlaß darum zu küm- 
mern, ob der Fahrer den jeweiligen Anforde- 
rungen der Verkehrslage ausreichend Rech- 
nung tr;if,t. (Urteil des Hundesgerichtshofs v. 
•23. 3. 1965) 

Millionäre im Zelt auf den Bergen 

Rentier regieren Lappland - Das letzte Nalurreservat in Europa 
Schweden hat nun auch den Teil Lapplands, 

der unter seiner Souveränität steht, in sein 
Reiseprogramm aufgenommen. Es will das 
vielleicht letzte Naturreservnt Europas als 
Touristen-Attraktion bekanntmachen. Aller- 
dings sind nur 7200 Lappen schwedischer Na- 
tionalität; rund 20 000 gehören zu Norwegen, 
und unter finnischer und .sowjetrussischcr 
Oberhoheit mögen noch etwa 2000 dieser 
Nordlandbewohner stehen. 

Hier, zwischen dem Weißen Meer und den 
nördlichen Fjorden Norwegens, lebt ein Volk, 
ein Nomadenstamm, dem es seit Jahrhunder- 
ten gelungen ist 'ast völlig unserer Zivllsa- 
tlon aus dem Weg zu gehen. Die Vermischung 
zwisdien Lappen-Mongolen und Weißen Irr 
hohen Norden setzt sich unterdessen ständig 
fort Viele weiße Männer ziehen ins Land der 
Lappen — nur selten von weißen Frauen be- 
gleitet. 

Der Gast aus wirtlicheren Breiten fragt sidi: 
Wie können die Lappen in den schneebedeck- 
ten Einöden des Nordens, jenseits der Kultur- 
grenze, wo nur kümmerlicher Wald, Flechten 
und Moos gedeihen, überhaupt leben? Sie 
gehen noch den Gewerben Ihrer Vorväter 
nach, die sich einst aus Asien in die Wildnis 
des europäl.schen Nordens geflüchtet haben! 
Ein großer Teil von ihnen ließ sich an den 
Küsten als Fischer nieder, andere gingen in 
die Wälder, wo .sie sich mit Flußfischerei oder 
Rentierzucht beschäftigen, wieder andere be- 
gnügten sich mit der Zucht von Rentleren und 
sind so Nomaden geblieben. 

Das Rentler bewahrte das ganze Lappen- 
volk vor dem Hungertod. Es liefert den Men- 
schen nicht nur Nahrung, sondern auch Klei- 
dung und sogar die Behausung — denn die 
dreieckigen Zelte werden immer nodi aus 
llentierfellen hergestellt So berechnet auch 
jeder Lappe sein Vermögen nadi der Zahl sei- 
ner Rentiere. Es gibt l.,appen, die nicht weni- 
ger als BOO Rentiere Ihr eigen nennen. Und da 
heute ui Skandinavien ein Rentier einen Wert 
von durchadinittllch 5000 Mark hat, sind viele 
Lappen Millionäre — die aber trotz Ihres 
Reichtums einfach und schlicht wie in alten 
Zelten leben. 

Die Natur wollte es. daß sich das Rentier 
nicht ffrcm Herrn, sondern daß die.ser »Ich 

dem Tier anzupassen hatte. Während der lan- 
gen, harten arktischen Winter ernähren sich 
die Herden von den sdiiieebedeckien Moo.scn 
und Flechten der Tundren, wobei sie oft In 
wenigen Tagen mehr als 100 Kilometer zu- 
rücklegen, um /.u neuen Weideplätzen zu ge- 
langen. Wenn aber die wärmeren Winde des 
kommenden .Sommers über den Tundren zu 
wehen beginnen, dann stampfen die Rentiere 
aufgeregt den Boden. Sie wenden ihre Nase 
nacii den hohen „fjells". wo es immer noch 
i:ühl ist. Niemand kann sie nun aufhalten. 
Weder Dunkelheit noch Stürme, weder Sümpfe 
noch Flüs.se verlangsamen die rasende Sudio 
der Rentierherden nach den kühleren Weide- 
plätzen in der Höhe. Was bleibt dem Eigen- 
tümer dieser Tiere anderes übrig, als dieses 
Rennen mitzumachen, wenn er sein Vermögen 
nicht verlleren will? So läßt er sich von ge- 
zähmten Rentieren hinter der Herde mit der 
ganzen Familie herführen Sobald die hohen 
„fjells" erreicht sind, werden die Tiere rulil- 
ger, bis dann wieder der Winter nnht und die 
Tiere den Tundren des Südens zufliehen — 
Ihre Herren hinterher. 

Zu Beginn dieses Jahrhunderts versuchten 
die skandinavischen Hegierungen immer wie- 
der, diese Nomaden des Nordens weiter süd- 
lidi in Hütten anzusiedeln. Ua zeigte sidi aber, 
daß viele Lappen in den künstlich geheizten 
und erleuchteten Gebliuden an Tuberkulose. 
erkrankten. Als ein junger Lappe wegen Mili- 
tärdienstverweigerung in Finnland ins Ge- 
fängnis gesteckt wurde, starb er nach einigen 
Tagen ohne irgendwelche feststellbare Krank- 
heit. Er starb — .so sagen die Lappen — weil 
ihm die Freiheit fehlte. 

In Kiruna gibt es mittlerweile Schulen, Ho- 
tels und Krankenhäuser — doch der Schul- 
lehrer schläft mit seinen Schülern im Lappen- 
zelt Der Zahnarzt verfolgt seine gcwöhnlidi 
sehr unwilligen Klienten auf sdinellen Skiern 
über die Tundren, und der Arzt sammelt die 
Kranken mit dem Hubschrauber ein. Immer 
mehr aber gehen Schullehrer, Pastoren und 
Aerzte aus dem eigenen Stamm der Lapiien 
selbst hervor; sie bringen die Zivilisation, die 
sie in ihrer Studienzeit angenommen haben, 
nach und nach unter Ihr Volk. 

Das 

Lohnkarussell 

dreht sich 

wieder 

Die Industriegewerkschaft Metall hat alle 
Tarife gekündigt. Sie stellt neue, 
unerfüllbare Forderungen und besteht auf 
Arbeitszeitverkürzung*). 
Sie geht weit über das hinaus, was die Metall- 
Industrie leisten kann. 
■ Das treibt die Kosten und die Preise 

In die Höhe. 
■ Das verdirbt die Währung. 
SO KANN'S NICH1 WEITERGEHENI 

GESAMTMETALL spricht für den größten 
Wirtschaftszweig der Bundesrepublik. 
Was hier geschieht, geht alle an: 
Von der Metallindustrie leben 4 Millionen 
Beschäftigte und ihre Famllen. Jeder fünfte 
Berufstätige arbeitet in Ihren Fabriken 
und Büros. 
Die Metallindustrie baut die Maschinen für 
die deutsche Wirtschaft. Mehr noch: 
25 % aller Maschinen In der Welt werden 
von Ihr hergestellt. 
Die Metallindustrie produziert 60'/« aller 
bundesdeutschen Exportgüter. 
Die Metallindustrie macht das Leben für 
angenehmer: sie baut Autos, Fernsehgeräte, 
Film- und Fotoapparate, Kühlschränke, 
Nähmaschinen, Radlos, Staubsauger, 
Waschmaschinen und vieles mehr. 
Eine gesunde, leistungsfähige Metallindustrie 
schafft Wohlstand. 
Unvernunft bringt Ihn In Gefahr. 
Darum fordert GESAMTMETALL: 
PREISNEUTRALE LOHNPOLITIK 

STABILE WÄHRUNG 

alle 

GESICHERTEN EXPORT 

Denken Sie daran, wenn In diesen Tagen von 
Lohnforderungen und 
Arbeitszeitverkürzung die Rede ist. 

Gesamtmetall 
Gesamtverband der 
metalllndustriellen 
Arbeltgeberverbände e. 
5 Köln 14 
PostschlieBfach 125 

*) DI« IG M«tdll fordort 
lohnorhöheng, Slo b«iteht auf 
•ln«r Afb«IUzoilv«rkÜrzung 
um 1V< Woch«nstunci«n 
ab 1. lull mit S.IVi Lohn- 
auiglalch. Dazu kifman noch 
tialganda lohnnebankottan 
und andara Balattungan, 
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Ein Schuhmachermeister mit Geheimdienst-Allüren 

rllr Jiidn Perei auf Mallorca g«httrl Diskrclton zum Kundendienst - CiroDe Damen leben auf groDem FuO 
SiMt rnrhr ul» ichn Jahren sinkt Juan fi-ioj 

cicv l'iiiinintMi? ju KiiBen; nllorilinKS nUhl nns 
puiiT Khrfurclil, somli-in von llcnifs wt'Kon. 
Juflii I'li./ Ist ii.lmlidi Sduihiniidu'inifIster. 
Hollyw•■■■ils'iiirs leilor U.ni;;i)r(1niinK Kehöien 
ebenso lu des Meisters Klintlenkreis wie Wirt- 
sdiurtsku[))thnf, Knnilessen und Grnfen. Auf 
der <|mni idnM) Kerieninsel M:illoren pfießt sieh 
der Kenenisiist mit selt\er Knmllie für die 
nÄehste Snlsiin mit Seluihen cln/.udeclten. Nidit 
nur, vveii i's fiist sdinn ium Knien Tnn Keliiirt, 
sniuiern .uidi, weil die miillor(|ninlsehen „Tro- 
tor" iuis^i'sprodu'n ntiidlsdi-selilek und snnen- 
hnfl hllllp stml 

ti»" 
Einen BlirJ< auf dir POOe seiner Kundinnen 
gcHtatlet Meister Juan Peres auf Mnllorca nur 
suanuhmswelse. Oer rxklnülve Srhuhmacher 
lebl nieht nur vun der QunlllUt seiner kost- 
spieÜKen Arbeit, sondern auch von seiner Dis- 
kretion. Foto; HIcrie) 

Wer jeikidi etwas gunz l^x(|ulsltcs wünscht, 
nndi Mal.* ijerertigt. speziell nndi Individuellen 
Wünsdien, der begibt sidi zu Meister i'erez. 
Wer zur Piomlnenz gehiirt, oder wer In ihren 
FuQstapfen wnndeln mödite, der liiOl sich seine 
Gehwerkzeug von Sertor Junn anmessen. Die 
winzige, unscheinbare Werkstatt aufzuspüren, 
gleicht allerdings einer Art Pfmlfindorarbeil 
— und über eint, gutgepolsterte Brieftasdie 
muß man natürlich sowieso verfügen. Denn der 
Mann, dem die FußgröQen zahlreicher Größen 

vertraut sind, ist nicht eben billig. Im Gegen- 
satz zu den sonst allgemein sehr niedrigen Prei- 
sen auf Mnllorca ist des Meisters I'erez Hono- 
rar — das behaupten Jedenfalls diejenigen, die 
es wis.sen müssen — gesalzen hoch. Aber dafür 
liefert Seilor Juan nldit nur flrst-clnss-Arbelt, 
er Ist diskret wie ein Iloielportler und ver- 
sdilossen wie ein Beamter vom Geheimdienst. 
Selbst nusgekodite Koportcr versuchen stets 
vergeblieJi, etwas über die wahren Sdiuh- 
gröBen prominenter Weiblichkeiten zu erfah- 
ren. Allerdings, und das darf der Meister natür- 

lich und ohne weiteres verraten, haben die 
Evnstfiditev ganz allgemein heute nidit nur 
ihre Hilflosigkeit aufgegeben, sondern auch 
ihre zarten FüBchen. In ah.sehbarer Zelt, so 
meinte der Meister von Mallorca, wird es Dii- 
mcngriißen bis M kaum noch geben. Denn In 
den letzten zehn Jahren hat sich die Zahl der 
Frauen mit Schuhgrlißen (Iber 41 fa.iit verdop- 
pelt. Ob — und wenn Ja — weldie Kunden 
des Seflor Juan Jedncii auf .so großem Fuße 
leben, darüber schwclRt des Spaniers gut- 
bezahlte Diskretion. 

Lärm und Schwerhörigkeil 
Die Schwerhörigkeit des Menschen )iim)iil iii — Immer 

mehr Mediziner oloiihcii, .sie unter die Reilie der ZiiHlisotions- 
krankheiten einordnen zu niiis.ien. SchujerhlirinKeit konnte 
bisher jier.sc/iiedeiie Ursachen linhen; nliife oder chronische 
Sehwellitnp der tlachenninndein, chronischer Rachenkatarrh, 
llildunii einesOhrcni<froi)fcnsdnrch Ohrenschmalz oder chro- 
nischer l\Htlelohrkatarrh Auch liestlmmte Ohrenpolyiien kön- 
nen die Hörftihlgkelt ziemlich hceintr/lchtii/cn. 

Diese Ursachen der Schwerhörigkeit — ne- 
ben anderen — können durch den OhrennrzC 
bei einer gründlichen Untersuchung ohne irei- 
(ere.s lestgestelU leerdeii. Nun klagen aber 
in lelKer Zelt in zunehmendem Mn/le Alcn- 
schen über Schwerhörigkeit, bei denen solche 
Ursachen nieht vorliegen. 

Die Fachärzte sind zu der Ansicht gekom- 
men, daß hier t'ielinelir eine ganz natürliche 
Abschwächung der AufnahmeJÜMgkeit des 
Ohres — durch das die Hörfähigkeit als sol- 
che keineswegs uennindert wird — vorliegt. 
Das Ohr wehrt sich gegen die uicl/ältlpen 
Geräusche unseres Alltags und u)ird dabei 
abgestumpft. Das is( besonders in der Stadt 
der Fall. Mit anderen Worten: Der Mensch 
verschließt sein Ohr gegen das, was er nicht 
zu hären wünscht, obgleich er bei entsprechen- 
der Konzentration ohne weiteres imstande 
wäre, selbst sehr feine Geräusche aufzuneh- 
men. 

Bei Menschen, die ständio einer starken 
LärmenttuicJcIutig aiisoe.set2t sind, also etwa 
bei Fabrikarbeitern, aber auch bei Flugplatz- 
Personal und selbst bei Piloten koimfe man 
eine Herabsetzuno der Hörfähigkeit feststel- 
len. Sie ist an sicli verständlich, sind diese 
Menschen doch oft stundenlang einem Lärm 

ausgesetzt, der nnlieiu nn die Ri'iz.sdiuieile 
des Gehörs reicht, die i)ei 130 Phon liegt. In 
Großstädten erreic/U der Lärm zur Ilaupt- 
tierkefir.sielt eben/dlls diese inlensitüt. Mil- 
lionen Alen.'itlien, vor allem aber Verkehrs- 
polizisten, sind ihm täglich ausge.ietzt. In 
Amerika reoistlerle innn bereit» einige Mil- 
lionen solcher gehörmäßlg geschwächter Men- 
schen. 

Das „Zurückschalten" auf eine normale 
Aufnahmefähigkeit ist nicht ganz leicht Alit 
der Zeit reagieren die feinen Organe des 
Ohres ein/ach nicht mehr wunschgemäß Da 
sici» die Pafientcti t^elfach über die Ursachen 
ihrer scheinbaren Schinerliörifllceit nicht iTn 
klaren sind, greifen sie nach den zahlreich 
aiißcbotenen modernen Hörgeräten, die für 
die echten SchtBerhörißcn freilich stets nur 
ein Behelf bleiben können Mit der modernen 
Transistorentechnik ist es heute oeluiigen, 
Verstärker großer Leistung, jedoch mit »niiii- 
malem Platzbedarf zu konstruieren. 

Bei Fortdauer der gegenwärtigen Eulwlck- 
luno be/iircJiten die Arzte, daß sich eine echte 
Schwerhörigkeit, hervorgerufen durch eine 
Verbildung der Organe im Ohr, liernii.sbiiden 
kömWe, die unter Umständen vererbbar Ist. 

Dr med U. 

di 
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Dis Parklücke 

• r 
■* i - 

Seit sieben Mona- 
ten ließ sich Kiihrleh- 
rer Gregor jeden 
Montai;, Mittwoch 
und Freitag /.ur Mit- 
tagspause in den 
Fernsehsessoi fallen, 
füllte sein iniienlelien 
mit zwei, drei Sdinä|)- 
sen auf und hiiekte 
dann .seine Fiau Gu- 
drun mit tiefei lliiff- 
nungsliisigkeU iiii, 

„War es wieji;! die l''r;iii /.i'li?" frag'.e Gu- 
drun dann niuttiM'iieli 

„Ja", sagte Herr liioi'.oi iluiiiiif. 
I''niu liiidruii ließ ihrem (iatteii diesiiKii lunt 

Minuten Zeit, um Wiedel ein Mensch zu wer- 
den, Dann sagte sie; 

„War das nicht heute Ihre ,'>7 Kahrstuiuie, 
l^dgar?" 

„Die (13.", ziililte Herl Gregüi mit gesdilus- 
senen Augen nach. „Aliei liiese Krau könnte 
gerade nndi mal dreiuiul.-.ecJi/.ig Kahrstuiuleii 
nehmen. Sie begreift es nidit und begreift es 
nicht und begreift es nicht Dabei Ist sie gar 
iiieiU uninleiligent, irgeiulwie nut verkrinnpit, 
gehemmt, ftngsllich. Und eins lernt sie über- 
liuupt nie: in i'arkludten fuhren, Sie tut das 
SU ohne lecle.s Gefiihl für die Abstiinde So ohne 
dieses gewisse Gewußt-vvie, das man al.s Auto- 
fahrer heutzutage elnfadi haben muß, orter 
man wird zur Vcrkehrsbi emse " 

„Sag mal" meinte P'rau Gudrun nadi einer 
Atempause, „idi weiß ja, daß du ein glüiizen- 
der li'ahrlehret bist. Aber mandlmal habe idi 
das Gefühl, daß du es deinen Pnhrsdiüierln- 
nen gegenüber an psydiologisdiem Feingefühl 
fehlen lilOt. Speziell Im Fall der Frau Zell, dio 
ja durch Ihre unglückseligen 270 Pfund Le- 
bendgewicht sowieso .schon .sehr gehemmt ist. 
Versudi's doch mal mit angewandter Psycho- 
logie, Edgar" 

„Angewandter Psychologie", wiederholte 
Herr Gregor müde. 

Vier Tage später kam Edgar mit einem Ge- 
sldUsausdruck von der Fahrstunde der Frau 
Zell zurück, der seine Gattin aufblicken ließ. 

„Sie kann parken, sie kann parkenl" Jubelte 
Herr Gregor. 

„Wie hast du es ihr beigebradit?" 
„Mit angewandter Psychologie", gestand 

Her Gregor, „idi sagte zu Ihr .Jetzt stellen 
Sie sldi dodi mal vor, Frau Zell, diese Park- 
lücke wftre Ihr engstes Kleid," Und da drehte 
sie sidi und wendete sie sidi und twistete sich 
und sdiiüngelte sie sidi so lange, bis sie — 
fiuppsch — mit dem Auto in der Parklücke 
war." M. Jertz 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 
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„Kölnisch Wnsser wäre guti" Itusterte uma 
dem Baron zu. 

„Aber ranchl" Dio beiden Kinder liefen ins 
Haus. 

Doch es war nUtht mehr nötig. Exzellenz 
■ank seltwürts, zudtte ein paarmal vom Kopf 
bis zu den I'^iißen und rang röchelnd nadi 
Atem. 

„Ohnmuehtl" murmelte der Baron. Aber er 
Irrte sich. Es war eben keine Ohmacht, son- 
dern der Uni.sland, daß ein Aederdien im 
Kopf den i'ilcnsl versagt hatte ,., 

„Gehirnschlag", sagte eine Stunde spliter 
der Arzt, den man aus dem nädisten Städt- 
chen geholte hatte . 

Die nachfolgenden drei Tage waren für das 
ganze Haus wie ein wüster Flebertraum. Nldit 
nur Dina bangte um das Leben der Kranken, 
sondern auch die anderen Wie würde es vor 
der Familie aussehen, wenn die Tante gerade 
bei ihnen verschiedI Wie überaus peinlichI 
AVie unzeltgemiiß' Jetzt, mitten in der .schön- 
sten Fühlungniihtne, wo das Testament noch 
nicht zu Ihren Gunsten verfaßt worden warl 

Aber ein hiiiierer Wille kümmerte sidi we- 
der um solche logische KInwiinde noch um 
Dinas Verzweiflung am vierten Tag hörte das 
Rttchcln nut die Iliinde wurden sllil, das glü- 
hendrot verzerrte Gesicht glrittete sich zu' 
sanfter Krgeiienhelt ■ Ihre F.xzellenz hatte 
den ungleichen Kampf gegen einen Stürkeren 
aufgegeben 

Sie wurde in der Gutskapellc aufgebahrt, 
und der Baron meldete ein Ferngesprlich nach 
Graz an, um vom Rechtsanwalt der Verewig- 
ten zu erfahren, ob irgendwelche besondere 
Verfügungen hlnslchtiidi der Beisetzung und 
»o welter vorgeschrieben seien Am nlichsten 
Tag traf der Rechtsanwalt persönlleh In Htt- 
gcsfalva ein F.r war ein aller Freund von Ex- 
zellenz gewe.sen, vlelleldit sogar zu Jugend- 
zeiten mehr als das, und er brachte nieht mir 
da* Testament mit. sondern auch die Listen, 
denen zufolge die Todesanzeigen verschickt 
werden loHlen 

VIerundzwnnzIg Stunden spliter wimmelte 
das Haus von Güsten Die ganze Verwandt- 
schaft war heri)elKeel>t. um der alten Exzel- 
lenz. um die «le sich Im I/^ben wenig geküm- 
mert halte, letzt im Tod die letzte Ehre zu er- 
weisen Sirtierllch hfltte sie sich gefreut, wenn 
(ie diese oder )ene Base einmal besucht und 
Ihre Kinder voraesteiit hatte, aber da scheute 
man die Reis« und verschob es auf später. 
Jttz!, wo sie niditf mehr davon hatte, Jetzt 
l<amen sie. 

Dlna wurde aus dem Zimmer ausquartiert, 
man brauchte es für andere. Sie erhielt ein 
Sofa irgendwo In einem Turmgemach ange- 
wiesen Ach Gott, sie war völlig überflüssig 
geworden Niemand benötigte sie mehr, im 
Gegenteil, ihr blasses Gesicht störte dio ver- 
wandtschaftlidie Vertrautheit. Nur bei der 
Leichenfeier, die mit viel Gclstlidikeit und 
Glockengelitute stattfand, ging sie ganz vorne 
neben der Baronin Da.i tat wohl, und Exzel- 
lenz wäre zufrieden gewesen, wenn sie es ge- 
sehen hätte. Aber ach, sie sah es nidit, sah 
nidits mehr. nie. nie mehr ... 

Dinas Herz zog sidi schmerzhaft zusammen. 
Sie hütte gerne geweint, wie es Baronin Gerda 
tat, die unter dem schwarzen Kreppsdileier 
wie ein nasser, versdiwollener Tomatenapfel 
aussah, doch sie konnte es nidit Ob wohl einer 
von den Anwesenden ahnte, wie ihr zumute 
war? 

Mandmiai trafen sie die mitleidigen Blicke 
einer alten Kammerfrau, die in Begleitung 
zweier Damen zu den Trauerfeierlidikeiten 
herau.sgekommen war, Sie sah gut und klug 
aus, die Alte, Der graue Kopf hatte etwas 
Mütterliches, und Dina fühlte sich durch ihre 
Anwesenheit irgendwie besdiützt Nach der 
Beisetzung, von der man müde und heiß 
heimgekommen war, geseilte sich die Alte, dio 
man „Frau Agnes" nannte, zu ihr, und fing 
ein Gespräch an, 
— An einem lauen ItegennuchmUtug 

Düstere Gewitterwolken hatten .sich über 
Hügesfalva zusammengezogen, nachdem man 
soeiien noch bei strahlendem Sonnenschein 
Ihre Exzellenz zu Grabe getragen hatte. Die 
Trnuergesellschaft war im großen Salon ver- 
sammelt. Dina und die Alte saßen in einer 
Loggia, von der man den Park fiberblicken 
konnte, Sie waren beide hier fremd, waren 
beide Dienende, und das brachte sie einander 
nahe „Ich bin zweiundvierzig Jahre lang bei 
meiner gnädigen Frau", sagte die Alte be- 
dilchtig. „Als Ich zu Ihr kam, war ich ein Jun- 
ges Mäddien, und sie hatte eben geheiratet. 
Wir haben viel miteinander erlebt, gute und 
schlechte Tage " 

Dlna fragte, woher sie eigentlich komme. 
..Aus Neulengbach bei Wien", antwortete sie. 
Ihre Herrin habe dort einen kleinen Besitz. 
..Und Sie' Wo sind Sie daheim?" 

Dlna sagte, daß Ihre Mutter und die Ge- 
schwlstei In Innsbruck lebten Nun wird sie Ja 
wohl hinfahren auf unfreiwilligen Urlaub. 
Immei hatten sie von daheim gedrängt, sie 
solle dodi Bxzellenz um Urlaub angehen. Wie 
gut, daß sie nicht gefolgt hatte Nun ließ Ex- 
zelletu sie gehen, wotln sie wollte. 

„icn vvulite eine Stelle für Sie", meinte diu 
Alte. „Oder hallen Sie .schon irgendweldio 
Pläne'" 

Nein, Dina hatte gar keine Pläne. Eigent- 
lich hatte sie noch über nidits nadigedacht. 

„Waren Sie schon einmol bei Kindern?" 
Dlna bejahte, Sie halte Pflegerinnenkurse 

gemadit und sprach perfekt französisch Mit 
Staatsprüfung bittel Plötzlich war sie aufge- 
scheudit Es kam Ihr grell zu Bewußtsein, was 
bisher auf dem Grund ihrei Seele dumpf ge- 
lauert hatte Du bist stellungslos! Du stellst 
auf der Straßel Du kannst Mutter und Erna 
und Otto nicht mehr unterstützen I Was soll 
werden? 

„Jawohl, Staatsprüfung mit Auszeichnung 
bestanden I" wiederholte sie dringlich und 
schaute dieser alten Frau, die ihr mit elnem- 
mal sehr wichtig vorkam, ins Gesicht, 

„Hm", machte die und schaute zurück. Es 
war ein prüfender Blick, iiei dem sieh vielleicht 
achtzig von hundert Jungen Mädchen unbe- 
haglich gefühlt hätten. Alte Leute haben 
manchmal so eine Art, die heranwadisende 
Generation anzusehen, als ob sie Ihnen die 
Seele umstülpen wollten. Aber Dlna war nach 
dieser Richtung hin hieb- und stichfest. Bei 
ihr konnte man .schauen, bis einem die Luft 
ausging. 

„Die Sadie ist nümlidi die", sagte die Alte 
endlich langsam, „Ich wüßte etwas, wo es Ih- 
nen nicht sdilecht ginge, und zwar weiß ich's 
aus erster Hand Die welchic Jetzt in dem Po- 
sten ist. hat noch gar nicht gekündigt. Ist eine 
Französin, mit der Ich mandimal rede, weil sie 
in der Nachbarvilla wohnen. In Neulengbach 
Sie hat so furditbar Helmweh Das arme Ding. 
Nun hat Ihr die Mutter aus Fronkrelch ge- 
schrieben. sie braucht sie. weil die andere 
Schwester heiratet Den Brief bekam sie knapp 
bevor wir hierbei fuhren Sie war ganz ver- 
rückt vor Freude und wollte sofort mit ihrer 
Gnildlgen .sprechen In den zwei Tagen unse- 
rer Abwesenheit wird sie aber wohl nichts 
Passenries gefunden haben, denke ich Wenn 
wir also morgen helmfahren, kann Idi gleich 
zu der Dame gehen und Ihr von Ihnen er- 
zählen'" 

„Da wäre ich Ihnen sehr dankbnri V/le viele 
Kinder sind es denn'" 

„Bloß ein kleines Miidel von noch niclit vier 
Jahren Es sind reiche Leute Haben Fabriken, 
glaube ich Im Winter wohnen sie in Wien. 
Die Junge Frau ist mit dem Kind In Neuleng- 
bach bloß zu Besuch bei ihrer Marna " 

Während dieses Gespräches, an das Dlna spä- 
ter noch oft zurückdenken sollte, war das Ge- 
witter ausgebrochen Nach der unerträglichen 
Hitze der letzten Wochen tat das wnhi War e« 
nidit, als würde Exzellenz dies alles sdiicken, 
du sie wußte daß man es brauchte? Von drü- 
ben schicken, von dort, wo sie Jetzt wellte? Das 
Gewitter und die Stellung und ein bißchen 
neu aufkommenden Mut? 

An diesem Abend legte sieh Dina toimüdc 
zur Huhe Aber sie konnte nicht schlafen. 

Am nächsten Morgen reiste die Mehrzahl 
der Güsto ab. untw Ihnen auch Frau Agnes 

und ihre Herrinnen. Sie versprach nodiniais, 
sidi sofort mit der betreffenden Dame in Neu- 
lengbadi in Verbindung zu setzen und mittels 
Eillirlefes das Rrgebnis dieser Unterredung be- 
kanntgeben zu wollen Ihr mütterlldies Ge- 
sldit Iflchelte Dina zu. als der Wagen, der die 
Abreisenden an die Bahn brachte, sidi in Be- 
wegung setzte Dina schaute dem entschwin- 
denden Gefährt nach und sandte so etwas 
wie ein kleines Gebet um Glück in den Jun- 
gen Tag hinaus 

Eine halbe Stunde später bradite der Post- 
bote einen eingeschriebenen Brief für Fräu- 
lein Dina Laurent Aber das war noch nicht der 
angekündigte aus Neulengbach, sondern Je- 
ner, den Ihr geheimnisvoller Freund aus Wien 
geschrieben hatte, um Ihr die Stellung bei 
Herrn Robert Varnhagen anzubieten. 

An einem lauen Regennachmittag kam Dina 
I.aurent am Ostbahnhof an und betrat zum 
ei-stenniai das Pflaster der Stadt Wien. Sie 
war müde und abgespannt; der Abschied von 
Högesfalva lag Ihr noch In den Gliedern, Man 
war sehr nett zu ihr gewesen, man hatte Ihr 
zum Andenken an Exzellenz ein goldenes 
Armband ge.schenkt. das Monatsgehalt ausbe- 
zahli und ihr viel GIUd< auf den weiteren 
Weg gewünscht Und als sie draußen war, da 
hatten alle erleichtert aufgeatmet, denn mit 
ihrem Abgang war gcwis.sermaßen die ganze 
Trauerangelegenhelt abgeschlossen und erle- 
digt Nun konnte man sich in diskreter Freude 
den Erbschaftsbestimmungen zuwenden, die 
zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen wa- 
ren. 

Sie bekamen ein hübsches Vermögen, die 
Högesfalver, obwohl sie Ihr ganzes Leben 
lang nidits für Exzellenz geleistet, sondern slo 
hödistens angepumpt halten, während ein ar- 
mes kleines Mädel, das sidi redlich und treu 
um die Verstorbene bemüht hatte, mit einem 
altmodischen Armbond belohnt wurde, das 
keine von den Damen tragen wollte, So l.st 
das nun einmal auf dieser Welt, und es war 
nur ein Glüd«, daß Dina Laurent weit davon 
entfernt wai soldien Gedanken Raum zu ge- 
ben Im Gegenteil Sie trug das Armband wie 
einen Talisman an ihrem linken Handgelenk, 
strich wühlend der Bahnfahrt mehrmals ge- 
rührt hin und kam sich roh vor, weil sie einem 
neuen Leben entgegenfuhr, an dem Ihre Ex- 
zellenz nicht mehr teilhaben konnte. 

In ilirer Handtasche ti-ug sie zwei widitlge 
Dokumenten; ernlens den Brief Ihres Freundes, 
der sie an Herrn Varnhagen empfahl, und 
zweitens ein Telegramm aus Neulengbach mit 
folgendem Wortlaut: „Erwarten Sie zwed<s 
Vor.stellung Samstagnachmitlag. Neulengbach. 
Vlll» liesterburi!" 

Samstag, das war heutel Sie hatte beschlos- 
sen, sich zuerst Herrn Varnhagen vorzustel- 
len, da sie Ja ohnedies über Wien reisen muß- 
te, um om Nachmltt.na nach Neiilengbach hln- 
Buszufahri'M 
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Kreuzworträtsel 

Sllbenraisel 

3^ 'hitv&rtyeS 

211. lat.: Kunst. 24. die dem Wind abgekehrto 
Seite?, 27. der Jüd. Ruhetag, 21). Gebetsschluß, 
2!). .Südfrucht, 30. dauernd durchfeuchtete Bo- 
denart. H2. runde Vorführfliii+ie im Zirkus, 
:1H. Regenbogenhaut des Auges, H4. (orlental.) 
Gedichtform, ;in. frühgesrhlchlllehe Waffe, .17. 
Kenstervnrhang. 40. niederd.: Wasserstriidel 
m. starker Gegenströmung, 42. siideurop, Haus- 
tier (ä =" ae). 

Zirk-Zack-Räl.sel 
Zunilclist sind Jeweils sedisbuchstablge Wör- 

ter zu sudicn und der punktierten Linie ent- 
sprechend einzutragen Nacii richtiger Lösung 
ergeben die Buchstaben in den drei stark um- 
randetr-n Waagerechten, fortlaufend von links 
nach rechts gele.sen. drei Opern von Richard 
Strauß (ü • iie). 

Turmgewinn 
Partleaufgabe 

Schwarz; Tal (am Zuge) 
Weiß: Evans 

Auflösungen aus d 
Das gruBe Kreuzworträtsel: Waagcredit; 1. 

Minerva, G. Erg, 8. Eriwan, 12. Eos, 15. Ahorn, 
17. Rurik, 18. Sulla, 19. Tor, 21. Oleum, 23. No- 
gat, 25. Tier, 26. Igor, 28. Tadel, 30. Serum, 32. 
.slt, 33. Sohar, 35. letal, .37. Lukas, 30. Natur, 41. 
Leber, 43. Salar, 46. Nebel, 48. Rodel, 50. Neger, 
53. Niger, 55. Remus, 57. Roger, 59. Lab, 01. 
Ncgus, (13. Rilke, 65. Name, 06. Atom, 68. Nadir, 
70. Scume, 72. Lid, 73. Galan. 74. Terek, 75. 
Anita, 76. Aia, 77. Tagore, 78. Hei, 79. Krapfen. 
Senkrecht: 1. Metls, 2. Isogon, 3. Rho, 4. Volt, 
5. Areal, 7. gun, 8. Eros, 9. Rigel, 10. Ikarus, 
11. Nut. 12. Ells, 13. Olein, 14. Sartre, 10. Nudel, 
20. Rohan, 22. Motor, 24. Tukan, 27. Raten, 29. 
Labor, 31. Maler, 34. Rubin, 36. Leder, 38. Sa- 
gen, 40. Regen, 42. remis, 44. Regal, 45. Malaga, 

r vorigen Nummer: 
47. Legato, 49. Lulea, 51. Remise, 52. Natal, 54. 
Ruder, 56. Skunk, 58. reden, 00. Bola, 62 Slre, 
04., Emir, 67. mat, 69. Reh, 71. Eta. 

Kapselriiiscl: Lot — Organ — Liter — Leu — 
Alp — Regen — Diskont — Eid — Nova — 
Lollarden. 

Murserätsel: 1. Jamboree, 2. Arsenal, 3. Mor- 
garten, 4. Alkoven, 5. Iserlohn, 6. krelern, 7. 
Alkibiades = Jamaika. 

Lttsung des Schuchproblems von Ernst Lücke: 
1. Sd5! (droht 2. Sf4 nebst 3. g5 matt.) 1. . . . 
Ld5; 2. Tb5l Lt7 3. Th5t Lh5: 4. g5 matt. Eine 
^ilte Mattführung in neuecj, Gewände. 

Einer Ist zuviel Im Wort: Stetes Pflichtbe- 
wußtsein ist die wahre Krone des Charakters. 

Waag e r i' c Ii t; t. springende heiße Quelle, 
5. aus iinreifin Weinbeeren geprellter Saft, 
!). tiefeinuesilinittencs, trockenes Tal in <ler 
Wüste, 10. Aikergrenze. 12. iirgentini.sche i'ro- 
vinzhauptntailt, i.'). friilu-r: Lauf-, Aiinalie- 
rungsgraben an Festungen, Mz., 17. Irop. Re- 
geiiwald im Ama/.onasgebiet, Mz., 1!). lat.; 
Stunde, 2(1. griecli lliiclislabe, 21. Staat In 
We.statrika, 22 lat. I'.seiin, 24, Vernunft, sinn- 
volle Rede, 25. Hauch, Wirkungskraft, 26. 
Tiaubenernte, 27. griech. In.scl an der West- 
küste Kleinasiens, Iii. fleißig. 35. röm, Gott der 
Liebe. 3(i. griech. Dodekanes-lnsei, 38. Zeit- 
alter, -abschnitt, 39. Segel am hintersten Mast, 
Mz., 41. Ballspiel, 43. krisenhafte seelische 
Gleiciigewlditsslörung, 4 t. Blutsauger, 45. er 
ist geistig ..., 46. Dreiruderer (antikes Kriegs- 
schiff), 47. wehmütiges Gedicht. 

Senkrecht: 1. Gcseilsdiafterin in Japan. 
Teehüiisern, 2. diines. Wohnbool. 3. Einfall, 
Plan, 4. Furdie, 5. Luftkurort und Winter- 
sporlplatz in der Schweiz, 6. Verbandsmull, 7. be- 
kannte Brücke in Venedig, 8. Stadt in Kleln- 
nsien, 11. Staat in Asien, 13. bis... (bis heute), 
14. gekörntes Stürkemeiil aus Palmcnmark, 
10. sagenhafter König von Troja, 18. Gebirgs- 
zug am Südwestrand der Oberrlieln. Tiefebene, 

Aus den Silben: iien — iier — her — bi 
hie — ehi — dam — den — dez - e e — c 
er — eu — llo — ga - gift — grin — gu — lia 
hard — lien — hoch — 1 — ko — ko — le 
lle — Iii — Iii — lo — nia — mann — mann 
mei — na — nan — ne — nen — no niis 
ra — ra — ra — ra — re — re — ren — rok — sa 
sa — sa - ser — ster — lel — ter — tes — un 
ur — vous — was — we — zaan sind Wör- 
ter nachstehender Bedeutung zu bilden. Nach 
richtiger Lösung ergeben die ersten und drit- 
ten Buchstaben. Jeweils von oben nach unten 
gele.sen. ein Sprichwort (ß " ,ss). 

1. südl Sternbild, 2. Milclidrlise der weibl. 
Säuger, 3. Stadt im südl. Sizilien, 4. eine (lüch- 
tige Ameisensäure, 5. Wulst zwischen Sdiaft 
und Deckplatte der dori.schen Säule, fi. die 
l'llanzenwelt, 7. lat.: (sich) irren, 8. das Ober- 
haupt eines geistl. Ritterordens, 0. SagenheUl 
aus dem Gralskreis, 10. Weinliaustadt in 
Rheinland-Pfalz, 11. Handelsstadt Im vvestl. 
Frankreidi, 12. hellster Stern im Sternbild 
I.eier, 13. weibl. Vorname. 14. Stadt und Fe- 
stung In NO-Frankrelch, 15. deutscher Maler 
und Graphiker, 1847—1935, 10. Staat in Nord- 
afrika, 17. Stadt in Nordrhein-Westfalen, 18. 
Mond der Planeten, 19. größte Wüste der 
Erde, 20, Stadt in den Niederlanden, 21. Stadt 
in Mittelltalien, 22. niiinnl. Vorname, 23. Stell- 
dichein. 

i. Abteilung. Fach. 2 Drehkrankheit <1. Schafe, 
з. lat.: Stern, 4 Hafen- und Handelsstadt an 
der Südostküste Spaniens. 5 heftige Gemüts- 
bewegung, 0. zimperlich, spröde. 7 Abkömm- 
linge der allen F^erser, Anhänger des Zoroaster, 
8. Geschütz. 9 In die Takelung eines Schiffes 
klettern. 10. von Baumreihen eingefaßte .Straße 
(Mehrz.), II. Vervieiriiltiguiigszahl, 12. eine ein- 
seilig begrenzte gerade Linie. 

Gleichung 
(a—b) 1- (c—d) + (0—f) i- (g—h) + (1—k) 

■1- (1—m) i (n—o) I- (p—r) — x. 
Folgende Bedeutung haben obige Budista- 

ben: a die Nieren betreffend (Med.), b •>= 
Strom in Ostsibirien, c = Lob, Lobeserhebung, 
d — Theaterplatz, e — Pfefferfresser (mittel- 
и. südamerikanischer, spechtartlger Vogel), f 
schlankes Sportboot, g — Insel an der Osl.see- 
küste Pommerns, h ■- in Griechenland: Bez. 
für kleinsten staatl. Verwaltungsbezirk, 1 = 
eine der Großen Surrdalnsein, ii — seelische 
Erschütterung, I - die Volksvertretung In Spa- 
nien. m = Art. Gattung, n — die griech, Göt- 
tinnen der Jahreszeiten, o — röm. Kaiser. 54 bis 
OB n. Chr., p tropisches Harz, r - Klebe- 
mittel. X " Ueberariieilung von Bildvorlagen 
zur Verbe.sserung der Tonwerte oder zur Her- 
aiisarbeitung von Einzelheiten. 

Wls.sen Sie alles? 
. o n  
Gegner (beim Zweikampf) 
. n 1  
Weltall 
. b 1  
Teilsdiuldver.schrelbung 
. a s  
Gemetzel, Blutbad 
. m p  
(großen) Eindruck machen 
. e k  
Geister-. Totenbeschwörung 
. ab  
turmbekrönles Zlergehüuse, bes. der gotischen 
Architektur 
. t h  
Strom in Kanada 
• ob  
einer der Vereinigten Staaten von Amerika 
. e n  
Dynamomaschine. 

Die ersten Buchstaben er.geben, von oben 
nach unten gelesen, eine demokr.-nationale 
P.'irtel Chinas, weldie sich zuerst gegen die 
Mandschen-Dynastle gerichtet hat und heute 
(auf Formosa) Nationalchina vertritt. 

K o n t r o 1 I s t e 1 1 u n (; Weiß: Kg4, Ddil, 
Tb8, Ba3. 1)2, d.'i. gä, hl (8); Sriiwarz: Kg8, 
De3. Te8. Bad. b5, f7. g7. h7 (8). 

Die im Amsterdainei Interzonenturnier 1904 
gespielte Partie endete mit einem kombina- 
tionsreichen Finale. Dei taktisch überaus ge- 
wandte Exweltmelster Tal fand den folgenden 
Turmgewinn heraus: 1. , fSt'l 2 gf6; en pas- 
sent (2, Krn:? I)e4 matt,) h5tl 3. Kh5: Df3tl 
i. Kg5 DfO;t 5. DfO: gf«:t 0 KfO: 'fbO:. Schwarz 
hat also einen Turm gewonnen, aber wie .soll 
er nach 7. Kc7 die Partie gewinnen? Aber 
auch das hat der kombinationsgewaltige Tal 
berechnet. Ueberlegen Sie mall 

Der zehnmillionste Kunde 

Feierliche BegrUBung und ein Ehrengeschenk - Kurzgeschiclite von A. E. Golla 
Die Direktion des großen Kaufhauses hatte 

beschlossen, den zehnmillionsten Kunden zu 
ehren. Alles war vorbereitet; Der Hauptein- 
ßang und die erste Verkaufshalle waren fest- 
lich geschmückt. Ein kaltes Büfett war aufge- 
baut, und eine Musikkapelle war auch da. Die 
Direktion hatte die Prominenz der Stadt ein- 
geladen, sie hatte die Presse, den Rundfunk 
und das Fernsehen zu Gast. 

Dann war es soweit. 
Der zehnmilllonste Kunde betrat das Kauf- 

haus. Es war eine Kundin. 
Der Direktor trat auf sie zu. Die Bleistifte 

der Zeitungsleute waren gespitzt. Die Foto- 

apparate der Reporter waren schußbereit. Dio 
Mikrophone lauschten. Die Fernsehkameras 
surrten. 

.,Gnädige Frau", sagte der Direktor mit fei- 
erlicher Stimme, „ich begrüße Sie im Namen 
der Direktion und der Belegschaft unseres 
Hauses als zehnmillionsten Kunden. Ich darf 
Ihnen diese Blumen und dieses Geschenk 
überreichen, und Ich bin entzückt, daß unser 
zehnmillionster Kunde eine so charmante 
Dame ist. Lächeln Sie, freuen Sie sich mit uns 
und allen unseren Gästen, die Ihnen zur 
Ehre hier versammelt sind. Fotoapparate, Mi- 
krophone und Fernsehkameras und damit 
viele viele Menschen in Stadt und Land sind 
Zeuge dieses denkwürdigen Augenblicks, der 
viele Jahre harter Aufbauarbeit und uner- 
müdlichen Dienstes am Kunden dokumen- 
tiert. Bitte, gnädige Frau, sprechen Sie ein 
paar Worte I Gewiß besudien Sie nicht zum 
erstenmal unser Kaufhaus. Bitte, sagen Sie 
uns und den vielen Radiohörern und Fern- 
sehzuschauern; Was führt Sie gerade heute 
zu uns?" 

Die Kundin hatte sich gefaßt. 
Sie lächelte wirklidi. 

Der letzte Um.srhluK. Herr Direktor!" 
Wenn auch ein bißchen gezwungen. 
Dann sagte sie und blickte ein bißchen ver- 

legen zu den Zeitungsleuten, Radiomännern 
und Fernsehoperateuren hinüber: „Wenn ich 
ganz ehrlich sein soll: Eigentlich wollte ich 
mich heute nur über schiechte Bedienimg 
beschweren!" 

»Laßt mich durch, Idi will doch nur meine 
Brötclien kauten!" 

Die Biit/.-Dingnose 
Die Dame, die zum Doktor kam, sagte: „Bitte, 

Herr Doktor, untersudien Sie mich gründlidi 
und stellen Sie fest, was mir fehlt!" 

Der Doktor sagte; „Um das festzustellen, 
braudie Ich .Sie nicht erst zu untersuchen. 
Erstens.. 

„Erstens...?" 
„Erstens sind Sie zu fett!" 
„Wie, bitte...?" Die Darne rang mühsam 

nadi Luft. 
„Zweitons madit Slo Ihr Hut um zehn Jahre 

lilter, uls Sie In Wirklichkeit sind!" fuhr der 
Doktor ungerührt fort. 

„Was erlauben Sie sich .. 
„Drittens nützt es Ihnen gar nidits, wenn 

Sie sich wie ein Teenager schminken — man 
sieht Ihre Falten trotzdem!" 

„Ich muß doch sehr bitten...1" Die Dame 
konnte sli'h nicht fassen. 

„Und viertens haben Sie einen groben Au- 
ßenfchler und brauchen dringend eine Brille!" 

„Ich und eine Brille?" 
^ „Genau!" sagte der Doktor. „Sonst hätten 
Sie nämlich auf dem Schild an meiner Tür 
gelosen, daß ich Tierarzt bin!" 

guten, Zeit 
Kennenlernen 

Am Stammtisch sitzen einige filtere Her- 
ren und tauschen Jugenderinnerungen aus, 
Ais man Rentier Krause fragt, wann er 
-seine Frau kennengelernt habe, stutzt er 
einen Augenblick. Dann sagt er mit nach- 
denklldier Miene: 

„Ja — so sechs Wochen nach der Hodi- 
zeit —." 

Auf der Waage 
In einer Gemeinde wellt der Herr Land- 

rat zu Besuch. Nachdem die Inspektion zu- 
friedenstellend verlaufen Ist, gehen der 
Bürgermeister und einige Beisitzer mit ihm 
zu einem Umtrunk in den „Grünen Kranz". 
Dort wird geges.sen und getrunken, und in 
heiterer Laune lassen sich die Oäste von 
dem Wirt auf einer Waage, die im Hof steht, 
wiegen. Da es spät geworden ist, beschließt 
der Landrat. uudi dort zu übernaditen. Am 
nächsten Tag wird ein Schwein geschlach- 
tet. Der Herr Landrat schaut dem Wirt zu: 

„Was wiegt denn das Schwein?" 
Da ruft der Wirt zurück: 
„Zehn Pfund mehr als der Herr Landrat!" 

Die Feuerprobe 
Vater Pape Ist bei seinem Sohn eingela- 

den. Die Scliwlegertochter weifl den Be- 
such zu würdigen. Nadi Be<;ndigung der 

Malilzeit bringt sie einen Pudding herein, 
ubergießt ihn feierlidi mit Rum und steckt 
Ilm an. Staunend sitzt Vater P;ipe vor dem 
Feiierberg. aber plölzlid) sackt alles zusam- 
men, und nur ungenießbare Reste liegen auf 
dem Priisentierteller irgendwie hat die 
Sadie nicht geklappt. Die )unge Frau Ist 
ganz bestürzt. Da sagt der Schwiegervater 
schmunzelnd: 

„Seid nicht traurig. Kinder. Es war jeden- 
falls wunderbar Aber das nächste Mal gebt 
mir den Rum im Glas und verbrennt den 
Pudding meinetwegen im Ofen —." 

Zartgefühl 
Krischan und Emil arbeiten auf einem 

großen Bauernhof Als In der Kreisstadt der 
Jahrmarkt stattflndet, beschließen .die bei- 
den, auch hinzufahren. Gesagt — getan. Im 
nächsten Dorf warten sie auf den Linien- 
omnibus Endlich kommt er. Sie .steigen 
ein und finden noch einen Sitzplatz. Unter- 
wegs füllt sich der Omnibus Immer mehr 
mit Fahrgästen Kri.schan sitzt wie schlafend 
mit geschlo.ssenen Augen auf dem Polster- 
sltz. Emil fällt das auf 

„Krl.sdian. Ist dir nicht gut?" 
Doch der winkt ab und flüstert ihm zu: 
„Mensch, ich kann es einfach nicht mit 

ansehen, wie die armen Frauen im Wagen 
stehen müssen .. .* 

Edison und die Äpfel 
Der große amerikani.sche Erfinder Thomas 

Edison übernachtete auf einer Reise einmal 
mit .seiner Frau in einem kleinen Dorfgasthof. 

Am nächsten Morgen beim Frühstück ließ er 
sich die Rechnung geben. Er be.sah sie auf- 
nierksam und las an letzter Stelle: 1 Dollar 
für Obst. 

„Sie beredinen Obst?" fragte er deshalb den 
Wirt erstaunt. 

„Gewiß, Sir." 
„Aber meine Frau und idi haben kein Obst 

genossen", meinte Edeson. 
„Das bleibt sich gleich, Sir." 
„Das bleibt sicli gleidi...?" 
Der Wirt hob die Schultern. 
„Natürlich'" sagte er. „Es lagen fri.sdie Äpfel 

in einer Schale Ihres Zimmers. Es tut mir 
leid, daß sie Ihnen nicht gefallen haben!" 

Jetzt lächelte Thomas Edison, der große Er- 
finder, verschmitzt. 

„Sehr schön", sagte er. „Ich bezahle Ihre 
Rechnung — abzüglich 5 Dollar!" 

„Abzüglidi 5 Dollar...?" protestierte der 
Wirt. 

„O ja!" 
„Und wofür, Sir?" 
„Dafür, daß Sie meine Frau geküßt haben!" 
„Ich soll Ihre Frau geküßt haben?" rief er. 

„Wie käme idi denn dazu, so etwas zu tun? 
Ich muß doch sehr bitten'" 

„Sie haben Sie also nicht geküßt?" fragte 
Edison lächelnd. 

„Auf keinen Fall!" beteuerte der Wirt 
„Das tut mir nun meinerseits leid", sagte 

Edison. „Sie befand sidi in Ihrem Gasthaus 
und idi bedaure wirklich außerordentlich, daß 
sie Ihnen nicht gefallen hat!" 

Jetzt strich der Wirt ziihneknirsdiend das 
Obst von der Rechnung und Edison zahlte an- 
standslos. 

„Ilallo, BoO, Sam Kerfclns mit aelnem Cow» 
boy-Akt Ist wieder im Lande!" 
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Zoodirektoren haben Nachwuchs-Sorgen 
Wilde Tiere - zahm (jeboren / Die eigene Ziichl wird Immer notwendiger 

Unverletzt - nicht unbestraft 
Mitten auf einem Bahnübergang in der 

Nähe von Baltimore (USA) überschlug sich ein 
Auto und blieb — mit den Rüdem nach oben 
— auf den Schienen liegen. Der Fahrer, der 
Junge David Lenn, konnte sich nicht selbst aus 
seiner mißlichen Lage befreien. Seine Situation 
wurde fast hoffnunglos, als sich ein Güterzug 
näherte. Der Wagen wurde von der Lokomo- 
tive erfafit und zur Seite geschleudert. 
Wunderbarerweise kam der junge Mann mit 
einigen Hautabschürfungen davon. Das Wun- 
der hinderte die Polizei allerdings nicht dar- 
an, David eine dreifache Strafe aufzubrum- 
men: wegen Trunkenheit am Steuer, wegen 
Otberschreitung der Höchstgeschwindigkeit 
und wegen Fahrens ohne Führerscliein. 

Früher als die meisten Zoodirektoren glau- 
ben, wird es für sie keine wilden Tiere mehr 
geben. Die wenigen, die dann noch vorhanden 
sind, werden in. Nationalparks und Reservaten 
leben. Wenn die Zoos mehr Tiere beniltigen, 
werden sie sie selber züchten müssen: Dies 
war das Tliema der Internationnlen Konfe- 
renz der Zoodirektoren, die in West-nerlln 
unter der Leitung von Dr.-Ernsl t,anR aus 
Basel .stattfand, de.ssen Zoo zu den sechs 
besten der Welt gehört. Dr. Lang nannte 44 
Tierarten, die In den Zoos .selber gezüchtet 
werden können. Zu Ihnen gehören Gorillas, 
Sdilmpansen, Orang-Utans, Tiger, Leoparden, 
Zwergllußpfcrde. Okapis und BrIllenbHren. 
Einige, namentlich Orang-Utans und Brillen- 
bären, sind bereits vom Aussterben bedroht. 

Wie sehr der Bedarf der Zoos den Bestand 
der wilden Tiere gefährdet, darüber berichtet 
ein Artikel In der jüngsten Ausgabe der Zeit- 
schrift „Oryx", die von der britischen Ge.sell- 
schaft für die Erhaltung der Fauna herausge- 
geben wird. Versuche in Tansania haben ge- 
zeigt, daß das Einfangen wilder Tiere durch 
Jagen, Blenden und mit Hilfe von Soll und 
Netz — Methoden, wie sie im Steinzeltalter 
üblich waren — heute völlig überholt ist und 
künftig durch nie Verwendung betäubender 

Pfeile ersetzt werden sollte. Viele Zebras star- 
ben, während sie eingefangen wurden, und 
auch unter den Topl-Antllopen und Straußen 
gab es auf diese Welse große Verluste. Eine 
erhebliche Anzahl von Weidetieren, Gnus, 
Topl-Antllopen und Zebras, starb anschlie- 
ßend an Unterernährung. Nur etwa jeder 
achte Orang-Utan oder andere Affe erreichte 
den Zoo lebend. 

Ein anderer moderner Zoo ist der von Ge- 
rald Durreil geleitete Jersey-Zoo in Les 
Augres Manor. Dieser kleine Zoo hat sich auf 
die Zucht seltener Tierarten spezialisiert. Auf 
allen Käfigen, In denen sich seltene Tiere be- 

^'tKurzgesch ichte 

Flaschen - Verschlüsse und Konsequenzen 
Kronenkorken oder HebelverschluO - Wann kommt die „Europa-Flasdie"? 

Wenn Kaiser Wilhelm L ein Bad nehmen 
wollte, ließ er die Badewanne eines großen 
Berliner Hotels ins kaiserliche Scliloß trans- 
portieren — die AnschalTung eines solchen hy- 
gienischen Möbels erschien ihm — so berich- 
ten Höflinge — als sündhafter Luxus. 

Nun, die kaiserlichen Zeiten sind lange vor- 
bei und die eigene Badewanne wird heute nir- 
gends mehr als Luxus angesehen. Im Gegen- 
teil, der Vormarsch der Hygiene erreicht ein 
immer schnelleres Tempo, der Gesundheit zu- 
liebe und dem Wohlstand zum Nutzen. 

Der Hygiene haben sich die Vertreter der 
Kronenkorkenindustrie verschrieben, da eine 
intensive Reinigung der Gummischeibe beim 
Bügelverschluß mehr als problematisch ist. 
Im Gegensatz zum Porzellanverschluß wird 
der Kronenkorken nur einmal verwendet und 
dann fortgeworfen. Was nützt die fortschritt- 
lichste Flaschenreinigungsanlage — so argu- 
mentieren die Wackeren —, wenn sie am Por- 
zellanverschluß scheitert, der trotzdem ein 
ebenso langes Leben hat wie die von ihm ver- 
schlossene Flasche. 

Diese Argumente ließen die Vertreter der 
Porzellanverschluß-Hersteller nicht ruhen. Sie 
verteidigen ihren Verschlußmechanismus und 
gehen mit den Argumenten „omafest" und 
„rucksacksicher" auf die Barrikaden der Ver- 
tjraucher-AufkUirune. Der Hobelverschluß 
läßt sich beliebig oft öffnen und verschließen, 
ein Krpnenkorljcn ist nach dem ersten OefTnen 

unbrauchbar geworden, erklären sie. Die 
Gegenseite kontert mit dem Hinweis, daß aucli 
Kronenkorken wieder verschließbar sind. 
„Unser Hebelmechanismus funktioniert ohne 
Oeffner", sagen die einen — „Kronenkorken- 
öffner gibt es in Jedem Haushalt", entgegnen 
die anderen und ergänzen: „Bei Limonaden, 
Fruchtsäften und Colagetränken sind Kronen- 
korkenverschlüsse sowieso längst selbstver- 
ständlich." 

Praktische und wirtschaftliche Argumente 
kann nicht nur der „omafeste" Hebelver- 
schluß für sich verbuclien, auch die Kronen- 
korken können auf diesem Gebiet einiges ins 
Feld führen. Die KronenkorkenHasche braucht 
weniger Lagerfläche, verursacht geringere 
Transportkosten und wird maschinell ver- 
schlossen. Damit werden die — ohnehin knap- 
pen — Arbeitskräfte eingespart, die eine 
Hebelflasche von Hand schließen müssen. 

Aber noch haben sich die Kontrahenten 
nicht einigen können. Der Kampf der Argu- 
mente geht weiter, der deutsche Brauerbund 
allerdings hat Stellung bezogen. Er hält die 
Einführung der 0,5-1-Flasche mit Kronenkor- 
kenverschluß — genannt „Europa-Flasche" — 
für sinnvoll. 

Der Verbrauclier, der — laut Meinungsum- 
frage — den Porzellanverschluß bei Bierfla- 
schen bevorzugt, wartet ab. „Omafest" oder 
„hygienebewußt" — der Fortschritt hat sich 
wohl bremsen, aber noch nie stoppen lassen. 

„Feigling!" 

finden, ist ein Dodo-Emblem angebracht. Zu 
den seltenen Tieren, die bereits in Gefangen- 
schaft gezüchtet werden, gehören die arabi- 
sche Antilope, der europäische Bison, P6re 
Davids Reh und Przevalskis wildes Pferd. An- 
dere, beispielsweise das in den Bergen von 
Kapland lebende Zebra und die Buntbockanti- 
lope, werden jetzt in Nationalparks oder auf 
Farmen in Südafrika gezüchtet. 

Diese Bemühungen, die Jetzt nur noch der 
Zucht seltener Tiere gelten, müssen künftig 
auch auf die „gewöhnlichen" Tiere ausgedehnt 
werden. Viele Fachleute glauben, daß viel- 
leicht schon in 20 Jahren Tierhändler nur mit 
Tieren handeln werden, die entweder im Zoo 
oder In Parks gezüchtet wurden, und daß der 
Handel mit wild eingefangenen Tieren ent- 
weder verboten oder nur sehr begrenzt zuge- 
la.ssen sein wird. 

Twen gen Paris 
Seit einigen Wo- 

chen tauclite auf dem 
Autofriedhof Hinter- 
berg immer wieder 
ein Twen auf. Eines 
Tages richtete Herr 
Hinterberg das Wort 
zum Dienstag an Ihn. 

„Sagen Sie mal", 
klopfte er dem Twen 
herzhaft auf die 
Schulter, „Sie bauen 
sich wohl ihr eigenes Auto, was? Nach der Art 
zu urteilen, mit der Sie schon seit Wochen und 
Wochen Ersatzteile bei mir kaufen." 

Der Twen wurde verlegen. 
„Das zwar nicht", gestand er. „Aber Idi 

habe mir da ein gebrauchtes Auto gekauft. 
Für 250 Mark in bar. Es fährt zwar, aber für 
längere Strapazen ist es dann doch nicht so 
geeignet." 

„Sie wollen wohl eine Weltreise madien?" 
„Weltreise Ist übertrieben. Ich wiir nach 

Paris." 
HeiT Hinterberg zog einen Pfiff durch die 

Zähne. 
„Paris... 1" wiederholte er. „Sieh mal einer 

an." 
„Wissen Sie", gab der Twen sein Innenleben 

preis, „seit meiner ersten Jugend will ich 
schon immer mal nach Paris. Aber ich bin 
jetzt erst seit zwei Monaten Substitut bei der 
Firma Hellwig und habe da ein Gehalt, mit 
dem ich keine großen Sprünge machen kann." 

„Und da haben Sie sich einfach ein ge- 
braudites Auto gekauft und bauen dem nun 
billige Ersatzteile ein, damit Sie sich Paris zu 
Gemüt' führen können. Tapfer, tapfer, mein 
Junge", freute sich Meister Hinterberg. „Was 
soll's denn heute sein?" 

„Hätten Sie nicht... hätten Sie nidit eine 
schicke Hinterachse für mich, die sozusagen 
geschenkt Ist?" stotterte der Twen. „Die baue 
ich gleich ein und wäre dann schon morgen 
mit dem Auto parisreif?" 

„Hab idi, hab ich", versicherte Herr Hinter- 
berg. „Na, da wird aber heute abend wohl ge- 
feiert, wie? Daß das Auto nun endlich fertig 
ist. Na, feiert mal schön, Ihr Jungs. Es Ist euch 
gegönnt." 

„Dankeschön", lachte der Twen und ver- 
schwand mit seiner Hinterachse. Herr Hinter- 
berg traute seinen Augen nicht, als er dem 
Twen am übernächsten Tag zufällig auf der 
Straße begegnete. 

„Nanu?" rief er aus. „Ich denke, Sie haben 
vorgestern abend schon das fertige Auto be- 
gossen? Fährt es immer noch nicht?" 

„Doch", stammelte er dann. „Das Auto fährt. 
Aber jetzt habe ich keinen Führerschein 
mehr." M. J. 

Das Land der springenden Wasser 
220 Mineralquellen In Hessen 

Kein deut.sches I.and ist mit Mineralquel- 
len so gesegnet wie Hessen. Ein schier uner- 
meßlicher Sogen heilender Wässer quillt aus 
der hessischen Erde und bringt alljährlich 
Tausenden Heilung und Linderung von zahl- 
rnichen Leiden Nach den Quollbohrungen der 
.icrui«:Ti jrtiii«, .^ibt es In Hessen 220 bekannte 
Mineralquellen in 47 Orten. 

Seit dem II. Jahrhundert 
Die Vorzüge des Mineralwassers vor allem 

zu Badezwecken waren schon den Römern 
bekannt. Der Brunnen von Niederselters an 
der Lahn wird unter dem Namen „Saltrisia" 
schon im 11. Jahrhundert er^vähnt. Zu gro- 
ßem Ansehen gelangte er aber erst im 18. 
Jahrhundert, als einige Arzte seine Heilwir- 
kungen entdeckten. Nach Nieder.selters wur- 
den lange Jahre >.i"durch alle Mineralwässer 
„Selterswasser ' genannt. Nicht nur in Nieder- 
selters wurde die heilende Wirkung des Was- 
sers erst spät erkannt. Manchmal half da- 
bei der Zufall. So entdeckten 1709 kräuter- 
suchende Frauen im Steingeröll bei Wilhelms- 
bad eine Quelle. So kosteten von dem Wa.s.ser, 
das einen säuerlichen Geschmack hatte. Wie 
durch ein Wunder wurde eine der Frauen 
nach dem Trunk von langjährigen Krampf- 

/ Keine gleicht der anderen 
beschwerden befreit. Daraufhin ließ der Graf 
von Hanau die Quelle untersuchen. Man 
stellte die hohe Heilkraft des Wassers fest 
und es entstand ein berühmter Badeort. Kai- 
ser, Könige und Fürsten aus ganz Europa 
trafen sich in Wllhelmsbad. Als die Quellen 
versiegten, schwand auch der Glanz des 
Badeortes. 

50 Millionen Flaschen 
Verschieden wie der Salzgehalt der Quel- 

len ist auch die Temperatur. An der Spitze 
steht Wiesbaden mit 67,5 Grad Celsius, Nau- 
heim folgt mit 34,4 Grad, Bad Soden mit 32 
Grad, während in Homburg das Wasser nur 
noch 9,4 Grad hat. Die verschiedenen Tem- 
peraturen erklären sich aus den verschiede- 
nen Tiefen, aus denen das Wasser aufsteigt. 
Unter den 47 Orten, in denen in Hessen 
springende Wasser aus der Erde sprudeln, 
steht, was die Zahl der Quellen anbelangt, 
Bad Vilbel an der Spitze. Insgesamt sind es 
45 Quellen, die allerdings weniger Heilwa.'- 
ser, als in erster Linie kohlensaures Mineral- 
wasser liefern, das als Tafelwasser verwen- 
det wird. Über 50 Millionen Flaschen werden 
im Jahr abgefüllt, von denen der weitaus 
größte Teil nach Frankfurt geliefert wird. 

Direkt an die Badewanne 
In der Reihenfolge der Quellenorte folgt an 

zweiter Stelle Wiesbaden mit 27 heißen 
Kochsalzquellen, von denen der Kochbrunnen 
der größte ist. Ein gutes Dutzend dieser Quel- 
len wird in private Hotels geleitet und fließt 
dort direkt in die Badewannen. An dritter 
Stelle steht Bad Soden im Taunus, das mit 
26 kohlesäurehaltigen Thermalsolesprudeln 
sich als Hals- und Rachenbad einen Namen 
gemacht hat. Bad Homburg schließt sich mit 
12 Kochsalz- und Eisenquellen an, die sich 
vor allem bei Magen- und Darmkrankheiten 
bewährt haben. Das Herzbad Nauheim hat 11 
eisenhaltige Kochsalzthermen. Im Kranz der 
Taunusbäder folgen nun Schlangenbad mit 
neun und Bad Schwalbach mit acht Quellen, 
darunter eine Stahlquelle, die als eine der 
stärksten Deutschlands bekannt ist. Ebenfalls 
acht Quellen hat Bad Wildungen. Nach den 
letzten Bohrungen gibt es in Kronthal bei 
Kronberg neun Mineralbrunnen. Gelnhausen 
hat fünf Quellen, Selters, Bad Soden bei 
Salmünster und Bad Soden an der Werra 
besitzen je vier Quellen. Über drei Quellen 
verfügen Hersfeld, Oberselters, Bad Orb, 
Bad Salzhausen und Bad Salzschlirf. Zwei 
Quellen haben Biskirchen, Groß-Karben, Bad 
König, Bad Weilbach. 25 Orte in Hessen ha- 
ben nur eine Quelle. Dazu kommt gewiß noch 
eine Reihe weiterer Quellen, die irgendwo 

auf dem Feld oder im Wald aus der Erde 
sprudeln und ungenutzt wieder versickern. 

Deutschlands 
einziger G1aubersa1zbrunnen 
Jede Quelle hat ihren besonderen Charak- 

ter. Wenn man die Stohlquellen von Burg- 
schwalbach, Neuenhain und Bad Schwalbach 
probiert oder die Solquellen von Bad Wim- 
fen, Gelnhausen, Salzhausen oder Carlshafen 
nacheinander kostet, so gleicht doch keine 
der anderen. Jede hat eine eigene Tempera- 
tur, Zusammensetzung u. auch Heilwirkung. 
Auch die kohlensäurehaltigste Quelle 
Deutschlands befindet sich in Hessen. Es ist 
der Pacificus-Sprudel in Salmünster. Die 
einzige Glaubersalz-Quelle Deutschlands ist 
der Lullusbrunnen in Hersfeld. 

I--VNGENEB ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchtcn: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag: Buchdruckcrel 
Kühn KG, Langen, Darmstädtcr StraOe 26. Ruf 3893. 
Unter Hinweis auf 5 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeitung: 
Buchdruckcrel Kühn KG., Langen, Darmstädter 
StraOe 26, In wirtschaftlicher Unabhängigkeit von 

dritten Personen. 

Man hommt zu was durch Wiistenrot 
Ein kleines Dorf— ein großer Name 

In diesem idyllischen schwäbischen Ort gründete Georg Kropp 
mit einigen Freunden vor über 40 Jahren die erste deutsdie 

Bausparkasse. Georg Kropp wäre am 1. Dezember 100 Jahre alt 
geworden. Seine Idee, sidi durdi gemeinsames Sparen gegenseitig 

zum eigenen Heim zu verhelfen, haben unterdessen Millionen 
aufgenommen. Der Name Wüstenrot wurde dabei für viele 

zum Begriff des Bausparens überhaupt. Wüstenrot ist bekannt für 
eine besonders kundennahe Betreuung ihrer Bausparer. 

Man geht darum zu Wüstenrot 

ßeratungsdienste: Bezirksleiter F.R.Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, Tel.84306: Sprechzeit in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-/Friedrlchstra0e und Wernerplatz. Montag- und 

Donnerstag-Nachmittag. 

Wüsten rof ii 

GrSBte deutsdie Bausparkasse 

MM Hoek tvcMi^e Tage 

Spirituosen und Sekt 

zu den alten Preisen! 

Wegen der ^ahresabschlußarbeiten konnten wir die 
Preise nicht sofort erhöhen. Während einer Ubergangs- 
zeit tragen wir daher für Sie die Erhöhung der Brannt- 
weinsteuer und der Sekisteuer. 

Nutzen Sie diese letzte 

Gelegenheit zum 

günstigen Einkauf 

sie Witten ja, wir bieten Ihnen nicht nur „lodivögel", 
•ondern ein groBci Sorliment lu Preisen, für die wii 
jahrelang hohe Prozeßkosten auf uns genommen haben 

Bestattungs-Institut 

reichert 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Uberführung mH Spezialkraftwagen 

9EGEN' 
U M O 

■Ab V«rki«s«lung 

in 2 Stundsn trocksn 

Isoliert feuchte Keller, 
WassereinbrGche dauerhaft. 

und Isiollcn Wasserba.ssins, Aufzugschächten 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 4.'5 72 

Zur Eröffnung einer modernen Filiale sucht 

grol3es Filialunternehmen 

Ladenlokale 

ab 60 qm 

in Langen 

BahnstraBe 

Mietvorauszahlungen möglich. 

Bitte schreiben Sie direkt mit Angabe der' genauen Größe 
und Anschrift ihres Ladenlokals an unseren Herrn Bollen 

Abteilung Neuplanung. 

Zentrale: 45 Osnabrück, ParksSraSe 32 - Telefon 4 33 ii 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
LanRen, LimReshaßc 2(1, Ruf 21 (Mi 

Aii.sbiklunK; Kla.s.scn I, .S, 4, ."j 
AnmelflunK: jederzeit 
Iheor. Untorrlchl: mnnlaß.s l!).,in uhr 

froitiiß.'i II).(10 Uhr 
Au.sbll(lunßs-F/..: Opel. VW 1500 

Roller Bella 

Spirlt-UfTidruckinatrizen und 
Offselfolien im Handumdrehen 
druckferlig durch direkte 
Übertragung der Vorlagen mit 

ZüfraThermKopie 
Inlormalionsschrlft kostenlos 
durch Zülra Bliroorganlsallon 
Anders GmbH+Co. KG., 6 Frankfurt 
Holbeinslr. 17, Ruf (0611) 614089 

!! Berufsbekleidung ! 

für jeden Beruf 
VOD 

H. HEINIG 
Fahigasse 14 

Ihrem Fachge.-schäfl für Berufs- 
bekleldunß und Wäsche 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firnienschilder, Maschinenschilder. iech. Schilder 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GijRICH 
Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

bodeisibei 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
füi Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr 32, Tel 2590 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fcrnsehspcjiolist mif 10 Fachgeschäften 

Hein HelMiirels tflf VoHaomniie 

Iln wirklichst Fachgeschäft sollte noch unserer Meinung 
nur einen Preis für ein Gerät haben: Den reollen Netto- 
Tlefprels. der die kostenloseVollgaranlle u.den ganxen 
nur In einem FachBesehöftmoBHchon Service einschUent 

2 Gerät ist im Endeffeltt nur to gut wie • • der Kundendienst der verltaufenden Firma • 
Trotzdem unwahrscheinlich niedrige Preise : 
59-cm-Tlschfsh.ob498.* 25. 
65-cm-Tischf$h.ab678.« e 33. 
Sfandfernseher ab698.- 0 34. 
Komb): Fernsh., « Radio u. Pl.-Sp. ab978.- *;! 48 
Musiktruhon mit { 
Steroodecoder ab498.« ^ 25 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung Im Niirz 
• ®"**-''®P«"«""'«llonst mit gro- • 
! „"IT Werkstattwagen • 
• Ihnoi Kundend.-Fahrieugen. Wir helfen • • Ihnen auch dann, wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist • 

Höchstpreise f. Ihr Altgeräf 

RADIO HAUPTWACHE 

'.ZT- if':<"'!'rf!"'/M.,LieblrouenstraBe 5 Staat. ttl,m Holiarab.n, «»ggnUb.r Ol) « H«ln<monn und rcgohout 
Telefon 29 23 78+ 29 Z6 14 + 28 28 68 

Ecke Höllenstraße - Telefon 43 5 9 43 
Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Uebfrauenstr. 5 Darmstadt, Rholnstr. 12 

'O» Aschaffenburg,Frledrichstr.9 Mainz, S.-Giackert-Passage 2 Friedberg, Kaiserstr. 109 
Gießen, Soltersweg 28 CelnhousAn, Böthergasse 18 
Hanau,Ro,.nstr. l7 Hilvorsum, StatlonssTraat 32 

Uber* 100 Gei^pauc^^^wage^^ 

Es hat sich hrrumcesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GAR.'\NTIE la PREIS 

Kord 12 M, P4, 1963 32Sn,— 
Ford 12 M/P4, Coupe, 65 495o'— 
Ford 17 M/P3, 1962 305U — 
Ford 17 M P5. 

Turnier, 1965 5650.— 
Opel Kapitän L. 1961 2650,— 

u. a. 
Renault Gordini. 1962 1950,— 
Fiat 1500 L. 1963 4550,— 
VW 1300. 1965 4850.— 
VW 1500 S, 1964 450n,— 
Alfa Romeo Cabr., 64 10 900,— 

TtlV-absenommcn - Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGEy Frankfurt am Main 
Z^il 2, Tel 2» U5 a2 
Friedb Anlage 1, Tel 43 38 22 
Bergerstraöe 134, Tel. 43 35 04 
Am Dornbusct) 29, Tel 55 34 20 
Zeil 17, Tel 28 12 61 

Schmitlstraße 47 - Telefon 33 08 31 

Berlinei Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300, 

Telefon 78 39 0« 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 

Transporte 

Umzüge 

Tei. 5223 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 3,-: 
C^ld 7»50; Lux. 10,-: Sortiment 

Dl:^. 7,50. [nteress. Prospekte 
tut Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Facti 8 

VIELE 

VORTEILE bieter 

lunge 

Bredibohnen 
fadenfreie, franz.Prinzeß- 
bohnen 1/1 Dose nur 118 

Tafelöl 
in der Plastik-Flasche 

1/1 Fl, nur 1.38^ 



■ .1 

r ! 

% 

Ii 

Ij-. 

ff 

Wir suchen noch eine 

Steno-Sekretärin 
für die Vei'kaufsleitung. oln (e) 

Import-Sachbearbeiter On) 
mit engl. Sprachl^ennlnlssen. eine 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen In Slcno- und Maschlncnschreibon. eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
zur Abwicklung der Iniands-Kundenauflrüge, einen 

Packer 
für unseren Versand, einen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Ziibohciringor. niohrcre 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdrucli-Masehlnen und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplallenprilgerei Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschüfligung Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich 
Sie finden bei uns angeni?lime Ai*b(,*itsl)edi(igungeii in heilen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Veidienstnuigüi'hkeiten, 
eine Betrieiiskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betnebsklima 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie In Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 SprendllnRen, Roberl-Büsch-Slraüe 5 
Telefon 6 80 41 

Moderner Werkstattneubau in Götzenhain 

Wir suchen; Kfz.-Schlosser 

Karosseriespengier 

Außenriienstmonteure 

Hilfsschlosser 

Außerdem: 

auch ungelernt 

Leiter des Ersatzteillagers 

Wir bieten: Spitzenlohn, -gehalt 
Anwesendheitsprämie Altersversorgung 
Urlaubsgeld Fahrgeldzuschuü 
Weihnachtsgratifikation Essensgeld 
Gegebenenfalls kann Firmenwagen für An- 
und Abfahrt zur Verfügung gestellt werden. 

Zu einem vollkommen unverbindlichen Gespräch sind wir 
gerne nadi Feierabend an Ihrem Wohnort bereit. Sie können 
sich aber persönlich oder schriftlich bei uns in Frankfurt 
bewerben. 

A" 
A B I C H T 

Q M B H 

RHEiNSTAHL HANOMAG - Großhändler 
Frankfurt/M., Obermainstraße 1—7, Ruf 4 87 41 

Geschäftsanzeigen 

in dei LANGENER ZEITUNG 
finden immei aulmerJcsame Leset 

Ab soff)rl (»der «uidi spater stellen wir 
einen 

Linotypesetzer 
für Zeitungs- u. vielseitigen Akzidcnz- 
.sutz ein. 
Fünf-Tage-Wochf, kein Schichtbeirieb, 
gute Bezahlung, angenehme Dauer- 
stellung. 
Bewerbungen urbittet 

H. A. Koch KG. 
till7H Neu-I.senburg 
Frankfurter .StraHe I:t2—1.')4 
Telefon 21 D» und 25 .■i4 

Fahrer 

mit Führerschein Klasse 2 u. 3 gesucht. 

Baustoff-Hancke 

Langen 
Neckarstraße 15 

Friseuse 
bei bester Bezahlung und gutem Be- 
triebsklima in Dauerstellung gesucht. 

Off.-Ni. 9 an die Langener Zeitung 

Tüchtige 

Trafo-Wicklerin 
zum frühesten Kintrittstermin gegen 
gute Bezahlung gesucht. 
Vorzustellen bei; 

Ing. Günther Ziegler 
Induslrie-Elektronik und 
Automatik 
Langen He.s.sen. PittlerstraUe 48 
Telefon 78 52 

Wegen Geschäftserweiterung suchen 
wir für sofort oder spüter 

mehr. Kfz.-Mechaniker 

Wolfraum & Scholtyssek 
Ford-Haupthändler 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 126 
Telefon 6 70 10 u. 6 11 02 

Wir suchen 

1 kfm. Angestellte(n) 
für Telefonbedienung und Registratur 
zum sofortigen Eintritt. 
Wir bieten guten Verdienst und gutes 
Betriebsklima. 

Rolladen Schneider oHG 
Egelsbach 
Mühhveg, Telefon 3ß24 Langen 

Wir stellen zu günstigen Arbeit.sbedingungen für sofort oder zu einem späteren 
Zeitpunkt ein 

für unsere Zuschneiderei; 

Zuschneider/Rausschneider(innen) 

für unsere Büglerei: 

Bügler(innen) 

für un.ser Lager und Versand: 

weibl. und niännl. Mitarbeiter 

für unsere Näherei: 

Maschinen-Näherinnen 
sowie 

1 Mitarbeiterin 
als Nähsaal-Aufsicht 

Sämtliche Stellen sind auch halbtags zu besetzen. Fahrtkosten von und zur 
Arbeitsstelle werden von uns voll vergütet 
Bitte erfragen Sie alles Nähere telefonisch, oder besuchen Sie uns in der Zeit 
von 8 bis 18 Uhr. 

«Lausbub»-Lenhardt GmbH 
Bekleidungsfabrik 
«79 SprendClDcen. Darmstädter Straße 43, Tdefou 67051 

Wir suchen zum baldmögllchen Eintritt einen 

Tages-Portier 

Arbeitszeit von iVIontag bis Freitag luid Samstag- 
vormittag mich Vereinbarung, leistungsgerechte 
n<!zahlung, betriebliche Altersver.sorgung, Ur- 
laub.sgeld, eigene Werkskanline und weitere so- 
ziale Vergünsl Igungen. 

Kuizbcwerbiing oder persönl. Vorstellung (nach 
telefonischer Anmeldung unter (iOOl) an bzw. bei 

^»i^ancPtaick 
„AvK"-Gener9loren- und 
IVIotorenwerke oHG 

(iOTü Neu-Isenburg, Fiankfurler Straße 2W.\, Telefon (iOfll 

Wir suchen zum b.ildtnriglichcn F.intritt 

weibl. Fach- und Hilfskräfte 
für unsere Huehhinderei 

Gute liezahlung, gute.s Hetriebskiinia, 5-Tage-Woche, Fahrt- 
kostenerstattiing, verbilligtes IVIiltage.s.sen im Betri<?b. 
Bitte rufen Sie uns einmal an oder stellen Sie sich bei uns vor. 

Karl Wilke - Buchdruckerei KG 

Neu-lNfiiburß, BansastraHe 23. Telefon 8123 

Zu Ost(?r»i lf>l)6 suchen wir noch 

Mechaniker-Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche theoretische und prakti.sche Aua- 
bildung in unserem modern eingerichteten und aufstreben- 
den Betrieb. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungsbei- 
hilfen während ihrer Ausbiidimg.szeit kostenlo.ses Mittagessen 
in unserer Betriebskantine. 
Von aufge.schlossenen und strebsamen jungen Menschen, dio 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellimg mit 
wenigstens einem Elternteil. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
8079 Sprendlingen, Robert-Bosch-SlraUe 5 
Telefon ßß()4t 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr 95Tel 3527 

Aushilfsverkäuferin 
für Metzgerei gesucht. 
Zeit nach Vereinbarung. 

Metzgerei BOUE, Taunu.sstruße 

Maler- 

und Tapezierarbeiten 
werden schnell u. preiswert au.sgeführt. 

HEINZ TEUBER 
Malermeister - Sprendlingen 
K.-Schumacher-Ring 81, Tel. 07562 

Bruchsteine 
25 — 30 cbm, für Terrassen, Haussockel, 
Einfriedigungsmauerwerk usw. günstig 
abzugeb. Off.-Nr. 15 a. d. l^angener Ztfe. 

Krankenschwester 
oder lleilg.vmnastin 
für Fachar;'.tpraxis in I.angen, 
halbtags (nachmittags) gesucht. 
Angebote unt. Nr. 1724 an die f^Z 

ADAM VETTER KG 
Hoch — Tief — Stahlbetonbau — Straßenbau — Sägewerk 
Zimmergeschäft mit Treppenbau 

Offenbach am (vfain 
Tulpenhofstraße 47 
Telefon 811425 813476 
nach Dienstächluß 885245 

Zum 1. 4. 1966 stellen wir noch ein 

Hausen b. Offenbach am Main 
Windhorststraße 15 
Telefon 811425'813466 u. 
Heusenstamm 41225 

Maurer- 

und Zimmerer-Lehrlinge 

Wir sind ein fortschrittlicher Betrieb und verpflichten uns durch intensive 
Lehrlingsausbildung sowie Teilnahme an Schulungskursen solide und viel- 
seitige Kenntnisse zu vermitteln. 
Gute und sehr gute AbschfuBprüfungen sind die Bestätigung unserer Be- 
mühungen. 
Bei Interesse schreiben Sie oder besuchen Sie uns. Sie erfahren dann mehr. 
Wir freuen uns schon jetzt auf Ihren Besuch. 

Nr. S LANOENSR ZEITDNO Freitag, den 7. Januar 1UU4 

Ski-Unfall in den Rockies 

Ein sonnendurch/luteter Sommer hntto sie 
zu Sportskameraden gemacht, ein farbiger 
Herbst zu Brautleuten. Und nun standen sie 
Hand In Hand auf schneeigem Clipfel und 
überscJiaiilen die kanadischen Rndtles. 

Sie war das erste Mal mit Ihm auf Skiern 
zusammen. F.lne seltsame Erwartung, Ja fast 
etwas wie Ungeduld stieg In Ihr auf. Ihn vor 
Sich tnlwHrt.q durch den Sdinee sdiwlngen zu 
sehen 

„Wie wür's mit einem Vorsprung?" sagte er. 
»Wenn du gerne möchtest." 

„Die Abfahrt Ist phantastisch, Joan. Keine 
Hemmungen. Tempol Tempol" Doch Joan be- 
gann die Abfahrt mit bedachtsamer Grazie, 
mit vorgeneigten Schultern und geschlossenen 
Knien. Zweimal kreuzte sie den Hang. Alg 
das Gefftlle abnahm, schwang sie zur Mitte 
und schoO In einer anmutigen, geraden Linie 
zu Tal. Der Neusciinee war wie Zucker. Ihre 
Breiter durchschnitten Ihn mühelos. 

„Bahn freil" 
Sie 8to|)pto und blickte bergauf. Es war 

Bopa Stimme. Noch hatte er die Größe eines 
Bleistiftes, aber In Bruchteilen einer Sekunde 
wf^er zu einem bedrohlichen Ungeheuer an- 
geschwollen, das geradewegs auf sie zusteu- 
erte. 

„Sdinell — aber schlampig." Während er In 
zentimeterbreite an ihr vorilberschoB, hatte 

Nur hin und wieder 
Der Heidelberger Philosoph Kuno Fisdier 

hatte für den Ihm verliehenen Titel „Exzel- 
lenz" eine besondere Vorliebe. Die Studenten, 
die diese Eitelkeit Ihre» Lehrers kannten, ka- 
men überein, Ihn so oft wie möglldi mit diesem 
Titel anzureden. 

Trieben sie es aber gar zu bunt, so be- 
jchwlditlgte er sie: „Nicht Immerfort Exzel- 
lenz, junger Mann — nur so hin und wieder I" 

   
sie sich dieses Urteil gebildet. Breitspurig 
raste er dahin. 

Seine Stödte wirbelten den Schnee wild auf. 
„Bahn frei!" 
Atemlos verfolgte sie Ihn mit den Augen. 

Hfiresbrelte kam er an zwei anderen 
Skiläufern vorbei — eine quirlende Sdinee- 
woike. Es kostete Ihn große Mühe, zum Still- 
stand zu kommen. 

Sie fuhr Ihm nach, dankbar, daß Ihm nichts 
zugestoßen war. 

du für die nächste Olympiado, 
Bop grinste triumphierend. 

1 1'empo. Joan. Nichts ist schöner, als sich so ganz in Geschwlndlg- 
kelt auflösen zu können." 

Dabei drehten sich seine breiten Sdiultern 
vor- und rückwärts, wie bei weiten Talwärts- 
Echwüngen. 

P^är Tagen werde idi 
wirklich schnell sein." Sie schaute Ihm ins Ge- 
sicht: Er lächelte. SIs sah seine von Sonne und 
wind gerötete Haut. Morgen sdion wird er 
braun wie Mahagoni sein, dadite sie, und die 
Blicke aller Frauen am Sklllft werden Ihm 
mit Bewunderung folgen. Und sie — sie wird 
stolz sein, mit Ihm gesehen zu werden. 

„Achtung, Joanl" 
ctSü? näherte sich einem 
♦ völlig unberührten Schnees. Im letz- ten Moment konnte sie die unerwartete Senke 
umfahren. Eine Warnungstafel; „Vorsichtl 
Fels-Vorsprünge!" 

Joan sah, wie Bop vorsätzlidi In die Fel- 
jenzone einschwenkte — weU es gefährlich 
Ist — dadite sie mit Bitterkeit. 

Sie konnte sehen, wie er mit dem tiefen 
Pulverschnee kömpfte. Aber mit seinen star- 

Kurzgesdiichte von Curtl« W. Casewlt 
ken Deinen brachte er es Irgendwie fertig, 
nicht zu stürzen. Mit großer Erleichterung sah 
sie^lhn nach einer Welle auf die Piste zurück- 
kehren. Doch diese kurze Wartezelt hatte Ihr 
genügt, um sich darüber klar zu werden, daß 
diese Art Mut durchsetzt war mit Unverant- 
wortllchkelt. 

Im Grunde überraschte sie diese Erkennt- 
nis Im Schnee nicht ganz. War er nicht am 
Steuer seines Wagens genauso tollkühn ge- 
wesen? Benahm er sich nicht an der Lenk- 
stange seines Motorrndei wie ein Cowboy auf 
einem ungezähmlen Pferde? Hatte er nicht 

einmal wahrend einer dieser 
Ritte beinahe vom Sitz geflogen war? 
„Das mußt du mir mal nachmadienl" hört» 

sie Ihn rufen. 
Bop schlängelte sich spielerisch, aber mit 

hoher Geschwindigkeit zwisdien den Bäumen 
eitles kleinen Gehölzes. Sie folgte Ihm außer- 
halb des Wäldchens mit podiendem Herzen. 
Warum mußte er sich so mutwillig In Gefahr 
begeben? Warum, warum? Sein schwarzer 
Anorak streifte die weiße Borke der Birken 
bei Jeder Wendung. Sie biß sich auf die Unter- 
lippe. Dann rief sie Ihn. Keine Antwort Sie 
fuhr ein wenig welter und hoffte, Ihn Jeden 
Augenblick auftauchen zu sehen. Aber das 
UewIiT der weißen Stämme schien Ihn ver- 
schlud<t zu haben. Endlid] ein wenig höher, 
entdeckte sie Ihn. 

Er n^Qte gegen eine Birke gerast sein. 
Etwas Blut war auf dem Sdinee, und als sie 
naher kam, sah sie, daO ein hervorstehender 
Ast ein markstückgroDes Lodi In sein Knie 
gerissen hatte. Er hodcte auf seinen Skiern. 
Er lachte herausfordernd. 

„Verklag den Baum, Joan. Sdilleßllch bist 
du die zukünftige Juristin In der Familie!" 

Bop erhob sldi mühelos, «chüttelte den 
Schnee von seinem Anorak und fragte grln- 
send: 

„Bereit für die nächste Abfahrt?" 
„Falls du vorhast, dldi etwas vorslditleer 

zu benehmen, Ja." 
„Warum?" 
„Um deinetwillen. Und wenn dir das nicht 

pntigt, dann wenigstens um meinetwillen. 
Ich habe nicht die Absicht, ein Paar Krücken 
zu heiraten." 

„Idi laufe, wie Ich laufe", sagte Bop. 
Der folgende Morgen fand Bop überspru- 

delnd mit neuen Einfällen: „Weißt du was, 
Joan, wir veraudien heute mal diese Abfahrt" 
Sie standen am Gipfel und Bop deutete be- 
geistert auf die Schattenßanke des Berges. 

„Fünf Mellen Abfahrt!" 
„Hm, und wie wollen wir wieder raufkom- 

men?" 
,,Mit Fellen", sagte er. „Ich hab' zwei Paar 

mit. Er zeigte auf den Rudcsack. „Zwei Stun- 
den Aufstieg und das beste Training für die 
Boinmuskeln. Das Wetter Ist o. k." ' 

„Heute Ist unser letzter Tag hier", antv/or- 
tete sie, „ich möchte Ihn gerne genießen." 

Sie hatte sich auf eine Skiwanderung ge- 
freut. Man kam auf diese Weise der Natur um 
nii^sten. Aber sie wußte auch, daß Bop dafür 
nicht zu haben war. 

Sie mußte plötzlich daran denken, daß er 
einmal Pilot gewesen war bis — ja, bis er 
eii^n Turm rammte und seine Lizenz verlor. 

Er schlang seine Arme um sie, aber sie 
konnte nicht die Warnungstafel übersehen, 
die nur zwei Sdirltte von ihnen entfernt 

ten"" " ' Richtung verbo- 
verboten. Wlrklidi, Idi werde nicht mitkommen." 

„Verboten. Mein Gott, wie viele Dinge sind 
verboten. In der Tat, zu viele Dinge sind ver- 
boten. I(± will eine Frau heiraten, die Mut 
hat , polterte er, nahm den Rudtsadi auf und 
brauste los. Sie sah seine Umrisse kleiner und 
kleiner werden — und da entschloß sie sich 

folgen. Und sie mußte zugeben: Die 
Abfahrt war überwältigend schön. 

AI« ile den Hang welter entlangglitt, ent- 
deckte sie den blauweißen Sdiimmer eines 
Bergsees. Der See war klein und seine Eis- 
decke war dünn verschneit. Ein Felsvorsprung 
hing über der eisigen FlBdie und Bop — sie 
traute Ihren Augen nicht - steuerte In unbe- 
irrbarer Goradllnigkcit auf diesen Punkt zu, 
mit hemmungsloser, halsbrecherischer Ge- 
schwindigkeit. Das Ist ja Wahnsinn — nein, 
das kann selbst Bop nicht tun wollen, ver- 
sudite sie sich einzureden. Aber im gleichen 
Moment hatte er schon den schneebedeckten 
Vorsprung erreldiU Seine Skier flatterten in 
ücr Luft, dann versdiwand er aus ihrem Blick- 
feld. 

Ein kalter Schauer überlief sie. Mit zittern- 
den Knien fuhr sie zum See hinab. 

Sie sah ihn einige Meter vom Ufer entfernt 
liegen. Der Aufprall hatte die Elsdedce durdi- 
brodien. Er lag bis zu den Hüften Im Wasser. 
Von seinem rechten Ohr sickerte stetig Blut 
auf den Aermel seines Anoraks. 

Sie riß Ihre Bindungen auf und kroch über 
das Eis zu Ihm. Das Eis hielt Ihrem Gewidit 
r-fi'J?' o" Arm mit sicherem 

li, äußerster Anstrengung gelang es inr, Inn ans Ufer zu ziehen. Er war bewußtlos. 
Sie öffnete seine Bindungen. Beide Skier 

waren gebrochen. In welchem Zustand muß- 
ten erst sirine Knochen sein? 

Weiblidier Instinkt ließen sie das Richtige 
wn. In Windeselle hatte sie ein Bett aus 
rannenzweigen geschichtet. Schlleßlldi ent- 
K sie ein Feuer. Die Wärme der Flammen belebte Ihn. Er kam zu Bewußtsein. Sein Ge- 
Wcht war von Schmerz verzerrt. Dennoch war 
Sp^t das erste, was über seine Lippen kam. 

„Toll, was?" 

Guten Rutsdi Ins neue Jahr! Foto: roeblld 
Sie antwortete nicht. Aber sie weinte auch 

"Iii. "i®hr. Die Klarheit In Ihr machte sie nüdjtern. Sie hatte seine Tollkühnheit für 
Mut gehalten, seine Zügelloslgkelt heimlich 
bewundert. Sie hatte geglaubt, einen Mann zu 
lieben. Doch trotz seiner Stärke war er nldits 
a s ein unreifer Schuljunge, ein Kind, das auf 
niemanden Rücksldit nahm. Sie erhob sidi. 
„Ich werde Hilfe holen. Bop." 

Sie fuhr talaus und kam bald an ein 
Föisterhaus. Die Männer halfen ihr bei der 
Bergung. 

AiDcr obwohl sie Ihn in der KUnik In wenl- 
gen Wochen wiederhergestellt hatten, blieb es 
ihr letzter gemeinsamer Skiausflug. 

Ein guter Stolperer / vonouoAnthes 
Wenn Paul Menges zurückschauend sein 

Leben r.iusterte, vermochte er darin nirgends 
ein vernünftiges Gesetz zu erkennen, sondern 
sah nur eine Reihe von Zufälligkeiten. Sein 
Vat^cr, ein höherer Beamter, hatte es für 
selbstverständlich angesehen, daß der Sohn 
dieselbe Laufbahn einschlüge, und halte ihn 
aufs Gymnasium geschickt. Nachdem er sich 
durcli die Klassen hindurchgequiilt hatte, war 
er im Abgangsexamen mit Pauken und Trom- 
peten durchgefallen. Aufs tiefste enttilusdit 
und verärgert, stedtte ihn der Vater, zur 
Strafe gewissermaßen, als Lehrling In eine 

Lehrlingsjahre sdion beträchtlich hinaus war, bekam er einen Fall 
zu bearbeiten, in dem ein mehrfadi glänzend 
empfohlener Herr der Bank ein großes Ge- 
schiift an^trug. Er studierte die Sache gründ- 
lichst und hatte schon ein Gutachten ge.schrle- 
ben, in dem er die Annahme des Vorschlags 
aufs dringendste befürwortete. Da entdeckte 
er, in letzter Stunde, rein zufällig den KniiT 
mit dem ein gerissener Betrüger die Bank um 
eine bedeutende Summe zu schädigen ge- 

Aufdeckung des Schwindels ver- 
jChalTte ihm ein großes Ansehen bei der Biink- 
leitung er stieg schnell von Stufe zu Stufe und 
war mit verhiiltnlsmäßig jungen .lahren Bank- 
direktor. 

Als er noch ein kleiner Angestellter war, 
wohnte er bei einer Beamtenwitwe, die ihrer 
karglldien Pension aufzuhelfen suchte. Indem 
sie an „möblierte Herren" vermietete. Es war 
auch eine erwachsene Toditer da, ein leidlich 
hübsches Mädchen, aber still und zurückhal- 
tend. Ihr Wesen war Ihm angenehm, so daß 
er bald in ein vertrauliches Verhältnis zu ihr 
kam, ohne daß er sich leldenschaftlidi zu Ihr 
hingezogen fühlte. Dennoch verlobte er sich 
In einer schwachen Stunde mit ihr. Seine ße- 

itannten sahen In der beabsichtigten Verbin- 
dung eine drohende Mißheirat und suditen ihn 

davon abzubringen. Aber zu 
anständig, um sein Wort zu brechen, ging er 
Züghaft ufid mißmutig in die Ehe. Es zeigt« 
sich indes bald, daß er mit der Frau das große 
Los gezogen halte. Nidit nur, daß sie seinen 
Haushalt musterhaft führte und Ihm zwei ge- 
sunde Kinder schenkte, wurde sie auch baUi 

In gf.^i«midi«. Dingen, so daß er sich über alles, v/as ihn be- 
wegte, mit ihr unterhalten konnte, nicht sel- 
ten sogar Ihren Rat einholte. 

Deiartige Wendungen wies sein Leben in 
Hülle und Fülle auf, ohne daß er einen ver- 
nünftigen Sinn darin zu entdecken vermochte 
Einmal hatte er sich zu seiner Erholung in ein 
icleines Fischerdorf an der Nordsee zurückge- 
zogen. Er wohnte dort, um wirkliche Ruhe zu 
haljen, nicht im Hotel, sondern In der Giebel- 
stube eines Fischerhäuschens. Als er nun 
eines Morgens hinunter zu steigen im BegrifT 
war, trat er mit dem einen Fuß versehentlldi 
über e ne der wenig tiefen Stufen hinaus, 
lumpelte auf den Ahsölzen die ganze Treppe 
iiinunter und landete unversehrt unten vor 
der ersdirocken herbeigeeilten Hauswirtin. 
Die faßte sich aber schnell, da sie Ihn unbe- 
^ladlßt sah, lachte und sagte mit der ganzen 
Weisheit des unverfälschten Volkes: ,Eln 
guter Stolperer fällt nie." 

Da wurde ihm blitzschnell das Gesetz seines 
^bens oiTenbar Er vergaß den Spruch nie. 
Ais er aber seiner Frau davon erzählte, sagte 
die: „.la, ich weiß, du bist In mandies Aben- 
teuer hineingestolpert." 
II ®'^'derte er, „nie bin ich so giück- lldi davon gekommen wie In dem Fa«, den 
du meinst." 

Aluminium - praktisch und haltbar 

Seit etwa 70 Jahren werden Aluminium- 
töpfe Im Haushalt verwendet, und sie be- 
währen sidi immer nodi. Nicht nur, daß sie 
leicht sind, sie wurden inzwischen stabiler 
können heute auch für Elektroherde benutzt 
werden und .sind — be.sonders als Dampf- 
kochtöpfc — für gesundes, schnelles Kodien 
Ideal und preiswert. 

Wer gutes Aluminiumgesdilrr haben will 
kauft starkwandige Töpfe aus Reinaluminium 
mit wär.melsolierenden Handgriffen. Sie haben 
einen glatt abgeschnittenen Rand, wälirend 
^nnere Töpfe einen Bandwulst aufweisen. 
(Sie bekommen auch leichter Beulen). Für den 
Elektroherd gibt es Topfe mit verstärktem, 
glatt geschliffenem Boden. Und wem es mehr 
Freude macht, in bunten Töpfen zu kochen, 
der kann farbig eloxiertes Aluminium er- 

stehen. Es Ist v/iderstand.sfähiger gegen Ab- 
rieb und Verfärbung, sollte aber möglichst 
nicht mit kratzenden Topfreinigern o. ä. in 
Berührung kommen. 

Aluminium zeichnet sich durch gute Wärme- 
fähigkcit aus. Für die Hausfrau bedeutet das: 
ein Aluminiumtopf ist schnell heiß. Der In- 
halt eines Topfes wird nicht nur punktförmig, 
sondern von allen Selten beheizt. Durch große 
Wärmeausnutzung verringert sich die Koch- 
zeit, was nicht nur einer berufstätigen Haus- 
frau sehr gelegen kommt. Auch der Verlust 
an Vitamin C wird geringer. Je kürzer die 
Ankochzeit bei höheren Temperaturen Ist. Das 
Garkochen kann dann bei niedrigeren Tem- 
peraturen erfolgen. Ein Zeichen für zu hohe 
Temperatur beim Garkochen ist das Anhän- 
gen der Speisen. Sehr stromsparend sind 

Dampf- und Turmkochtöpfe. Bei Dampfkoch- 
tiipfen ist es möglich, ein ganzes Menü auf 
einer Platte zuzubereiten. 

Der chemische Einfluß des Aluminiums auf 
die Speisen ist im allgemeinen nicht ungünsti- 
ger als bei anderen Kochgeschirren, wie Ver- 
suche gezeigt haben. Das kurze Kochen säure- 
haltiger Nahrungsmittel, wie z. B. Rhabarber 
und Sauerkraut, in Aluminiumtöpfen hat 
keine gesundheitsschädigenden Auswirkungen, 
wie oft vermutet wird. Man nimmt beim Ge- 
nuß von Gemüsen weit mehr Aluminium zu 
sicii, als beim Gebrauch von Aluminiumge- 
schirren. Säurehaltige Speisen sollte man 
allerdings nicht in Aluminiumgeschirren län- 
gere Zeit kochen oder aufbewahren, well da- 
durch Geschmacksveriindenmgen oder Ver- 
färbungen auftreten können. Auch wird man 
nicht gerade Eischnee oder den Teig für den 
Sonntagskuchen in einem Aluminiumtopf 
schlagen; sie würden wahrscheinlich eine un- 
schöne graue Farbe erhalten. 

Für die Pflege von Aluminium sollte man 
sich merken, daß im allgemeinen ein norma- 
les Spülniittel in heiiiem Wasser genügt. Auch 
vor der ersten Benutzung Ist ein solches Spü- 
len ratsam. Wenn bei festhaftenden S|)else- 
resten der Perlonschwainm nicht hilft, wird 
feine, verseifte Stahlwolle sicher den Rest be- 
sorgen. Auf keinen Fall Soda, grol>e Stahl- 
wolle oder gar ein Messer benutzen. Tielfe 
Kratzer oder Rillen erhöhen die Anbrenn- 
gefahr. Ebenso sind bräunliche Verfärbungen, 
die durch die örtlichen Wasserverhältnisse be- 
dingt sind, mit seifiger Stahlwolle leicht zu 
beseitigen. Das gleiche kann man erreichet», 
wenn man Essigwasser In den Töpfen kocht 
Eloxierte oder hochglanzpolierte Geräte dür- 
fen nur mit Spülmittcln gereinigt werden. 
Stahlwolle oder Scheuermittel sind hier tabu! 
Kesselstein wird mit den handelsüblichen 
Kesselsteinentfernern beseitigt. 

Verbraucherzentrale Hessen 
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U/lt etank UnKQn zum Jahresanfang unseren verehrten Kunden für das uns bisher erwiesene Vertrauen. 

Auch für das Jahr 1966 die besten 
Wünsche für Ihr Wohlergehen. 

Ihre Weiterempfehlungen bei Freunden, Bekannten oder in 
ihrem Verwandtenicreis haben wir, soweit wir es erfahren 
konnten, stets mit großer Freude zir Kenntnis genommen. 
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Menschen und Ämter 
Eine feuilletonistisdie Betradilung von Christian H. Kleinpeter 

Jf 

Millionen Menschen auf allen fünf Konti- 
nenten gehen täglich Ins Ami. Viele fahren 
auch oder werden gefahren Letztere müssen 
schon höhere Ämter Im Amt bekleiden, um 
In einer meist schwar7.larJ<lerten Limousine 
von ihrem Wohnsitz zum Amtssitz Kobriiclit 
zu werden. Die sdiwarze I'\irbe kennzeichnet 
den Ernst und die Würde dessen, was das 
Wort beinhaltet. 

Im Lexikon kann man nachlesen, daO dieses 
drelbuchstablHc Wort aus dem althndidcut- 
sclien „ambaht" stammt Es hat sich In un- 
serer ncuhoclideutschcn SprarJie verkürzt. 
Durch die Verkürzung. Verknappung. Vordldi- 
tung — oder wie Immci man diesen Vor- 
gang nennen will - hat das Wort etwas 
Unabdingbare.'- bekommen Das offene, et- 
was atjgefladite „A", das aufsummendc 
„M" in der Mitte und das abschliellende. 
kurz zlsdiende „T" geben dem Wort 
eine fast schicksalhafte i'^ndgültlgkelt Keine 
andere Spradie in der Welt kennt eine so 
kurze, gewlditige und zugleich schidtsalstr.ich- 
tlge Rezeichntmg für das, was mit „Amt" ge- 
meint Ist 

Wer immer das Wort in dieser neuhoch- 
deutschen Verknappung zum ersten Male 
ausgesprochen hat, er hat damit etwas in die 
Welt und in das Bewußtsein der Menschen 

In manchen Situationen entscnetdi't der 
Charakter mehr als Geist und Wissen Stein 

gesetzt, das Im guten wie im bösen wirken 
und nachwirken wird, solange es Menschen 
und Amter gibt Ein Mensdi, der keinerlei 
Beziehungen zu einem Amt hat, ist heute 
gar nidit mehr vorstellbar, ebenso wie kein 
Amt mehr denkbar ist ohne Men.schen, die 
dort amtieren 

Es gibt in dieser Welt unenülldi viele 
Amter — in jedem Weiler, in jedem Dorf, in 
Jeder Stadt, in ledem l.and, in jedem Staat. 
Die GröMe und Bedeutung eines Amtes ent- 
Bpridit in etwa dieser Stufenfolge Selbst im 
afrikanischen Busch, in den Dschungelgebie- 
ten Ostasiens und in den Felsgebirgen Süd- 
amerikas gibt es heutzutage Amter und Amts- 
personen „Von Amts wegen" ■■ das ist eine 
Formulierung, die den Menschen in allen Tei- 
len der Weit Respekt abfordert, die sie zwingt, 
sich zumindest in Gedanken damit zu be- 
schüftigen und auseinanderzusetzen Das Amt 
ist immer und In jedem Kalle stärker al.s eine 
einzelne Zivilperson, die sich der anmaßen- 
den Meinung hingibt, für sie existiere das 
Amt oder das Von-Amt.s-Wegen nicht. Ein 
solcher Mensch gleicht jenem Prometheus, der 
sich anmaßte, den Willen der Olympier zu miii- 
achten und den Menschen das I*'euer zu spen- 
dleren, das die Götter Ihnen bis dahin vor- 
enthalten halten 

Wo immer etwas „von Amts wegen" ge- 
schieht, verfugt oder angeordnet wird, werden 
die Mensdien dadurch kaum erwärmt oder 
gar angefeuert Nüchterne Sachlichkeit ist 
hier oberstes Gebot Durch das Amt wird 
jede Angelegenheit versachlicht Ob es sich 
um die Geburt von Peter ode? Petra, um 'len 
tödlidicn * Autdunfaii von Murrn Hastig, um 
die Zuzugsgenehmigung von Trau Doppelkinn 
oder um die Hundesteuer füi Bella handelt, 
das Amt gibt dazu Brief und Siegel Aus der 
Angelegenheit wird ein Vorgang, aus dem 
•'-«rgang ;ir.' ikte Und da haben wü es; 
Akten und Amter und Amtei und Akten 
gehören zu.'sammen wie Kopf und Kragen 
Wo Akten entstehen, zusammengetragen und 
angehäuft werden, verbreitet sich lener eigen- 
artige Geruch von vergilbendem Papier und 
felnpudrigem Staub, der auf die Atmungs- 
organe beklemmend einwirkt Wer sich län- 
gere Zeit in schlecht gelüfteten Arntsräumen 
aufhalten muH, verspürt den unwiderstehli- 
chen Drang, sich Luft zu verschaffen Wer 
sich ein ganzes Leben lang in irgendeinem 
Amt von Amts wegen mit Akten befassen 
muß und einen Eid darauf abgelegt hat. alle 
Amtsgeheimnisse zu wahren und seine Amts- 
pflichten gewissenhaft auszuüben, ist ein Be- 
amter Der Volksmund sagt, wem der liebe 
Gott ein Ami gegeben habe, dem habe er auch 
den nötigen Verstand dazu gegeben. Ausnah- 
men bestätigen bekanntlich die Regel. So auch 
hier Ein Berufsbeamter gilt - so ist die all- 
gemeine Ansicht — als gesichert in seiner 
Existenz. Das bedeutet viel, aber beileibe 
nicht alles Denn jeder Beamte liegt mehr oder 
weniger Im Widerstreit zwisdien den natür- 
lichen menschiidien Sehnsüchten und seinen 
amtlichen Verpflichtungen, und das tagein, 
tagaus, tahrein. Jahraus. 

Die amtlichen Formulare, auf denen sidi 
Jede Amtsgewalt aufbaut., sind Ihm oftmals 
genauso zuwider, wie jedem anderen, den 
solche Formulare begleiten „von der Wiege 
bis zur Bahre" wie es so sinnig und zutref- 
fend heißt Es soll Beamte und auch andere 
Amtspersonen geben, die sozusagen mit ihrem 
Amt verheiratet sind Sie steilen die negative 
Seite dieses Berufes dar Denn für sie bedeu- 
tet die Akte mehr als das lebendige Leben In 
ihnen hat sicxi der Aktenstaub so festgesetzt, 
daß man ihn zu riechen vermeint, wenn man 
nur schon in ihre Nähe kommf Gottlob be- 
finden sich solche mit ihrem Amt verheiratete 
Amtspersonen in der Minderheit Die Mehr- 

heit liat sich Im r,aufe der .lahrhunderle doch 
zu der bewundernswerten Filhigkelt durch- 
gerungen, auch als Beamter Mensch zu blei- 
ben, was durchaus keine elnfadie Sache ist. 

Wer In einem Amt Erfolg haben, wer 
Hvunclercn und In dieser gewaltigen Hier- 
archie zu liohen und höchsten Amtsbefug- 
nlsscn und Amisrdngen vordringen will, muß 
unendlldi viel Geduld haben und die Kunst 
der Anpa-ssungsfähigkeit weitgehend beherr- 
schen Er darf nie zu aktiv worden, aber auch 
nicht ständig verharren In Inaktivität. Er darf 
sich nie zu sehr in den Vordergrund drängen, 
aber auch nidit immer nur In der hintersten 
Reihe stehenbleiben Bei nller Bestimmtheit, 
Genauigkeit und ZuverlH.ssigkelt in der Sadie 
muß er jederzeit abwägen und wissen, wie- 
welt er einem Vorgesetzten gegenüber solche 
Tugenden Ins laicht setzen soll Wenn er es 
nach vielen Inhrcn dann geschafft und einen 
Rang eingenommen hat, der Ihn zu einer 
wichtigen und gewichtigen Amtsperson macht, 
dann muß er noch mehr als bis dahin auf 
Würde bedndit sein Eine Amtsperson ohne 
amtlidie Würde ist wie (.'in guter Wein oline 
das dazu passende, gesdiliffene Glas. Nichts 
im Loben schleift mehr als lebenslange amt- 
liche Tätigkeit 

Zahlreiche Wortvei-bindungen zeugen davon, 
wie beherrschend im Laufe der Zeit der Be- 
grifl „Amt" geworden ist. Unter diesen Wort- 
vei-bindungen spielt die Bezeichnung „Amts- 
stli" eine bc.sondere l?olle. Die deutsche 
Sprache ist nicht zuletzt deshalb eine so 
schwere Sprache, weil in«ihr der Amtsstil der 
verschiedensten .lahrhunderte seine unver- 
wischbaren Spuren hinterlassen hat. Schon 
viele recht wackere Leute haben versudit, 
dem Amtsstil an den Kragen zu gehen und 
ihn von seinen Stelzen herunterzuholen auf 
die natürlich gewachsene Erde. Wer aber 
ernstlich den Amtsstil ausrotten wollte, müßte 
schon die Ämter und die Akten allüberall 
ausrotten. Das wiederum ersdielnt so aus- 
sichtslos, wie etwa das sagenhafte Bemühen, 
einen Fclsblock nidit bergab, sondern bergauf 
zu rollen. 

„Von Amts wegen." Lassen wir es al.so ver- 
nünftigerweise dabei und — nota bene — auch 
dabei, daß täglich auf allen fünf Kontinenten 
Millionen Menschen ins Amt gehen, in i h r 
Amt. Im tiefversdineiten Märdienwald, Foto: Jorda 

Der Groschen vom alten Haberkorn 

Die Gesdiidite eines Sonderlings / Von Wolfgang Zenker 
Am Ende des Dorfes wohnte in einem klei- Stadt bradite, wo Tee und Heilmittel daraus 

nen, einstöckigen Haus der alte Haberkorn. Die bereitet wurden. „So etwas wurde mit Gold 
beiden Zimmer lagen zu ebener Erde, und 
Haberkorn hatte sich vom Schmiede eiserne 
Gitter vor die Fenster legen lassen. So konnte 
niemand einsteigen, wenn er nicht daheim 
war. 

Wir hielten ihn für sehr reidi und sehr 
geizig. Denn wenn er nicht einen heimlichen 

l^inteisLßib 
Von Geriiarl Hauptmann 
Nebelrnassen briiieri, 
Schnee bedeckt die Wälder, 
Schnee die weiten Felder 
und die duftinen Blüten. 
Vberm Rohr arn Weiher 
schwankt ein Geier 
Die krtstallene Fläche 
hält sie all umschlossen, 
all die wilden Bäche, 
die hinein sich rossen. 
Wer aus solchen Ketten 
will euch retfPti' 
Eingezwängt im Eise, 
starb die letzte Schwalbe. 
Winterhauch fächelt leise 
übers Grab, das falbe. 
All die V^gel flopvn 
in die Feme 
Oh, wie gerne 
wär' sie mttgezagenl 
Ächzend fegen Winde, 
trüber Flockenschleler. 
Überm Weiher, 
überm Frilhlingskinde 
schwankt ein Geier 

Schatz In seinem Hause gehabt hatten dann 
hätte er Ja die Gitter nicht gebraudit. Und 
wenn er nicht so geizig gewesen wäre, dann 
hätte er uns wohl für unsere Arbeit mehr als 
immer nur einen Groschen gegeben. Aber die 
Möglichkeiten zum Geldverdienen waren da- 
mals gering, und schließlich nimmt man lieber 
einen Grosdien als gar keinen 

Haberkorn fuhr oft mit seinem Handkari'cn 
über Land, blieb eine Nacht fort oder auch 
ZV/ei, und wenn er wiederkam, sdhIoB er sidi 
ein und war einen Tag lang nidit zu sehen. 
„Jetzt zählt er sein Geld'" sagten wir. Wir 
wußten, daß er allerlei Kräuter suchte, deren 
helmliche Stellen nur er kannte, und daß er 
sie mit seinem Karren in eine Apotheke in die 

aufgewogen", hatten wir sagen hören. Uns 
aber gab der alte Haberkorn niemals mehr als 
Jedem einen Groschen, und das fanden wir 
nicht recht. 

Wir zogen ihm zu viert den schweren Wa- 
gen bergauf zu seinem Haus, wenn er die 
Winterkartoffeln im unteren Dorf bekam; ein 
Groschen für. Jeden. Wir brachten aus der 
fernsten Waldecke die zwei Festmeter Brenn- 
holz, die er Jahr für Jahr ersteigerte. Viele 
Male mußten wir den Wagen ziehen, bis das 
Holz neben dem Haus lag. Wir bekamen einen 
Groschen, mehr nicht. 

Anfangs sägte und hackte er es selbst, aber 
später machte das Sägen im Mühe, und wir 
durften uns wieder unseren Groschen ver- 
dienen. „Ein Groschen ist viel Geldl" sagte 
er. Dann forderte er uns auf, wiederzukom- 
men und das Holz auch zu schichten, weil Ihm 
das Bücken beschwerlich wurde. Wir schidite- 
ten rechts und links der Haustür das Winter- 
holz, daß es unter dem tief herabgehenden 
Dach vor Regen geschützt war, und Habcr- 

•korn sah durch das vergitterte Fenster heraus 
und nickte befriedigt „Fleißig, fleißigl" sagte 
er. „Wenn ihr heute noch fertig werdet, be- 
kommt ihr eine Belohnung I" 

Es war heller Mondschein. Einer ging nach 
Haus und holte als Nachtmahl für jeden ein 
paar heiße Kartoffeln. Dann ging es im 
Mondschein weiter, 

Haberkorn machte kein Lidit. Er ging 
abends zeitig zu Bett. Vorher kam er noch 
einmal heraus und gab jedem von uns den 
schon erwarteten Groschen, und dazu für je- 
den eine in Silberpapier gewickelte Nuß; „So, 
das Ist der besondere Lohn", sagte er. „Nun 
schafft nur fleißig!" Dann hörten wir ihn 
drinnen zu Bett gehen. 

Eine Nuß für eine Nachtarbeitl Wir schoben 
sie in die Tasdien und berieten. Dann kam 

uns ein Gedanke, wie wir unsererseits den 
Geizkragen belohnen könnten. Wir schafften 
bis in die späte Nacht und trugen das Holz 
wieder ab, ganz leise und behutsam, damit 
Haberkorn nicht erwachte, und bauten das 
Holz vor seiner Tür wieder auf, Schicht vor 
Schicht und Schidit auf Schicht, bis die nied- 
rige Tür ganz verstellt war. Erst dann wur- 
den wir laut. Und schon ging ein Fenster auf 
und Haberkorn schaute heraus. „Seid ihr noch 
nicht fertig?" rief er. „Unsere Groschen sind 
uns unter das Holz gefallen", antworteten wir. 

Da kam er zur Tür und konnte' nicht her- 
aus, denn sie ging nach außen auf und war 
bis oben verstellt. Lachend liefen wir davon. 
Nun mochte der Geizkragen sehen, wie er 
herauskamt 

Unterwegs wickelte einer seine Nuß aus 
dem Silberpapier und wollte sie knacken. Sie 
ging ganz leicht auf, und heraus kam ein 
Goldstück, ein richtiges Goldstüdc. Man sah 
es sogar Im Mondschein. Bei uns drei anderen 
war es genauso. 

So ist es gekommen, daß wir diese Nacht 
nicht ins Bett gingen. Wir haben die Holz- 
stöße wieder fein redits und links von der 
Tür gesdiiditet, ganz leise, und wir haben 
nie erfahren, ob der alte Haberkorn uns da- 
bei beobachtete oder ob er wieder schlief. Es 
war dunkel und still im Hause. 

Wir berieten, was wir tun sollten, und be- 
sdrlossen, von nun an umsonst für ihn zu 
arbeiten. Daheim sagten wir, daß uns Haber- 
kom die Goldstüdie geschenkt habe. 

Unseren guten Vorsatz konnten wir nidit 
mehr ausführen, denn ehe das Holz ganz ver- 
feuert war, starb der Alte. Und später haben 
wir auch erfahren, daß er gar nicht reldi war, 
der alte Kräutersanunler. Er hinterlieB nur, 
was für Grab und Beerdigung nötig war. Was 
er darüber hinaus besaß, hatte er uns ge- 
sdienkt. Vielleidit hatte er sidi lange darauf 
gefreut GP 

Spiel der Freiheit/ Betraditung von Hans Sdiomerus 

Mein Hund und ich / Von Iwan S. Turgenjew 
wir sind unser zwei im Zimmer; mein Hund 

und ich Draußen heult ein fürchterlicher 
Sturm 

Der Hund sitzt mir gegenüber und blickt 
mir in die Augen Audi ich blicke ihm in die 
Augen Es liit. als wollte er mir etwas sagen. 
Er ist stumm, er verfügt nidit über Worte, 
er mag sich selbst nicht versteh™ — ich aber! 

■ ich verstehe ihn 
Ich verstehe, daß In dieoem Augenblick In 

ihm und in ml: ein und dasselbe Gefühl lebt, 
daf* 5#, /wischen un.» keinerlei Unterschied gfi- - heirtf gltich. In um beiden 

brennt und leuchtet dasselbe zuckende Flämm- 
chen. Denn elpmal kommt er geflogen, der Tod, 
und weht mit seinem kalten, breiten Flügel. 
Wer wird dann noch unterscheiden Können, 
welches Flämmchen in ihm gebrannt hatte 
und welches in mir? 

Nein, das sind nicht Mensdi und Tier, die 
sich gegenseitig anblicken; Das sind zwei ganz 
gleiche Augenpaare, die aufeinander gerichtet 
sind. Und in beiden Augenpaaren, in dem des 
Tieres und in dem des Menschen, ist es das 
gleiche Leben, das sdiücfatem zum andern 
drängt 

Auf meiner vorjährigen Sommerreise habe 
Ich drei kleine Spitze beobachtet, die höch- 
stens acht Tage alt waren Sie lagen in einer 
Zinkwanne Im Steuerhäuschen eines Rhein- 
last.schiff es, mit dem ich fuhr Sie wußten noch 
nidits von der Welt und dem Leben. Ihre Welt 
hörte an den glatten Wänden der Zinkwanne 
auf, und es war ihnen unmöglich, daraus zu 
entrinnen. Außerdem waren sie noch durdi 
andere Notwendigkeiten gebunden, nämlich 
durch den Hunger und den Schlaf. Für den 
Hunger war die Muttpi zuständig, und sie 
sorgte mit rührender Pünktlichkeit. Der Sdilaf 
überfiel sie von Zeit zu Zelt unversehens. Sie 
sanken mitten in einer Bewegung um und 
waren sofort entschlummert. 

Dazwischen aber spielten sie miteinander in 
Jener täppisdien Weise, die so hinreißend un- 
schuldig aussieht, und es auch ist, obwohl sie 
sich beißen and zerren Es ist alles nur ein 
Spiel, aber Im Spiel lernen sie ohne Jeden 
Zwang die Gesdiicklidikeit und Kraft des 
Körpers üben. Man kann dabei sehr nadi- 
denkiich werden. Denn das Spiel der Tiere 
ist vollkommen Ausdruck Ihrer Freiheit. Wenn 
sie spielen, unterstehen sie nicht dem Zwang 
ihrer Instinkte, sondern sind gelöst und frei. 
Diese kleinen Hunde waren eigentlidi in einem 
Gefängnis, denn die glatten Wände ringsum 

hielten sie fest. Wenn sie aber miteinander 
spielten, so waren sie ganz, und gar frei, ganz 
und gar durchdrungen von Frieden und Hel- 
terkeil. 

Ich war ihnen gegenüber ein großer Mensdi, 
hatte Ferien und das Recht, mit einem Schift 
auf dem Rhein nach Holland zu fahren. Meine 
Welt war sehr viel größer und weiträumiger 
als die der Tiere in der Wanne. Infolgedessen 
besaß ich also bedeutend mehr Freiheit als 
sie. Aber besaß ich sie wirklich? Wenn idi ihr 
völlig selbstvergessenes Spiel beobachtete, kam 
es mir fast sdimerzlich zu Bewußtsein, daß 
Freiheit eine Innere Sache ist Sie ist eina 
Sache des Herzens und nicht des Raumes, in 
dem man sich bewegt Diese kleinen Geschöpfe 
waren, während sie spielten, im engen Raum 
einer Wanne vollkommen frei. Idi aber war 
es nur in dem Maße, wie idi mich selbst lösen 
kormte von den Zwängen, den Sorgen, den 
Plänen und all den vielen Dingen, die uns 
heute normalerweise nicht einen Augenblick 
loslassen. 

Am Ende sollte man in einer Zeit in der so 
viel von Freiheit geredet wird, sidi von spie- 
lenden Kindern und spielenden Tieren beleh- 
ren lassen, daß Freiheit keine Sache der Um- 
gebung, sondern eine Sadie des Herzens ist, 
des freien und erlösten Herzens. 

Sie wollen den FührerSChein erwerben? 

Und suchen eine verkehrsgerechte, individuelle Aus- 
bildung durch einen ruhigen, erfahrenen Fahrlehrer? 
Diese erhalten Sie bei 

FAHRSCHULE G. REXROT 

Ausbildung auf Opel Rekord, VW 1200 und Vespa GS 
Anmeldung und Tel. 5376 täglich ab 16 Uhr, Bahnsfr 8 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wil süc'hfn in Dniiorhcschät'timjMß 

Kontoristinnen 
inil Schrcibinii.scliini'nkcnnlnis.scn 
wenn mÖKlich mit Slrnf)Hi;ii)hio. 

.'iimcti.-hi.K. Arhoil.>;zcil (,5-'riiuc-- 

veribrPri?>.fl^'i T"" t sind oder 
Sduel.^iria" oini'n liesiichslcrniin mit un.soiom 

Zollern Metallgeselischaft 
(>079 Sprcndlin^^un, DicsolsIrnMo 13 15 
Tel.-Sü.-Nr. 61 Ofil 

6roßes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Unser pici.sgünstifics 
(ii'bruuclitwaRcnaneohot: 

I VW Vuriaiit l.'idO, [JitUvimU, lij. I!l(i4 
I VW 1.5(»0 H in. .SIiihlUurl)p|(l;ich, 

IXM-lwfiß. Hj. I!)fi4 
I VW 1500 H. beige. Dmh schwur/, (iU 
1 VW Kxport i:iOO, [icrlwcifl, li.l. 1!)H5 

(Viirrührwiigcn) 
J VW l'Ixpnrt fOO.!!i)||h|;iii, Kj, 
1 VW Kxport 12««, :iiithni/.it, Hj HHil 
1 VW Kxpiirt 12««, «olfblnii. Hj. l<)(i() 
I VW Export 12««. lichtbliui. lij. 1!).1.5 
1 VW Itus (!l-.Sit/i'i|, «iiiu/wcili, HJ. (i2 
I Kciiault l>au|>liini-, tiirki.s. Hj. 19,')» 
I Killt (>««, Hi iln, Hj. lüiiii 
I <)|>cl Caravan, inimsgiiui, HJ. I!),')H 

(TÜV ahgi^nDinmcn) 
1 Opri Caravan, llchl.mnu. Hj. KKü 

Uiivorbindllcho HcsichtiKiing u l'iobe- 
fahi't, auch am 

SarnstaR von !).«li — l.')..«n Uhr 
Günstige Finnn/.ieruniismögiichkeilen 
ohne Wcch.scl ! 

Ititto besuchen Sie uiiN ! 

Alfons Straub 
Vülkswa»(LMi- Haiiiliei 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon S7«7 

Wil suchen für .sofort ooler siJiiter jüngere, versierte 

Kontoristin 
für FinanzbuchhaltiinK 

ivi'bcn' wh^''ri]« abgesdilossen 
A K^! u. M08lichkeit geboten, sidi in ein interessan- te.s Arbeitsgebiet einzuarbeiten. >ni<ics.s.in 

bpzah^r'""" und wird enlsprechend 
''•"'^''Se-Woche, sowie Mittagstisch u. Kantine Angebole mit den üblichen UnterlnKen erbelen an: 

MASA-Dekor GmbH 
ß079 Sprendlingen (Hirschsjirung) 
Frankfurter Straße 14.5/147 - Telefon Ii 62 2;) 

Infolge der lininer größer werdenden Nachfrage nach unseren 
„Iianf{nese-Kiskrem"- und „iRlo-Felnfrontprodukten" muß 
unsere Verkaufsorganisation und somit auch unser Mit- 
arbeitcrkreis in unserer NirdrrUii«unf[ Nru-IwnbiirK er- 
weitert werden. 

^elefonverkäuferln 
nette aufgeschlossene Damen 
zur Kntgegennaliine von Aufträgen, sowie zur 
Heiatung unserer Kunden über un.sere Kiskrem 
und Tiefkühlkosterzeugnlsse. Un.sere neuen Mit- 
arbeiterinnen wenlen auf die.se Tätigkeit gut vor- 
bereitet. 

Kfm. Angestellte 
(niannlidi oder weiblich) 

Damen oder Herren 
die über eine Uaufniännisehe Ausbildung ver- 
jiiKen und WiTf auf j^ulc.s IJclliebskliina Jo^^en 
suchen wir für un.sen- Al)ri*rhnunKs- und alli^e- 
meine Hüroarbciten. Stinografie- und .Schreib- 
ma.seiiinenkeniilnisse sind nicht unbedingt er- 
foiderlich. 

Wir bieten bei nauerstellung leistuugs- und zeitentsijredien- 
ae.s Gc.'halt sowie weitere Sonderleistungen. 
Hewerbungen mit den erforderliehen Unterlagen. Angabe des 
(je laltswunsdies und di?m eventuellen Kintrittstermin er- 
baten wir an: 

Langnese Igio GmbH 
Hezlrksleitung Neu-Isenburg 
()07H Neu-Isenburg, DornhofslraMc 12 
Telefon KH7() und 8207 

1-Zimmer-Wohnuni;, Neubau, :il qin, 
Einbauküche. Bad u. Balkon, DM ;tl45,— 
MVZ, Nettomiete DM 117,58, zu verm. 

Die Stadtwerke Langen GmbH stellen ein; 

einen SCHLOSSER 
für die Wartung un.serer Wasserwork.sanlagen. 
Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif für 
Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen und 
Betriebe im Lande He.s.sen (HLT). Die.ser Tarif 
ist dem der Industrie angeglichen. 

Außerdem werden nodi andereSozialleistiingc-n gewährt,u.a.; 
Kindergeld ab 1. Kind, 
zusätzliche Altersversorgung, 
Urlaubs- und Weihnaditsgeld, 
Beihilfen in bestimmten Krankheitsfällen, 
44-Stunden-Woche, 
Minde.sturlaub 18 _ 27 Arbeitstage, 
je nacli Alter. 

Sdilosser, die auf einen interessanlen u. vielseitigen Arbeits- 
platz für die Versorgung der Bevölkerung in [..angen Wert 
legen, werden gebeten, iiire Bewerbung an die 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
liiebigstraße 9 — !I, einzureichen. 

Gehören Sie auch 

zu den 125-tausend Einpendlern 

nach Frankfurt? 

^'nehiT!'" I^nhrtkosten usw. auf 
Aus Gründen der Au.sweitung un.serer Produktion von Niederspannunes- 
. e lengeraten und der damit verbundenen Vergrößerung unserer Belegsdvift 
suchen wir weitere Mitarbeiter für die Verwaltung und Fertigunr ^ 

Verwaltung; Elektro-lngenleure u. -Techniker 

Vertriebskaufleute 
als Grupiienlelter für die Auflrugsbearbeitung 
Expedienten 
Steno-Kontoristinnen 
Fakturistinnen 
Maschinenschreiberinnen 
die sich zur Faelikraft ausbilden können 

Aiboitsvorboroitung Arbeitsvorbereiter 
mit REKA-Ausbildung 

Malenaldisposition; . 
Zeitstudien-Sachbearbeiter 
für Montage und mechanische Fertigung 
KartelfUhrer(in) 
für Kertigungssteuerung 

Materialdisponenten 

I'ertigung; Meister für die SpritzguB-Abteiiung 
inil Kenntnissen im Fornienbau 
Elektro- oder Versuclismechaniker 
Einricfiter für die mechanische Vorfertigung 
Montiererinnen und Montagehelferinnen 

Ihre Kurzbewerbung richten Sie bitte an unsere Personalabteilung oder rufen 
Sie uns an unter Langen 37 75, Apparat 23. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktiengesellschaft 
Niederspannungs-Seriengerätewerk 
607 Langen (Hessen), Eli.sabethenstraße 31) — 52 

ONTI ELEKTRQ m m 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 
G. m.b. H. 

stein zum t-iufijahr 1966 männliche und weibliche 

LEHRLINGE 
für Betrieb. Konstruktion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzeit in der Nassovia bietet allen Jungen und Mädchen die 
vielsBitigen und intoressanten Berufsmöglichkeiten: 

Dreher, Fräser, Maschinenschlosser, 
Starkstromelektriker, Werkzeugmacher, 
Industriekaufmann, Technischer Zeichner. 

SiSe'srs.i''''''"""" 

Wir entwickeln und fertigen auf dem Gebiet der 

KOPIERFRÄSTECHNIK und 

ELEKTROEROSIVEN METALLBEARBEITUNG 
In den 30 Jahren unseres Bestehens trugen wir durch neue Erkennt- 

unseren Arbeitsgebieten laufend zur weiteren Entwicklung 
dieser Techniken bei. Zu unserem Programm gehören; 

KOPIERFRÄSMASCHINEN 

FUNKENEROSIONSMASCHINEN 
die von über 60 Vertretungen in Europa u. Übersee vertrieben werden. 

Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer Be- 
triebsbesichtigung und zu einem Gespräch über Ihre Ausbildung und 
Berufsaussichten herzlich ein. Wenden Sie sich vertrauensvoll an un- 
sere Personalabteilung, Tel.- Nr. 7751, Apparat 35. 

NASSDVIA WtRKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

lANGEN b. F[gnlifatl>Ng|ii 



wir tuchcn zum baldmöglichst. KinIritI 

1 Baggerführer 
für Fuchs 301 bei gutem Lohn. 

Alexander Bobert 

6(172 Drcipichcnhnin 

Induslvicslr. 2 - Telefon 8775 

Wir sicllon ein: 
1 Kraftfahrer 
1 Betriebsschlosser 

Galvaniseure 
1 Packer 
mehrere 

Hilfsarbeiter 
für unsere moderne luilomutische 
Anlüge. 

41 '/4-Stunden-Woche, zusätzliches Ur- 
laubsgeld, Werkskimtine. 
Wer Werl auf eine Dauerbeschäftigung 
legt, meldet sich bei: 

Karl Chmelik 
Eloxal-Galvanik 
Neu-Isenburg, Dornhofstr. 32 
Telefon 2709 und 2244 

Achtung, Neu! I 
Nähmaschinen-Reparaturen siinitlicher 
Fabrikale werden ab sofort schnellstens 
ausgeführt. 
Anruf genügt, komme ins Maus. 

Mechaniker-Lehrling 
für Ostern 1966 gesucht. 

Georg Freitag 
Büromaschinen-Haus 
Neu-Isenburg, Frankfurt. Str. 124 
Telefon 24 85 

Besser sehen - 

Besser aussehen! 

BahnstralJe 8 und Bahnstruße 122 
(alle Krankenkas.sen) 

1-Fam.-Reihenhäuser 

in Kfiflsbiu'h. IMqin Wnliiifliidu*. Koks- 
'/Ai. WJirmwasscM'. Mitli^lhnus 1(11 HOO, , 
riiisdil. i'n. 100 qin Gnindsliirk. Kckhnus 
J)M 10(i IKO. oinsc'iil. r;i. 2r»ll(in> Gnind- 
stiu'k /um j 4. lOlUi. 

SCHLARB-Immobllien 
6079 Sprendlingen, Liebknechtstr. 06 

Telefon 67103 

elektriker 

)n(>^l. mit fiilircr.-^clu'in kla.^se III 
liir .sofort oilcr spiitcr Kcsucht. 

elektrobau haußwald 
langen, for.'lring 3, tcli'fon 1-i 18 

Maschinen-Näherinnen 
für leichte Niiharbpiten, auch halbtag.s, 
stellt ein: 

JOilANNKS HKINKICH 
F.lisabethenstraläe 55, Tel. 5302 

Kontoristin 
mit techn. Einfiihlungsveimögeii, oder 

Stenotypistin 
mit tedm. Begabung und evtl. I.ohJi- 
buchhaltungskenntnissen dring, gesucht. 

W. KKNNOOTT KG 
Südl. Hingstr. 122, Telefon 4236 

Wir haben wieder 
Schweißgeräte 
Winkelschleifer 
Bohrmaschinen u. 
Werkzeuge 

weit unter Preis abzu- 
geben. 

H. J. KULOW 
Frankfurt/Main 
Adalbertstraße 21a 
Telefon 77 35 47 

NASSOVIA 

sucht für einen Milnibciler in gchobcnei- Slellung 

1-Zimmer-Wohnung 

möglichst mit ZentralhcMzung. 

Angebote erbeten an: 

NASSDVIA WERKZtUGMASCHIMENFABRIK G.M.B.H. 
uaciaktiiiUiiiMiais 

Haushaltwaren 

besonders preiswert 

Plastik-Eimer, 10 Liter  
Plastik-Eimer, 10 Liter, mit Deckel . . , , 
Plastik-Wanne, oval, 45 cm  
Plastik-Wäschekorb, eckig, 60 cm . . . . 
Waschtopf, 30 cm, emailliert, laugenfest 
Pommes-frites-Pfanne mit Frittierkorb, 23 cm 
Grillpfanne, roter Deckel, 2 Einsätze . . . 
Alum. Wasserkessel mit rotem Deckel, 18 cm 
Personenwaage, solide Ausführung . . . 
Brot-u.Allesschneider-IMesser mit Wellenschllff 
Besteck-Garnitur, 24teilig, rostfrei 

im Geschenkkarton  
Treteimer, l\/letall mit Plastikeinsatz . . . . 
Haushaltleiter, Stahlrohr, 4 Stufen  
Bügeltisch, Stahlrohr, lackiert, 3fach verstellbar 
Serviertabietts, moderne Dekore ab ... . 

ADAM HILL 

Glas - Porzellan — Hausrat 

Langen, Lutherplatz 

1,35 
2,45 
2,75 
4,95 

13,50 
7,50 

15,50 
7,95 

16,50 
17,50 

14,50 
7,95 

19,50 
18,50 

3,95 

Mehr(;re 

Maschinen- 
und Bauschiosser 

1 Kfz.-Elektriker 

1 Kraftfahrer 
(Führerschein Klasse III) gesucht. 

Phil. Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

Tapezieren jetzt qanz einfach 

Wir scitneiden die Tapetenriinder ob 

Ihr Spszialhaua (Qr 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

LEIH-DIENST 

ZUM JutifesanfuMy 

Außergewöhnlich günstige 

SONDERANGEBOTE 

Damen-Winter-Mäntel, Vilang 
Damen-Winter-iVläntel, Vilang 
Damen-Winter-Kielder 
Damen-Winter-Kostüme 
Damen-Lastex-Hosen . . . 
Damen-Anoraks  
Knaben-Winter-iVläntei 

 45,00 
120,00, 70,00, 55,00 
49,50, 39,50, 19,75 

128,00, 125,00, 120,00 
 49,50 
. . . 49,50, 45,50 

48.50, 45,50, 39,50 
Mädchen-Strick-Kleider 19,75 

WALLENFELS 

Textll und Mode 

Langen, Bahnstraße 120, Telefon 2194 

NASSOVIA 

sucht zum baldmiiglichen Kintritl 

STENOTYPISTIN 

für halbtägige Tätigkeit in fester Anstellung für 
unsere Patentabteilung, und 

KONTORISTIN 

(auch Nachwuchskraft) für interessante Tätigkeit 
im Technischen Verkaut Abtlg. Statistik und für 
Schriftverkehr nach Diktiergeräten. 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen oder kommen Sie zu einem person- 
lichen Gespräch von montags bis freitags in der 
Zeit von 8-16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHIMENFABRIK 

,1, 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 
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Nr. 2 LANGKNER ZEITUNO Freitag, den 7. Januar 1900 

Wieder Verstöße gegen das Lebensmittefgesetz 

Die tocafntetiin hessischen Tierärzte Etellten 
In Zusammenarbeit mit den Polizeibehörden 
im letzten Monat wieder zahlreiche Ver- 
stöße der Gewerbetreibenden gegen die Be- 
stimmungen des Lebensmittclge.setzes, beson- 
ders aber gegen die neue Hackfleischverord- 
nung fe.st. So mußten 15 Bußgeldstrafen In 
Höhe von je BOO Mark und zehn Strafanzeigen 
gegen Gewerbetreibende erstattet werden, wie 
der hessische GesundheiLsminlster Heinrich 
Ilemsath am Dienstag In Wiesbaden mitteilte. 

Unter anderem wurda Hackfleisch ohne 
Aufsicht eines Metzgermeisters herge.stellt 
und verkauft. Der Fleischwolf und die sonsti- 
gen Geräte, die zur Herstellung des Hack- 
fleisches benutzt wurden, waren nicht täglich 
gereinigt. Außerdem wurde Hackfleisch bei 
höherer Temperatur als acht Grad vorrätig 
gehalten, wurde von einem Unternehmen zu 
einem anderen transportiert und verbliebene 
Hackfleischreste wurden am folgenden Tag 
erneut zum Verkauf angeboten. In gefrore- 

nem Zustand abzugebendes Hackfleisch war 
in der Tiefkühltruhe eingefroren worden, auf 
vorkau fsferlig verpacktem Hackfleisch fehlte 
die vorgeschriebene Kennzeichnung, und 
schließlich wurde frische Bratwurst auf dem 
V/ochenmarkt feilgehalten und verkauft. 

Tiefkühlkost, wie amerlkanitiche Geflügel- 
teile, wurden nicht bei der für tiefgefrorene 
r.«eben.smittel vorgf\schriebenen Temperatur 
von minus 18 Grad gelagert; außerdem fehlte 
die Kennzeichnung mit Inhalts- und Gewichts- 
angaben in deutscher Sprache. 

Klarsichtpackungen mit Fleisch- und Wurst- 
waren, bei denen in steigendem Maße von der 
Lieferfirma ein Haltbarkeitsdatum angegeben 
wird, wurden häufig noch im Verkehr ange- 
troffen, obwohl dag Datum weit überschritten 
war. Der Inhalt der Beutel war meist verdor- 
ben, zumal wenn die Waren, entgegen der 
aufgedruckten Vorschrift, nicht gekühlt auf- 
bewahrt waren. 

Verlorene Ampeln 

Leuchtreklamen verwirren Kraftfahrer 
Nur noch auf dem Papier steht offenbar 

Paragraph 3 der Straßenverkehrsordnung, 
wonach die Wirksamkeit der" amtlichen Ver- 
kehrsschilder und der Ltchtalgnalanlagen 
durch die Verwendung von Beleuchtung nicht 
beeinträchtigt werden darf. Das trifft in die- 
sem unmittelbaren Zusammenhang auch für 
die in den Bundesländern bestehenden, klaren 
Vorschriften für die Außenwerbung zu. Eine 
Lichterflut mit tausendfachen Reizen für daa 
menschliche Auge überschwemmt nach Ein- 
tritt der Dunkelheit auch in Hessen Städte 
und Gemeinden. Der Hauptleldtragendo ist 
dabei der Kraftfahrer, 

Uber alle Fragen der Dezlmal-Wlihrung. die 
•m 14.2.1066 In Australien eingeführt werden 
■oll, geben sogenannte Dollar-GIrls Auskunft. 
Damit sidi die Fragesteller aie neue wanrung 
fofort elnprSgen, lind an ihren Kleidern ver- 
nBßerte Nadihlldungen der künftigen Cent- 
MOnzen aufgenäht. Der auitralisdie Dollar 
löst das bisher geltende australiidie Pfund ab. 

„Iß amerikanisch" 
(dsd) — Hoffentlich werden die amerika- 

nisch-französischen Beziehungen nicht noch 
kühler, nachdem bekannt wurde, daß Präsi- 
dent Johnson und seine Frau Ladyblrd ihren 
französischen Chefkoch, R6n6 Verdon, ent- 
lassen werden. Frau Kennedy, die das Weiße 
Haus mit etwas mehr Pariser Chic und Le- 
bensart bereichern wollte, hatte Ihn über den 
Atlantik geholt. Eisenhowers hatten auf sol- 
che Dinge wenig Wert gelegt, und die Küche 
des Weißen Hauses hatte es eigentlich nie zu 
dem Ansehen gebracht, daa einer Supermacht 
angemessen wöre. Rän6 Verdon aber hat 
seine Sache gut gemacht und manchem be- 
rühmten Gast von Macmlllan über Wilson 
bis AJub Khan das Mahl bereitet. Vielleicht 
war Ludwig Erhard der letzte Prominente, 
den er „bekocht". 

An Stelle Verdons hat die langjährige Lei- 
terin des Ressorts „Ernährung" eines be- 
rühmten Hotels In Austin dieses Amt im 
Weißen Haus übernommen. Doch wird sie 
nicht persönlich kochen, das besorgt einstwei- 
len die Köchln der Familie John.son, die seit 
21 Jahren im Haus Ist. Die Dame aus Texas 
hat nur die Aufgabe, die Essens- u. Küchen- 
Probleme "zu koordinieren", wie Bundy Ver- 
teidigung, Auswärtiges und Sicherheit im 
Weißen Haus koordinierte. 

Die Johnsons sehnen sich nach der texanl- 
echen Abart der amerikanischen Hausmanns- 
kost, die für einen europäischen Magen et- 
was zu gemischt und widerspruchsvoll Ist. 
Schon mancher abendländische Magen hat 
davon einen Schrecken bekommen. Der Prä- 
sident scheint die Parole im Auge zu haben: 
„Iß amerikanisch", so wie er vor etwa einem 
Jahr seine Mi.ssionen Im Ausland aufforderte, 
statt französischer Weine und Champagner 
nmorlkanische zu servieren. Wir wissen nicht, 
ob sich seine Missionschefs daran gehalten 
haben. Sie denken vermutlich anders darüber 
als Ihr P.egierungschef. Sie wissen, daß man 
nuch mit einer brillanten Kücho und mit er- 
lesenen Getränken Diplomatie treiben kann 
und daß die Welt niemals amerikanisch essen 
und trinken wird. 

Da flackern plötzlich bewegliche Reklame- 
schlider in allen möglichen Farben auf, da 
sieht man in der Nähe von Verkehrsampeln 
rotes und grünes Neonlicht im Wech.sel.splel 
aufleuchten. In dieser verwirrenden Vielfalt 
soil sich der Autofahrer auch noch auf Ver- 
kehrszeichen und das Licht der Ampeln kon- 
zentrieren, das in der Lichterfülle nur noch 
einen verlorenen Punkt darstellt. Oberregie- 
rungsrat Roth von der Abteilung Öffentliche 
Sicherheit Im Hessischen Innenministerium 
erklärte, dazu: „Es ist wirklich zu viel.wnsdem 
Kraftfahrer zur Nachtzeit an Leuchtreklame 
zugemutet wird". Das Ministerium tue zwar 
alles, um die übelsten Mißstände zu beheben 
und auf die Einhaltung der Vorschriften zu 
drängen. Man erlebe es aber immer wieder, 
daß solche Anlagen ursprünglich ganz in 
Ordnung waren und erst nach der Abnahme 
den Wünschen des Be.sitzers der Leuchtre- 
klame entsprechend geändert würden. Des 
Pudels Kern liegt jedoch ganz woanders. 
Oberregierungsrat Roth stellte dazu vorsich- 
tig fest: „Bei den Antragstellern für solche 
Leuchtreklamen handelt es sich meist um 
finanziell starke Firmen. Die Gemeinden 
sind daher leicht geneigt, den Wünschen nach- 
zugeben und ein Auge zuzudrücken". Das 
Ergebnis davon ist, daß das Licht der Am- 
peln nicht selten von flackernden Leucht- 
schildern stark überstrahlt wird. Hier hilft 
nur Aufmerksamkeit des Kraftfahrers, die 
zum Glück meistens, wenn auch nicht im- 
mer, vorau.sgesetzt werden kann. 

Wieder Poiiolmpfungen im Kreis 
Im Kreis Offenbach findet In der Zeit vom 

17. bis 21. Januar eine Wiederholungsimpfung 
gegen dio spinale Kinderlähmung statt. An 
dieser Schluckimpfung sollten alle Personen 
teilnehmen, die in der Zeit vom 29. 11. bis 
4. 12. 1985 eine erste Impfung erhalten haben, 
sowie jene Personen, die aus gesundheitlichen 
oder sonstigen Gründen In dieser Zeit nicht 
zur Nachimpfung erscheinen konnten. 

Alle Ellern werden gebeten, das seinerzeit 
ausgehändigte Merkblatt (mit rot. Schrift) zur 
Impfung mitzubringen. Eben.so notwendig sind 
die Im Oktober oder Dezember 1965 ausge- 

. stellten Impfbücher, da nur hierin die Imp- 
fung verbindlich bestätigt werden kann. Da,s 
Krelsgosundheitsamt bittet darum, die ange- 
gebenen Impfzelten genau einzuhalten. Krels- 
medizinaldirektor Dr. Osswald richtet an alle 
bisher noch nicht gegen Polio schutzgeimpf- 
ten Personen die dringende Bitte, dio Impf- 
tei'mine wahrzunehmen. 

Impftermlne im Kreisgebiet; 
Egelsbach am 19. 1. von bis 14 Uhr im 

Bürgertiaus; 
Götzenhaln am 19. 1. von 15 bis 15.30 Uhr 

In der Volksschule; 
Langen am 20. 1. von 15 bis 16 Uhr In der 

Wallschule; 
I-angen-Oberlinden am 20. 1. von 13.30 bis 

14 Uhr In der Turnhalle; 
Offenthal am 19. 1. um 14.:iO Uhr in der 

Volksschule. 

Asche, Sand oder Saiz? 
HD — Tn Jedem .lahr entbrennt wieder der 

alte Streit, ob die Gehwege bei Schnee- und 
Eisglätte mit Salz gestreut werden dürfen. 

Die einen verweisen auf die Schäden, die 
das Salz an Schuhen, Kleidung und den 
Füßen der Haustiere hervorruft. Sie können 
sich auf ein Urteil des Landgerichts Köln 
berufen, das allerdings vor mehr als zehn 
Jahren ergangen Ist. Darin wurde festgestellt, 
daß Salz kein geeignetes Mittel zur Glatteis- 
bekämpfung Ist. 

Die anderen sind der Ansicht, daß diese 
Nachteile heute nicht mehr so entscheidend 
wären, daß sie den Vorteil ei'höhter Verkehrs- 
sicherheit aufwiegen könnten. 

Die.se Meinung vertritt auch das Oberlan- 
desgericht Hamm, da.? davon ausgeht, daß es 
mehr und mehr üblich ficwoiden .sei, zur 
Glattei.shc'kiimpfung Salz anstelle von Asche 
oder Sand zu verwenden. K.s hat ent.schlcden: 
das Bestreuen der Gehwege mit Salz ist nin 
geeignete.s Mittel zur neseiligung bzw. I5e- 
kümpfung deV Giättegefahr. 

Salz — heißt es in dr m Gerichtsbeschluß 
— lö.«l das E-s auf. Das dabei entstehende 
Wasser friert wegen seino.s Salzgehaltes nicht 
oder jc.ienfalis nur bei snbr .si.'hai fem FrosL 
Wer als Fußgänger mit der znmutharcn Vor- 
sicht .Stellen benutzt, an denen Salz gestreut 
wurde, i;;l gegen Ausgleiten geschützt. (Ur- 
teil des Obcrlandesgerichts Hamm v. 21. 4. ß4.) 

30 Ar Grund - vom „Gr^ndgasefz"' gestattd 

Was darf ein Koldio-sbauer in ßiimünien l)esiizen? - Persönliche Mönlidilceltpn 
Wien (dpa). Was darf ein rumänisdicr 

Koldiosbauer als Privateigentum besitzen und 
für sich persünllch nutzen? Da» im Kntwurf 
soeben veröffentlichte Statut der landwlrt- 
schaftlldien Itelrlebsgenossenschaften in llu- 
mänien regelt diese Frage einheitlidi für das 
ganze Land. 

Nadi den Bestimmungen dieses Statuts darf 
der Bauer folgendes landwirtsehaniiehes Pri- 
vateigentum haben: 

J. Höchstens 30 Ar zur landwlrtschaftlldien 
Nutzung, über deren Ertrag er frei verfügen 
kann. Voraussetzung dafür Ist, daß er und 
seine Frau In der Koldiose arbeiten, in die er 
seinen Acker, seine Weiden oder seinen Wald 
zur gemeinsamen Nutzung eingebracht hat. 
Arbeitet er allein in der landwlrtschaftlldien 
Genossenschaft, so steht Ihm nur die Hälfte 
dieser Fläche zur privaten Bearbeitung und 
Nutzung zu. 

2. Eine Hofstolle mit Wohn- und Wirt- 
schaftsgebäuden, die jedoch 800 Quadratmeier 
nicht überschreiten darf. Ist sie größer, so 
geht der Unterschied auf Kosten der 30 Ar 
Hofland. 

3. Bis zu drei Arbeitsrindern, 15 Sdiafen 
oder Ziegen, eine — theoretisch — unbegrenzte 
Zahl von Schweinen, Geflügel und Bienenvöl- 
kern. 

4. Kleine landwirtsdtaftliche Geräte. 

5. Ais Privateigentum gelten auch derLoim 
für die in der Kolchose geleistete Arbeit in 
Geld und landwlrtschaftlldien Erzeugnissen 
sowie die „zusälziichen Anteile" an der Ernte, 
wenn die.se das Plansoll übersteigt. 

Das neue Statut sichert den Kolchosen- 
bauern beim Errei(iien der Aitersgi'enze von 
05 Jahren nach 25jähi-igor Arbeit in der Ge- 
nossenschaft eine Altersrente. 

Dieses „Grundgesetz der rumänischen Land- 
wlrtsdiaft" — so wird das Statut von der Bu- 
karester Presse genannt — ist ein Toll der 
umfassenden Landwlrtsdiaftsreform In Ru- 
mlinien, die im November dieses Jahres vom 
erweiterten Zentralkomitee der Kommunisti- 
schen Partei beschlossen worden ist. Diese Re- 
form zielt einerseits auf eine straffere Len- 
kung der Landwirtschaft durdi den Staat, an- 
dererseits soll sie das persönliche Interesse 
der Kolchosbauern an höheren Erträgen 
wecken. 

Wenn 30 Ar auch keine Fläche sind, die 
„Ihren Mann" oder gar eine Familie ernähren 
kann, und das „Kann" der privaten Viehhal- 
tung durch die Möglichkeiten der Futterbe- 
schaftung stark eingeschränkt wird, so geben 
die Möglichkeiten der privaten Bodennutzung 
auch auf kleinen Flächen und der Viehhaltung 
dem rumänischen Bauern doch die Chance, 
sein Einkommen ganz beträchtlich aufzurun- 
den. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Der Marquis" (LiLI). Marquis Antonio 
(O. W. Fischer) ist verschuldet, will jedoch 
nicht auf das Leben eines Edelmannes ver- 
zichten. Er verkauft dem „Syndikat der To- 
deshöndleir" sein Leben. Jetzt besitzt er Geld 
genug, um die Gläubiger zu befriedigen und 
die Maske des schwerreichen Galans zu be- 
wahren. Doch sein Leben war verwirkt, ohne 
daß er es weiß, wie er sterben wird und durch 
wen. Sogleich nach Abschluß dieses tödlichen 
Vertrags Ist Ihm das SpIelglUck Im Übermaße 
hold. Der Marquis versucht verzweifelt aus 
dem „Tode.svertrag" auszusteigen. Ungeheu- 
rer Lebenswille erwacht in Ihm, als er sich 
In eine schöne junge Frau verliebt. Im letzt- 
ten Moment kann er dem grausigen Ver- 
hängnis entfliehen, das Unhell von sich ab- 
wenden und mit seiner Geliebten ein neues 
Leben beginnen. 

„Mordnaoht In Manhattan" (UT). Die „Hun- 
dert-Dollar-Bande" verbreitet Im New Yor- 
ker Stadtteil Manhattan Angst und Schrefc- 
ken. Monatlich treibt sie KSchutzgebUhren" 
ein und wendet Gewalt an, wenn einer der 

Betroffenen nicht zahlt. Der Mord am Besit- 
zer eines Restaurants ruft FBI auf den Plan. 
Vom erbarmungslosen Kampf der FBI-Agen- 
ten Jerry Cotton und Phil Decker gegen die 
berüchtigte Bande handelt dieser Film. Mit 
Hollywoüdstar George Nader als Jerry Cot- 
ton, Heinz Welss als dessen Freund Phil Dek- 
ker, Richard Münch als FBI-Chef Mr. High, 
die schon beim Jerry-Cotton-Fall Nr. 1 
..Schüsse aus dem Geigenkasten" dabei wa- 
ren, inszenierte Harald Philipp dieses span- 
nende Kriml-Abenteuec. 

„Onkel Toms Hütte" (Llcjitburg). Ein neuer, 
großartiger Höhepunkt seiner Karrlere Ist für 
O. W. Fischer die Hauptrolle elneo reichen 
Platugenbesltzers in dem gigantischen Film- 
werk „Onkel Toms Hütte". Die dramatische 
Geschichte des Negers Onkel Tom und seiner 
Rassegenossen auf der verrufenen Farm eines 
brutalen Sklavenhändlers scheint sich durch 
.die hochherzig handelnde Persönlichkeit 
Saint Clalres und der liebreizenden Harrlet 
(Mylene Demongeot) zum Guten zu wenden. 
Jedoch, die Leidenschaften und Fährnisse, 
Gedanken und Taten eines stets aktuellen 
und Immer wieder hochexplosiven Stoffes 
dem modernen Menschen entgegenzuhalten, 
war die wichtlnste Aufgabe in Qeza von Rad- 
vanyl's grandloser Regte. 

Amtliche Bekonntmadiungtn j 

Die Hc*beliste für die Tierscuchenbeiträg« 
Im Rechnungsjahr 1966 liegt In der Zelt vom 
7. Januar bis 13. Januar 1966 zur etwaigen 
Berichtigung im Rathaus, Zimmer 13, öffent- 
lich aus. 

I.angcn, den 6. Junuar 1966 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

»Ktrcbll'cbe TludmcJjen, 
Sonntag, den 9. Januar 1966 
(1. Ko. n. Kplphanlas) 
Stadtkfrche 
9 30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 2. Tim. I, 7—14 
Lieder: 46, 48, 50 

11.15 Uhr: Kindergottesdlenst 
Oemeindehaus, Bahnstralte 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. .Schäfer) 

Predigttext: 1. Mose 28, 10—22a 
Lieder: 52, 47, 98 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirch{% Berliner Allee 31 
9,30 Uhr: Gottesdienst 

Predigttext: 1. Mose 28, 10—22a 
Lieder: 48, 188, 294, 2HS 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-UIrlch-StraRe 4 
14 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 1. Mose 28, 10—22a 
Lieder: 52, 47, 98 

Kollekte; F'ür die evangelische Weltmission 
Wochen Veranstaltungen 

Montag, den 10. Januar 
14 Uhr: Probe des Kinderchor.s im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße -Ifl 
20 Uhr: l'robe des Kirchenc hor.s im 

Gemeindehaus, Bahnstruße 46 
Dienstag, den 11. Januar 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre Im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
.Mittivoch, den 12. Januar 
14 Uhr: Gruppenstunde für Jl -rtcn <ji» K i. 

(Johanne.sgemeinde) im Jugendheim, Carl- 
Ulrich-Straße 4 

16—18 Uhr: Kieiderausgube für evang. 
Familien in der Straße d. dt. Einheit 4 

20 Uhr: Hlbelstunde im Gemeindehaus, 
nahnstraße 46 

20.30 Uiir: Prolje des Jugendchors 
Donnerstag, den 13. Januar 
15 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johanno.SK<'meinde) im Jugendheim, Carl- 
Ulrich-Straße 4 

20 Uhr: Frauenhilfe Im Gemeindehaus, 
der Stadlkirche 

Freitai;, den 14. Januar 
18 Uhr: Kindergottesdlenstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnslraße 40 
Oemelndehaus der IVIurtln-Luthcr-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 10. Januar 
15 Uhr: Jungschar (ö—10 Jahre Mädchen) 
20 Uhr: Pi-obe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 12. Januar 
15 Uhr: Altenkrels-Blbelstunde 
Donnerstag, den 13. Januar 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschnr 
16,30 Uhr: Lalensplel.schar 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 14. Januar 
17.30 Uhr: Kindergottesdlenstvorbcrellung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadlmission Langen 
9. 1. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
11. 1. 1966, Bibelstunde: fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
9 30 Uhr: Gottesdienst 

18 00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nui ii Oringandan FDIIen, wenn Hauteiil 

nlctil errolchbar 
Notsprectutiinde von 11 —12 Uhr 

9. Januar 
Dr. Saehreudt. Bahnstraße 81 

Arztiicher Nottaiidlenst 
Sonnabend ab 14 Utir, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
8./9. Januar 

Dr. Rausch, Ellsabethenstr. 39, T. 2813 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst In Langen 
Sonntag.«- und NachtdlenitberelUohiitt 

beginnend Samstagnachnüttag nach 
allgemoinem Goschäftsschluß: 

Vom 8. bis 15. Januar 
Apotheke Münch, Darmstädter Str. 2 

Stadt-BQoherul, ZimmemtraBe 
BUohcr-Ausgabe: 

Mlttw. 14.30-16.30, Samstag 14-16 Uhr 

i 



NEUERÖFFNUNG 

Ftiseur-Salon-Obetliaden 
Kosmetik — Parfümerie 

Zum Frühjahr 1906 suchen wir 

Friseure(innen) 

Ladenhilfen 

Lehrlinge 

Junge I,eute mit gewandtem Auftreten und viel Freude am 
Beruf möchten sich schriftlich bewerben. Hoher Lohn, 5-Tage- 
Woche, beste Ausbildung wird geboten. 

Bewerbungen unter Off,-Nr. 30 an die Langener Zeltung 

Ausschreibung! 

Ski-Gilde Langen 

Stadt- und Klub-Meisterschaften (alpin) 

Abfahrt und Slalom für Jugend und Erwachsene, jeweils 
2 Durchgänge. 
Teilnahmeberechtigt sind Klubmitglieder und alle in Langen 
ansässigen Skiläufer. 
Anmeldung: bis 12. Januar bei Philipp Wiederhold; 

Unter den Eichen 2 
Karl Klepper, Bahnstraße 115 
Horst Loew, Darmstädter Straße 26 

Abfahrt: mit Bus, Samstag, 15. Januar, früh 8.00 Uhr. 
Rflckkunft: Sonntag, 16. Januar, gegen 20.00 Uhr. 
Unterkunft: Lauf und Obersasbach. 
Veranstalter lehnt jede Haftung für Unfälle und Schäden 
aller Art bei Teilnehmern und Zuschauern ab. Jeder Teil- 
nehmer muß gegen Unfall versichert sein. 

gez. Philipp Wiederhold, 1. Vorsitzender 

Leber-Galle-Magen 

sind überlastet, wenn Aufstoßen und Völlegefühl, Mund 
geruch, Blähungen oder Sodbrennen Sie nach dem Essen 
plagen. Sie können ohne Beschwerden essen, wenn Sie 
Ihre Organe stärken mit einem Likörglas Samara, dem 

Arzneikräutertonikum. In Apotheke und Reformhaus 

Samaia 

die natürliche Hilfe für 
Leber - Galle - Magen 

Auguste Kind 
geb. Wolf 

* 4. Dezember 1915 
t 21. Dezember 1965 

Sie schlief in den Tod, ohne ihn zu 

ahnen. Er erlöste sie von großer Qual 

Overdick bürgt für Qualltfil 
44 Jahre 

Fabrikation 

in Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt! 
Große Auswahl In Club- u. Lese- 
lampen, Kronen u. Wandleuchten 

J. OVEROICK 
Neu-Isenburg, Taunusstrafle 89 
Telefon 25 
Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

An unsere Leserl 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 
Wenn es in einer Anzeige heißt: 

„Schriftliche Angebote unter Nr.. 
„Offerten unter Nr. . . ; " 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 

Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Autoverwertung 
ERHART 

Ao- und Verkauf von 
Cnfall- u. Gebraiieht- 

wagen. «nwle 
Urbrannhl-Kmatzteile- 

Verkaul. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu ICrsatz- 

teile (keine Reparatur) 
L,ager. Hochspannung 
Wohnung ElgeLsbach. 

Ernst-Ludwig-Str 57 

Mercedes 190 D 
Bauj. 1964, 20 000 km, 
DM 9000,— Verhand- 
lung.sbasis. 
Off.-Nr. 1727 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
Opel Rekord 

Bj. 58, DM 300,-. An- 
zusehen 

Autohaus Schroth, 
Darmstädter Straße 

Verkaufe 
Ford 12 M Cabr. 

m. Radio, TÜ Sept. 07, 
AT-Motor 30 000 km 
gelauf., dazu 2 M u. S 
Räder. Folgende Teile 
erneuert: Lenkung, 
Auspuff, Fußmatten, 
Verdeck revidiert. 
Preis ca. 900,— DM. 

G. Schaarschmidt 
Südl. Ringstr. 151 b 
(bei Roscher) 

Kleiner 
Kohleofen 

zu verkaufen. 
Nordendstr. 18 p. lks. 

Meine liebe Frau, unsere gute treusorgende Mutter, Oma 
und Uroma 

Elise Benz 
geb. Hotz 

entschlief heute friedlich im Alter von 85 Jahren. 

Langen, den 6. Januar 19G6 
Heinrichstraße 15 

In stiller Trauer: 
Jakob Benz 
Elisabeth Umstädter geb. Benz 
Käthe Benz 
Else und Herbert Kunz 
Inge und Horst Deglow 
und Lothar 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 8. Januar 1966, um 
11 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Plötzlich und unerwartet verschied am Mittwochmittag mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

LEO FALKEN BERG 

Im Alter von fast 54 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Elisabeth Falkenberg geb. Range 

(verwitwete Lust) 
Kinder Winfried und Egbert 
und alle Angehfirigen 

Dreieichenhain, Königsberger Straße 20 
Die Beerdigung Ist am Montag, dem 10. Januar 1966, um 

14 Uhr auf dem Friedhof In Dreieichenhain 

Mitbl. Zimmer ab 90,- 
f.eere Zimmer ab ßO,- 
1-Zimmcr-Wohnungen 
Langen, möbl, Appart. 
Ncub., ZH, Kochni.sche, 
Duschbnd, WC, 1. 4. 

180,- 
Offenthal, 40 qm, Neu- 
bau 140,- 
Langen 150,- 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Lang., 45 qm, f. Haus- 
meister, Neuljau 180,- 
Offenthal, 45 qm 100,- 
Langen 100,- 
Oberrad, 62 qm, Neu- 
bau 275,— 
3-Zlmmcr-Wohnungen 
Götzenh., 90 qm 3,30,- 
Langen, 82 (Jm 350,- 
Langen, 92 qm 380,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 100 qm, Neu- 
bau, ZH, incl. Neben- 
kosten. auß. Hz. 450,- 
Walldorf, 93 qm, ZH 

400,- 
Mörtelden, 110 qm, ZH 

400,- 
Sprendlingen. 87 qm, 
ZH 340,- 
Urberach, 95 qm, ZH 

350,- 
5-Zimmcr-Wohnungen 
Langen, Neub, 110 qm, 
Balkon 500,- 
l-Fam.-Haus Langen, 
150 qm, ZH 650,- 
l-Fam.-Haus Egels- 
bach, 7'/i Zi, 132 qm, 
Garten, ZH Miete 

530,—/Kaut. 
Verkäufe 
l-Fam.-Haus Egcl.s- 
bach, 3 Zi., Kü. 38 000,- 
1-2-Fam.-Hau8 Egels- 
bach, 2 Zi., Kü., Bad, 
u. 3 Zi., Kü., best. Zu- 
stand, 82 000,- Verh. 
2-Fam.-Haus Egels- 
bach, 2x2 Zlm., Kü., 
Bad, u. 2 Mansarden, 
Garage, 600 qm, bester 
Zustand 110 000,- 
3-Fam.-Haus Langen, 
3x4 Zi., Kü., Bad, u. 
1050 qm Grundstück, 
zentr. Lage 140 000,- 
l-Fam.-Hs. Dreieichen- 
hain, 5 Zi., Kü., Bad, 
WC, Garage, Bj. 1965, 
Öl-ZH, erford. 50 000,-, 

Preis 160 000,- 
l-Fam.-Haus bei Grä- 
fenhausen, 7 Ml Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH, 900 qm 
Grundst. 135 000,- 
Kelhenhäuser Egels- 
bach, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 130 qm, Öl-ZH, 
Garage 112 500,- 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen, Hügel- 
straße 32, Tel. 3248 

Achtung I 
Meinen Auftrag- 
gebern zur Kennt- 
nis, daß ich die In- 
standsetzung von 
Baumstücken weg. 
Unfall nicht durch- 
führen kann. 
Gleichzeitig weise 
ich darauf hin, daß 
die älteren Obst- 
bäume vielfach 
verstocktes Holz 
haben und so eine 
akute Lebensge- 
fahr bedeuten. 

Willi Kiefer 
Baum- und 
Gartenpfleger 
Wünschelruten- 
gänger 
Langen (Hessen) 
Woltsgarten- 
straße 17 

Zi' vermieten: 
2 möbl. Zlm., Langen, 
Mehrere 2-ZI. u. 3-ZI.- 

Wohnungen, Umgeb. 
Langen, verschied. 
Prei.slagen. 

Mehrere 2-3-^mmcr- 
Wohnungen b. Offen- 
bach, verschiedene 
Preislagen. 

4-ZI.-Neub.-Wohnung, 
Langen, 90 qm, 420,— 

4-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Lang., 100 qni, 450,— 

4^4-Zimmcr-Wohnung 
Langen, Neub. 450,— 

llrihenhaus b. Langen, 
520,— DM. 

Gewei beraum 
in Sprendlinger., 154 
qm, Büro 16 qm, WC 
und Ankletderaum, 
Kraftlicht, Gas, Tel., 
ZH, 600,— DM 

Zu verkaufen: 
2-FaniiIienhaus, 

Sprendlingen, 2X4 
Zimmer, Küche, Bad, 
ZH, 150 000,— DM. 

Komfortabler Neubau- 
Bungalnw, l.nngen, 
sofort frei, 160 000,— 

Komfortable Reihen- 
häuser bei Langen. 
6 Zimmer, Küche. 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, vollauto- 
matische Ölheizung, 
Garten, Garage. 
112 500,—, Eigen- 
kapital ca. 30 000,—. 

Bauplatz, Egelsbach, 
700 qm ä 35,— DM 

Suche dringend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser all. Art f. vor- 
gemerkte Kunden. 

PROFELD 
Immobilien, Langen 
Bresiauer Str. 6 
Telefon 71114 

VW 1500 N 
Bj. 63, TÜV Sept. 67, 
perlweiß, 90 000 km, 
bestens gepflegt, zu 
verkaufen. Preis nach 
Vereinbarung. Anzu- 
sehen Samstag bei 

Wündisch, Langen 
Gutenbergstraße 10 

Opel Rekord 1700 
Baujahr 1960, TÜ bis 
8. Juni 1966, günstig 
zu verkaufen. 
Besichtigung Samstag 
und Sonntag. 

Egelsbach 
Offenthaler Str. 13 

Neuwertiger 
Elektro-Infrarot- 
Strahlofen 

fahrb., 4-Stufenschal- 
tung (500, 1000, 1500 u. 
2000 Watt) zu verkauf, 
Nachfr. v. 18—20 Uhr. 

Götzenhain, 
Wallstraße 15 

Interessent wird mit 
Pkw zur Besichtigung 
gefahren! 

Buchungs- 
maschine 

Torpedo Duplex, zu 
verkaufen. 

Telefon 3181 

Guterhaltene 
Nähmaschine 

(versenkbar) zu ver- 
kaufen. 

Lutherstraße 10 

Herzlichen Dank allen, die beim Heimgang unserer unvergeßlichen Ent- 
schlafenen 

Frau Helene Bär 
geb. Hörlle 

in Wort und Schrift sowie durch Kranz- und Blumenspenden in so reichem 
Maße ihr Beileid bekundeten. 
Wir danken Herrn Pfarrer Schäfer für seine tröstenden Worte am Qrabe 
und den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrganges 1890/91 für 
die Niederlegung eines Kranzes, sowie aiien, die unsere iiebe Verstorbene 
auf dem Wege zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Christoph Bir 
EMI Weaterwcller geb. Bär 
und alle Angehörigen 

Langen, im Dezember 1965 

DANKSAGUNG 

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteilnahme In Wort und Schrift, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang molner lieben 
unvergessenen Frau, guten Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwäge- 
rin und Tante 

Erna Bretsch 
geb. Hofmann 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Schäfer 
für die trostreichen Worte am Grabe, der Firma SehrIng, Roth & Co., der Ge- 
schäftsleitung und den Arbeitskolleginnen und -Kollegen, sowie allen Freunden 
und Nachbarn und all denen, die Ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Georg Bietich 
Familie Walter Bretrch 
und alle Angehörigen 

Langen, den 7.1.1966 
HelnrichstraBe 6 

Ab Freitilg, tiiglich 20.:i0 Uhr 
.S;i. 18.00 u. .So. IB.n» u. 20.:t0 Uhr 

JERRY COTTON 

I i Iii r[ 

MORDMACHT 

Jorry Cotton - Fall Nr. 0 
Freigegeben iib i(i .Iiihrcn 

Ein neuer FBI-Thriller mit dem Super- 
m.nnn .Jerry Cotton! 

Jerry Cotton im Hexenkessel der New 
Yorker Unterwelt! 

Freitag, Samstag, 22,30, Spatvorstellung 

DIE HEULBOJE 
Ein Jerry-Lewis-Film, der sich sehen 

und hören lassen kann! 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag, 14 Uhr 

König Drosseibart 
Ein Märchenfilm 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener StraBe 12 -Telefon 716 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 

Telefon 2112 
Freitag und Montag, 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Oer neueste Film mit O. W. Fischer 

. . . Flirt mit dem Tod! 

Der Mann, der sich verkaufen wollte 
O. W. Fischer in den Fiir.gen einer 

Gaunerclique! 
Dieser Thriller ist nicht frech — sondern 

unverschämt! Unverschämt gut! 

Freitag, .Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Sonntag, IR.Oü Uhr. .Jugendvorstellung 

Notlandung im Weltraum 
Schiffbruch eines Astronauten auf dem 
Mars! Weltraumfahrer, die vor keiner 
Gefahr zurücksdirecken! Eine Zukunfls- 

vision aus dem Jahre 2000! 

Große Geflügelschau 

am 8. und 9. Januar im Saalbau 
„Zum Lämmchen" 
mit Tombola 

Öffnungszeiten: 
Samstag, den 8. 1., von 15 — 18 Uhr 
Sonntag, den 9. 1., von 9—18 Uhr 

Zum Besuch ladet ein 
GeflQgelzuchtverein 1898 Langen 

Der kleine Preis regiert 

In unserem großen—   

Haushaltwaren- 

Sonderverkauf 

Nutzen Sie die besonderen Vorteile unserer vielen 

preisgünstigen Angebote In praktischem und qualita- 

tiv gutem Hausrat! 

Vergleichen Sie und wählen Sie den kürzesten Weg 

zu Ihrem leistungsfähigen Fachhändler! 

Heinrich Beckmann 

Das Fachgeschäft für 
Glas, Porzellan, Haushaltwaren und Geschenke 

Bahnstraße 23 

Inserieren bringt 
Gewinn! 

T»?!. 2209 
Ab Freitag 

Wo. 20.30, Sa. 17.00, 20.30, So. 17.00, 20.30 
Bitte lipurhtrn Sie die Kränderion An- 
fanKs/eitrn wegen tllierlänge des I'ilms! 

iJas populärste Huch der Weltliteratur 
— ein giganti.scher Film! 

Dieser Film vereinigt alle Elemente an 
Tragik — Gewalt — I.cidensehaft und 

Liebe in sich . . . 
Der größte Bestseller der Welt — jetzt 

als Mammutfilm! 
Unvergeßlich — ewig neu! 

mit O. W. Fischer, Mylene Deniongeot, 
Herbert Lum, Elenora Rossi-Drago, 
Gertraud Mittermayr, Thomas Fritsch 

-sowie .luliette Greco 
Frei ab 12 Jahren 

Platzanweiserin 
sofort gesucht. 

Jede Wolldecke DM 1,60 
norm.ile Grüße 

Filialen Bahiistr 8 - Bahnstr 123 

IZe'iiuuTUHt Watilstudum 
Langen-Otaerlinden Teieion ; 11 9<; 

Heule, Freitag. 20 15 Uhf 

PREISSKAT 
Wie immer mit vielen schönen Preisen 

Am Samstag und Sonntag ab 20 Uhr 

TANZ 
Es spielen: Die drei Vokals 
Tischbestellung unter Telefon-Nr. 7 1192 
Es ladet freundlichst ein Familie Gosselke 

1. 

■ ' 

Die Herren 
The Sklns 
Turky and the Downbeats 
Tlie Scuffers 

NEU-ISENBURG - Turnhalle " 
B Bahnhof- / Ecite Waldstraße jjjj 
M Sonntag, 9. Januar, 15.00 — 21,00 Uhr 

Gaststätte Goldener Ring 

Ab Samstag, dem 8. .lan, 1966. 20 Uhr. 
spielen wieder für Sie 

Die Coralls 

Wir laden herzlich ein, 
FAMILIE SONTHOFF 

Tischbestellung erbeten: Telefon 3334 

70 Jahre Private Handelsschule Dr. W. Steinhöfel 
, . Frankfurt a. M., Weserstraße 7,_Jelefon 33 46 21 

Staatlich anerkannte Berufsfachschule als 
Er.satz für das 9, Volksschuljahr 

Beginn Ostern 
2.iiihriBC Handelsschule - 2jährige Haushaltungsschule 

(Staatl, Abschlußprüfung mit mittlerer Reife) 
höhere einjährige 

(ab mittlerer Reife) mit Sprachen und einjährige Handels- 
schullehrgänge (auf Wunsch Ganztags,schulo) 

IHIHIHHB Bitte Prospekt anfordern! 

Sienografenverein 1897 Langen e.V. 
Wir beginnen im Januar 1966 
mit neuen Lehrgängen für An- 
fänger in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 
Anmeldung am 11. Jau. 1966, 
19 Uhr in der Wallsohule. 

Achtung Kurzschrlftproktikerl 
Wir geben Fortbildungskurse 
mitjjnd ohne Eilschriftkennt- 
nisse ab 80 Silben in^Viei?'- 
Monatslehrgängen. Dienstags 
und freitags 20 Uhr in der 
Wallsohule, Langen. 

Anmeldung jederzeit. 
(Auch für Nichtmitglieder.) 

Angebot der Woche: 

Soft-Steak 500 g 5,80 

Hackfleisch 500 g 3,40 

Dörrfleisch 

Fleischwurst 

125 g -,70 

125 g -,70 

la gebratene Hähnchen ii 2,75 

Metzgerei 

klingler 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str -»R 
Telefon 38 18 

Tanzschule Becker 
Langen, Fahrgasse 21 - Telefon 2407 

Mitgl. des Allgemeinen Deutsclien Tanzlehrer- 
Verbandes - Mitgl. der Imperial Society of 
Teachers of Dancing England. 

Unsere In dieser Saison laufenden 
TANZKURSE beginnen. 

Abendkurse: 
Mittwoch, 12. Januar 1966,20 Uhr, Hotel Weingold 
Donnerstag, 13. Januar 1966,20 Uhr, Hotel Weingold 

Schülerkursus: 
Donnerstag, 13. Januar 1966,18 Uhr, Hotel Weingold 

Anmeldungen Fahrgasse 21 oder bei Kursusbealnn 
Anfänger-, Fortschritt-, Schüler- und Ehepaar-Kurse 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Oorotheensti 8-10 

Pelz- 

Belcleidung 
VDm FaobniaDD 
Pete-MOIIer 
Bgelabacb 
Westen rt*tr«Qo B 
Ruf Lanzen 2338 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 eV. 

SamstaR, 8. .Januar 1966 

kommen 
400 Gardisten aus dem Rhein-Main-Gebiet 
und Manheim zum 

Ball der Garden 

' m die Narrhalla (am Jahnplatz) 
Vorher ab 19.00 Uhr Fackelzug 

Zum Ball der Garden spielen die Kapellen 
swIne-combo und Kamona 

Beginn: 20.11 Uhr 
Eintritt: DM 4,— 

Einlaß: 19.11 Uhr 

Kartenvorverkauf bei W. Heuss, Molkerei- 
produkte, Bahnstraße, u. an der Abendkasse 

LKG-Fremdensitzung 

am 22. Januar 

Sichern Sie sich sofort ihre Einü-ittskarten im Vorverkauf 



Mttnn«rchof 
LIEDERKRANZ 

^ 1638 . 

HPiile Froit. 20.30 Uhr 
SinKstiindp 

im Vereinslokal Hotel 
„Weingold". 

Sport- und 
Sangergemeln- 
tchall 1889 e.V. 
Langen 

Abt. FuHball 
Freundschaftsspiel 

geg. SV Dreieichenhain 
Beginn 2. Mannschaft 
12.45, 1. Mannsch. 14.30 
Für alle Jueendsplelcr 
finden ab sofort wie- 
der die Trainings- 
stunden wie üblich 
statt. 
Abt. Handball 

Jahres- 
hauptversammlung 

der Abt. Handball am 
Freitag, dem 7. 1. 66, 
20.00 Uhr im Clubhaus 
der SSG. Pünktliches 
Erscheinen wird er- 
wartet. 

CJiLdß 

Heute, Freitagabend 
Zusammenkunft 

in der „Wilhelmsruh". 

Sonntag, den 9. 1. 1966 
Meisterschaftsspiel 

gegen Kastel, dort. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mann.sch. 12.45 Uhr. 

Tennis-Club 
Langen 

Sonntag, 9. 1. 66, 9.30 
Waldlauf ab Clubhaus, 
sowie Tischtennis. Ab 
19 Uhr Kegeln, Kiosk 
Frankfurter Straße. 
Auskünfte: Textilhaus 
Schroth, Telefon 2805, 
H. Wagenknecht, Rob.- 
Koch-Str.24, Tel. 71589 

Veretn der 
Vogelliebhaber 1960 

e. V. Langen 
Am Sonntag, 9. Jan., 
findet im Gasth. „Zum 
Lämmchen" unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

um 9.30 Uhr statt. Wir 
bitten um vollzähliges 
Erscheinung, auch der 
Jugendgruppe. 

Der Vorstand 

Film- und 
■Hp Fotoclub 

'• Langen e. V. 
Dienstag, den 11. 1. 66, 
20.00 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 

Clubabend 
der FilniRruppe 

(Wir .schneiden Filme) 
Gäste willkommen. 

L. K. G. 
Heute, Freitag, 7. 1. 66 
treffen sich alle Ak- 
tiven der LKG um 
20.30 Uhr pünktlich bei 
Pausch (Lämmchen) zu 
einer wichtigen Zu- 
sammenkunft. Bitte er- 
scheint vollzählig. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
1?. Januar, um 18 Uhr 
in d. Gaststätte „Zum 
gold. Löwen (Anthes), 
Frankfurter Straße 26. 
Um zahlreich. Besuch 
wird gebeten. 

I. A. Kolb 

Gebrauchte 
Doppelbettcouch 

gesucht. 
Milla. Ahornstr. 1 

Suche für meine span. 
Arbeiter guterhaltenes 

Schlafzimmer, 
Küchenschrank o. 
Wohnzi-Schrank 
Schmiedemeister 
Benisrh, l.anRcn 
Wassergasse 15 

r 
Wir beehren uns. die Vermählung unserer 

Tochter GUDRUN 
mit Herrn Dipl.-Volkswirt 

HANS-GEORG WOHLERMANN 
bekanntzugeben 

PFARRER OTTO LAUBER 
UND FRAU HILDE 

WIR HEIRATEN 

Jiam-Qeorg ISÜöhlermann 

Qudrun "Wöhlermann 
geb Lauber 

Langen-Oberlinden. Berliner Ailee 31 
Kirchliche Trauung: Samstag, 8. Jan. 1966, 
um 16 Uhr in der Martin-Luther-Kirche 

J 

W I R 
VERLOBEN 
UNS 

Langen. Mühlstraße 36 

Chmttt ßtidthotH 

%lttus yHiiUer 

9 Januar 1966 
Gießen, Gabeisbergerstraße 12 

Am Samstag, 8. Jan., 
findet im Vereinslokal 
unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Das Erscheinen 
alier aktiv. Mitglieder 
ist dringend erforder- 
lich. Auch sind an die- 
sem Abend die Listen 
u. Karten für die Aus- 
stellung abzugeben. 

Der Vorstand 

1 Paar schwarze 
Herren- 
Handschuhe 

am 1. 1. 66 am Fried- 
hof verloren. Gegen 
Belohnung bitte abzu- 
geben bei 

Steitz, Neckarstr. 48 

Sprungrahmen 
mit Stahlmatte 1x2 m, 
zu verkaufen, 10,- DM. 

Mierendorffstr. 45 

Tonband 
1 Jahr alt, Neuwert 
1200,- DM, f. 500,- DM 
abzugeben. 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Str. 7 
Telefon 4102 

Guterhaltener 
Wohnzi.-Schrank 

(1,40 m breit) preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 71005 

Slofen 
für 100,— DM; 

Küchenschrank 
aus Resopal, f. 400 DM; 

Kühlschrank 
für 150,— DM; 

Kinderwagen 
mod., für 150,— DM 
zu verkaufen. 

Vierhäusergasse 6 

Neuwertiges, großes 
Radio 

(Graetz), DM 100,—, 
guterhaltener 

Küchenschrank 
1,60 m breit, dazu pas- 
sendes 

Putzschränkchen 
Tisch, Stuhl u. 
Küchen-Spülstein 

DM 100,—, zu verk. 
Schweriner Str. 11 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Zum 65. Geburtstag wurde ich reichlich bedacht mit Glück- 
wünschen, Blumen und Geschenken. Dafür bedanke ich 
mich bei allen Gratulanten mit derselben Herzlichkeit, mit 
der sie meiner gedachten Die vielen freundschaftlichen 
Beweise stimmen mich froh und dankbar in der Zuver- 
sicht, mit der Bürgerschaft meiner Vaterstadt auch weiter- 
hin so verbunden zu bleiben wie bisher. 

Willicliii Uiiiluhh 

Langen, im Dezember 1965 

DM 200,- 
Belohnung 

für denjenigen, der 
Hinweise geben kann, 
die zur Ergreifung de.s 
Diebes führen, der den 
Kaugummi-Automat 
im Leukertsweg ge- 
stohlen hat. Diskretion 
zugesichert. 
Zuschriften unt. Nr. B 
an die Langener Zeitg. 

Suche ehrliche Frau 
oder Miidel als 

Haustochter 
(Hausgehilfin) für Ge- 
.schäftshaushalt ohne 
Kinder. Kost u. Logis 
im Hause, nettes Zim- 
mer m. Radio. Gute 
Bezahh'ng. 
Off.-Nr. 12 an die LZ 

Saubere, ehrliche 
Frau 

einmal wöchentl. vor- 
mittags zur Hilfe in 
modernem Bungalow 
'.('sucht. 
Üff.-Nr. 5 an die l.Z 

Für die uns anläßlich un.serer Vermäh- 
lung übermittelten Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten bitten wir unseren 
besten Dank entgegen zu nehmen. 

Alfred Rabenstein und Frau Marita 
geb. Breidert 

Langen, Frankfurter Straße 31 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Heidi Uttrich 
Hans Weber 

Langen, Wilhelmstr. 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unsei'er Vermählung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Oskar Wenk 
Karin Wenk geb. Hochbauer 

Langen, im Januar 1966 

DEUTSCHER RING 

► 

Lebens-, Kranken-, 
Sachversicherungen 

WILLY WERNER - Bezirksinspektor 
607 Langen, LangestraBe 20, Telefon 2601 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich un.serer Vermählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
El lern, recht herzlich. 

WolfKang Cezanne u. Frau 
Brigitte geb. Gotlschalk 

Langen, den 7. 1. 1966 
EgeLsbacher Straße 40 

Wohnungstausch 
Biete 2 Kiinmcr, Kü., 
Bad und Balkon, Ffm.- 
Oberrad. 70 DM Miete; 
.suche gleiche in Lan- 
gen. Näheres Tel. 3181 

3 Zimmer 
Kü. u. Bad, in Egels- 
bach ab 1. 2. 1966 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 10 an die LZ 

Bauland 
f l-Kam.-Haus oder 

1-Familien-Haus 
sucht 

W. Stallknecht, 
6111 Schaafheim 
Tel. (06073) 2447 

Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizg., fließ. 
Wa.sser, in Bahnhofs- 
nähe ab 1. 2. 1966 an 
Dame /.i .'ermieten. 
Off.-Nr. 14 a. d. LZ 

Junger Spanier sucht 
möbl. Zimmer 

mit fl. Wass. u. Koch- 
gelegenheit in Langen 
oder Umgebung. 
Miete bis DM 120,— 
Off.-Nr. 24 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
an berufstätige Dame 
zu vermieten, 
Off.-Nr. 1 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen .'He.ssen, 
Neubaugebiet 
Nördl. Ringstr., ca. 
700 qm, 45,- DM/ qm 
2gcsch. bebaubar, 
arch.-geb. 
KODE & CO. KG., 
Makler, 6 Ffm., 
Basaltstraße 27 
Telefon 77 52 91 

Freistehende! 
Bungalow 

^ Zi., Ol-ZH, Garage, 
mit allem Komfort, in 
Götzenhain zu vermiet 

Tel. Langen 81160 
Samstag zwischen B u. 
10 Uhr, Sonntag zwi- 
schen 8 u. 12 Uhr. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Älteres 
2-Familien-Haus 

in Langen, 2X4 ZW, 
je 100 qm und 4 Man- 
sarden. Grundstücks- 
größe 1300 qm, DM 
140 000,—, zu verkauf. 
Alleinauftrag 

Grüning 
Immobilien 
Tel. Ffm. (9) 72 66 97 

1-2-Fam.-Haus 
mit großem Garten 
gegen bar zu verkauf. 
Off.-Nr. 17 an die LZ 

1-Familien-Haus 
mit Grundstück in 
Egelsbach zu verkauf. 
Off.-Nr. 19 an die LZ 

Komplett möbl. 
1-Zi.-Wohnung 

Nähe Bahnhof Langen, 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 26 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit danken wir recht 
herzlich. 

Fritz Wagner und Krau 
Elisabeth geb. Kraft 

Langen, Pestalozzistraße 10 

"■^0 qm Bau- 
artungsland 

ii .egweg, sowie 
Ackerland 

(819 qm) mit jg. Ob.st- 
bäumchen u. Garten- 
hütte zu verkaufen. 
Off.-Nr. 6 an die LZ 

HERZLICHEN DANK 
für die Glückwünsche zu meinem 
85. Geburtstag 

Frau Lina Starke 

Gartenstraße 108 

Garage 
zu vermieten. Südliche 
Ringstr./Ecke Neckai'- 
straße. Zu erfragen: 

Schäfer 
Wolfsgartenstr. 39 

Fußboden- 
verlegung 

H. Kiefer, Langen 
Frankfuiter Straße 7 
Telefon 4102 

Junge 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 14 
„Rheinischer Hof" 

Polster- 
Nähmaschine 

(mit Werkzeug) 
Heu u. Futterrüben 
Zuchthäsinnen 

zu verkaufen. 
Kleiderschrank 

gesucht. 
Lutherstraße 53 

ORISGRUPPE UN6EN 
Dienstag, den 11. 1. 66, 
19 Uhr 

Sondersprechstunde 
für Anträge auf Er- 
holungskur. Bitte Ren- 
tenbescheide und Ver- 
dienstbescheinigungen 
mitbringen. 

Der Vorstand 

Grau getigertes 
Kätzchen 

entlaufen, an einer 
Vorderpfote fehlen 2 
Krallen. 

Schweriner Str. 11 

3 junge 
Kätzchen 

in tierliebe Hände ab- 
zugeben, 

dadigasse 12 

Elegantes langes 
Brautkleid 

Gr. 38/40, mit Zubunör 
zu verkaufen. 

Telefon 3777 

Zu verkaufen: 
Ehebetten, 
Sprungrahmen, 
Nachtschränkchen, 
Couch, 
Laufgitter, 
Gasherd. 

Feldstraße 38 parterre 

Gasherd 
sehr gut erhalten, 

Zinkbadewanne 
in tadell. Zustand, zu 
verkaufen. 

H. Bretsch 
Wassergasse 12 

Schwai-ze 
Damenpelzmütze 

verloren. Um Rück- 
gabe wird gebeten. 

Wallstraße 26 

Der Herr 
aus Sprendlingen, 

welcher am 31. 12. 65 
an dem Unfall in Lan- 
gen in der Sehretstr. 
beteiligt war, möchte 
bitte nach I.angen 
kommen, da nähere 
Angaben über Fahr- 
zsugtyp usw. für die 
Versicherung benötigt 
werden. 

SPD 
Ortsverein Langen • Jungsozialisten 

EINLADUNG 
Hiermit laden wir die Mitglieder zu der 
am Freitag, dem 7. Januar 1966, um 
20.00 Uhr im Städtischen Kindergarten, 
Zimmerstraße, stattfindenden 

Mitgliederversammlung 
herzlich ein. Wir bitten um zahlreichen 
Besuch. Der Vorstand 

Suche Stelle im 
Haushalt 

montags bis freitags, 
ca. 8 bis 13 Uhr. 
Off.-Nr. 21 an die LZ 

1-1'/s Zimmer 
inil kl. Küche, WC, 
evtl. mit Bad, von 
alleinstehender Dame 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 28 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
ZH, Bad, evtl. Balkon, 
für berufstät. Dame in 
Langen o. Buchschlag 
gesucht. 
Off.-Nr. 27 an die LZ 

Firma AMP sucht für 
leitenden Angestellten 

1-Zi.-Wohnung 
mit Bad od. Dusche 
in Oberlinden. 
Off.-Nr. 29 an die LZ 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit ZH u. Badbenut/.g. 
an 1 evtl. 2 Personen 
zu vermieten. 

Berliner Allee 5:J 

Bilanzsichere 
Buchhalterin 

sucht Heimarbeit. 
Off.-Nr. 22 an die LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off.-Nr. 25 an die LZ 

3 einjährige 
Legehühner 

(mögl. weiße Leghorn) 
gesucht. 

Darmstädter Str. 26 

Opel 1200 
gut gepflegter, unfall- 
freier Garagenwagen, 
43 000 km, Bj. 1961/62, 
zu verk. Besichtigg. 
samstags/sonntags. 

Katzer, Langen, 
Nordendstraße 18 

Colly (Lassle) 
entlaufen. Benachrich- 
tigung erbeten an 

Schäfer 
Am Steinberg 10 
Telefon 2304 

Flotte 
Stenotypistin 

erledigt Ihre Post zu 
Hause, auch nach 
Diktafon. 

Telefon 3458 

Neben- 
beschäftigung 

von jg. Mann, Führer- 
schein Kl. 2 Vorhand., 
gesucht 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 4 an die LZ 

Treppenverlegung 
in PVC oder Teppich- 
belag. Kostenlose Be- 
ratung. 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Str. 7 
Telefon 4102 

Konditor 
für 3 bis 4 Stunden 
täglich gesucht. 
Off.-Nr. 16 an die LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Klasse 3. 
Off.-Nr. 13 an die LZ 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

mit ZH an 2 Personen 
zu vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damcn- 
iniintclfabrikation. 

Riemann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad. Balk. 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 23 an die LZ 

Ich suche eine zuver- 
lässige, freundliche 

junge Frau 
die an selbständig. Ar- 
beiten gewöhnt ist, 2 x 
wöchentlich zur Mit- 
arbeit in meiner mod. 
3-Zi.-Neubau-Wohng. 

Frau Dr. Lieselotte 
Fuhrmann, 
Friedr.-Ebert-Str. 1 
Telefon 71529 

Amerik. Familie sucht 
Haushalthilfe 

evtl. auch halbe Tage. 
Zimmer kann zu Ver- 
fügung gestellt werd. 

Buchschlag 
Buch weg 23 

Schreibmasch.- 
arbeit 

2 Ingenieure suchen 
sofort möblierte 
2-Zi.-Wohnung 
oder ähnliche in Lan- 
gen und Umgebung. 

Telefon 4236 

Suche sofort, evtl. 
später 

2'2-3-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 18 an die LZ 

Möbl. Wohnung 
Schlafzi., Wohnzi., Kü. 
u. Bad, mit all. Komf,, 
in Dreieichenhain zu 
vermieten. 

Telefon 89139 

Alleinstehende junge 
Dame sucht 

möbl. Zimmer 
in Langen oder Um- 

in Heimarbeit gesucht. | gebung. 
I Off.-Nr. 12 an die LZ Tel. Ffm. (9) 591209 
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Wie stark ist die UNO? 
Eine Bilanz 

nach zwanzig Jahren Vollver.samnilungen   
Weltorganisation in der gespaltenen Welt 
(dsd) — Für Vlie Weltorganisation der Ver- 

einten Nationen war der gestrige 10. Ja- 
nuar ein denkwürdiger Tag: Vor zwanzig 
Jahren, am 10. Januar 1946, wurde ihre erste 
Versammlung eröffneL Die „Völkerfamilie" 
war damals noch sehr jung. 1942 halte der 
amerikanische Präsident Franklin D. Roose- 
velt den Begriff „Vereinte Nationen" ge- 
braucht, als er sich an die 26 Staaten der 
Anti-Hitler-Koalition wandte. 1944 war die 
Charta der Vereinten Nationen entworfen, 
und 1945 hatte schließlich die offizielle Grün- 
dungsversammlung stattgefunden, wenige 
Monate nachdem das nationalsozialistische 
Deutschland, Italien und Japan von ihren 
Gegner niedergerungen worden waren. 

Aus den rund 50 Gründungsmitgliedern der 
Organisation sind inzwischen 117 geworden 
— fast alle selbständigen Regierungen der 
Welt. Aber es scheint, als ob die 117 auf ab- 
sehbare Zeit die SchicksaKszahl der Un bleibt. 
Es gibt nur noch wenige Abseitsstehende. Die 
Schweiz will sich aus dem Prinzip der Neu- 
tralität nicht um Aufnahme in die UN be- 
werben. Europäische Zwergstaaten wie Mo- 
naco und Andorra schließen sich der schwei- 
zerischen Haltung an. Und die Aufnahme ge- 
teilter Länder wie Deutschlands, Vietnams 
""d Koreas wird durch das Veto entv/eder 
der östlichen oder der westlichen Seite ver- 
hindert. Das dornigste Problem bleibt die Auf- 
nahme Rotchinas, des volksreichsten Landes 
der Erde. Verläuft die Entwicklung aller- 
dings weiter wie bisher, kann man mit dem 
Eintritt Pekings in die Weltorganisation in 3 
bis 4 Jahren rechnen. 

Der deutsclie Beitrag 
Wenn die Bundesrepublik also auf abseh- 

bare Zeil auch der Weltorganisation selbst 
nicht angehören kann, so ist sie doch Mitr 
glied aller ihrer Unteiorganisationen und 
hilft talkräftig mit an der Verwirklichung 
der friedlichen und humanitären Ziele, die 
sich die UN gestellt haben. Der 100 Millio- 
nen nollar-JaWreshaushall der UN in New 

dei in»i-/Iich zum Streit mit der So- 
wjetunion führte, stellt nur das Budget der 
Dachorganisation dar. Die wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Tätigkeiten, die die 
United Nations über ihre eigentlichen poli- 
tischen und administrativen Arbeiten hinaus 
ausüben erfordern jährlich rund 300 Millio- 
nen Dollar. Zwei Drittel davon stammen aus 
freiwilligen Beiträgen. Die Bundesrepublik 
hat auch im soeben beendeten Jahr 1965 rund 
66 Millionen D-Mark ausgegeben, um die Ar- 
beit der Weltorganisation zu unterstützen. 
Deut.sche Ärzte, Ernährungswissenschaftler, 
Geologen und Volkswirte arbeiten außerdem 
an den großen humanitären Aufgaben mit, 
die die Entwicklungsgebiete voranbringen 
sollen. Bundeskanzler Erhard hatte daher 
allen Grund, wenn er vor kurzem anläßlich 
des ..Jahres der internationalen Zusammen- 
arbeit 1965" betonte: „Ich sehe in den Ver- 
einten Nationen nicht die Keimzelle einer 
Weltregierung. Das wäre eine Utopie. Wir 
können im Interesse des Weltfriedens nur 
ver.suchen, zu einem gemeinsamen Rechtsbe- 
wußt-sein zu gemeinsamem moralischen Nor- 
men und zu einer universalen Solidarität zu 
kommen. Ich glaube an die Kraft der inter- 
nationalen Kooperation. Die deutsche Mit- 
arbeit dabei ist so vielschichtig wie das Bild 
'er Organisation selbst." 

Die Bremse der Großen 
Trotz der Herablassung, mit der große 

Teile der WellöffentllcHkeit seit den Tagen 
des Genfer Völkerbundes auf internationale 
Zusammenschlüs.se zum Zwecke des Friedens 
herabblicken — trotz dieser Herablassung hat 
die Weltorganisation der Vereinten Nationen 
in den zwanzig Jahren ihres Bestehens Gro- 
ßes auf karitativem und Beachtliches auf 
politisch - militärischem Gebiete geleistet. 
V/ann immer sie Frieden stiftete zwischen 
Israelis und Arabern, zwischen äfrikanischen 
Stämmen, so bedurfte sie dazu allerdings der 
Einmütigkeit zumindest der Mitglieder ihres 
Sicherheitsrates. Neben Großbritannien. Na- 
tionalchina und Frankreich gehören die Ver- 
einigten Staaten und die Sowjetunion diesem 
Sicherheitsrat als ständige Mitglieder an. Der 
Ost-West-Gegensatz erklärt, warum die UN 
bei Konflikten der Völker oft tatenlos zu- 
sehen mußten. Auch im indisch-pakistani- 
schen Grenzkonflikt haben die Vereinten Na- 
tionen nicht nachhaltig Frieden stiften kön- 
nen: Die Sowjetimion hatte sich von vorn- 
herein einer wirksamen Aktion der Organi- 
sation in Kaschmir entzogen, well sie sich 
selbst eine nützliche Rolle als Friedensbringer 
im asiatischen Raum zuschreiben wollte. 

Von Trygve Lie bis U Thant 
Auch die moralische Kraft, die der Ge- 

danke eines Weltzusammenschlusses zum 
Zwecke des Friedens auf die beteiligten Re- 
gierungen und Völker au.sübl, darf nicht un- 
terschätzt werden. In achtzehn Vollversamm- 
lungen der UN ist dieser Friedenswunsch der 
Mehrheit aller Völker, verbunden mit dem 
Wunsche nach Freiheit und Selbstbestim- 
mung, laut geworden. Persönlichkeilen wie 
Trygve Lie. Dag Hammarskjöld und U Thant 
haben den Gedanken des Friedens verkör- 
pert. Angesichts dieser moralischen Kraft 
wird es auch für notorische Friedensstörer 
immer schwieriger, sich der Ächtung durch 
die Weltmeinung auszusetzen. 

Auszelclinung. Staatssekretär Dr. Steinmetz 
vom Bundespostministerium wurde vom Papst 
Paul VI. mit dem Großkreuz des Ordens von 
hl. Sylvester ausgezeichnet. Der apostolische 
Nuntius, Erzbiscliof Corrado Bafile, über- 
reichte ihm die hohe Auszeichnung am 5. .Ja- 
nuar 1966 während einer Feierstunde in der 
apostolischen Nuntiatur in Bad Godesberg. 

Geflüchtet. Im Südabschnitt der Zonen- 
grenze in Niedersachsen glückte vier Jugend- 
lichen aus der Sowjetzone die Flucht in die 
Bundesrepublik. 

Sturz von der Leiter 
Der 77 Jahre alte Landwirt Georg Traut- 

mann aus Reichelsheim stürzte bei Repara- 
turarbeiten an seinem Hause von der Leiter. 
Er starb an seinen schweren Verletzungen. 

Zwischen dem Persischen Golf und Yokohama wird der Japanlsdie Tanker „Tokyo Maru" 
(150 000 t) verkehren, der von der Werft der „Tokyo Tanker Company", Ubergeben wurde. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN Der indische Ministeräsident 

Bischof Dibelius kündigte' 
Rücktritt an 

Der 85jährige evangelische Bischof von Ber- 
lin und Brandenburg, D. Dr. Otto Dibelius, 
hat am Wochenende zum 31. März seinen 
Rücktritt angekündigt. Dibelius ist der älteste 
im Amt befindliche evangelische Bischof in 
Deutschland. Er trat 1945 an die Spitze der 
Berlin-Brandenburgischen Landeskirche. Er 
war außerdem von 1949 bis 1961 Vorsitzender 
des Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und sechs Jahre lang einer der 
sechs Prä.sidenten des ökumenischen Rates 
der Kirchen. Als sein Nachfolger wird Präses 
Scharf genannt. 
Neue Regierung in Frankreich 
Am Wochenende wurde der französische 

Staatspräsident de Gaulle in seine zweite 
Amtszeit eingeführt. Zugleich wurde das neue 
Kabinett bekanntgegeben, über dessen Be- 
setzung bereits vorher vieles bekannt ge- 
worden war. Die neue Kabinettsliste hat fol- 
gendes Aussehen: Ministerpräsident: Georges 
Pompidou; Staatsminister für kulturelle An- 
gelegenheiten: Andre Malraux; Staatsminister 
für die überseeischen Departements und Ter- 
ritorien: Pierre Billotte; Justizminister: Mau- 
rice Couve de Murville; Innenminister: Roger 

Frey; Verteidigungsminister: Pierre Messmer; 
Minitser für Wirtschaft und Finanzen: Michel 
Debre; Erziehungsminister: Christian Fouchet; 
Minister für Wirtschaft und Finanzen: Michel 
wii-tschaftsminister: Edgar Faure; Industrie- 
minister: Raymond Marcellin; Minister für 
soziale Angelegenheiten: Jean-Marcel Jean- 
neney; Minister für wissenschaftliche For- 
schungs- und Atom- und Raumprogrammel 
Alain Peyrefitte; Minister für Angelegen- 
heiten der Kriegsteilnehmer: Alexandre San- 
guinetti; Minister für Post- und Fernmelde- 
wesen: Jacques Mai'ette; Minister für Jugend 
und Sport: Franpois Missoffe. 

Tarifgespräche vertagt 
Die Tarifverhandlungen in der nordrhein- 

westfälischen Metallindustrie sind gestern 
nach fünfeinhalbstündiger Dauer vertagt 
worden. Eine neue Zusammenkunft der Tarif- 
partner wurde für den 21. Januar vereinbart. 
Bei den Verhandlungen, denen Tarifgespräche 
der beiden Parteien in den Ländern Hessen, 
Baden-Württemberg und Niedersachsen vor- 
ausgegangen waren, ging es um die Forde- 
rung der Industriegewerkschaft Metall nach 
einer neunprozentigen Lohn- und Gehaltser- 
höhung rückwirkend zum 1. Januar. 

Shastri gestorben 
Kurz nach Beendigung der Friedenskon.« 

ferenz in Taschkent ist gestern abend, 22.4^ 
Dhr, der 61jährige indische Ministerpräsident 
Lal Bahadur Shastri an einem Herzanfall 
gestorben. 

Wenige Stunden vorher war es dem so- 
wjetischen Ministerpräsidenten Kossygin ge« 
lungen, Indien und Pakistan zu einer ge- 
meinsamen Erklärung zu bewegen, in der sia 
sich einigten, ihren Streit friedlich zu regeln, 
ihre Truppen zurückzuziehen, den Waffen- 
stillstand einzuhalten und die Kriegsgefange- 
nen auszutauschen. 

Die Nachi-icht von dem plötzlichen Toda 
, Shastris hat in der ganzen Welt Bestürzung 
hervorgerufen. Der amtierende indische 
Hochkommissar in London, Haksar, bezeich- 
nete den Tod seines Ministerpräsidenten als 

. eine „ungeheure Tragödie". Lal Bahadur 

. Shastri hat während seiner neunzehnmonati- 
gen Regierungszeit im Schatten seines gro- 
ßen Vorgängers Nehru gestanden. Von Natur 
aus klein und unscheinbar, im Wesen fa6t 
scheu, gehörte er trotzdem schon viele Jahre 
vor der Amtsübernahme zu den einflußreich- 
sten Politikern Indiens. Nach dem Tode Neh- 
rus am 27. Mai 1964 wurde Shastri am 
2. Juni zu seinem Nachfolger gewählt. 

Europatag im Landkreis Offenbach 

Folklore und Platzkonzerte am 7. Mai / Höhepunkt in Obertshausen 
Viele offizielle und private ausländische 

Gäste besuchten in den letzten Jahren den 
Kreis Offenbach, seine Städte und Gemeinden. 
Sie kamen aus Guatemala in Südamerika, aus 
Frankreich, Österreich und Belgien, von der 
Mittelmeerinsel Malta, aus Jugoslawien, aus 
England und den Skandinavischen Ländern. 
Unter ihnen waren auch viele junge Mensdien 
aus jungen afrikanischen Staaten. Ausländer 
waren es auch, die den Slogan „Landkreis 
Offenbach — gastfreundlich und weltoffen" 
geprägt haben. Und während auf höchster 
Ebene die Integration Europas immer wieder 
auf nationale Schwierigkeiten stößt, voll- 
ziehen sich auf der untersten Ebene vielfältige 
Kontakte. 

Besonders im Landkreis Offenbach bestehen 
seit einer Reihe von Jahren gute und freund- 
schaftliche Beziehungen zwischen Städten und 
Gemeinden des Kreises und soldien des euro- 
päischen Auslandes. Vielleicht liegt dies mit 
darin begründet, daß in diesem Kreis eine der 
Keimzellen eines Vereinten Europas liegt, 
nämlich die deutsche Sektion des Rates der 
Gemeinden Europas. Sie hat ihren Sitz in 
Mühlheim am Main. Zwar stehen dem Kreis 
nur bescheidene Mittel zur Verfügung, aber 
wo immer es nötig ist, wird das Bestreben zu 
Partnereschaften mit ausländischen Städten 
und Gemeinden unterstützt und gefördert. 

Auch der Kreis hat seit einigen Jahren 
solche Beziehungen über den Ärmelkanal 
hinweg aufgenommen. Mittlerweile ist aus 

den losen Verbindungen, die nach England 
geknüpft wurden, eine feste und echte 
Freundschaft erwadisen. Im Landkreis Offen- 
bach ist man durch den Abschluß und die 
Anbahnung von Städte- und Gemeinde- 
partnerschaften dem für einmal richtig er- 
kannten Ziel sehr viel nähergekommen. 

Einen weiteren Meilenstein auf dem Weg 
nach Europa hat jetzt der Europa-Ausschuß 
des Offenbacher Kreistages gesetzt. Es mag 
ein gutes Vorzeichen sein, daß es gerade die- 
ser Ausschuß war, der als erster im neuen 
Jahr die parlamentarische Arbeit des Kreis- 
tages eröffnet hat. Unter Vorsitz des Kreis- 
tagsabgeordneten Fritz Borges versammelten 
sich die Mitglieder des Ausschusses im Sit- 
zungssaal des neuen Rathauses in Oberts- 
hausen. Unter ihnen befand sich auch Kreis- 
tagsvorsitzender Hans Muntzke, zugleich Di- 
rektor des Hessischen, Gemeindetages und 
geschäftsführender Präsident der deutschen 
Sektion des Rates der Gemeinden Europas. 
Auch Landrat Walter Schmitt sowie der Erste 
Kreisbeigeordnete Hans Salomon und die 
Kreisbeigeordneten Hans Gerstner und Hans- 
Joachim Henckel waren erschienen. 

Der Ausschuß befaOte sidi mit dem Europa- 
tag 1966, der in diesem Jahr am 7. und 8. Mai 
im Kreis Offenbach zu einem besonderen 
Höhepunkt werden soll. 

In möglichst vielen — vielleicht sogar in 
allen Städten und Gemeinden des Ki-eises — 
sollen unter anderem Platzkonzerte statt- 

finden, die von ausländischen und einheimi- 
■ sehen Musikgruppen veranstaltet werden. 
Auf diese Weise will man versuchen, die ge- 
samte Bevölkerung anzusprechen und damit 
den Gedanken eines vereinten Europas bis irv 
die letzte Wohnstube tragen. Höhepunkt all^r 
dieser vorgesehenen Veranstaltungen aber 
wird eine zentrale Veranstaltung sein, die in 
der Kuiturhalle der Gemeinde Obertshausen 
stattfinden soll. Bürgermeitser Robert Flügel, 
der als Gastgeber an der Sitzung des Aus- 
schusses teilgenommen hatte, hatte sich spon- 
tan zur Übernahme der Kosten für diese Feier 
bereit erklärt, als sich Finanzschwierigkeiten 
zu ergeben drohten. 

Mit mehreren ausländischen Kapellen, unter 
anderem der Königlichen Harmonie aus Hol- 
land, einer oberösterreichischen Blaskapelle 
aus Haaslach an der Mühl und einer franzö- 
sischen Stadtkapelle wurden bereits erste 
schriftliche Kontakte aufgenommen. Auch mit 
einer österreichischen Tanzgruppe aus Wien 
ist zu rechnen. Landrat Walter Schmitt gab 
die Anregung, auch einheimische Chöre und 
Orchester sollten sich bei der mu.sikalischen 
Ausgestaltung des Eui'cpatages möglid'ist 
zahlreich beteiligen. Entsprechende Verhand- 
lungen mit den Vereinen werden in Kürze in 
Zusammenarbeit mit den Bürgermeistern ge- 
führt. 

Die Mittel und Wege, die zu einem verein- 
ten und friedlichen Kuropa führen, können 
vcrsdiieden sein. Der Landkreis Offenbach 
wird auch künftig seinen Beitrag leisten, um 
das Ziel der europäischen Einigungsbestrebun- 
gen zu erreichon. Darin sind sich alle im Kreis 
Offenbach vertretenen politisdien Gruppen 
und Parteien einig. Denn Europa muß werden! 
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Baubude brannte 

Gestern morKen kurz nach 8 Uhr mußte 
die Feuerwehr in die PlachsbaehstraSe ge- 
rufen werden. Hier war die Baubude für die 
Arbeiter am neuen Postgebäude in Brand 
geraten. Die Feuerwehr löschte das Feuer, 
das wahrscheinlich durch tlberheizung ent- 
standen ist. Der angerichtete Schaden wird 
auf 3 000 DM geschätzt. 

Hochhaus an der Ecke Rheinstraße / Darmstädter Straße ? Kennzeichnung von Postsendungen 
in die SBZ 

Während des Weihnachtsverkehrs ist be- 
sonders deutlich geworden, wie hoch der An- 
teil der Postsendungen aus dem Bundesgebiet 
in die SBZ ist und welche Bedeutung dem 
innerdeutschen Unterscheidungsmerkmal „X"' 
vor den sowjetzonalen Postleitzahlen für die 
einwandfreie Bearbeitung der Post zukommt. 

Aus diesem Anlaß wiederholt die Deutsche 
Bundespo.st ihre Bitte, bei Briefen, Päckchen 
und Paketen nach drüben den sowjelzonalen 
Postleitzahlen das innerdeutsche Unterschei- 
dungsmerkmal „X" voranzusetzen, z. B. X 53 
Weimar. 

So beanschriftete Sendungen bieten — ent- 
gegen anderslautenden Informationen — die 
Gewähr für eine verzögerungsfreie Post- 
beförderung. 

Explosion beim Bügeli) 
Eine gefährliche Explosion entwickelte sich 

in Ottenbach in der kleinen Wohnung einer 
73 jährigen Frau, die beim Bügeln zum Rei- 
nigen von Kleidern Benzin in einen mit hei- 
ßem Wa.sser gefüllten Teller nachgoß. Im Nu 
stand die Wohnung in Flammen, Einrichtungs- 
gegenstände wurden zerstört, Türen und Fen- 
ster flogen heraus. Die Greisin blieb unver- 
letzt. 

Auf dem Grundstück Cafe Krone an der 
Ecke Rheinstralle.'Darmstädter Straße soll ein 
Hochhaus gebaut werden. Dem Vernehmen 
nach ist an einen Baukörper gedacht, dessen 
Höhe zwölf, dreizehn und fünfzehn Stock- 
werke beträgt, der al.so in seiner Spitze ab- 
getreppt ist. Der höchste Teil des Gebäudes, 
dessen Kosten auf .sechs bis sieben Millionen 
Mark geschätzt werden, wüide etwa 45 Meter 
über dem Niveau der Straße liegen. Zum Ver- 
gleich: der Turm der Stadtkirche erhebt sich 
in eine Höhe von rund 50 Meiern. Das ge- 
plante Hochhaus, für das zur Zeit freilich erst 
eine Bau-Voranfrage vorliegt, würde in der 
Höhe dem Kirchturm also Konkurrenz ma- 
chen. Der Neubau soll nahezu völlig als 
Wohnraum genutzt werden. Das unterste Ge- 
schoß wird jedoch gewerblichen Zwecken 
dienen. E.s ist an eine Wohnfläche von ins- 
gesamt etwa sechstau.send Quadratmetern ge- 
dacht. 

Zur Genehmigung eines solchen markanten 
Gebäudes wün.scht das Kreisbauamt einen 
Bebauungsplan. Ein solcher liegt jedoch für 
dieses Stadlvierlei nicht vor. Die Stadt 
konnte sieli nun behelfen, indem sie eigens 
für dieses Grundstück einen Bebauungsplan 
aufstellte. Künftig .soll es aber nicht mehr 

wie früher geschehen, daß für einzelne An- 
we.sen eigene Pläne aufgestellt werden. Die 
Konzeption einer Planung für den Stadtteil 
würde jedoch ein- bis anderthalb JaRre be- 

■ 3Dsp)'uchon. So lange sollten die Stadtverord- 
neten dieses Vorhaben nicht verzögern. 

Auf jeden Fall wird es Aufgabe der Be- 
schlußkörperschaften sein, die Nachbarschaft 
zu schützen. Sie wird freilich auf der anderen 
Seite auch nicht damit lechnen können, daß 
es in dieser zentral gelegenen Gegend bei 
zweigeschossigen Häusern bleibt. Das Eck- 
grundstück, das .sich von der Rheinstraße 
bis zum Leukertsweg hinzieht, ist wohl 
für die Bebauung mit einem Hochhaus ge- 
eignet. Es müssen ja nicht gleich 15 Stock- 
werke sein. Selbstverständlich werden mit 
den Straßenbaubehörden noch Verhandlungen 
nötig sein, denn schließlich kreuzen sich an 
dieser Stelle zwei Bundesstraßen. 

Wir sind davon überzeugt, daß an 
dieser Stelle ein städtebaulicher Akzent 
geschaffen werden sollte. Im wesentlichen 
wird es bei den künftigen Gesprächen um die 
Höhe des geplanten Bauwerks gehen. Eines 
dürfte heute schon feststehen: Die Tage des 
Cafe Krone sind gezählt. Vielleicht wird es 
später wieder in einem Neubau erötfnet. 

. . . Herrn Georg Valentin Breidert. Anna- 
straße 17, zum B5.; Frau Margarete Otto, 
Leipziger Straße 4, zum 79.; Frau Anna Wit- 
tich. Vierhäusergasse 7, zum 81.; Frau Martha 
Huhn, Südl. Hingstraße 228, ebenfalls zum 
81. und Frau Anna Gräser, Hagebuttenweg 51, 
zum 76. Geburtstag am 12. 1. 
i . . Frau Katharina Graf. Blumenstraße 4, 
zum 79. Geburtstag am 13. 1. 
. . . Frau Anna Lampert, Walter-Rathenau- 
Straße 1, zum 80. Geburtstag am 14. 1. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet den Lan- 
gener Altersjubilaren auch die LZ. 

* Der .Tahrgang 1895/96 trifft sich morgen 
Mittwocli, urn 18 Uhr in der Gaststätte „Zum 
goldenen I.Sweri". 

* Unterrichtsbeginn beim Stenografen- 
verein. Der Stenografen verein 1897 Langen 
f. V. beginnt heute abend mit dem gesamten 
Unterricht. 

Noch viele Bebauungspläne stehen aus 

Zwei Varianten für die Kreuzung M örfelder LundstraBe / Pittlerstraße 

Bis kurz vor Mitternacht saßen die Mit- 
glirder des Bauausschugseti der Stadtverord- 
netenversammlung bei ihrer letzten Sitzung 
zu.sammen. Zunächst wurde einmal ein Über- 
blick über die Bauleitplanung der Stadt ge- 
geben, wie dies zu jedem .lahresanfang ge- 
sc+iieht. Tm vergangenen Jahr sind zwei Bau- 
leltpläne rechtskräftig geworden, so daß nun- 
mehr neun die Wirkung eines Ortsgesetzes 
haben. Sie umfa.s.sen nur einen kleinen Bruch- 
teil des Stadtgebiets. Demnächst werden vor- 
aussichtlich sechs Bauleitpläne rechtskräftig. 
Sie sind von den städtischen Körperschaften 
schon längst verabschiedet und haben auch 
bereits offen gelegen. Zur Zeit befinden sie 
sich zur Genciimigung beim Regierungspräsi- 
denten in Darmsladt. 

Acht weitere Uebauungsplime befinden sieh 
gegenwärtig ui Arbeit. Bei vier Plänen ist das 
Verfahren eingeleitet worden: die Träger öf- 

fentlicher Belange sind um Stellungnahme 
gebeten. Der Bebauungsplan für das Gebiet 
am Egelsbacher Weg wurde zurückgestellt, 
weil in diesem Bereich die Kanalisation nicht 
gewährleistet ist. Der Bau des sogenannten 
Südsammlers würde rund eine Million Mark 
kosten. Weil sich In diesem Gebiet keine 
Anlieger befinden, müßte die Stadt die Ko- 
sten allein tragen. Dazu ist sie zur Zeit finan- 
ziell nit+il in der Lage. Wenn das Gebiet nun 
erschlo.ssen würde, hätten die Grundstücks- 
besitzer einen An.spruch auf Versorgung. 

Hinsichtlich des fjebauungsplans 10 (Linden) 
behandelte der Bauausschuß viele Anregungen 
und Bedenken. Um möglichst vielen ICinsprü- 
clien gerecht zu werden, wurde beschlossen, 
die Grenzen des Gebiets etwas zu korrigieren. 
Der veränderte Plan muß noch einmal offen- 
gelegt werden. Damit die Bundesbahn keine 
Schwierigkeiten machen kann, wurde das 

Gelände für den Bau eines dritten Gleises der 
Main-Ned<ar-Bahnlinie freigehalten. 

Für die Kreuzungen Mörfelder I,andstralJe/ 
Pittlerstraße stehen nun zwei Varianten zur 
Disku.ssion. Bei Verhandlungen hat man sich 
auf die Variante geeinigt, bei der in Privat- 
grundstücke am wenigsten eingegriffen wird. 
Die endgültige Entscheidung über diese Kreu- 
zung dürfte Anfang Februar bei einer ge- 
meinsamen Sitzung des Bau- und des Ver- 
kehr.sausschusses fallen. 

Die Robert-Koch-Straße soll in die Ber- 
liner Allee einmünden. Viele hatten dies 
offensichtlich mißverstanden. Die Rubert- 
Korii-Straße wird nicht amputiert. 

lyiusizierwochentreffen 
Am Samstag (15. .I;muar) kommen ab IG Uhr 

im großen Saal des Gemeindehauses der 
Martin-Luther-Kirche in der Berliner Allee 31 
die 90 Kinder der Liidwig-Erk-Schuicn von 
Langen und Dreieiclienhain und der Volks- 
schule Bueh.sclilag, die im vergangenen Jahr 
an der traditionellen Musizierwochc in Geis- 
litz teilnahmen, zu einem „Musizierwoclien- 
treffen" zusammen. Die Kinder wollen zusam- 
men mit ihren Lehrern und Mitarbeitern den 
Eltern und Freunden zeigen, was in der letz- 
ten Musizierwoche im Lied, beim Tanz und 
Spiel erarbeitet wurde. 

Zu dieser öffentlichen Veranstaltung .sind 
die Eltern der Teilnehmer .sowie alle Freunde 
eines jugendbewegten Musizierens herzlich 
eingeladen. Das Mu.sizieren beginnt um Iii Uhr 
und wird gegen 18 Uhr beendet sein. 

Die Sterzbach-Husaren aus Langen bliesen am Samstagabend was das Zeug hielt. Da wurde 
es jedem warm, bevor sich die Marschkolonne der Gardistinnen und Gardisten zum 'anö- 
verhall aufstellte. (Siehe auch Bericht auf der nächsten Seite.) 

Wer waghalsig ist, bei<ommt Icein Geld 
RD — Nach einer Entscheidung des Lan- 

dcsarbellsgerichts Bremen hat ein Arbeiter 
auch dann Anspruch auf Krankengeldzu- 
schuß. wenn seine Arbeitsunfähigkeit durch 
einen SkiunfaK hervorgerufen worden ist. 

Das Gericht stellt in die.ser Entscheidung 
fest, den Arbeiter treff.j dann kein Verschul- 
den an .seiner Arbeitsunfähigkeit, wenn sie 
bei der Ausübung des Skisports in einer die 
Leistungsfähigkeit des Arbeiters nicht we- 
sentlich übersteigenden Art und Weise ein- 
getreten sei. 

Allerdings — das setzten die Arbeitsrichter 
voraus — dürfe sich der Arbeiter nicht leicht- 
sinnig verhalten haben oder gar uiaEt.&lsia 
gewesen sein. (Urteil des L^fwie^iarbettsge- 
richts Bremen v. 20. 8. 1963) 

Der Tag nimmt zu . . . 
Manclie Menschen werden mitleidig lächeln, 
wenn man ihnen jetzt sagt, daß die Tage zu- 
nehmen. Sie werden es zwar astronomisch 
für möglich halten, abrr fest behaupten, daß 
man davon ja noch gar nichts merken könne. 

Wirklich nicht? Nun, für das morgendliche 
Aiilstehen trifft dies zweifellos zu. Denn die 
Sonne geilt in die.'sen Tagen um die Januar- 
mitte i-t\v:i ebenso spät auf wie vor vier Wo- 
chen und nur ganze sechs Minuten eher als 
zur Wintersonnenwende. Dafür aber ist der 
Nachmittag um eine knappe halbe Stunde 
länger geworden. Jeden Tag eine Minute 
mehr Helligkeit, das ist nicht viel, wird man 
sagen. Aber es summiert sich doch, und eine 
halbe Stunde länger Helligkeit spürt man be- 
reits. Am Monatsende wird gar noch eine 
weitere Dreiviertelstunde dazugekommen 
sein . . . 

..Ein neues Jahr hat kurzes Bein" meint 
ein Bauernspruch und deutet damit an. daß 
es nur mit ganz kleinen Sehritten voran- 
kommt. .,In den ersten drei Tagen", so fährt 
diese alte Weisheit fort, „wächst sein Gang 
um einen „Muckengomitzer", was so weit ist, 
wie das Maul einer gähnenden Mücke, „bis 
zum Tag der Heiligen Drei Könige um einen 
Hahnen.'ichritt und bis Sebastian (20. 1.) um 
einen Hirschsprung — bis Lichtmess (2. 2.) 
aber um eine ganze .Stund !" 

So gehl es zwar langsam, aber doch stetig 
aufwärts mit der Helligkeit unserer Tage — 
und mit dem zunehmenden Licht wachsen 
auch un.ser Lebensmut und unsere Pläne für 
das neue Jahr! 

Kinder schlugen Feuermelder ein 
In der Steubenstraße schlugen zwei amerika- 
nische Jungen die Scheibe eines Feuermelders 
ein. Sie konnten jedoch nicht gestellt werden. 

Ladendiebin erwischt 
In einem Selbstbedienungsladen in der 

Bahnstraße wurde eine Frau aus Langen 
beobachtet, wie sie Waren nicht in den Korb, 
feondem in ihre Handtasche legte, um sie auf 
iliese Weise an der Kasse vorbeizuschmuggeln. 

n den Selbstbedienungsläden achten häufig 
m Auftrag des Besitzers fremde Personen aul' 
,adendiebe, weil soldie Diebstähle zugenom- 

men haben. 

Die Polizei vermittelte 
Ein in Scheidung lebender Mann hatte die 

Wohnungstür zugesdilagen, aber die Schlüssel 
vergessen. Er bat die Polizei um Vermittlung 
^ei seiner Frau. Nach einigem Zureden gelang 
^ den Beamten, von der Frau des Mannes 
leinen Sdilüssel ausgehändigt zu erhalten. 

Autodieb das zweitemal gestellt 
Bereits eine Stunde nach dem Diebstahl 

«ines in der Ostlichen Ringstraße abgestellten 
Personenwagens konnte in Walldorf der Täter 
gefaßt werden. Es handelt sich um einen 
ggelsbacher, der vor einiger Zeit schon einmal 
wegen Autodiebstahls. von der Langener 
j^iminalpolizel hatte verhört werden müssen. 

kann es offensichtlich nicht lassen, mit 
fremden Kraftwagen spazieren zu fahren. 

Dem Metzger entsprungen 
Auf der Darrnstädter Straße irrte am frü- 

hen Morgen ein Schlachtschwein herum. Es 
war aus dem Anhänger eines Metzgers ge- 
Korungen, nachdem sidi die Verriegelung der 
Ladeklappe gelöst hatte. Der Fleischeniieister 
konnte das Tier wieder einfangen. 

Lassen Sie den Schornstein nicht frieren! 

Schornsteine, die früher für Kohlenheizung 
gebaut wurden, müssen heute vielfach die 
Abgase von öl- bzw. Gasheizungen auf- 
nehmen. Sie sind solchen Beanspruchungen 
nidit immer gewachsen. Leidit können 
dann bei ungenügendem Abzug die soge- 
nannten Schornsteinbrände entstehen oder 
andere unangenehme Sdiäden auftreten. 
Es ist auch nidit immer bekannt, daß grö- 
ßere Heizungsumstellungen meldepflioiitig 
sind. Was aber sagt der Sdiornstein selbst 
dazu; 

„Brrr", sagte der Schornstein, „mich friert!" 
Aber weil draußen auf dem Dach eine gar 
schöne, wohlig-weiche Schneedecke lag und 
die Öfen in den Zimmern fast alle brannten, 
glaubte ihm das im ganzen Haus niemand. 
Den armen Schornstein aber fror wirklich 
ganz erbärmlich. Er bekam eine richtige 
Gänsehaut. Seine schöne, glatte Innenwand 
überzog sich mit Pusteln und Rissen, bald 
löste sich da ein Sandkörnchen oder dort ein 
Mörtelbrocken, und langsam fielen ganze 
Mauerstücke in den Keller hinunter. 

Weil aber noch immer niemand die Klagen 
des Schornsteins hörte, fing er an zu weinen. 
Erst waren es nur wenige Tränchen, dann 
wurden es immer mehr, und schließlich floß 
ein ganzer Tränenbach die Wände herunter, 
drang durch das Mauei-werk und bildete 
häßliche Flecken auf den Tapeten. Verwun- 
dert fragten sich die Leute, was das wohl 
sei und wer da naß gemacht habe. Vielleicht 
gar der Schornstein? Aber da war es bereits 
zu spät. 

So wunderlich das klingt — es Ist eine all- 
tägliche Geschichte. Sit- spielt sich in unseren 
Städten ab. Drum gibt es heute schon „Schorn- 
steinärzte". Das sind Unternehmen, die sich 
darauf spezialisiert haben, krank gewordene 
Schornsteine zu retten und in Ordnung zu 

bringen. Da diese „Schlotologen" begehrte 
Kapazitäten sind, arbeiten sie nicht gerade 
für ein Butterbrot. Und nicht immer ist der 
Verfall noch aufzuhalten. 

Früher gab's .sowas Neumodisches natürlich 
nicht. Aber da sahen ja auch die Öfen an- 
ders aus. Es wurde mit Kohle geschürt, und 
niemand im Hause rechnete nach, wie gut 
oder schlecht die im Ofen erzeugte Wärme 
genutzt wurde. Hin und wieder hatte zwar 
ein sparsam veranlagter Hausvater das Ge- 
fühl. es gehe doch ein bißchen zu viel von 
der Wärme durch den Schornstein verloren 
und steckte deshalb zwischen Ofen und 
Kaminanschluß ein mehrfach gewundenes 
Ofenrohr: Nicht gerade schön, aber es half 
ein wenig. 

Mit den neuen Brennstoffen für die •bequem 
zu handhabende, moderne Zimmerheizung 
geht man sparsamer um. Edelenergie ist viel 
zu kostbar, um im wahrsten Sinne des Wortes 
Äum Schornstein hinausgeworfen zu werden. 
Neuartige Öfen und Heizkessel nutzen heute 
den Brennstoff wesentlich besser, als es die 
Kohlenöfen alten Stils konnten. 

Der Ofen hat sich geändert, der Schornstein 
nur selten, und alt und jung passen nicht 
recht zusammen. Je besser es gelingt, von der 
im Gas oder öl enthaltenen Energie recht viel 
für die Heizung des Raumes zu nutzen, umso 
weniger bleibt davon für den Schornstein 
übrig. Aber je nach Brennstoffart benötigt er 
einen bestimmten Prozentsatz, damit es ihm 
nicht zu kalt wird, dewn das hätte böse Folgen. 

Der in den Rauchgasen enthaltene Wasser- 
dampf schlägt sich an den Wänden nieder. 
Die Zugleistung ist im kalten Schornstein ge- 
ringer, die Ausmauerung leidet Schaden, und 
als Folge der übergroßen Feuchtigkeit kommt 
ex zu Wasseransammlungen im Schornst-ein- 

maucrwerk sowie zu schwarzbraunen Flecken 
an den Wänden und Decken. 

Heizung und Schornstein gehören zusam- 
men. Sie müssen gemeinsam geplant und auf- 
einander abgestimmt werden — ein Rat, den 
die Architekten leider noch nicht immer be- 
herzigen. Und wer bei einem schon fertigen 
Haus eine öl- oder Gasheizung einbauen 
läßt (ausgenommen die von solcher Sorge un- 
abhängigen Außenwand-Gasöfen), sollte un- 
bedingt wegen des Schornsteins Rat einholen 
— was nebenbei für größere Anlagen ohne- 
hin Vorschrift ist. Meist wird es nötig sein, 
den Schornsteinquerschnitt zu verengen und 
den Kamin mit einer neuen widerstandsfähi- 
gen Innenwand zu versehen. 

Dazu gibt es viele Möglichkeiten. Man kann 
den Schornstein mit einem besonderen Mörtel 
auskleiden oder entsprechend starke Rohre 
aus Asbestzement oder ein fle.\ib!es Kamln- 
einsatzrohr einsetzen. 

Lassen Sie also bitte Ihren Schornstein bei 
der Umstellung auf Gasheizung nicht frieren, 
sondern gönnen Sie ihm eine Verjüngungs- 
kur. Er wird es Ihnen durch weitere treue 
Dienste danken und weder Wände noch 
Decken naß machen. 

Rat und Auskunft erteilen zu jeder Zeit der 
zuständige Schornsteinfegermeister und die 
Stadtwerke. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Studienrat Förster: 
Die Bemühungen der UNESCO um 

europäische Bildungsfragen 
Der für Mittwoch, den 12. Januar 19HG, 

vorgesehene Vortrag findet nicht statt. 
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Elf Jahre Langener Lange-Latte-Garde 
Nach Tanzturnier In Bonn 

zu Gast bei der SSG-Sitzung 

Die Gäste aus Mannheim überrasditen beim 
Manöverball mit allerlei akrobatischen Dar- J l i ... 
bietungen. titem unci Lehfer müssen immer wieder warnen 

'Per a^eser fini das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Rcdaktlüii beiiült blcli üub Recht voi'. Ulcsc Bei- 
träge zu kürzen ohne den Sinn zu verfälschen. 
„Sehr geehrter Herr Heinenl 

Wenn man die örtliche und überörtliche 
Presse aufmerksam verfolgt, so gewinnt man 
den Eindrudt, daß Sie Ihren Beruf gewechselt 
haben und anscheinend unter die Journalisten 
gegangen sind. Klappern gehört zum Hand- 
werk auch eines Politikers! 

Überheblich bemerken Sie in den Zeitun- 
gen: ,Wlr werdin nicht locker lassen, bis die 
anderen Parteien, die ja immer ihre Weit- 
sicht und das Allgemeinwohl so stark be- 
tonen, ihre Vorstellungen bekanntgeben Im 
Hinblick auf ihren Investitionsplan für Lan- 
gen,' 

Hierzu möchte ich feststellen, daß die SPD- 
Fraktion bereits für I^angen Invcstitlonspläne 
aufgestellt hat, als Sie noch garnidit Mitglied 
der CDU waren." 

Ehrenfried Altmannsberger, 
Berliner Allee 35 

Seit Jahren veranstaltet der Karnevals- 
verein „Die Sternschnuppen" ein großes Tanz- 
turnier um den Preis der Bundeshauptstadt 
Bonn. Bereits im vergangenen Jahr konnte 
sich die Tanzgarde des SKV Sprendlingen mit 
Platz 10 dort hervorragend plazieren. In die- 
sem Jahr waren die Tanzmädchen wieder in 
Bonn. Dabei zeigte sich die von Anita Müller- 
Ubide aus Langen trainierte Tanzgarde weit 
verbessert. Bei 33 teilnehmenden Vereinen — 
hauptsächlich aus den Karnevalshochburgen 
am Rhein, aber auch Gruppen nus Holland 
und unserem engeren Gebiet — belegten die 
Tanzmädchen einen hervorragenden 6. Platz. 

Nach diesem schönen Erfolg im Wettkampf 
um den Pokal des Altbundeskanzlers Aden- 
auer freut sich die SSG, diese netten Mädchen 
um Anita Müller-Ubide am kommenden 
Samstag auch bei ihrer Sitzung vorstellen zu 
können. .Sicherlich werden sie auch in Langen 
eine Augenweide sein und den Besuchern ge- 
fallen, ebenso wie ihr erster Vorsitzender 
Keim, der zu einem Vortrag in die Bütte 
gehen wird. Neben diesen Darbietungen wird 
es noch manches zu .sehen und zu hören geben 
bei der Sitzung der SSG. 

Haben Sie sich .schon eine Karte im Vor- 
verkauf gesichert? Nur noch wenige Karten 
sind bei den Vorverkauf.sstellen Christ/ 
Bechtel, Frankfurter Straße, Gaststätte „Wil- 
helmsruhe", Wilhelmstraße, Schuhhaus Klep- 
per, Bahnstraße, und im Clubhaus der SSG 
zu haben. Der Vorverkaufspreis ist verbilligt. 

Neuer Vorstand bei den Jungsozialisten 
Die Jahreshauptversammlung der Langener 

Jungsozialisten wählte einen neuen Vorstand: 
1. Vorsitzender wurde der Flugsicherungs- 
berater Karl Weber, 2, Vorsitzender und Kas- 
sierer Wolfg. Steinmetz, Schriftführer Rudolf 
Stoepel, Beisitzer Gerd Zwiefelhofer und Ger- 
hard Hosemann, Kassenprüfer Renate Weh- 
ner und Günter Zemella. An der Zusammen- 
kunft nahmen auch Dr. Wleklinski, der Vor- 
sitzende des SPD-Ortsvereins, und Erster 
Stadtrat Liebe teil. 

Bei der Mitgliederversammlung wurde die 
Bildung eines kommunalpolitisclien Arbeits- 
kreises beschlossen. Dr. Wleklinski sagte den 
Jungsozialisten die Unterstützung der Stadt- 
verordnetenfraktion und des Ortsvereins zu. 
Vor allem die Stadtverordneten würden sich 
gerne dem Ai'beitskreis als Referenten zur 
Verfügung stellen. 

Bei der ersten Veranstaltung in diesem Jahr, 
die am 27. Januar 1966 stattfindet, wird vor- 
aussichtlich ein Mitglied des Bundesvorstandes 
über die Bundeskonferenz der Jungsozialisten 
in Hamburg berichten. 

zugleich aber auch als einen lebendigen Aus- 
druck treuer Verbundenheit mit der Lange- 
ner Karnevals-Gesellschaft. „Mögen die Fak- 
keln, die Sie bei Ihrem farbenprächtigen 
Aufmarsch begleiten, ein Signal dafür sein, 
daß in den nächsten Wochen Frohsinn und 
Humor regieren wollen, nachdem ich beim 
traditionellen Neujahrsempfang auf dem Rat- 
haus das Wohl unserer Stadt in die bewähr- 
ten Hände der LKG legen konnte". 

Wilhelm Umbach dankte den Kommandeu- 
sen und Kommandeuren für den disziplinier- 
ten Auf- und Einmarsch der Garden. Alles 
habe geklappt. Zugleich dankte der Bürger- 
meister allen Gardisten, Gardistinnen, Kar- 
nevalisten und den Sterzbach-Husaren für 
ihre Initiative. Schließlich wünschte das 
Stadtoberhaupt noch vergnügte Stunden und 
daß die Gäste der LKG, Langen in guter Er- 
innerung behalten mögen. Ein dreifaches 
Helau bekräftigte diese Worte. 

Die Sterzbach-Husaren musizierten, so daß 
es die Gardisten und Gardistinnen nicht mehr 
an den Tischen hielt. Draußen wurden Fak- 
keln entzündet und an die Kinder verteilt, 
als sich die Garden zum Zug formierten. 
Manche Buben versuchten, so viel Fackeln 

Munition ist kein Spielzeug Hände weg von Fundmunition! 

„Hände weg von Fundmunition!" Diese 
Warnung, die nicht oft genug wiederholt wer- 
den kann, ist auch Gegenstand verschiedener 
Erlasse des Hessischen Kultusministers. Schon 
1963 sagte Professor Dr. Ernst Schütte; 

„Da es immer wieder vorkommt, daß ein 
Schüler durch fahrlässigen Umgang mit Muni- 
tion verletzt oder gar getötet wird, bitte ich 
die Schulleiter zu veranlassen, die Schüler 
darüber zu belehren, daß nicht nur scharfe 
Munition zu gefährlichen Verletzungen füh- 
ren kann, sondern auch Übungsmunition, die 
bei Übungen der Bundeswehr und anderer 
militärischer Verbände verwandt wird. Die 
Belehrungen sind zu wiederholen, wenn 
in dem Bereich des Schulortes militä- 
rische Übungen angekündigt sind oder statt- 
finden oder wenn bei Schulwanderungen 
solche Gebiete berührt werden. Fundort von 
Munition, gleich welcher Art und Herkunft, 
sind sofort der nächsten Polizeidienststelle 
oder dem Bürgermeister zu melden." 

Zwanzig Jahre nach Kriegsende werden 
immer noch Bomben, Granaten und andere 
gefährliche Munitionsgegenstände auf Fel- 
dern, im Wald und in Flüssen gefunden. Auch 
werden solche Gegenstände, wie gesagt, bei 
Manövern verloren. Fundmunition birgt stets 
tödliche Gefahren! Seit 1945 wurden im Bun- 
desgebiet über 8000 Menschen durch sie ge- 
tötet, weit mehr wurden schwer verletzt. 
Deshalb: Hände weg von Munition, Zündern, 
Sprengkörpern und Blindgängern! Verdäch- 
tige Gegenstände dürfen nicht berührt wer- 

den, sondern sie sind umgehend der Polizei 
zu melden . 

Auch die Kriminalpolizei sagt: „Eltern und 
Erzieher, schützt Kinder und Jugendliche 
vor diesen tödlichen Gefahren! Unterrichtet, 
belehrt und warnt sie! Duldet keine Baste- 
leien, Spielereien oder Experimente mit Fund- 
munition, Sprengkörpern und explosiven Ge- 
mischen! Munition ist kein Spielzeug! 

Überprüft Experimentier- und Chemie- 
kästen Eurer Kinder auf gefährliche Chemi- 
kalien! Viele schwere Unfälle ereignen sich 
jährlich beim Hantieren mit Pulvermischun- 
gen!" 

Kinder sind unternehmungslustig, aben- 
teuerlustig und experimentierfreudig. Das ist 
die große Gefahr, die Eltern und Erzieher 
immer wieder durch Belehrungen zu bannen 
versuchen müssen. -HD- 

Toto- und Lottoquoten 
FuBballtoto; Dreizehnerwette: 1. Rang; 

121 300 DM; 2. Rang; 6 700 DM; 3. Rang: 450 
DM; 4. Rang: 60 DM. - Nennerwette: 1. Rang: 
2 100 DM; 2. Rang; 95 DM. - Auswahlwette 
„6 ans 39": 1. Rang: entfällt; 2. Rang; 35 300 
DM; 3. Rang: 850 DM; 4. Rang; 25 DM; 5. 
Rang: 3,50 DM. 

ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse I: entfällt; 
Klasse II: 315 000 DM; Klasse III; 5700 DM; 
Klasse IV; 80 DM; Klasse V: 3,80 DM. 

(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr.) 

Erster Ärger 
Als nachts das neue Jahr gekommen 
und Jubel grüßte ringsumher, 

mehr! 
Inzwischen hat man eingesehen, 
wie wahr die alte Weisheit spricht: 
Gesagt ist's leicht — doch soll's geschehen, 
dann geht's so einfach leider nicht! 
Wie war das eigentlich doch heute? 
Da ist man plötzlich explodiert 
und ehe man es noch bereute, 
war dann die Sache schon passiert. 
Man ärgerte sich wieder gründlich 
<zum ersten Mal im neuen Jahr) 
weil brieflidi oder weil audi mündlich 
ein and'rer and'rer Meinung war. 
Und man erkennt: Es wird im Leben, 
so lange diese Welt sich dreht, 
im Menschendasein Ärger geben, 
weil's ohne offenbar nicht gehtl 
Man kann sich nicht dagegen impfen, 
es schlägt auch keine Pille an, 

Ein kraftiger Schluck bei vertrautem BallgenOster; „Gell, die IWadAer hier ahin «ABI" t™"ue° haben Schuld^diranl schimpfen - 

Langen wurde Garnisonsstadt / Manöverball in der Turnlialle 

In eine Oarnison.istadt hatte sich Langen 
am Wochenende verwandelt. Zum achten und 
damit .schon zur Tradition gewordenen Ma- 
növerball fanden sich am Samstagabend et- 
wa 4.50 Gardisten u. Gardistinncn aus Mann- 
h<!im, Seligenstadt, Grärenhausen, Frankfurt, 
Neu-Isenburg. Darmstadt, Schwalbach, Gries- 
heim, Pfungstadt und natürlich die beiden 
I.angener Garden zum Manüvrrball ein. Die 
„Soldaten des Karncval.s" brachten viel Hu- 

mor mit und versuchten, die Langener Be- 
völkerung durch IIclau-Rufe zu Infizieren. 
Das wollte aber nicht so recht glücken. Viel- 
leicht war die Kälte daran Schuld, daß die 
„Zivilisten", die den Weg der Garden zur 
Turnhalle säumten, nicht .so recht mitgingen. 
Nach dem Kinzug der schmuck Uniformierten 
in die Turnhalle bestimmten die Gardisten 
und Gardi.stinnen «ehr schnell die Atmos- 
phäre im Saal mit ihrer guten Laune. 

wer scbieit denn hier in einen fremden Teller? 

Nach der Begrüßung durch Willi Gelsseis 
trat der Bürgermeister an das Mikrophon: 
„Zum elfjährigen Jubiläum unserer Lange- 
Latte-Garde, die ich dazu sehr herzlich be- 
glückwünsche, ist es mir eine besondere 
Freude, heute In Langen eine so große bunte 
Schar von Garden aus befreundeten Karne- 
valsvereinen begrüßen und namens der Ein- 
wohnerschaft der Stadt Langen willkommen 
heißen zu können." Den imposanten Auf- 
marsch in der närrischen Garnisonsstadt 
werte man als einen festlichen und glanzvol- 
len Auftakt für die begonnene Kampagne, 

Auch die Beamten der Stadtpolizei hatten 
eine Aufwärmung nötig. 

wie möglich zu ergattern. Sie zogen sich dann 
schnell zurück und traten die Flammen mit 
den Schuhsohlen aus. Was sie nur mit den 
Fackeln vorhatten? Einige Mitglieder des 
Elferrates wußten jedoch, solchen Mißbräu- 
chen zu begegnen. 

Vorneweg das Blaulicht einer Polizeistreil^c, 
setzte sich der Zug in Bewegung. Durch die 
Elisabethenstraße, Gartenstraße, über den 
Lutherplatz, die Bahnstraße und die Flachs- 
bachstraße ging es zur Turnhalle. Die Kom- 
mandeusen und Kommandeure liatten genaue 
Anordnungen erhalten, wo sich die Garden 
niederzulassen hatten; die einen in der Wirt- 
schaft, andere im großen oder im kleinen 
Saal, auf der Galerie. Der Gardeminister 
meinte dazu; „Es ist nun einmal eine kar- 
nevalistische Kunst, so viele Menschen auf 
kleinstem Raum unterzubringen." 

Zu den Klängen von zwei Orchestern wurde 
bis zum frühen Morgen eifrig das Tanzbein 
geschwungen. Dazwischen gab es immer wie- 
der Einlagen. Jeder kam auf seine Kosten, 
wenn er nur Irgendwie wollte. 

Das Treffen der Garden begann um 18 Uhr. 
Zu diesem Zeitpunkt fand sich alles in der 
Kantine der Firma Voigt & Haeffner ein, um 
die Marschvepflogung einzunehmen und auch 
etwas Wärme zu „t.onkcn". Die Köchinnen 
hatten 250 Liter kräftige Linsensuppe mit 
Speckcinlage zubereitet und Dutzende Brot- 
laibe aufgeschnitten. Fast tausend Portionen 
wurden bereitgehalten. Dicht belagert war die 
Essenausgabe. Jeder nahm einen Suppenteller 
in Empfang, griff in den Brotkorb und holte 
sich einen Löffel. Allen mundete die Linsen- 
suppe gut, auch Bürgermeister Umbach, 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen, 
Frau Ursula Mönch-Liebner, LKG-Minister- 
präsident Geisseis und dem Präsidenten des 
Ehrensenats, Dr. Betzendörfer. Nur einer 
kam nicht zum Essenfassen: Gardeminister 
Willi Heuss. Er war nämlich mit der Ver- 
waltung seines Ressorts beschäftigt. Mit 
einem dicken Aktenordner zog er umher und 
gab die letzten Anordnungen. Er überprütte 
noch einmal Mikrophon und Lautsprecheran- 
lage, die nötig waren, weil im Kantinensaal 
das Stimmengeschwirr eine Geräuschkulisse 
von vielen Phon-Stärken bildete 
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Bilanzen . . 
n;is neue Jtihr hat iingcfanßon, und man 

sollte doch eiKenllich gliuibon, dalJ damit 
auch das alte ondgültig abficschlosscn sei und 
man nur noch den Blick nach vorn zu rich- 
ten habe Das ist aber nur bedingt der Fall, 
sehr zum Leidwe.sen der Prokuristen und 
Hauptbuchhalter, für die das vergangene 
Jahr noch einmal in peinlicher Klarheit er- 
steht. Ks gilt nämlich Bilanz zu machen, zu 
ordnen, zu sichten und zu addieren. Erst 
wenn die Bilanz gezogen ist, v/enn die End- 
zahl in Soll und Haben rcststeht, ist Neun- 
zehnhundertfünfundscchzig auch für den 
Kaufmann Vergangenheit geworden. In den 
nüchternen Zahlenreihen tauchen noch ein- 
mal alle Sorgen und Schwierigkeiten auf. die 
in den rückliegenden zwölf Monaten das Ge- 
ächiift belasteten, erst jetzt wird oirenbar, 
ob man gut gewirtschaftet und geschäftlich 
wirklich Erfolge errungen hat. Und .so beugen 
sich denn die Köpfe über die Hauptbücher, 
rasseln die Rechenmaschinen, so eilen Füll- 
halter über Durchschreibebögen. Daneben 
liegen die Kontoauszüge und die Karteikar- 
ten. Was kann ein Pfennig, um den man sich 
verrechnet hat, nicht für Aufregungen aus- 
lösen, für durchwachte Nächte und lange 
Stunden nachträglicher Arbeit, Aber schlielJ- 
lich findet man den Fehler doch, so oder so 
geht die Rechnung auf, und endlich kann 
man dem Chef stolz die Endbilanz auf den 
Schreibtisch legen. Die Familie daheim atmet 
auf, denn Väter, die Bilanzen machen müs- 
sen, sind zu Hause zuweilen recht unwirsch, 
und man muß sie gut zu nehmen wissen, 
wenn es nicht zu einer ungemütlichen Ex- 
plosion kommen soll. Auch wenn an einer 
solchen Explosion nur ein Pfennig schuld 
sein sollte . . . 

WIR GRATULIEREN , 
. . . Frau Margarete Best, Bahnstraße 19, zum 
76.; Herrn Bnsily Lys, Brückweg 7, zum 82. 
und Frau Marie Lorenz- Ernst-Ludwig- 
Straße 46, zum 73. Geburtstag am 12. 1. 
. . . Frau Margarete Dörr, Offenthaler Straße, 
zum 81. und Frau Adele Teschauer. Schul- 
straße 21, zum 78. Geburtstag am 13. 1. 

Herzlichen Glückwunsch und einen geseg- 
neten Lebensabend wünscht auch die LZ. 

Neue Lehrgänge des Kulturkreises 
e Auf mehrfachen Wunsch wird am Dien- 

stag, dem 18. Januar, ein neuer Lehrgang für 
Anfänger in englischer Sprache eröffnet. In- 
teressenten werden gebeten, sich unverzüglich 
bei Lehrer Schreiber, Sofienstraße 6, anzu- 
melden. Der Unterrichtsleiter ist Lehrer Deu- 
ßinger aus Egelsbach. 

Ebenso kann in Kürze ein Koch- u. Back- 
lehrgang eingerichtet werden, wenn sich noch 
einige Teilnehmer melden. Anmeldungen für 
diesen Kursus werden in der Geschäftsstelle 
des Kulturkreises, Rheinstraße 53, entgegen- 
genommen. Die Leitung des Lehrganges 
übernimmt wieder Fräulein Sachs von der 
Südhessischen Gas- und Wasser AG in 
Darrastadt. 

Ein stimmungsvoller Vereinsball 
e Am vergangenen Samstag fand im 

Eigenheim-Saalbau der dies.)ährige Vereins- 
ball der SG 1874 Egelsbnch statt. In dem 
festlich mit Blumen und Lampions dekorier- 
ten Sani konnte man schon bald nach der 
Begrüßung und Eröffnung durch den ersten 
Vorsitzenden Friedet Welz ein stimmungsvol- 
les Gewoge auf der Tanzfläche beobachten. 
Der sehr gut besuchte Ball wurde durch 
Tanz- und Gesellschaft.sspiele, die Gerhard 
Rccktenwald arrangierte, aufgelockert. Die 
reichhaltige Tombola erfreute sich so regen 
Zuspruchs, daß die Lose innerhalb kurzer 
Zeit vergriffen waren. Erst in den frühen 
Morgenstunden klang der Vercinsball aus. 

e Die Ti:rncrinncn der SG 1874 RKcIsbuch 
verlegten ihre Übungsstunde auf montags ab 
20 Uhr (Ijeitung von Ingrid Steiniger). 

e SO-Lelchtathleten. Ab .sofort finden je- 
den Sonntag, um 9,30 Uhr, Waldläufe statt 
Anschließend wird das Training in der Halle 
fortgesetzt. Im Anschluß an das Mittwoch- 
Training finden Volleybtillspiele im Eigen- 
heim-Saalbau statt. 

e Die Gemclndebfirhcrci auf der Empore 
des Bürgerhauses weist auf ihre Öffnungs- 
zeiten hin. Sie ist donnerstags von 17—20 
Uhr Bücherfreunden geöffnet. 

Jahreshauptversammlung der 
Geflügelzüchter 

e Am Freitagabend fanden sich die Mit- 
glieder des Geflügelzuchtvereins 1929 Egels- 
bach zur Jahreshauptversammlung zusam- 
men. Der gute Besuch zeugte vom regi'in 
Vereinsinteresse der Mitglieder. Nachdem 
die Versammlung des im letzten Jahr ver- 
storbenen Mitgliedes Philipp Wesp gedacht 
hatte, gab erster Vorsitzender Karl Matthes 
den Geschäftsbericht. Nach seinen Worten 
kann der Verein mit der geleisteten Arbeit 
zufrieden sein. Auch die Lokalschau sei wie- 
der erfolgreich gewesen. Auf der Kreisschau 
in Langen konnten die Züchter Walter Kimze, 
Heinrich Weber, Karl Bernhardt und Wil- 
helm Kaiser erfolgreich ausstellen. Den Kas- 
senbericht vom Rechner Johann Becker war 
zu entnehmen, daß im abgelaufenen Jahr 
wieder sparsam gewirtschaftet wurde. Den 
Mitgliederbestand gab er mit 42 an. Die bei- 
den Revisoren Hans Kraft und Georg Löff- 
1er bescheinigten dem Rechner eine einwand- 
freie Buchführung. 

Es blieben weiterhin im Amt; 1. Voi'sitzen- 
der Karl Matthes, 2. Vorsitzender Heinz Feu- 
rer. Schriftführer Heinrich Weber, Rechner 
Johann Becker, sowie Georg Löffler. Kas- 
senrevisoren sind Ludwig Rath und Hans 
Kraft. 

Die Lokalschau wurde auf den 13. No- 
vember 1966 im Saalbau-Eigenheim festge- 
legt. 

Matthes sprach Freunden und Gönnern dos 
Vereins seinen Dank aus und wünschte 
allen Mitgliedern ein erfolgreiches Zucht- 
jahr 1966. 

55 aktive Mitglieder bei der Egelsbacher Feuerwehr 

e Am vergangenen Samstag hatte die 
Freiwillige Feuerwehr Egelsbach ihre Mit- 
glieder zur Jahreshauptversammlung in die 
Gaststätte „Erzhäuser Hof" eingeladen. Die 
Freiwillige Feuerwehr hat zur Zeit sechs 
Ehrenmitglieder, 55 aktive und 162 passive 
Mitglieder. Auch Bürgermeister Wannema- 
cher als Ehrenortsbrandmeister nahm an der 
Versammlung teil. 

Nach der Begrüßung durch Ortsbrandmei- 
ster Erwin Schroth wurde das Protokoll der 
letzten Jahreshauptversammlung verlesen, 
gegen das keine Einwände erhoben wurden. 
Danach gedachte die Versammlung der im 
vergangenen Jahr verstorbenen Mitglieder. 
Aus dem Jahresbericht von Ortsbrandmeister 
Schroth ging hervor, daß im abgelaufenen 
Jahr 14 Übungen, 10 Unterrichtsabende, eine 
Abschlußübung und eine Nachtalarmübung 
stattfanden. Ferner wurde an einer Übung 
der Freiwilligen Feuerwehr Langen teilge- 
nommen. 

An besonderen Ein.sätzen brachte das Jahr 
1965 im Juni einen Hochwassereinsatz auf 
dem Flugplatz. Im Herbst konnte ein Dach- 

stuhlbrand in einem Firmengebäude erfolg- 
reich bekämpft werden. Bei einem Unfall 
eines Tankwagens an der B 3 wurde das 
herauslaufende 01 von der Feuerwehr be- 
seitigt. Im vergangenen Jahr konnte auch 
ein Schlauchwagenanhänger, der in Selbst- 
hilfe gebaut worden war, in Dienst gestellt 
werden. Bei der Brandbekämpfung leistet er 
wertvolle Dienste. 

Aus dem Kassenbericht konnte man ent- 
nehmen, daß im abgelaufenen Jahr wieder 
sparsam gewirtschaftet wurde. Auch in die- 
sem Jahr wird die gesellige Seite nicht zu 
kurz kommen. Am kommenden Samstag fin- 
det im Bürgerhaus der Vereinsball der Frei- 
willigen Feuerwehr statt. Außerdem ist wie- 
der eine Kaffeefahrt für die Frauen der. Ak- 
tiven vorgesehen. Bürgermeister Wannema- 
cher dankte der Wehr im Namen aller Ein- 
wohner für ihre im abgelaufenen Jahr ge- 
leistete Arbeit.. Er konnte noch berichten, 
daß die vorbereitenden Arbeiten für den 
Neubau des Feuerwehrgerätehauses abge- 
schlossen sind, so daß im Frühjahr mit dem 
Neubau begonnen werde. 

Vier Finsternisse 1966 
Astronomische Vorschau auf das anlaufende Jahr 

(hs) — Im Jahr 1966 ereignen sich vier 
Finsterni.sse, zwei Huib.schattenfinsternisse 
des Mondes, eine ringförmige und eine totale 
Sonnenfinsternis. Von diesen vier Finsternis- 
sen werden die Halbschattenfinsternis am 
i./5. Mai und die ringförmige Sonnenfinster- 
nis am 20. Mai bei uns zu sehen sein. Eine 
Halbschatten-Mondfinsternis bewirkt nur 
eine äußerst schwache, kaum wahrnehmbare 
Verdunkelung der Vollmond.scheibe. Bei der 
Sonnenfinsternis wird je nach geographischer 
Lage ein mehr oder weniger großer Teil der 
Sonnenscheibe vom Mond verdeckt sein, in 
Norddeutschland etwa ein Viertel, in Süd- 
deutschland die Hälfte der gesamten Fläche. 
Die Zentralzone der Verfinsterung berührt 
in Europa Teile des Mittelmeeres und Grie- 
chenland.';. 

Die fünf großen Planeten werden bei Jah- 
resbeginn alle zu sehen sein. Merkur, der 
schon im Dezember am Morgenhimmel auf- 
tauchte, bleibt bis zum 5. Januar sichtbar. 
Die übrigen vier Planeten Venus, Mars, Ju- 
piter und Saturn leuchten am Abendhimmel. 

ERZHAUSEN 

cz Die Arbcit<-r-Wohirnhrt hat am Montag 
ihre Strickabende wieder begonnen. Sie lädt 
alle Mitglieder herzlich zur Teilnahme ein. 

cz Der Schützcnvercin „Waidmannslicil" 
Erzhausen weist daraufhin, daß die Ubungs- 
abende ab sofort an 2 Wochentagen stattfin- 
den. Neben dem bisherigen Übungsabend an 
jedem Donnerstag treffen sich die Sdiützon 
jetzt auch montags um 20 Uhr im Vereins- 
loknl „Zur Linde". 

cz Der SpichnunnszuK der Sportvereinigung 
Erzhausen veranstaltete vor Iturzom .sein Neu- 
jahrskegeln. Abteilungsleiter Georg Werk- 
mann betonte in sein(;n Bcgrüdungswortcn, 
daß auch der Spiclmannszug bestrebt ist, das 
gesellige Beisaninien.sein in jeder Hinsicht zu 
fördern. Auch den Krauen der Spielleute soll 
dadurch Gelegenheit gegeben werden, am 
Vereinsleben teilzunehmen. Und dann ging es 
gleich in die „Vollen". Den Sieg bei den 
Frauen errang Doris Lötz, während Geriiard 
Becker Kegelmeister der Männer wurde. Der 
nächste Kegelabend wurde auf den 26. Fe- 
bruar 1966 festgelegt. 

cz Die ChorRemcinsdiaft „Germania Ein- 
tracht" Erzhausen hat vor kurzem ihre Ter- 
mine für das Jahr 1966 bekanntgegeben. So ist 
der Sängerball am 29. Januar vorgesehen, 
vvährend am 30. April ein Chorkonzert statt- 
finden soll. Das schon zur Tradition gewor- 
dene Oktoberlest wurde auf den 8. Oktober 
festgelegt. Anläßlich des 40jährigen Jubi- 
läums des Frauenchors des V'-reins ist für den 
5. November ein Ehrenabend geplant. Sämt- 
liche Veranstaltungen finden im Sportheim 
statt. Außerdem wird der Verein bei Veran- 
staltungen einiger Nachbarvereine mitwirken 
und auch bei örtlichen Anlässen will sich der 
Gesangverein beteiligen. 

Jungmütterabende erfreuen sich 
steigender Beliebtheit 

ez Auch in diesem Jahr finden in den Win- 
tennonaten wieder regelmäßig Jungmütter- 
abende der evang. Kirchengemeinde statt. Der 
rege Besuch im vergangenen Jahr haben Pfar- 
rer Göbel und seine Frau ermuntert, diese 
neue Form der Gemeindearbeit fortzusetzen. 
Junge interessierte Mütter treffen sich jeweils 
einmal im Monat zu Vorträgen, Diskussionen 
und Anleitungen zum Spielen und Basteln. 

Frau Göbel, die Leiterin dieses Kreises, 
erläuterte dieser Tage in einem Gespräch das 
Anliegen, das hier verfolgt werden soll; Kon- 
fliktsituationen im Umgang mit Kindern, ja 
manchmal sogar Ratlosigkeit aus Unerfahren- 
heit oder anderen Gründen machen die Kin- 
dererziehung für viele Mütter zu einem 
schwierigen Problem. Wegen der besonderen 
Thematik der Veranstaltungen sei man daher 
bemüht, nur solche Referenten zu gewinnen, 
die in besonders engem Kontakt zur erzieheri- 
schen Praxis stehen. Nicht zuletzt aus diesem 
Grund seien die Besucherzahlen erfreulich. 

Die Vorträge sind jeweils so gehalten, daß 
sie nicht nur Erziehungsschwierigkeiten auf- 
zeigen, sondern gleichzeitig Hilfen für den 
Alltag geben und die Phantasie für die Be- 
schäftigung mit Kindern anregen. So standen 
bisher u. a. Probleme der Geschlechtserzie- 
hung, Fragen der altersgemäßen Jugend- 
lektüre und der Partnerschaft auf dem Pro- 
gramm der Veranstaltungen. 

Da Kindererziehung nicht nur in theore- 
tischem Verständnis, sondern auch aus prak- 
tischem Tun besteht, sollen Bastei-, Spiel- 
und Singabende die Eltern zu schöpferisch 
sinnvoller Beschäftigung mit ihren Kindern 
anregen. So fanden im Dezember Bastel- 
abende statt. Auf die bisherigen Erfahrungen 
zurückkommend, sagte Frau Göbel, daß auch 
diese Abende unter Leitung pädagogischer 
Fachkräfte von sehr vielen Eltern dankbar 
begrüßt wurden. 

Im Februar wird zur Unterhaltung und 
Entspannung der geplagten Mütter ein Licht- 
bildervortrag über die Landschaften und 
Mensdien im sonnigen Süden Europas statt- 
finden. 

Durdi Starkstrom getötet 
In Darmstadt wurde ein 30jähriger Elektro- 

tediniker aus Wiesbaden beim Durchführen 
von Hochspannungsprüfungen von einem 
Stromstoß erfaßt und auf der Stelle getötet. 

Venus und Mars verschwinden am Monats- 
ende an» Westhorizont. Jupiter leuchtet be- 
herrschend die ganze Nacht über, während 
Saturn schon gegen 21 Uhr untergeht. 

Der abendliche Fixsternhimmel entfaltet 
nun wieder im Süden und Südosten seinen 
größten Glanz, wo der Orion mit seinen hel- 
len Sternen, der kleine Hund mit Prokyon, die 
Zwillinge und — tiefer am Horizont — Sirius 
im Großen Hund leuchten. Sirius ist von 
allen in unseren Breiten sichtbaren Fixster- 
nen derjenige, der uns am nächsten steht. 
Das Licht braucht etwa neun Jahre, um von 
diesem Stern bis zu uns zu gelangen. Im We- 
sten geht der Walfisch unter, und auch der 
Pegasus, das Sternbild des Herbstes, ist an 
den Nordwesthimmel liinübergewandert. In 
seiner Nähe sehen wir den Schwan unter- 
gehen, darüber sind Cepheus und das W der 
Kassiopeia zu erkennen. Langsam steigt im 
Nordosten der Große Bär höher, und der 
Löwe ist gerade wieder aufgegangen. Tief 
im Norden windet sich der Drache, darüber 
steht der Polarstem im Kleinen Bär. (nsk) 

Viereinhalb Jahre Atomstrom in Deutschland 
Deutschlands erstes Atomkraftwerk in Kahl 

am Main kann in diesen Tagen auf einen 
viereinhalbjährigen Betrieb zurücksehen. 
Seit Januar 1962 arbeitet es in voller Leistung 
und hat bis Anfang dieses Jahres über 400 
Millionen Kilowattstunden in das öffentliche 
Verbundnetz geliefert. Damit hat dieses 15 
MWe-Kraftwerk, das von der AEG für das 
RWE und die Bayernwerke errichtet wurde, 
seine Zuverlässigkeit unter Beweis gestellt. 
Die für die erste Kernladung gelieferten 
Brennelemente sind zu 80°/o heute noch ein- 
gesetzt. 

In unmittelbarer Nähe des Atomkraftwerks 
Kahl wird zur Zeit von der AEG der erste 
europäische Heißdampfreaktor gebaut, der 
1968 den Betrieb aufnehmen soll. Für die 
Brennelemete dieses Reaktors finden seit 
1963 im Atomkraftwerk Kahl erfolgreiche 
Versuche statt 

OFFENTHAL 

o ärztlicher SonntaRsdienst. Am Mittwoch, 
dem 12. Januar 1966, hat Dr. Lcyrcr aus iVIessrl 
in Offenthal ärztlichen Sonntagsdienst. Dr. 
Leyrer ist unter der Rufnummer 77 beim 
Telefonamt Messel zu erreichen. 

Ausstolhing des GeflÜKelziichtverpins 
o Am Sonntag hielt der Geflügelzuchtvercin 

seine diesjährige I.oUalschau ah. Man sah l-iO 
Tiere, darunter Hüiiner, Zwerghühner, Taulicn 
und F.nten. In.sgesamt waren 31 verschiedene 
Rassen und Farbenschliige veitii'ten. Den 
2. Wanderpokal der Gemeinde Offenthal ei- 
hiclt am Samstagabend aus der Hand vi>n 
Büigenneister Albert Zimmer die erfolgreicl)- 
ste Züchterin der Au.sstellung, Fräulein lOiTiH 
Stapp auf ihre dunklen Zwergwyandottcri 
Weiter errang sie auf dieselben Tiere den 
Landrat.seiuenpreis. Den l.alldesverl)alld^- 
ehrenpreis errang Johann Schäfei, Sprenil- 
lingen, auf Plymouth Rocks gestreift Di'n 
zweiten Landesverbandsehrenpreis errang 
die lOjährige .lungzücliterm Gabriele Stapp 
auf Zwerg-Barnefelder, doppelgesäunit. Din 
Ehrenpreis des Ureisverbandcs nahm Magda- 
lene Keßler mit nach Hau.se. 

Folgende Züchter errangen noch Ehren- 
preise; Johann Schäfer, Erna Stapp, Friedet 
Gaubatz, Wilhelm Gnubatz, Hans Hain, Georg 
Gaubatz und Adolf Berger. Die Jungzüchter 
Gabriele Stapp, Willi Stapp, Rainer Stapp. 
Gerhard Wiezorek und Walter Haller er- 
rangen ebenfalls Ehrenpreise, Weiter wurden 
noch 42 Zu.schlagspreise an die 17 Aussteller 
vergeben. Auf folgende Nummern wurden 
die Freilose gezogen; 2396 ein Hahn, 2151 ein 
Hahn, 2158 eine Henne und 2381 eine Henne. 

6ÖTZENHAIN 
g Wir gatuliercn. Gestern feierte Frau He- 

lene Schäfer, Friedrichstraße 2, ihren 74. Ge- 
burtstag; am Donnerstag wird Frau Ei.se 
Scliönmann, Am Alten Berg 43, 77 Jahre alt 
und am Samstag kann Frau Grete Ühmeis in 
Philippseich ihr 76. Lebensjahr vollenden. Wir 
wünschen den lieben betagten Ortsbürgerin- 
nen für das neue Lebensjahr viel Gesundheit 
und Gottes Segen. 

g Heute Fraiicnnachmittag. Die Ob=* vjxi 
Gartenbauvereine von Götz""»*»!«!-... r»r<»i- 
eichenhain und Offenthal hal.cn neuie iiireii 
traditionellen Frauennachmittag im „Darm- 
städter Hof" zu Götzenhain ab. 

g Familienabend der Landwirte. Nach dem 
am vergangenen Samstag so gut besuchten 
Feuerwehrball hat nunmehr der Ortsverband 
der Landwirte für die.sen Samstag zu einem 
„Familienabend" in die „Ki'one" eingeladen. 

B Vortrag in der Sdiule. Thüringer Vogel- 
freunde werden am Freitag in der Schule zu 
Gast sein und den Kindern heimische Vögel 
zeigen. Neben anderen sollen vorgestellt wer- 
den; Specht, Seiden.schwanz, Kernbeißer, 
Wachtel, Rotkehlciien, Waldohreule und Stein- 
kauz. Alle Vögel sind natürlich lebendig. Kein 
Wunder, daß es auf diese Weise recht inter- 
essante Naturkundestunden geben wird. 

g Lehrgänge über Obstbaumschnitt. Der 
Obst- und Gartenbauverein macht alle Obst- 
anbauer darauf aufmerksam, daß an diesem 
Samstagnachmittag im Lehrgarten zu Drei- 
eidienhain durch Herrn Kreisobstbauinspek- 
tor Saas ein Lehrgang im Obstbaumschnitt 
abgehalten wird. Ahnlidie Lehrgänge hält 
Herr Saas dann wieder am 12. Februar früh- 
morgens im Lehrgarten und am gleichen 
Nachmittag in der Gemeinschaftsobstanlage in 
Götzenhain. 

g Filmabend im Volksbildungswerk. Das 
Volksbildungswerk zeigt am kommenden 
Montagabend in der Schule den großen Film 
„Seemannslos". Die Filmkritik schreibt hier- 
zu; „Gewaltig wie das Meer rollt dieser Film 
vor unseren Augen ab. An ihm offenbart sich 
die ganze Poesie des Meeres, aber auch sein 
Wüten — gegen die Männer, die sich der See 
verschrieben haben und in aufopferungsvoller 
Kameradschaft, unerbittlicher Disziplin und 
harter Selbstzucht zusammenstehen. Ein tie- 
fes Gottvertrauen gibt dem Kapitän eines 
Walfischfängers die Kraft, bis zum letzten 
Atemzug Vorbild seiner Mannschaft zu sein. 
Der Film ist von atemloser Spannung und 
bleibendem Wert und kann darum jung und 
alt auf das wärmste empfohlen werden." 

Frische Eior 
Verkauf täglich von 15-18 Uhr. 

Frische bratfert. Hähnchen 
Verkauf Donnerstag Freilag u. Samstag 

von 15-18 Uhr. 
Kurt Fisbig & Sohn 

Landwirts:raIi ■ 'Jotiugelmnst u Abl«gebelrleb 
i07S Egeliboch 

Büchenhof 1 • Telefon 06103/2950 

Bei Bedarf vor Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdrucker«] 

Kühn KG 

Wir haben geheiratet 

*3ose( &tot^ * i^rigiue &toly 
geb. Schudi 

8. }anuar 1966 
Hütting 

über Neuburg (D) 
Egelsbach 
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Thomas verliert eine )A/ette und gewinnt Freunde 
\ Ittnronnon / vx  a * «« . . Atilorennen beim Sdiülzenfest / „Dem Angeber wollen wir'« zeigen' / Peter Hanlsdi erzählt eine Sdiulgesdildite 

Es war einmal eine Schnecke. Die zog eine 
volle Stunde lang gemächlich ihres Weges. Wie 
weit mag sie gekommen sein? Sie schaffte un- 
gefähr fünf Meter. Viel ist das nun wirklich 
nicht. Nehmen wir an, unsere Schnecke sei 2 
cm lang. Ein ausgewachsener Mensch von 1,80 
m Körperlänge käme dann bei diesem Schnek- 
kentempo in der gleichen Zelt noch keinen 
halben Kilometer vorwärts. Genaugenommen 
hat das aber überhaupt nichts zu bedeuten. 
Sagt, wozu soll die Schnecke sich beeilen? Sie 
hat doch viel Zeit. Und die Blätter reißen nicht 
vor ihr aus, wenn die langsame Schnecke Hun- 
ger verspürt. 

In einer Hinsicht ist die Sdinecke uns Men- 
schen im Laufen sogar überlegen. Ob festes 
Erdreich oder loser Sand — einer Schnecke 

macht das gar nichts ausl Sie hält Ihre Ge- 
schwindigkeit In jedem Falle eisern durch. Das 
verdankt sie der Schleimspur, die von einer 
großen Drüse ihrer breiten Kriechsohle unab- 
lässig ausgeschieden wird. Wir Menschen müs- 
sen mit unseren Füßen den Boden direkt be- 
rühren. Die Schnecke aber kriecht immer auf 
Ihrer eigenen Schleimspur voran. Alle Uneben- 
heiten des Erdbodens werden durch diesen 
Sdineckenschleim ausgeglichen; und das be- 
häbige Kriechtier bewegt sich somit immer 
nur auf glatten Bahnen. Auch Baumstämme 
und steile Felswände kann die Schnecke auf 
diese Weise erklimmen, selbst wenn sie dabei 
manchmal mit dem Kopf nach unten hängt. Die 
Sdinecke trägt also nidit nur ihr eigenes Haus 
vorsorglich mit sich herum. Sie baut, wohin, 
sie kriechen mag, auch ihre eigenen Straßen. 

Buben der ganzen Klasse drängten sich um 
den Autoskooter. Da ertönte das Zeidicn. Eilig 
stürzten tich die Jungen auf die Fahrzeuge. 
Nur Thomas erwischte keins. Aber großzügig 
überließ Henner ihm sein Fahrzeug. Doch 
bückte er gidi noch sdinell, vielleicht hatte er 
etwas im Fahrzeug verloren? 

Licht flammte auf; das Zeichen zur Abfahrt. 
Wie flinke Fische drehten die Buben Runde 
um Runde. Weit abgeschlagen ratterte Thomas 
hinterdrein. Schweiß stand ihm auf der Stirn. 
So sehr er sidi auch bemühte, seinen „Kasten" 
auf Touren zu bringen und kräftig das Pedal 
bearbeitete, er blieb der Letzte. Geschlagen 
kletterte er aus dem Auto. 

Räuber im tiefen Erdboden 

Schneckentempo auf eigener Bahn 

I.Naja, bezahlen wollen wir unsere Fahrt 
schon selbst, wenn du auch verloren hast", er- 
klärten die Jungen großmütig dem wütenden 
Thomas. 

Als am Donnerstag das Fest zu Ende war, 
holte Henner den Thomas von seiner Woh- 
nung ab. „Du, Thomas, idi muß dir noch etwas 
sagen. Du konntest das Rennen nicht gewin- 
nen, denn idi hatte dir eine Streichholzschach- 
tel unter das Pedal geklemmt, damit es sidi 
nidit durchdrücken ließ." 

„Toll", sagte Thomas nur. Und In diesem 
Wort klang alle Anerkennung mit, die er für 
seine Klassenkameraden fand. 

Wenn Gab) noch lange mit dem Stock In J'e- 
ters Papierschiffchen heriimstorhert. wird d.-ig 
Leck nidit mehr lange auf sich warten lassen. 

Foto; Lunz 

sie vor weiteren Parasiten schützen, ihnen 
Stidcstoffverbindungen liefern und dadurch die 
Aufnahme der Nahrung erlelditern. Bäume, 
deren Wurzeln es gewohnt sind, sich mit Pilzen 
zu verbinden, hungern auf pilzarmen Böden. 
Die gefräßigen Wurzeln fressen Löcher in 
Granit, sprengen wie Dynamit den Fels, sau- 
gen die Splitter aus. Gußeiserne Rohre haben 
sie schon durchfressen. .Jedes Mittel ist ihnen 
recht, um ihre Aufgabe zu erfüllen: die Pflan- 
zen im Boden zu verankern, ihnen Wasser und 
Nährsalze zuzuführen. 

Nur die Spitzen der Wurzeln, die zarten 
Haarbüschel, die bloß wenige Tage leben und 
ständig durch neue abgelöst werden, können 
Wasser aufnehmen; das ist der verholzten 
Hauptwurzel unmöglich. Da 
Wurzelhärchen nicht große [Vlfengen Wasser 
aufnehmen kann, brauchen Pflanzen und 
Bäume viele dieser Icleinen Nahrungsspenuer. 
Die Kiefer bringt es, wenn man "sämflidie 
Saugwurzeln aneinanderreiht, auf die miir- 
chenhaft erscheinende Wurzellünge von tOUOnO 
Kilometer, das kommt dem zweieinhalbfachen 
Umfang des Aequators gleich Die ans Wun- 
derbare grenzende Anspruchlosigkeit des Bau- 
mes ist nur durch dieses weitverzweigte Wur- 
zelsystem zu erklären, das die Kiefer befähigt, 
selbst auf trockenem Sandboden zu leben 

Seit ein paar Tagen saß In der Pestalozzl- 
Suuile ein Neuer, In allen Sciiulen der ganzen 
Welt werden die Neuen zuerst angestarrt, 
dann beobachtet und zuletzt auf Herz und 
Nieren geiirüft. Auch dem Thomas, der aus 
Nürnberg kam. ging es nicht anders. Die Klas- 
se war nicht gerade erfreut, daß er sich im 
Rechnen und Schreiben keine Blöße gab. „Das 
ist ein Musterknabe, ein Muttersöhnchen", 
flüsterten sich Henner und Willi auf dem 
Sdiulhof zu. „Den .Bayerischen Maßkrug', den 
wollen wir sdion reinlegen," 

•lust in diesem Aui;enhlick kam ein schickes 
Auto die Straße herauf. „Du Thomas!" rief 
Henner, ,,wie gefällt dir der neueste Typ?" 
„Was heißt hier .neuester Typ'? 'Bei uns in 
Nürnberg läuft der schon lange. Mit meinem 
Vater habe Ich sogar schon eine Probefahrt 
damit gemacht'" 

Als der „Bayerische Maßkrug" ein paar 
Tage später auch nodi prahlte, daß er den 
Wagen seines Vaters schon einmal gefahren 
urid selbst bei dem Seifenkistenrennen in 
Nürnberg gewonnen habe, war man sich einig, 
daß man dem „Maulhelden" auf diesem Ge- 
biete heikommen mußte. 

„Wie sollen wir das anstellen?" „Mensch, wir 
fordern ihn einfach zu einer Radrennfahrt 
aufi" — „Quatsch", winkte der lange Dieter ab, 
„schon unsere Großväter sind Rad gefahren. 
Ein Auto muß hert Es muß unbedingt ein Auto 
sein!" 

Da kam den Jungen ein Zufall zu Hilfo. Die 
ersten Schausteller für das Sdjützenfest roll- 
ten ihren großen Wagen auf den Marlrtplatz. 
„Hurra! Ein Autoskooter ist auch wieder da- 
bei!" „Autoskooter?!" Das war dasSdilagwort, 
nach dem sie gesucht hatten. Eifrig stedtte 
man die Köpfe zusammen. „Pfundlgl Fabel- 
haft! So machen wir esl" jubelte die ganze 
Horde. 

„Kannst du auch Autoskooter fahren, Tho- 
mas?" 

„Und ob, wie ein Teufel fahre idi. Da kommt 
ihr nicht mit." 

„Dann können wir doch einmal eine Skooter- 
wettfahrt machen." 

„Einverstanden! Wer verliert, bezahlt!" 
„Gut, die Wette feilt!" 

Dreißig Bubenherzen fieberten dem Schüt- 
zenfest entgegen. Endlich war es soweit. Die 

rem Innern so breit gemadit, daß kein Wasser 
mehr abfließen Iconnte. Von hier aus versorg- 
ten sie deri Baum mit Nahrung, die — im Was- 
ser aufgelöst — zum altersschwachen Stamm 
gepumpt wurde. 

Wurzeln sind arge Räuber, die sich mit an- 
deren Räubern verbinden, so mit Pilzen, die 

In Nachbars Garten war die Dränage ver- 
atopft. Als wir nachgruben und die Tonröhre 
freilegten, steckten sie voller kleiner Wurzel- 
haare, die den Wasserdurchfluß verhinderten. 
Woher kamen die Wurzeln? Wir wollten es 
erst nicht glauben, mußten uns dann aber da- 
von überzeugen, daß sie von einem alten Wei- 
denbaum stammten, der mindestens 100 
Schritte von der Dränage entfernt auf der 
anderen Straßenseite stand. 

Die Wurzeln hatten also gleich Bluthunden 
die Feuchtigkeit gewittert, hatten sich in ih- 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

13. Fortsetzung 
War es nicht wie ein Wunder, daß sie binnen 

vierundzwanzig Stunden gleich zwei Stellun- 
gen auf einmal angeboten erhalten hatte? Heut- 
zutage, wo Hunderttausende von Arbeitslosen 
auf der Welt herumliefen? Ja, ein Wunder 
Selbstverständlich! Ihre Exzellenz hatte gleidi 
bei ihrer Ankunft In einem besseren Jenseits 
mit Dinas Schutzengel gesprochen. So mußte 
es sein, so und nicht anders. Jetzt war ihre 
Exzellenz nidit mehr kindisch wie auf Erden, 
sondern eine glückliche Seele, und sie wußte 
jetzt auch, wie sehr ihre kleine Dina um sie 
trauerte. Und weil sie ihr leid tat, daß sie bar 
aller Mittel nun wieder auf der Straße stand, 
und weil sie sidi natürlich auch im klaren 
darüber war, wie dringend Mutter und Erna 
und Otto ihre Unterstützung benötigten, dar- 
um schickte sie zwei Stellungen zur gefälligen 
Auswahl. Nun hieß es idug sein und die bes- 
sere erfassen. Denn von zweien mußte ja doch 
wohl eine die bessere sein. 

Dina ließ ihr Gepäck am Ostbahnhof, begab 
sich in eine Fernsprechzelle und rief Herrn 
Varnhagen an. Es meldete sidi eine weibliche 
Stimme, die in unverfälsditem Wiener Dialekt 
versicherte, daß sie den „gnä Herrn glei' holen 
wolle"' 

Robert, der eben beim Frühstück saß, stürzte 
zum Apparat. 

„Hallo?" rief er aufgeregt. 
Ganz fern ließ sich ein Stimmdien verneh- 

men. „Hier spricht das Fräulein, weldies Ihnen 
von Frau Hofrat Scholz empfohlen wurde. Ich 
bin soeben In Wien eingetroffen und möchte 
anfragen, ob ich mich im Laufe des Vormit- 
tags vorstellen kann " 

„Fräulein Dina Laurent, nicht wahr?" fragte 
er zurück. Er tat es, nur um irgend etwas zu 
sagen, denn er hatte den Kopf verloren. 

Der weiß sogar meinen Namen, dachte Dina 
erfreut. Ich scheine sehr warm empfohlen wor- 
den zu sein. „Jawohl'" rief sie, und als nidits 
am anderen Ende des Drahtes sich rührte; 
ijlallo? Kann Ich mich vorstellen kommen?" 

Robert übersdilug im Kopf die Zeit, die er 
brauchen würde, um genügend Vorbereitungen 
lür Dinas Kommen zu treffen. Rasieren, Um- 
kleiden, die Wohnung möglidist nett einrich- 
ten. Haltung gewinnen .., 

„Wäre es Ihnen In einer Stunde rocht?" 
traute er 

„Gewiß! Um elf Uhr!" 
Er kehrte ins Wohnzimmer zurück und ver- 

suchte, zu Ende zu frühstücken. Aber das ging 
nicht. Als die alte Resi abräumen kam, hum- 
pelnd und brummend wie immer in letzter 
Zeit, sagte er. ohns sie anzusehen; „Ein Fräu- 
lein wird kommen um elf Uhrt Sie heißt Lau- 
ront Pnhroi. sff» sjp herein!" 

uann stand er auf, trat zum Schreibliscn 
und sperrte Dinas Bild in eine Lade. Ob die 
alte Resi erkennen würde, daß die geheimnis- 
volle Photographie und die Besucherin ein 
und dieselbe Person waren? Nun, ihm war es 
gleichgültig. Er war fieberhaft besessen von 
einer einzigen Idee, einem Plan; Er wollte mit 
Dina verreisen. Wohin, das wußte er noch gar 
nicht. Das sollte sie bestimmen. Sie, die Herrin 
über sein Schicksal war. 

Während sich dises begab, halte Dina in 
gehobener Stimmung die Fernsprechzelle ver- 
lassen. Sie beschloß, langsam in den vierten Be- 
zirk zu wandern. Zum Zurechtfragen waren 
ja Schutzmänner da, die schmuck und vertrau- 
ener*weckend an allen Straßenkreuzungen 
standen. 

Es hatte zu regnen aufgehört, die Luft war 
lau, und Dina vergaß über all dem Neuen, was 
sie schaute, ihre Müdigkeit und das Schlimme, 
das hinter ihr lag. Eine neue Stadt ist immer 
ein Erlebnis. Eine neue Stadt entzündet in je- 
dem Herzen Abenteuerlust und den Stolz des 
Entdeckers, 

Dina fragte sich durch und stand richtig 
Punkt elf Uhr vor dem Haus, in dessen Erd- 
geschoß sich die große Buch- und Musikalien- 
handlung Mathias Varnhagen & Sohn befand. 
Das Ge.sdiäft machte einen ehrwürdigen Ein- 
druck. so, als ob nur graubärtige Gelehrte dar- 
in verkehren würden, Dina besah sich erst 
alle Auslagen, dann trat sie ein und verlangte, 
den Herrn Chef zu sprechen. 

Herr Pießlinger kam aus dem Kontor ge- 
schossen. „Womit kann ich dienen, mein Fräu- 
lein'"' 

Ja, so ungefähr hatte sie sich Robert Varn- 
hagen vorgestellt. Ein lächelnder kleiner Mops 
mit Doppcl kinn und Schweinsäuglein. Gottlob, 
böse sah der nicht aus. Mit dem würde man 
schon auskommen' 

Aber im Laufe des Gespräches erwiesen sidi 
solche Betrachtungen als ein großmächtiger 
Irrtum, denn Robert Varnhagen nämlich be- 
fand sich gar nicht im Gesdiäft, sondern im 
zweiten Stoi;k in seiner Privatwohnung. 

„Jawohl, bitte, wenn das Fräulein sich beim 
Haustor hinein bemüht, , " 

Etwas enttäuscht schob sich Dina zur Tür 
hinaus Sdiade Der freundliche Mops wäre 
ganz nach Ihrem Geschmack gewesen. 

Auf der Treppe roch es säuerlidi nach Wein. 
Es war dunkel hier drinnen und von jener un- 
gelüfteten Kälte, die den Atom beengt. 

Im zweiten Stock ein Schild; Ro'«rt Varn- 
hagen, Sie klingelte. Jetzt hatte sie schon Herz- 
klopfen, 

RineJu'eite Frauensoerson öffnete. 

„Kann ich Herrn Varnhagen sprechen? Ich 
bin angemeldet" 

De. Blick, mit dem Resi die Gestalt der 
Eintretenden von oben bis unten musterte, 
sprach Bände. Du hast mir gerade noch ge- 
fehlt! hieß er. Nicht genug, daß ich Ischias 
habe und elend aufgelegt bin, jetzt kommt 
mir auch noch so was ins Haus, was so aus- 
sieht, als ob es meinem Herrn gefallen wür- 
de! Das ist doch die Person von der Photogra- 
phie? Natürlidi ist sie's. O je, das bedeutet 
nichts Gutes! 

Stumm latschte die alte Resi den Korridor 
voran, Sie hatte nicht einmal guten Tag ge- 
sagt. Erst in der Tür zum Wohnzimmer öff- 
nete sie die Lippen; „Gnä' Herr, dö Fräuln 
wär da!" sprach sie im Tone gehobener Ge- 
ringschätzung, 

Robert erhob sich vom Schreibtisch. Er hatte 
das Zimmer halb verdunkelt, weil er dies für 
günstiger hielt, und so sah Dina im ersten 
Augenblick nichts von ihm als die Silhouette 
gegen das Fenster: eckige, hohe Schultern, 
ein schmaler Kopf. 

Befangen setzte sie sich auf den mit leiser 
Stimme angebotenen Stuhl. Es war schwül 
hier und so dunkel. .. Ihr Blick durchfiel 
das altmodische, vollgefüllte Zimmer, dann 
hob sie ihn zu Robert Varnhagens Gesicht 
auf, Sie erschrak Mein Gott, wie sah denn 
der aus? Wie merkwürdig verzerrt und un- 
heimlich? Das war ja gar kein normaler 
Mensdi . 

Robert halte zu sprechen begonnen. Er tat 
es mit äußerster Überwindung, denn Dinas er- 
schrockener Blick war ihm wie ein Messer 
durchs Herz gefahren Aber nun hieß es 
durchhalten. Ganz wie es sich bei einer Auf- 
nahme gehörte, erkundigte er sich nach ihren 
bisherigen Dienstplänen Das hatte er sidi so 
vorgenommen. Seine Pulse flogen, er mußte 
mehrmals absetzen, um Atem zu gewinnen. 

— Er wollte sie irgendwie zuriickhalten 
Dina gab Auskunft. Sie war vier Jahre lang 

bei Ihrer Exzellenz gewesen und vorher zwei 
Jahre bei Kindern 
^ Da war sie wieder, die warme, geliebte 
Stimme Er senkte den Kopf, um seine Bewe- 
gung zu verbergen „Ich brauche eine Gesell- 
schafterin", sagte er. „weil ich sehr zurückge- 
zogen lebe und etwas schoniingsbedürftii? tiin. 
Worauf ich haupt.sächlieh Wert lege, ist ein 
freundlidies Gesicht und angenehme tlingangs- 
formen," 

Dina nid^te, 13a sie nidits sagte, mußte er 
wohl oder übel weitersprechen. „Welches Ge- 
halt haben Sie bisher bezogen?" stieß er kühn 
hervor, 

Dina nannte die Summe 
„Das v/äre mir recht", erwiderte er sdinull. 

..Ich habe die Ah.sicJil. morgen oder übermor- 
gen irgendwohin aufs I.anii zu faiiren In 
Ihrer Begleitung' Was würden Sie vorsdila- 
gen? Kennen Sie einen hübschen ruhigen Ort 
mit guter r_,uft und einigem Komfort?" 

Merkwürdig, dachte Dina, midi tragt er, wo 
er hinreisen soll'^ Scheint ein ausgemachter 
Sonderling zu sein. Eine ETA. Hoffmann- 
figur, Und wie hohl er spricht. Wo bin ich 
denn da hingeraten? Eigentlich macht mir die- 
ser Mensch einen verstörten Eindrudi. Viel- 
leicht ist er nicht ganz richtig im Kopf? Was 
soll Ich nur tun'' 

Roberl beobachtete sie lauernd. Sein Herz 
ra.ste. Wie ein miserabler Schauspieler saß er 
da auf seinem Stuhl, ein Verbrecher, dessen 
Unsicherheit von Minute zu Minute wuchs. Er 
hatte sich das viel leichler vorgestellt, Ihr An- 
blick verwirrte ihn maßlos Wie zierlich und 
reizend sie aussah' Sie trug wieder das dunkel- 
blaue Reisekleid, dazu einen Hut, der sie ein 
wenig älter und würdiger machte. „Wir kön- 
nen doch gleich abreisen, nicht wahr?", fragte 
er unbeholfen und demütig 

Dina gab sich einen Ruck. „Gleich? Das... 
das wird nicht gehen Ich habe nämlich, wenn 
ich ehrlidi sein will, noch ein zweites Angebot 
bekommen und muß mich bei den Herrsdiaf- 
ten heute nachmittag vorstellen, Eigentlidi bin 
ich dort gewissermaßen im Wort., " 

„Ach so!" stieß Robert iiervor und sank in 
den Stuhl zurück. Eine Ausrede! Selbstver- 
ständlich. Eine glatte Ausrede. Er hatte also 
verspielt 

Sein Erschrecken war so auffällig, daß er 
Dina leid tat. Der arme Mensch sdiien sdiredc- 
lidi nervös zu sein, man mußte ihn sdionend 
behandeln, „Dürfte ich Sie bitten, mir bis mor- 
gen Zeit zu lassen, Herr Varnhagen?" fragte 
sie liebenswürdig, „Ich möchte gern zu Ihnen 
kommen, nur kann ich nidit fest absdiließen, 
bevor ich nicht mit den anderen Herrschaften 
gesprodien habe. Es handelt sich um eine Stelle 
als Erzieherin, und eigentlidi ist das mein 
Fach 

Sollte es am Ende doch wahr sein? Keine 
Ausrede? Plötzlich wurde er beredt. Die Angst, 
sie zu verlieren, löste seine Befangenheit. „Es 
täte mir außerordentlich leid, wenn nichts aus 
unserem Projekt würde, liebes Fräulein!" sag- 
te er hastig „Sie würden es bestimmt nidit 
bereuen, wenn Sie zu mir kämen. Ich bin ein 
verträglicher Mensch und würde Ihre Zeit we- 
nig in Anspruch nehmen. Sie hätten bei mir 
nichts zu tun. als mit mir spazieren zu gehen, 
mir vorzulesen und bei Tisrii Gesellschaft zu 
leisten " 

„Sonst nichts? Nidits im Haushalt...?" 
„Nein, dazu ist meine alte Resi da, die midi 

schon seit vielen Jahren betreut. Und jetzt in 
der Sommerfrische würden wir im Hotel woh- 
nen ■■ 

..Das ist allerdings sehr verlockend, .Herr 
Varnhagen," Dina lädielte ihm zu und stand 
auf. „Wie gesagt, ich spreche nodi heute mit 
der Dame, der ich im Wort bin, und sa«e 
llinen morgen Bescheid Morgen vormittag um 
die bleiche .Stunde, Ist Ihnfn das recht?" 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Trebur und Bensheim punktgleich 
In der Fußball-Griippenliga-Siid nehmen 

der TSV Trebur, nach einem hohen Sieg in 
Dotzheim, und der FC Bensheim nach einem 
mageren Unent.schieden gegen Eltville, ge- 
meinsam den 2. Tabellenplatz ein. Mit drei 
Punkten Vorsprung führt Hofheim, das die 
Hürde auf dem Bieberer Berg in Offenbach 
gegen die Kickers mit 4:1 glatt bcwiiltigte, 
nun die Tabelle an. Von den Verfolgern ver- 
loren Heu.senstamm klar in Pfungstadt u. der 
FC Langen in Kastel. Beachtlich dagegen der 
hohe Sieg der Treburer in Dotzheim und der 
Erfolg der Eintracht-Amateure gegen Rot- 
Weiß Frankfurt. Der Siegeszug von FV OG 
Sprendlingen wurde in Geisenheim unerwar- 
tet gestoppt. Der 1. FC Arheilgen feierte ge- 
gen das Schlußlicht Kostheim mit 8:0 ein 
wahres Schützenfest. 

Die Ergebnisse: 
TSV Pfungstadt — TSV Heusenstamm 3:1 
Eintracht Frankfurt — RW Frankfurt 1:3 
1. FC Arheilgen — SV Kostheim 8:0 
FC Bensheim — Spvgg. Eltville 0:0 
SV Münster — Union Niederrad ) :0 
FVG Kastel — 1. FC Langen 2:0 
TSV Dotzheim — TSV Trebur 2:G 
SV Geisenheim — FV Sprendlingen 3:0 
Kickers Offenbach — SV Hofheim 1:4 

1. SV Hofheim 18 59:32 27:9 
2. TSV Trebur 18 56:30 24:12 
3. FC Bensheim 18 51:33 24:12 
4. RW Frankfurt 18 42:28 24:12 
5. SV Münster 18 31:24 23:13 
r>. Eintr. Frankfurt 18 39:25 22:14 
7. Heusenstamm 18 53:34 22:14 
8. 1. FC Arheilgen 18 43:29 22:14 
9. 1. FC Langen 18 .35:3.'i 20:16 

10. TSV Pfung.stadt 18 .36:40 18:18 
11. FV Sprendlingen 18 32:29 17:19 
12. FVG Kastel 18 40:38 17:19 
13. FV Geisenheim 18 28:35 15:21 
14. Kick. Offenbach 17 24:31 12:22 
1,5. Union Niederrad 17 2I:.52 12:22 
16. Spvgg. Eltville 17 16:46 9:25 
17. TSV Dotzheim 17 27:50 7:27 
18. SV Kostheim 18 19:61 5:31 
Am kommenden Sonntag: Langen — Trebur, 
Sprendlingen — 1. FC Arheilgen, Eltville — 
Pfungstadt, Niederrad — Bensheim, Heusen- 
stamm — MO.ister, Hofheim — Geisenheim, 
Kostheim — O.^fenbach. RW Frankfurt — 
Kastel und Dotzhein — Eintracht Frankfurt. 

Das Formtief des Clubs dauert an! 

Mit 0:2 verlor der 1. FC Langen bei der 
Fvgg. Kastel beide Punkte. Damit vermochte 
die Clubelf. obwohl sie praktisch in „stärk- 
ster Besetzung" antrat, die Erwartungen 
ihrer Anhänger nicht zu erfüllen. Von einem 
neuen Schwung und einer Wende zum Gu- 
ten war zu Beginn der Rückrunde und des 
Jahres 1966 im Gegenteil nichts zu sehen, 
sondern die Leistung der Langener Mann- 
schaft stand auf einem erschreckend niedri- 
gen Niveau. 

Selbst wenn man berücksichtigt, daß die 
schneidende Kälte und der ungewohnte 
Hartplatz erhöhte Anforderungen stellten 
und Schiedsrichter Oppermann aus Weiß- 
kirchen/Taunus mitunter unverständliche 
Entscheidungen fällte, bleibt die Tatsache be- 
stehen, daß der Club weit von seiner Nor- 
malform entfernt ist und in erster Linie des- 
halb keine Chance hatte, wenigstens ein Un- 
entschieden zu erreichen. 

Ganz besonders auffällig war das fehlende 
Verständnis der Stürmer untereinander. We- 
der Dieter noch Giebenhain vermochten 
System in die Angriffsaktionen zu'bringen, 
und auch in kämpferischer Hinsicht gab of- 
fensichtlich bei weitem nicht jeder sein Re- 
stes. Den besten Eindruck hinterließ noch 
Valloz. der jedoch schon sehr bald beim 
Schiedrichter in „Ungnade" fiel und sich 
später ebenso wie seine. Nebenleute immer 
mehr auf Einzelaktionen be.schränkte. die bei 
der routinierten Abwehr der Gastgeber nichts 
einbrachten. 

Einen Spieler von wirklichem Format gab 
es diesmal nur in der Abwehr. Der von Grie- 
thenland iu'')ckgekehrte Zacharias feierte 
ein tiberzeugendes come back und bewahrte 
seine Elf durch eine Reihe großartiger Para- 
den in der 2. Halbzeit vor einer ähnlich ho- 
hen Niederlage wie bei Rot-Weiß Frankfurt. 

Außer ihm verdienten sich noch Kreti und 
Reichert, der allerdings Faber nicht immer 
zu stoppen vermochte, durch ihre Energie 
und ihren Kampfgeist Anerkennung. Sie 
wurden, was für die schwache Leistung des 
Sturms bezeichnend war, nach der Pause zu 
den gefährlichsten „Angriffsspielern" des 
Clubs. Diese Feststellung mag hart klingen, 
aber es ist unseres Erachtens einfach an der 
Zeit, die Dinge beim Namen zu nennen und 
nicht durch Entschuldig\mgen und Beschöni- 
gungen die Spieler In dem Glauben zu be- 
stärken, daß der Club als ehemaliger Lan- 
desligist zwangsläufig zu den führenden 

ebenso gut reagierenden Gruber seinen Mei- 
ster. Eben hatte sich Pschorn auf der Gegen- 
seite einen Ball erkämpft, als sein Abspiel 
bei Mittelstürmer Marlin landete, der nach 
wenigen Schritten nach innen flankte, wo 
D. Benz nur noch zu vollenden brauchte. 
Trotzdem blieben die Schwarzwoißcn weiter 
im Angriff. Zweimal rettete Gruber nach 
Schüssen von Rühl und Benz und auch ein 
Flachschuß von Dobios nach guter Komblna- 
lion wurde von ihm mit dem Fuß abgewehrt. 
So dauerte es bis zur 41. Minute, ehe es dem 
tatkräftigen Dobios gelang 'mit Koppfball 
Gruber auf der Torlinie zu schlagen, Anthes 
hatte weich nach innen geflankt. Noch einmal 
war dann nach der Pause das 1:1 in Gefahr, 
als bei einem Steilangriff Jäger am Boden 
vor Mittelstürmer Martin retten mußte. Dann 
:iber taten sich nur noch für die Schwarz- 
weißen Gelegenheiten auf. Als Karl weit auf- 
gerückt den Ball in den Strafraum hob, war 

Vereinen der Gruppenliga Süd gehört. Die 
Langener Elf soll endlich erkennen, daß sie, 
wenn es schon spieleri.sch im Augenblick 
nicht klappt, wenigstenstens einsatzmäßig 
wieder an die Leistungen des Vorrundenbe- 
ginns anknüpfen muß. 

Auch dann können zwar immer noch Be- 
gegnungen verloren gehen, weil der Gegner 
über das bes.sere technische Können verfügt 
oder mehr Glück hat. doch die Zuschauer 
wären dankbar, wenn wenigstens in einer 
Hinsieht eine Aufwärtsentwicklung zu er- 
kennen wäre. 

In Kastel wurde jedenfalls schon viel zu 
früh „aufgesteckt". Nachdem die Gastgeber 
bereits in der 3. Minute durch Rechtsaußen 
Reifenscheid, der eine Flanke von Faber aus 
kürzester Entfernung einlenkte, 1:0 in Füh- 
rung gegangen v/aren, schienen die Stürmer 
lediglich in der ersten halben Stunde an ihre 
Chance zu glauben. Doch da Fortuna in die- 
ser Zeit nicht auf ihrer Seite stand, denn 
Valloz traf im Anschluß an einen Freistoß 
von Dieter iin der 7. Minute nur die Latte 
und Mikulas erging es zwanzig Minuten .spä- 
ter mit einem Schrägschuß 'aus Link.saußert- 
position nicht besser, ließ man sehr bald in 
immer stärkerem Mal3e Resignation erkennen, 
zumal Kastel ein einziger gefährlicher Vor- 
stoß in der 30. Minute genügte, um nach 
einer etwas unglücklichen Kopfballabwehr 
von Schwarze durch einen Nachschuß von 
Mittelstürmer Becker auf 2:0 zu erhöhen. 

In gleichem Maße wie die Stürmer nach 
der Pause anscheinend den Mut und das 
Selbstvertrauen verließ, so daß ihnen zeit- 
weise rein gar nichts mehr gelingen wollte, 
häuften sich die Vorstöße der Langener Ab- 
wehrspieler bis in den gegnerischen Straf- 
raum. 

Zacharias hatte dadurch bei Gegenangrif- 
fen wiederholt „alle Hände voll" zu tun, ließ 
sich aber nicht mehr schlagen, obwohl Ka- 
steler Stürmer einige Male völlig frei zum 
Schuß kamen. Andererseits reichte die Ener- 
gie von Reichert, Kreti und Hölzke nicht aus, 
das Blatt doch noch zu wenden. Lediglich 
ein Elfmeter hätte eventuell das Anschluß- 
tor bringen und letzte Hoffnungen wecken 
können, aber Schiedsrichter Oppermann ließ 
weiterspielen, als Reichert in der 72. Minute 
klar gelegt wurde und zog damit den Schluß- 
strich unter die 0:2-Niederlage der Gäste. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
mit 0:3 (0:0). 

Wixhausen nach Seitenwechsel ohne Siegeschance 

SG E^elsbach — TSG Wixhausen 3:1 (1:1) 
Reihenweise Torchancen nadi der Pause für Egelsbach — Schwache Schiedsrichterleistung 

Dieser Sieg fiel den Schwarzweißen, wie 
schon in der Vorschau angedeutet, nicht ohne 
Kampf in den Schoß. Erst nachdem Spieler- 
trainer Dobios mit seinen beiden Treffern die 
Gastgeber endlich in Führung gebracht hatte, 
war die Partie entschieden. Vorher führten 
nämlich die Blauhemden, nachdem Pschorn 
den Ball an seinen Gegenspieler Martin ver- 
lor, durch den Treffer von Rechtsaußen Benz 
mit 0:1. Zu diesem Zeitpunkt fanden die 
Egel^acher einfach kein Rezept, die ver- 
stärkte Abwehr der Gäste und den guten 
Schlußmann zu überwinden. So ließ der Aus- 
gleich bis kurz vor der Pause auf sich warten. 
Dann allerdings zahlten sich die spielerischen 
Vorteile der Schwarzweißen aus. Wenn es 
auch bis zur 60. Spielminute dauerte, ehe der 
2. Treffer fiel, so konnte man nicht über- 
sehen, daß Egelsbach in der nun zeitweise 
etwas ruppigen Partie das bessere Ende wahr- 
scheinlich für sich haben würde. Die schon 
vor Halbzeit mit nur 3 Stürmern, nämlich 
Benz, Emmerling und Jakobi, angreifenden 
Gäste blieben gegen die mitunter recht un- 
sichere schwarzweiße Abwehr (Pschorn und 
Jäger machten hier nicht den besten Ein- 
druck) dennoch vereinzelt gefährlich. Deshalb 
kam auch der 3. Treffer durch Wannemacher 
wie eine Erlösung. 

Nicht nur die Platzherren hatten sich in 
diesem Spiel übe. den äußerst schwachen 
Schiedsrichter Fornoff (Ober-Ram.stadt) zu 
beldagen. Was dieser junge Mann an upver- 
ständll'-hen Entscheidungen produzierte, ging 

es erneut Dobios, der zunächst den Ball um 
seinen Gegner jonglierte und dann trocken 
zum 2:1 ein.schob. Dies war das Signal für 
eine Genoraloftensivo von Egelsbach. Nun 
wankte die Gästeabwehr. Becker vergab je- 
doch eine Kopfballvoriage von Anthes, ein 
Bonzschuß aus dem Hinterhalt klärte Stopper 
Wcsp am Torpfosten und der jetzt Rechts- 
außen stehende Karl lenkte unbedrängt neben 
das verla.s.sene Tor. So mußte Wannom.^cher 
endlich in der 74. Minute für klare Verhält- 
nisse sorgen. Sein energischer Spurt mit ab- 
schließendem Flachschuß führte zum erlösen- 
den 3:1-Endstan(l. Mit diesem verdienten Er- 
folg hielten die Schwarzweißen weiterliin An- 
■schluß an das vordere Tabellendrittel. 

Ebenfalls siegreich blieb die Egolsbncher 
Reserve. Nach Toren von Standhardinger (2), 
Lehnert und Karl II (Handelfmeter) stand 
ihr klarer 4:0-Erfolg nie in Frage. 

SSG Offenthal - SG Sandbach 2:1 

Am Sonntag trugen die Offenthaler Fuß- 
baller nach einer dreiwöchigen Unterbrechung 
wieder ein Verbandsspiel gegen die SG Sand- 
bach aus. Für Werner Spatz stürmte Außen- 
läufer Erich Hoffmann auf Linksaußen, seinen 
Platz nahm er.stmals der Offenthaler Trainer 
Erwin Tilke ein. Die Offenthaler hatten be- 
reits in der ersten Minute eine große Chance, 
doch ein Gästeverteidiger schlug den Ball noch 
von der Linie. Offenthal war die tonangebende 
Mannschaft. Nach einer Viertelstunde Spiel- 
zeit vergab Rechtsaußen Helmuth Haller wie- 
der eine Tormöglichkeit, als er, nur noch dem 
gegnerischen Torsteher vor sich, den Ball 
über das Tor schoß. Knapp 10 Minuten später 
gelang dann Hoffniann nacli einer Flanke von 
Rechtsaußen Helmuth Haller mit scliönem 
Kopfstoß das 1:0. Bereits in der 36. Minute 
hatten die Offenthaler erneut Freude zum 
Jubeln. Läufer Erwin Tilke umspielte meh- 
rere Gegenspieler, gab den Ball zu Mittel- 
stürmer Günther Stapp, der zum 2:0 einschoß. 
Nur drei Minuten nach diesem zweiten Offen- 
thaler Tor verursachte Halbstürmer Willy 
Haller einen Handelfmeter, die Chance ließen 
sich die Gäste aus Sandbach nicht entgehen, 

und verwandelten zum 2:1. Nach diesen drei 
Toren, mit denen das Endergebnis bereits 
feststand, wechselte man die Seiten. 

Nach Wiederanpfiff verflachte das Spiel 
mehr und mehr. Die Gäste kamen häufiger 
als in der ersten Halbzeit vor das Tor von 
Jäckel und man mußte auch noch um den 
Sieg des Gastgebers bangen. 

Mit die.sem beiden errungenen Punkten ist 
das Punktekonto der Offenthaler mit 15:15 
wieder ausgeglichen und es steht nur noch 
ein Punktspiel von der Vorrunde aus. In 
Offenthal fragt man sich mit Recht: Wie 
haben sie das fertiggebracht? Auch der größte 
Optimist hätte nicht geglaubt, daß.die Offen- 
thaler nach 15 Spielen 15 Punkte erringen 
würden, nachdem 3 Stammspieler der l.Mann- 
sdiaft Offenthal verlassen hatten. 

Offenthal spielte am Sonntag mit folgender 
Aufstellung: Jäckel; Weischnur, Hombach; 
Tilke, Zeiske, ,Seibert; Helmuth Haller, Ka- 
rach, Stapp, Willy Haller und Hoffmann. Die 
Offenthaler Reserve gewann mit 4:1 Toren. 
Die Jugend mußte am Sonntagmorgen eine 
3:1-Niederlage hinnehmen, (ha) 

SSG-Handballjugend wieder in den Kreisendspielen! 

Erneut ist es der Handballjugend der SSG 
Langen gelungen in die Endspiele um die 
Ki-eismeisterschaft vorzudringen. Damit zeich- 
net sich ab, daß die Erfolgsserie der Langener 
Jungen noch nicht abgerissen ist. Am 30. .Ja- 
nuar finden diese Spiele um die Kreismei- 
sterschaft in der sehr schönen Halle der TH 
Darmstadt in Darmstadt statt. Neben der 
Mannschaft von Langen dürften die Mann- 
schaften vom TSV Pfungstadt und der .SG 
Egelsbach beteiligt sein. 

Die Spiele vom Sonntag: 
SSG Langen A 1 — SV 98 Darmst. A 2 10:0. 
Dieses Spiel war kein Problem für die Lan- 
gener Mannschaft. Von Anfang an waren die 
Langener überlegen und erzielten in regel- 
mäßigen Abständen ihre Tore. In der zweiten 
Halbzeit schonte man bewußt die erste Gar- 
nitur. 
SSG Langen AI — TSG 75 Darmst. A 1 8:1. 
Dieses Spiel war das entscheidende Treffen 
um die Gruppenmeisterschaft. Nur diese bei- 
den Mannschaften konnten noch in Frage 
kommen. Die Langener zeigten sofort, wer 
„Herr Im Haus" war. Auf 4:0 zogen sie davon, 
ehe Darmstadt durch einen glücklichen Tref- 
fer zum Erfolg kam. Dann aber kamen die 
Langener immer stärker auf, ohne daß Darm- 
stadt mithalten konnte. Von Schreiber erneut 
meisterhaft dirigiert, lief das Spiel und seine 
Kameraden sorgten auch für die nötigen 
Treher. Gut auch Torwart Sparr, der zwei 
7-Meter-Bälle hielt. Neben Schreiber ist heute 
Röder als der herausragende Spieler und 
Werfer zu erwähnen. Es spielten und- er- 
zielten die Tore: Sparr, Schreiber (3), Lehr (1), 
Pemaß (1), Fackelmann (3), Röder (8), Zim- 
mer (1), Mühlhause (1), Fri^el, Gleim. 

Die B-Jugend-Mannschaft verspielte an die- 
sem Wochenende ihre Aussichten um die 

Meisterschaft. Zwar konnte sie gegen den 
Tabellenführer Eberstadt mit 2:1 Toren ge- 
winnen, aber gegen den Favoriten der B-Ju- 
gend-Runde, den TSV Pfungstadt, gab es 
dann eine 5:2-NIederlage. 

Viel Pech hatte die Schülermannschaft der 
SSG in ihren Spielen, die in Späth und Heim 
ihre herausragenden Kräfte hatte. Im unent- 
schiedenen Spiel — 3:3 — gegen den Kreis- 
meister Eberstadt hatten die jüngsten Hand- 
baller der SSG nicht weniger als vier Lat- 
tenwürfe. Gegen Pfungstadt allerdings (bei 
diesem Verein merkt man die vereinseigene 
Sporthalle und den I.ehrer als Jugendtrainer) 
gab es eine klare 5:2-NIederlage. 

HALLENHANDBAI,L: 
Kreis Darmstadt, Gruppe II: 

Grün-Weiß Darmstadt — SG Weiterstadt 6:6 
TG 75 Darmstadt — SV Darm^tadt 98 II 5:8 
TV Seehelm — TV Langen 13:5 
TG 75 Darmstadt — Grün-Weiß Darmst. 3:5 
SG Weiterstadt — TV Langen 6:4 
TV Seeheim — SV Darmstadt 98 II 5:3 

Gruppe V: 
TG 75 Darmst. II — TSG 1846 Darmst. III 4:10 
TSV Braunshardt II — SG Egelsbach II 13:10 
TSV Nieder-Ramstadt — SSG Langen II 12:6 
TSG 1846 Darmst. III — SG Egelsbach II 9:7 
SSG Langen II — TG 75 Darmstadt II 11:2 
TSV NIed.-Ramst. — TSV Braunshardt II 9:14 

Gruppe VI: 
TV Langen II — TSV Pfungstadt III 9:5 
SG Arheilgen II — SKG Schneppenh. II 4:10 
TuS Griesheim III — TV Eberstadt 6:5 
TSV Pfungst. III — SKG Scl.neppenh. II 7:11 
TV Eberstadt — TV Langen II 6:9 
TuS Griesheim III — SG Arheilgen II 7:3 

schon über die berühmte Hutschnur. Zum 
Glück besaßen beide Mannschaften genügend 
sportlichen Anstand, sonst wäre dieses Derby 
wahrscheinlich noch aus den Fugen geraten. 
Die besten Kräfte standen bei Egelsbach im 
Angriff mit dem zweifachen Torschützen 
Dobios und Rühl sowie den beiden Außen- 
stürmern Anthes und Wannemacher. D. Bek- 
ker lieferte sich mit Stopper H. Wesp man- 
chen packenden Zweikampf, hatte aber beim 
Abschluß seiner Aktionen wiederholt kein 
Glück. In der Abwehr war Just diesmal von 
Anfang an im Bilde und auch beide Außen- 
läufer Benz und Leonhardt hatten ihre Ge- 
genspieler sicher im Griff. Auch Rechtsver- 
teidiger Karl war bis zu .seiner Verletzung 
kaum zu überwinden Er tauschte mit Rechts- 
außen Anthes Mitte der 2 Hälfte dann seinen 
Platz. Besonders vor Seitenwechsel hatte 
Stopper Pschorn Mühe, um zu bestehen, dies 
lag wohl auch mit an seinem Schuhwerk, das 
für den hartgefrorenen Platz ungeeignet war. 
Nach Seltenwechsel mit besseren Stollen 
wurde dies besser. 

Die erste Möglichkeit hatten die Gäste, als 
Leonhardt eine verunglückte Koppfballab- 
wehr in den Lauf von Mittelstürmer Martin 
fabrizierte, doch dieser schoß freistehend weit 
daneben. Aber dann waren die Schwarz- 
weißei, an der Reihe. Ein Schuß von Anthes, 
nach Vorlage von Dobios, prallte von Ver- 
teidiger Rott zur Ecke und ein großartiger 
Sdirägsdiuß von Wannemacher fand im 

FuBball-A-Kiasse, Spielkreis 3 
VfR Würzberg — Viktoria Urberach 2:0 
FC Ueberau — FV Eppertshausen 2:2 
Babenhausen — Viktoria Dieburg 5:0 
FSV Mosbach — SV Beerfelden 2:0 
VfL Michelstadt — FSV Gr.-Zimmern 4:0 
SSG Offenthal — SG Sandbach 2:1 

1. Viktoria Urberach 16 45:17 27:5 
2. Hassia Dieburg 16 50:18 26:6 
3. Viktoria Dieburg 16 46:25 24:8 
4. Babenhausen 16 58:23 19:13 
5. FV Eppertshausen 16 42:26 19:13 
6. TSV Höchst 16 35:29 19:13 
7. FSV Gr.-Zimmern 15 38:42 16:14 
8. SSG Offenthal 15 21:22 15:15 
9. Hergershausen 16 32:29 15:17 

10. FC Ueberau 16 24:25 15:17 
11. Lützel-Wiebelsb. 16 33:39 15:17 
12. SG Ueberau 16 24:34 12:20 
13. VfL Michelstadt 16 32:45 12:20 
14. SG Sandbach 16 34:54 10:22 
15. VfR Würzberg 16 34:54 10:22 
16. FSV Mosbach 16 20:51 10:22 
17. SV Beerfelden 16 19:55 5:27 

Am kommenden Sonntag:Urberach — Mos- 
bach, Lützel-Wiebelsbach — Michelstadt, 
Würzberg — Offenthal, SG Ueberau — Ba- 
benhausen, Sandbach — FC Ueberau, Groß- 
Zimmern — Hergershausen, Beerfelden — 
Höchst und Viktoria Dieburg — Epperts- 
hausen. 

B-KIasse West im Spielkreis 2 
FT Oberrad — SG Wiking Offenbach 
SSG Langen — FC Bieber 

AbschluBtabelle der Vorrunde 
1. FSV Mühlheim 17 44:10 
2. TV Hausen 17 46:18 
3. Spvgg. Weiskirchen 17 41:27 
4. TGS Jügesheim 17 48:20 
5. SSG Langen 17 39:21 
6. SG Wiking Offb. 17 45:26 
7. FT Oberrad 17 28:26 
8. TV Rembrücken 17 37:34 
9. Sparta Bürgel 17 33:28 

10. VfB Offenbach 17 37:38 
11. SV Tempelsee 17 29:21 
12. FC Bieber 17 28:32 
13. FSV Offenbach 17 38:54 
14. Tgm. Weiskirchen 17 25:36 
15. SC Steinberg 17 24:37 
16. SKG Rumpenheim 17 30:43 
17. Sportfr. Offenbach 17 23:54 
18. SKV Hainhausen 17 10:80 

1:5 
3:3 

29:5 
29:5 
26:8 
25:9 
23:11 
18:16 
18:16 
18:16 
16:18 
16:18 
15:19 
15:19 
15:19 
13:21 
13:21 
9:25 
6:28 
2:32 

Am nächsten Wochenende beginnt die 
Rückrunde mit folgenden Begegnungen: FSV 
Offenbach — Tgm. Weiskirchen, SG Wiking 
Offenbach — VfB Offenbach, FT Obefrad — 
TGS Jügesheim, Sportfr. Offenbach — Sparta 
Bürgel, TV Hausen — SSG Langen, SC Stein- 
berg — FC Bieber, FSV Mühlhoim — SV 
Tempelsee, SKV Hainhausen — SKG Hum- 
penhelm, Spvgg. Weiskirchen — TV Rpm- 
brücken. 
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Der Fall des Buchhalters Morvay 

, Antun,; liiol), als ich nodi in Budapest lebte, 
wurde ich eines Tages von einem Beamten des 
Kriminalgerichts angerufen. „Würden Sie 
einige Schriftproben zum Fall Morvay für uns 
untersuclien?" 

Ich hatte das Gerichtsverfahren gegen Mor- 
vay in der Presse genau verfolgt und antwor- 
tete, daß ich gern bereit sei, zu tun, was ich 
könnte. 

Der Saciivcrhalt dos Falles war einfach und 
lieferte anscheinend schlüssige Beweise für die 
Täterschaft. Alexander Morvay, Kassierer 
und Buclihalter mit einem monatlichen Ein- 
kommen von 6000 Pengö, war in der Firma, 
in der er arbeitete, außer dem Inhaber der 
einzige, der die Zahlenkombination des Kas- 
senschrankschlosscs kannte. Aus die.sem Kas- 
senschrank ver.schwanden an einem Wochen- 
ende kurz vor Weihnachten 500 000 Pengö. 
Morvay hatte am Freitag als letzter die Ge- 
schäftsräume verlassen. Seine Fingerabdrucke 
waren die einzigen, die auf dem Kassensrhrank 
gefunden wurden. 

Es wurde jedoch erst gegen Morvay vorge- 
gangen, als man In der dritten Woche der 
Untersuchungen herausfand, daß am Tag nach 

Preisfrage 
Eine französische Zeitung stellte ihren Le- 

sern folgende Preisfrage: „Nehmen wir an, ein 
Luftballon wäre mit drei berühmten Männern 
unterwegs: Der Erfinder Edison, der Bakterio- 
loge Pasteur und der Dichter Balzac. Jeder ist 
wichtig für die Menschheit Der Ballon gerät 
in Gefahr und kann nur gerettet werden, wenn 
einer der drei über Bord geworfen wird. Wer 
w,^re nach reiflicher Ueberlegung zu wählen?" 

Viele Antworten liefen bei der Redaktion 
ein. Immer wurde darin der Wert des einen 
gegen den anderen ausgewogen. Den Preis je- 
doch erhielt ein Einsender vom Lande. Er 
schlug vor: „Selbstverständlich der Dickste!" 

dem Raub bei einer Budapester Bank ein Spar- 
konto von 480 000 Pengö auf den Namen Anna 
Nagy eröffnet worden war. Nun ist Anna Nagy 
in Ungarn zwar ein sehr häufiger Name, aber 
zugleich war es auch der Mädchenname von 
Morvays Frau. Es wurde ferner festgestellt, 
daß das Ehepaar Morvay umfangreiche Weih- 
nachtseinkäufe gemacht hatte. Sie hatten eine 
komplette Babyausstattung, einen Kinderwa- 
gen, Kinderzimmermöbel, einen Teppich und 
ein Radio mit Plattenspieler gekauft. Alles 
zusammen hatte etwa 20 000 Pengö gekostet. 
Auf Grund dieser Indizien wurde Morvay ver- 
haftet und ins Untersuchungsgefängnis ge- 
bracht. 

Natürlich suchte die Polizei auch den Bank- 
beamten, der die 480 000 Pengö entgegenge- 
nommen hatte, um von ihm Frau Morvay als 
Einzahlerin identifizieren, zu lassen. Unglüdt- 
licherwelse war dieser Beamte jedoch am Tag 
nach Neujahr an einem Herzschlag gestorben. 
Und da In Ungarn ein Kontoinhaber bei der 
Bank keine Adresse anzuheben braudit, war 
der einzige Beweis für die Transaktion der 
Namenszug „Anna Nagy" auf dem Einzah- 
lungsschein und die bei der Bank hinterlegte 
Unterschrift. 

Ich war nun vom Gericlit beauftragt, diese 
Unterschriften mit Handschriftproben von 
Frau Morvay zu vergleichen. Bei flüchtiger 
Betrachtung waren keine übereinstimmenden 
Merkmale zu erkennen. Frau Morvay hatte 
feste, klare Schriftzüge, während die Unter- 
schrift auf dem Einzahlungsschein zittrig und 
unsicher war. 

Nach Ansicht der Polizei gab es dafür zwei 
Erklärungen: entweder hatte Anna Morvay 
ihre Handschrift absichtlich verstellt, oder das 
Zittern war der Ausdruck großer Nervosität. 
Es wäre ja kein Wunder gewesen, daß sie auf- 
geregt war, als sie das gestohlene Geld ein- 

Kriminalerzählung von Hanna P. Sulner 
zahlte. Und wenn nicht sie es eingezahlt hatte, 
wer sollte es dann gewesen sein? Die Zeitun- 
gen hatten ausführlich über den Fall berichtet, 
doch keine andere Anna Nagy hatte sich ge- 
meldet und als Eigentümerin des Kontos aus- 
gewiesen Morvays Anwalt hatte nach dem 
Budiipestor Adreßbuch und den Wahlregistcrn 
jede Anna Nag.y in dei Stadt aufgespürt, ohne 
daß dies zu einem Ergebnis geführt liätte 

Ich nahm die Unterschriflen der Anna Nagy 
mit in mein ijaijoratorium. Kine gründliche 
Untersuchung einschließlich fotografischer 
VeigniUerungen überzeugte mich davon, daß es .sich nicht um die verstellte oder entstellte 
Schrift Anna Morvays, sondern um die nalür- 
hchen Schriftzüge oinri iinderen Frau han- 
delte. Das Zittern war olT(»nbar physisch be- 
drngt, möglicherwci.'ie cischwerle Krankheit, 
oder Gebrechlichkeil das Schreiben 

Ich übergab mein Gulachten dem Gericht 
Es vermochte jedoch Alexander Morvay nicht 
zu retten - das übrige Heweismalerial war 
zu behislend. F.r wurde schuldig gesprochen 
und verurteilt 

i''Lii mich hätte die Angelegenheit damit ei- 
ledigt sein können, aber sie ließ mir einfach 
keine Ruhe. Wenn Anna Morvay nicht da.-; 
Geld auf die Bank gebraclit hatte, mußte es 
jemand anders gewesen sein. Wenn ich dic^sen 
.leniand finden könnte .. 

Ich rief Morvays Anwalt an und sagte ihm, 
daß ich seinen Klienten gern einmal aufsu- 
chen würde. 

„Warum?" fragte er. 
„Weil ich glaube, daß er un.schuldig ist. Eines 

steht jedenfalls für mich fest: Seine Frau hat 
das Geld nicht eingezahlt. Wenn Ich mit den 
beiden spreche, bringe ich vielleicht doch ir- 
gend etwas in Erfahi'ung, womit sich die Wie- 
deraufnahme des Verfahrens begründen 
ließe.. 

Alexander Morvay saß in seiner Zelle, ein 
verwirrter, geschlagener Mann. Er versichei tc 
mir, er sei völlig unschuldig — aber wie konnte 
er es beweisen? Alle Anzeichen hatten gegen 
ihn ge.sprochen, und außer ihm war niemand 
auch nur verdächtigt worden. 

Ja, er hatte den Kassenschrank an dem 
fraglichen Freitag geöffnet, aber nur, um Geld 
für die Löhne daraus zu entnehmen. Ja, er 
war der letzte gewesen, der das Büro verlas- 
sen hatte. Ja, er hatte am nächsten Tag mit 
seiner Frau Weihnachtseinkäufe gemacht. Sie 
war im achten Monat schwanger und wollte 
nicht allein in die überfüllten Geschäfte gehen. 
Ja, 20 000 Pengö waren viel Geld für sie, aber 
sie hatten es seit ihrer Heirat vor vier Jahren 
zusammengespart für die Zeit, in der sie ein 
Kind erwarten würden. 

War irgendeinem dei- andern Angestellten 
die Zahlenkombination des Kassenschrank- 
schlosses bekannt? Nein, seines Wissens nicht. 
Was war mit den 480 000 Pengö, die auf den 
Mädchennamen seiner Frau bei der Bank ein- 
gezahlt worden waren? Er wußte überhaupt 
nichts davon. Und seine Frau hatte im Zeugen- 
stand geschworen, daß die Unterschrift auf 
dem Einzahlungsschein nicht die ihre sei.., 

Als Ich zu Frau Morvay kam, zog sich mir 
das Herz zusammen, Ihr Kind war inzwischen 
geboren und befand sich in der Obhut von 
Freunden, denn sie lag infolge eines Nerven- 
zusammenbruchs noch immer im Kranken- 
haus. Ich konnte aus ihr nichts herausbekom- 
men außer hysterischen Beteuerungen, daß sie 
und ihr Mann nichts Unrechtes getan hätten. 
Ich versuchte, sie zu ermutigen und erzählte 
ihr, ich wüßte, daß sie die Unterschrift bei der 
Bank nicht geleistet hätte, doch meine Worte 
trachten wenig Eindruck. „Niemand wird 
Ihnen das glauben", schluchzte sie. 

Idi kehrte zum Anwalt zurück. „Wir müssen 
diese Familie retten", sagte idi. „Es ist natür- 
lich möglich, daß Morvay einen Komplicen 
hat. Aber Ich kann es einfach nicht glauben. 
Vielleicht ist der Einzahler von auswärts..." 

Der Anwalt zuckte mutlos die Achseln: „Wir 
können doch nicht in jedem Dorf in Ungarn 
nachforschen. Außerdem — warum sollte je- 
mand von außerhalb eine so große Summe zur 
Rank tragen und dann spurlos verschwinden? 

Am nächsten Tag aß ich mit einem befreun- 
deten Arzt zu Mittag Ich erzählte ihm die 
lianze Geschichte Er lächelte nur skeptisch: 
..f.äßt du dich irr deinem Urteil nicht zu sehr 
von Gefühlen beeinflussen, Hanna? Sc+iließ- 
lich sind die Beweise schwerwiegend'" 

„Ks ist nicht eine Frage des Gefühls", ant- 
wortete ich entschieden „Ks ist eine Krage der 
Wis.sen.schaf( Der Kinzahlungsabschnitt wurde 
von jemand unlersclirieben. der älter ist als 
l-rau Morvay, von jemand, dem wegen einer 
körpeilichen Behindeninc das -Schreiben 
schwerfällt 

..Behinderung?" fraglc er mit neuerwach- 
lem Interesse. ,,Du meinst, die Schreiberin war 
vielleicht krank'" 

„Ja " 
„Ist schon in den Krankenh.Tusern nachge- 

forscht worden'" 
Ich saß einen Augcntilick spraclilo;, da. Dann 

grilT ich nach meinern Mantel und stürmte aus 
dem Restaurant. 

Im ersten Krankenhaus frand ich eine junge 
Anna Nagy, die gerade von Zwillingen ent- 
bunden worden war Man halte sie bereits ver - 
hört, bevor sie in die Klinik kam. Inr zweiten 
Krankenhaus lag keine Patientin namens 
Anna Nagy Im dritten sagte mir die Schwe- 
ster an der Pforte: „Ja, wir haben eine Anna 
iN'agy — sie ist bei uns operiert worden." 

Mein Herz begann schneller zu schlagen: 
„Ist sie aus Budapest?" 

„Nein, sie kommt von auswärts," Die 
Schwester nannte ein Dorf nahe der rumäni- 
schen Grenze. 

„Könnten .Sie mir das Datum der Einliefe- 
rung sagen?" 

„Sie ist kurz vor Weihnachten gekommen." 
„Ich möchte sie gern sofort sprechen — es 

ist wichtig'" 
Im Bett sali, vr)n Kissen gestützt, eine halb- 

blinde Frau mittleren Alters, die, wie sie mir 
sagte, wegen einer schweren Augenoperation 
nach Budapest gekommen war. Gleich nach 
ihrer Ankunft hatte sie eine große Geld- 
summe, die sie mit sich führte, bei der Bank 
deponiert und war dann direkt ins Kranken- 
haus gegangen. Während ihrer langen Gene- 
sung.szeit halte sie keine Zeitungen lesen kön- 

Was denken junge Mädchen eigentlich von 
uris erwaclisenen Männern? Halten sie uns 
wirklich für' erhabene Louie^ an denen sie 
hochachtungsvoll aufsehen können? Seit dem 
letzten Schneefall bin ich mir darüber erneut 
im Zweifel. 

Es war so schöner, frischer Schnee, daß aucli 
ich Lust hatte, Schneebälle zu kneten. Aber 
als würdiger Herr kann ich ja leider meine 
Lust bremsen. Ich ging also artig die Straße 
entlang — da sah ich vor mir zwei kleine 
Mädchen erwartungsvoll neben einer Pyra- 
mide von Schneebällen stehen, und die eine 
sagte — mit opfergierigem Blick auf mich: 
„Du, Ursel, da kommt einer!" 

Ich wollte schon voi-.soiglich den Mantel- 
kragen hoehschlagen, denn ich habe es nicht 
gern, wenn mir ein Schneeball unter dem 
Hemd den Rücken entlang rieselt. Aber dann 
dachte ich schnell: Nein, ein Mann darf sich 
nicht blamiei-en; auch vor den jüngsten Da- 
men muß er zeigen, daß er so etwas wie ein 
ehrfurchtgebietender Märchenprinz ist. 

Ich ging an dem Munitionsdepot der beiden 
Mädchen also furchtlos vorbei und erwartete 

SpuzicrganK mit Strupiii. Koto: Plaltzer 

nen, und niemand hatte ihr gegenüber den 
Kall Morvay erwähnt. Ich bat sie, ihren Namen 
zu .Schreiber^ und erklärte ihr auch den Grund 
meines Anliegens. Ich hätte nicht Giapholo- 
gin 7.U .sein brauchen, um zu sehen, daß es die 
gleiche zittrige Schrift wie auf dem Kinzah- 
lungsabschnitt war. 

Damit brach die Anklage gegen Alexander 
Morvay zusammen. Der Anwalt legte dem 
Gericht im Wiederaufnahmeverfahren das 
neue Beweismaterial vor, und Morvav wurde 
freigesprochen 

Die Kriminalpolizei wandte nun ihre Auf- 
merksamkeit jener Person zu, der als einziger 
außer Morvay das Geld zugänglich war — dem 
Inhaber der Firma. Er ge.stand, daß er selbst, 
in der festen Ueberzeugung, die Versicherung 
werde den Verlust ersetzen, während des 
Wochenendes den Kassenschrank mit behand- 
schuhlen Händen geöffnet und ausgeraubt 
hatte. Er wurde zu einer langen Haftstrafe 
vertirleilt. 

Alexander Morvay aber war wieder mit 
seiner Frau und seinem Kind vereint, und ge- 
meinsam überwanden sie den schweren Schlag, 
den ein heimtückisches Geschick ihnen zuge- 
fügt hatte. 

gefaßt den ersten Volltreffer. Als er zu meiner 
Ueberraschung nicht kam, drehte ich mich 
verwundert um; da tief Ursel f^öu^^dllch: 
„Onkel, dürfen wir dich schneeballern?" 

„Bitte, gern!" rief Ich zurück, „ihr müßt aber 
tretTen! Genau hier!" und ich zeigte mit dem 
Daumen auf meinen Rücken: auf die Stell« 
zwuschen den Schulterblättern. Ich wollte doch, 
sie sollten mich nicht zwischen Nacken und 
Kragen treffen. 
^ Ursel aber vermutete einen ander«! Grund. 
Sie rief: „Da juckt's wohl?" und schon fühlte 
ich den ersten Schneeball wie ein Radier- 
gummi zwischen meinen Schulterblättern. 
„Warte, Onkel! Wir werden dir helfenl" 

Im Nu war mein Märchenprinzgelühl ent- 
schwunden, und ich dachte wehmütig: das hat 
man als Mann davon, wenn zu Hause der Va- 
ter, in Gegenwart seiner Töchter, sidi den 
Rucken an der Türklinke kratzt! Viel Erha- 
benheit bleibt da nicht übrig. 

Nur Mitleid mit der armen Kreatur wird 
dabei in den Frauen erweckt, •— und das hHIt 
ein Leben lang an. 

Schneebälle aus Liebe 
Von Jürgen Weidlidi 

Groß-Gerau und TG 75 Darmstadt punictsieich 
Der Spielkreis 1 der Fußball-A-Klasse 

hatte zum Auftakt der Punktrunde ein vol- 
les Programm. Die Spitzengruppe ist durch 
me Siege von Groß-Gerau und Roßdorf zu- 
Äammengerückt. Egelsbach konnte durch sei- 
nen Sieg gegen Wixhausen Boden gutmachen, 
dagegen rutschte Erzhausen, das in Rein- 
heim verlor, um 2 Reihen tiefer. 

Die Ergebnisse: 
pR Groß-Gerau — TG 75 Darmstadt 2:1 
|KV Büttelborn — SV Nauheim 3:1 
bV Reinheim — SV Erzhausen 3:1 
fO Be.ssungen — TV Haßloch 1:0 
ISG Egelsbach — TSG Wixhau.sen 3:1 
ßKG Roßdorf — SV Geinsheim 1:0 
pKG Grälenhausen — SV St. Stephan 2:1 
6F Bischofsheim — TSG Darmstadt 1:0 

1. TG 75 Darmstadt 15 48:21 24:6 
|. VfR Groß-Gerau 16 44:21 24:8 
i. SKG Roßdorf If 28:16 23:7 
4. SF Bjsehofsheim 16 80:27 20:12 
8. TV Haßloch 16 38:24 18:14 
6. SG Egelsbach 16 33:27 18:14 
7. TSG Darmstudt 16 36:32 18:14 
8. Gräfenhausen 16 30:32 17:15 

SV Geinslieim 16 , 32:35 15:17 
iö. SV Nauheim 16 34:34 14:18 
|1. SKV Büttelborn 16 33:36 14:18 
12. SV Reinheim 16 .30:41 13:19 
13. SV Erzhausen 16 38:37 12:20 
14. TG Bessungen 16 14:16 9:23 
15. TSG Wixhausen 16 20:32 8:24 
16. SV St. Stephan 16 16:44 7:25 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Darmstadt 
— Gräfenhausen, Geinsheim — Gr.-Gerau, 
TSG Darmstadt — Büttelborn, Wixhausen — 
Roßdorf, St. Stephan — Bischofsheim, Haß- 
loch — Egelsbach, Erzhausen — TG Bessun- 
gen lind Nauheim — Reinheim. 

Gefährlicher Skisport 
Ein Skiläufer, der einen Abfahrtshang be- 

nutzt, begibt sich nicht ohne triftigen Grund 
in eine Situation drohender Eigengefährdung, 
denn bei der Teilnahme an einer so weit ver- 
breiteten Sportart handelt es sich um einen 
alltäglichen Vorgang, ähnlich der Teilnahme 

-am Straßenverkehr mit seinen vielfältigen 
Gefahrensituationen. (Urteil des Oberlandes- 
gerichts Stuttgart v. 17. 10. 1963) 

Verkehrssicherung 
Gerade In Zeiten, in denen gefährliche 

Temperaturen herrschen, ist die Beachtung 
und Kontrolle von Glatteismeldungen aus der 
Bevölkerung durch die Gemeinden nicht nur 
angebracht, sondern rechtlich geboten, um 
Gefahren für die Allgemeinheit und die eige- 
nen Bürger abzuwenden. (Urteil des Landes- 
gerichts Braunschweig v. 8. 10. 1964) 

I.ANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich lür Politilc und Lok.ilnaclulchtcn: 
Friedrich Schttdlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Vertag: Buctidruckcret 
Kühn KG, Langen. Darmstädler StraOe 26, Ruf .1893, 

Wir suchen ab sofort für uns(4on 
Betrieb 

ARBEITER 
und 
1 in der Holzverarbeitung 

ERFAHRENEN MANN 
für die Leitung unseres Betriebes. 

DEUTSCHE GROSSMITH 
Products GmbH 
6073 Egelsbach, Büchen 1 

inserieren bringt GEWINN! 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GbRICH 
Langen, RheinstraiJe 4, Telefon 38 89 

Wir stellen ein: 
1 Kraftfahrer 
1 Betriebsschtosser 

Galvaniseure 
1 Packer 
mehrere 

Hilfsarbeiter 
für unsere moderne automatische 
Anlage. 

41 Vi-Stunden-Woche, zusätzliches Ur- 
laubsgeld, Werkskantine. 
Wer Wert auf eine Dauerbeschäftigung 
legt, meldet sich bei; 

Karl Chmeiik 
EIoxai-Galvanik 
Neu-Isenburg, Dornhofstr. 32 
Telefon.2709 und 2244 

© Pfungstädter 
■ ■ UfOrdann geht es besser 

Kür unsere Ver.sand-Abteilung stellen wir -sofort ein: 

1-2 weibliche Mitarbeiterinnen 

Außerdem: 1— 2 Packer (evtl. Rentner) 
Unseie soziulvn Leistungen sind uboruil bekannt und Sie 
können alles Nühere bei einer persönlichen Rücksorache mit 
dem Leiter unserer Personal-Abteilung erfahren!' 

BekUidungiiwerke 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 127, Tel. ß63 21 
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FrcitnK. 20.30 Uhr 
Zusiiniinrukiinft 

im „Doutschcn Unus". 

R. Z. V. 
.Klub" 03 

' Langen 
(0995) 

Am Samstag, 22. Jan., 
20.30 Uhr, findet unsore 

,Iahrps- 
haiipt Versammlung 

im Vereinslokal „Zur 
Rose" statt. Hierzu sind 
alle aktiven u. passiv. 
Mitglieder herzlich ein- 
geladen. Evtl. AntrSge 
müs.sen schriftlich bei 
dem 1. Vors. A. Bach- 
mann, Gabelsberger- 
straBe, bis zum 18. 1. 
eingereicht sein. 

Der Vorstand 

1897 Lanicen E, V. 
Heute Beginn des ge- 
samten Unterrichts zu 
den bekannten Zeiten. 
Die Jahroshauptvpr- 
sammlunK dos Vereins 
findet am 22. 1. 1966 
statt. Einladungen er- 
gehen rechtzeitig. 

Jahrgang 1890/91 
Mittwoch, 12. .lan. 1966 
nachm. 16.30 Uhr 

gemütliches 
Beisammensein 

im Gasthaus „Zum 
Schützenhof", August- 
Bebel-Straße. 

tRNC£N:m.7889 

Vertiinuert 
Dienstag bis Donner.-itag tiigl. 20,30 Uhr 

.Terry Cotton 

MORDMACHT 

IHAiAHHAirAH 
Jerry Canon-Fall Mr. Q 

•i fli 

J 

Telefon 2112 
Dionstag bis Donnerstag tligl. 20.30 Uhr 

In Kttffttn 

zum SchafofI 

Tödliche Duelle aus l.iebe und I.eid.Mi- 
schaft! Ein erregendes Kapitel aus 
Venedigs großer Vergangenheit! Ein 

schillerndes Sittengeniiilde! 

Morgen abend 20 Uhr 
Zusammenkunft der 
Frauen des Vereins 

im Caf6 UT. Es sind 
alle Frauen unserer 
Mitglieder hierzu herz- 
lichst eingeladen, 
Gäste willkommen. 

Der Vorstand 

gL Dtsch. Rotes Kreuz 
Ortsveig. Langen 
Bereltschafts 
führung M 

Donnerstag, d. 13. Jan. 
wichtiger 

Bereitschaftsabend, 
Er.scheinen aller aktiv. 
Männer erforderlich. 
20.15 Uhr im Heim, 
Hegweg 6 

9tect in Egelsbach 

Qjcüvdua. Italienisches Restaurant 

Ernst-Ludwig-Straße 2 - Telefon 44 68 

BürRerllehe Küche - Italienische Spezialitüten 
Täglich geöffnet von 15 bis 1 Uhr, 
außer mittwochs 
Samstags und sonntags ab 11 Uhr geöffnet 
Ich freue mich auf Ihren Besuch 

Orobonl I.uclano 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Stenografen verein 1897 Langen e.V. 
Wir beginnen im Januar 1966 
mit neuen Lehrgängen für An- 
fänger in 

Kurtsdirlft und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung am 11. Jan. 1966, 
19 Uhr in der Wallsohule. 

Achtung Kurzschriftpraktiker! 
Wir gebon Fortbildungskurse 
mit und ohne Eilsohriftkennt- 
nisse ab 80 Silben in Vier- 
Monatslehrgängen. Dienstags 
und freitags 20 Uhr in der 
Wallsohule, Langen. 

Anmeldung heute. 
(Auch für Niohtmltglieder.) 

Januar-Sonderangebot 

Bettvorlagen, 50100 cm 5,90 
60/110 cm 6,90 

Bettvorlagen, gem., 50/100 cm . . . 8,90 

Vorlagen aus erstklassiger Schnitt- 
ware, 50/90 cm 6,90 

Badezimmer-Garnituren, 2tlg. . . . 12,75 
3tlg, . . . 15,75 

Klosettdeckel-überzUge 3,- 

Kokosmatten, 2 cm hoch 3,90 

Slsalläufer, Restposten 
120 cm breit, per Meter 12,50 

Teppichboden, bunt gestr., sehr schön 
für Dielen u, Kinderzimmer, p. qm 15,— 

J. K.BACH 

Fahrgasse 17, Telefon 35 12 
Parkplatz im Hof 

Friseuse 
bei bester Bezahlung und gutem 
Betriebsklima in Dauerstellung 
gesucht. 
Lohn 120 bis 140 DM wöchentlich 

Offerten unter Nr. 9 an die Langener 
Zeitung. 

WESTENDBAD 
Jetzt FrledrichstraBe 11 
1 Minute vom Bahnhof 
in neuen, schönen und modernen Räumen 

Bahr / Ronge, staatl. gepr. Masseure 

Putzhilfe gesucht 

Wir suchen für unser Zweigwerk in Sprendlingen 
ab sofort 

PUTZFRAU 
für Büroreinigung 

HILFSARBEITER 
für Werkstattsauberhaltung 

Gute Bezahlung und zeltgemäße Sozialleistungen 
sind selbstverständlich, dazu gehören Altersver- 
sorgung und verbilligtes Mittagessen in unserer 
Werkskantine. «I 
Bitte stellen Sie sich in Sprendlingen, Robert- 
Bosch-StraOe 15, vor, oder rufen Sie uns unter 
Telefon 6 65 07 an. 

Hans J. Zimmer AG Personalabteilung 

Skl-Stlefei 
Gr. 42, zu verkaufen. 

Darmstädtec Str. 26 

Uis einschliolillch nonniT.sUig vorlüngort 
Wo. 20.30 Uhr 

1 

Den- wollborühmte, Film — Nach dem 
woltborühmten Homan! Mit: 

O. \V. I''lschrr, ,lnhn Kitzniiillor, 'I'hoiii.iN 
rrit.sch 11, V. a. 

Kür die Gü.schonke anliidlich un.wror 
Verlobung daiikcn wir herzlich, 

Kdith FrühUrh 
Woll'ffaiiR I.risrr 

I.imgon, Klach.sbachslr. 22 

Ich habe mich in 

Langen, 

Steubenstr. 100 
als Patentanwalt niedei'gelas.sen. 

Dr. Ing. Paul Wiegand 
Patentanwalt 
Telefon 71173 

Wildpark Bayerseich 

Jeden Mittwoch 

Schlachtfest 

SonntaRS WildKerichte 

Kraftfahrer Kl. 3 
für Mietwagen und Taxi sofort gesucht, 

Taxi-Schäfer 
Sprendlingen 
Freiherr vom Stein StraHe 11 
Telefon 67210 

auf jedes normale Büropapier 
vom Florpost bis zum Karton 
und das für 2 bis 4 Pfennig 
kopiert die moderne rationelle 

ZüfraThermKdpie 
Informationsschrift i<ostenlos 
durch ZGlri BOroorginltition 
Anders GmbH+Co. KG.. 6 Frankfurt 
Holbelnstr. 17, Ruf (0611) 614089 

Die Stadtwerke Langen GmbH stellen ein: 

einen SCHLOSSER 
für die Wartung unserer Wa.sserwerksanlagen. 
Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif für 
Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen und 
Betriebe im Lande Hessen (HLT). Dieser Tarif 
ist dem der Industrie angeglichen. 

Außerdem werden noch andere Sozialleistungen gewährt, u.a.i 
Kindergeld ab 1. Kind, 
zusatzliche AltersvergorKung. 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in bestimmten Krankheitsfällen, 
44-8tunden-Woche, 
Mindesturlaub 18 — 27 Arbeitstage, 
Je nach Alter. 

Schlosser, die auf einen interessanten u. vielseitigen Arbeits- 
platz für die Versorgung der Bevölkerung in Langen Wert 
legen, werden gebeten, ihre Bewerbung an die 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
UebigstraOe 9 — 11, einzureidien. 

Wli suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilli-n 
Langen 
Hi\gi'lslnil.le a2 
Telefon .T2 48 

Möbl. Zimmer 
/.II, 11. w. u. k. Wiiss., 
zu veinilelen. 

Wilholmslrallo 4li 

Dringend gesucht 
Werkstattraum 

HO-tIO (|ni, evtl. mit 
Nebenräumen. 
Off.-Nr. :i5 an die I.Z 

Uerufsläliger Dipl.- 
KauTmann sucht möbl. 

1-Zimmer- 
Appartement 

Off.-Nr. DU an die I.Z 

Garage 
zu vennielen; 

Gasherd 
Marke .lunker & Ruh, 
neuwerlig, zu verkauf. 

Manfred Rudioff 
Feldstraße 26 

ZuverliisslRe 
häusliche Hilfe 

gesueht 2 x wöchent- 
lich vormittagN. 
Off.-Nr. »4 iin die I.Z 

Wer erleilt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in IJeutsch für Volks- 
schüler, 3. Klasse? 

Telefon 71217 

350 qm Bau- 
erwartungsland 

im llegweg, .sowie 
Ackerland 

(819 qm) mit jg. Obst- 
bäumchen u. Garten- 
hülle zu verkaufen. 
Off.-Nr. 6 an die LZ 

Sehr gut erhaltener 
Kohlebadeofen 

weiß emaill., billig zu 
verkaufen. 

Neckarstraße 42 

Wer verkauft eine 
Fuhre 

Stallmist 
(30-50 Ztr.) und liefert 
nach Buchsehlag? 
Preisangebote eibelen 
unt. Nr. 32 an die I.Z 

Fiat Turin 600 
gut gepflegter, unfall- 
freier Garagenwagen, 
Bj. ineo, TÜA bis Juni 
19H7, 24 500 km, zu 
verkauf. 

Frankfurter Str. 20 

Guterhalt. 
Renault Dauphine 

günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 36 an die LZ 

Belohnung 
•Schwarze Brieftasche 
in der Annastraße (am 
Flüchtlingslager) mit 
Auswels und Papieren 
verloren. Finder wurda 
beobachtet u. erkannt 
und wird gebeten, die- 
selbe abzugeben. 

Nymphensittich 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben bei 

Wolde 
Südl. Ringstr. l.'55a 

Chi^tef 

qehemnis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, ]edocb leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weitet — Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und diesq» Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

HEI ISATKTBLTKTT- FV'R STTypT LÄ N C» E N V N P D E N D. RE 1ElCH G7^ V 

Im sdit'ini wöchentlich zweimal: dienstags und froilugs. 
llc/iiHS|)n?ls monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Huchdruckerel Kühn KO, f.angen bei 
Fniiikfurl am Main, narmsllldicr Straße 2(1. — Uuf 31)»:). 

Nr. 4 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlivaikündigungablail der Behörden 

AnzcIgenprelB: 0,2(1 DM für die aclilgespiiltenc MIllImcliT/.elle. 
I'ielsnarhlässc n.'uh AnzelgenpielsllHte Nr (I. - An/elgcn- 
luifgabe bis vormlllags 10 Uhr des der Au.sgabe vnranni'hendcn 
l'agrs, gWißere Anzeigen frühe] I'latzanordnung iinverhindllch. 
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r" DIE WOCHE 

Kln neuer V e r .M u i'i 
I.l. Mit der zu eiwaitendi'ti Kntsendung des 

Hotschaftei s (ii'lihai'dt von Waltlwr unter- 
nimmt <lle Hundesregiening sozusagiMi den 
vliMteii liesueh auf dem Felde der deut.sch- 
sowjetiseluMi Dlploniatie. li),')7, im ('rsten 
IlDchgefühl neuer Verbindungen und Möglich- 
keilen, wurde der gediegene Alt-Diplomat 
Dr. Wilhelm Maas, i'in gründlicher Kenner 
Asiens, als erster deutscher llotsciiafler in die 
fussische Ilautitstadl enl.sandt. Ihm folgte Dr. 
Wilhelm Kroll, de.s.sen Amtszeit in Moskau 
von besonderer p(M'.s()nllcher Fortune begleitet 
war. Auf Grund gewisser We.sen.snierkniale 
verstanden Kroll und Chruschtschow sich be- 
•sonclers gut, wozu Krells Kenntnisse- der 
•sow.jell.schen Sjirache sicher nicht zuletzt bei- 
getragen haben. Während der amerikanische 
un<l der britische Botschafter zu ji'ner y.eit 
die Kenntnis des Russischen verschmähten, 
sprach Kroll fließend Russisch. 

Morst Groepper, der während der lelzten 
dri'i ,Iahre die Bot.schaft Honns in Moskau 
leitete, hat dort hingegen wie in einem Eis- 
keller gelebt. Ohne Kontakt zu den Mächtigen 
des Sowjetreiches, in amtlicher und persön- 
licher Isolierung gefangen, durch die allmäh- 
liche Vereisung des deutsch-sowjetischen Kli- 
mas betroffen, mußte es .schließlich .so erschei- 
nen, als ,sei Groei)per ein ganz und gar vom 
Glück verlassener deutscher Diplomat auf 
einem der wichtigsten Auslands|)osten. Dabei 
isl er sicher nicht .schlechter und nicht besser 
als seine Vorgänger gewesen, nur mußte er 
neben der Last eines undankbaren und uner- 
freulichen Amtes auch den Vorwin-f tragen, 
er habe es nicht vermocht, die deulsch-sowje- 
tischen Beziehungen zu bes.sern. Was aber 
hätte sogar ein Bismarck in den lelzten drei 
.lahren an die.ser ganz und gar Vf'rfahrenen 
•Situation ändern können? 

So weiß man nicht, was mehr zu bewundern 
Ist: das .Stehvermögen Groeppers od(M' die He- 
harrliciikeit des Bonner Auswärtigen AmIes, 
das alle die Zeichen, die ihm mit dem „Fall 
Schwirkmann" und der „Ikonen-Affäre Groep- 
pers" gegeben wurden, nicht zur Kenntnis 
nahm und den Botschafter erst jetzt ablöste. 
Gcbhiu'dt von Walthei', der von yXnkara nach 
Moskau geht, ist aus anderem Molz ge.schnitzt, 
er wird nicht in eine Falle gehen wie die, die 
Groepper mit Ikonen gelegt wurde. F.r kennt 
sich wie weiland Kroll in Moskau aus, spricht 
wie die.ser Hu.ssi.sch, hat als jungcir Attache 
des alten Auswärtigen Amtes in Moskau sogar 
noch etwas von den rüden Allüren der Sta- 
llnschen Despotie erfahren und dürfte.' auch 
durch die Tricks und Winkelzüge des Kreml 
im Umgang mit westlichen Diplomaten nicht 
aus der Fa.ssung zu bringen .sein. Alles in 
allem eine erfreuliche Wahl, .so möchte man 
meinen. Dennoch bleibt es zweifelhafl, ob 
Gebhardt von Walther in Mt)skau mehr Glück 
hat als irgendeiner .seiner Vorgänger Denn 
um die deutsch-sowjetischen Beziehungen zu 
erwärmen, freundlicher zu gestalten und eines 
Tages vielleicht sogar zu norrnalisieien, bedarf 
es nicht nur des guten Willens auf der deut- 
schen, aonilern auch auf der russischen .Seite. 

Daran aber fehlt es leider völlig. Di^r „Im- 
niobilismus", den angeblich ge.scheite Leute 
links von der parlamentarischen Opposition 
der deulschen Ostpolitik vorwerfen, besteht 
tat.siichlich nur auf sowjeti.scher und niclit auf 
deutscher .Seite. Erhard und Schröder haben 
es niclit an Andeutungen fehlen lassen, daß 
sie um den Preis .sowjetischen Verständnisses 
„über vieles" mit sich reden lassen würden. 
Was verbirgt sich dahinter? Ohne Zweifel 
geht es um deutsche Wirt.schaftshilfe für den 
Osten, um einen deutschen Verzicht auf Be- 
teiligung an einem atomaren Waffensystem, 
wenn nur erst einmal das deut.sche Anliegen 
der staatlichen Einheit in Sicht geraten ist. 

Erhard und Schröder waren trotz einer be- 
weglichen Ostpolitik in diesen Fragen nicht 
erfolgreicher als etwa Konrad Adenauer, dem 
man ständig seine „.starre Haltung" vorwarf. 
Al.so kann es kaum an der deutschen Seite 
liegen, wenn die Beziehungen zwi.schen Bonn 
und Moskau sich nicht so gestaltet haben, 
wie man es .sich hierzulande wünschte. Es 
wird auch nicht an Gebhardt von Walther 
Ileeen, wenn da.s Eis auf die.sen Beziehungen 
in den nilclisten Jahren nicht abtaut. 

Deutsches Hospitalschiff 
für Südvietnam 

Nach einem vom Bundeskabinett am Mitt- 
woch gefaßten Beschluß wird die Bundes- 
regierung ein Hospitalschiff nach Südvietnam 
entsenden. Vorerst muß jedoch dieses Schiff 
— es soll sich um die 3100 t große „Helgo- 
land" henaeln — mit den erforderlichen sani- 
tären Einrichtungen ausgerüstet werden. Ne- 
ben der Entsendung des «chwimmenden Ho- 
spitals prüft die Bundesregierung noch andere 

humiinltäie u. teclmi.sclie llülcli-i.stiingeu für 
SiidvU'lnam. Daruhi'r liliiaus Ist die- lluiides- 
i<'gierung nlihl willens ho stellt ihr Spre- 
eh(?r lest — an mllitiu'ische Milfe oder ,'ui die 
Kntsiiulung von SanilätselnlielleM der IJun- 
<leswehr zu denken. Ks wäre zu hoffen, daß 
selbsl (|er Einsatz des Mospilalschlffes nicht 
mein* nötig ist, daß vielmehr die l*'rledenhl)e- 
mühungen der Ami'iikaner In die.seni lelil- 
gepriiften Land Erfolg hälli'u. 

S c h a s t r i s I e I z t e r W i' g 
Zu elnei' feierlichen l'roze.ssion wurde am 

Mittwoch die Oljerführung des m derMontag- 
nacht in Ta.schkent verstorbeni'ii indischen 
Ministerpräsidenten l.al Hahadur Schasiri von 
seiner Wohnung in Neu-Delhi zum Weslufer 
des heiligen Flusses .lumna. Viele lausend In- 
der, die zum Teil aus entli'genen Slädlen und 
Dörfern In die llauptsladl gekommen waren, 
säumlen die Straßen, durch die Schastris 
Leielie im offenen Sarkophag gefahr.'n wui'de 
Auf einem .Sandelholz-Scheiterhaufen wurde; 
ille sterbliche Mülle .Schastris am Flußufer des 
.lumna eingeäscliert. Nach alter indi.scher Sitte 
wird ein .symbolischer Ascheresl von Scha- 
stris Kinii.scherung.sstätle am 14. Tag naih 
der Verbrennung am Zusammenfluß der bei- 
den heiligen Flü.sse .lumna und Ganges bi'i 
Allahabad Ins Was.ser gesenkt. 

/onen-Kultiirmhilster uhgcsetzt 
Der .Sowjelzonen-Kullurminister Hans Benl- 

zlen (SED) ist wegen „ernster Feliler" .seines 
Ministeriums abge.selzt worden. Neuer Kultur- 
minister wurde der .')3 .lahre alle; .SED-Funk- 
tionär Klaus Gysi. Er wiu- bishe-r Vorslehe-r 
de-s „Beirsenverelns des Deutschen Huchhan- 
de!lK" mit Sitz in l.e'ipzig 

l)lc Güttin des indnneNlHchen HtaatschefK Sukarno, Haina Sari I)ewi, hält »liJi zur Zeit zu V. r- 
handlungen in .»apan auf. Sie iat KebUrtIg« Japanerin. Gegenüber Journalisten wl«k »i« 
Iii', .r V'rmtltunKcn zurück, nach denen sie für Sukarno um Asyl in Jav«n nachsuchrn 
u 1 ■« 7'" J»"«'«"«" t>rund ihres Besuches gab sie Verhandlungen wege n des Baues des Sari Aslh-Krankenhause» in »Jakarta an. Unser dpa-Blld zeigt v, I, den indonesisehen Kr- 

ziehungsminister SJarlf Thajeb und Frau Sukarno bei einer Pressekonferenz in Tokio, 

Deutschlands kleinste Gruben 

l'ürderung von Spezialerzen an I.alin und Dill 

Das Lahnlal Ist elas älli'sle; urkundlich er- 
wähnte Ei.seiii'izrevier auf deut.sciie-m Hiieli n, 
Erstmals wird es 7110 e-rwälml. .Iahrluinde-rt<- 
lang war e\s führi'iid im ele'utsclie'n Erzbe'igbau 
und lag liinte*r dem Siegerktnel an zweil.'r 
Stelle, Die Entwicklung cU'r le-t /.U'ii ,lalirze4mle, 
insbi'sondere nach (le;m zweiten Wi'ltki ie;,', 
ließen die HeeTe'utuiig eler Eise'iierzgruben au 
Lahn unel Dill immer mehr schwinele-n. Se'it 
10,50 .sank ihr Ante-il an di'r deutsche'n Eisen- 
e-rzförderung ständig. IIKÜ wurden me'hre.'ie 
Gruben stillgele;gl, da e-ntwe'de'r Ihre- Vorräte 
e-rschöpft oder die Abbaube'dingungen .so un- 
günstig waren, daß die Clruben eiern ver- 
schärften Weltbewe'rb nicht me'iir gewachsen 
waren. An Lahn und Dill bliebe'n sechs Gru- 
ben in Hetrieib, eiere'it Zukunft heute ge'sichi'rl 
erscheint. 

!)0 Prozent des Binnenmarktes 
Fast alle Betriebe fiirdern heaite' .sehr iie- 

gehrle Spezialerze, weibe-i sich drei Gruppen 
hinsieht Heil Ihrer miner.ileigische-n Zucmmen- 
setzung und hütlente-chni.sche'n Ve'rweiidung 
unterscheiden lassen, nämlich Te*mpererze. 
kieselsäurerelche Reitei.senstelne und kalk- 
reicher Flußei.senstein. Tempeie-rz wird auf 
Deutschlands kleinster Grube' „Waldhaii.sen' 
beM Weilburg gefördert und aufbe'ieitet. Auch 
die Grube „Königszug" bei Oberscheld fördert 
noch Te;mt)ererz. Die beMde.-n Grube'n decke/n 
rund UOPreizcnt de's deutsche;n Uinne.'nmarktes, 
einen kle.'inen Teil IhreM" Förelerung e*xpor- 
tieren sie in benachbarte Länder. Die' lU'ne- 
hixstaaten uneJ eile Schweiz sind gute Abne'h- 
mer. Tempererz veri'delt die spröde Ober- 
fläche des Rohgusses seiweit, daß die V/eM'k- 
Htücke weiter verarbeitet werden könni'ii 
Beim Tempern werden die GuOteile mit 
Tempererz umhüllt und erhitzt. Dabei gibt 
das Erz Sauersteiff ab. de?r veirhe.'r chemi.sch 
gebunden war. Die.-ier Sauerstoff entzieht elen 
Keihlen.stoff aus der Oberfläche des erhltzte.n 
Gußeisen.s, wodurch dieses elasti.sch wird unel 

eile Qualilätsme'rl!m:il(' sciimie'elbai'.'n Eisens 
erhält. 

Sauerteig für den llochoren 
Zwe'i ande'ie' (Iruben. die' „Fortuna" bei 

Wetzlar und „Lindenb e'i g" be'i Münster im 
Obe-rlahnkre-l:; fördern i'lnen Fieite'l.senstein, 
ele'r ne'ben 45 Preizent Ei.se'n e'twa 20 PreizeMit 
Kie'selsäure enthält, die; für ele'n Mocheife'n- 
pioz.eß sei wichtig ist wie' .Sauerteig zum 
Backen echti'ii IJauernbreites. Di'nn die- Kiesiel- 
siiure bi'.seirgt im lleicheife'n elie» Schlacke;u- 
hildung, also die; .Sche;ldung ele;s Eisenji von 
ele'n anele;re'n im Erz i;nlhaltenen Steiffe;n. Einen 
anderen Sehlackenbestandteil scii(;ide't di'r 
Fluße'i.senstein di;r Gruben „Georg-.lei.sof" bei 
We'llburg unel „Königszug" liei Obe-rseiield Im 
Dlllkre'is aus. Reite'isensteln eine-r ande'ien 
Qualität wird von der Giiibe' „Falkenstein" 
bei Obe'i-.scheld geförele'i t. Die-se Grube be'fin- 
det sie'h noch Im Aufschluß unel wird Ihre- 
veille Förderleistung erst in e'lnlgen .l.ihre'n 
erre'lchen. 

Tödliche Lohns teiger 11 nge>n 
D;is Lahn-Dill-Revle;r ist iu'ute' mit e-Iwa 

3„5 Priize'iit an eler ele'ulschen Ei:-ieniMzförde- 
rung beteiligt. Die Kemkurrenz der heu'iiprei- 
ze'ntige'n ausl.1hellsche-n Erze- auf der eine-n 
Seile' und die gesliegi'nen Leihnkeiste'n auf ele'r 
anderen habe'n manche' Grube zum E«liegen 
ge-brachl Infeilge' weitge-hi-nder Rationalisie- 
rung unel Meehanl.slerung ge'lanr^ e\s eli;n 
Gruiienve-rwaltungen, vem l!).")! bis iOfil de-n 
Leihnkeisle-nantell von 37 auf 31 Pr ize'nt zu 
.senken. Bis Ul(i3 aber stieg er srirunghalt 
wie'der auf 47 Preize-nt an. Die.ser Uihneyplo- 
slon fielen die kle-ine'n Ze'che'n an der 1 ahn 
im Sie.'gerland und am Harz zum Onfr-r Die' 
Feireleriing von se-ltenen Sne'zlah'r/e'n abe-r be- 
wahrt die be'ssisehe'n Gruben vor einem .'ihn- 
llehen Schicksal, zumal V<'rsuche> de;r Ruhr- 
hülte^n. das klese'Ir-ejche' r.ahneM'z fliire-ii ein 
Ge'miseh aus l/eie-hpreize-nlIgen Ausl-ir\<-|«(.rz,.ri 
unel Rheinkiesel zu e'i se'tzen. we'nig e'r'olgri'ich 
waren. 

Politische Gespräche in Neu-Delhi 
Der amerikani.sche Vizepräsident Hubert 

Tlumphrey und der sowjetische Ministerprä- 
sident Alexej Koss'ygin sind am Demnerstag 
in Neu-Delhi zu einer unerwartet langen 
Aussprache zusammengetroffen über deivn 
Verlauf Stillschweigen bewahrt wurde. Es ist 
anzunehmen, daß die beiden Politiker insbe- 
.•wndere über den Vietnam-Konflikt spra- 
chen. Hujnphrey wurde zu der Be;gegnung 
mit Kos.sygin, die in der iiowjetischen Bot- 
schaft stattfand, von Außenministe;r De-an 
Rusk u. dem amerikani.schen Beit.schafter in 
Neu-Delhi, ehester Bowles, begleitet. Humph- 
rey und Ru.sk hatten wie auch der sowjeti- 
sche Regierungschef an den Trauerfeierlich- 
keiten für den verstorbenen indischen Mini- 
sterpräsidenten Lal Bahadur Schastri teilge- 
nommen. 

Sowjetzonenregierunq m?cht 
neues Angebot 

Der neue Staat.s.sekretär für gesamlde'ut- 
.sche Fragen der Zejn(nregii;rMng ifermann 
erklärte In Ostberlin: „Die Regierung der 
.DDR- ist zu je.'der Zi'it und an jeflvm Ort zu 
Verhandlungen auf der Grundlage völliger 
Gleichberechtigung bereit, die uns dsr An- 
näherung und der Normal i:derung der Uezie- 
hungen zwi.schen de-n beide'n eleulschi'n Slaa- 
t(>n näherbringen und den Weg bereiten für 
die friedliche Lösung der deutüche'n Frage." 

Herrmann erklärte u. a. weiter, daß es die 
Aufgabe ele» von ihm geleiteten unel erst im 
Deze.tiber vergangenen .Jahres ge'bildeten 
Staatsiiekretariats .sein werde-. ..konkrete' 
nützliche Schritte zur Annäherung der bei- 
den Staaten zu tun und zu fördern- 

Verkehrsstreik in New "tork beendet 
Am Deinne'rstag habe'n die rund .'Iii ODO Ar 

be'ite'i- unel Angesli-jlte-n ele'r Ne'W Yeirker fjii- 
le-i-grunelbahnen unel liuslinii'n Ihre- Arbeit 
Wiebeler aufge'neimme'ii. De'r Slre;ik wuiele 
elurch de'ii vein be-ide-n .Seite ri .-uigi'noinme'iie n 
Veir.schlag der Schlichle'i- ijei'ndel. nachdem 
Leihn- unel Ge;haltserhöliunge'n ausgi'hanelelt 
wui-fle'ii, elie allereling;: nicht im Ve'rhtiltnis 
zu ele'n Feireli'runge'n sli'he-n. Auf alle Fälle 
Isl je't/.t i'ine'r «er keists|)ie'ligsten .Streiks in 
Ami'rika zu Enele gegange-n. 

De Gaulle wird Sowjetunion besuchen 
De'r be'ieils si'il elnige'r Ze'it vein ele; Gaulle 

ge'plante; He'such Meiskaus wirel noe-h in elle'se-na 
•lahr Wirkliciike'it werele'n. Die' Einl.-idung zu 
dem Be-such ist schein im März IHflo von de'in 
damalige;!] se^wje-tische-n Minist(;rpräsiele'ntf*n 
C'hrusehlschow während si'ine.s Besuches in 
Fr(inkre;ich au.sge'spreie-lie'n weirde;n. Wie jetzt 
be'kannt wirel, hat der .sowjetische Bot.schafter 
mit ele Gaulle über elie künftige; Entwicklung 
de'r französiscli-seiwjetischen Be ziehungen und 
iibi'r Fnigen ele-r e'ureipäischi'n .Siche-rheit ge- 
spreie'he'n. 

26 „Starfighter" der Bundeswehr 
sind im letzten Jahr abgestUr.rt 

Hei 'in Abstürzen der Bunde-swe hi-Die ri- 
jäge-r veim Typ „Starfighler" im .Jahr lö(i,5 sind 
LT Pileilen ums Leben gekomme'n. Die Unfälle 
seille'n nach de'm Be;rieht des Bundesverteidi- 
gungsministeriums durch Zusammentreffen 
..von verschiedenen Fehlern im men.schlichen 
und te'chni.schen Bereich" verursacht worden 
.sein. Wie der In.spekteur der Luftwaffe, Ge- 
neral Werner Panltzki, am Mittwoch in de-r 
Sitzung des VeTteidigungsau.s.schusses mit- 
teilte, kann aus die.sern Grund von einer ka- 
tastrophale'n Unfallsitualiem keine Ri'de .sein 
Der Führung.sstab de'r f.uftwaffe :<ei jedoch 
mit alle'r Inte'nsität bemüht, elie Unfallursachen 
zu erke'nnen und auf ein erreichbares Min- 
ele-stmaß zu re.'duzieren. 

•Streik in Italien. Seit Mittweich streiken die 
rund 100 000 Arbeiter und .'Xnge'stcllten der 
it.ilienischen Elektrizitätswerke. Sie fordern 
höhere' Löhne und preilestiere'n gegen die 
neue-n Arbe itsvi'rlräge, die ihnen angeboten 
wurden. 

^tna-Ausbruch. Nae-h fast zweijähriger 
Pau.se ist am Mittwoch der Vulkan Ätna auf 
Sizilien wieder .'.usgehroche-n. Die Lavamassen 
wurden 200 Met<;r hoch geschleudert. 

Futterwirtsehaftliche Vurtragstagung 
Die Deutsche Landwirtschaftsge.sellschaft 

\-eranstaltet am Mittweich, 2W. Januar im Kur- 
haus vem Rael Vilbel in Verbindung mit der 
Lanei- und Feirstwirtschaftskammer Frank- 
furt eine fulterwirtschaftlichi' Vortragsta- 
gung Fachleute referieren über die Bedeu- 
tung von Heu. Silage und Futterrüben für 
die Milchfüttrrung, über zweckmäßige» Auf- 
zuchtverfahren für Milchkühe und Mastrin- 
der und ähnliche Probleme. 
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Endlich fiel Schnee 

I Ur Wlnlrrrrlfrii Isl vh hüchiitr /rit 

I.iinKi'n. 14. .hisiinir 

Das nächste Ziel: Versetzung I 
Niehl sehr bi'Xoi.'Jtc'rl hiihcn die 

.IiiiiKi'ii und Miidi'l wlrdiT iliri- 
Rcnomini n und .sind /.um I.i'incn in die Klii.s- 
sfii ziink-ltRcUolii l. Dci Kni.'il d( l.c bi iit luit 
fiii dii> .Si-Iuiiciiimi'ii und ScIiiilcT wi( iliT ijc- 
Konncii, (hi.s Icl/.lc Virrlcljiilii' hiU iinucliin- 
KCM, lind i's Mi'hl jiiif die VciscI/iinK zu. Die.' 
I.chriT liisM'i) keine (JcleHenlieil iinueniit/.l. 
um durch eiil.spreehi-ndo Hinweise^ mir die 
niMRliehen KDlRen der Kiiulheil den I.ernciler 
:m/,us|)(>rnen. Und sii hcuRi'n .sleli heIHe Kiipfe 
über tiefte und Iliieher. niiin h;il e.K im Riin- 
zen .Iiihr nielit sn ernst Remmimi'H und muH 
pliit'/.liih fe.ststellen, dal.! ncieh viel niich/.ii- 
liolen ist. t)ie Kinssennrbeiten sind .scliwerer 
als bisher, e.s wird „ausgesiebt", wie es in 
der Konferen/sprache heißt, und .spllisl dio 
KniidlRsten I,obrer .scheinen mit <'inein Male 
lioin Herz inehr für die .luRend zu haben. 
Aber dns scheint nur so, sie wissen nur aus 
piidnßoßi.scher KrfatirunR. daü die Zeit vor 
der Vorset/.unR nm RünsliR.Mlen Ist, Wi.s.sens- 
lüclton zu stdpfen und das Klassenziel zu 
erreichen. Alx-r bis daliln dauert o.i leider 
noch eine Wolle, mancher SchwPilJtropfen 
wird auf JuRondlichen Stirnen «lünzon, man- 
che Triine wird fließen und mancher Herr 
Papa seine kiirßllche I'^'eizelt benutzen, um 
Sohn oder Tochter bei den .schwieriRen 
MathemnlikuufRaben zu helfen. Es wiire nur 
7.U hoffen, daß er sich in den GlelchunRen 
mit drei Unbekannten noch auskennt . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn ICarl Barkowski, Mühlstraße fi6, 
zum 80. Geburtstag am 1.5. 1.; 
. . . Herrn f^eonhiird Schwind, Sofienstr. 26, 
zum 7fl. Geburtstag am 16. I.; 
. . . Frau Amalie Herlh, F'eldstraße .l», zum 
77., Frau Karnline Leibrandt. Am Belzborn 5, 
zum 80. und Herrn Heinrich Schweinhardt, 
Oborßasso 2.5, zum 84. Geburtstag am 17. 1. 
. . . Herrn Tjiidwiß Lorenz, I,eukertsweK 16, 
zum 78, Geburtstag am 18. 1. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die I.angener Zeitung. 

* Der .Tahrgang 1914/15 weist nochmal.^i auf 
da.s am .Samstag um 20 Uhr bei I'ausch im 
Nebenzimmer stattfindende gemütliche Bei- 
sammensein hin. Dort können auch die rest- 
lichen Bilder der 50-Jahr-Feler in Empfang 
genommen werden. Im Hinblick auf die kom- 
mende. wichtige Zusammenkunft im Februar 
wird ein guter Besuch erwartet. 

* Fremdensit/.iinK der SSG. Wie bereit."! 
mehrfach gemeldet, findet am morgigen 
Samstag dio große Fremdensitzung der SSG 
in der Turnhalte statt. Fast 100 Mitwirkende 
werden mit Tanz, Gesang und Rede die Gäste 
unterhalten. Nach der Erfahrung der ver- 
gangenen .lahre dürften auch diesmal wieder 
die Besucher auf ihre Kosten kommen. 

* Der tniditiünplle „Licderkranz-Masken- 
liall" findet in diesem ,Iahr am Sam.stag, dem 
8. Februar, statt. Fr steht unter dem Motto 
„Volldampf voraus". Die Vorbereitungen sind 
in vollem Gange, Der Vorverkauf wird in 
Kürze beginnen. 

* ACL-KosCümball. Wir erfahren, daß die 
Veranstaltung ausverkauft ist. Kartenwünsche 
können nur berücksichtigt werden, falls in 
einem oder anderem Falle gekaufte Karten 
zurückgegeben worden. 

* Sechs Stunden Tanz. Bereits um 19 Uhr 
beginnt am Samstag in der Turnhalle in 
Neu-Isenburg eine Scchs-Stunden-Beat-Show 
mit vier Kapellen, 

* Eine Olspur, die von einem Lastwagen 
stammte, mul3te der städtische Streudienst in 
der Dieburger Straße, der östlichen Ring- 
straße und in der Südlichen Ringstraße ab- 
streuen. 

* Die Wolinun(ieinrichtunK demolierte im 
Leukertswbg ein Mann, der sich mit seiner 
Frau »tritt. Die Polizei mußte die Eheleute zur 
Ruhe ermahnen. 

* Auf Grund eine» llattbefehln der Staats- 
anwaltschaft Darmstadt wurde ein Langener 
von der Polizei festgenommen und in die 
Haftanstalt Darmstadt gebracht. 

Zwei Kinder angefahren 
Ein zehnjähriges Mädchen wurde am Don- 

nerstag gegen 10.19 Uhr auf der Frankfurter 
Straße In der Nähe der Frankfurter Schule 
von einem Auto erfaßt, auf die Fahrbahn ge- 
•chleudert und ao sdiwer verletzt, daß es mit 
dem Krankenwagen in das Kreiskrankenhaus 
gebracht werden mußte, Nadt den Ermitt- 
lungen der Polizei hatte das Kind plötzlid'i die 
Fahrbahn betreten. Der Autofahrer hatte zu 
bremsen versucht, war jedo<^ wegen der 
Schneegtätte ins Rutschen geraten. Der Wagen 
stieß noch gegen den Gartenzaun des An- 
wesens gegenüber der Schule. 

Etwa vierzig Miruiten zuvor wurde ein 
dreijähriges Mädchen in der Outlichen Ring- 
stral3« von einem Auto angefahren. Das Kind 
•rlitt leichte Verletzungen. Es wurde von 
■einer Mutter in das Kreiskrankenhaus zur 
Untersuchung gebracht. 

Am DiinneihtaRiniilRen fiel endllcii Seline«. 
liiiieihalb wi'niger Sliindeii war di<' l.and- 
Hchaft unter einem dünnen weillen Schleier 
ver.sleikt, der wiMin nicht alles tiiiiaeht — 
zumindest einige Tage lii'gen bleibt. Am Nai'li- 
iniltaR war Jeiloeli (iie weide Piachl auf den 
Fahrhaluu'M meist verschwunden, weil Sand 
und .Salz gesln ul wurden. Da.s war iiuch drln- 
Kend notwendig gewe.sen. deim an vii-ii'n Stel- 
len hatte sieh Kefähiliihe Schnee- und Kis- 
giiitte gehildi't, so daß inaiiclie Alltos kaum 
luicii vorwärts kanu'ii. 

Wer .sein KalirzeuR iiocli nicht mit Winter- 
reifen iiii.sgestatlet hat. fiir den Ist en Jetzt 
alli'ihöehste /.eil. In den ersten 't'iiRen diesei- 
Woche liahen .sich auf der 11 :t zwi.sclicii l,un- 
Ren und Dannstiidt mehrere Unfälle <'i'eiynel, 
weil WaRen auf glntten ,Slellen im Wald un- 
erwartet ins .Schleudern geriiten waren. Die 
meisten I''ahrzeuge waren nicht mit Winti-r- 
reifen ausgestattet. Viele Kraftfahrer bc'her- 
ziRen offensichtlich nicht den Hat.schlag, (Ial3 

/Vm DicnNlaKubi'iid gegen 18 Uhr erriKnete 
sich un der Autnbuhnausfuhri Langen 
ein schwerer Verk»hrsunrall. Kin mit 
Klnf l'rriionen besetztes Auto prallte frontal 
gegen einen entgegenkummenden Lastzug aus 
liad Homburg, Das Unglück ereignete Nioh in 
der Kurve, Der l'erMonenwaRen war nach den 
KestNicllunRen der I'nlizeivcrkehrsbcreitsehart 
Darmstadt vermutllcli wegen UberhUhter Oe- 
Bchwindigkeit auf die Unke Seite geraten. 

Alle fünf In.sassen des Autos wurden bei 
dem Zusammenstoß schwer vorletzt. Auf dem 
Weg in das Kreiskrankenhaus Langen erlag 
die 78 .Jahre alte Frau Friederike Bernhard 
aus Buchschlag Ihren Verletzungen. In der 
Klinik konnten die Ärzte nur noch den Tod 
feststellen. Die beiden Töchter der Toten 
wurden ebenfalls erheblich verletzt und in 
Krankenhäuser gebracht. Nach Mittellungen 
der Polizei schwebt der Fahrer, der 74 .lahre 
alte technische Bundesbahnangestellte i. R, 
P'riedrich Lorenz aus Langen, Gartenstraße .')9, 
in Lebensgefahr. Die Arzte bezeichneten .sei- 

Am Dotmerstag besuchte Forstmeister Lüt- 
kemann vom Forstamt Langen dio Ludwig- 
Erk-Schule, um den Schülern, die sich für 
den Gedanken des Vogelschutzes besonders 
eingesetzt hatten, Dank und Anerkennung 
auszusprechen- Von Rektor Kichert und Lehrer 
RTrnzlaw bnglettct, bcsnehte dPr" For.itmel^ttr 
dio Klasse des (I. .Schuljahres, de.ssen Klas.sen- 
lehrerin I'Vau Ortrud Block ist. Lehrer Menz- 
law sprach hier über den prakti.schen Natur- 
kundeunterricht, den er nun schon jahrelang 
mit seinen jungen Vogelschützern ausübt. Der 
Bund für Vogel.schuiz sucht immer wieder 
hilf.swillige und ehrliche junge Menschen, die 
gerne diese Arbeit tun. Der Dienst am Wald 
und hier im besonderen am Vogel.schutz, ist 
Dienst an der Allgemeinheit, zum Wohle des 
Waldes und der Menschen, denen der Wald 
noch etwas bedeutet. Forstmeister Lütkemann 
vermittelte dann den gespannt lau.schenden 
Buben und Madchen einen F.inblick in die 
Arbeit eines Forstmannes. Bei dem Vorgleich 
von Saat und Ernte beim Bauern und Forst- 
mann, sagte Herr Lütkemann: Was der Forst- 

ein Uiitseher auf Kis teurer zu stehen konimt 
als ein .Satz Kisrelfen, die zudem mehrere 
Winter hallen. Auch bei einem Fahrzi'iig- 
wechsel ist diese Ausgabe nicht vertan, denn 
ein l.angeiwr l'eifenhiindler versicherte uns, 
tiall er gut i-rhalteiie gel)raiichl<" Spikes-Hi'lfen 
in Zahlung nehme. 

Winterreifen mit Spikes, also mit .Slalit- 
sdften, werden heute allgemein l)ev<irzii):t. 
Zwei Drittel, der Winterreifen, di(.' In den 
letzten Wociien verkauft wurden, waren mit 
den Stahl:.tiften au.sRestatlel, die bei Schnee- 
ixler Kisglätte eine grolle .Sicherheit bieten, 
•Mlenlings muß man aiicli seine Fahrweise der 
lieicifiinR anpas.sen. Man sollte mit starken 
Waf;en müRlIehst nichl mit Vollgas anfahren, 
weil sonst die Käder durchdrehen, auch auf 
trockener .Straße. Außerdem sollte man die 
Heschränkiingen der I löchstgeschwindlgUeit 
heachten, die man hei dem dichten VerU<'lir 
sowieso kaum wird erieiclK'ii können. 

nen Zustand als sehr ernst. Friedricti Lorenz, 
der seit I92B in Langen wohnt, liegt in der 
Frankfurter Uiilversilfitskllnik. Auch seine 
Frau wurde bei dem Unglück verletzt. 

Von dem Personenwagen bliet) nur noch 
ein Wrack übrig. Der 74 .lahri- alte Fahler ist 
im Besitz eines Führer.scheins, hüll aber be- 
reits seit ,Iahren kein Kraftfahrzeug mehr. 
Das Auto, das er steuerte, gehört einer Toch- 
ter V(m Frau Bernhard aus Biu+ischlag, 

Blutprobe Im Krankenhaus 
In der Nacht zum Mittwoch ereignete sich 

in Darmstadt ein Verkehrsunfall, bei dem 
zwei Langener Einwohner verletzt wurden. 
Dem 26 .lahre allen Fahrer, der zur statio- 
näiren Behandlung in das Kroiskrankenhaus 
I.angen kam, mußte dort eine Blutprobe ent- 
nommen werden. Die Polizei behielt den 
Führerschein des jungen Mannes. Seine 
24 Jahre alte Beifahrerin konnte nach ambu- 
lanter Behandlung entlassen werden. 

mann sät, kann erst nach 120 ,7ahren geerntet 
werden. Aber der Forstmann l)aut nicht nur 
an, um zu ernten, sondern er pflegt, schützt 
imd hegt auch die Natur. Zur Pflege der Tiere 
gehört auch der Vogelschutz, 
.^wnii Schüler 3iu' Klasse C'liaben den Ge- 
danken des Vogel.schutzes Im vergangenen 
,Iahr besonders eifrig in die Tat umgesetzt. 
Reinhard Muhr hatte im Stadtwald Langen 
28 und Wolfgang Dorn 13 Kinsätze. Als An- 
erkennung bekamen sie ein Buch und einen 
Kalender. Lob erhielt durch Herrn Menzlaw 
der .Schüler Bernhard Krettek, der in diesem 
kaum begonnenen .lahr schon zwei Einsätze 
hinter sich hat. 

Mit dem Wunsch, daß die .lügend auch HKKi 
aktiv im Bund für Vog<Mschulz tätig .sein 
möge, wurde diese .Stunde beschlos.sen. An- 
schließend begab sich der Forstmeister zur 
Sonderschule, wo im Bei.sein von Rektor Loh- 
mann und der Klassenlehrerin Frau Fengler 
dem Schüler Hermann Muhr für seinen Ein- 
satz Anerkennung au.sResprochen wurde. 

»BLAUE BRIEFE« 

kein Schreckgespenst 
Laut behördllchtr Verfügung müssen An- 

lang Januar die Ellern aller Schulkinder, 
deren Versetzung bei gleichbleibenden 
Leistungen gcIHhrdel Ist, schrlltllch be- 
nachrichtigt werden. Durch diese Mitteilun- 
gen will die Schule keinen Unfrieden In die 
t-nmllien tragen. Die Eltern werden viel- 
mehr gebeten, mit den Lehrkräften zu spre- 
chen, um Maßnahmen festzulegen, die das 
Verhängnis abwenden können, e'.wa Nach- 
hilleslunden oder zusätzliche Hausauf- 
gaben. 

Noch trennen uns zehn Wochen von der 
Zcugnlserteilung, und bei weitem nicht je- 
der Empfänger eines „Blauen Briefes" 
wird die jetzige Klasse noch einmal durch- 
laulen müssen. Intensives Lernen — bei 
Verzicht auf einen Teil der Freizeit — isl 
der Schlüssel zum Erlolg. Ohne Flein kein 
Preis, auch kein Aufstelgen In die nächst- 
höhere Klasse! 

Musizierwochentreffon morgen Samstag 
Auf dns Musizierwochentreffen der Teilneh- 

mer der Musizierwocho 196,5 der Ludwig-Krk- 
Schulen Dreieichenhain und Langen und der 
Volksschule Dreieiehenhaln morgen, nach- 
mittags 16 Uhr, im großem Saal des Ge- 
meindehauses der Martin-Luther-Kirdie sei 
auch an dieser,SIellenoeheinmal hingewiesen. 
Neben Lied, Spiel und Tanz sollen Farbdias 
der vergangenen Musizierwoche gezeigt wer- 
den, Die Eltern der Teilnehmer und alle 
Freunde der Musik sind zu diesem Treffen 
herzlich eingeladen. 

„Lied ohne Dichtung aus Amerika" 
Klnc Veranstaltung der Wallschule 

Am Freitag, dem 28. .lunuar, findet um 
20 Uhr im großen Saal des evangelischen 
Gemeindehauses an der Bahnstraßo eine Ver- 
anstaltung der Wallschule statt. Der Schulchor 
wird amerikanische Volkslieder und einige 
Spirituals singen. Von den ficfatat«rn HBA 
Schülerinnen der Klassen 10 R und flH wird 
der Einakter „The Happy .lourney" („Die 
glückliche Reise") in deutscher und engli.scher 
Sprache aufgeführt. 

Die Eltern aller Schüler der W.illschule und 
intere.ssierte Bürger sind zu dieser Veranstal- 
tung herzlich eingeladen. Es wird ein Un- 
kostenbeitrag von einer Mark erlioben. 

Schnittlehrgang in Dreieichenhain 
Der Krei.sverhand der Obst- und Garten- 

bauvereine veranstallet am Samstag, dem 
15. ,Ianuar 1966. um Kt.UO Uhr, im Kreislehr- 
garten in Dreieichenhain einen .Sciinittlehr- 
gaiig. den Inspektor .Saas leitet. Interessenten 
können sich daran botoiligen. Zugleich weist 
der Vorstand des Obst und Gartenbauvereins 
Langen daraufhin, daß am Sonntag, dem 
(i, März, die ,lahreshauplVersammlung statt- 
findet. (Näheres auch Im Vereinsregister) 

Neue Impulse bei den Leichtathleten 
Am 8. ,Ianuar fand eine Zusammenkunft 

der TV-Leichtathleten statt, die allgemeinen 
Zusiiruch und Zustimmung fand. An diesem 
Abend wurden Dias von den Fahrten nach 
England und von den Bahnab.schlußkämpfen 
gezeigt und kommentiert; ein Film über die 
Englandfahrt 1965 bildete einen weiteren 
Höhetiunkt. Über die Belange der Abteilung 
fand im Anschluß daran eine rege Disku.ssjon 
statt, der ein gemütlicher Teil folgte. Bei den 
Leichtathleten will man in Zukunft diese Art 
der Zusammenkünfte noch mehr fördern^ In 
absehbarer Z(Mt werden auch i-ehrfilme über 
Leichtathletik gezeigt werden können. 

Automatenplünderer gestellt 
Dei' Täter, der — wie in der LZ berichtet — 

am (>. .Januar den Münzlankautomaten an 
einer Tankstelle in der Frankfurter Straße 
aufgebrochen und geplündert hatte, konnte 
jetzt ermittelt werden. Ein 16 .lahre altes 
Lehrmädchen hatte den Vorfall, der sich 
gegen 7 Uhr morgens ereignete, beobachtet. 
Nachdem sie in der Langener Zeitung einen 
Berieht über den Diebstahl gelesen hatte, 
ging sie zur Polizei und nannte den Beamten 
das Kennzeichen des Wagens, den der Dieb 
benutzt hatte. Ermittlungen ergaben, daß das 
Fahrzeug auf dem Rhein-Main-Flughafen 
gestohlen worden war. Am 11. .lanuar konnte 
der Täter von Frankfurter Krlminall.sten 
gestellt werden. Bei einer Gegenüberstellung 
erkannte ihn dio Zeugin wieder. 

Die I,angener Stadtpolizei dankte dem 
Mädchen für seine Aufmerksamkeit. 

Stadtwerke Langen 
Bereltschaftsdienst 

Vom 14. Januar ItWö, 18 Uhr bis 21. Januar 
1966, 7.00 Uhr, Gas und Wasser: Herfiann 
Born, Wa.isergasse 10; Strom: Martin Steltz, 
Frankfurter Straße 40. 

Aus d«r Stadtfcirchengemeinde 
VorankOndIgunc 

Am Sonntag, dem 23. Januar, 13 Uhr, findet 
im neuen Gemeindehaus ein unterhaltsam- 
besinnlicher Gemeinde-Nachmittag statt, ge- 
staltet von Herrn Pfarrer 1. R Dr. Kubitz, 
unter Mitwirkung von Herrn Kantor Rhode. 

Am Donnerstag, dem 27. Januar, 20 Uhr, 
beginnt im neuen Gemeindehaus eine zeit- 
kriti.>tche Vortragsreihe, Den 1. Vortrag wird 
Herr Pfarrer Ernst Ludwig, Darmstadt, hal- 
ten über das Thema: „Wir sollen nicht ein- 
sam bleiben". 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei Vers zum Monat sin zu spät 
ich waaß es wohl, es geht wie's geht 
un weil mer's grad in unsre .Stadt 
mim Pinktlichsei net eilig hat 
erlaub Ich mir die Vers um Dinge 
emal e Woch zu spät zu bringe 

Denn Langener sin im allgemeine 
net allzu pinktlich will mer scheine 
hat en Verei sich wo ver.sammelt 
um halwer neu wo eigerammelt 
dann sin se froh in dem Verei 
wann geje Zehn se all debei 

Am Neujahrmorjen wars zuletzt 
un so ebbes heert mer erseht jetzt 
da wollte Leut un ziemlich viel 
mem Zug nach Frankfort es war so kiehl 
die käme pinktlich, weil die Bahn 
ja nach ihrm Fahrplan pinktlich fahrn 

Die Neujahrsleut, die stanne Schlang 
am Karteschalter voller Bang 
denn jener war laut Schild geschlosse 
wo Ziege fahrn - des Bin doch Bosse 
es riehrt sich nix - un kaaner kam 
trotz kloppe - von der Bundesbahn 

Daffer jedoch, da kam der Zug 
die Masse Leut mecht nei ganz klug 
un secht dem Schaffner glei Bescheid 
dadruff maant der „mei liewe Leit, 
da kann ja bloß, warum dann flenne 
der Schaffnermann am Schalter penne" 

Un pmktlich is trotz diefern Schlaf 
von jenem Bahnhofsmann - ei baaf - 
der Zug von hinnen un von danne 
Jetzt hat.», im Blättche gar gestanne 

wer so ins Neue .lalir neipennt, 
kaan Arjer wejom pinktlich kennt 

Mir sein schon mittediei im .lahr 
zumindest Milte .Januar 
un pinktlich hat sich mit de Kält 
de Karneval aach eige.stellt 
bei Narren gehts jetzt Schlag uff Schlag 
un pinktlich «in se meistens aach 

Un damit derf ich mal for heut 
wohl wege zu viel Arbeitsfreud 
es korz mache - ihr werds versteh 
denn viel dut ewe net ge.scheh 
es friert de Maurer uff die Kell 
un's friert amm an die Pote, gell 

Un so verfrorn mecht aans bloß Spass 
dehaam an Heizung - ob Eel ob Gas - 
des is ganz schnuppe, garkaa Frag 
nadlerlich - Schnuppe ham mer aach 
der stellt sich bei so Kält debei 
ganz pinktlich ja von .selwer ei 

Wo alles pinktlich is wie ewe 
da is in mancher Bude Lewe 
un des is richtig - so solls sei 
seid pinktlich widder im Verei 
selbst wann heut Abend ganz gewiß 
pinktlich um Neu der Krimi is 

Wer pinktlich net als Zierde zählt 
sonnern als Tugend au-serwählt 
stets pinktlich iwerall zu sei 
des is en Kerl - der is debei 
wanns a&ch mal wo dewldder geht 
denn der kimmt aafach net zu spät 

So hoff aach ich. daß mei Gedicht 
noch net zu spät kimmt - uns Gewicht 
wohl dadruff lieht, daß mer dies Jahr 
stets pinktlich sei sollt, denn's is wahr. 
Wer pinktlich is un dut's erstrewe 
der hat e blssje mehr vom Lewe . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Schweres Unglück an der Autobahn-Ausfahrt 

74 Jahre alter Autofahrer lebensgefährlich verletzt 

Forstmeister Lütkemann dankte Schülern 
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LKG-Fremdensitzung am 22. Januar 

Bühnenaufbau und Dekoration beanspruchen viel Zelt 

Nach dem orfolgrolclien Auftakt mit dem 
großen Gardetreffen am vergangenen Snms- 
f,ng rückt nun die erste Prunk-Fremdonslt- 
zung der LKG ins Blickfeld. Seit vielen Jah- 
ren .lind diese Sitzungen bei den Anhllngt^rn 
der Langener Karneval-Gesellschaft so be- 
liebt, diiß die Eintrittskarten rnsch vergrif- 
fen sind. 

Am nächsten Samstag ist es dann soweit. 
Die Vorbereitungen laufen auf vollen Tou- 
ren und wenn am 22. Januar pünktlich, um 
20.11 Uhr, die große LKG-Sitziing beginnt, 
dann steht den Besuchern ein Ereignis be- 
vor, das viele neue Akzente bieten wird. Neu 
ist die Bühne, gestaltet von den bewährten 
Helfern der LKG und diesmal fachkundig 
beraten. Neu Ist die Hütt und neu sind nicht 
nur die herrlichen Vortrüge, sondern auch 
manche Mitwirkende. 

Zu d<m bekannten aktiven Narren um Prfl- 
sident Gei.ssels scharen sich diesmal aber 
auch wieder iu> beliebte Büttenredner wie 
Heinz Ohl aus Oborursel, Charly Hey aus 
Darmstadt und die singende Stimmungsma- 
cherin Jutta Gersten aus Köln Viele andere 
bleiben noch ungenannt, um die Spannung 
zu erhöhen Die Tanzgarde der LKG wird in 
Aktion treten mit ihren charmanten Mäd- 
chen. Alex Eimer mit seiner Swing-Combo 
bürgt dafür, daß auch der musikalische Rah- 
men die.ser anspruchsvollen Veranstaltung 
entspricht. 

Im lokalen Bereich wird der Protokollor 
wieder einige Knallbonbons austeilen und ein 
echtes Langener Zwiegespräch bildet oln(m 
weiteren Höhepunkt der LKG-Sitzung. 

Bereits morgen abend sind die Aktiven der 
LKG wieder in Sachen Karneval unterwegs, 
Elferrat und Tanzgarde besuchen die erste 
Sitzung in Seligenstadt — einige wirken dort 
auch mit — und die Lange-I,atte-Gardo fährt 
zum Gardoball nach Mannheim. Sonntag ist 
„dienstfrei". 

Aber die nächste Woche gibt es für die 
Karnevall.sten nllabondlioh etwas zu tun. 
Allein der Bühnenaufbau nimmt etliche 
Abende in Anspruch und wenn man be- 

Wird Ihr Kind schnell müde? 
Geben Sie Ihm vor Jeder Mahlzeit ein Olas 
„Rotbäckchen", Wertvolle Mineralstoffe, viel 
Vitamin C, andere Vitamine und viel nattlr- 
llchen Traubenzucker, das alles enthält „Kot- 
bSckehen". Und genau das braucht Ihr Kind, 
nm bei KrUften zu bleiben, 
„Rotbäckchen" aus 

Drogerle ENSTE 
Lutherplatz und RahnstraRe 

So etwas hört der Verbraucher gern 
Verbraucherfreundliche Taten soll man 

loben; denn .sie sind rar, be,sondors, was die 
Preissituation anbelangt. Der über die holten 
Tlelschpretn« jrärgerte Konsument vernimmt 
daher hoffnungsvoll die Aufforderung des 
Deutschen Flelscherverbandos an seine Mit- 
glieder, die Ladenprei.se den ge.sunkonen Er- 
zeugerpreisen anzupa.s.sen. Nichts macht näm- 
lich den Verbraucher mißtraui.scher und 
ärgerlicher, als wenn er feststellen muß, daß 
bei Verteuerungserscheinungen die I,^dcn- 
preise sofort in die Höhe gehen, hingegen 
gefallene Erzeugerpreise erst mit „Spätzün- 
dung" an ihn weitergegeben und an der La- 
denka8.se registriert werden. Auch eine Kalku- 
lation, die bei steigendem Preistrend z. B. für 
250 g Gehacktes gleich DM 0,20 mehr ergibt, 
bei fallender Tendenz aber nur ,■) Pfennig 
weniger ausmacht, ohne daß Transportkosten 
oder Löhne erhöht wurden, wird ihm immer 
ein sorgenvolles Preisrätsel bleiben. Inwieweit 
und in welchem Ausmaß die Flol.scher dem 
Aufruf ihres Verbandes nachkommen, wird 
der Flei,schkäufer in nächster Zeit selbst fest- 
stellen können. Es sollte für ihn selbstver- 
ständlich sein, dort einzukaufen, wo man ver- 
braucherfroundlich ohne Zögern durch niedri- 
geren Preis reagiert. Solche redlichen Ge- 
schäft.smanieren .sollten auch von Mund zu 
Mund weitergesagt werden, denn so etwas 
hört der Verbraucher gern! 

Erholungskuren für Kinder 
Mit Beginn des neuen ,Iahros führt der 

Landkrei.", Offenb. wieder Kindererholungs- 
kuren durch, für die im vergangenen Jahr 
über 400 000 Mark au.sgegeben worden sind. 
In den nächsten Tagen werden dio ersten 07 
Kinder aus dem Kreisgebiet zu mehrwöchi- 
gen Kuraufenthalten in 13 Erholungsorte ab- 
reisen, und zwar nach: Bad Orb im Spessart, 
Oberjoch (Allgäu), Bad-Dürrheim (Schwarz- 
wald), Schönwald (Schwarzwald), Lenzkirch 
(.Schwarzwald), Steinau (Odenwald). Bad 
Wildungen, Westerland, Kreuzthal (Allgäu), 
Wiggensbach (Allgäu), Miirnau, Buhlbronn 
(Württemberg) und nach Dießen am A,mmer- 
see. 

An diesen vom Kreis Offenbach freiwillig 
ubernonimenen Kur- und Erholungsaufent- 
halten für Kinder aus dem Kreis Offenbach 
haben in den letzten fünf Jahren rund 1000 
Kinder teilgenommen. Allein im letzten Jahr 
konnten fl.-iO erholung.sbedürftige Kinder auf 
arztliche Verordnung hin einen mehrwöchi- 
gen Kuraufenthalt verbringen. 

Die Kuren, deren technische Durchführung 
beim Krelsjugendamt Hegt, laufen über das 
ganze Jahr. Im Jahre 1966 werden etwa 780 
erhr.lung.sbedürftige Kinder an den Erho- 
lungsmaßnahmen des Kreises teilnehmen 
können. 

denkt, dafi all diese Mühe nur für wenigo 
Stunden aufgebracht wird, dann wird klar, 
warum die unzulänglichen Sanlvorhältni.sso 
in Langen nicht gerade aufmunternd wirken. 
Unmllt<Obar nach dieser LKG-Sitzung muß 
der gesamte Bühnonaufbau wieder wegge- 
schafft werden; der Turnbetrieb und nach- 
folgende Veranstaltungen anderer Vereine er- 
fordern dies. Und zum 12. Februar, der zwei- 
ten LKG-Sitzung Ist die Aufbauarbeit wie- 
der zu leisten. 

Daran sollte hier einmal erinnert werden. 
Es gehört schon viel, sehr viel dazu, solche 
große Sitzungen, wie sie die LKG bietet, 
durchzuführen. Aber die Aktiven der LKG 
übernehmen diese Arbelt gerne. Es ist ihr 
Metler und sie wi.ssen, daß sie Erfolg haben, 
um den sie vielerorts beneidet werden. Die 
Fremdensitzung der LKG wird nicht nur im 
grellen Licht der Seheinwerfer über die 
Bühne gehen — sondern auch vom Film- und 
Foto-Club Langen für den ersten Heimat- 
film gefilmt werden. 

Die Besucher dieser Veranstaltungen er- 
warten etwas von der LKG und die LKG — 
das darf heute gesagt werden — wird ihr 
Bestes tun, um auch die.se Sitzung zu einem 
wahren Erfolg zu führen. Viele prominente 
Besucher aus nah und fern haben sich in- 
zwi.schen angemeldet u. a. auch der Bundes- 
tag,sabgeordneto Dr. Horst Schmidt aus 
Sprendlingen. Mit ihm freuen sich viele Hun- 
derte von Besuchern auf die große Sitzung 
der LKG am nächsten Samstag. 

Streupflicht 
Als Gehbahnen, für die die Streupflicht bei 

Winterglätte auf die Anlieger abgewälzt wec" 
den kann, gelten nur Fußwege oder für Fuß- 
gänger besonders bestimmte oder bereitge- 
stellte Teile der Straße. (Urteil dos Oborlan- 
desgerlchts München v. 8. 9. 1964) 

Zciilg streuen! 
Wenn durch Polizeiverordnung oder Orts- 

satzung für den Beginn der Streupflicht eino 
Uhrzeit festgesetzt Ist, hat der Streupfllch- 
tige mit der Erfüllung dieser Verpflichtung 
sofort zu beginnen. (Urteil des Oberlandesgc- 
richts Nürnberg v. 10. 0. 1964) 

Sieben Personen verletzt 
Ein leichtsinniger junger Mann am Steuer 

verursachte am Stadtrand von Worms einen 
schweren Verkehrsunfall. Obwohl er keinen 
Führerschein hatte und unter Alkoholeinfluß 
stand, setzte er sich In Begleitung von Freun- 
den ans Steuer. Folge: es kam zu einem 
frontalen Zusammenstoß mit einem anderen 
Fahrzeug. In beiden Wagen wurden sieben 
PonTOnen verletzt. 

LANCKNI:!! ZEITUNG 
Vorontworlllch für Politik und Loknintichriclilcnt 
Friedrich Schädlich, für Untcrhuttunfj und Anreltfcni 
Ch. KUtin — Druck und Vcrlng: Buchrtruckfiret 
Kühn KG, Lfintfcn, Dnrmnlfldtfrr SlrnOe 211, FUif 11(103, 

Willi Lang zum ersten Obmann gewählt 

Jahreshauptversammlung der Handballabteilung der SSG Langen 

Am vergangenen Wochenende hielten die 
Handballer der SSG I,angen ihre Jahres- 
hauptversammlung ab. Nachdem die Schüler- 
sowie Jugendleiter Ihre Berichte erstattet 
hatten, ging erster Obmann Friedel Vollhardt 
in seinem Beridit nochmals auf die letzte 
Feldrunde ein. Er streifte die einzelnen Spiele 
und gab zu verstehen, daß man sich infolge 
einer akuten Formkrise manchesmal dem Ab- 
stiegsgespenst gegenüber gesehen hätte, es 
jedoch in letzter Minute noch einmal hätte 
vertreiben können. Schließlich hätte der 
10. Platz unter 12 Mann.schaften au.sgerticht, 
den Kla.s.senerhalt zu sichern. Die zweite 
Mannschaft aber konnte den 1. Platz belegen 
und somit Meister werden. Nach einem kur- 

Enthauptet .steht er seit Wochen da. der Vicrrfihrenbmnnen zwischen Rathaus und Htadt- 
klrche. Inzwischen ist Schnee gerallen und die Witterung behindert den weiteren Fortgang 
der Kenovierungsarbeiten. In dem Steinmelzge.schäft Ludwig Brehm in der Friedhofstraße 
steht der Löwe, der bald wieder den Brunnen krönen wird. Er strahlt bereits in neuem 
Glänze. Auch das untere Teil der Krunnensäule wird ebenfalls wie die Abdeckung noch 
ausgebessert. Diese Arbeiten erfordern .ledoch eine milde Witterung, Bis zum Frühjahr wird 
der Vierröhrenbrunnen wieder hergerichtet sein, schöner denn Je. 

Dr. Theodor Binder und sein Urwaldhospital 

Krankenschwester des Hospitals hielt Lichtbildervortrag im Drelelch-Gymnaslum 

Für Langen ist Ur. Theodor Binder kein 
Unbekannter mehr. Nachdem er schon selbst 
mit seiner Frau f.'armen und auch seine 
Wirtschaftsleiterln Frau Schulz sowie Dr. Go- 
mer in Langen in Vorträgen über das Ama- 
zonas-Hospital berichteten, madite auch der 
Vortrag von Schwester (Christel Braatz am 
vergangenen Freitag wieder deutlich, wie 
dringend notwendig ärztlidie Hilfe für die- 
jenigen ist, denen sonst niemand hilft, weil 
sie nicht bezahlen können. Und die fndianer- 
bevöikerung am Amazonas ist auflerordentiich 
arm. 

Der Vortrag war be.sonders interes.sant, weil 
Schwester Christel Braatz drei Jahre bei Dr. 
Binder tätig war — sie kam erst im Herbst 
1065 nach Deutschland zurück — und die 
ganze schwere Zeit im Hospital erlebte, die 
durch maßlose Verleumdungen Dr. Binders 
über das Hospital hereinbrach. 

Sie sagte: „Dr. Binder ist ein ernster, aber 
sehr gütiger Mann. Doch durch die Kampagne 
gegen ihn ist er ein alter Mann geworden." 
Nach den Ursachen der Verleumdungs- 
kampagne gefragt, erklärte sie, daß es in Peru 
auf der einen Seite .sehr Reiche und auf der 
anderen Seite sehr Arme gebe. 

Dr. Binder mußte die bittere Erfahrung 
machen, daß er als Helfer der Armen in den 
Augen der Reichen ein unerwünschter Fremd- 
körper sei, den man mit allen Mitteln wieder 
verdrängen wolle. Dr. Binder hilft nicht nur 
als Arzt — das Hospital hat auch eine land- 
wirtschaftliche Abteilung, die zwar auch das 
Hospital teilweise versorgt, aber auch den 
Indianern Zuchttiere abgibt und sie landwirt- 
schaftlich berät. 

Was nützt ärztliche Hilfa allein, wenn 
Kleinkinder nach der Entla.ssung aus ärzt- 
licher Betreuung an Stelle von Milch Wasser 
bekommen, weil nichts anderes vorhanden ist, 

und dann bald wieder krank ins Hosjjital ge- 
bracht werden? Wenn Dr. Binder aber nun 
auch auf die.sem Gebiet hilft, so macht er die 
Menschen dort unabhängiger von den Reichen, 
was ni(iit erwünscht Ist. Hinzu kommt noch, 
daß Männer wie Albert Schweitzer und Theo- 
dor Binder als Fremdkörper angesehen wer- 
den, „weil sie das anpacken, was die Ge.sell- 
schaft ver.säumt hat", erklärte Christel Braatz, 

Sie gab dann noch einige Beispiele, wie man 
versuchte, Dr. Binder unmöglich zu machen. 
Es wurde ihm vorgeworfen, er habe gespen- 
dete Medikamente vernichtet. Was .soll ein 
Arzt aller mit Medikamenten anfangen, deren 
Verwendbarkeit bereits 1028 bzw. l!)4.'j ver- 
fallen ist? Was .soll ein Arzt im Urwald mit 
Frostbeiilen.salbe und Ahmagerungsmitteln 
bei halb verhungerten Patienten? Um Miß- 
brauch au.szuschließen, muß er sogar derartige 
Medikamente vernichten, will er sich nicht 
strafbar machen. 

Ein weiterer Vorwurf war der, daß oft zwei 
Patienten in einem Bett lägen (bei 32 Betten 
hat das Hospital oft 50 Patienten). 

Dazu sagte Christel Braatz: „Das stimmt 
durchaus. Aber sollten wir einen Leicht- 
kranken entla.ssen, um einen schwerer Kran- 
ken aufnehmen zu können?" Ein angefange- 
ner Bau konnte nicht fertiggestellt werden, 
weil die stark zurückgegangenen Spenden 
kaum ausreichen, um den Betrieb aufrecht zu 
erhalten. 

Wie bitter notwendig das Hospital ist, zeigt 
die Tatsache, daß in den fünf Jahren des Be- 
stehens des Hospitals über 14 000 Patienten 
behandelt wurden, davon viele mehrmals. 

Der Erste Vorsitzende des Langener Freun- 
deskreises für das Amazonas-Hospital, Wolf- 
gang Brandl, dankte Frl. Braatz für den Vor- 
trag und richtete an die Anwesenden die 
Bitte, soweit sie nicht schon zu dsn Spendern 
gehörten, doch einmal zu überlegen, ob sie 
nicht die.ses große V/erk der Menschliclikeit 
unterstützen könnten. 

zen Überblick über die jetzt laufende Hallen- 
runde, in der die Mann.schaften der SSG mit 
wechselndem Erfolg teilnehmen, kam er über 
die geselligen Veranstaltungen auf die im 
letzten Jahr stattgefundene Fahrt nach Un- 
garn zu sprechen. Er gab auch hier allen An- 
wesenden nochmals Gelegenheit, sidi der 
schönen, wenn auch etwas na.s.sen Tage In 
Ungarn zu erinnern, und bedankte sich zum 
Scliluß bei dem Initiator dieser Rol.sen, Karl 
Brehm, Indem er ihn bat, auch in diesem Jahr 
wieder eine solche Reise zu bieten. Zum 
Schluß bedankte er sit+i bei allen Anwesenden 
für die gute Zusammenarbeit und wünschte 
dem neuen Abteilungsvor.stand für seine be- 
ginnende Arbeit alles Gute. 

Nach der Disku.sslon und Entlastung des 
Abteilungsvorstandes kam man zur Neuwahl 
des 1, Abteilungsvorsitzenden, Unter der 
Wahlleitung von Karl Brehm wurde Sport- 
kamerad Willi Lang zum neuen Abteilungs- 
obmann gewählt. Die weiteren Mitglieder des 
Abteilungsvorstandes wurden nacli einer Dis- 
kussion i'i Block gewählt, sodaß sich der neue 
Vorstand bzw. Spielausschuß der SSG-Hand- 
ballabteilung wie folgt zusammensetzt: 

1. Obmann Willi Lang, 2. Obmann Friedel 
Vollhardt, Splelausscliußvorsltzender Joe Krü- 
ger, Schriftführer Heinrich Elmer, Jugend- 
leiter Friodbert Jähnert, Schülerleiter Günter 
Elger, Leitung und Gestaltung der geselligen 
Veranstaltungen Ralf Müller, Sportplatz- 
kassierung Familie Hans Steitz und Spieler- 
trainer Rudi ,VIüller. Dazu kommen noch die 
Spielführer der einzelnen Mannschaften und 
die Übung.sleiter der unteren Mann.schaften. 

Nach kurzer Pause gab der 1. Obmann das 
Prrjgramm für das kommende Jahr bekannt. 
Er zählte noch einmal die Probleme auf, die 
in diesem Jahr auf die Handballabteilung zu- 
kommen. Dabei nannte er be.sonders die Ein- 
gliederung der aus der Jugend kommenden 
Spieler in die aktiven Mannschaften. Diese 
Aufgabe, so meinte er, müsse mit ganz be- 
sonderem Mut und Weitblick angefaßt wer- 
den, zumal das 40jährige Jubiläum der Ab- 
teilung vor der Tür stehe. Doch ohne die 
hundertprozentige Mitarbeit all derer, die sich 
dem Handballsport in der SSG verschrieben 
hätten, wäre es kaum möglich, die Aufgaben 
zu lösen. Am Ende bedankte sicli Lang im 
Namen aller Gewählten. Er schloß die Jahres- 
hauptversammlung mit den Worten: Einer 
für alle und alle für einen! 

'Per a£.e^er (tat das yOort 
Für die unter dieser Kubrik verotrentllchten Zu- 
Bchrirten trafen die Einsender die Verantwortung. 
Die nednkUon behält «Ich dna Recht vor. diese Bei- 
träge zu kürzen ohne den Sinn zu verrälBchcn. 

Sehr geehrter Herr Altmannsberger! 
In der letzten Au.sgabe der LZ konnten wir 

mit Befriedigung feststellen, daß die politi- 
sche Aktivität der CDU in Langen, insbe- 
•sondere die damit verbunden(' häufige Er- 
vvähnung in der örtlichen Presse, in breiten 
Teilen un.sorer Bevölkerung beachtet wird. 
Wir können Ihnen jedoch versichern, daß 
Sie sich um die berufliche Sicherheit oder 
Unabhängigkeit un.sores ge.schätzten 1. Vor- 
sitzenden, Werner Heinen, keine Sorgen zu 
machen brauchen. Bisher haben sich immer 
genug Frauen und Männer gefunden, um für 
die Ziele un.sercr Politik einzutreten und da- 
für ihre freie Zeit zu opfern. Glücklicher- 
weise verfügt nun die CDU Langen über ein 
gutes Team, so daß alle kommunalpoliti- 
schen Probleme ausreichend behandelt wer- 
den können und ihre Lösungen, gut ausge- 
arbeitet, auch von Dauer sind. 

Das außerordentliche gute Bk:ho, welches 
der Brief unseres ersten Vorsitzenden zum 
.Iahrej?ende bei den Mitgliedern, Freunden 
tmd der Presse gefunden hat, zeigt doch, wie 
notwendig es ist, daß ein Kommunalpolitiker 
auf klare Aus.sagen auch eine eben.so unmiß- 
verständliche Antwort bekommt. Wenn Sie 
bemerken, daß die SPD Investitionspläne 
schon zu einem Zeitpunkt aufgestellt hatte, 
als unser jetziger er.ster Vorsitzenfjer noch 
nicht Mitglied der CDU war, .so besagt das 
gar nichts: Die SPD konnte seit 100 Jahren 
Investitionspläne auf.stellen; so alt sind wir 
in der CDU noch nicht! 

Die SPD sollte sich also lieber nicht auf 
Ihr Altenteil zurückziehen oder sich auf ihre 
Tradition berufen. Im Jahre 1966 genügt es 
eben nicht mehr, wenn Ihr Parteivofsltzen- 
der, Herr Dr, Wleklinsky, einfach sagt (Stadt- 
verordnetenversammlung vom 15. 12. 196.")): 
Die SPD hat zum Investltionsplan (der CDU) 
eine andere Auffa.ssung. 

Wer kneift denn da? 
Martin Brendel 
2, Vorsitzender der CDU Lanßen 
Bahnstraße 54 

\ 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

In der Tinte 
M.mrhprici nezeichnungcn Kibt rs für den 

Zustand eines Menschen, der in Verleßenhoit 
oder Rar ins UnRlück yeknmmcn ist. Wir 
sagen, daß er ."Jich in der Patnche oder in 
einer Klemme befinde, oder meinen auch, er 
sei RehiiriR „in die Tinte" Reraten. Wenn wir 
diesen Au.sdrucl? Relirnuchen, so tun wir dies 
meist in dem Sinne, als traRe der andere 
selbst .Schuld an seiner mißlichen Lafie. Und 
wenn wir ein wenig schadenfroh sind und 
ihm seinen Reinfall gönnen, weil er vielleicht 
eißenmiichtiR und nicht nach unseren Rat- 
Rchlügen Rehandelt hat oder überhaupt ein 
Mensch ist, der immer alles besser weiß, dann 
las.sen v/ir ihn wohl auch mal eine Weile 
ruhig in dieser Tinte sitzen. Soll er doch 
selbst sehen, wie er wieder aus dem Schl.T- 
mas.sel herauskommt! Er hat ja vorher un- 
sere Einwende so stolz abgetan, und über- 
haupt schadet ihm ein solcher Dämpfer gar 
nichts . . . 

So denken wir mit leiser Schadenfreude, 
aber wenn wir selbst einmal in der Tinte 
sitzen, dann schauen wir doch flehentlich um 
uns, ob sich nicht jemand unseres unerquick- 
lichen Zustands erbarmt Es ist eben alles im 
Leben relativ! 

Die Redensart ist schon ein paar Jahr- 
hunderte alt. Wir finden bereits bei Geiler 
von Kalsersberg im Narrenschiff (1520) den 
Satz: „Du bist voller sünd ... du steckst 
mitten in der tincten." 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Johann Gröp!, In den Obergärten 
60, zum 81. und Frau liabette Müller, Wolfs- 
gartenstraße 2, zum 73. Geburtstag am 18. 1. 

Den Gratulanten schließt sich auch die 
Langener Zeitung an. 

Sängerball am 22. Januar 
e Am 22. J.'muar veranstaltet die Sänger- 

vereiniRung IBfil Egelsbach e.V. im Eigen- 
heim-Saalbau ihren diesjährigen Silngrrball. 
Aus der Fülle ähnlicher VeranstHltungen in 
der Fa.schingszeit tritt der Sängerball all- 
jährlich durch besondere Fröhlichkeit und 
Schwung hervor. Alle Mitglieder, Freunde 
und Gönner sind herzlich eingeladen. 

Zum Tanz spielen die Sylverstars aus 
Darmstadt auf, in Egelsbach bekannt durch 
das Oktoberfest im vergangenen Jahr. Na- 
türlich fehlt auch diesmal eine reichhaltige 
Tombola nicht Es ergeht in die.seVi Zusam- 
menhang an alle Mitglieder die Bitte, ihre 
Gaben dazu recht bald abzuReben, und zwar 
bei den Vorstandsmitgliedern Manfred Keil 
und Karl Gärtner. 

Im nett dekorierten Eigenheim-Saalbau, 
bei flotter Musik und im großen Freundes- 
kreise verspricht der Sängerball wieder zu 
einem gesellschaftlichen Ereignis für Egels- 
bach zu werden. Deshalb ruh der Vorstand 
allen Tanzlustigen zu: 

Fröhliche Stunden auf jeden Fall 
gibt's auf dem diesjährigen Sängerball. 

Vom Tischtennis in Egelsbach 
Am kommenden Sonntag trifft die Tisch- 

tennismannschaft der SO Egelsbach im er- 
sten Spiel der Rückrunde in der B-KIassc 
auf die SKG Gräfenhausen. Während die SG 
Egelsbach bis jetzt einen guten Mittelplatz 
errang, kann die SKG Gräfenhausen im 
Kampf um die Tabellenspitze noch ein Wört- 
chen mitreden. Da das Spiel auch noch in 
Gräfenhausen stattfindet, müssen die Egels- 
bacher ihr ganzes Können aufbieten, um 
wenigstens einen Punkt erringen zu können. 

Rückblick und Ausblick 

Eine Bilanz der kommunalpoiitlschen Arbeit der SPD 

e Iiis ist inzwischen schon Tradition gewor- 
den, daß die Mitglieder des Gemeinde- 
vorstandes, der Gemeindevertretung und des 
Parteivorstandes der SPD zur Jahreswende 
zusammenkommen, um Rückschau über das 
verflossene Jahr zu halten und über die Pro- 
bleme zu diskutieren, die das kommende 
Jahr kommunalpolitisch bringen wird. Der 
Vorsitzende des Ortsvereins, Erster Beigeord- 
neter Wilhelm Thomin, ging in seinem Rück- 
blick davon aus, daß zwar die Erwartungen 
der Sozialdemokraten, die sie in die letzte 
Bundestagswahl gesetzt hatten, nicht ganz 
erfüllt wurden, daß aber bei einem Verlust 
von 15 Mandaten der Regierung.sparteien die 
Sozialdemokraten 12 Mandate dazu gewin- 
nen konnten. Er verwies auch auf die Stei- 
gerung der für die SPD in Egelsbach abge- 
gebenen Stimmen. Thomin meinte, daß sich 
bei der Stimmabgabe für die Bundestagswahl 
die von den Sozialdemokraten bestimmte 
Kommunalpolitik günstig aasgewirkt habe. 
Der Bau eines Schwimmbades mit Freizeit- 
park sei heute keine Utopie mehr. Hoffent- 
lich werde die Geländefrage bald gelöst 
werden, damit mit der Verwirklichung des 
Vorhabens begonnen werden könne. 

In seiner Begrüßungsansprache hotte Tho- 
min der Toten gedacht. Er erinnerte beson- 
ders an den .so jähen Tod des langjährigen 
Vorsitzenden der Gemeindevertretung, Alois 
Becker, und das Hinscheiden von Philipp 
Wesp. 

In einem kommunalix)litischen Überblick 
wurden dann vom Fraktionsvorsitzenden 
Fritz Lohr alle die Gemeinde zur Zeit be- 
wegenden Probleme behandelt. Alle von den 
Sozialdemokraten gestellton Anträge seien 
entweder verwirklicht, in der Planung oder 
durch die Bereitstellung von Haushaltmittel 
gefordert worden. 

Mit der Fortführung der umfangreichen 
Er.schließungsmaßnahmen wie Kanal-, Was- 
serleitungs- und Straßenbau sei damit zu 
rechnen, daß im kommenden Rechnungsjahr 
auch die letzten Maßnahmen zum Abschluß 
gebracht werden könnten. Für den zweiten 
Bauabschnitt der Ern.st-Reuter-Schulc seien 
die Planungsarbeiten von der Gemeinde so- 
weit vorangetrieben worden, daß es nun 
nicht mehr an der Gemeinde liege, wann mit 
den Arbeiten begonnen werden könne. Vor 
allem Thomin habe sich darum bemüht, daß 
auch eines Tages in Egelsbach eine Förder- 
stufe eingerichtet werden könne. Mit dem 
Bau des Feuerwehrgerätehauses werde eben- 
falls in Kürze begonnen. Der Sprecher dankte 
dem 8elbstlo.sen Einsatz der Egelsbacher 
Feuerwehr mit herzlichen Worten. Die Pla- 
nung für das von der SPD beantragte Al- 
tenwohnheim sei soweit vorangeschritten, daß 
in nicht allzu ferner Zukunft mit dem Bau 
begonnen werde. Mit großer Sorgfalt wurde 
die weitere Entwicklung des sozialen Woh- 
nungsbaues beleuchtet. Die Gemeinde werde 
alles versuchen, den betroffenen Bevölke- 
rungskreisen weitgehend zu helfen. 

Lohr kündigte an, daß in aller Kürze von 
der SPD Vorschläge für die Errichtung des 
Schwimmbades vorgelegt werden. In mehre- 
ren Verhandlungen mit einer Spezialfirma 
werde zur Zeit ein konkretes Planungs- und 
Kostenangebot erarbeitet, das in den näch- 
sten Monaten vorliege. Abschließend wurde 
von der Fraktion festgestellt, daß die be- 
gonnenen Arbeiten nur deshalb so zeltig 
durchgeführt werden könnten, weil die Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Gemeindevor- 
stand und der Gemeindevertretung ausge- 
zeichnet sei. Ebenfalls gedankt wurdn dem 

Leiter der Hauptverwaltung, Amtmann 
Spannhoff, der sich bei der Haushaltsach- 
bearbeitung niemals dazu habe hinreißen 
lassen, Ansätze aufzustellen, die illusionär 
gewesen seien. 

In seinen Dank schloß Lohr die gesamte 
Bevölkerung der Gemeinde ein, wo jeder an 
seinem Platz mit dazu beigetragen habe, 
durch seine Kraft zum weiteren Ausbau der 
Gemeinde Egelsbach beizutragen. Auch im 
kommenden Jahr werde die SPD-Fraktion 
ihre Vorstelhmgen durch maßvolle Antrüge 
vortragen. 

Mit einem Blick auf die finanzielle Situa- 
tion der Gemeinde schloß Lohr seine Aus- 
ftihrungen. Die Finanzlage der Gemeinde sei 
durchaus gesund. Aus einer abschließenden 
Betrachtung des Ortsvereinsvorsitzenden 
Wilhelm Thomin ging hervor, daß die zur 
Zeit zu Ende gehenden Arbeiten an der Ein- 
mündung Ostendstraße / B 3 der Gemeinde 
eine große Sorge genommen hätten. 

Kriminalfilm wirkt sich aus 
Der neue Kriminalfilm des Westdeutschen 

Rundfunks „Melissa" von Francis Durbridge 
macht sich im Vereinsleben deutlich bemerk- 
bar. In letzter Minute haben Vereine Zu- 
sammenkünfte und vor allen Dingen Mitglie- 
derversammlungen verlegt, weil sie befürch- 
ten, daß viele Mitglieder zu Hause vor dem 
Bildschirm bleiben, um ja die Fortsetzungen 
des Kriminalfilms nicht auslassen zu müs- 
sen. Es ist dies ein beachtliches Zeichen, 
welche Bedeutung der Kriminalfilm auch im 
Fernsehen errungen hat. 

Daß die vielen Kriminalfilme im Fern:>e- 
hen selbstverständlich auch einen nachteili- 
gen Einfluß haben, steht auf einem anderen 
Blatt. 

Bauarbeiter bauen sich 10 Wohnheime 

e Die Mitglieder der Geworkschaft IG 
Hau-Steine-Erden, Zahlstelle Egelsbach, hiel- 
ten jetzt ihre Jahre.shauptversammlung ab. 
Erster Vor.sitzender Waltor Avcmaria be- 
grüßte die zahlreich erschienenen MilRlie- 
der und gab nach dem Gedenken an die im 
vergangenen Jahr Ver.storbcnen einen Jah- 
re.sbericht. Als wichtigen Fortschritt bezeich- 
nete er die Vermügensbildung für Arbeit- 
nehmer, die jetzt larifverlragiich festgelogt 
sei. Die Egelsbacher Zahlstelle hat nach zwei 
Ilauswerbungen nun 186 Mitglieder. 

Besonders erwähnte Waller Avemarin die 
Aktion „Hauarbeiter bauen für Bauarbeiter ". 
Es handelt .<;ich hierbei um die Erstellung 
von zehn Reihenhäuser 'm Haugebiet Frank- 
furter Straße durch zehn organisierte Arbeit- 
nehmer in Selbsthilfe. Die UauleitunR hat die 
Nas.saui.sche Heimstätte. Avemaria dankte 
noch einmal der Gemeinde Egelsbach, die 
durch die Bereitstellung des Haugeländes 
diese Aktion überhaupt erst möglich 
machte. 

Gewerkschaftssekretär Georg Werner ehrte 
im Anschluß Philipp Kunz und Heinrich 
Gaußmann für ihre SOjährige Mitgliedschaft 
in der Organisation. 

Die Vorstandswahl brachte folgendes Er- 
gebnis; 1. Vorsitzender Walter Avemaria, 2. 
Vorsitzender Willi Desch, Ka.ssierer Adolf 
Kappes, Unterkassierer Jakob Seifried und 
Gertrud Kappes, Beisitzer Hans I.,angen, 
Heinrich Knöß und Georg Deußer. Alle Mit- 
glieder wurden einstimmig gewählt. Vorsit- 
zender Walter Avemaria b dankte sich im 
Namen aller Vorstandsmitglieder für das 
Vertrauen und die Wiederwahl. 

ERZHAUSEN 

ez Die Haushaltsatzung für das Redinungs- 
jahr 1966 liegt vom 13. bis einschließlich 20. 
Januar während der Dienststunden bei der 
Gemeindeverwaltung (Zimmer 1) öffentlidi 

ei CDU-Gcmeindevertreter GOnther Mang 
hat auf sein bei der Gemeindewahl am 25. 10. 
1964 erhaltenes Mandat wegen Wegzuges ver- 
ziditet. Als Ersatzmann wurde Gerhard 
Drauschke, Erzhausen, Weiherstraße 9, fest- 
gestellt. Gegen die Feststellung kann jeder 
Wahlberechtigte der Gemeinde Erzhausen 
binnen zwei Wochen nadi Bekanntmadiung 
sdiriftliA oder zur Niedersdirift bei dem 
Gemeindewahlleiter (Rathaus) Einspruch er- 

ez Verein für Vogelfretinde gibt Rückschau. 
Auf der gutbesuditen Jahreshauptversamm- 
lung des Vereins für Vogelfreunde 1958 Erz- 
hausen konnte der Vorsitzende Heinrich 
Steckenreuther in seinem Geschäftsbericht 
feststellen, daß audi die letztjährige Vogel- 
schau ein großer Erfolg war. Auch die all- 
jährlich .stattfindende Vogelexkursion erfreut 
sich immer größerer Beliebtheit. Zum Ab- 
schluß sagte Stedtenreuther, daß nicht nur 
die heimischen Vögel gepflegt werden sollen, 
sondern auch alles getan werden muß, um 
die Vogelwelt in der freien Natur zu erhalten. 
Schriftführer Helmut Bormet verlas den 
Kassenbericht und Rechner Heinrich Deußer 
konnte eine gute Finanzlage des Vereins fest- 
stellen, Aus dem Bericht der Zeugwarte Phi- 
lipp Kraft und Jakob Krumb ist umfiinß- 
reicher Inventarbestand des Vereins zu er- 
kennen. Folgender Vorstand wurde gewählt: 
Erster Vorsitzender Heinrich Steckenreuther, 
zweiter Philipp Klein, Schriftführer Helmut 
Bormet, Rechner Heinrich Deußer, Beisitzer 
Philipp Kraft und Peter Mayer, Zeußwarte 
Philipp Kraft und Jakob Krumb. Dem Ver- 
gnügungsaus.=ichuß gehören an: Philipp Klein 
und Manfied Weber. Kassierer August Wol- 
ter. 

ez Die Hebeliste für die Ticr.seuchenbei- 
träge 1966 liegt vom 17. bis 22. Januar auf der 
Bürgermeisterei zur Einsicht offen. Einwen- 
dungen können nur innerhalb dieser Frist 
berüdtsichtigt werden. 

SechsJährlRcr ertrunken 
Beim Spielen ertrank ein sechsjähriger 

Bub aus Berge im Kreis Fritzl.nr-Homberg. 
Er brach auf der dünnen Eisdecke der Efze 
ein und wurde von der Strömung forlReris- 
sen. Trotz umfanRreieher Hi-mühungen ge- 
lang e.*! nicht, die Leiche des ertrunkenen 
Jungen zu finden. 

Vereinigte Landw. Bezugs- und Absatz- 
Genossenschaften e. G. m. b. H. 

Egelsbach, Schulstraße 18, Telefon 36 80 
Sprendlingen, Darmstädter Str. 24, Tel. 6 72 72 

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir nach vollzogener 
Verschmelzung unserer beiden örtlidien Genossenschaften 
unser Gescliäftslokal in Sprendlingen nach der 

Darmstädter Straße 24 
verlegt haben und am 
IMontag, dem 17. Januar 1966 
als 

Fachgeschäft für Bedarfsartikel 
fOr Feld, Haus und Garten, sowie 
Groß-, Klein- und Haustierhaltung 
neu eröffnen. Unser 
Hauptgeschäft, Egelsbach, Schulstr. 18-20 
steht ebenfalls gern zu Ihrer Verfügung. 

Wir danken bestens für das uns seitlier entgegengebrachte 
Vertrauen und bitten höflichst, uns dieses auch in Zukunft 
gewähren zu wollen. 

Verkaaf an Jedennanu 

OFFFNTH?\l 
Wir .T r a t u 11 r r e n 

Offenthals SIfrsIc Kinwohnrrin wird 
!tn Jahre alt 

o Am heutigen F'reitag feiert die iiltrste 
Einwohnerin Offenthals ihren 90. Gcburls- 
tag. Krau Christiane Seibert, Messeler .Str 2, 
die bei ihrem Sohn wohnt, ist noch bei tje- 
ster Gesundheit. Heute Nachmittag werden 
ihr Landrat Walter .Schmitt und niirgermei- 
ster Albert Zimmer gratulieren. Die l.ange- 
ner ZeitunR enibi(>1et der rüstigen Jubilarin 
herzliche Gliiekwimsehe. 

o Krau Josefine Stapp. Me.sseler Straße 13, 
begeht heute ihren 70. Geburtstag, 

Am Samstag, dem 15. Januar, feiert Herr 
Philipp Löhr 6., .Schulstraße 31, .seinen 80. 
Geburtstag. 

Am Sonntag, dem 16. Januar, feiert Frau 
Susanne Jung, Langener Straße 17, ihren 70. 
Geburtstag. 

Am Montag, dem 17. Januar, begeht Herr 
Willy Stoepke, Friedhof Straße 4, seinen 85. 
Geburtstag. 

Auch diesen Geburtstagskindern wünscht 
die LZ alles Gute. 

o Bauernball Im nlscnburger Hof". Am 
Samstag, dem 15. Januar, findet im „Isenbur- 
ger Hof" der traditionelle Bauerball statt 

Der Jahrgang 1947 wird erfaBt 
o Von kommenden Montag, 17. bis Freitag, 

21. Januar werden von der Gemeindeverwal- 
tung alle in Offenthal ansässige Einwohner 
u. sich Aufhaltende für den Wehrdienst erfaßt. 
Alle aufgerufenen jungen Leute werden ge- 
beten, während der Dienststunden bei der 
Gemeindeverwaltung vorzusprechen. Sie sol- 
len 2 Lichtbilder und die Geburtsurkunde 
mitbringen. Die 1947 geborenen jungen Män- 
ner müssen damit rechnen, daß sie bis zum 
1, Januar 1967 einberufen werden. 

o ärztlicher Sonntagsdienst. Vom Sarnstall, 
dem 15. Januar, bis Montagmorgen, 8.00 Uhr 
hat Dr. Rost aus Urberach in Offenthal ärzt- 
lichen Sonntagsdienst Dr. Rost ist unter der 
Rufnummer 320 zu erreichen. 

o Einen Trio-Abend veranstaltet die Sport- 
und Sängergemeinschaft Offenthal am Mitt- 
woch, dem 19. Januar, um 20 Uhr im Sport- 
Casino. Es .spielen Dr. Walter Sdiamsdiula 
(Cello), Kurt Kraft (Klavier) und Eckhard 
Sciiäfer (Violine). Der Eintritt ist frei. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 16. bis 21. Januar 1966 

Sonntag, den 16. Januar 
Gottesdienst 
Konfirmanden-Gottesdienst 
K indergottesdienst 

Montag, den 17. Januar 
Evang. Jugend 
Kirchen-Chor 

Dienstag, den 18. Januar 
Mädchenkreis 

Freitag, den 21. Januar 
Knabenjungschar 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

16.00 Uhr 

Frische Eier 
Verkauf täglich von 15-18 Uhr. 

Frische bratfert. Höhnchen 
Verkauf Donnerstag Freitag u. Samstag 

von 15-18 Uhr. 
Kurt Fiabig & Sohn 

landwlrll^ratl -Gsflügelmait u Ablegebetrisb 
<075 Egeltbadi 

Büchenhol 1 • Telefon 06103/2950 

Bei Bedarf vor Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Für die vielen Giüd<wünsdie und Ge- 
sdienke anläßlidi unserer Hodizeit dan- 
ken wir allen recht herzlich. 

Josef Holy 
Brigitte Holy, geb. Schuch 

Am 7. Januar 1966 versdiied im 79. Lebensjahr nach län- 
gerem, schwerem Leiden meine liebe Frau, meine gute Mut- 
ter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Margarete George 
geb. Becker 

Ihrem Wuiisdi entsprecliend haben wir sie am 12. 1. 66 In 
aller Stille auf dem Friedhof in Langen beige.setzt. 
Für die Beweise herzlidier Teilnahme, besonders für die 
tröstenden Worte des Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, sagen wir 
unseren Dank. 

In stiller Trauer 
Edmund George und 
Familie Karl Herkommer 

Egelsbach, Westendstraße 11 
Langen, Am Steinberg 56 
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NACHRICHTEN 

Oer (iub orHartot den srhullkräfligrn 
Tabelleny.HTilen TSV Trebur 

Mit dorn TSV Trebur tritt am Sonntagnacii- 
mittag ein Gegner im Waldstadion an. gegen 
den dem 1. F(? Langen bisher noch kein .Sieg 
gelang. Die Punktspiele in Trebur wurden mit 
1:3 und 1:2 verloren, und vor e igenem Publi- 
kum kam der Club vor einem Jahr über ein 
2:2-i;nenlschi('den nicht hinaus. 

An der Spielstarke dei Gäste hat sich wäh- 
rend der letzten Monate kaum etwas geändert. 
Nach wie vor verfügen sie über eine äußerst 
ausgeglichene Elf, die sieh hinter dem SV Hof- 
heim den 2. Tabi'Ilenplatz erkämpfte Ihre 
ganz besondere .Stärke ist ihr äußerst .schuß- 
kräftiger Angriff mit d<'n inzwi.sehen allRe- 
mein iiekannten und gefiirthteten .Slürnicrn 
Tau.seh<'k, I.erch und Traupi-l. die es bisher 
bereits auf .W Treffer biachteii. 

Heim Club liegin die Dinge dagegen we- 
senllich anders. Seil Wochen isl gerade die 
Künferreihe das „Sorgenkind" der Mannseliafi, 
was durch die niedrige Zahl von HS erziellen 
Toren auch deutlich zum Ausdruck kommt. 
Aber auch die Abwehr erwies .sich in den 
letzten Begegnungen als nicht mehr .so sattel- 
fest wie zu Beginn der Vorrunde. Zu ihrer 
Enisehuldigung kann man lediglieh anfüh- 
ren, daß Verteidiger und Läufer wiederholt 
die „Kastanien aus dem Feuer" holen imd die 
zum Erfolg notwendigen Tore schießen muß- 
ten, was zwangsläufig eine Vernachlässigung 
ihrer Deckung.saufgaben zur Folge halte. 

GcRen den TSV Trebur wird sich die Hin- 
t<?rmannschaft diese offensive Spielv/eisc' aber 
keineswegs ungestraft leisten können. Sie 
sollte sich vielmehr während der ge.samten 
90 Minuten auf eine konsequente Bewachung 
der gegneri.schen Stürmer einstellen, denn nur 
.so wird es eventuell möglicli sein, weilerhin 
auf eigenem Platz unge.schlagen zu bleiben. 

Hält Kgelsburhs Siege.sserie auch in 
Haßloch an? 

Zum ersten Auswärtsspiel im neuen Jalir 
mü.ssen die .Schwarzweißen am Sonntag heim 
TV Haßloch-Rüs.selsheim antreten. Naeli vier 
Siegen in ununterbrochener P'olge hat sich 
die Egelsbacher Mann.sehaft auf den (i. Tabel- 
lenplatz vorgekämpft und steht damit dicht 
liinter ihrem Gegner Haßloch, der das gleiche 
Punkteverhältnis von 18:14 aufweist. Es 
kommt also zunächst einmal zu einem inter- 
essanten Kräftevergleich der beiden Tahei- 
lennachbarn. Außerdem darf sich der Sieger 
dieser Begegnung noch bereelitigte Hoffnun- 
gen auf einen Platz unter den ersten vier 
Mannschaften am Ende der Kunde ma- 
chen. Haßloch. al.s_Neuling in diese Kunde 
iieslartet. überraschte .schon im Vorspiel in 
Egelsbach. das 2:2 endete, mit einer guten 
:-ehiel<>rischen Leistung und mullte. nachdi 'n 
sein Torhüter lierger sciion früh mit einer 
Verletzung ausgeschieden w:n', erst kurz vor 
Schluß den Ausgleich durch ein umstrittenes 
Tor hinnehm . Sicherlich wird'deshalb am 

die llaßlocher Mannschaft auf He- 
\'anche bedacht sein. w(»hei wohl Itaum die 
Niederlage am Vor.sonntag in Bessungen als 
Wertme.sser für das kommende .Spiel zu be- 
trachten ist. Die Egelsbacher werden wahr- 
scheinlich nur mit einer vom Anfang an mit 
veiler Kraft spielenden Mannschaft zu einem 
guten Ergebnis kommen, wobei eine Punkte- 
teiiung bei der Heimstärke von llaßlocli 
.schon als Erfolg zu werten isl. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKVv's ab 
Vereinslokal Theis. Reserve um 12 Uhr. erste 
Mann.sehaft um l.i.30 Uhr. 

i'aekende.s Soma-Derb.v im Waldstadion 
1. FC Langen — TSG H'ixhau.sen 3:2 (0:1) 
Ohne Torjäger Hubich mußte Langen gegen 
den stärksten Rivalen, die TSG Wixhau.sen, 
antreten. Kurz vor Spielbeginn stellte sich 
heraus, daß auch .Stammtorwart Pü.sche we- 
gen Krankheit ersetzt werden mußte. Für ihn 
.sprang nach zweijähriger Pause Max in die 
Presche, der seine Sache ausgezeichnet 
machte. Ais nach 15 Minuten erst Winl<cl 
auf Zeit und Enders endgültig verletzt aus- 
.schieden, .schien die 1:0-Führung durch 
Schneider nicht mehr viel wert zu .sein. 
Wixhau.sen glich aus und mit 1:1 wurden die 
■Seiten gewechselt. In der zweiten Hälfte 
mobili.sierten die dezimierten Gastgeber alle 

Ehe echte 

SCHADE 

lelsiung! 

Kräfte. Der in den .Sturm gewochsellc Win- 
kel erzielte durch ein Bilderbuchlor die er- 
neute Langener Führung, die die Gäste post- 
wendend ausglichen. Als niemand der zahl- 
reichen Zuschauer mehr mit einem Erfolg der 
Einheimi.schcn rechnete, überlief Mann die 
gegnerische Abwehr und schoß zum verdien- 
ten 3:2-Sieg ein. Trotz der herausragenden 
Leistung einzelner Spieler muß der ge.sam- 
ten Mann.sehaft für ihren hervorragenden 
Ein.satz ein Lob ausge.sprochen werden. 

Langen .spielte mit: Max. Stubenvoll. Bar- 
tocha, Schneider, Weger Winkel. Freisens, 
Kuchs. Enders. Maim und Schmidi. 

Am kommenden Woclu-nende ist die Sorna 
spielfrei. Abfahrt zum Besuch im Wald.sla- 
dion: .Samstag, I3 :j() Uhr. RosenaiJoiheke. 

•Schwerer CJang nach Würzberg 
Am S(mn(aR sind die Offenthaler Kußballer 

in ihrem ersten Rückrundenspiel zu Gast bei 
dem VfB Würzberg. nachdem das Spiel ge- 
gen Lützel-Wiebelsbach (es .sollte eigentlich 
das erste in der Rücknmde .sein) auf den 
letzten Spieltag verlegt wurde. Die Offen- 
thaler treffen in Würzberg auf eine Mann- 
.sehaft die für jede Überraschung gut ist. Das 
beweist der 2:0-Sieg der Würzberger gegen 
Viktoria Urberach am letzten .Sonnlag. Die 
Gastgeber, die in den letzten Spielen eifrig 
Punkte sammein konnten und nun Tabellen- 
dritter sind, werden ihre Erfoigs.serie auch 
gegen Offenthal fort.setzen wollen. Die Offen- 
thaler sind gut beraten.* wenn sie sich auf 
dem kleinen Platz des Gegners niclit über- 
rumpeln lassen, sondern vor allem einmal 
ihr Tor sauber halten. 

Weitere Begegnungen am Sonntag: Vikt. 
Urberach — F.SV Mosbach. SV Lützel-Wie- 
iDeisbach — VfL Michelstadt, .SG Oberau — 
Germania Babenhausen. F'SV Groß-Zimmern 
gegen Kickers Hergershau.sen. .SV Beerfelden 
gegen T.SV Höchst und Viktoria Dieburg ge- 
gen FV Eppertshausen. Hassia Dieburg ist 
spielfrei. 

1. FCl."Jugend 
Die H2 des Clubs spielte am letzten .Sonntag 

in Eber.stadt gegen die B1 der Germania und 
erreiclite ein beaehtliclies Unentschieden. Ob- 
gleich der Gegner etwas druekvoller spielte, 
konnten die körperlich schwächeren Langener 
triiizdem mithalten. .Sie führten bis 4 Minuten 
vor Schluß noch 1 ;0. Erst dann gelang dem 
Gegner der Ausgleich. 

Die BI war dem SV 98 I nur eine Halbzeit 
lang ein ebenbürtiger Gegner. Dann waren 
die Darinstädter die Besseren und siegten 
sicher mit 3:0. Die Bl des .SV 98 ist sicherer 
Anwärter auf die Gruppcnmeisier.schaft und 

hat noch keinen Minuspunkt auf ihrem Konto. 
Die A2 erreichte beim SV Erzhausen ein 1:1. 

Beide Tore fielen erst in der 2. Halbzeit. Der 
Teilerfolg der 1 „ingener war etwa.s glücklich. 
Wegen ihres Einsatzes war aber der eine 
Punkt jedoch nicht unverdient. 

Die Spiele der C- und der D-Jugend sind 
bis auf v/eiteres abge.setzt. 

Am Samstag spielt die Bl in Langen gegen 
Me.s.sel. Die B2 und die A2 treffen am Sonntag 
in Langen auf die gleichen Mannschaften des 
.SV 98 Darmstadt. Die AI spielle gegen die AI 
des .SV 98 in Darmstadt. 

SSG-JuKendfullball 
S.SG f'-Jgd. — TuS Zeppelinheim C-Jgd. 6:0 
Tfi Sprendlingen B-.?gd. — SSG B-Jgd. 3:2 

Einen sichtM'cn und auch jederzeit vei'dien- 
ten 6:0-Sieg erreiciite die C-Juged der SSG 
gegen die TuS Zeppelinheim. Bereits nach 
kurzer Spielzeit verwandelte Wiikens einen 
Strafstoß zur 1:0-Kührung der Langener. In 
die.ser Zeit erspielten sich auch die Gäsle 
einige Vorteile, iii.sbe.sondere durch ihren agi- 
len Mittelstürmer, der überdurchsrhnittlieh.'s 
Können zeigte. Durch einen Bombenschuß 
von Schüler 11 kamen daim die Langener zur 
2:0-Pausenführung. Nach dem Wechsel w urde 
die Überlegenheil der Langener immer stär- 
ker. Treffer Nr. 3 und 4 besorgte d.'inn wie- 
der der technisch ausgezeichnete V/ilkens. 
wobei er beim vierten Tor drei Gegner auf 
engstem Raum umspielte und ge.schickt mit 
dem Kopf den Ball ins Tor lenkte. In regel- 
mäßigen .Abständen stellten dann Tamm und 
Dienefeld das Endergebnis her. 

Die B-Jugend unterlag trotz gutem .Spiel 
der außer Konkurrenz .spielenden Mann.sehaft 
der TG .Sprendlingen mit 2:3 Toren. Bis zur 
Pause hatten die Langener leichte spieleri- 
sche Vorteile. Wunderlich stellte auch mit 
einem lierrlichen Tor das Halbzeilergebnis 
her. Nach dem V/echsel kamen die Gastgeb<'r 
zwar zum Au.sgleich. doch postwendend gin- 
gen die Langener erneul in Führung. Mit zu- 
nehmender .Spielzeit wurde die Überlegen- 
heit der Sprendlinger. die siebi'n Spieler im 
A-Jugend-.Spielalter in ihren Reihen ha'ten 
stärker, und stellten mit zwei weiteren Tref- 
fern den Sieg sicher, ilie !,angener hatten tür 
dieses Spiel nicht die kompletti" Mannschaft 
aufgeboten. 

Kgelsbaeher Jugendfußball 
A-Jgd. TSG Messel — .SG Egelsbach 5:5 
B-Jgd. .SG Egelsbach — SKG Roßdorf 2:1 
C-Jgd. .SG Egelsbach — C 5 KSV Frankf. 14:11 

Eine freudige Kunde kam am vergangenen 
•Sonntag aus Messel: die A-Jugend konnte 
nach langen Wochen des Tietstandes nach 
einem 5:2-Hücksland^ in den letzten sieben 
Minuten, den Ausgleich erzielen. Wie schon 
in vergangenen Spielen, war Egel.sbach die 
Mannschaft, die das .Spielge.schehen be- 
stimmte Doch wieder einmal verstanden es 

TV-Handballer mit unterschiedlichen Leistungen 

Kr.--Itnais an einem Wochenende trugen alle 
drei Mannscliaften der TV-Handballer am 
vergangenen .Sonnt.ig üundenspiele aus. Da- 
bei ergab sich für die 2. Mannschaft mit zwei 
Siegen und für die Jugendinann.schaft mit 
Sieg' und Niederlage- ein erfreuliches .Ab- 
schneiden. während die l. Mannschaft zum 
ersten Male in dieser Runde ohne Punktge- 
winn die Heimreise antreten mußte. 

In beiden Spielen gegen Seeheim und Wei- 
tersladt wirkte hierbei die 1. Mannschaft zu 
unkonzentriert und halle 'n der Abwelir 
einige .Schwächen aufzuweisen. Lediglich Tor- 
hüter Diesel unterstrich .seine derzeit selir 
gute Form, konnte aber an den beiden Nieder- 
lagen auch nichts ändern. 

Im ersten Treffen gegen Seeheim gab es 
für den TV eine klare I3:5-Niederlage, die 
allerdings das Spielge.schehen nicht richtig 
widerspiegelt. Mit nur einem Tor Vorsprung 
(3:4) für Seeheim wurden die Seiten gewecli- 
.selt, und auch in der 2. Hälfte hielt der TV 
noch gut mit, verpaßte aber den wichtigen 
Ausgleichstreffer und hatte erst dann keine 
Möglichkeit mehr, das Blatt zu wenden. In 
den letzten Spielminuten dominierten dann 
nur nocii die Seeheimer, die von 8:5 auf 13:5 
davonzogen, wobei das ungenügende An- uwd 
Ab.spiel im Langener Angriff den Seeheimern 
mit zu diesem klaren Erfolg verhalf. 

Im zweiten Spiel gegen Weiterstadt begann 
der TV recht zielstrebig und führte nach zehn 

Minuten mit 4:1 Toren. Bis zur Pause ver- 
kürzle Weitersladt :iuf 4:3 und kam kurz 
nach der Halbzeil sogar zum Au.sgleich. Bis 
etwa drei Minuten vor Spielende änderte sich 
an die.sem Ergebnis nichts, wobei die beiden 
Torliüter hieran maßgeblichen Anteil halten. 
In der Schlu(3phase überrumpelten dann die 
Weiterstädter die TV-Mannschaft mit zwei 
weiteren Toren und kamen so zu einem recht 
glüekliciien 6:4-Erfolg. 

Es spielten: Die.sel; Berg, Reitz; .Steinmetz, 
Euienberg, Becker, W. Beckmann, Beyer und 
Göldner. 

Die 2. Mannschaft machte es dagegen we- 
sentlich be.sser und konnte durch zwei Siege 
ihren derzeitigen 2. Tabellenplatz weiter festi- 
gen. In beiden Treffen gab es zunächst einen 
au.sgegliehenen Spielverlauf (5:), ehe dann die 
TV-Mann.schafI sicli freispielte und zu klaren 
Erfolgen gegen Pfungstadt HI. und Eber- 
stadt I. mit 9:5 bzw. 9:6 Toren kam. Sehr gut 
liier Torhüter .Seiffert, der zwei 7-m-Bäile 
abwehren konnte. 

Hier spielten: Seiffert; Sehring, Gaußmann, 
Cybinski, Butz, H. Beckmann, Lüdtkemann 
und Schmidt. 

Die Jugendmannschaft schnitt am vorletz- 
ten Spieltag ihrer Runde mit einem Sieg und 
einer Niederlage auch gut ab. Gegen 75 Darm- 
stadt gab es dabei eine 6:4-Niederlage, und 
die 11. Mannschaft des TSV Pfungstadt hatte 
mit 7:4 Toren das Nachsehen. 

die Eßel.sbacher nicht, die vorhandene spiele- 
rische Überlegenheit auch in entsprechende 
Tore umzusetzen. Erst zuletzt wurden die 
Tore erzielt. 

Das Spiel der B-Jugend wird als Spiel der 
verpaßten Torgelegenheiten in die Ge.schichje 
eingehen. Nicht weniger als acht tolsichere 
Chancen boten sich im Verlauf des Spieles 
den Egelsbacher Stürmern. Doch nicht eine 
einzige konnte hiervon verwertet werden. 
l.x>ider ließen sich die Egel.sbacher den Hurra- 
stil der Gäste aufzwingen. Anstatt den B ill 
flach zu hallen, bolzte man zeitweise lustig 
mit. 

Da die Punktspiele der .SchüliM- abge.'-iMzt 
v./urden. entschloß m:in sich. Privatspiele 
auszutragen. Die kommende C I-Jugend des 
F.SV mußte mit einer sehr holien zweistel- 
ligen Niederlage die Heimreise antreten. Die 
Gäste halten nicht eine Chance, um die gut 
aufspielende Egelsbacher C-Jugend in Gefa ir 
zu bringen Immer wieder verslanden es die 
Egelsbacher .Stürmer, die Abwehrspieler des 
K.SV auszuspielen. 

Vorschau: 
Die A-.lugend hat den T.SV Pfungstadt im 

weiteren Punkleipiel der Leislungsklas.se des 
Kreises Darmstadl zu Gast. .Spielbeginn 10 30 
Uhr Hier hat die Egelsbacher M:inn.schaft 
eine fiD-Niederlage wettzumachen. — Die B- 
Jugend muß zum SV 98 Darmstadt. Hier 
wird es ein .sehr spannendes Spiel geben. Das 
Spiel findi t als Vor.spiel der Regionalliga- 
mannschaflen SV 98 Darm:.tadl - F.SV 
Frankfurt am Bölirnfalltor statt. Spielbeginn 
13.15 Uhr Sladion Böllenfailtor. — Die .Scliü- 
li'rmannschaften fahren am morgigen Nach- 
mittag zum F.SV. Die C trägt das Rückspiel 
aus. v/ährend die D die D 2 als Gegner hat. 

Wichtige Spiele für SSG-ilandballer 
Am kommenden .Samstagabend müssen sich 

die Handballer der .SSG in der TV-Halle zu 
D;ninstadt zum fälligen Rückspiel den Mann- 
sch:>ften der TSG 46 Darmstadt und der SG 
Esel.sbach stellen. Zwei wichtige und viel- 
leieht auch entscheidende .Spiele stehen somit 
der Langener Elf bevor. Die beiden Vor.spiele 
wurden verloren, einmal ge.gen 4fi Darm.stadt 
mit 1:4 und zum anderen gegen Egelsbach 
mit 5:(). In der Zwischenzeit haben sich aber 
die Verhältnisse etwas geändert. Zumindest 
isl die Langener Mannschaft stärker gewor- 
den. Leider steht z. Zt. noch nicht fest, ob 
die beiden .Stammspieler Müller II und Spreu 
zur Verfügung stehen werden. Es wurden aber 
•Schrille unternommen, sie für diese wichtigen 
•Spiele von der Bundeswehr freizubekommen. 
Sollten beide .Spieler wider Erwarten nicht in 
Urlaub kommen, werden Viepach und Jähnert 
eingesetzt werden. 

Für die T.angener Mannschaft gilt es am 
kommenden Wochenende, die Unzulänglich- 
keiten in den Vorspielen auszubügeln und mit 
einer guten Mann.schaflsleistung die Niedei- 
lagen vergcs.sen zu la.ssen. Zwar gilt jetzt 
.schon die Mann.sehaft von 46 Darmstadt als 
kommender Meisler, d(>ch wenn es Langen 
gelingen sollte, diese beiden schweren Spiele 
siegreich zu beenden, ist noch lange nicht das 
letzte Wort zur Meister.schaft gesprochen. Dies 
.sollte allen Langener Spielern Ansporn genug 
.sein, sich für ihre Mannschaft und das ge- 
steckte Ziel voll und ganz einzusetzen. Ab- 
fahrt mit Privatfalnzeugen ab Clubhaus um 
18 Uhr. 

Zu bemerken wäre noch, daß zwisclien den 
Spielen der Kreisklasse in einem Entschei- 
dungsspiel der dritte Aufsteiger zur Hallen- 
oberliga gesucht v/ird. 

Vorschau: 
Am kommenden Samstag spielt die C-Ju- 

gend beim BSC Offentaach Bereits iin Vor- 
spiel siegten die Offenbacher deutlich, so daß 
für die SSG in diesem Spiel kaum Erfolgs- 
chancen bestehen. Abfahrt ist 14 Uhr. 

Der B-Jugend steht am kommenden Sonn- 
tag Vormittag hei der SKG Sprendlingen ihr 
S"hwerstos ued c'.ls^nifidinfles Spiel bevor. 
Sprendlingen steht mit einem Punkt Vor- 
sprung an der Tabellenspitze. Gelingt den 
Langenern in diesem Spiel ein Sieg, ist die 
Meislerschaft erreicht. Die größeren Aussich- 
ten auf die Meisterschaft müssen jedoch den 
Sprendlingern eingeräumt werden, zumal sie 
im Vorspiel bereits Sieger blieben. Abfahrt 
ist 9.15 Uhr. Sicherlich werden sieh auch 
einige Langener Schlachtenbummler dieses 
Spiel, das um 10 Uhr auf dem Sportplatz an 
der Maybach stattfindet, nicht entgehen las- 
sen. 
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Wer mehr weiß — erntet mehr 

Zielsdieibe der Kritik und der Zustimmung: Informierte GesellsdiafI - Was ist an der Sache dran? 
In jpdcm Jahr kommen mehr Biitlifr auf den BUchorniarkt und jährlirh worden mehr 

Bürher verkauft. Viele dieser Neuerscheinunsen sind nichl nur rnterhaltunRS-, sondern 
aueh Informationsliteratur. Der Mensch will informiert sein. Gilt diese FesUtellunK audi 
für Grundsätze und Einielheiten der Politik? Mit diesem Thema befaßt sidi die nach- 
stehend verüHentlirhte Frage und .\ntwort. Ks geht um einen Sachverhalt, der durdi die 
KeRierungserkläruni! von Bundeskanzler Erhard bei vielen Lesern auf neues Interesse 
Kestoßen ist. 

I rago; .41.« Bu-ndeskanzter Proj. Erhard i)i 
sr ;,f > Regierungserklärung im Oktober den 
Satz aufspradi: „Eine so lormierte Cesell- 
scliaft setzt eine informierte Gesellschaft ror- 
aus", hörte man im Parlament von Seiten der 
Opposition Gelochter Ich kann ein getrisses 
Kichern auch nicht unterdrücken, denn wer 
heutv noch nicht inforrriert ist, der tfil! niclil 
informiert sein, aber vielleicht können Sie mit 
noch mehr Informationstntigkeit ein paar 

Hausfrauen cu.snt.Iidi voi, der Richtigkeil der 
Politik der Regierung überirugen? Midi tiicfit.' 

G. T. 
Antwort: Die Stimmen der Hausfrauen vor- 

dienen es ganz bestimmt nicht, in ein .sdiiofcs 
Lidi) gc.«tcllt zu werden. Manchmal wird bei 
un.'i der Fchlei gcmadit, das „Hausfrauen- 
gehirn", dessen .«ctinelle Reaktion. Anpas- 
sungsfähigkeit und Umsidit von objektiver 
Seite gelobt werden, zu untcrsdiätzen. Aber 
das nebenbei. 

Immer so viel ausländisches Rüstungsmaterial 
I'rase: /Iis alter Soldat beunruhigt es mich 

ticar nicht gerade, aber ich finde es doch selt- 
sam, wenn die Bundeswehr so Diel ausläiidi- 
sdies Riistungsiiiaterial als Ausstattung hat. 
Gibt es da denn nicht einen anderen Weg'.' 

Antwort: Nidil nur die Bundeswehr, son- 
dern auch andere europäisdio Streitkräfte 
Bind mit ausländisdiem Rüstungsmaterial aus- 
gerüstet, audi die Franzosen, die beispiels- 
weise amerikanische amphibische Fahrzeuge 
verwenden und natürlich auch amerikanisdie 
Flugzeuge. Die Bundeswehr bildet in dieser 
Beziehung keine Ausnahme. Sie steht so 
Shnlidi da, vi"ie eben auch die anderen euro- 
päisdien Streitkräfte. 

Ihre Bedenken sind sicherlidi nicht unbe- 
reditigt. vor allem wenn man daran denkt, 
daß die Beschaffung von ausländisdiem Rü- 
stungsmaterial Devisen kostet und man ja nie 
genau weiß, wie zahlungskräftig ein Land im 
Laufe der .Jahre bleiben wird. 

Sie fragen nach einer anderen Art und Me- 
thode der Ausstattung der Bundeswehr. Auf 
die.se Frage kann man mit einem sehr aktuel- 
len Hinweis antworten, nämlich auf den Bau 
des ersten neuen deutschen Kampfpanzers 
vom Typ „Leopard", der Anfang September 
erstmalig in Serienfertigung vom Band ge- 
rollt ist. Mit diesem neuen, aus der deutsdicn 

Formierte Gesellsdiaft 
Keine Aktion, sondern ein Prozeß 
Trage: Formierte Gesellschaft — des Bun- 

HeskanzleuM vorläufig letzte Wortschöpfung —, 
ein Schlagwort wie „Proletarier aller Länder 
vereinigt Euch", oder ein Programm? 

Antwort: In seiner Regierungserklärung 
vom Oktober 1965 erklärte hierzu Bundes- 
kanzler Prof. Ludwig Erhard: „Wollen wir auf 
dem Weg des bisherigen Erfolges, des Fort- 
Ediritts, des politischen und sozialen Friedens 
bleiben, so muß die deutsdie Gesellschaft wei- 
tere Sdiritle in jene moderne Ordnung tun, 
die wir FORMIERTE GESELLSCHAFT nen- 
nen. Sie wird nicht durch eine Aktion ge- 
Ädiaffen, sondern entfaltet sidi aus einem 
trozeß. Sie ist auch nichl ständestaatlich ge- 
ßliedert; vielmehr beruht sie auf der Über- 
Mugung. daß die Mensdien nicht nur durch 
Gesetze (auf Befehl und Zwang), sondern aus 
Einsicht das ihrem eigenen Wohle Dienende 
tu tun bereit sind " 

Produktion stapimcnden Kampfpanzer soll im 
Laufe der Zeit die Bundeswehr au.sgerüstet 
werden. 

Eine andere Methode ist die gemeinschaft- 
liche Produktion von Rüstungsmaterial, die 
sich schon aus Kostengründen als notwendig 
erweist. Mit mehreren Ländern arbeitet die 
Bundesrepublik an der geincinsdiaftlidien 
Produktion neuer WalTen, natürlich nur im 
Rahmen des westlichen Verteidigungsbündnis- 
ses der NATO. Diese Form der Rüstungspro- 
duktion liegt auf der Hand, wenn man es so 
formulieren darf, denn die gemeinschafllidie 
Produktion stützt sidi auf die Erkenntnisse, 
Erfahrungen und tedinischen Möglichkeiten 
mehrer Partner, und das hat sidi schon in vie- 
len Fällen als zweckmäßig und erfolgverspre- 
chend erwiesen. 

Kriegsopfer stehen hinten an 
Frage: Ich be;ie/ic weder eine Arbeitci- 

oder Angestellterirente noch eine Kfiegsver- 
sehrtenrente; aber mir ist unerfindlich, war- 
um die erstere dynamisch den höheren 
Lebenshaltungskosten angepaßt tcird, die 
Kriegsopferrente dagegen iiicfit. Scriließlidi 
tverden beide Rentenarten aus fiffentfichen 
Mitteln finanziert. TU. St. 

Antwort: Ein wesentlicher Unterschied be- 
steht zwischen der Allerssidierung in Form 
von Arbeiter- oder Angetitelllenrciiten .und 

■ der Versorgung aus Kriegsopfcrrerrten darin, 
daß die zuerstgenannte Rentenart auf einer 
Versicherung basiert und nur staatlidie Zu- 
sdiüsse, allerdings sehr hohe, jährlidi ergän- 
zend geleistet werden. Die Kriegsopferver.sor- 
gung hat dagegen mit Versicherung nichts zu 
tun, sondern stellt eine Hilfe und Unterstüt- 
zung des Staates für die Kriegsopfer dar. 
Während die Versicherten in der Arbeiter- 
und Angestellten-Versicherung regelmäßig 
Beiträge eingezahlt haben müssen, um einen 
Anspruch auf Rentenzahlung .;u erhallen, ist 
bei der Kriegsopferversorgung eine derartige 
Vorleistung nicht zur Bedingung gemacht. 

Der von Ihnen herausgestellle Unterschied 
zwischen den genannten Rentenarten und 
ihren Leistungen soll durch eine verbesserte 
Anpassung der Rentenleistungen aus dem 
Kriegsopferrechl abgeschwädit werden. Diese 
Forderung ist berechtigt. Das ist auch die 
Meinung der Bundesregierung. 

Die technische Überwachung der Fahrzeuge hat ihren Sinn 
Frage: Was passiert, loenn verantwortungs- 

lose Kraftfahrzeugbesitzer ihr Fahrzeug trotz 
mehrmaliger Aufforderung niclit zur Ueber- 
priifung bei dem zuständigen Technischen 
Veberwaehungsverein vorführen? 

Antwort: Weitaus die Mehrzahl der Kraft- 
fahrzeuginhaber führt die Überwachungs- 
pflichtigen Kraftfahrzeuge fristgerecht vor. 
Allerdings liegen genaue Zahlen für das ge- 
samte Bundesgebiet hierzu nicht vor; jedodi 
haben einige Bundesländer solche Unterau- 
Hungen angestellt. Aus den Untersuchungen 
der Länder geht hervor, daß bei etwa 10 Pro- 
zent der Kraftfahrzeuginhaber die Fahrzeuge 

Wie wird man 
Minister? 

Frage: Mein Sohn frag- 
te mich; Wit roird man 
Minister, Mutti? — Ich 
tagte ihyn, vom Beruf 
hängt das nicht ab. — 
Istimmt das? 

Antwort: Im Kabinett 
Erhard (unser Bild mit 
Bundespräsident Dr.Lüb- 
ke) sind vom gelernten 
techlosser (Lücke) bis zum 
Hochschulprolcssor (Er- 
hard) versdiiedene Beru- 
fe vertreten. Ihre Ant- 
wort Ist daher riditig, 
eber bemerkenswert Ist 
docli, daß mehr als die 
KUIfte der Kabinettsmit- 
elieder ein abgeschlosse- 
nes Hochschulstudium 
tiachweisen kann. 

V. 1. n. f.: 1. Reilie: Dr. Mende, Dr. Lübke, 
'rof. Dr. Erhard, Dr. Schröder. 2. Reihe; 
dimücker, Höcherl, Slüdtlen, Dr. DoUlnger, 

ßcheel, Dr. Westrid«. 3. Reihe: Dr. Gradl, von 

erst nach 4 bis 12 Monaten vorgeführt werden. 
Nadi § 21 des Stiaßenverkehrsgesetzes ist die 

Unterlassung des Vorführens eine Übertretung 
und damit strafbar. Das bedeutet, daß ent- 
weder eine richterliche Strafverfügung oder 
eine gebührenpflichtige Verwarnung erfolgt. 

Ob solche Unterlassungen als Übertretungen 
oder anders zu beurteilen sind, darüber wird 
gegenwärtig diskutiert. Jedeniaiis steht außer 
Zweifel, daß die technische Überwachung der 
Fahrzeuge eine Notwendigkeit ist. Weitaus die 
Mehrzahl der Kraftfahrzeuginhaber sieht dies 
em und nur ein sehr kleiner Prozentsatz macht 
Sctiwierigkeiten. 

Was Informicrt.M;in bedeutet, sollte jeder 
wissen. Ein getlügelUs Wort lautet: Wer mehr 
weiß — erntet mehr. Daran ist sicherlidi 
etwas Wahres. Die Wirt.sdiaft - ob Land- 
wirtschaft. Industrie oder Handel — könnte 
ohne RO.schulte Kräfte in großer Zahl, .spridi 
informierte Bevölkerung, nidit existieren. 
Diesen Satz unterstieidit jeder, der ihn lie.'-l 
und der von der Sache etwas versteht, von 
den Experten ganz abgesehen. 

Im staatlidien Zusammenleben geht es nidit 
anders zu. Gegen Wellen des Unwissens und 
mangelnden Informiert.scinÄ kann keine Re- 
gierung eines demokratisdien Staates wie die 
lJunde.-ircpublik gute Politik madien. Die 
Demokratie erfordert die ausreichende Unter- 
richtung und das Mitdenken der Bevölkerung, 
al.so das Informiertsein seiner Bürger. Aus- 
reidiend können die Bürger aber nur infor- 
miert sein, wenn sie informiert werden. Eine 
der wichtigsten Quellen für Informationen 
über die Politik ist die Regierv.ng selber. Ihre 
Aufgabe ist es. ihre ins einzelne gehenden 
Kenntnisse und Erfahrungen der Allgemein- 
heit mitzuteilen und dabei sind audi die Fak- 
ten zu lierüdssiditigen. die der OlTentlichkeit 
aus Gründen der Geheimhaltung nicht be- 
kannt sein können. 

Umfragen führeniJer Meinungsforschungs- 
institute haben ergeben, daß zu wichtigen 
politischen und wirtsdiaftlidien Problemen 
leider nidit immer eine gute Kenntnis der 
Tatbestände anzutreffen ist. Das muß sich 
ändern. 

Ohne die Informationstätigkeit der Regie- 
rung kann keine informierte Ge.sellschaft ent- 
stehen. Die Informationsarbeit ist nidil nur 
eine wichtige Voraussetzung für das Zusam- 
menleben der einzelnen und der Gruppen in 
einem modernen Staat, sondern auch eine 
Voraussetzung für jene neue Ordnung, die der 
Bundeskanzler als formierte Ge.sellsdiaft be- 
zeidinet hat und die wegweisend in seiner Re- 
gierungserklärung zu Beginn der neuen 
Legislaturperiodo erneut herausgestellt wor- 
den ist. 

Jm. 
— 

Dir rcinrii \ascn der Käsrprüfrr hpurfoilrn 
Käseprobni. SnrRsamslc l.rbonsmittcl- und 
Warenkontrolle sind die Vorausselziini; für 

VerbraudiersHiutz und -aufklärunR. 

Autklärung der Verbraucher 
Frage: Mancher kauft Ciiie Ware und stellt 

später /e.sl, daß er bei besserer Aufklarung 
nicht diese, sondern eine andere Ware gekauft 
hätte Manchmal tauscht man sich auch i» der 
Wahl des richtigen Zeitpunktes Wn."! lii/It sich 
Bonn dir Aufklärung der Verbraucher kosten? 

W r 
.Vntwort; Die Aufklärung de' Verbraudier 

zu fördern, ist als eine Aufgabe der I3imde.-- 
regiorung anerkannt. Seit vielen lahicn wer- 
den hierfür Bundesmittel au^gegcben Zwei 
Verwendungbzwei-ke sind zu unlersdieiden 

1. Maßnahmen zum Verbraudierscliutz imd 
zur Verbraudieraufklärung und 2. Unterstüt- 
zung hauswirt.schaftlicher Beratungsstellen. 
Die hierfür im Bundeshaushalt 1904 eingc.setz- 
ten Mittel betragen i)00 (tOU DM bzw Hd 0(10 
Deut.sche Mark. 

Des weiteren will die Bundesregieiung 
durdi die Gründung des Warentestinstituts 
die Verbraudieraufklärung fördern. Dieses In- 
stitut ist dabei, seine Arbeit zu ' sßinneii. 

Ulbricht ist die personifizierte Teilung 

Hassel, Dr. Stoltenberg, Dr. Dahlgrün, Nie- 
deralt, Dr. Heck, Kat7.er. 4. Reihe: Lücke, Dr. 
Budicr, Dr. Krone, Dr.-Ing. Seebohm, Dr. 
Schwarzhaupt, Dr. Jäger. 

Frage: Wer den Ulbricht für dumm hält, ist 
."selber dumm. Die Regierung nimmt Ihn viel 
zuwenig ernst. Wenn Ulbricht »iiol in We.st- 
deutschland reden und diskutieren würde, 
dann käme mancher zu einer anderen Mei- 
nung über ihn. Was mu/l noch alles geschehen, 
bis dies endlich einmal richtig erkannt wird? 

stud. phil. M. 
Antwort: Ob Ulbricht klug oder dumm ist. 

das ist sicherlidi keine unwichtige Frage. 
Widitiger aber ist etwas anderes. Ulbridit als 
sowjelzonaler Diktator ist nichts ohne die 
.sowjetischen Bajonette, die ihn sdiützen. Er, 
der die Teilung Doutsdilands verkörpert, 
wäre in der sowjeti.schcn Be.satzungszone 
nicht an der Madit, wenn die.ser Teil Deutsch- 
lands aufhören würde, eine sowjetisdi be- 
setzte Zone Deutschlands zu sein. Eine ein- 
zige freie Wahl wie in Westdeutschland und 
alles wäre anders. 

Das ahnte keiner! 
Frage: Als Veteran zweier Weltkriege er- 

scheint mir am erstaunlichsten, daß Franzo- 
sen und Deutsche jetzt öcmeiii.sam militäri- 
sche Übungen durchführen. So etwas zu er- 
leben, daran Init wohl keiner gedacht? Für 
Diic/i ist dies die e'.sIgiiiiMcli.ste politi.'idie Tat- 
sache meiiip.'! Lclu'ii.s W Seh. 

Antwort: Sicherlich nicht, muß man auf 
Ihre Frage antworten, denn es gibt wohl nie- 
manden, der dio.se Entwicklung damals vor- 
ausgesehen hat. Es ist in dieser Hinsidit wirk- 
lich ein überraschender Wandel eingetreten. 
Wir können und wollen darüber froh sein. 

Letzte gemeinsame deutsch-französische 
Manöver und Übungen waren das Seemanö- 
ver der Zerstörer und die Nach.schubübung an 
der Küste der Halbinsel Quiberon an der 
Atlantikküste der Bretagne. Beides fand In 
diesem Herbst statt. 

Madit es den Selbständigen nadi 
Frage: Für berufstätige Frauen mit Kindern 

sollte die Arbeitszeit «iclit wieder verlängert 
werden, wohl für die anderen Berufstätigen. 
Warum hat der Bundeskanzler diese Ein- 
schränkung nichl in seiner Regierungserklä- 
rung geäußert? Mir persönlich als beruflich 
Selbständigem oelit es sowieso umgekehrt als 
rfcii meisten Arbeitern und Angestellten. 
Meine Arbeitszeit hat sich bi.slier iiidit ver- 
kürzt. A. M. 

Antwort: Ihre Aufforderung: Macht es den 
Selbständigen nadi! ist begründet, denn sta- 
tistisch Ist erwiesen, daß die Arbeitszeit der 
Selbständigen höher liegt als die der Unselb- 
ständigen. In der Kommentierung der Forde- 
rung von Bundeskanzler Prof. Erhard, eine 
Stunde mehr zu arbeiten, ist es gerechtfertigt, 
auf diesen Sachverhalt hinzuweisen. 

Der Bundeskanzler selber hat in seiner 
Regierungserklärung aus übergeordneter 
Sidit zu dieser Frage Stellung genommen. Er 
hat keine Einzelheiten zu seinem Vorschlag 
gebracht. In die Details zu gehen, ist nicht die 
Aufgabe des Bundeskanzlers, sondern fällt in 
die Tarifautonomie der Sozialpartner, nämlich 
der Organisationen der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer. Bei Beschlüssen, die eine tarif- 
liche Verlängerung der Arbeitszeit bestimmen, 
sollten Feststellungen berüd?slchtigt werden, 
wie Sie sie in Ihrem Schreiben vorgebradit 
haben. 

Im übrigen war Ulbridit, wie aus Zeitungs- 
meldungcn hervorgehl, in der Nadikriegszoit 
— 1947 — in Westdeutschland. Von Ulbridit 
kann sich jeder Deutsdie ungehindert ein 
zicmlidi genaues Bild machen. Es ist daher 
ziemlich zweifelhaft, ob dieser kommunisti- 
sdie Politiker nidit richtig eingeschätzt wird. 
Das Gegenteil dürfte eher zulretTend sein. 
Darüber kann eigentlidi kein Zweifel beste- 
hen. 

Warum erst jetzt einsparen? 
Frage: Nach der Bundestagswahl mit Ein- 

sparungen am Haushalt des Bundes zu begin- 
nen — das ist faul. Was geschah denn eigent- 
lich vorher? U. v. G. 

Antwort: Auch schon vor der Bundestags- 
wahl im September dieses Jahres sind die 
Ausgaben des Bundes gekürzt worden. Dar- 
über ist die öffentlidikeit selbstverständlich 
informiert worden. Am 14. Juli 1965 hat die 
Bundesregierung eine Reihe einsdineidender 
Sparmaßnahmen besdilossen, darunter vor 
allem eine Sperre von drei Prozent der Aus- 
gabensumme sämtlicher Einzelpläne des 
Haushalts, die zusätzlich zu der bereits im 
Haushaltsgesetz festgelegten 7-Prozent-Aus- 
gabenkürzung und der 20-Prozent-Bausperra 
verfügt wurde. 

Was versteht man unter...? 

Begriffe aus dem politischen Alltag 
1I.\USIIALT = Die Gegenüberstellung von 

Einnahmen und Ausgaben des Bundes, der 
Länder und Gemeinden erfolgt im öffent- 
lichen [laushalt, auch Etat genannt. Zu unter- 
scheiden sind Haushaltspläne und Haushalts- 
rechnungen. Im allgemeinen ist der Haus- 
haltsplan gemeint, wenn vom Haushalt die 
Rede ist. Der Haushalt (Etat) wird jährlich als 
Gesetz verabschiedet 

MARKTWIRTSCHAFT = Hierunter wird 
jedes Wirtschaftssystem verstanden, in dem die 
Lenkung des Wirtschaftsprozesses durch die 
sich ohne Eingrltl des Staates am Markt bil- 
denden Preise erfolgt. Soziale Marktwirtschaft 
ist ein Wirtsdiaftssystem, das die Vorteile der 
liberalen Marktwirt.schnft (Privateigentum, 
freie Unternehmerinitiative und Preisbildung 
am Markt) mit modernen sozial- und gesell- 
schaftspolilisdien Vorstellungen zu verein- 
baren strebt. In der Sozialen Marktwirtsdiaft 
sucht der Staat durdi Gesetzgebung und Ver- 
waltung Bedingungen zu sdialTen, die das 
Wirtschaftsergebnis günstig beeinflussen und 
nachteilige Auswirkungen begrenzen sollen. 
Von allen Wirtschaftssystemen zeigt die 
Soziale Marktwirtschaft die beste leistungs- 
gerechte Verteilung. Wo diese nicht ausreicht, 
hilft der Staat durch Einkommensumvertei- 
lung. 

MITTELSTAND = Eine breite gesellsdiafl- 
liche Gruppe, die nicht genau definiert wer- 
den kann, wird unter dieser Sammelbezeich- 
nung verstanden. Zum Mittelstand zählen so- 
wohl Einzelhändler und Handwerker als auch 
Angestellte, Beamte, kleine und mittlere 
Unternehmer und die freiberuflidi Tätigen 
(Arzte, Journalisten, Publizisten, Redits- 
anwälte und dergl.), ferner große Teile der 

! 
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Raiseiraten über Qhertiadien-Besdiaffenheit - Raumfahrtpläne der USA für 1966 

Washington (dpa). Einen Spielplan vol- 
ler Sensationen bieten die Amerikaner auf 
ihrer Weltraumbiiline für das Jabr 1966. Noch 
fünf Flilge mit bemannten .,Gemini"-Raum- 
Kapseln stehen auf dem Proßramm. Als Höhe- 
punkt der Saison plant die l'SA-VVellraumbe- 
hörde NASA am Knde des .Jahres den Start 
drr bishrr frroRten Rakete ..Saturn IB". 
KnnnAliinn Februar oder Anfang nvppcilfnjl März wird im Fernsehen ein 
neues Raumflug-Experiment direkt übertra- 
gen. Mit „Gemini B" starten dann die Astro- 
nauten Neil Armstrong und David Scott zuir. 
ersten Docking-Flug ins Weltall. Sie müssen 
versüdien, ihr Raumschiff an eine vorher ab- 
gesdiossene unbemannte Zielrakete anzukop- 
peln. David Scott soll nach dem Manöver aus- 
Steißen und mößlidist einen vollen Erdumlauf 
von rund 90 Minuten neben dem Raumschiff 
sdnveben, sidi mit einer Rüd;stoQpistole so- 
weit bewegen, wie die Verbindungsleine rcidit 
und die angekoppelte Rakete inspizieren. 

Im Mai worden Rlliot See und Charles Bas- 
set mit „Gemioi n" dieses Experiment v;ie- 
derholen. Auf dem Rucken wird Basset 
ein komplette«; Satelliten-Antriebs- und Ver- 
sorgungssystem tragen. Damit kann er sidi 
als selbständiger künstlidier Himmelskörpei 
genau so bewef»en wie ein Raunisrhiff. Die 
restlichen drei Flüge mit „Gemini 10". „Ge- 
mini ir* und „Gemini 12" sollen in kurzen 
Abständen folgen. Mit dieser Serie kurzfristi- 

ger, auf zwei bis hüchslens drei Tage geplan- 
ter Flüge zur Vervollkommnung der „Dod?ing- 
und Rendczvous'*-Tcchnik wird das „Gemini"- 
Programm abgeschlossen, das den l'SA den 
bisher stolzc.sten Wellraumerfoig besdieit hat. 
Auf den l.eistungen von Borman und 1-oveII 
in „Gemini 7" während des Rekord-Zweiwo- 
(iienflugc-s und dem Können von Schirra und 
Stafford in „Gemini 0'* während des histori- 
schen Rendezvous im Raum hat die NASA die 
Hälfte der notwendigen Erfahrungsgrundlagen 
für den Klug zum Mnnd aufbauen können. 

TfiSt andere Hälfte" hat nidits mit der ivai bemannten Raumfahrt zu tun, ist aber 
für den Mondflug jetzt entscheidender als die 
mit Perfektion abgelaufenen Astronauten- 
Flüge. Frühestens im Mai können die Ameri- 
kaner ihren ersten „Surveyor" starten, der 
veich auf dem Mond landen soll. Vier sowje- 
tisdie Sonden sind bisher bei I.«^ndeversud^en 
luf dem Mond gescheitert, ein Beweis für den 
Vorsprung Moskaus, aber auch für die Sdiwie- 
rigkeit, ein unbemanntes Raumsdiiff so sanft 
3uf dem Mond landen zu lassen, daß es nach- 
her Funkdaten zur Erde übermitteln kann. Die 
lusgezeidineten amerikanischen „Ranger"-Fo- 
tos der Mondoberflädie haben zwar ein neues 
Bild entstehen lassen. Sie können aber audi 
nidit die für Mondastronanten lebenswiditige 
Frage klären, ob der Mond von einer tödlich 
tiefen Staubschicht bedMc* ist oder horte 
T.andef^^rhrn bietet. 

Brauns „Arbeitspferd" geht an den Start 
Nimmt man die offiziellen sowjetlsdicn Kr- 

klärungcn über den Fehl.sr}ilaR Ihrer Mond- 
landung wnrtlidi, ergibt sich aiuh für die Anie- 
rlkaner ein bedrohlidies Bild. 

Die .,Luna"-Sonden funktio- 
nierten bis zur letzten Sekunde 

fehlerlos. Das hiene, daß den Sowjets audi die 
Konstruktion des kompliziertesten f-andeße- 
rhts. der Bremsrakete, gelunßen ist, die das 
Fahrzeug tatsächlich langsam auf den Mnnd 
absenken. Dann aber rissen jede.smal die 
Funkverbindungen nb. Sind die „Luna"-Son- 
den in eine dünnere Staubschicht und dann 
durch einen porösen Mondboden eingebrodien 
und in einer Wolke lodteren Schutts versun- 
ken, der die Antennen begrub? Das ist die 
Theorie des britischen Wissenschaftlers Saun- 
ders B. Kramer, Mitglied der Interplanetari- 
sdien Gesellsdiaft. 

Die Chancen für den amerikanischen „Sur- 
veyor" mit seiner unerprohten Bremsraketc 
sehen nidit rosig aus. Ohne zweifelsfreie 
weidie Landung muß aber die ehrgeizige Pla- 
nung für den bemannten Mondflug bis invn 
verschoben werden. 

Mit dem Start der Superrakete „Saturn IB" 
zum Jahresende erlebt I9fi6 die Mann-ischaft 
Wernher von Brauns ihre große Stunde. Das 
67,5 Meter hohe Geschoß wiept startfertig 

rund 582 Tonnen und kann eine Nutzlast von 
rund 15 Tonnen in Erdkreisbnhncn befördern. 
Die ,,Saturn" ist das Ideenkind des doutsch- 
stäir.migcn Raumforschers und der erste 
Sdiritt zum ,.ApolIo"-ProRran-.m für der 
Mondflug. nie acht Raketenmotoren der er- 
sten Stufe der zweiteiligen Rakete entwickelr 
eine Schubkraft von 720 Tonnen. 

Auf dem ersten Flug wird die „Saturn" ein 
unbemanntes Dreimann-Raumsdiiff „Apollo" 
in den Weltraum schießen. Für die nä^slen 
Jahre wird die gewaltige Rakete das Arbeit.s- 
pferd für die Vorbereitung zum Mondflug sein 
und Dutzende ,.Apollo"-Kapsoln bemannt und 
unbemannt in den Weltraum und wahrschein- 
'idi auch bis in d>e Mondes beför- 
dern. 

Für den Mondflug selbst baut 
' von Braun die „Saturn 5", de- 

ren einzelne Stufen bereits in Bodenle.sts er- 
probt wurden. Ihre giganti.schen Ausmaße von 
III M'Mmi Höhe mit al'en drei Stufen und 
dem au'''e-elzlcn Raumrdiiff und ihr Gewicht 
von 7.1T1 Tonnen so"en Amerika endgültig 
einen Vorsprung vor r'en zur Zeit noch stärke- 
ren .sowjetisd^nn .="huhraketen verscIiafTen. 
Ob die „Sritiirn iri" :;dion mit den sowjeti- 
schen Nul/i.-'stcn kon!:urneren kann, ist un- 
sidicr. 

Ver^l 

Aus der Welt des Films 

„Winnetou" - 3. Teil (UT). Das langersehnte 
Ereignis für Millionen von Karl-May-Freun- 
den ist der Farbfilm „Winnetou 3. Teil". 
Harald Reinl, der Regisseur von „Schatz im 
Silbersee" und der beiden ersten „Winnetou"- 
Filme inszenierte mit gewohnter Meislerschaft 
auch den letzten Teil des großen Romanworks, 
das mit Winnetous Tod endet. Die beiden Pu- 
blikumslieblinge Lex Barker und Pierre Brice 
•sind wieder das edle Freundespaar Old Shat- 
terhand und Winnetou und damit die wohl 
beliebtesten Western-Helden überhaupt. In 
den weiteren Hauptrollen des wiederum wild- 
bewegten dramatischen Abenteuers sind Rik 
Battaglia, Ralf Wolter — als Sam Hawkens 
längst kein Unbekannter mehr —, Carl Lange 
und Sophie Hardy zu sehen. 

„O.S.S. 117 greift ein" (UT, Spätvorstellung). 
Der rote Geheimdienst schläft nicht. Ein Son- 
dertrupp hat sich bei Korsika etabliert. Noch 
Ist es ein Geheimnis. Funkanlage, Sabotage- 
trupp und Sprengkommando sind einsatzbe- 
reit. Doch der erbitterte Kampf liat schon be- 
gonnen: US-Geheimagent „O.S.S. 117" greift 
ein. 

„Spione unter sich" (LiLi). Der Film schil- 
dert die erregende Tätigkeit der Agenten und 
ihrer Gegenspieler an verschiedenen Plätzen 
der westlichen Welt. Mit Hubschraubern, un- 
ter Wasser, auf Luxusdampfern operieren die 
Gehelmdienstler für ihr Land. Es spielt auch 
keine Rolle, wenn ein Atomwissenschaftler 
mit einem Leichenwagen entführt wird. Jedes 
Mittel ist recht. Was geschieht aber mit den 
gefangenen Spionen? 

„Der BUrotrottel" (LiLi, Spätvorstellung). 
Lachen ist die beste Medizin. Als sich Komiker 
Jerry Lewis vor einigen Jahren von seinem 
Partner Dean Martin trennte, glaubten viele, 
das würde das Ende seiner Karriere bedeuten. 
Aber die Pessimisten wurden eines besseren 
belehrt: seit Jerry im Alleingang die Lach- 
muskeln attackiert, ist seine Popularität eher 
noch gewachsen. 

„Lieber John" (Lichtburg). An einem Wo- 
chenende begegnen sich John und Anita in 
einer kleinen ?Iafenstadt am öresund. Anita 
ist Kellnerin in der Gaststätte ihrer Ellern am 
Hafen, wo die Seeleute, meistens Küsten- 
schiffer, zu einer Mahlzeit oder einem Glas 
Bier einkehren. John, Kapitän eines Kutters, 
ist Gast in der Wirt.schaft. Die beiden sind 
sich nicht mehr völlig fremd. Zumindest 
Anita erinnert sich an seinen letzten Besuch, 
bei dem John betrunken-war und randalierte. 
Diesmal ist er nüchtern. Anita gefällt ihm. 
Als er sie für den Abend einlädt, entspricht 
das lediglich dem Wunsch nach einer ober- 

flächlichen sexuellen Begegnung. Dabei aber 
.schätzt er Anita falsch ein. 

„Tödliche Kache" (Lichlburg, Spälvorstel- 
lung). Hart und unerbittlich sind die unge- 
schriebenen Gesetze des Millelalters: Auge um 
Auge — Zahn um Zahn! Um den Tod ihres 
Galten zu rächen, greift Otlavia della Rocca 
(Tamara I^ees) zum Schwert. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Dezember 

Geburten :Keine Registrierung in Langen 
Eheschließungen: 

3. 12. Neubecker, Helmut mit Hamm, Ger- 
trud, Obergasse 4 

3.12. Hambach, Waller mit Schön, Hanne- 
lore, Lutherstraße 15 

10. 12. Prasch, Werner mit Göldner, Renate, 
Anemonenweg 7 

10. 12. Cezanne, Wolfgang mit Gottschalk, 
Brigitte, Egelsbacher Straße 40 

10. 12. Rauscheubach, Reinhard mit Donda, 
Christel, Magdeburger Straße 13 

17.12. Rabenstein, Alfred mit Breidert, 
Marita, Wiihelmstraße 10 

17.12. Knötzele, Emil mit Hauck, geb. Reilz, 
Wilma, Bahn.slraße 50 

23. 12. Tschur, Ernst mit Paul, Ursula, Wal- 
ter-Rietig-Slraße 2 

23.12. Marweg, Norbert mit Pat/.ina, Renate, 
Goethestraße 20 

23.12. Klubberg, Helmut mit Kottsioper, geb. 
Gruszin, Gerda, Goethestraße 108 

23.12. Thompson, Douglas mit Arents, Heide, 
Steubenstraße 184 

30. 12. Brunner, Wolfgang mit Eberlein, 
Monika, Weslendstraße 59 

Sterbefälle: 
29. 11. Arnold ,Peter, Lutherstraße 57 

4. 12. Appell, Albert, Magdeburger Straße 8 
4. 12. Hofmann, geb. Sleitz, Klara, August- 

Bebel-Straße 23 
6.12. Klein, Heinrich, östliche Ringstraße 32 
6.12. Jäckel, Heinrich, Fabrikstraße 19 
6.12. Lochschmidt, Josef, Mörfelder Land- 

straße 8 
8.12. Schweppenhäuser, Emilie, Friedrich- 

Ebert-Straße 43 
9.12. Fritz, geb. Brunner, Margila, Elisa- 

bethenstraße 53 
.0.12. Dankert, geb. Simon, Anna, Garten- 

straße 110 
11.12. Feist, geb. Cihla, Greta, Sehl-etstr. 4 
12.12. Kneifel, Franz Josef, Reichenbcrger 

Straße 1 
16.12. Daubert, geb. Benz, Magdalene, Karl- 

straße 12 
25.12. Bär, geb. Hörlle, Helene, Nördliche 

Ringstraße 69 
26.12. Meyer, Adolf, Steubenstraße 73 

***"•     LANOENER ZEITONO Freitag, den 14. Januar 1966 

Mondlandung ,wirbelt Staub auf" 

Darum fordert GESAMTMETALL: 

PREiSNEUTRALE LOHNPOLITIK 

■ Die Sicherheit der Arbeitsplätze wird aufa Spiel 

STABILE WÄHRUNG 

GESICHERTEN EXPORT 

Wer diese Grundsätze vernünftiger Wirtschaftspolitik 
verleugnet, macht sich schuldig am Ganzen. 
Denken Sie daran, wenn In diesen Tagen Ober 
Lohnforderungen und Arbeitszeltverkürzung 
verhandelt wird. 

Das wünscht sich Jeder Im neuen Jahr. 
Nur: die Industriesewerkschaft Metall dreht wieder an 
der Lohnschraube und besteht auf einerweiteren 
ArbeltszeliverkQrzung. 
Sie fordert für 1966 das Dreifache dessen, was dia 
Wirtschaft hergIbL*) 
Wenn die Gewerkschaft Ihre Macht ausspielen will« 
um solche Forderungen durchzusetzen, zahlen wir 
die Zeche: 
■ Unser Geld wird Immer weniger wert 

gesetzt 

Wir haben heute schon die höchsten Löhne In der 
EWG, die kürzeste Arbeltszelt in Europa. 
Die Konkurrenz schläft nIdit. Ausländische Produzenten 
unterbieten uns auch schon Im Inland. Wer zu 
günstigen Preisen liefern kann, macht das Gesdtifl. 
Wenn der Export zurückgeht, Ist die VollbesdiBft(guna 
In Gefahr! 
Soweit dürfen wir es nicht kommen lassen! 

Stabile 

Währung 

Feste Preise 

Gesamtmetall 

Gesamtverband der 
metalllndustriellen Arbeltgeberverbände e.V. 
5 Köln 14 • Postschließfach 125 

') Die IG Metall fordert 9% 
Lohnerhöhung. Sie besteht aul 
einer Arbeitszeitverkürzung 
um t'A Wochenstunden ab I.Juli 
mit 3,1 % Lohnausglaich. 
Dazu kämen noch steigende 

Lohnnebenkosien und andere 
Belastungen. 
Die Sachverständigen 
rechnen für 1866 aber nur 
mit einem realen Produktions- 
zuwachs von rund 4%. 



m^^rn^iedetauflfau in anintin 

Untersdiiedlfdie Entwidilung im Gebiet Stettin - Mißstände in den Dörfern 

Aus dem 12. Jalirhundert stammt der Dom v 

/Ifiiaft C^ünikcz 

Der Sänger des Erzgebirgsliedes 
Zu Gottesgab im böhmisdien Erzgebirge 

wurde Anton Günther als Nachfahre von su- 
detendeutsdien Bergleuten und W&ndermusi- 
kanten am 5. Juni 1876 geboren. Der aufge- 
weckte Junge kam 1895 nach Prag, um dort 
Lithograph zu werden. Es war das Heimweh, 
das ihn sein erstes eigenes Lied „Derham ist 
derham" im Dialekt seiner Heimat singen 
lieü. Aus ihm und den folgenden Liedern 
spracJi die Stimme der erzgebirgischen Sehn- 
sucht. 

Anlon Gtii.u..r fand nidit nur die Worte, 
sondern auch die Weisen seiner Lieder aus 
sdiliditein Herzen und naturgegebener Bega- 
bung. Als ihn seine Landsleute angingen, auch 
ihnen seine Lieder zu vermitteln, schrieb der 
junge Lithograph Noten und Verse auf den 
Stein in PoslUiirtengröde, die er später nocli 
mit farbigen Bildchen seiner ßergheimat ver- 
sah. Diese Anton-Günther-Karten wurden 
bald volkstümlich, aber großen materiellen 
Gev.inn hat der Dichter nictit gehabt. 

Not seiner I-'amilie rief den jungen Mann 
nacli Gol!e.s;;ab zurück, v.'o er als Kleinbauer 
den P/lug durch arme Ackerkrume lenkte. 
Aber er sang und wußte dem Wesen des Erz- 
gebirges klinHondps, in die Herzen gehendes 
Leben zu geben. „Of de Barg, do is halt lustig, 
of de Barg, do is halt sdiie ..." v;urde das be- 
kannteste. v.cil über das Erzgebirge hinaus 
gesungene semer Lieder. 

Auf einem Jagdausflug des Königs von 
Sachsen im Erzgebirge mußte er dem Monar- 
diei) vorsingen. Er sang sein Erzgebirgslied 
mit dem Kehrreim: „Wu de Wälder hamlidi 
rausdien, ' Wu de Haad su rötlich blüht, / 
Mit kan n K<)nig mächt ich tauschen, / Weil 
do drubn mei Haisei stieht!" Als dieser Sänger 
des Erzgebirges am 29. April 1937 die Augen 
für immer schlob, sangen ihm am Grabe seine 
Gottesgaber Mitbürger sein Feierabendlied: 
„s'Feierobnd, 's is Feierobnd, es Togwark Is 
vullbradit,.." 

Cammin wird als „Stadt des 
Wiedeiaufbauü" immer häufi- 
ger in polnisdien Verlautba- 
rungen zitiert. Es läuft nicht 
alles so, wie es soll. Hieß es 
noch vor scdis Jahren, die 
pommersche Stadl werde bis 
laiiS vollkommen instand ge- 
■sctzt sein, beklagt man nun die 
geringo Kapazität der Bau- 
wirtsdiafl. Viele Objektamull- 
tcn ins neue Planjahrfünft 
196fi -1970 versdioben werden. 

Paradestüdt blieb bisher der 
Dom, der 1961 katholisch ge- 
A/eihl wurde. Neben Kaseincn, 
dem Bahnhof und dreistücki- 
gen Häusern beim Stadttor 
und an dem durch Grünanla- 
gen „erweiterten" Markt, blieb 
jedodi mandies Planung. Erst 
in diesem Jahr begann man 
mit der Bebauung der Fried- 
richstraße. Auch der Wieder- 
aufbau des Rathauses steht 
noch bevor. Wie der Bi.ichofs- 
palast eine Bibliothek, soll das 
Rathaus „Kreiskullurhaus" 
werden. Die Nikolaikirche 
wurde bereits in ein Museum 
verwandelt. 

Verwandelt hat sich auch das 
on Cammm. Hinterland Cammins. Die Or- 

Foto: Archiv ganisation des Lebens und der 
Erhaltungszustand der über- 

nommenen unschätzbaren Werte liegen unter 
dem Niveau der deutschen Zelt. Das erblickt 
man nicht nur von der hochgespannten neuen 
Brücke bei Wollin. Bis Lebbin, wo einst die 
Kreide von den Portland-Zementwerken ver- 
arbeitet wurde, ist es heute still. Die Zement- 
öfen versanken 1945 mit russischen Frachtern. 
Und wo man einst die Kreide hob, buddelt 
man heute nach Resten eines 2500 Jahre alten 
Walles... 

Betriebsamkeit herrsdit wie in den Hall- 
dörfern Kopitz und Stepenitz audi in Basen- 
thin und dem malerischen Reckow am Völzer- 
badi. Doch in der Umgebung versdiwanden 
zehn Dörfer, weil die Polen nichts mit ihnen 
anzufangen wußten. Gehöfle und Sägewerks- 
siedlungen wie Verchentin liegen verlassen. In 
Gülzow haben die bis in jüngster Zeit zu- und 
abwandernden Polen sogar Häuser der unter 
Denkmalschutz stehenden überznhlreidien 
Bauten „mitgehen" lassen. Eine Genossen- 

sdiaflsbank fand so Platz für ein Ver- 
waltungsgebäude. 

Wenig erfrculidi sieht es auch beiderseits 
des Gutjcnbadies aus. Aecker und Wiesen sind 
versteppt und versumpft Wo sich einst 
Bauernhäusrr unter Baumen ku.sdieltcn, sieht 
man nur nodi 13rud).<5teine. Eine nadi .Stepe- 
nitz gebaute Schm.;!spurbaim bringt täglich 
Soldaten herbei, die Melioralioiisarbeiten aus- 
führen. Die Hahn wurde für die exportierende 
Holzindustrie in Stepenitz gebaut, weil die 
beiden Hafenbocken versande! sind. Erst 1968 
sollen die Aufschwemmungen beseiligt wor- 
den ... 

Unweit von hier sieht die Kuine des Bahn- 
hofs C'hristlanburg. Die Reste des Dorfes ver- 
sinken im Schmutz hinter verwilderten Obst- 
gäiten. Wie in Ihnamünde leben die Bauern 
nodi nach dem Sy.stem der Tausch- und Na- 
turalienwirtsdiaft. Dagegen lobte dieser Tage 

Radio Stettin den Bürgermeister von Wi.smar, 
der in seinem Dorf „wie ein Preuße auf Oid- 
nung und Sauberkeit" halle. Dieses nadi 
Saatzig hineinreichende Gebiet galt übrigens 
als „Ordnungszentrum" In den ersten Jahren 
der Okkupation. 

rjennodi madit das von ihm umijebcna 
Gollnow heute einen trostlo.sen EindruÄ. Der 
stumpfe Turm der mit Pappe abgedeckten 
Kathai inenkirche überragt die Leere. Dl» 
Kuinen sind abgeräumt, aber nur wenige Häu- 
ser zwisdien Bahnhof und J'ostamt neu ge- 
baut worden Die Polen hausen beengt im 
Wiecker Stadtteil. „Schmutzige Häuser, ver- 
nadilässigte Straßen und Plätze — das sind 
Bilder, die sidi dem Besudier bieten", hieß es 
kürzlidi im KP-Blatt „Glos Szczessinski", das 
das Versagen einer großen Möbelfabrik an 
der Fünfjahrplanfront kritisierte ... 

W. Kuczynskl.. 

Dichter un d Maler rühmten böhmisches Land 
Wer die böhmisdie Elbelandschaft zwi- 

schen Aussig und Leitmeritz kennt, wundert 
sich nicht, daß nidit nur deutsche Dichter, 
sondern auch Maler an dieser bizarren, lieb- 
lidien Landschaft, dem „Garten Böhmens", 
Gefallen gefunden haben. 

Goethe, zwar oft in Böhmen weilend, kam 
nur in die Nähe dieses Zaubergartens der 
Fruchtbarkeit, der sich zwisri en Fluß und 
böhmischem Mittelgebirge hinstreckt, nadi 
Bad Teplitz. 

Kieist kam im Jahre 1800 nach Böhmen bis 
in die Gegend von Teplitz und Lobositz und 
berichtet darüber in einem Brief u.a.; „Von 
Dresden aus machten wir audi noch eine 
große Streiferei nach Teplitz, adit Meilen, 
eine herrliche Gegend, besonders von dem 
nahegelegenen Sdiloßberge aus, wo das ganze 
Land aussieht wie ein bewegtes Meer von 
Erde, die Berge wie kolossale Pyramiden, in 
den schönsten Linien geformt, als hätten die 
Engel im Sande gespielt.'' 

Der seinerzeit berühmte „Spaziergänger 
nach Syrakus", der Diditer Johann Gottfried 
Seume besuchte um die gleiche Zeit, im Jahre 
1801 das Böhmerland. „Von Aussig, wo man 
wieder an die Elbe kommt, romantisch wild, 
links und rechts an dem Flusse hohe Berge 
mit Schluditen, Felswände und Spitzen ,.." 
Von Böhmen aus marschierte Seume weiter 
über Iglau nadi Znaim, wo es ihm so gut ge- 

Osterode - einst Hauptstadt des ostpreußischen Oberlandes 
Die reizvoll gelegene ein- 
stige Kreisstadt Osterode 
am Drewcnz- und Drau- 
sensee war zugleich die 
Hauptstadt des ostpreu- 
ßischen Okerlandes und 
wurde gern als Aus- 
gangspunkt lohnender 
Ausflüge in die wald- 
und seenreiche Umgebung 
gewählt. 18 000 Einwoh- 
ner zählte die vor rund 
700 .lahren vom Deut- 
sdien Orden gegründete 
Stadt vor dem Kriege, 
In unseren Tagen ent- 
stand unser Foto, das die 
evangelisdie Sladtkirche 
zeigt, die den Krieg fast 
unversehrt überstanden 
bat. 

Foto: Archiv 

fiel, daß er am liebsten — wie er schrieb — 
dort wohnen geblieben wäre. 

Auch Theodor Körner hat das Elbetal ge- 
kannt und geschätzt. Er kam 1810 auf einer 
Reise nach Aussig und Teplitz und fuhr zu 
Schiff nadi Tetschen. „Endlich gewahrten wir 
die Türme des Tet.schener Schlosses", so beridi- 
tet er in einem Brief, „wir kamen näher und 
es stand in seiner ganzen Pracht vor uns Auf 
einem hohen Felsen ragt es über die Stadt 
empor, die man vorher gar nicht gewahr wird 
Es war ein köstlicher Augenblick, als unser 
SchiiT um eine Felsenecke herumbog, und nun 
all die Schönheit so offen vor uns lag." 

Grillparzer hat Prag besudit und Friedrich 
Hebbel nahm in Marienbad Kuraufenthalt 
Ge.sdiildert aber hat das Elbetal und die 
Berge ringsum niemand so gut wie Ludwig 
Richter, der romantische Maler, der nur „zeiin 
oder zwölf Tage" dort geweilt hat und eine 
Reihe von unvergeßlichen Eindrücken nicht 
nur heim in das heimatlidie Dresden gebracht 
hat, sondern der diese Eindrücke auch niede r- 
gelegt hat in Gemälden, die bis heute zu dfin 
Schönsten gehören, v/as deutL^ie Malei gc- 
sdiaifen haben. 

Hier beim Anblick der lieblidien Auen, die 
sich entlang der Elbe zwischen Aussig und I-eit- 
meritz hinziehen, kommt Richter die Erkennt- 
nis, daß es nirgendwo .schöner ist als zu Hause 
im deutschen Vaterland, Diese Ueberlegungen 
reifen in dem kurz zuvor aus Italien Zurüdt- 
gekehrten angesichts des südlichen Reizes die- 
ser böhmischen Landschaft, der Fruchtbarkeit 
und Lieblichkeit, die zwar anders als die Ita- 
liens ist, aber es dennoch mit ihr aufnehmen 
kann. In .seinen Lebenserinnerungen gibt 
Richter die Gedanken wieder, die ihn damals 
bewegt haben; „Ich war überra.sdit von der 
Sdiünheit der Gegenden, und als ich an einem 
wunderschönen Morgen bei Sebusein über die 
Elbe fuhr und die Umgebung mich an italie- 
nische Gegenden erinnerte, tauchte zum 
erstenmal der Gedanke in mir auf; Warum 
willst du denn in weiter Ferne suchen, was du 
in seiner Nähe haben kannst? Lerne nur diese 
Sdiönheit in ihrer Eigenartigkeit erfassen, sie 
wird dir gefallen, wie sie dir selbst gefällt." 
Zwischen Sebu.sein und Kameik greift er — es 
war das Jahr 1836 - zu Mappe und Skizzen- 
buch und bringt zahlreiche Landschaftsskizzen 
zu Papier, später tut er dasselbe in Aussig an- 
gesichts der im Jahre 1426 von den Hussiten 
zerstörten Burg Schreckenstein, der „Lurlei 
der Elbe", die später das Motiv seines be- 
rühmt gewordenen Gemäldes „die Ueberlahrt 
am Schreckenstein" bietet. H. Dieterich 

Dyhernfurfh an der Oder 

Ein beschauliches sdilesisdies Landstädtdien 
Den Namen der Stadt Dyhernfurth hörte 

man in Schlesien täglich im Radio bei der An- 
sage der Wasserstandsmeldungen der Oder. 
Der Oderfurt verdankt der Ort seine Entste- 
hung, Er liegt nordwestlich von Breslau, in 
der Mitte des scharten Knicks, den der Strom 
bei Auras. dem Katzen-Gebirge ausweichend, 
stromab nach Westen macht, um sich bei 
Maltsch wieder nordwärts zu wenden. Wie die 
zahlreichen Funde von Feuersteinspiittern 
bewiesen, war diese Gegend schon in Urzeiten 
besiedelt; vor allem waren es Fisdier, die hier 
dem Fang nachgingen und mit ihren Kähnen 
der Oderübeigang für Reisende ermöglichten. 
Reste von Wallanlagen auf den Oderhöhen 
lassen auf eine Fliehburg oder auf Verteidi- 
gungsstellungen für diesen wichtigen Oder- 
übergang sdiließen, denn ein Zweig der ural- 
ten Bernsteinstraße soll hier über den Fluß 
geführt haben So war dem Fischerdürfchen 
Persigk, wie es bis in das Mittelalter hinein 
hieß, jahrhundertelang ein abgelegenes Da- 
sein bestiiieden, bis nach dem Dreißigjährigen 
Kriege der damalige kaiserliche Oberamts- 
kanzler Georg Abraham Freiherr von Dyhern 
den Plan faßte, hier auf den diditbewaldeten 
Oderhöhen eine Stadt zu gründen. Er erhielt 
die kaiserlidie D'.rlaubnis und gab der neuen 
Stadt, die seinen Namen trug, einen sehr wei- 
ten Rahmen, in der Hoffnung, daß sie bei der 
günstigen Lage schon hineinwachsen werde. 
Aber das geschah nicht, und so wollte audi der 
weitläufige Marktplatz, der nicht kleiner war 
als der Ring von Breslau, so gar nicht zur 
sonstigen Größe des Städtdiens passen. 

In der Zeit Friedrichs des Großen kam daa 
benachbarte Gut Dyhernfurth in den Besitz 
des Grafen Hoym, der Minister für Sdilesien 
war. Ihm verdankte das pröditige ScHloO am 
Oderufer seine imposante Gestalt. Auf der 
Terrasse davor standen jeden Sommer bis in 
die Neuzeit hinein eine Reihe statUidier 
Orangenbäume in großen Kübeln. Sie waren 

seinerzeit dem Grafen Hoym gesdienkt wor- 
den und bildeten eine der wenigen Sehens- 
würdigkeiten von Dyhernfurth. 

Aus der Zeit des Großen Königs stammte 
audi das schmucke evangelische Gotteshaus 
auf dem Ringe. Die evangelisdien Bürger der 
Stadt hatten schon lange den Bau geplant, 
aber man hatte ihnen als Bauplatz nur eine 
sumpfige Wiese außerhalb der Stadt zugewie- 
sen. Da reisten einige tatkräftige Männer zum 
Könige, klagten ihm ihre Not, und der be- 
stimmte, daß der Bau auf dem Ringe errichtet 
werden müsse. 

An die Zeit Friedridis erinnerte auch ein 
stattlicher Maulbeerbaum östlich der Stadt, der 
im Volksmund nur „Seidebaum" hieß und 
Zeugnis gab, wie dieser König sich um die He- 
bung der Seidenraupenzucht bemühte. 

Oderschute im Glotsner Wlnterhüfen, 

Ein weiterer Markstein in der Geschichte 
der Stadt war der Bahnbau der Stredce 
Breslau—Giogau—Heppen, der audi Dyhern- 
furth zur Bahnstation madite. Aber einen be- 
sonderen Aufschwung nahm die Stadt dadurch 
audi nidit. Der umständlidie Verkehr über die 
Oder mittels der Fähre verhinderte auch den 
näheren Anschluß an den Nadibarkreis Neu- 
markt mit seinen großen Gütern. Das Projekt 
eines Brüd«enbaues wurde von der um ihr 
Fährrecht besorgten Gutsherrsdiaft abgelehnt. 

Die beschauliche Ruhe wurde unterbroclien, 
als dann in das Gebiet von Dyhernfurth ein 
großes Industriewerk verlegt wurde. Die Wäl- 
der wurden abgeholzt, und die Werkanlagen 
wuchsen schnell empor. Die Zahl der Einwoh- 
ner stieg rasdi von 2000 auf fast 10 000. Es war 
ein Aufblühen vor dem bitteren Ende; die 
Bewohner konnten die Früchte ihres Aufbau- 
fleißes nidit mehr ernten. Das alte Schloß, die 
Stadt und die Werkanlagen wurden im letzten 
Kriege zerstört, die Bewohner vertrieben. Nur 
die Oder fließt wie eh und je an Dyhernfurth 
vorbei. 

Foto; Lährich 

„Beim schönen Ort" 
Die zwei Quellen der Oder, die am Ostab- 

hang des Fiedelhübels Im Odergebirge etwa 
in der Mitte zwisdien Olmütz und Mährisdi- 
Weißkirchen entspnngen, liegen im Dunkel 
des Waldes. Dieser Ostabhang trägt den 
poetischen Namen „Beim schönen Ort" Die im 
Hochwald gelegene, durch ein Marterl ge- 
kennzeichnete Quelle versiegt im Sommer. Die 
Hauptquelle am Waldrande Ist von einem 
pavillonartigen Umbau umgeben und liefert 
zu jeder Jahreszeit reichlich Wasser Das 
Bächlein gelangt nach kurzer Wanderung 
durch romantische Landschaft zu einem Stau- 
teich, der früher eine Breltersäge antrieb. 
Waldarbeiter und Forstwarte wohnten in der 
kleinen Ansiedlung Lleselberg, die auch dem 
Erforsdier der Oderquelle, dem gebürtigen 
Breslauer Dr. Joseph W Giernoth, einst 
freundliche Gastfreundschaft gewährte, Dr, 
Giernoth, der in Breslau und Oberschlesien an 
höheren Sdiulen wirkte, hat sich mit beson- 
derer Liebe der Erforsdiung der bis dahin 
kaum bekannten Oderquellen angenommen 
und hierüber umfangreiche wissensdiaftliche 
Arbelten veröllentllcht Er betont in seiner 
Beschreibung des Quellgebletes der Oder, daß 
dieser große Strom von der Quelle an deutsch 
ist und die Hauptader des schlesischen Rau- 
mes bildet. 

... daß Siebenbürgen eigentlich „Sechsbür- 
gen" heißen müßte, deim der Deutst^e Ritter- 
orden, der zu Anlang des 13 Jahrhunderts 
Grenzwnchl gegen die wilden Rumänen hielt, 
baute im ersten Anlauf nicht sieben, sondern 
nur sechs Burgen nämlich die Marienburg, 
Kreuzburg, die Brassoviaburg bei Kronstadl, 
die Schwarzburg bei Zetden die Dietrichsburg 
und die Heldenbuig Die Rosenauer Burg — 
die „siebente" — tst dagegen eine Bürgerburg 
aus späterer Zeit 

... daß vor 300 Jahren der Große Kurfürst 
in Piitau in Ostpreußen die erste brandenbur- 
gisch-preußische Flotte gründete. Pillau ti>urdf 
dabei zum Flottenstützpunkt ausgebaut. 

Es ist interessant 
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»Vom Mammutzahn 

bis zum mittelalterlichen Brunnen« 
Ein Rückblick auf die Bodenfunde des Jahres 1965 aus den Kreis Offenbach 

Trotz des veircgncten .Jiihres IWiS kann 
der Krcispflegcr für die Bodcnaltertüniei im 
Landki-cis Offenbach. Herl Klaus Ulrich, 
eine befri('tligende l*"undbilnnz auf.stelieii. 

In Zusaminennibeit mit den chriiiamt- 
lichen Vertrauensk^uten der Bodendenkniiil- 
pflige und Hauunterrieluncrii ki.innlc eine 
beachtliche Au.swahl von Kunden au.-; ver- 
.schiedi-nen Ph.'i.scn der Vor- und J''iüJi^i'- 
.■ichichte ßeborgiMi werden 

Die eigentliche Ai b( it dei Miideiulenkmals- 
pfiege bc'ginnt er.st. wenn man die l'unde 
geborgen hat. In Fundbericliten miij^.in alle 
Einzelheiten über den Gegenstand, seinen 
i*'undort und die t.'nistäiide gonauesten.'> fe.st- 
gehalten werden. Natürlicli weiß man zueist 
auch nichts über das Warum und Wie und 
Woher. In häufig sihr mühevoller Klein.ii- 
beit versucht man den f;eheinini,s,sen um Ji'n 
Gegenstand, der vielleicht schon /.wei- ijis 
dreitausend Jahre in der Erde liegt, näiier zu 
kommen. Mit nahezu kriminalisli.schem Si)ür- 
sinn müssen aus jeder winzigen Spur die Zu- 
sammenhänge erforscht werden. Erst aus sol- 
chen Ermittlungen kann man dann Rück- 
schlüsse ziehen, ob es .sich bei den l'unden 
etwa um Reste eines Siedlungsplal/.es un- 
serer Urväter handelt, oder ob man sie dort 
nur zur letzten Ruhe gebettet hat. 

Findet man beim Ausbaggein eini-r Kies- 
grube einen Mammutzahn, .so ist das gewiß 
nichts Alltägliches. Der Dank für die Ber- 
gung dieses außergewöhnlichen Fundes ge- 
bührt einigen ent.schlo.ssenen Herren, welche 
es nicht versäumten, durch ihie Meldung der 
Hodendenkmalpflege einen großen Dienst zu 
erweisen. 

Durch die Aufmerksamkeit eines Land- 
wirts wurde dem Museum in Dreieichenhain 
ein durchbohrtes Steinbeil aus der Jungslein- 
zeit übergeben. Sollte etwa nahe der Stelle, 
wo der Bauer bei der Bestellung seines Fel- 
de.s dieses Beil gefunden hat, einer un.serer 
Urväter mit seiner Sippe gelebt haben? Wei- 
tere Funde an dieser Stelle oder ;ionst dem 
Bodendenkmalpfleger verdächtige Spunn 
werden Auf.sehluß geben 

Mehreren Schülern und einer Schülerin aus 
Dreieichcnhain gebührt be.sondere Anerken- 

GLOSSE: 
Beruf: Demonstrant 

(dsd) — In Amerika gi'it es einen neuen Be- 
ruf; Demonstr;inl. Ein Unternehmer bietet 
berufsmäßige Demonstranten für 3 Dollar pro 
Mann und .Stunde an. Die Aussiehton dieies 
Berufes dürften nicht schlecht sein. Die De- 
monstration als p.syehologist4ie Waffe wird im- 
mer häufiger angewandt. Immer mehr Men- 
schen und Verliände h.iben das Bedürfnis, 
ihre Sache unter die Leute zu bringen, vor 
allem Proteste gegen irgendwas oder irgend- 
wen. 

Der Unternehmer. Dtm .Spark aus New 
Vörie, versicitert. er werde seine Demonstian- 
len nur für „gerechte Sachen" einsetzen. 
Wenn das so ist und bleilit, ist der Beruf des 
Demonstranten ein ehrenwerter wie andere. 
Doch sagt uns Don Spark nicht, v/as er un- 
ter „gerechter Sache" versieht, ähnlich wie 
Präsident Johnson dem Bundeskanzler keine 
Definition de.s.sen lieferte, was er unter „an- 
gemessener Beteiligung" der atomaren Ver- 
teidigung versteht. 

Offenbar ist nur an friedliches Demonstrie- 
ren gedacht mit Plakaten und höchstens mit 
Sprechchören, Don Sparks f.eute .sollen keine 
Tomaten werfen, den Verkehr .sperren oder 
die Gegner verprügeln. Als besondere Zu- 
gabe verspricht der Unternehmer seinen 
Auftraggebern, er werde ihnen durch seine 
Demonslranten Ent.spannung ver.schaffen und 
sie vor Magengeschwüren bewahren, die auf- 
treten würden, wenn ihrem Arger kein Ven- 
til geöffnet würde. 

Die Üher/eugungskrafI der Demonstration 
wild freilich nachla.ssen, wenn man weiß, daß 
die Demonstranten mir Bezahlte und nicht 
Bü.sessene sind. Die Spezialisierung der mo- 
dernen Ge.sellschaft, .sei sie eine „formierte" 
oder die „Grand society". schreitet offenbar 
weiter fort, Sie delegiert immer mehr Auf- 
gaben an ge.schulte und bezahlte Fachleute. 
Im Osten wird man höhnisch auf die.':e neue 
Entartung der kapitalistischen Welt hinwei- 
sen. Aber die Berufsdemonstration ist immer 
noch ehrlicher als die, die Ulbricht auf die 
Beine bringt, indem er die Arbeiter auf die 
Straße befiehlt und ihnen nicht einmal die 
versäumte Arbeitszeit bezahlt. 

Ganz neu ist die Idee Dim Sparks nicht. Es 
hat schon früher den Beruf der Claqueure ge- 
geben, die im Theater einem Stück oder 
Schauspieler dadurch zum Erfolg helfen muß- 
ten, daß sie mit dirigiertem Beifall das Pub- 
likum mitzureißen versuchton. K. M. 

nung. .Sie lieferten dem Museum einige wert- 
volle Funde. Das älteste Fund.stück i;.l eine 
Feuersteinklinge aus der Altsteinzeit, die der 
.Schüler bei einem .Schulausflug an einem 
bekannten Ausflugsort im Kreis Darmstadt 
fand. Dadurch ist der i rste altsleinzeilliil». 
Gegenstand an flieser .Stelle nachgewiesen. 

In d(.>r no.-döstlichen Ecke unseres l.aiid- 
krei,'-:!- erbrachte eine Orabiinj-- den Grund- 
riß eine.'- römischen Landhauses, Auch im 
Dri'iei( hgebiet stieß man auf die Spuren der 
alti'H Kiimer So konnte auf dem Ebert;-Ijer«, 
zwi,schen Dietzenbach und llofgut Neuhof dir 
Re.ste eines römischen Wachtturme,. ermittelt 
werden. An anderiM' Stelle, mitten im Wald, 
f;ind tn;m .Sch<>rben römischer Keramik un i 
Tonziigel. Weitrie Nachfor.-,c!iungen erivben 
vielleicht eines die Hesic i^ines römi- 
schen Gehöftes 

Eini> wertvolle Bereicherung erfuhr das 
Dr' ieieh-Miiseum durch einen umfangreichen 
Fund mittelalti rlichcr Töpfe und Krüge, die, 
zum Teil vollkommen unbeschädigt, ms 
einem längst verfallenen Voi bau an der .iMen 
Wehrmaui.M- der Burg Hain geborgen werden 
konnten. 

Ein mittelalterlicher Brunnen ist keine 
Seltenheit. Im vorliegenden Fall kann man 
jedoch von Ungewöhnlichkeit .sprechen; bei 
der Anlage eines vier Meter tiefen Kanali.sa- 
tit)nsgrabens entdeckte ein Bauunternehmer 
zweieinhalb Meter unter der Erdoberfläche, 
im freien Feld, eine kreisförmig angelegte 
Holzverschalung, die sich bis in eine Tiefe 
von vier Metern fortsetzte, Art und Erhal- 
tung.szustand der Be,schläge eines alten Holz- 
eimers sowie das Bruchstück einis mitti-l- 
alterlichen Tongefäßes geben Zeugnis von 
der Existenz di<;ses Brunnens .seit dem Mit- 
telalter. 

Mancher Leser wird fragen: Wozu das 
alles? Sollte man dieses ..wertlose Zeug" 
nicht da belas.sen. wo es ist? Was tut man 
mit den Scherben? " 

Darauf wäre zu anworten; „Die Boden- 
denkmalpflege hat die Aufgabe, alles, was 
zur Erforschung der I.ebensv.ci.se und Le- 
bensgewohnheiten unserer Vorfahren und 
Urvater von Nutzen sein kann, zu bergen. 
In erster I.inie soll an den Stellen gesucht 
werden, wo eine unmittelbare Gefährdung 
der Bodenaltertümcr durch die heutige Be- 
bauung besteht." 

Der Fund einer Scherbe hat manchem 
Laien schon ' in mitleidiges Läc heln entlocKt. 
wenn der Bodendenkmalpfleger stolz damit 
von dannen ging. Was jedoch gerade diese 
eine .Scherbe bedeutet, das wi'iß der Laie 
nicht und darüber könnte wiederum der 
Fachmann läehi'ln ch, 

Vorsicht mit Plastikbeuteln und Stanniol 
Die Winleiv.eit ist auch die Zeil der Wild- 

fülterung, Liebhaber von Waldspaziergängen 
nehmen gern Futter für das Wild mit. In 
Städten mit einem Tierpark ist es eine Freude 
für jung und all. den Tieren etwas Frefjbares 
mitzubringen. Leider wi.s.sen viele, die sidi zu 
den Tierfreunden zählen, nicht, daß sie dalxd 
den Tieren den Tod bringen können. Nicht 
falsches Futter allein kann diese verenden 
lassen, sondern auch der Plastikbeutel oder 
das .Stanniolpapier, worin die „Fres.salien" 
transportiert werden. Die Tiere fre.ssen die 
Hüllen mit, können sie aber nicht zerkauen 
und die.se Fremdkörper führen zum Darm- 
ver.schluß und zum Tod, Jeder, der im Wald 
oder Tierpark spazieren gehl, denke immer 
daran: Niemals Futter mit der Umhüllung 
verabreichen, die Verpackung nicht im Wald 
wegwerfen; in Zeiten der Futternot im 
schneereichen und kalten Winter auch nicht 
in die Abfallkörbe im Wald legen. Wenn die 
Tiere hungern, suchen sie .sogar dort nach 
Futtei'. 

Golfstrom des Pazifik 
(hs| — Der Kui'oshio, auch Golfstrom dos 

Pazifik genannt, beginnt zwischen dem 13. 
und 15. Längengrad, wo tier nördliche Äqua- 
torstrom in der Nähe der philippinischen Lu- 
znn-Insel nach Norden einschwenkt. Diese 
Entdeckung machte das japanische For- 
schungsschiff „Takuyo" im Rahmen von For- 
schungsarbeiten, die von der internationalen 
Ozoanographi.schen Kommission mit Unter- 
stützung der UNESCO begonnen worden sind. 

Damit ist der erste Abschnitt der ozeano- 
graphischen Untersuchungen beendet. An ihm 
beteiligten sich 36 Schiffe aus sechs Ländern, 
■letzt soll die zweite lintersuchungsphase be- 
ginnen. Man hofft, die Grunduntersuchungen 
im Laufe von zwei Jahren abzuschließen, uin 
dann mit Spezialforschungen beginnen zu 
können, die Aufschluß über das Wetter und 
die Fischzüge im we.stlichen Pazifik geben 
sollen. (UD) 

Karneval i.ft nidit l''a,s('liinK und FasdiinK l.st nldit Fastnacht, die vor allfni in Badi'n-V\ Urt- 
lemherR zu Hause ist. Ktwas unerhört rruü<hsi|{ei> und KinmallKe« Ist die alcmannlKi^r Ka.s- 
net im südwestdeutschen Kaum rund um den ßodensee. KiciitiK (teht es am DreikönlKstaK 
los, und ihren Ilähepunkt erreicht sie elüentlich erst In der Woche vor Aschermittwodi. l'nser 
Hild: Wie diese Hexenkostlime »leht man die versdiledensten Maskenkostüme hei den all- 

jälirliclien Treffen der Narrenvereine in den lloctiburgen der alemannischen Fasnrt. 

Jede werdende Mutter sollte sich einen Mutteroaß besorgen 

Khesnslaktor stärker beachten 
An alle werdenden Mütter im Landkreis 

Offenljach wendet sich Medizinaldireklor Dr. 
f/Udwig Osswald, der Leiter des Kreisgesund- 
heitsamtes, in einem Aufruf und fordert sie 
auf, mehr als bisher von den durch das Land 
He.ssen ermögliciilen .Schwangeren-Vorso.ige- 
untersuchungen Gebrauch zu machen. Die 
Verantwortung der Ellern, die ein Kind ha- 
ben möchten, beginnt nach Meinung von Dr. 
Osswald und .seinen Fachkollegen nicht erst 
am Tage der Geburt des Kindes. sr)ndern 
schon viil früher. Jeder aufgeklärte Men.seh 
wisse, daß es die Blutgruppen A. B. AB und 
O gebe, die sich aber nicht alle gegenseitig 
vertragen. Bo.sonders die werdende Mutler 
müs.se darüberhinaus wissen, daß es eine 
ganz.e Reihe von besonderen Faktoren gibt, 
die das eine Blut vom anderen unterschei- 
det, Das könne von Fall zu Fall sogar bei 
Trägern der gleichen Blutgruppe möglich 
sein. Eine der wichtigsten unter den He,-on- 
derhei'en in <ien ver,schiodenen Beschaffen- 
heilen des Blutes, .so betont flr, Osswald, sei 
der Rhe-iusfaktor, der, wird er nicht durch 
Blutuntersuchungen frühzeitig bestimmt über 
schwere gi.-sundheit liehe S'häden für das 
Neugeborene oder sogar über seinen Tod 
entscheidend sein kann. 

Immer wieder geschehe es, daß fbei gei- 
stig und körperlich kerngesunden Eltern!| 
Kinder durch Blutunverträglichkeit mit 
.schweren Gesundhcilsschäd. n zur Well kom- 
men, nach der Geburt sterben oder tot ge- 
boren werden, Dr. Osswald macht darauf 
aufmerksam, daß seitens des f„'indes Hessen 
Vorkehrungen getroffen worden sind, um den 
F.llern ein .solches Leid zu ersparen. Aber je- 
der einzelne müsse dazu beitragen, die von 
der Landesregierung geförderten Vonsorge- 
unlersuchungen auch wirk.sam werden zu 
lassen. Das Land habe schon vor längerer 
Zeil die generelle seieologi.sche Untersuchung 
bei Schwangeren ermöglicht. Unter anderem 
seien landeseinheitliche Mütterpässe für die 
Eintiagung der Blutgruppe hergestellt wor- 
den, die von den Ärzten ausgefertigt weiden, 

Dr, Osswald weist darauf hin, daß bei der 
Blutuntersuchung der Bestimmung des Rhe- 
susfaktors eine ganz be.sondere Bedeutung 
zukomme. Um ihn festzustellen, werden das 
Menschenblut mit dem Blut von Rhesu.saffen 

zusammengebracht. Das Blut der nieisten 
Menschen (etwa 85 Prozent) reagiere dabei 
HH.-positiv. Bei etwa 15 Prozent falle die 
Reaktion RH.-negativ aus. Die Tatsache, RH,- 
positive,< oder HH,-negatives Blut zu haben, 
bedeute aber niiht. daß die.se Menschen krank 
seien. Aber das Blut verschiediner Eigen- 
-( haften, wobei neben dem RH -Faktor auch 
verschiedene lälutgruppeneigenschaften au,s- 
lö.sende Uisache sein können, vertrage sich 
nicht untereinander. „Wenn es im Körp< r zu- 
sammengebracht wird, entsteht ein unbarm- 
herziger Abwehrkampf ', sagt Dr. Os..;wald. 
Wenn eine Frau mit RH.-negativem Blut ein 
Kind erwarte, müsse mit der Unverträglich- 
keit gerechiiot werden, d. h, daß sich wäh- 
rend der .Schwangerschaft das Blut der wi.'r- 
denden Mutter gegen das „feindliche' Blut 
de.s Emlir.vos wehrt. D.ibei komme e.s /u einem 
Hiutzerfall, der dann die erwähnten schy.v;- 
ren körperlichen oder gi'istigen Schäden oder 
sogar den Tod des Kindes hervorrufen könne. 

.Wird eine werdende Mutter rechtzeitig auf 
den Rhesusfaktor untersucht und man stellt 
eine Blntunvertriiglichkeit zwisch.-n Mutter 
und Kind fest, so kann das gefiihrdeli- Kind 
durch eine sofortige Behandlung gerettet 
werden", sagt Dr Osswald. Diese Beh.indirng 
könne aber nur in größeren Kliniken diireh- 
geführt werden. Dr. Osswald weist auch dar- 
auf hin. daß auch der Vati'r sein Blut un- 
tersuchen lassen sollte, wenn während ,1er 
Schwangerschaft bei einer RH-negativen 
Mutter als Zeii'hen der Blulunverlräglichkeit 
gegenüber dem ki^imenden Lehen sogenannte 
Antikörper festgestellt werden, 

Dr. Osswald stellt abschließenfl fest, es 
könne künftig viel Leid vermieden werden, 
wenn dem Rhesusfaktor von werdenden 
Eltern mehr Beachtung als hislier ge.scheiikt 
würde. Die ßlutiinlersuchungen, die jeder 
praktische Arzt ermöglichen kann, .sei im 
übrigen völlig kostenlos, „Auf vielen Gebie- 
ten der Gesundheitsvorsorge hat die Bevöl- 
kerung des Kreises Offenbach in den ver- 
gangenen Jahren bewiesen, wie aufge.schlos- 
sen sie .solchen Vorbeugemaßnahmen gegen- 
übersteht. Ks wäre deshalb zu wünschen und 
zu hoffen, daß künftig jede werdende Mut- 
ter rechtzeitig ihr Blut bei ihrem Hausarzt 
oder einem Facharzt unter.iuchen und sich 
einen Mülterpaß ausstellen lassen würde." 

Zu leicht gemacht 
RD — Etwas zu leicht halte sich der Amts- 

richter eines westdeutschen Gerichts die 
Sache gemacht, als er einen Autofahrer mit 
einer Geldstrafe belegte, der auf .schneeglat- 
ter Straße mit seinem Wagen ins Schleudei-n 
geraten war und einen Verkehrsunfall ver- 
ursacht hatte, 

Kui-z und bündig hatte der Richter, ohne 
danach zu fragen, wie schnell denn der An- 
geklagte gefahren sei, festgestellt, daß er 
eben zu schnell gefahren sei. Er hatte ge- 
meint, das ergäbe sich allein schon aus der 
Tatsache, daß sein Wagen ins Schleudern ge- 
inten sei. 

Diese Schlußfolgerung fand ganz und gar 
nicht den Beifall des Revisicmsgerichts, das 
den Amtsrichter belehrte, daß er zunüchst 
einmal die von dem Angeklagten tatsächlicii 

eingehaltene Gesehwindigkeil hätte feststellen 
müssen, bevor er zu seinem Schuldspruch ge- 
langte. 

Erfahrungsgemäß — heißt es in der Urteils- 
begründung — gerate nämlich ein Kraftfahr- 
zeug auf vereister Straße gar nicht so selten 
auch dann Ins Schleudern, wenn die Ge- 
schwindigkeit nicht zu hoch sei. Das könne 
oft trotz größter Sorgfalt nicht verhindert 
werden, weil es viele Ursachen dafür gäbe; 
ein leichtes Bi-emsen, ein etwas zu hastiges 
Betätigen des Steuers oder ein zu heftiges 
Gasgeben. 

Deshalb kann aus der Tatsache, daß ein 
Kraftfahrzeug auf vereister Straße ins Schleu- 
dern geraten ist, nicht ohne weiteres der 
Schluß gezogen werden, die Gesciiwindigkeit 
sei nach den örtlichen Verhältnissen zu hoch 
gewesen. (Urteil des Oberlandesgerlchts Düs- 
seldorf v. 11. 12, 1083) 
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Die Kleinstadt Timmins spekuliert sich reich 

Bodeoschälze im kanadischeD Oatarlo lodien Pioniere neuer Art - Mit dem Hubsdirauber ins Abenteuer 
Zwisdien der HucUon Bay als Nord- und 

den „Großen Seen" als Südgrenze erstreckt 
sich die kanadische Proviru Oiitario Im Nor- 
den dleiier Provinz liegt die Stadt Timmins. 
Sie hal bis heute kaum mehr als 30 000 Ein- 
wohner, Ist also für europäische Begriffe nur 
eine mittlere Kleinstadt Doch die Einwohner- 
zalil sollte niemanden Irreführen: In der Um- 
gebung von Timmins erlebt das Pionierzeit- 
altcr Kanadas gegenwärtig eine einzigartige 
Renaissance Es erinnert an den sdion fast 
sagenhaften Goldrausch, nur diesmal geht es 
nicht um Gold, sondern um Kupfer, Zink, Sil- 
ber, andere Metallerze, Oel und nicht zuletzt 
auch Holz 

Die „OldtinuTs" ermnern sicli noch an Tim- 
nu!.--. ai eine bescheidene Siedlung, und dabei 
bnuchen sie gar nicht so weit zurückzuden- 
ken Heute hat die Stadt einen Flugplatz, 
einen Nachtklub mit Bar und Kabarett, Stra- 
ßen mit drastischen Geschwindigkeitsbegren- 
zungen, Hotels und — was einmalig in der 
Well sein durfte — sogar eine Börsen-Neben- 
stelle, deren Besuchet per Fernschreiber sidl 
stets über die Kurse ihrer Aktien informieren 
können. In Timmins gehört das Spekulieren 
auf dem Aktienmarkt genauso zum täglichen 
Leben wie in europäischen oder amerikani- 
schen Großstädten der Einkaufsbummel von 
Hausfrauen in Selbstbedienungsläden; Man 
vergleicht die Preise und disponiert dement- 
sprechend. 

Von der Lokalzeitung abgesehen, wird in 
Timmins kein Blatt so intensiv gelesen wie 
„The Northern Miner", eine Borsenzeitung, 
die sich auf die Kurse und die Aussicliten der 
Aktien von Firmen spezialisiert, die in der 
Nachbarscliafl engagiert sind. 

„Fast alle Familien in unserer Stadt sind 
Aktienbesitzer", versicherte ein Bürger, der es 
wissen muß. Doch interessanter als diese Tat- 
saclie ist etwas ganz anderes: Von Timmins 
aus operieren Prospektoren, denen Kanada es 
verdankt, daß sidi in rund 12 Jahren die För- 
derung von Bodenschätzen verdreifaclit hat. 

Diese „Glückssucher" haben mit ihren klas- 
sischen Vorbildern nur wenig gemeinsam — 
abgesehen vom Unternehmungsgeist. Sie be- 
nutzen Hubschrauber, zu deren Ausrüstung 
kostspielige Meßgeräte gehören. Mit ihrer 
Hilfe werden aussichtsreiche Erzlager erkun- 
det. Der nächste Schritt, ebenfalls vom Hub- 
sdirauber aus, ist die Vermessung als Grund- 
lage für Karten, die ihrerseits wieder der 
Ausgangspunkt für die Lizenzerteilung sind. 

Audi bei der Erschließung der Fundgebiete 
spielen die Helikopter eine entscheidende 
Rolle. Sie befördern Geologen, Arbeiter, Ma- 
terial und Nachschub zur Einsatzstelle. Sie 
sorgen dafür, und das ist wohl kaum weniger 
wichtig, daß sich die modernen Pioniere alle 
paar V/ochcn in Timmins von den Strapazen 
In der Wildnis erholen, ausspannen und audi 
Bekannte treffen können. 

Wer rund fünf- bi» achthundert Kilometer 
vom nächsten Zivilisationszentrum entfernt 
ist, (Jar lernt einen Hubschrauber erst richtig 
schätzen. Vor allem dann, wenn es nicht ein- 
mal die Andeutung von Straßen gibt und 
selbst die geländegängigen Landrover und 
Lastwagen keinen Weg mehr finden. 

Die „Fliegenden Lastcsel" waren wohl die 
wichtigste Voraussetzung für die Erschlie- 
ßung des nördlichen Ontario. Wenn heute In- 
dios Zufahrts.straßen zu den wichtigsten Berg- 
werksgebieten schlagen, dann tun sie das mit 
modernen Motorsägen und anderen Maschi- 

nen, Die aber kamen durch die Luit, genauso 
wie der Treibstofl. 

Das beste Geschäft machen jedoch die ein- 
heimischen Geschäftsleute und die Investoren 
in den großen Städten Kanadas. V/er als Pro- 
spektor ein ergiebiges Erzvorkommen gefun- 
den hat, der wird für ein paar Jahre oder 
manchmal auch nur für ein paar Monate Ent- 
behrungen reichlich entschädigt. Kr bekommt 
dann sehr schnell ein lukratives Angebot. In 
fast allen Fällen wird er die Gelegenheit beim 
Schöpfe fa.ssen, denn es ist ein himmelweiter 
Unterschied zwischen dem Entdecken und dem 

Das Ende des „feurigen Elias'' 
Eleklrisdie Fahrdratillokoniotiven wurden zuerst im Kohlenbergbau erprobt 

Aul der Weltausstellung des Verkehrs in 
München waren sie wieder dabei, die feuer- 
speienden Ungetüme mit ihren romanti.sdien 
Namen „Adler", „Rocket" und „feuriger Elias", 
oder wie sie sonst noch heißen moditen. Mo- 
delle und Abbildungen zeigten die ersten 
Dampflokomotiven, die im vergangenen Jahr- 
hundert so viele Widersacher auf den Plan 
riefen. Mittlerweile hat sich gezeigt, daß weder 
die Menschen bleibenden Sdiaden an der Er- 
findung nahmen, obwohl sich die für gesund- 
heitsschädigend gehaltenen Geschwindigkeiten 
sogar noch steigerten, nodi daß Kühe keine 
Milch mehr geben, an denen ein Zug vorüber- 
gebraust Ist. Inzwischen aber ist schon v/ieder 
das Todesurteil über die Dampflokomotive ge- 
sprochen, das mit dem Ausbau der Elektrifi- 
zierung auf den Bahnstrecken nadi und nach 
vollstreckt wird. 

Es ergeht der Dampf- 
lokomotive ebenso, wie 
es vor mehr als hundert 
Jahren der Postkutsdie 
erging; sie wird durch 
ein modernes und lei- 
stungsfähigeres Ver- 
kehrsmittel, die Elektro- 
lok, abgelöst. Und wie- 
der, wie dazumal, gibt 
es Leute, die darüber 
klagen, daß dem Men- 
schen ein weiteres Stüik 
Romantik verlorengehe, 
das in Zukunft nur nodi 
in Museen zu bewun- 
dern sei. 

Gänzlidi unromantisch 
waren freilich die Män- 
ner, die der Dampfloko- 
motive noch eine Gna- 
denfrist zubilligten, als 
es sidl längst erwiesen 
hatte, welche tedinischen 
und wirtsdiaftlichen Vor- 

teile die elektrifizierten Strecken boten. Die 
Männer saßen im deutsdien Generalstab und 
beredineten kühl, daß im Falle eines Krieges 
der Zugbetrieb mit Dampflokomotiven weni- 
ger anfällig gegen Bombardierung und Sabo- 
tage sei. 

Die Deutsdie Bundesbahn hatte deshalb nadi 
dem Ende des zweiten Weltkrieges einen ge- 
waltigen Rückstand aufzuholen. Nur etwa 
1400 Kilometer des Streckennetzes waren elek- 
trifiziert. Heute sind es weit mehr als 5000 km, 
von denen jeder einzelne rund eine Million 
Mark kostete .Schon vor einem Jahr wurden 
zum erstenmal in der Gesdiidite der deutschen 
Eisenbahn mehr Güter von Diesel- und Elek- 
trolokomotiven als von Dampflokomotiven 
transportiert, und dieses Verhä/.nis wird sich 
unaufhaltsam weiter zuungunsten der Dampf- 
lokomotive versdhieben, bis sie eines Tages 

Das ist ein Nachbau des „feurigen Elias", der ersten deutsdien 
Lokomotive von 1835 „Der Adler". 

Auswerten beispielsweise einer reidien 
Kupferader. Di« Krschiieüung erfordert Be- 
träge, die nur große Konzerne aufbringen 
können, kaum aber Je ein Privatmann 

Wer von den Prospektoren Pech hat, der ist 
sehr sdinell ruiniert Wer Glück hat, dei kann 
die nächste Expedition vorbereiten Die Män- 
ner mit Glück und Geschäftsverstand sind in 
der Minderheit, aber sie hal}cn es binnen we- 
niger Jahre zu Millionenvermögen gebracht. 
Von den Pedivögeln spricht niemand 

Timmins aber blüht, wächst und gedeiht. Es 
soll nach einigermaßen glaubwürdigen Sdiät- 
zungen nach dem Pro-Kopf-Besit? bereits die 
reichste Stadl Kanadas sein Für eine Pionier- 
stadt macht sie der Polizei wenig Arbeit Und 
gerade das unterscheidet Timmins von den 
einstigen Goldgräberzentren: Hier haben nur 
nüchterne Männer Aussicht auf Erfolg Eine 
Handvoll Gold ist eine große Versuchung, 
weckt Neid und Mordiust. Die Erze, die um 
Timmins gefunden wurden, sind zwar Hun- 
derte von Millionen wert, aber für eine Hand- 
voll von ihnen bekommt man nodi nicht ein- 
mal ein Gla& Biei, 

Für Kanadas Wirtsdiaft und die Prospek- 
toren geht es um große Summen, aber den- 
noch nicht um Schätze, die von heute auf mor- 
gen aus einem Bettler einen Millionär machen. 
Und seibst wenn auch das schon passiert sein 
soll, gab es da einen Umweg über das Sdieiit- 
buch, der sich als ernüditernd erwies. 

wirklidi nur noch ein Museumsstück ist. 
Dampflokomotiven fahren mit Kohle. Wird 

ihre Stillegung die Halden wachsen lassen? Hat 
sidl der Bergbau selbst ein Kuckucksei Ins 
Nest gelegt? Diese zweite Frage wird nicht 
aligemein verständiidi sein. Mau muß dazu 
wissen, daß nach der Vorführung elektrischer 
Kleinfahrzeuge auf Ausstellungen durch Wer- 
ner von Siemens sich zuerst der Bergbau zur 
Erprobung elektrischer Fahrdrahtlokomotiven 
im Grubenbetrieb entschloß und somit auf die- 
sem Gebiet, wie auf vielen anderen, entsdiei- 
denden Anteil an der technischen Entwicklung 
hatte. 

Es wäre ein Hohn, wenn er dadurch nun die 
deutsche Bundesbahn als größten Einzelabneh- 
mer von Steinkohle verlöre. Es wäre ein Hohn, 
ist aber nicht so, denn daran wird sich auch 
in Zukunft nichts ändern, daß die Bundesbahn 
überwiegend n>il Kohle fährt. Das klingt para- 
dox, aber die Statistik beweist, daß rund 
56 Prozent des in der deutschen Bundesrepu- 
blik erzeugten Stromes In Kohlekraftwerken 
aus Steinkohle gewonnen werden, mehr als 
30 Prozent darüber hinaus «us Braunkohle, 
während der Rest von Wafrorkraftwerlw« 
geliefert oder importiert wird. 

Rechnet man hinzu, daß audi die Pumpen 
mit Kohlestrom angetrieben werden, die na^ts 
das Wasser in die Speidierseen der Wasser- 
kraftwerke hinaufpumpen, kann man getrost 
behaupten, daß auch in Zukunft die Lokomo- 
tiven mit Kohle fahren werden, auch wenn sie 
die heimische Energie über den elektrischen 
Draht beziehen und der „feurige Ellas" end- 
gültig abgedankt hat. 

- ^iiiiii I I- IM it.«i pubiic reioiioni 

Der 30. Todestag von Adolf Just 
gibt uns Anlaß, der großen Verdienste dieses 
Mannes zu gedenken. Adolf Just — geb. am 
8, August 1859 in Luethorst (Hannover), gest. 
am 20. Januar 1936 in Starnberg — hat sich 
als Vorkämpfer und Wegbereiter für die na- 
türliche Heil- und Lebensweise weit über 
Deutschlands Grenzen hinaus einen großen 
Kreis dankbarer Freunde und Verehrer gc - 
schaffen. !•> war einer der ganz selten Be- 
fähigten, der ein Menschenleben lang nach den 
Wegen gesucht hat, welche die Natur geht, um 
v/iederherzustellen, was krank geworden ist. 

Er hat die Natur in ihrem Tun beobachtet, 
um den iieilungsvorgang so gestalten zu kön- 
nen, wie er „von Natur aus" ist. Er hat viel 
Spott und Hehn, ja auch Verfolgung in Kauf 
nehmen müssen. Aber er ist seinen Erkennt- 
nissen treu geblieben und hat sich an das 
gehalten, was er anderen glaubte raten zu 
müssen. Er hatte erkannt, daß die erste Auf- 
gabe darin liegt, die Menschen zu einer Le- 
bensweise zu führen, die die Lebens- und 
Heilkräfte, welche jedem Körper mehr oder 
weniger innewohnen, vor allen Dingen erhält 
und sie vor unnötigem Verbrauch durch 
unzweckmäßige Lebensweise schützt. 

Just war sich von Anfang an klar darüber, 
daß er nur durch das eigene Beispiel die Men- 
fdien überzeugen konnte. Auch waren die 
pelbstversudie deshalb nötig, weil die An- 
Siditen über eine natürlidie Lebens- und 
Ernährungsweise damals weit auseinander- 
gingen. Was er am eigenen Körper erprobt 
und erlebt, wie er die Vor- und Naditeile der 
verschiedenen Methoden erkannt hatte, das 
alles legte er in seinem 1896 erschienenen 
Buche „Kehrt zur Natur zurück" nieder. Im 
gleichen Jahre eröffnete er seine Kuranstalt 
„Jungborn" im Harz, um Kranke und Ge- 
sunde wieder unmittelbar mit den segens- 
reichen Kraftquellen der Natur vertraut zu 
Machen. Die Kurgäste wohnten in Lufthütten, 
mitten in großen Parks, so daß die umfassen- 
de Ausnutzung aller natürlichen Lebensreize 

Freiluftleben, Atmung, Ruhe und Bewegung, 
Ernährung und Fasten in wohlbemessener 
Welse möglich war. 

Die Kuranstalt „Jungborn" ist das Vorbild 
Xieler ähnlicher Einrichtungen im In- und 

usland geworden. Die folgerichtige Gestal- 
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tung der Rohkosternälirung, vegetarische 
Kost, JungbornernUhrung, Fastenkuren, Was- 
serkuren, Heiierdebehandlung von innen und 
außen, Gymnastik, gesunder Sdiiaf, richtige 
Gedankeneinstellung für den kranken und 
gesunden Menschen, war die von ihm ge- 
schaffene Jungbornkur. 

Dann ist Adolf Just aber der geniale Wie- 
derentdecker eines Heilmittels geworden; er 
fand die wunderbare Kraft der Kixie als 
Heilmittel. In folgerichtiger Fortführung 
seiner Vorstellungen mußte er mit Staunen 
sehen, wie die Natur ihm da ein Geschenk 
von größter Bedeutung für die Menschheit 
gegeben hatte. In dem Maße, in dem der Kör- 
per von den .Schladten und Giftstoffen einer 
unnatürlichen Zivilisation frei wurde, ge- 
langte er auch zur Gesundung. E.s war nicht 
irgendwelche Erde, sondern ein Löß, der allen 
Ansprüchen an Wirksamkeit genügte, und der 
nach sorgfältiger und schonender Aufberei- 
tung unter der Bezeichnung „Luvos-Heilerde" 
in die Therapie von ihm eingeführt worden 
ist. 

Heute kann es niemand mehr begreifen, 
daß man vor 75 Jahren einen Menschen be- 
kämpfte und verspottete, der sich bemüht hat, 
die Menschen durch seine Lehre wieder zu 
einer naturhaflen Lebensweise zurückzu- 
führen. In den 90er Jahren v/irkten die Leh- 
ren von Adolf Just revolutionierend, heute 
sind seine Forderungen Allgemeingut ge- 
worden. Curt Seibert 

65000 körperbehinderte Kinder 
Jedes achte Kind, das bei uns geboren wird, 

hat einen mehr oder minder operablen Scha- 
den. Es sind beileibe nicht immer körperbe- 
hinderte Kinder mit Gliederfehlbildungen, 
von denen es nach amtsärztlicher Statistik 
aus den Bundesländern 2394 bei uns gibt. Gott- 
lob bei weitem also nicht so viele, wie immer 
behauptet wird. Erfreulicherweise sind nur 
etwa 800 „sdiwere" Fälle, mit denen die Me- 
diziner, wie sie immer wieder versichern, gut 
fertig werden. 

Es gibt in der Bundesrepublik aber 65 000 
körperbehinderte Kinder, die geistig gesund 
sind und unter denen die 2394 dysmeien Kin- 
der fast den kleinsten statistischen Raum ein- 
nehmen — es gibt bei uns: 4000 blinde oder 
stark augengeschädigte Kinder; 6000 durch 
Kinderlähmung Betroffene; 2000 durch früh- 
kindliche Unfälle Gesdiädigte; 41 000 mit an- 
geborenen Behinderungen, liierunter die 2:)94 
Dysmeien und rund 12 000 mit anderen, nicht 
katalogisierten Beeinträchtigungen. 

Diesen Kindern wird durch das Bundes- 
sozialhilfegesetz geholfen, keines dieser Kin- 
der leidet ernste Not. Es muß aber unbedingt 
erreicht werden, daß aus ihnen vollgültige 
Mitbürger v./crden, die mit uns leben, die aus 
eigener Kraft bestehen und die nicht eine 
ständige Belastung für den Steuerzahler be- 
deuten. Das erst ist eine echte Hilfe für diese 
Kinder. 

NSU PRINZ 1000 gut im Rennen 
Ks gibt viele Menschen, die 
sagen, sie seien an Auto- 
rennen nicht interessiert. 
Nun, es trifft gewi(i zu, daß 
ein Autorennen an einen 
Wagen ganz besonders ho- 
he Anforderungen stellt. 
Autos, die im Rennen sie- 
gen, sind den Beanspru- 
chungen des Alltagsver- 
icehrs allon^al gewadisen. 
In diesen^ Zusanimeniiang 
ist es interessant zu wis- 
sen: Ofir deutsche Tourcn- 
uagcninciätrr 1%5 (aller 
Klassen), Günther Irm- 
Kcher, fuhr oincn N81J 
l*rinz tiüO crm. Der deut- 
bclie GT l)i*rgini'i»tcr 1065 
(aller Klassen), Siegfried 
Spiess, fuhr einen NSU 
Prinz 100«. Bei II gefah- 
renen Bergrennen errang 
Siegfried Spiess 8 Klas- 
sensiege. Dabei Ist beson- 
ders bemerkenswert, daß 
er seine Meisterschaft mit 
dem NSU Prinz 1000 ge- 
genüber sehr viel größe- 
ren und stärkeren Kon- 
kurrenten erlangte, die mit 
Motoren bis über 2 Liter ' 
llubraum gestartet waren. 

Unser Bild zeigt den deutsdien Bergmeister Siegfried Spiess beim Internationalen Alpenbergpreis 
1965 am noßfeld bei Berditesgaden. NSU-Foto 

Leichter leben . . . mit dem ölofen 
Arbeitserleichterung, Rationalisierung, Auto- 

mation, das sind Begriffe, die uns heute auf 
allen Gebieten der Wirtschaft und des tägli- 
chen I^bens intensiv beschäftigen. Aber auch 
in unseren eigenen vier Wänden spielen diese 
Begriffe eine sehr große Rolle. Im Mittel- 
punkt der Diskussionen steht dabei immer die 
überlastete Hausfrau. Sie kann keine 42-Stun- 
den-Woche — wie viele Arbeitnehmer — für 
sidl verlangen. Über 10 Stunden, und wenn 
sie berufstätig ist, 12 bis 14 Stunden, beträgt 
ihre tägliche Arbeitszeit. 

Was lag deshalb für unsere Techniker näher 
als durch ihre Erfindungen den Hausfrauen 
die erforderliche Arbeit.serleiciiterung und 
Freizeit zu verschaffen. 

Zur modernen Küche gehören heute selbst- 
verständlich ein automati.scher Gas- oder Elek- 
troherd. Warum aber nicht aucli in der übrigen 
Wohnung leichter leben, und zwar mit dem 
ölofen? Dieses Heizgerät ist es nämlich, das 
unseren Frauen, ob nur im Haushalt oder 
überdies im Beruf tätig, das Heizen zu einer 
wahren Freude macht. Gerade die letzten 
Monate mit ihrem teils kalten, teils recht 
wechselhaften Wetter und Temperaturen ha- 
ben wieder einmal deutlicli gezeigt, weldie 
Mühen und Sorgen die Flnumerwärmung mit- 
tels eines überalterten Heizgerätes zu bereiten 
vermag. Nidit nur, daß soldi ein „Veteran" 

ständig auf „Bedienung" wartet und ohna 
Nutzen gefüttert werden will, auch in der 
Sauberkeit läßt er zu wünschen übrig. Nur 
Mühe und Verdruß bringt er. Wie anders ver- 
hält sich demgegenüber der neuzeitliche öl- 
ofen I F,r kommt den Wünschen der Haus- 
frauen nach Arbeitserielchterung, Zeit- und 
Geldersparnis, also auch Rationalisierung, weit 
entgegen. Es ist kaum der Rede wert, was er 
an Wartung und Bedienung verlangt. 

Der im Ofen befindliche Tank muß je nadi 
Außentemperatur nur alle zwei bis drei Tage 
mit Heizöl aufgefüllt werden. Die gewünschte 
Wärmeabgabe ist spielend leicht durch Dre- 
hen eines Knopfes oder Druck auf eine Taste 
einzustellen. Will man sich auch diese ge- 
ringe Arbeit noch ersparen, dann schaffe man 
sidl einen ölofen mit Thermostat an. 

Ein ölofen bereitet wirklidi Freude. Seine 
Anheizzeit ist kurz, so daß er schon einige 
Minuten nach dem Anzünden seine volle 
Wärmeleistung an den Raum abgibt. Jede 
Änderung in der Wärmeabgabe, gleichgültig, 
ob sie durch Witterungsumsdiwung hervor- 
gerufen oder durch den Benutzer gewün.scht 
wird, wirkt sich ohne Verzögerung aus. Mit 
dem ölofen ist ein wirklic^h individuelles Hei- 
zen möglich. K.S lebt sich also leichter mit dem 
ölofen. 

   »./inutwui» ZrCiiunu »rcltag. den 14. Januar 1968 

/4et^ diesem nicfit mßcweknUchin (i)eae ... 

Romanltsdie Wünsche gelten nidits Im Institut ffir Eheanbahnung 

mittlung." Die Stenotypistinnen sollen bei 
ihren Leisten bleiben und die Arzthelferin 
muß sich mit dem Gedanken an einen Nidit- 
Mediziner vertraut machen. „Ueberlegen Sie 
sidi's in Ruhe. Dieses erste Gespräch war 
kostenlos und für beide Seiten unverbindlich." 
So sdiließt angeblich die Beratung im seriö.sen 
Eheanbahnungsinstitut. Noch ein paar verhei- 
ßungsvolle Einblicke in die Kundenkartei — 
und die meisten Damen kommen wieder und 
unterschreiben einen Vertrag 

Wenn's später ernst wird, sind die Frauen 
jedoch schwierig; ihre Wünsche seien ver- 
schwommen, unrealistisch, zu romantisch, 
klagt die Ehemaklerin. Die Jungen dächten 
hauptsächlich an die materielle Versorgung, 
man wage kaum, nach ihren Haushaltskennt- 
nissen zu fragen. Ein männlicher Berater im 
Institut kann überspannte Vorstellungen in 
Frauenköpfen überzeugender korrigieren als 
die Leiterin 

Ein Rheinländer formuliert das ein wenig 
plump-vertraulich so: „Hör mal Mäddien, geh' 
erst mal wieder nach Hause und wasch die 
Farbe aus dem Gesicht und möglidist auch aus 
deinen Haaren. Zieh ein sdilldiles Jackenkleid 
an und nur eines von deinen sechs Armbän- 
dern. So, wie du jetzt aussiehst, hast du viel- 
leicht andere als Heiratschancen, aber die ver- 
mitteln wir hier nicht." 

Mit den Männern scheint man im allgemei- 
nen besser zurecht zu kommen. Allerdings 
sind auch sie im Anfang skeptisch. „Sind die 
Mädchen, die man hier kennenlernen kann, 
auch hübsdiV" Die Vermittlerin beruhigt, mehr 
oder minder attraktiv sind heute alle. „Zwar", 
sie dämpft die Stimme, „erst heute morgen 
mußte ich einer sagen, daß es bei ihr vermut- 
lich etwas länger dauern werde. Sie hat ein 
reizendes Gesicht, aber dicke Beine. Na, Sie 
wissen schon, den Mann, der da nicht zuerst 
hinsieht, den kann man mit der Lupe suchen." 
Dem Vernehmen nadi sind Jedodi männliche 
Eheanwärter konkreter in ihren Wünschen als 
die Frauen, außerdem sachlicher. Nicht irgend- 
eine Sdiöne soll es sein, sondern eine, die zu 
seinem Beruf und in sein Milieu paßt. Findet 
er sie, ist er zu Konzessionen bereit. 

Im Katalog der Ehewünsche folgt nach So- 
zialprestige und gutem Aussehen das Verlan- 
gen nadi uneingeschränkter Gesundheit des 
Partners. Der Unterschied zwischen zufälli- 
gem Kennenlernen und bewußtem Sudien 
wird hier deutlich. Wer auf den Markt geht, 
prüft und wägt und will fehlerfreie Ware 
haben. Voraussetzung für die gewünschte 
Makellosigkeit ist audi die „gute Familie" — 
Ziel aller, die sich darüber im klaren sind, daß 
man mit einer Ehehälfte auch deren Anhang 
heiratet. Alle Ehemakler brüsten sidi mit 
großem Zulauf, aber auf Propaganda von 
Mund zu Mund können sie kaum zählen. 
Trotzdem füllen dickleibige Aktenordner die 
Regale vom Boden bis zur Zimmerdedte. 

Heiratsvermittlungen legen ihre Gesdiäfts- 
räume gern in ein mehrstöckiges Haus mit 
vielen Firmenschildern. Die Kundin kann also 
unbefangen vor der Tür eines Zahnarztes ste- 
henbleiben, solange Beobachter Im Treppen- 
haus sind. Erst im Empfangsraum klein- 
bürgerlidier Eleganz verliert sie ihre Scheu 
und jieigt ihre Neugier otlen: „Was sind das 
für Männer, die hierher kommen?" 

Die Angst vor einem unbeholfenen Mikker- 
ling ist unverhohlen. Hoch im Kurs steht der 
Akademiker, allenfalls ein selbständiger fi- 
nanzkräftiger Unternehmer kann es mit ihm 
aufnehmen Die Heiratsvermittlerin seufzt; 
„Man muß nein sagen können in unserem Be- 
ruf. Es ist nun mal nicht für jede Stenotypi- 
stin ein Herr Doktor geboren. Und denken Sie 
an das Heer von Krankenschwestern und me- 
dizlnisch-technisdien Assistentinnen. Sie alle 
wollen einen Arzt. Ausgeschlossen, sage idi. 
Die Aerzte unter meinen Klienten wünschen 
eine Frau, die gerade nicht aus ihrer Berufs- 
sphäre kommt Sonst brauchten sie keine Ver- 

Der Meldezettel / vonwauerFouzick 
Von den Statistikern Ist eigentlich alles 

schon einmal ausgerechnet worden, und so bin 
ich überzeugt, daß jemand festgestellt hat, wie 
oft der normale Mensch im Laufe eines nor- 
malen Lebens einen Zettel mit seinem Namen, 
seinem Geburtsdatum, seinem Geburtsort, sei- 
ner Zugehörigkeit zu irgend etwas versieht. 
Nein, idi will nicht alles aufführen, was man 
auf einem Papier ausfüllen kann oder muß, 
teils in Buchstaben, teils in Zahlen, ja ja, auch 
in Zahlen. 

Buschmänner haben, glaube ich, sehr wenig 
auszufüllen, und so steigt mit dem Grad der 
Zivilisation auch die Menge des Auszufüllen- 
den. Wir selbst haben offenbar einen sehr 
hohen Grad der Zivilisation erreicht. Mir 
liegt keine Statistik vor 

Auf so einem Zettel steht viel Vorgedruck- 
tes, und immer, wo eine Lücke im Vorgedruck- 
ten ist, soll etwas hineingeschrieben werden. 
Der Platz ist niemals sehr reichlich bemessen, 
man muß sich meistens zwischen das Ge- 
druckte drängen, und wer zum Beipsiel un- 
glücklicherweise in Kleinvorderoscherßleben 
zur Welt gekommen ist, wird seine liebe Not 
haben, seinen Geburtsort in die dafür be- 
stimmte Lüdie zu zwängen. Da lob' ich mir 
Ulm. Ulm paßt vorzüglich hinein. Es ist raum- 
und zeitsparender Ort. Aber wer derjkt daran 
bei seiner Geburt, oder welche Eltern achten 

darauf, es ihren Kindern auf diesem Gebiet 
bequem zu machen? 

Lange Namen, wie sie oft Ritter und 
Schloßherren haben und hatten, müssen aus 
einer Zeit stammen, in der nicht viel au.sge- 
füllt wurde, aus einer listenarmen Zeit. 
Monarchen haben das Verfahren abgekürzt. 
Sie unterschrieben nur mit ihrem Vornamen. 
Nicht einmal die Nummer fügten sie hinzu. 
Aber Monarchen haben viel abgekürzt. Na, 
und wer ist heutzutage noch Monarch? Die 
Branche ist im Rückgang. 

Ich habe einmal in einem Hotel gewohnt, da 
ist vor mir, ziemlich lange vor mir, audi der 
Kaiser Barbarossa abgestiegen. Wir wohnten 
im gleichen Zimmer. Zwölf Mark mit Früh- 
stück. Idi möchte wissen, was sie ihm damals 
für Zimmer und Frühstück berechnet haben. 
Als mir der Zettel zum Ausfüllen vorgelegt 
wurde, mußte ich sofort an ihn denken Da 
war nämlich eine Rubrik „Begleitung", ^ellt 
Gott, muß der Barbarossa ausgefüllt habenl 
All' die Minister und Gaugrafen, und fünf- 
tausend Reisige hatte er auch noch bei sich. 
Alle mußten, wie es auf meinem Zettel stand, 
namentlidi aufgeführt werden, und für die 
Wahrheit und Genauigkeit seiner Angaben hat 
auch er seine Unterschrift — bitte recht deut- 
lich — daruntersetzen müssen. 

Dhs Fremdenbuch aus der Zelt war leider 
nicht mehr vorhanden. 

Uie Geometrie stand Fate bei diesem Jugend- 
lichen Modell In drei FarbtSnen von beige bis 
dunkelbraun. Rraune Duchesseblenden er- 

zielen die Wirkung groOer Karos. 
Modell: Oesterguard 

Alle Berufsstände sind vertreten, an der 
Spitze die Handwerker. Sie verfügen wohl am 
ehesten über das, was man mitbringen muß, 
wenn man sich seinen Lebenspartner aus 
einem Karteikasten holen will: eine große 
Portion Nüchternheit, Realismus und Kom- 
promißbereitschaft. An zweiter Stelle rangie- 
ren freie und selbständige Berufe, darunter 
viele Akademiker, bis hinein in sozial hoch- 
gestellte und finanziell gewitJitlge Krei.se. Be- 
amte und Angestellte folgen in schwächerer 
Zahl, Bauern und Arbeiter sind selten Klien- 
ten. Die jüngste Kundin ist 17 Jahre alt, der 
älteste Anwärter auf eine neue Heirat 70 

In 60 Prozent aller Fälle soll die Eheanbah- 
nung erfolgreidi sein — für die Heiratswilli- 
gen, nicht für die Makler. Die Zahl derer, die 
das nicht einklagbare Erfolgshonorar prellen, 
wird mit .10 Prozent der Gesamtklienten an- 
gegeben. Was die Glücksstifterin von der Part- 
nersuche durdi Zeitungsanzeigen hält, wollen 
wir noch wissen. „Warum nidit auch", ant- 
wortet sie vorsiditig, empört eidi aber dar- 
über, daß trotz Verbots immer wieder unse- 
riö.se Berufskollegen auf Klientenfang mittels 
Chiffre-Anzeige ausgehen. Und dann; „Vor- 
sicht bei Romantik! So viele einsame Förster, 
wie sie in den Zeitungen nadi herzigen MSdeis 
sudien. aibt es gar nicht." 

Zum anthrazitfarbenen TweedkostQm sieht der 
KroßzUgiKe Kragen aus Polarfuciis sehr schick 
aus. Den Krauen Wintertag überspielt der 
Schirm, dessen Innenseite Blumenmuster in 

......n Braun-Beige-Nuancen zeigt. 

Salate und Citrus- 

Mixgetränke mit Pfiff 

Ueber die Bedeutung von Vitamin C für unsere 
Seaundheit ist schon viel geschrieben worden. 
Ein allgemeinci tVIangel an Vitamin C führt zur 
Ermüdung, schlechtem Schlaf, Appctillosigkeit 
und mangelnder Widerstandskraft gegen Infek- 
tionen 

Der taglidie Vitamln-C-Bedarf des Menschen 
liegt bei etwa 100 mg. In 100 g (risdier Orange 
lind bis zu 80 mg enthalten, das ist mehr als in 
den meisten anderen Früchten (Pfirsiche 2Q mg, 
Birnen 13 mg). Die Orange enthält außerdem 
das wichtige Vitamin P, das Im Zusammenwir- 
ken mit Vitamin C dem Undichtworden der Blut- 
wandgefäße vorbeugt, d. h. Blutungen Im Zell- 
gewebe verhindert, die im Gehirn Schlaganfälle 
auslösen können 

Zu Beginn der neuen Apfelsinen-Saison — kurz 
nad) Weihnachten wurden die ersten Jaffa- 
Sdiiffe aus dem Mitteimeer mit FrUditen der 
neuen Ernte im Hamburger Hafen erwartet — 
bringen wir einige Rezepte für „Salate mit Pfiff" 
und energiespendende Citrus-Mlxgetränke. 

Orangensalat Madlson 
6 Orangen schälen und in dünne Scheiben 

schneiden, In eine große Schüssel geben und zuk- 
kern. Nach einer halben Stunde 3 entkernte, 
grobgehackte Paprikaschoten hinzufügen und 
leicht Balzen, ISO Gramm Thunfisch mit der 
Gabel zerkleinern und dazugeben, 2 Eßlöffel 
Zwiebelwürfel darüberstreuen und alles gut ver- 
mlsdien. Abschmecken. Den Salat in eine mit 
Salatbiättern ausgelegte Schüssel füllen und mit 
geviertelten kalten Eiern garnieren. 

Orangensalat Hollywood 
Das Fleisch von zwei JaUas mit einem fein- 

geschnittenen, sliuerlldien Apfel (oder gekochtem 
Sellerie) und 300 Gramm gekochtem oder g» 
bratenem Kalbflelsdi mischen Mit einer Mari- 
nade aus 3 Teilen Oel und einem Teil Essig 
flhergleDen und ziehen lassen Dann mit einer 
leichten Mayonnaise mischen. Mit Pfeffer, Zuk- 
ker, Salz und Rosmarin würzen. 

Jogbnrt mit Orange und Banane 
Banane mit 1 Eßlöffel Zudcer und 1 Teelöffel 

Zitronensaft Im Mixer pürieren, den frlsdi 
ausgepreßten Salt von 2 Orangen dazugeben 
und mit 1 Joghurt auffüllen und gut misdien, 

Johannlsburger Balat 
6 Orangen sdiäien und In Scheiben schneiden. 

4 Tomaten enthäuten, in Sdieiben schneiden und 
mit den Orangen und 4 Eßlöffeln kleiner Zwle- 
tiulwürfel vermischen. Mit etwas Salz und Zuk- 
ker würzen, mit 4 Eßlöffeln Olivenöl durdi- 
ziehen lassen. Kaltstellen. In flacher Sdiüssei an- 
richten, die mit grünen Salatblättern ausgelegt 
wurde, und reichlich mit gebadeter Petersilie 
überstreuen. 

Orange-Apfal-GetrSnk 
1 gewasdienen, ungesdifilten Apfel zerklei- 

nern und im Mixer mit 1 Eßlöffel Zudier und 
1 Teelöffel Zitronensaft pürieren. Mit 1 Glas 
frischen Orangensaft auffüllen und gut mischen. 

Orapefrult-llanlB 
Den Satt von 1 Grapefruit auspressen, im Mix- 

bedier mit 1 Eßlöffel Honig schütteln. Kalt ler- 
vieren. 

Wichtige Nachricht für alle OMO"Verwender! 

Weiß.. .weiß.. .weiß... 

...auch dort,wo Sie's bisher nicht schafften 

Ein Hemd ist nur so weiß, wie Kragen und Mamdietcen. 
Und wenn die nodi sdimutzig sind — was soll 
dann die ganze andere weiße Pradit? OMO mit Sdiaum-Stop 
zeigt, wie es sein kann. \/ciß, weiß, weiß auch da, 
wo Sic's bisher: nidic sdiafftenl 
Erstmal volle ''O/asdikraft auf die kritisdien Stellen — 
an Kragen, Mansdiettcn, Ränder, Nähte. Erstmal den tiefsitzen- 
den Schmutz herausholen. Alles andere wird weiß von allein. 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste Waschkraft 

auf die kritischen Stellen 
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Kunst und Gräber in Sibirien 

Niriil nur Arbeitssklaven fanden auf „ Rußlands Friedhof ihre letzte Ruhestätte 

■ . I 

Sibirien. Kür viele ist das ein Land der na- 
menlosen Gräber au.s der Zeil der Zaren und 
mehr nocli aus der Stalins. Lange Zeil wurde 
e.s der „Friedhof Rußlands" genannl, und das 
war leider keine Uebertreibung. 

Schon als Petersburg — heule Leningrad — 
die Hauptstadt Rußlands war. schickten die 
Zaren ihre politischen Gegner ebenso wie 
Schwerverbredier in die SlrafRolonien jen- 
seits des Urals. Später haben unter Stalin und 
seinen Mitarbeitern, von denen er nachher 
manchen liquidieren ließ, viele Kommunisten 
unfreiwfIliE Sibirien kennengelernt. Viele blie- 

Dicscr skythische Reitersmann mit dem ge- 
zwirbelten Sdinurrbart und der iodiigen Haar- 
pracht befindet sieb an der Wand eines zwei- 
tausend Jahre alten Grabes in Sibirien. Vom 
Totenkult in vorge.schichtlidier Zeit in Ruß- 
lands östlichen Weiten bat man bisher nidits 
gewußt. Vorläufig ist es der Wissen.sdiaft 
noch nidit gelungen, die verschiedenen Theo- 
rien über Herkunft und Verwandtschaft die- 
ser Kultur zu beweisen. Foto: Marolz 

ben dort, versdiarrt in der Erde, ohne Grab- 
stein. 

Die Zahl deV deulsdien Kriegsgefangenen, 
die während und nadi dem zweiten Wellkrieg 
in Sibirien starben, läßl sich auch nicht annä- 
hernd abschätzen. Ohne seine Zwangsarbeiter 
halle der Bolschiewlsmus niemals den Aufstieg 
als Industrienalion schaffen können. 

Heule gilt Sibirien als das „Zukunftsland 
der Sowjetunion." Und talsächlich hal es einen 
guten Teil seines Schreckens verloren. Neue 

Industriezentren wurden gegründet, manch« 
Siedlungen wudisen zu MiilionenslUdlen heran 
— Erfolg der harten Fron, der Arbeitssklaven. 

Dennoch aber ist Sibirien geheimnisvoll ge- 
blieben. Man fand dort, wo heule der Boden 
fast das ganze Jahr über gefroren ist, „Ele- 
fantenfriedhöfe", viele Hunderle von „tiefge- 
kühlten" Leichen jener Dldthäuter, die nur in 
subtropischen Gegenden leben. Die Wissen- 
schaftler konnten sogar noch den — ebenfalls 
konservierten — Mageninhalt analysieren. 
Aus den Untersuchungen ging hervor, daß die 
Dickhäuter ganz plötzlich und keineswegs am 
Hunger gestorben sind. 

Die Frage nadi der Todesursadie ist Anlaß 
zu Dutzenden von Theorien geworden, von 
denen allerdings kaum eine nicht auch wieder 
ein Dutzend Fragen ollen läßt. 

Der bisher größte bekannte Meteor ging 
ebenfalls über Sibiriens Erde nieder. Seine 
nodi heute erkennbare Einschlagstelle zieht 
die Forscher wie ein Magnet an. Auch da sprie- 
ßen die Hypothesen reichlicher als das Gras. 

Noch interessanter sind allerdings die jüng- 
sten Forschungsergebnisse, und auch die hän- 
gen wieder mit Gräbern zusammen: In Sibi- 
rien fanden die Forscher Gräber, die minde- 
stens zwei Jahrtausende alt sind. Ebenso alle 
Wandmalereien in den Beiselzungshöhlen zei- 
gen Pferde und Reiter. Die Darstellung von 
Mensch und Tier könnte der Feder eines Ma- 
lers der Gegenwart entflossen sein: Der Rei- 
ter erinnert mit seinem Sdinurrbart und dem 
gepflegten Haupthaar, aber auch in seiner Hal- 
lung fast an einen Bonvivant am Lenkrad 
eines Luxuswagens auf der Via Veneto in Rom. 

Im gleichen Grab fand man, ebenfalls von 
der Kälte konserviert, eine Maske, die dem 
Kopf eines Pferdes angepaßt war. Man 
brauchte nicht viel Phantasie, um sidi auszu- 
rechnen, daß das Pferd dem Besitzer viel ge- 
golten halle. Es wurde nicht nur mit ihm 
begraben, sondern sollte wohl auch durch diese 
Maske den Eintritt ins Jenseits erlangen. 

Diese erstaunlichen Funde beweisen, daß es 
in Sibirien schon einen Tolenkult und — heule 
recht modern wirkende — Künstler gab, die 
sich in seinen Dienst stellten. 

Noch rätseln die Gelehrten daran herum, 
welche Einflüsse von Nachbarvölkern aus- 
schlaggebend waren. Auch da fehlt es nicht an 
Theorien. Läßt man sie einmal beiseite, was 
bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge ganz 
angebracht ist, dann bleibt immerhin die Tat- 
sache übrig, daß Sibirien schon vor zwei Jahr- 
lausenden Anfänge dessen halle, was man 
heute als „fortgeschrittene Kultur" einstuft 

Manche Wissenschaftler glauben, daß man 
eines Tages die ganze Geschichte Sibiriens 
wird umschreiben müssen. Ironischerweise 
aufgrund neuer Gräberfunde. Bleiben wird 
wohl nur eines: Gräber als Marksteine In der 
Gesdiichte Sibiriens. 

UNSER HAUSARZT BCRSrSIE 

Herzsdimerzen hoben viele Ursachen 
Wenn ein Mensch auj der linken Brustseile Schmerzen ver- 

spürt, verbindet er fast zwangsläufig diesen Schmerz mif dem 
Herzen. Für den Arzt, zu dem er mff seiner Klage über 
„Herzschmerzen" kommt, ist die Lage keineswegs so klar. 
Schmerzen in der Herzgegend können «on einer //erzerkran- 
kung ausgehen, sie können auf nervösem oder psychi^ 
Schern Weg ms gesunde Herz verlegt worden sein, oder aber 
sie können mit dem Herzen überhaupt mdits zu tun hflbe7i, 
sondern üon einem benachbarten Organ ausgehen 

Mindestens in der Hälfte der Fälle haben 
„Herzsdimerzen" ihre Ursache nichf In einer 
Krankheit des Herzens Die Klärung, was 
eigentlich vorliegt, verlangt vom Arzt ein er- 
hebliches Können. Schon aus der Art der 
Sdimerzen kann er wichtige Rückschlüsse zie- 
hen. Plötzlich aufgetreten? Heftig, brennend, 
bohrend, dumpf? Bei bestimmten Bewegun- 
gen? Nacfi Anstrengung? In der Nacht? Mit 
Todesangst verbunden? Besserung bei abso' 
luter Ruhe oder beim ümherpehen? Bessere 
Verträglidikeit in aufrechter Haltung oder im 
Liegen? Die Antworten auf diesen Fragen- 
Katalog. der keineswegs vollständig ist. kön- 
nen dem Arzt schon wichtige Hinweise geben 

Eine weitere Klärung bringt die klinische 
Untersuchung, nicht nur des Herzens, sondern 
der ganzen Person Veränderungen an der 
Wirbelsäule, an Lunge und Rippenfell, im 
Baudiraum (Gasbildung, Ztoerchfellhernie), an 
den Zwischenrtppennerven, in der Muskula- 
tur von Brust und Rücken können die wahren 
Schuldigen sein, um nur einige der vielfälti- 
gen Möglichkeiten zu nennen 

Jetzt erst kommt eine Untersudiung mit 
Röntgen-Apparat und Elektrocardiogramm in 
Frage, sei es, um eine endgültige Diagnose zu 

stellen oder um Befunde zu erheben die mit 
anderen Mitteln nicht zu bekommen sind 

Die Auffassung mancher Laien ist üöiiio 
falsch, man brauche bei einer vermuteten 
Herzkrankheit sich „nur ein EKG machen zu 
lassen und wisse dann Bescheid" Ohne ge- 
naue Vorgeschichte und klinische Untersu- 
chung ist ein EKG allem nicht viel wert Auch 
ein „normales" EKG ist keine Garantie, daß 
nicht doch ein Herzleiden vorliegt 

Vom Herzsdimerz als Symptom sind wir 
ausgegangen und haben gesehen, daß nur ein 
Bruchteil der Patienten mit .Herzschmerzen" 
auch eine Herzkrankheit hat Wichtig ist noch 
zu wissen, daß Herzkrankheiten sich häufig 
gar nicht am Herzen äußern, sondern in an- 
deren Organen etwa m Sdimerzen itn — uor- 
wiegend — lin/cen t\rm, oder 4n einer ge- 
schwollenen Leber oder Oedemen in den Bei- 
nen, oder in /Itemnot 

Kein noch so ausgeklügelter Apparat kann 
den denkenden Kopf des erfahrenen Arztes 
ersetzen, er kann ihm höchstens zur richtigen 
Diagnose helfen Er kann auch den Unerfah- 
renen auf falsche Wege leiten Herzgesunde — 
EKG-Kranke sind gar nicht so selten 

Dr. med S. 

Bruchgold in roten Möhren 
Je mehr sich Londons Vororte ausbreiten, 

desto öfter trifft man bei Bau- und Schacht- 
arbeiten auf goldhaltigen Grund Spaten und 
Bagger stoßen auf alle Diebesverstecke, die 
aus Sicherheitsgründen außerhalb der Bann- 
meile angelegt und vergessen wurden In Gol- 
ders Green zog eine Hausfrau, die in einen 
neuen Bungalow eingezogen war, die ersten 
Möhren aus dem Garten und biß in eine 
Möhre. Dabei brach ein Zahn ab Sie hatte 
auf ein Stück Gold gebissen Andere Bruch- 
slücke kamen bei der KartolTelernte zum Vor- 
sdiein. Das Gold bestand aus zerschlagenen 
Eheringen, die vor sieben Jahren aus einem 
Juwelierladen gestohlen worden waren Die 
Einbrecher hatten sie vergraben und waren 
verhaftet worden Als sie aus dem Gefängnis 
kamen, war das Garlengelände planiert. 

In Plumstead holte der Besitzer eines Neu- 
baues einen Edelstein nach dem anderen aus 
dem Boden und siebte schließlich die gesamte 
Gartenerde Es kamen Rubine und Smaragde 
zum Vorschein. Einbruchsheute die vergraben 
worden war Der Fmder erhielt :10(I0 Pfund 
Belohnung von der Ver,«irherunE""'P'=°"*"+"'ft 
ausgezahlt 

Beim Abbruch einer Reihe aller Landhäuser 
aus dem Jahre 1870 fand sich in ieHcm Haus 
/.wischen Schlafzimmer und Speisekammer 
ein Kuptersafe mit Eisentüre Der Bauunter- 
nehmer hatte damit jede.': Haus ausgestattet, 
die meisten Mieter aber ihre Schätze darm 
liegen lassen Es kamen Goldslücke, verfal- 
lene Geldscheine und Schmiirk zum Vorschein, 
auch Liebesbriefe, Gerichtsurteile und Testa- 
mente. 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

14. Fortsetzung 

„Gewiß", erwiderte er gepreßt. Audi er er- 
hoij sich, stets bemüht, dem Fenster den Rük- 
ken zu kehren, um im Schalten zu bleiben. 
„Wollen Sie sich nidit Ihr Zimmer ansehen?" 
fügte er hinzu. 

Er wollte sie irgendwie zurückhallen. Es 
^var alles viel zu rasdi gegangen. 

„O bitte, gern!" 
Er öffnete die Türe zu einem Kabinett, das 

er bisher als eine Art von Ablagerungsstätte 
für überflüssige Gegenstände benutzt hatte. 

„Das müßte natürlich erst ausgeräumt wer- 
den!" erklärte er verlegen. „Es könnte mit lich- 
ten Vorhängen sehr hübsch werden, nicht 
wahr?" 

Dina bejahte. Seine Freundlichkeil machte 
sie mißtrauisdi. Ging es mit rechten Dingen 
zu, daß ein scheinbar so vorzüglicher Posten 
wie dieser nicht von Hunderten von Konkur- 
rentinnen belagert wurde? Warum riß sidi 
der Mann just um sie? Es war unbegreiflich 
und wie alles Unbegreifliche ein bißchen un- 
heimlidi. Sie halle plötzlich den Wunsch, von 
hier fortzukommen. Die Atmosphäre bedrückte 
und ängstigte sie. Bevor man sich mit diesem 
Mann näher einließ, mußte man sich noch ge- 
nauer über ihn erkundigen. „Also auf mor- 
gen!" sagte sie und gab ihm flüdilig die Hand. 

Die mürrische Resi mächte sidi im Vorzim- 
mer zu schaffen, als sie hindurchschritt. 
Stumm, die Ausgangstür öffnend, ging ihr 
Blick wiederum feindlich über Dinas Gestalt. 
Es hieß auf wienerisdi: „Schau, daß d' auß 
kummsl!" Aber diesmal gab Dina den Blick 
zurück. Und der ihre hieß: „Aller Drache!" 

Sie lief die kalte, muffige Stiege hinab und 
atmete auf, als sie ins Freie trat. Dieser Be- 
such halle sie nervös gemacht. In den nädi- 
slen Nächten würde sie bestimmt von diesem 
Mann mit dem merkwürdig häßlichen Gesidit 
und dem starren Blick träumen. Schade! Sehr 
schade! Sie hätte gern den Posten angenom- 
men, den ihr geheimnisvoller Freund ihr ver- 
schafft halte Sdioo ihm zuliebe! Und weil 
sie hoffte, dadurch sein Inkognito eher ergrün- 
den zu können. Ach, warum war er nur ge- 
rade jetzt, wo sie ihn so dringend gebraucht 
hätte, von Wien abwesend! Immer war er 
hier und gerade jetzt nicht? 

Dina blickte die langen Straßenzeilen hin- 
ab, als mü.sse ihre Sehnsudit ihn herzaubern. 
Hier pflegt er herumzugehen, das ist Wien, 
Ist seine Stadt. Monatelang habe ich mir ge- 
wUnsdit, hier sein zu können. Und nun bin 
Idi da. Allein, verlassen, voll Hensweh. 

Oder ist das vielleicht gar nicht Hcrzweh, 
sondern Hunger? Wir wollen lieber annehmen, 
da (5 es Hunger ist. Nur keine Sentimentelitätl 

Idi werde meiner Nase nachgehen una nacn 
einem vertrauenerwed?enden Restaurant aus- 
schauen. 

Dina wandert. Von der Karlskirdie schlägt 
es ein Viertel vor zwölf. Auf gut Glück biegt 
sie in Straßen ein, die ihr verlodtend schei- 
nen Dabei malt sie sich aus. daß .Er', ihr 
sdiöner, großer, vornehmer Freund, dessen 
Namen sie nicht kennt, in einem dieser elegan- 
ten Häuser wohne. Sie sucht sidi eines aus, 
das ihr besonders gefällt, sie wählt auch die 
Fenster im ersten Stock und bleibt ein Weil- 
dien stehen, um zu warten, ob er aus dem Tor 
tritt. Aber leider, die Kraft des Wunsches ver- 
sagt. Er kommt nicht. Dafür kommt unver- 
sehens ein kleiner lauer Wind daher, der re- 
genbringend um die Ecken fährt. Dina ver- 
sucht erst gar nicht, ihren Schirm aufzuspan- 
nen, sondern läßl sich von ihm in ein Restau- 
rant hineinwehen. 

Es ist hübsch und freundlich hier innen, sie 
bekommt einen Fensterlisch für sich allein und 
studiert die Speisekarte. Aber nicht die Unke, 
sondern die redite Seite. Oh weh, billig l.st es 
hier nichtl Wenn man mit eigenem Beutel 
reist, sollte man vorsichtiger sein. Stünde der 
Kellner nicht neben ihr wie ein Polizeimann, 
sie würde sich unauffällig verflüchtigen. 

In der Folge allerdings erweist es sich, daß 
die Wiener Küche ihren guten Ruf rechtfer- 
tigt und daß nach solchen Genüssen die Welt, 
trotz mancherlei Herzeleid, gleich um einige 
Schattierungen heller aussieht. Sie kann nidit 
umhin, dies aufatmend festzustellen. Ja, es ist 
gar nicht so übel, sich einmal ungebunden und 
unbeaufsichtigt herumtreiben zu könnenl Ihr 
ist das neu. „Dina Laurent privat." So kata- 
strophal dies auf die Dauer wäre. Im Augen- 
blid< empfindet sie es als Erquickung. Wenn 
sie die Stellung bei dem übergesdinappten 
Buchhändler annimmt, ist's mit Freiheitsge- 
lüsten ohnehin wieder vorbei. Sie wird tagaus, 
tagein mit ihm beisammen sein müssen. Und 
mit dem brummigen Küdiendragoner ebenfalls. 
B^in mäßiges Vergnügen. Gewiß, audi Ihre Ex- 
zellenz war kein ieiditer Fall gewesen, man- 
die andere wäre vielleidit zuzeiten davonge- 
laufen. Aber man hatte Exzellenz betreut wie 
ein Kind, man hatte sie Ueb gehabt, sie war 
eine große Dame! So ein Mann hingegen, nein, 
das ist eine ganze andere Sache. 

Dina seufzt und schaut nachdenklidi die 
Straße hinunter, bis dorthin, wo sie sich ins 
Unbekannte verliert. Man weiß nicht, was dort 
unten ist. Ein bißdien Grfln leuditet, etwas 
Goldenes blinkt, vielleicht ein Kreuz. 

So ist es audi mit meiner Zukunft, denkt 
sie. Ich sehe etwas blinken, etwas leuchten, 
aber ich weiß doch nidit, was kommen wird. 

* 

Auf dem kleinen Bahnhof in Neulengbach 
hegt nachmittägige Sonimerwärme. Es hat sich 
nun völlig aufgeheitert, die Hügelketten des 
Wiener Waldes wellen sich silberblau gegen die 
Helle des Himmels. 

Dina fragt einen Mann, der Kisten verlädt, 
nach der Villa Hesterburg. Es stellt sich her- 
aus, daß bis dorthin fast eine Stunde zu gehen 
ist. Die Hand des Mannes deutet in der Luft- 
linie den Weg an. Er führt größtenteils in pral- 
ler Sonne bergauf 

Dina bedankt sich und überlegt eben, daß 
es nicht sehr vorteilhaft ist, in aufgelöstem 
Zustande zu einer Vorstellung antreten zu 
müssen, als sie die Gestalt eines sehr eleganten 
jungen Herrn um die Ecke des Bahnhofsge- 
bäudes biegen und direkt auf sich zusteuern 
sieht. Er ist sonnengebräunt. Irgendwie sehr 
schmissig und trägt eine Autokappe in der 
Hand. Da sich außer ihr niemand auf dem 
kleinen Platz befindet, bleibt sie stehen und 
schaut ihm erwartungsvoll entgegen. 

„Sind Sie Fräulein Laurent?" 
„Jawohl 
„Habe ich Sie also doch richtig erwischt! Wir 

wußten nicht, mit welchem Zug Sie ankom- 
men würden. Dort drüben habe ich meinen 
Wagen stehen. Der Weg zieht sich nämlich bis 
zu uns hinaus. Bitte kommen Sie!" 

Eine Minute später sitzt Dina in einem rot- 
ladtierten Sportauto an der Seite dieses plötz- 
lichen Herrn, dessen Namen sie nidit kennt, 
weil er sich nicht vorgestellt hat. Aber er ist 
dessen ungeachtet ein netter Mensch. Wahr- 
scheinlich der Vater des kleinen Mädelchens, 
zu dem sie als Erzieherin kommen soll. Schei- 
nen also junge, vergnügte Leute zu sein. Um 
so besser 

Die Fahrt geht los. Solange der Weg eben 
ist, mit hundert Kilometer Geschwindigkeit. Ob- 
wohl sie hinter der Windschutzscheibe sitzt, 
muß Dina ihren Hut mit beiden Händen hal- 
ten, auf das er nicht über die Wiesen Reiß- 
aus nimmt. Erst bei ansteigender Straße mil- 
dert ihr Nachbar das Tempo. Er macht ab 
und zu eine kleine Bemerkung über das Wet- 
ter und die Gegend, ohne den Blidc von der 
Fahrbahn zu wenden. Zwischen seinen Lippen 
hängt eine unangezündete Zigarette. Sie durch- 
queren einen kleinen Nadelwald, dann geht 
es wieder bergauf zwischen Ährenfeldern, die 
sich leise Im warmen Sonnenwind wiegen. 
Das erinnert an Högesfalva. Ach Gott, Hö- 
gesfalva.. 

Ist sie wirklich erst heute bei Tagesanbrudi 
von dort abgereist? 

„Wir sind schon dal" sagt ihr Nachbar, 
nimmt eine flotte Kurve durch ein Sleinportal 
und Üegt in eine Allee, die leicht ansteigend 
zu einem hellgelb getünAten Barockbau führt. 
Hier stoppt der Wagen. 

Einige Hunde bellen zum Empfang, ein Stu- 
benmäddien in sdiwarzem Kleid und weißer 
Sdiürze erscheint auf der Terrasse. Dina und 
ihr Ritter steigen aus. Während er die Hunde 
abwehrt, sieht sie sich um. Es ist reizend hier. 
Es sdiaut ein bißdien so aus wie eine Stll- 
dekoratlon ßlr eine Shakespearesdie Garten- 

szene: weiße Kieswege, geschnittene LaUD- 
wände, weiße Bänke und Fenster mit grünen 
Holzlädcn. 

„Bitte, Fräulein, diß Damen sind drinnen!" 
sagt das Stubenmädchen, das mittlerweile über 
die Terrassenslufen herabgekommen ist, und 
macht eine einladende Handbewegung gegen 
eine offenstehende Tür hin. Dina bekommt 
wieder Herzklopfen, genau so wie bei Herrn 
Varnhagen. Das ist Lampenfieber vor der Vor- 
stellung. Sie betritt eine dämmerige Bauern- 
stube, in der beim Fenster eine Dame sitzt. 
Klein, rundlicii. sdiönfrisierler grauer Kopf. 

„Treten Sie näher, Fräulein! Meine Todiler 
wird gleich kommen. Anna, melden Sie der 
jungen Frau, daß das Fräulein da ist! Frau 
Agnes hat Sie sehr warm empfohlen. Sie wa- 
ren mehrere Jahre bei Exzellenz von Beu- 
tern?" 

„Jawohl, gnädige Frau. Vier Jah.e. Und| 
vorher..Dina sagt ihr ganzes Sprücäilein 
her. Nur, daß es hier bedeutend lelditer von 
den Lippen geht als bei Herrn Varnhagen. 
Die alle Dame ist nett. 

Während sie spricht, wird die Türe geöff-, 
net. „Das ist meine Todiler!" 

Große, schlanke Blondine in weißem Ten- 
nisdreß, wie von einem Reklameplakat zuri 
Erde herabgestiegen. Unwillkürlich lädielt Di- 
na ihr entgegen. Wie kann man nur so schön 
sein! 

„Ich bin die Mutler der Kleinen, die Sie be- 
treuen sollen!" Die junge Frau sagt das zwar 
sehr von oben herab, aber sie sieht dabei so 
blendend aus, daß Dina fest entschlossen ist, 
ihr nichts übelzunehmen. 

Man setzt sich. Das Gesprädi kommt in 
Gang. Die beiden Damen sind empört über 
Mademoiselle, weil sie gekündigt hat. Einfach 
empört! Sie sprechen nicht schön über Made- 
moiselle, das heißt, weniger dem Sinn der 
Worte als dem Ton nach. Vielleicht ist Made- 
moiselle wirklidi ein Karnickel? Wer kann das 
wissen' 

Dina beteuert, mit Kindern glänzend umge- 
hen zu können. Sie würde anraten, ein paar 
Tage gleichzeitig mit Mademoiselle bei der Klei- 
nen zu sein, natürlidi nur, wenn das möglich 
sei. Auf diese Art nämlich käme man am 
leichtesten über die gefährlidie Krise des Gou- 
vernantenwechsels hinüber. Das Kind soll sich 
an das neue Gesicht gewöhnen, so lange das 
alte, vertraute nodi da ist. 

Der Vorschlag findet den Beifall der Da- 
men. „Um so mehr, als wir Sie auf diese Art 
nicht abzurichten brauciien!" sagt die junge 
Frau mit gerunzelter Stirn. Sie wäre noch sdiö- 
ner, wenn sie nicht so hochmütig durch die 
Nase spräche, denkt Dina milde. Abriditen — 
ic^ bin doch kein Hund. 

Fortsetzung folgt 

^'fyerfheS • 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Anhänger eines 1858 gegr. 
irisdien Geheimbundes, 5. n. der Sage vom 
Meer verschlungene Stadl an der Odermün- 
dung, 9. norweg. Schriftsteller, 1833—1908, 10. 
unentschieden (beim Schachspiel), 12. Maßein- 
heil des (Lufl)drucks, 13. Marineoffizier im Ge- 
neralsrang, 15. Benediklinerablei in Nieder- 
öslerreich, 17. Milchdrüse der weibl. Säuger, 
18. folglich, also, 20. männl. Vorname, 22. Astro- 
loge Wallensleins, 24. Eisenstift, 26. franz. Ma- 
ler, 1834—1917, 27. einer der Erzengel, 28. Kör- 
per in Form eines Kegels, 29. FruchUorm der 
Kreuzblüler, 32. mächtige ionische Stadt Klein- 
asiens im Altertum, 35. Hafenstadt in Algerien, 
38. german. Schriftzeichen, 39. falsches Ideal, 
41. Fluß am Nordfuß des Kaukasus, 43. süd- 
europ. Haustier, 45. päpsll. Palast in Rom, 46. 
Bankanslurm, 47. längere Prosaerzählung, 48. 
südflnn. Hafenstadt, 49. kraulige Gebirgs- 
pflanze (Naturschutz), 50. Landschaft in Nord- 
afrika, am Nil. 

Senkrecht:. 1. german. Volksstamm im 
N. u. W. Belgiens, 2. europ. Staat in der Lan- 
dessprache, 3. Planet, 4. einer der sagenhaften 
Gründer Roms, 5. Krankheitserreger, Mz., 6. re. 
Nebenfluß der Donau, 7. große Meeresalgen, 8. 
Landschaft 1. nordösll.' Frankreich, 11. Bisdiofs- 
mütze, 13. (Gesichls)ausschlag, Pickel, 14. Trau- 
benernle, 16. span. Provinzhauplstadt, am 
oberen Ebro, 19. hellster Stern im Sternbild des 
Löwen, 21. berittener südamerikan. Viehhirt, 23. 
Geruchsorgan, Mz., 25. seemänn.: die dem Wind 
abgekehrte Seile, 26. Bischofskirche, 29. früher: 
ital. Polizeidiener, 30. Held der sdiweiz. Be- 
froiungssage, 31. Frauengemach bei den Mo- 
hammedanern, 33. Nordwesleuropäer, Mz., 34. 
Endsegment von Gliederfüßern, 36. Baustoff, 
37. Stadl in Südtirol, 40. österr. Feldmarschall, 
1705—1766, Gegner Fr. d. Gr., 41. Gewicht der 
Verpackung, 42. schlankes Sporlboot, 44. Strom 
in Mitteleuropa, (ch = 1 Budist.) 

Besuchskarte 
EMIL M A K T 

UNNA 
Wie heißt der Lieblingsphüosoph (Vor- und 

Zuname) dieses Herrn? 

Zahlenrätsel 
4 61 62 39 24 53 47 3 68 16 32 33 14 51 
weibl. Märchengostalt 
23 I 58 34 22 
Hieb- urtl Stidiwaffe 
27 66 55 21 5 30 6 
Erörterung, Aussprache 
9 54 18 70 42 26 
hämische, tadelnde Bemerkung 
71 44 37 57 7 60 
Meernymphe der griech. Sago 
10 48 2 56 43 20 36 64 
engl. Maler u. Dichter, 1828—1882 
40 69 15 38 41 52 
Federwolke 
45 25 67 50 29 63 
lat.: Irren, sich irren 
12 65 59 17 8 
Himmelskörper 
13 35 49 19 
vorspringender Rand, Leiste 
31 11 28 46 
engl.: bald 

Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 
1—71, fortlaufend gelesen, ein Zitat von 
Maugham (ß = ss). 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute aaaaeeeeaeou — 

und die folgenden Mitlaute addddghl 
mmnnnnssstw — sind so zu ver- 
einigen, daß sich «in« Oper von Giacomo 
Puccini ergibt, (ä ■= ae). 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: be — brand — bürg — ci 

den — die — ei — ein — em — en — er — es 
es — gels — glet — hei — hu — i — in — in 
kom — land — le — loch — lohn — man 
men — mus — nas — ne — ni — nier — no 
OS — pel — ras — ren — sa — sans — sas 
Bau — scher — scher — se — see — sei — sen 
sen — sen — ser — sig — son — sou — stan 
stein — sler — sleu — tier — tram — tschi 
wald — ward — who — wies — zeit — zenz 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach richtiger Lösung ergeben die erster» 
und dritten Buchslaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, einen allen Spruch. 

1. vorgeschichtl. Zeitaller, 2. neupersisches 
Herrscherhaus etwa um 220 bis 640 n. Chr., 
3. Industriestadt in Nordrhein-Westfalen, 4. 
vorsichtig zu erkunden suchen, vorfühlen, 5. 
Kamel, 6. Provinz im westlichen Pakistan, 7. 
Stadt in Nordrhein-Westfalen, 8. Hafenstadt in 
Alaska, 9. Fluß in Frankreich, 10. re. Nebenfluß 
des Rheins, 11. dän. Polar- u. Eskimoforsdier, 
12. besonders starker Sonnenbrand im Hoch- 
gebirge, 13. eine Personalsteuer, 14. engl.: ganz, 
heil, 15. , unmenschlich, rücksichtslos, 16. 
Rokokoschloß u. Park bei Potsdam, 17. größte 
dänische Insel. 18. hoher Rundbau in Rom (am 
rechten Tiberufer), 19. Weinbauort in Rhein- 
land-Pfalz, 20. männlicher Vorname, 21. Laub- 
bäumchen aus Baumschulen, 22. ehemal. deut- 
sches Herzogtum, gehört jetzt zu Hessen, 23. 
saures Würz- und Konservierungsmittel, 24. 
Stadt in Baden-Württemberg, 25. mächtigster 
Papst im Mittelaller (1198—1216). 

6 

5 

4 

3 

2 

1 

abccJefgh 
Matt in 3 Zügen 

Kontrollslellung: Weiß: Kcl, Tc7, Thl, 
Lg5, Bc6 (5); Schwarz; Kg8, Bg7, h7 (3). 

Spanisch; gespielt in einem Kölner Tur- 
nier 1964. VVciß:R. Hübner; Schwarz:Dr. Olroth. 

Verflixte Variante 
1. e4 e5 2. Sf3 Sc6 3. Lb5 Lc5 4. c3 f5 (Die An- 

wendung derartiger scharfer Eröffnungsvarian- 
ten setzt genaue Kenntnisse und Mut voraus.) 
5.Lc6: (Hier hapert'ssdion milden Eröffnungs- 
kennlnissen: laut den buchmäßigen Analysen 
und Erfahrungen ist hier 5. ef5: e4 6. d4! für 
Weiß klar vorteilhaft. Der heule schon hoch- 
qualifizierte 16jährige Kölner — 5. in der deut- 
schen Meisterschaft 1965 — erleidet anschlie- 
ßend eine Niederlage, weil er die Buchvarian- 
ten nicht beherrschte.) 5. . . . dc6: 6. Se5: Ld6! 
7. Dh5t g6 8. Sg6: Sf6 9. Dh4 Tg8 10. e5 Tg6; 
11. ef6: Le6 (Weiß ist hereingefallen, denn bis 
hierher ist alles eröffnungstheoretisch wohlbe- 
kannt: Klarer Vorteil für Schwarz, behaupten 
[mit Recht] die buchmäßigen Analysen.) 12 
0—0 Dd7 13. d4 0—0—0 14. Lh6 Tdg8 15. g3 f4 
16. Lg7 T837:! (Beginn der Exekution.) 17. fg7: 
Dg7: 18. Dh5 (durch 18. . . . Th6 drohte die 
Dame gefangen zu werden!) 18 fg3: 19. fg3; 
Tg3:t! 20. Kf2 Tg2t 21. Ke3 De7! 22. Kd3 Lg4 
23. Tf2 Lh5: und Schwarz gewann leicht. 

In der Mitte 
1. Kopf — Überzug, 2. Schlachten — SchsUt, 

3. Kinder — Anfang, 4. Auto - Arbelt, 5. 
Hodi — Mann, 6. Druck — System, 7. Mut- 
ter — Macht. 

Jedes Wortpaar ist durdi ein neues Wort zu 
ergänzen, das sinnvoll dem ersten Begriff an- 
gehängt und dem zweiten vorangestellt wer- 
den kann (z. B. Holz — Macht = Holzhaus — 
riausmachl). Die ersten Buchstaben der Er- 
gänzungswörler nennen, fortlaufend gelesen, 
einen plötzlichen Schwächeanfall durch das 
Versagen des Kreislaufes. 

KreuzworträtselI Waagerecht: 1. Geysir, 0. 
Agrest, 9, Wadi. 10. Rain, 12. Mendoza, 15. 
Sappen, 17. Selvas, 19. hora, 20. Eta, 21. Togo, 
22. asina, 24. Logos, 25. Aura, 26. Lese, 27. Sa- 
mos, 31. emsig, 35. Amor, 36. Kos, 38. Ära, 
39. Besane, 41. Tennis, 43. Neurose, 44. Egel, 
45. rege, 46. Triere, 47. Elegie. — Senkrecht: 
1. Geisha, 2. Sampan, 3. Idee, 4. Rinne, 5. Aro- 
sa, 6. Gaze, 7. Rialto, 8. Tarsos, 11. Laos, 13. 
dato, 14. Sago, 16. Priamos, 18. Vogesen, 23. ars, 
24. Lee, 27. Sabbat, 28. Amen, 29. Orange, 30. 
Moor, 32. Manege, 33. Iris, 34. Gasele, 36. Keule, 
37. Store, 40. Neer, 42. Esel. 

Zick-Zack-Rätsel: 1. Sparte, 2. Traber, 3. 
Stella, 4. Malaga, 5. Affekt, 6. prüde, 7. Parsen, 
8. Kanone, 9. entern, 10. Alleen, 11. Faktor, 12. 
Strahl =■ Arabella — Feuersnot — Elektra. 

Silbenrätsel: 1. Wassermann, 2. Euter, 3. Ra- 
gusa, 4. Bienengift, 5. Ediinus, 6. Flora, 7. 
errare, 8. Hochmeister, 9. Lohengrin, 10. Eden- 
koben, 11. Nantes, 12. Wega, 13. Irene, 14. 
Lille, 15. Liebermann, 16. Marokko, 17. Unna, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
18. Satellit, 19. Sahara, 20. Zaandam, 21. Ur- 
bino, 22. Eberhard, 23. Rendezvous =" Wer be- 
fehlen will, muß zuerst gehordien gelernt haben. 

Gleichung; (renal — Lena) + (Eloge — Loge) 
+ (Tukan — Kanu) + (Usedom — Demos) •)- 
(Sumatra — Trauma) + (Cortes — Sorte) -1- 
(Horen — Nero) + (Elemi — Leim) = Retusche. 

Lösung der Partieaufgabe „Turmgewinn" 
(Evans — Tal): Nach 7. Ke7 Tc8 8. d6 Tc2 
9. d7 Te2t 10. Kd6! müßte Schwarz mit remis 
zufrieden sein. Tal hätte jedoch auf 7. Ke7 
Tb7t! gespielt und nach dem erzwungenen 
8. Ke8 so gewonnen: 8. ... Tc7 9. d6 Tc2 10. 
d7 Te2t 11. Kd8 Kf7 12. h5 Td2 13. h6 Ko6 
14. Ke8 Td7; 15. Kf8 Th7 mit klarem Sieg. In 
der Partie zog der USA-Großmeister 7. d6 
und mußte nach Kt8 8. h5 Tb7 9. Ke6 Th7 
10. Kd5 Ke8 11. Kc6 Kd8 aufgeben. 

Wissen Sie alles? 1. Kontrahent, 2. Univer- 
sum, 3. Obligation, 4. Massaker, 5. imponieren, 
6. Nekromanlie, 7. Tabernakel, 8. Athabasca, 
9. Nebraska, 10. Generator = Kuomintang. • 

Schadiprobleni 
Von Raimund Busdi 
(„Schach-Echo" 21/65) 

In Anerkennung treuer Dienste 

Urs Benjamin erzätilt eine sdiottische Humoreslie der guten alten Zeit 
In Schottland hatten es Hausangestellte 

früher nicht leidit. Erstens waren die Gehälter 
klein, zweitens pflegten sie klein zu bleiben, 
und drittens wäre eher die Welt untergegan- 
gen, als daß sie sicäi erhöht hätten. 

Mr. Black, der Diener des Zoologieprofes- 
sors McPatrick, wußte es. Er wußte es nur zu 
genau, denn er war der älteste Bedienstete im 
Haushalt des berühmten Professors und bezog 
als solcher das älteste Gehalt. Es war ein echt 

nDabei bin Ich immer nur den Umleitungs- 
SL'hildcrn nachgefahren!" 

sdiottisches Gehalt und hatte sich seit mehr 
als 20 Jahren nicht geändert. 

Nun aber stand Mr. Blacks 25-jähriges Ju- 
biläum vor der Tür, und auf was er seit sei- 
nem Dienstantritt bei Professor McPatridc 
nicht zu hoffen gewagt hatte, auf das hoSte er 
nun doch: nämlich auf seine erste Gehaltser- 
höhung. 

GroBmutters Beispiel 
Die Filmschauspielerin Ursula Andress will 

auf keinen Fall einen Produzenten die Kon- 
zession machen, sich ihre langen, vollen Haare 
abschneiden zu lassen. 

„Ich möchte nidit das gleiche Schicksal er- 
leben. das meiner Großmutter zustieß, die sidi 
die Haare sehr kurz sciinciden ließ, um nidit 
auszusehen wie eine alte Damel" meinte der 
Star. 

„Und was geschah Ihrer Großmutter, nadi- 
dem sie sidi die Haare kurz sdineMen ließ?" 

„Sie sah aus wie ein alter Mannl" 

Schließlich waren 25 Jahre eine lange Zeit. 
Eine Zeit, in der er ohne Unterlaß dem Pro- 
fessor gedient hatte, treu und fleißig gewesen 
war, stets seine Pflicht erfüllt und alles in 
allem nur ein einziges Mal eine Woche lang 
wegen Krankheit das Bett gehütet hatte. 

Das war für einen Diener eine hübsche Lei- 
stung, und deshalb fieberte Mr. Blatte dem 
Tag entgegen, da sich sein Dienstantritt bei 
Professor McPatrick zum 25. Mal jährte. 

Der Tag kam, und Mr. Black wurde zu völ- 
lig ungewohnter Stunde in das Arbeltszimmer 
des Professors gerufen. Das ließ ihn Schönes 
erahnen, und so trat er voll guter Hoffnungen 
ein 

„Mein lieber Mr. Blacäc", sagte Professor 
McPatrick, die Leuchte der zoologischen Wis- 
senschaft, und bot seinem Diener einen Sessel 
an, was er nur seilen zu tun geruhte, weil 
Sessel, in denen gesessen wird, sidi abzunut- 
zen pflegen, „also, mein lieber Mr. Black, idi 
habe Sie kommen lassen, um Ihnen heute, am 
Tages Ihres 25-jährigen Jubiläums, eine er- 
freuliche Mitteilung zu maciien." 

Mr. Black konnte es kaum erwarten. 
„Ich bin mir der großen Ehre beivußt, hoch- 

verehrter Herr Professor", sagte er mit beben- 
der Stimme. 

Der Professor nickte wohlwollend. 
„Machen wir es kurz, mein lieber Mr. 

Blad<", fuhr er fort, „denn wie stets warten 
auch heute wichtige Forsdiungsarbeiten auf 
mich. Sie haben, dies sei heute an Ihrem Eh- 
rentag festgestellt, Anerkennung und Beloh- 
nung für Ihre Treue zu meinem Haus redlich 

Halbheiten 
Man probte ein Lustspiel. 
Zur GeneralproHe fragte der Intendant 

einen Kritiker: 
„Was ist Ihre Meinung zu dem Stück?" 
„Naja", sagte der Kritiker rücksiditsvoll. 
„Dabei habe ich schon die Hälfte des 

Stückes gestrichen!" 
Der Kritiker sagte sanft: 
„Mit halben Maßregeln ist hier nichts 

getan." 
Die Radie des Mediziners 

In einer Kleinstadt klagt der Apotheker 
über schlechten Gesdiäftsgang. 

„Ja, gibt es denn in der Stadt keine 
Kranken?" 

„O doch, es sind genug da',, sagt der Phar- 
mazeut mit bekünunerter Miene, ,Jdi habe 

gar nicht!" 

verdient. Sie waren immer brav, gewissenliaft, 
aufrichtig und ergeben, und ich weiß diese, 
Ihre guten Eigenschaften, sehr zu schätzen. 
Und deshalb ..." 

„Deshalb.. .?'* strahlte Mr. Black erwar- 
tungsvoll. 

„Und deshalb, mein lieber Mr. Black", fuhr 
der Professor würdevoll fort, „habe ich midi 
eritschlossen, Sie in Anerkennung liirer treuen 
Dienste in die zoologische Wissenschaft einge- 
hen zu lassen, indem ich die neue Käferart, 
die ich jüngst entdeckte, nach Ihnen benennen 
werde!" 

mich nur mit dem Arzt überwerfen und S 
seit dieser Zeit verordnet er lediglitih saure ! 
Milch und frische Luft." • 

Das Gedidit : 
Der Schriftsteller ging mit seiner jungen S 

Frau zu einer Gesellschaft Ein Freund kam | 
auf ihn zu und sagte bewundernd: „Mein | 
Lieber, das Kleid, das deine Frau heute S 
abend trägt, ist wirklich ein Gedicht!" s 

„Es ist etwas mehr", resignierte der t 
Sdirlftsleller' „es sind sechzehn Gedidite | 
und neun Kurzgesdiiditen!" | 

Ein Hungriger : 
Der Gast kommt in höciister Eile ans i 

Büfett I 
„Schnell ein Käsebrot!" | 
„Wollen Sie es essen oder mitnehmen?" | 
,Feldes!'" * 

Angeln beruhigt die Nerven 
„Oh, was sind Sie für ein Nervenbündel.''* 

hat der Arzt zu mir gesagt. „Sie brauchen un- 
bedingt einen Ausgleich. Am besten, Sie gehen 
angeln, jede Woche einmal. Angeln beruhigt 
die Nerven, glauben Sie mir. 

Da habe ich nur höhnisch gelacht 
„Doktor, kennen Sie vielleicht die Gesdiichte 

von Herrn Kroll?" habe ieäi gefragt „Dem ha- 
ben Sie nämlidi auch das Angeln empfohlen, 
um seine Nerven zu beruhigen!" 

„Hat es ihm etwa nicht geholfen?" 
„Ach, haben Sie eine Ahnung! Fast ein Jahr 

lang angelte Herr Kroll treu und brav jeden 
Donnerstag, wegen seiner Nerven, Sie wissen 
ja. Er fing natürlich nichts, und so ging er an- 
schließend immer zum Fischhändler Krause 
und kaufte einen Hecht, einen Karpfen oder 
ein paar Plötzen, je nach Laune und Appetit 
Herr Krause war immer sehr nett und zuvor- 
kommend, manchmal legte er sogar einen be- 
sonders schönen Fisch, eigens für Herrn Kroll 
zurück, wie man das bei guten Kunden ja tut 
Und Frau Kroll freute sich über ihren tüchti- 
gen Mann, sie gab ihm donnerstags stets einen 
Kuß zusälzlicii und wünsdite ihm weiterhin 
viel Erfolg beim Angeln. 

An einem Donnerstag jedoch, Herr Kroll saß 
am Ufer und döste vor sicii hin, da zuckte seine 
Angel plötzlich. Er sprang auf, seine Nerven 
waren alles andere als ruhig, und er zog — 
Sie werden lachen — einen riesigen Hedit aus 
dem Wasser. Sofort eilte Herr Kroll nach Hau- 
se, legte stolz wie ein Spanier den mächtigen 
Fang auf den Küchentisdi und ließ seine Beute 
gehörig bewundern von Frau und Sohn und 
Sdiwiegermutter. 

In diesem Augenblick klingelte es. Draußen, 
vor der Tür, stand das Ladenmädchen vom 
Fischhändler Krause und sagte: „Entsdiuldi- 
gen Sie bitte, Frau Kroll, Ihr Mann ist wohl 
heute nicht dazu gekommen, den Fisdi zu ho- 
len, und Herr Krause hat ihm doch so einen 
sdiönen Karpfen zurückgelegt. Hier ist er!" 

Von dem Tage an hat Herr Kroll nie wieder 
geangelt — wegen seiner Nerven, verstehen 
Sie, lieber Doktor.. .1" 

Heiteres Allerlei 
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Gemüsemischung 
Gemüseerbsen mit Karotten und 

1/1 Dose 

Würstchen 
in zarler Räucherhaut 

Dose 
3 StUck ä 40 g 

50«/« Feit i.T. 
2 Stück 

ä ca. 100 g 

Apfelmus 

1/1 Glas 

aZQEUROP 

Kakao 
schwach entölt, tief dunicel 
holländische Spitzenqualität 

200-g-Packung 

3% i]][ül]] Rabatt 

macht Freud^ 

Uber 100 Gebrauciitwagen 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - la PREIS 

Ford 12 M/P 4, 1963 3.250,— 
Ford 17 M/P 3, 1963 3.750,— 
Ford 17 M/o 3, 1964 4.300,— 
Tord TT 1^0, 1965 4.500,— 
VW 1300, 1965 4.850,— 

VW 1500 S, 1964 4.500,— 
Renault Gordini. 62 1.950,— 
Fiat 1500 L, 1963 4.550,— 
Fiat 1800, 1963 3.850.— 
Opel Kapitän L, 61 2.650,— 

TUV-abgenommen - Besirhtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel 2» 05 32 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dombusch 29, Tel 55 34 20 
Zeil 17. Tel. 29 12 61 

Berliner SlraUe 5ö, Tel 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300. 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 

Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

BODENBEUS3E 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 

Ihr Spezialhaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

RHEINBAU GmbH 
Niederlassung 
605 OFFENBACH a. M. 
Nordring 125 Tel.8138SS 

!! Berufsbekleidung ! 
für ledpn Beruf 

VOD 

H. HEINIG 
Pah. easse 14 

Ihrem Fachge.«chflft für Beruls- 
bekleidiing und Wäsche 

& tf« 
Für den Herrn! 3 Dtz Reit 5,-; 
Gi)ld 7,50. Lux 10.- Sortiment 
le Dtz 7.50 Interess Prospekte 

fui Sie und Ihn werden |eder Sendung 
beigefügt Altersangabe! 

K D'Pfikfet"   ' ■ • 
(28) Kremen-Iliiehting. Fach 8 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Mascilinenschilder, tech. Schilder 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12 -Telefon 716 23 
Auf Wunsch wird Wasche abgeholt. 

JÜtotC -Sonderangebot 

Französiche Gemüseerbsen 
Vj Dose 

Französiche junge Erbsen 
mittelfein Vi Dose 

Dörrfleisch vacuumverpackt 250 g 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Fahrräder 
Ir allen Prelslnret 

Schneide 
Ooroiheenstr 8>)( 

Im 

-SB-Abhollager 

geoltnet von 7 30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmiltelliändier diese Ware zu Sonderangebotsprelsenl 

Langen 
am Bahnhof 

Pelz- 

Bekleidung 
vum PachmanD 

Pelz-Müller 
Sgelsbacb 
WestendstraQe 8 
Ruf Langen 2338 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

BABBE-L NEr- von UNKS- 

ABBie&E- IS KAA 7?CD.' 
ICH HAß. DEM SCHAA 

«EZEiöt; VMo Mei 

MARfECHE WOHNrI 

BINDING-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

Viele ^ 

Vorteile AI-IVQ 
bietet ^ 

w 
' Eier-Makkaroni _ QC 

500-g-Packung nur 

Rindsgulasch 

Lolly-Bonbons 

„Schwarze Briketts*' 
mit Lakritzengeschmack , 

100-g-Btl. 

..vndme/i3% tRußaitf 

VIV d deckt den Tisch 

Am Wohnort arbeiten, kann täglich bis zu zwei Stunden 
Kahrzoit sparen. 
Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Mitarbeiterin 
für Oreani.sation und Werbung, 
die über eine gute Allgomcinbildunß und schnelle 
Auffassungsgabe verfügt. Slenogiafie-u.Schreib- 
maschinenkenntnisse sind Bedingung. 
Mitarbeiter 
für den Schalterdienst 
Allgemeine Spiii kassen- «der Banklehre 
orwünsrhi. 

Stenotypistinnen 

Locherinnen 

Wir bieten: Hei 5-Tafie-Woche 
gute Bezahlung nach dem Bundesangestellton- 
Tarif, 
über das 13. Mtiiuitsgehall hinausgehende über- 
tarifliche Leistungen, 
Kinderzuschlag, zusätzliche Altersversorgung, 
Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und Todes- 
fällen, 
großzügige Urlaubsbedingungen. 

Vorstellung nach vorheriger telefonischer Vereinbarung 
(Telefon 32 B4) 

Bezirkssparkasse 

Langen Vorstand 

Wir suchen ab sofort oder später 

Arbeitskräfte 
männl. und weibl. 

Fachkräfte ScHreincr und Glaser 

Schlosser 

Heizer 

Kfm. Maschinenbuchhalterin 

Steno-Kontoristinnen 

jüngere Bürohilfskräfte 

außerdem 2 Putzfrauen 
m tiis   — 
(eine 2—3 x 1. d. Woche f. Haushalt) und 

Wir bieten leistungsgei echte Bezahlung, außerdem .lahres- 
präniie, Zusatzurlaub und Urlaubstagegelder — Zuschüsse. 
Intex'essenten bitten wir, bei uns unverbindlich montags bis 
freitags 8 bis 17 Uhr oder samstags 10 bis 12 Uhr vorzu- 
sprechen. 

MONZA-FENSTERBAU GMBH & CG 
Langen/Hessen, Pittlerstratlc iö 
Tel. 7841 - 7843, App. 25 

Wir suchen noch eine 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsabteilung, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter (in) 
mit engl. Sprachkenntnissen, eine 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen In Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
zur Abwicklung der Inlands-Kundenaufträge, einen 

Beifahrer 
mit Führei'schein KI, 3 für Auslieferungen im gesamten 
Bundesgebiet, einen 

Packer 
für unseren Versand, einen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager, einen rüstigen 

Rentner 
für Halbtagsarbeiten in unserem Labor, mehrere 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen In hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie In Frage kommen- 
den Arbeltsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
8079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon G60 41 

Wir stellen ein: 
1 Schweißer 
1 Betriebsschlosser 

Galvaniseure 
1 Packer 
mehrere 

Hilfsarbeiter 
für unsere moderne automati.'sche 
Anlage. 

41'/(-Stunden-Wochc. zusätzliches Ur- 
laubsgeld, Werkskantine. 
Wer Werl auf eine Dauerbcschafligung 
legt, meldet sich bei: 

Karl Chmelik 
Elnxal-Galvanih 
Neu-Isenburg. Dornhofstr 32 
Telefon 2709 und 2244 

BÜROHILFE 

mit Buchhaltungskcnntni.s.sen 
für 3 X wöchentlich gesucht. 

Telefon 3118 und 8854 

elektriker 

mögl. mit führerschein klasse III 
für sofort oder später gesucht. 

elektrobau haußwaid 
langen, forstring 3, tolofon 74 18 

Ab sofort oder auch später stellen wir 
einen 

Linotypesetzer 
für Zeitungs- 
.satz ein. 

u. vielseitigen Akzidenz- 

Fünf-Tage-Woche, kein Schichtbetrieb, 
gute Bezahlung, angenehme Dauer- 
stellung. 
Bewerbungen erbittet 

H. A. Koch KG. 
(iü7b Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 132—134 
Telefon 21 09 und 25 34 

Gesucht wird per 1. 2. 66 oder 1. 3. GG 

Expedient 
Es erwartet Sie ein vielseitiger und 
selbständiger Arbeitsplatz, der die Zoll- 
bearbeitung u. Auftragsabwicklung mit 
einschließt. Führerschein Klasse 3 er- 
forderlich. 
Bewerbungen erbeten: 

pattl $att«ir 
■ l>«UCKWAiZINrA>>IK[N 

BERLIN . FRANKFURT .HANNOVER 
BARCELONA ■ PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

♦ lungere Sachbearbeiter 
  mit Grundbuchkenntnissen für un.sere Kridit- 

abteilung imd verwandte Arbeitsgebiete 

^ Junge Kassenassistentin 
(Rankerfahrung erwün.scht, aber nicht 
Voraussetzung) 

♦ Stenokontoristin o. Stenotypistin 
auch für qualifizierte Arbeiten (evtl. halbtags) 

In allen Fällen wird Gelegenheit zur Kinarbcitiing gegeoen. 
AuOeidein bieten wir: 5-Tiige-Woche, kostenlosen Mitt.igs- 
tisch und andere soziale Vergünstigungen (z B Betriebssrinrt- 
mögiichkeiten aller Art), angenehmes Betriebsklima, iiljer- 
tarifliche flezahlung, boamtennhnliche .MtersverMirgung. 
Bewerbungen mit den üblichen UnterIngen werden erbet, an: 

Deutsche Bau- und Bodenbank AG 
G Friinktiirt 1. TaunusunhiKf* K 

SCHREINER 
mit Führerschein gesucht. 

Walter Wagner 
Schreinerei 
Dreieichenhain, .Siemensstr. 4 
(Industriegebiet) 

Wir suchen zum baldniöglichen Kintritt 

weibl. Fach- und Hilfskräfte 
für unsere Buchbinderoi 

Cfiite Bezahlung, gutes HtMriebsklima. 5-Tage-Woche, Ffihrt- 
kostenerstiUtung, verbilligtes Mittagessen im Betrieb. 
Bitte rufen Sie uns eininai an oder stellen Sie sich bei uns vor. 

Karl Wilke - Buchdruckerei KG 

Neu-Isenburg, Bansastraße 23, Telefon 8123 

Wir sind eine bedeutende Handel.sge- 
•sellschaft in Frankfurt. Zur Zeil be- 
findet sich unsere Verwaltung noch in 
der Innenstadt. Milte IfltiG werden wir 
unseren neuen Betrieb am südlichen 
Stadtrand von Frankfurt beziehen. Wir 
suchen deshalb per sofort oder später 

Sekretärin 

Stenotypistin 

Faktoristin 

Sachbearbeiterin 
(mit Schreibmaschinenkennt- 
ni.ssen) 

Sollten Sie an einer Dauerstellung in 
einem modernen Betrieb interessiert 
sein, rufen Sie uns einmal an. Bei einem 
persönlichen Gespräch mit unserem 
Herrn Lanz, bzw. Herrn Giersch kön- 
nen alle Einzelheiten besprochen wer- 
den. 

Unsere Tclefon-Sammel-Nr. : 33 07 51 

Wir stellen ein: 

Fräser 

Hobler 

sowie 

Hilfskräfte 

für Metallbearbeitung 

Wir bieten gute Entlohnung, Leistungsprämien, 

5 läge Woche, sowie ein gutes Betriebsklima. 

J Deutsche Schuhmaschinen Co. 

A. W. WI LI S C H KG 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Militärflug- 
hafen suchen wir: 

Köche 

Küchenhelfer (in) 
Lebensversicherung - Fahrtkostenzuschuß - 
Weihnachtsgeld 

Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-Militärflug- 
hafen. Montag — Freitag, 8 — 14 Uhr, bitte Ausweis vor- 
legen. Telefon: G09G0 74 

Die Stadtwerke Langen GmbH stellen ein: 

einen SCHLOSSER 
für die Wartung unserer Wasserwerksanlagen. 
Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif für 
Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen und 
Betriebe im Lande Hessen (HLT). Dieser Tarif 
ist dem der Industrie angeglichen. 

Außerdem werden noch andere Sozialleistungen gewährt, u.a.! 
Kindergeld ab 1. Kind, 
zusätzliche Altersversorsung, 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in bestimmten Krankheitsfällen, 
44-Slunden - Woche, 
Mindesturlaub 18 — 27 Arbeitstage, 
je nach Alter. 

Schlosser, die auf einen interessanten u. vielseitigen Arbeits- 
platz für die Versorgung der Bevölkerung in Langen Wert 
legen, werden gebeten, ihre Bewerbung an die 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
Liebigstraße 9 — 11, einzureichen. 

J 



Für das Zusammenstellen unserer elektronischen Bausütze 
suchen wir noch einige verantwortungsbewußte 

FRAUEN od. MÄDCHEN 

für ganze Tage. 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezahlung, angeneh- 
mes Betriebsklima und verbilligten Mittagstisch. 

Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-SlralJo 32—38. Tel. fiüflTl zu 
wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GmbH 

■ 

■ 

■ 

I 

fi 

KIAT IN (1KKKNBACH Stellt zum 
1. April 1966 
Kaufmannisclie Uetirlinge 
ein, die den interessanten Beruf des 
KraftFahrzrug - Kaufmanns erlernen 
wollen. Sie erfahren eine gründliche 
Au,sbildung in allen Sparten und haben 
spater viele Möglichkeiten in die.sem 
modernen Beruf. 
Samstags frei. 
Bewerbungen erbeten an: 
Emil Mueller, Kialtfahizeugc 

FIAT-Werksvertretung, 
Offenbach'M.. Sprendl. I.dstr. 234 
Tel.: 883521'8»722n 

In der Stadt Langten (rd. 2!) (100 Kinwohnei-, Landkreis Oflcn- 
bach Main, Ortskla.sse A) ist ab 1. .lull UKili die Stelle des 

hauptamtlichen Bürgermeisters 

neu zu besetzen. 

Die Amtszeit beträgt 6 Jahre, 
Die Amtsbezüge richten sich nach Gruppe W 8 des hessischen 
Gesetzes über die Bezüge der Wahlbeamten der Gemeinden 
und Landkrei.se. 

Bewerber müssen die für das Amt erforderliche Eignung be- 
sitzen; Befähigung zum Richteramt oder höheren Verwal- 
tungsdienst ist erwünscht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, 
Lichtbild, Nachweis der bisherigen Tätigkeit, Zeugnisse und 
Referenzen) werden bis 28, 2. 1966 einschließlich im verschlos- 
senen Umschlag mit dem Kennwort „Bürgermeisterwahl" 
ärbeten an den 

Vorsitzenden des Wahlvorbereitungsausschusses 
6070 Langen, Postfach 

Persönliche Voi'stellung nur nach be.sonderer Aufforderung, 
3070 Langen, den 5. Januar 1966 

Der Wahlvorbereitungsausschuß 
der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Langen 

Wegen Grschäflserwcitcruns suchen 
wir für sofort oder später 

mehr. Kfz.-Mechaniker 

Wolfraum & Scholtyssek 
Ford-Haupthändler 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 126 
Telefon 6 76 10 u. 6 11 02 

I N S K R I K II E N B U I N G T G K W I N N ! 

Heute sollen Sie entscheiden, wohin Ihr Weg in 
die Zukunft Sie führt. Wollen Sie viel, dann 
wählftl Sie Versicherungskaufmann, einen Be- 
ruf, vielseitig wie kaum ein anderer. Wollen 
Sie dazu eine grundsolide Au.sbildung, dann 
kommen Sie als 

LEHRLING 
(oder Anlernling) zu uns, der ältesten Kranken- 
versichcrungs-Aktiengesellschaft Deutschlands. 
Mit Fleiß und dem festen Vorsatz, etwas zu 
leisten, führt Sie Ihr Weg nach oben. 

CENTRAL 

KRANKENVERSICHERUNG AG 
Direktionsverwaltungsstelle 
6 Frankfurt Main, Kaiserstraße 11, Poslf 3936, 
Telefon 28 27 85 

PISCÖÜNT-MOBEL-TRASS 
Z EIL 4 3 TUfftichofi • ktki« SdNufimUt • g«ii«ii9b«r t & A >70 iihr« QuolltitsmSbtl 

Lehrling 
(weiblich) 
- Lehrberuf Anwaltsgehilfin - 
für Anwaltsbüro zu Ostern 1966 
gesucht. 
5-Tage-Woche. 

Vorstellung Büro; 
Rechtsanwalt und Notar 
Dieter Chr. Weydt 
Frankfurt/M., Zeil 65/69 
(Hochhaus Bienenkorb, 
Konstablerwache) 
Telefon (0611) 2B8796 

Zu Ostern 1966 suchen wir noch 

Mechaniker-Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche theoretische und praktisch^ Aus- 
bildung in unserem modern eingerichteten und aufstreben- 
den Betrieb. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungsbei- 
liilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittagessen 
in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen rvlenschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
weniasli^ns einem Elternteil. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 66041 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Darmstädtcr Str. 26 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G. m.b. H. 

stellt zum Frühjahr 1966 männliche und weibliche 

LEHRLINGE 

für Betrieb, Konstrul<tion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzeit in der Nassovia bietet allen Jungen und Mädchen die 
vielseitigen und interessanten Berufsmöglichkelten: 

Dreher, Fräser, IVIaschinenschlosser, 
Starkstromelektriker, Werkzeugmacher, 
Industriekaufmann, Technischer Zeichner. 

Fleißige und strebsame junge Menschen erhalten eine gründliche und 
umfassende Berufsausbildung. Erfahrene Fachkräfte und qualifizierte 
Ausbilder vermitteln auch durch zusätzliche Schulung überdurch- 
schnittliche Kenntnisse, 

Wir entwickeln und fertigen auf dem Gebiet der 

KOPIERFRÄSTECHNIK und 

ELEKTROEROSIVEN METALLBEARBEITUNG 

In den 30 Jahren unseres Bestehens trugen wir durch neue Erkennt- 
nisse auf unseren Arbeltsgebieten laufend zur weiteren Entwicklung 
dieser Techniken bei. Zu unserem Programm gehören: 

KOPIERFRÄSMASCHINEN 

FUNKENEROSIONSMASCHINEN 
die von über 60 Vertretungen in Europa u. Übersee vertrieben werden. 

Bitte kommen Sie zu uns. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer Be- 
triebsbesichtigung und zu einem Gespräch über Ihre Ausbildung und 
Berufsaussichten herzlich ein. Wenden Sie sich vertrauensvoll an un- 
sere Personalabteilung, Tel.- Nr. 7751, Apparat 35. 

<b 
NASSOVIA WERKZEUGMASCHiNENFABRIK G.M.B.H. 

lANCtN b. Fionkfutl-Moin 

Heute mehr denn je 

kommt es auf die richtige 

BERUFSWAHL an 

Viele gewohnte Leitbilder haben in den letzten Jahren ihre Gültigkeit ver- 
loren. Neue Interessante Berufe entstanden und entstehen. Auch Im 

Lebensmittelhandel 

hat sich ein grundlegender Wandel vollzogen. Wer den „Colonialwarenlader" 
von gestern mit dem modernen 

Supermarkt 

von heute vergleicht, weiß v^as wir damit meinen. 

Unser Unternehmen besteht fast 90 Jahre und zählt zu den fortschrittlich- 
sten seiner Art. Bei uns finden aufgeweckte Jungen und Ivlädchen nach 
ihrer Schulentlassung eine vielseitige Berufsausbildung und ungewöhnliche 
Aufstiegschancen: 

vom Lehrling 

zum Supermarktleiter 

Die interessanten Zwischenstufen: Verkäu(er(ln), Erstverkiiufer(ln), Haupt- 
kassierer(ln), Abtellungslelter(ln), Sub8lllul(ln). 

Es ist der richtige Beruf für Sie, wenn Sie den täglichen Umgang mit Men- 
schen suchen und sich außer dem Fachwissen Kontaktvermögen, Gewandt- 
heit und sicheres Auftreten aneignen wollen. 

Sie sollten auch nicht übersehen; Der Lebensmittelhandel bietet selbst in 
Krisenzeiten weitgehende Sicherheit. 

Und nicht zuletzt: Schon während der Lehre zahlen wir eine hohe Er- 
ziehungsbeihilfe. Wir sind bekannt für eine großzügige Gehaltsregelung 
und vorbildliche soziale Einrichtungen. Unsere Fillal- und Marktleiter be- 
ziehen Spitzengehälter. 

Sie wollen mehr darüber erfahren? Dann bitten wir Sie um Ihre schriftliche 
Bewerbung mit Lebenslauf und Lichtbild. Noch besser Ist es, Sie besuchen 
uns recht bald mit Ihren Eltern (die Fahrtkosten werden Ihnen selbstver- 
ständlich erstattet). 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Lebensmittel-Ftliaibetrleb 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161^173 
Postfach 2205 

Abschiedsbrief an Annemarie 

„Ich denke, dein Zug geht erst heute abend", 
sagte Sigrid vom Sdireibtisdi nci. „Und da 
längst du jetzt sdion an, iu pudten? Als ginge 
es in einen Urlaub von vier Wodiun!" 

„Es wird Zoll, daß du didi uudlidi einmal 
gründlidi verliebsll" erlilane Aiiiieniaric ver- 
gnügt. „Daun wußtest du nainlldi, daß ein 
einziger Sonntag mehr bedeuten kann als vier 
Wochen ohne . . ." 

„Den Heißgeliebten", ergänzte Signd. 
Ein leises K.lappern war an der Wohnungs- 

lür '.u hiircn. „Post!" Atmemarie stürzte hin- 
aus. 

„Sigrid! Ein briet!" 
„Na und? Ucin Lutz wird dir mitteilen, daß 

er sich gebührend auX didi [reut." 
„Glaubst du? Icti weiß nidit..." Annemaries 

Stimme zitterte. 
„Schrecklidi ist das mit deiner ewigen Ner- 

vosität, wenn endlich mal so ein Brief kommtl 
Warum schreibt der faule Mensch dir nicht 
wenigstens alle paar Tage? Dann wäre es nicht 
Jedesmal so eine Sensation. Es soll sogar 
Brautleute geben, die sich jeden Tag einen 
Gruß schicken." 

„Jeden Tag? Sigrid, das hält doch niemand 
durch — drei Jahre lang." 

Annemarie trat zum Fenster und entschloß 
sich, den Brief zu öffnen. 

Plötzlich wurde sie blaß; die Hand umklam- 
merte den Fenstergriff. 

„Was Ist denn?" fragte Sigrid ersdirodien. 
„Da — lies meinethalben!" 
„Liebe Annemarie! Es wird mir sdiwer, Dir 

diesen Brief zu schreiben. Aber idj muß Dich 
bitten, Deinen geplanten Besu^ bei mir auf- 
zugeben. Wenn Du vernünftig bist, wirst Du 
einsehen: Drei Jahre Brautstand, ohne Jede 
Aussicht, endlidi eine Ehe schließen zu kön- 
nen — das geht über Menschenkraft. Lebten 
wir wenigstens am selben Ort, um zusammen- 
zusein, sooft wir uns das wünsohten! So aber 
ist es Ja nur natürlich, daß man einander all- 
mählich fremd wird. Und ich bekenne Dir ganz 
offen: Ich habe hier vor einigen Wochen ein 
Mädchen getroffen ..." 

„Etwas Aehnliches habe ich längst befürch- 
tet", sagte sie. „Aber wenn man es so schwarz 
auf weiß liest . . . armes Kind! Du wirst ver- 
suchen müssen, dich damit abzufinden. Und 
wir beide werden uns morgen einen netten 
Sonntag zusammen machen." 

„Morgen? Wohl kaum!" sagte Annemarie. 
Sie wunderte sich selbst, wie ruhig sie auf ein- 
mal wieder war. „Morgen bin Ich nicht da." 

„Du willst trotzdem fahren?" Sigrid sah die 

Ruhm der Höflichkeit 
Duclos, Historiker und Dichter in der zwei- 

ten Hälfte des 18. -lahrhunderts, befestigte 
seinen Ruhm der Höflichkeit in Paris durch 
galante Geistesgegenwart, mit der er eine 
schwierige Situation meisterte. 

An einem Morgen badete er gänzlich unbe- 
kleidet in der Seine, als er sah, wie am nahen 
Ufer ein wildgevvordenes Pferd die Kutsche, 
die es zog, umwarf und die Insassin, eine 
Dame der besten Gesellschatt. auf die Straße 
ge.schleudert wurde Im Augenblick war Duc- 
los arn Ufer, reichte der Verunglückten hel- 
fend die Hand und bemerkte galant, indem er 
sich verbeugte: „Entschuldigen Sie, Madame, 
daß ich keine Handschuhe anhabe." 

Der Schwätzer 
Der Maler Spitzweg wurde in seinem Ate- 

lier von einem sehr schwatzhaften Freund be- 
sucht. Er arbeitet aber ruhig weiter an einem 
seiner idyllischen Kieinstadtmotive. Der 
Freund indessen redete ununterbrodien, bis er 
sich schließlich zu der Frage herbeiließ: „Nicht 
wahr, ich langweile dich?" 

„Oh, nicht doch! Ich höre ja gar nicht zu!" 
antwortete Spitzweg 

Erzählung von Hertha von Gebhardt 
Freundin fassungslos an. „Nach diesem Brief?" 

„Den Brief habe ich natürlich gar nicht be- 
kommen Der Brief kommt erst Montagfrüh an, 
vorstehst du?" 

„Genau Nur, wie man so wenig Stolz haben 
kann, das allerdings verstehe ich nicht!" 

„Stolz? In der Liebe gibt es das Wort nicht", 
antwortete Annemarie lächelnd. „Es gibt nur 
klein beigeben oder kämpfen. Und da bin idi 
fürs Kämpfen." 

Eine Fahrt durdi die Nacht, wenn es ins 
Glück hineingellen, und Freude kann Verzau- 
berung sein. Eine Fahrt durch die Nacht, wenn 
sie ins Ungewisse führt und die Nerven zum 
Springen gespannt sind, wird zur stundenlan- 
gen Qual. Früh gegen neun Uhr stand Anne- 
marie vor Lutz, der sie anstarrte, als sei sie 
ein Geist. 

„Tag, Lutz! Da wäre ich also. Du Faulpelz 
hättest mich ruhig am Bahnhof abholen kön- 
nen!" 

„Ja — aber — Annemarie, ich habe dir dodi 
geschrieben..." 

„Daß du lieber aussdilafen wolltest? Du, den 
Brief habe ich nicht mehr bekommen. Viel zu 
spät wirst du Ihn wieder mal eingesteckt ha- 
ben. Na, macht nichts. Immerhin könntest du 
mir beim .\blegon helfen." Nur reden, reden, 
dann ging alles ganz leiditl 

Sie riß das Fenster auf, ließ die Morgenluft 
hereinströmen. Auf dem Tisch standen nodi 
die Reste des Abendbrotes. Sie trug alles In die 
Küche. 

„Hast du schon gefrühstückt?" 
„Nein . . . aber . . 
„Um so netter. Wo ist die Kaffeebüdise? 

Richtig, am alten Platz." 
Sie deckte den Frühstüdcstlsdi. Ihre Hände 

flogen, hoffentlich bemerkte er es nicht. „So, 
darf lA bitten?" 

Er stand mitten im Raum, wagte nicht, sich 
zu setzen. Dann kam er doch. Sie schenkte ihm 
Kaffee ein. 

„Höre, Annemarie", fing er an, „es ist 
schrecklich, daß du meinen Brief nidit mehr 
bekommen hast. Jetzt muß ich mit allem von 
vorn anfangen." 

„Warum?" fiel sie ihm Ins Wort. „Ich finde 
den Brief dann zu Hause vor. Daß es dir gut 
geht, sehe ich ja. Und das Ist mir die Haupt- 
sache." 

Das Telefon schrillte. Lutz war offensichtlich 
versucht, es läuten zu lassen, dann schien es 
Ihm wohl, daß ein .solches Verhalten zu auf- 
fällig sein würde, und er meldete sich. 

Annemarie saß anscheinend unbeteiligt da. 
Ihr Herz ging in Stößen. 

„Es wird nicht gehen", hörte sie ihn sagen. 
„Ganz unmöglich. Nein. Ich habe Besuch be- 
kommen. Von außerhalb. Ja." 

„Das war —", fing er an, und sie fühlte: 
Jetzt kam eine Lüge. 

„Ist Ja einerlei", sagte sie rasch. „Die Sonne 
scheint herrlich. Wir sollten Ins Freie fahren! 
Wie v/äre es mit Moosach?" 

„Moosach?" fragte er verwirrt. 
Moosach war der Ort, wo sie sich verspro- 

chen hatten, aufeinander zu warten, wie lange 
es auch dauern sollte 

„Warum nicht Moosach? Findest du das sen- 
timental? Ich finde, man braucht aus lauter 
Angst vor Sentimentalität nicht sentimental zu 
werden!" 

„Gut. Fahren wir nach Moosach." 
Das Dorf lag in der Sonne, wie damals. 
„Weißt du noch, Lutz?" 
„Natürlich weiß ich noch. Aber ..." 
„Was — aber? Wir hätten damals nicht ge- 

dacht, daß es so lange dauern würde, bis wir 
endlich zusammenkommen, das ist wahr Aber 
nädistes Jahr, Lutz, nächstes Jahr muß es 
gehen. Was braudien wir denn groß? Wir fan- 
gen eben ganz klein an. Und später haben wir 
dann unser Häuschen — so eines, wie das da 
unten am Dorfrand." 

„Glaubst du so fest daran?" fragte er leise. 
„Es könnte doch etwas dazwisriK.'nknrnmi'n. Ks 
könnte..." 

„Bei mir nidit", antwortete sie luhig. „Und 
bei dir auch nicht, das weiß ich doch, Lutz!" 

Sie beugte sich über ihn, der neben ihr im 
Gras lag, mit ge.schlossetien Augen „Sieh mich 
ani" verlangte sie sehr eindringlich. 

Er öffnete die Augen und schloß sie wieder. 
„Ach — Annemarie —" fing et an 

„Siehst du" sagte sie, „wir brauchen erst 
gar nidit lange darüber zu sprechen. Es ist 
doch alles so selb.stverständlich " 

Es wurde ein .■ichftner Tag Gegen Abend wa- 
ren sie schon bei der Fartie des Türanstrichs 
und der Fensterläden. Und dann ging der 
Nachtzug. 

Eine halbe Minute vor der Abfahrt faßte er 
sich ein Herz Er nahm Annemaries Hand, die 
sie ihm aus dem Abteilfenster reichte, und 
drückte sie fest. „Höre, den Rrief, den du zu 
Hause vorfindest, war ein ganz dummer Brief. 
Versprich mir, ihn gar nicht erst zu lesen'" 

„Wenn es dir lieber ist 
„Zerreiß den Brief gleich, Annemarie! Ja?" 
„Verlaß dich darauf, ich zerreiße ihn. Auf 

Wiedersehen, Lutz'" 
„Auf Wiedersehen, Annemarie!" 
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Chrysanthemen — die huniglictien Blumen des 
Winters. Foto: Weskamp 

Hände, Hosen und Taschen 
Heitere Betrachtung von Hans Joac^iimt 

Wenn die Männer noch kleine Jungen sind, 
fängt es schon an. „Nimm die Hände aus den 
Taschen!" sagt die Mutter, die Tante, die 
Schwester, die Großmutter. Die Jungen haben 
mal gerade nidits Handwerkliches zu tun, 
also stecken sie die Hände in die Hosentaschen, 
es ist so selbstverständlldi wie das Atmen. 
Doch der gesamte weibliche Anhang der 
Familie bis ins dritte und vierte Glied hält 
nichts davon. Die Frauen reden hartnäckig 
auf die Knaben ein. es ist ungezogen, es sieht 
gräßlidi aus, es ist eine widerwärtige Manier, 
es ist — „du hast die Hände .ia schon wieder 
in — Oh!" 

Das geht so gut wie ein Leben lang. Noch 
Großvater und Großmutter haben ein Stan- 
dardgespräch, das geht so: „Hab' doch um des 
Himmels willen nicht immer die Hände in den 
Taschen'" sagt sie „Warum bloß nicht?" fragt 
er, und Großmutter haspelt geläufig herunter, 
was sie zu dem Thema zu sagen hat. Es ist 
immer dasselbe. „Na ja", sagt Großvater, 
,,aber die Hosentaschen haben ja wohl ihren 
Sinn, oder nicht'*' Und Grofimutter: „Ach 
was, Adam Im Paradies konnte die Hände 
auch nicht in die Tasche stecken." Und Groß- 
vater: „Dann verstehe ich nicht, wieso es ein 
Paradies war." 

Man kann nicht sagen, daß die Männer sich 
nicht bemühten, es auch in dieser Hinsicht den 
Frauen recht zu machen, auf die Dauer sind 
selbst robuste Nerven der Zähigkeit der weib- 
lichen Vorwürfe nicht gewachsen Dcnnodi ge- 
raten den Männern die Hände immei wieder 
leidit in die Hosentaschen, wenn sie nicht 
genau achtgeben. Das Ist nicht nur Gewohn- 
heit und Bequemlichkeit und der Hang zur 
Nachlässigkeit, es spricht daraus auch ein be- 
klagenswerter Mangel an natürlicher Anmut, 
die Unfähigkeit der Männer. Hände und Arme 
erfreulich und angenehm zu halten und zu be- 
wegen, wenn sie sie nicht gerade zu etwas 
Praktischem gebrauchen. Es ist holTnungslos, 
dies den Frauen begreiflich machen zu wollen. 
Sie fahren entschlossen fort, den Männern in 
dieser Angelegenheit in den Ohren zu liegen, 
und es ist nicht einmal anzunehmen, daß sie 
damit aufhören, nachdem sie von den langen 
Hosen der Männer so ausschweifend Besitz 
ergriffen haben 

Hier liegt ein Fall jener glorreichen Erobe- 
rungen vor, wo der Eroberer das Eroberte 

nicht einfach übernimmt, sondern sich wahr- 
haft zu eigen macht. 

Indessen was bemerkten die Männer immer 
wieder, wenn sie die Augen auf den Damen 
In den eroberten Hosen ruhen ließen? Die 
Männer bemerkten. Die Damen hatten die 
Hände in den Hosentaschen 

Nach diesem Satz entfernt sieh der Referent 
für geraume Zeit. Wenn die beredte Ent- 
rüstung der Damen sich gelegt hat, kommt er 
wieder und fährt fort. 

* 
Es Ist verständlich, daß die Damen es ab- 

streiten, sie, die den Männern den angeblichen 
Mißbrauch von Hosentaschen beharrlich vor- 
werfen Vielleicht Ist ihnen auch wahrhaftig 
entgangen, daß sie eben das tun. was sie bei 
den Männern übel vermerken Die Hand 
in die Tasche zu sterj<en ist wirklich so selbst- 
verständlich wie das Atmen, c.c' Frauen wis- 
sen js nur noch nicht, sie haben noch nicht 
genügend Erfahrung in dieser Hinsicht. Aber 
sie sollten aus Ihrer Hosenta.sche keine Mör- 
dergrube machen und zugeben, daß auch sie 
die Hände hineinstecken, genau so gern wie 
die Männer es tun (in die eigene Tasche 
natürlichi Es gab genug Männer die es fest- 
stellten und sich Gedanlten darüber machten, 
nicht ohne Ertiitterung. doch auch mit nach- 
siditigem Wohlwollen. 

Die Männer sollten sich jedoch nicht der 
HotTnung hingeben für Ihre in den Taschen 
vergrabenen Hände künftig mehr Verständnis 
zu linden. Die Frauen so steht zu erwarten, 
werden mit der ihnen eigenen penetranten 
Sanftheit darauf verweisen, daß ein Unter- 
schied besteht zwischen einer Frau, die die 
Hände in die Hosentaschen steckt, und einem 
Mann, der dasselbe tut. In dem sich hierauf 
entwickelnden Gespräch werden die Frauen 
ausführlich darauf zu sprechen kommen, daß 
alles von der Grazie abhängt, mit der man so 
etwas tut, auf den Charme — „Aber was ver- 
steht ihr Männer schon davon' Und außerdem 
hast du schon wieder die Hände in den 
Tasdien " 

Im Hinblidi auf die Monotonie, von der 
familiäre Gespräche je länger je mehr in be- 
dauerlicher Weise befallen werden, ist es nicht 
hoA genug zu veranschlagen, daß das Thema 
„Nimm die Hände aus den Tasdien" um 
einiee Nuancen hprelrhert Ist 

P dward Miller hatte sich seine Ankunft 
im alten Europa etwas anders vorge- 

stellt: eine Musikkapelle am Kai, viele Men- 
schen, Winken, Blumensträuße. Nichts von 
dem. Das Schiff lief an einem diesigen, kalten 
Vorfrühlingsabend tm Hamburger Hafen ein, 
und an den Landungsbrücken standen nur ein 
paar frierende Schauerleute, die auf die näch- 
ste Barkasse warteten. Vor zwanzig Jahren 
hatte sidi an der gleichen Stelle ein Eduard 
Müller vom alten Kontinent verabschiedet, um 
sein Glück drüben in Chikago zu versuchen. 
Er hatte es zu etwas gebracht; aber dann war 
das Heimweh gekommen. 

Ein paar Wasserspritzer sdiwappten über 
die Kaimauer, als das Schiff anlegte. Die 
Matrosen schoben die Gangway heran. Edward 
Miller nahm seinen kleinen Koffer und betrat 
Europa. 

Er hätte vorher sdireiben sollen! Vielleicht 
wären die alten Bekannten zur Begrüßung in 
den Hafen gekommen. Er kam sich etwas ein- 
sam vor. wie in einem fremden Land 

Immerhin war er nidit ganz allein. Im 
Schatten der Brücke stand ein Streifenwagen, 
zwei Polizisten beugten sich über das Gelän- 
der und beobachteten die an Land gehenden 
Passagiere. 

„Da ist er", sagte der Wachtmeister und 
stieß seinen Kollegen an. Die beiden setzten 
sich in Marsch 

„Are you Mister Edward Miller?" versudite 
der Wachtmeister, sich in englisch zu ver- 
ständigen. 

„Sie können ruhig deutsch spredien", grin- 
ste Miller ,,Ich bin in Hamburg geboren." 

„Begleiten Sie uns bitte zur Wache " 
„Warum? Liegt etwas gegen mich vor?" 
„Das gerade nicht. Nein Eigentlich nichts. 

Nur eine Routineuntersuchung." 
„Das nenne idi einen schönen Empfang", 

schimpfte Miller, fuhr dann aber mit zur 
Wache. 

Fr verlangte den vorgesetzten Offizier zu 
sprechen. Hauptmann Christen saß unbeweg- 
lich vor seinem Schreibtlsdi und hörte sich an, 
was Edward Miller erzählte. Daß er vor 

Ein Mann namens Miller 

Kurzgeschidite von Arno Surminski 
zwanzig Jahren aus dem zerstörten Europa 
ausgewandert sei, daß er in Chikago eine Ge- 
tränkefabrik habe und daß er sich jetzt die 
alte Heimat ansehen wolle. 

„Und warum haben Sie mich zur Wache 
bringen lassen?" fragte er zum Sdiluß. 

„Ja, das Ist so.. . Eigentlich liegt nichts 
gegen Sie vor", antwortete der Hauptmann 
unsicher. 

„Dann kann ich also gehen?" 
„Nein, nidit so schnell. Ich wollte Sie bitten, 

heute nacht bei uns zu bleiben. Wir haben 

einen gemütlichen Raum, leider vergittert, 
aber sonst sehr angenehm." 

„Verhaften wollen Sie mich?" 
„Um Himmels willen, wer hat etwas von 

verhaften gesagt?" 
„Ich lasse midi nidit einsperren, ohne den 

Grund zu wissen" brauste Miller auf. 
„Ich kann es Ihnen heute nicht sagen, viel- 

leicht sprechen wir später darüber " 
„Und wenn ich darauf bestehe, daß Sie mich 

freilassen'?" 
„Dann werde ich Sie nicht freilassen!" 
„Also doch verhaften" 
Edward Millet Hng an. die Sache von der 

lustigen Seite zu betrachten Diese Europäer 
waren doch verrückte Leute' Vielleicht sollte 
er den Spaß für eine Nacht mitmachen Es 
war letzt spätei Abend, unter l.lmständen be- 
kam er in der Stadt kein Zimmer mehr Da 
wai die Unterkunft hei der Polizei eine zwar 
ungewnhnlidie. abei vielleicht docli aan? an- 
genehme Art dot I'ebprnarhtiinii 
■ Am Morgen des n.lchsten Tages bekam et 
das Fvühstüik. ein sehi gutes Frühslück. und 
snnsl tat sich nidits llei Mann. <1er ihm das 
Essen brachte, behaufilete. er habe nur einen 
niedrigen Dienstrang und sei für diese Sadie 
nicht zuständig Miller verlangte den Haupt- 
mann zu sprechen abei dpi hatte ein paar 
Tage Urlaub genommen Et wollte dem 
Wachtmeister vorgeführt werden, dei Ihn im 
Hafen empfangen hatte, doch angenllth war 
dieser unglückliche Mensch an Grippe er- 
krankt. „Zum Teufel, dann geben .Sie mir den 
ranghöchsten Offizier, den Sie gerade da 
haben"' schrie Miller 

Der Beamte versprach es Als er Millet das 
Mittagessen brachte, bestätigte er. der Offizier 
werde bald kommen Aber er kam nicht Er 
kam auch nicht am nächsten Tag Und so ging 
es weiter. Bis Miller schließlich den amerika- 

nischen Konsul verlangte. Er wollte doch mal 
sehen, ob man einen Bürger der Vereinigten 
Staaten mir nichts dir nichts in Haft nehmen 
konnte! Aber statt des Konsuls erschien 
Hauptmann Christen Et lächelte, als er den 
Raum betrat, und legte Miller eine Zeitung 
auf den Tisch, in der eine Notiz dick unter- 
strichen war' 

„Gestern wurde au) dem Amsterdamer 
Flughafen Edward Mil/er aus Chikago beim 
Verlassen einer Maschine von zwei unbekann- 
ten Mfinnern erschossen Miller soll einem 
Gangsterring angehiin liafjpti der sich mit 
dt'ni Schmuggel von Diamanten aus Europa 
in die USA belaßte Die Polizei vermutet, daß 
Millfr von seinen eigenen Komplizen erschos- 
sen lonrde" 

„Was soll das?" fragte Miller. 
..Das bedeutet, daß Sie Ihre Urlaubsreise 

fortsetzen können" antwortete Christen 
lächelnd 

..Haben Sie mich tatsächlich mit diesem 
Gangster verwcch.selt?" 

Christen schüttelte den Kopf. 
..Wir wut.tten aenau. daß Sie mit der Sache 

nichts zu tun haben Leider wußten das die 
Mittelsmänner dei Bande in Europa nicht. Sie 
hatten den Auftrag. Edward Miller zu er- 
schietten. weil er der Bande zu gefährlich 
wurde Abel sie befanden sich auf der falschen 
Fährte, nnmiirh auf der Ihren." 

Miller wurde blaß. 
„Dann haben Sie mir gewissermaßen das 

Lehen gerettet " 
..Wir mu'.iten Sie so lange festhalten, bis 

die Gangstei merkten, daß sie die falsdie 
Spur verfolgten Hätten wir Sie freigelassen, 
dann wären uns vielleicht die Schmuggler in 
die Hände gefallen, aber Sie. Mister Miller, 
hätten es mit dem Lehen bezahlt" 

Miller wischte sich den Schweiß von der 
Stirn und starrte auf die Zeitung. 

..Man sollte sich tatsächlich einen anderen 
Namen zulegen", sagte er nach einer Weile 
lachend „Wie wäre es mit Eduard Müller, 
Chikago?" 
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Schneerose und Zaubernuß trotzen dem Winter 

Auch die „Winterhelden" des Gartens brauchen einen dünnen Reisigschutz - Das Frühjahr Ist die beste Pflanzzeit 

In schnccreichcn Wintern erlebt man das 
sdiönc Schauspiel, daß die Christ- oder Schnec- 
rose aus dem Schnee hervorbiiiht. Mit seinem 
botanischen Namen heißt dieser Winterblüher 

Helleborus niger var. altifolius. 

Schon an milden Dezembertagen blüht die 
frühe Christ- oder Schncerose, Helleborus ni- 
ger .Praecox', in unseren Gärten. Wir begrü- 
ßen sie dann als erste Weihnachtsbotin. Ihre 
etwas größeren und wohl auch prachtvolleren 
Schwestern, wie die Adventsschneerose H. n. 
altifolius, die Dreikönigsschneerose H. n. mac- 
ranthus, folgen ihr im Januar und Februar. 
Dazu kommen rosa und rote Vorfrühlingshel- 
leborus. Sie strecken alle ihre reinweißen oder 
farbig getönten Schalenblütcn auf schlanken 
Stielen schon zeitig im Jahr dem Licht entge- 
gen. Frühmorgens stehen sie oft noch in Rauii- 
veifrüstung, von der sie sicli im I.aufe des Ta- 
ges befreien. Schnee ist kein Ilinderungsgrund 
für ihr Blühen. Mitunter sind aus dickem 
Schnee nur noch die langen, gelbgrünen Staub- 
gefäße sichtbar. 

Was wir an ihnen als Blütenblätter ansehen, 
sind in Wirklichkeit nur Kelchblätter, die je- 
doch statt des sonst üblichen Grüns in Weiß, 
Rosa, Rot, seihst in Violett leuchten. Die kleinen 
unscheiniiaren Blütenblätter erscheinen im 
schlicliten Grün. 

Schneerosen wirken am schönsten, wenn sie 
in kleinen Trupps zu Füßen mittelhoher Zier- 
gehölze stehen, entweder vor Immergrünen, 
Farnen, Seidelbast, immergrünen Gräsern oder 
Winterjasmin. Schneerosen, die natürlich keine 
Rosen, sondern Nicßwurzgewächse sind, aus 
deren Wurzeln das Heilmittel Helleborin ge- 

Frostschäden kann man vorbeugen 
Obstbäume leiden schon bei mittelhartem, anhaltendem Frost / Rinde beobachten 
Erinnerungen an Frostschäden erfüllen je- 

den Obstbaumbesitzer erneut mit Sorgen. Bei 
guter Schneedecke sind solche Schäden kaum 
zu befürchten. Leider muß immer wieder mit 
Ausnahmewintern gerechnet werden. Schon 
mittelstarker Frost, zwisclien minus 6 bis 12 
Grad, der ohne hinreichende Schneedecke län- 
gere Zeit anhält, kann sicli böse auswirken. 
Dies gilt besonders für Birnbäume, die auf 
Quittenunterlage stehen, sowie für Pfirsiche, 
Aprikosen, Quitten, Wein und Brombeeren. 

Für eine Bodendecke sorgt man schon im 
Spätherbst, die man dann im März untergräbt 
oder entfernt. Dabei ist nicht einmal an eine 
ungewöhnlicli strenge Frostperiode gedacht. In 
freien Lagen umhüllt man junge Stämmchen 
mit Reisig, luftigem Leinen, Strohmatten, 
Tannen-, Fichten- und Kiefernreisig. Bei 
Strohumhüllungen sollten Zweige mit Dornen 
und Stacheln gegen Einnisten von Mäusen und 
gegen Kaninchen- und Hasenfraß eingeflocJi- 
ten werden. Junge Stämme der Walnußbäume 
erhalten eine Umkleidung aus Moos, das man 
im Frühjahr öfter anfeuchten sollte, damit die 
Rinde nicht austrocknet. Nacli dem Austrieb 
ist der Schutz abzunehmen. Stammumhüllun- 
gen und Bodendecken schützen hervorragend 
gegen austrocknende Winde, Frost und Son- 
nenbestrahlung. 

Im Winter sind auch ältere Obstbäume in 
Gefahr, wenn auf klare Frostnächte strahlende 
Sonne folgt Mer allseitig steinhart gefrorene 
Stamm lau» «in der Süd- und Westseite bis- 
weilen bis ins Holz auf, während die der Nord- 
und Ostseite zugekehrte Hälfte gefroren bleibt. 
Dadurch können zwischen Nord- und Südseite 
hohe Temperaturunterschiede entstehen. Wäh- 
rend bei ungeschützten jungen Stämmen bis- 
weilen die Rinde aufreißt, kann bei älteren 

Bäumen sogar der ganze Stamm mit hörbarem 
Knall aufplatzen. Schon eine schwadie Rötung 
der Rinde deutet eine solche Gefahr an. 

Werden nur einzelne Partien des gefrorenen 
Stammes intensiv erwärmt, können nach und 
nacli Rindenstüdve abspringen. Der Saft, der 
im Winter harzstürkehaltig eingedickt ist, 
wird durch die Tageswärme wieder flüssig, 
kann sich nicht aufs neue so schnell eindiclfen, 
und der Nachtfrost sprengt dann die Flächen 
vom Holz los. Anfangs sind an der Rinde deut- 
lich Blasen zu erkennen, die später austrock- 
nen, aufreißen und abfallen. Am stärksten ge- 
fährdet sind Frühsorten, Hodistämme und 
Bäume mit glatter Rinde; dagegen wurden bis- 
her weniger Schäden bei Spätsorten, sdiwach- 
wüchsigen Formen sowie bei Bäumen mit bor- 
kiger Rinde beobaditet. Baiser Stammpflege" 
sollte man feste Borke nicht abkratzen, da sie 
dem Stamm guten Frostschutz bietet. 

An jedem sonnigen Wintertag nach einer 
Frostnacht empfiehlt sich ein Kontrollgang 
durch den Obstgarten. Leichtere Frostschäden 
lassen sich gut beheben, wenn man sofort ein- 
greift. Die Rinde ist so schnell wie möglidi 
wieder zusammenzubringen oder mit kleinen 
Nägeln festzunageln und jeder sichtbare Frost- 
riß mit Wachsteer zu verstreichen. 

Hier und da ist es üblich, Stämme und dicke 
Aeste durch einen Anstrich vorbeugend zu 
schützen. Die weiße Farbe wirft einen Groß- 
teil der Sonnenstrahlen zurüdt und verhindert 
so vorzeitige einseitige Ueberv/ärmung der 
Rinde. Es ist auch nützlich, in den gefährlichen 
Monaten (Februar TJärz) Bretter, Strohmat- 
ten, Fichtenäste usw. an die Südseite der 
Baumstämme zu stellen. Für einen brauchba- 
ren Kalkanstrich benötigt man 3 kg Brannt- 
kalk auf 10 Liter Wasser. 

Wonnen wird, fühlen sich in kalkhaltigem, 
etwas lehmigem Boden wohl. Beim Seidelbast, 
der gern in die Näiie der Christrosen gepflanzt 
wird, muß man allerdings berücksiditigen, 
daß er humosen, kalkfreien und gut feuchten 
Boden liebt. 

Obwohl die Christrosen wahre Winterhol- 
den sind, darf man nicht vergessen, daß 
ihre Heimat die südeuropäischen Berge sind. 
Vor ganz bitterer Kälte schützt man sie durch 
eine dünne Bedeckung mit Reisig, am besten 
von Fichten oder Kiefern. Die langstieligen, 
schönen Blüten arbeiten sich schon durch die 
Schutzdecke durch. Hat man den Standort da- 
zu noch halbsdiattig gewählt, dann enttäu- 
schen diese Pflanzen auch bei uns nicht. Die 
beste Pflanzzeit ist das Frühjahr. 

Begehrenswerte Winterblüher sind auch die 
Zaubernußsträucher. Vor allem im Februar 
und März hängen bei iimen aus zurückgeroll- 
ten Kelchen geschwungene bis gerade, faden- 
ähnliche, gelbe Blütenblätter heraus, obwohl 
die Zweige sonst kahl und manchmal sogar mit 
Schnee bedeckt sind. Der Name „Zaubernuß" 
weist auf die sommerlichen, haselnußartigen, 
zweikapseligen Früchte hin, die man aber sel- 
ten zu Gesicht bekommt, weil sie unter dem 
Laub versteckt bleiben, fi-ühzeitig von selbst 
aufspringen und die Samen weit fortschleu- 
dern. 

Als robust gilt die Art Hamamelis japonica 
mit gelben Petalen und violettpurpurnen Kel- 
chen. Ihre Schwester H. jap. zuccariniana 
blüht zitronengelb. Die schönste Art mit 
leuchtend goldgelben, geraden, etwas breiteren 
Petalen und stark duftenden Winterblüten ist 
die etwas empfindlichere H. mollis. Hierzu ge- 
hört noch die Sorte ,Brevipetala' mit orange- 
farbenen, gleichfalls duftenden Blüten. Die 
Sträucher wachsen nur langsam, werden aber 
mit den Jahren drei bis vier Meter hoch. Klei- 
ner bleibt H. vernalis. Uebrigens gibt es auch 
rotblühende Japonica-Formen, wie .Carmine 

Red' und ,Adonis'. Man pflanze die Zaubernuß 
unmittelbar an den Hauseingang oder in die 
Nähe des Wohnzimmers, damit man sie recht 
oft zu Gesicht bekommt. Jeder mittlere Gar- 
tenboden sagt den Sträuchern zu 

Zu den sdiSnsten Mittagsblumcngewächsen 
gehört das Tigermaul (Faucaria tigrlna). Die 
bronzegrfinen Blätter sind weiß gefledct, horn- 

artig gezähnt und gerandct. 

Weißgefleckt und scharf gezähnt 
Das „Tlgermaul" gehört zu den schönsten Mlttagsblumengewädisen 

Unter dem Sammelbegriff „Kakteen" wer- 
den in manchen Blumengeschäften außer 
Kakteen auch diesen nur nahestehende Dick- 
blattgewächse, wie Crassula, Echeverion, Se- 
dum und andere angeboten. Hin uüd wieder 
findet man in einem solchen Sortin^cnt von 
Sukkulenten (= Dickblattgewächsen) auch 
Mittagsblumengewächse. Die Mittagsblumen, 
deren Blüten sich nur bei Sonne oder um die 
Mittagsstunden herum öffnen, bilden eine rie- 
sige Familie mit einer Reihe ganz reizender, 
hoch sukkulenter Pflanzen, die dem Blumen- 
liebhaber viel Freude bereiten. 

Als eine der schönsten Gattungen unter den 
Mittagsblumengewächsen gilt das Rachenblatt 
(Faucaria), es ist kein Kaktus. Von den etwa 
25 Arten, die alle sehr blühwillig sind, hat das 
Tigermaul (F. tigrina) besonders sdiön ge- 
zeichnete Blätter. Sie sind weiß gepunktet und 
gefleckt, hornartig gerandet und gezähnt. Die 
Grundfarbe der Blätter ist bronzegrün. Je nach 
Art erscheinen die großen, gelben Blüten in 
der Zeit von Juli bis Oktober. Es ist ein gro- 
ßer Vorteil der Faucarien, daß sie keine 
strenge Ruhezeit brauchen wie die meisten 
Mittagsblumengewächse, vor allem die leben- 
den Steine (z. B. Lithops). 

Im Winter liebt das Tigermaul ein helles, 
mäßig warmes bis kühles Plätzchen, 6 bis 12 
Grad Nachttemperatur sind günstig. Man gieße 
verhältnismäßig wenig. Im Frühjahr setzt das 
Wachstum wieder ein. Die Faucarie braucht 
dann einen sonnigen Platz, also möglichst am 
Südfenster. Da die Kultur in recht kleinen 
Töpfen erfolgt, muß jedes Jahr bei Triebbe- 
ginn umgepflanzt werden. Erforderlich ist sehr 
durdilässige, lehmig-sandige Erde und wieder- 
um ein kleiner Topf. Einheitserde für Kakteen 
ist besonders gut geeignet. Während der Som- 
mermonate ist immer ausreichend zu gießen 
und mit einem Kakteendünger nachzudüngen. 
Aufenthalt im Freien in voller Sonne ist mög- 
lich. Dazu füttere man die Töpfe in Sand ein. 
Mit Mittagsblumen, Dickblattgewächsen und 
Kakteen lassen sich auch ganz reizende kleine 
Landschaften im Steinbeet oder auf der Ter- 
rasse schaffen. Wer nur wenige von diesen 
Pflanzen hat, kann die Töpfe auch in einen 
hübschen Blumenkasten aus Schaumstoff oder 
Kunststoff einfüttern. Auch das Zusammen- 
pflanzen im Frühjahr in eine flache Schale ist 
zu empfohlen. Das Gießen, wie überhaupt die 
ganze Pflege, werden dadurch sehr vereinfacht. 
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Winterhobby für den Gartenfreund; Betonplatten 

Kieswege sind unmodern / Schöne Gartenwege aus quadratischen Platten lassen sich in Helmarbelt herstellen 

W 
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Immer mehr Garten erhalten heute einen 
Plattenweg, Kieswege sind unmodern gewor- 
den. Selbst im kleinen Garten braucht auf 
eine Befestigung des Hauptweges und des 
Sitzplatzes mit Platten nicht verziditet wer- 
den. — Wer nun Natur- oder Kunststeinplat- 
ten kaufen möchte, benötigt dafür ziemlich 
viel Geld. Billiger 
kommt zu brauchbaren 
Platten, wer sie aus Be- 
ton selber herstellt. Be- 
währt haben sidi qua- 
dratische Platten von 40 
ma' 40 oder 50 mal 50 
cm (f). Eine Größe ge- 
nügt schon, um verschie- 
dene Wegmuster logen 
zu können. 

Soll ein gerader Weg 
hergestellt werden, so 
braucht man die Platten 
nicht unbedingt in zwei 
oder drei schnurgeraden 
Reihen nebeneinander 
auf Fuge zu legen, son- 
dern kann z. B. nach 
Muster a verfahren. Hier 
springen die Platten abwechselnd seitlich et- 
was heraus, wodurch ein interessantes Bild 
entsteht. Will man eine Wegbiegung legen, so 
wäre Muster b angebracht. Eine besonders 

In strengen Wintern kommt es leicht zu Er- 
frierungen an Kämmen, Kehllappen und 
Füßen bei den Hühnern. Beste Vorbeugung: 
gut lüftbare, zugfreie, trockne, nicht zu enge 
Ställe, geschützU'i Scharraum. Fimpfindllche 
Tiere an den bi tro!Ti nden Stellen mit Oul oder 
Vase'ine c nfelteii Furth gefrorene Stellen 
mit Sdinee einreiben Hurdi Frost geschädigte 
jje- < '""en wenicci Kier 

hübsche Kombination zeigt Ausführung e. 
Rechtcdiplatten sind auch als Trittplatten im 
Rasen geeignet, von Plattenmitte zu Platten- 
mitte braucht man Ü5 cm Abstand (d). 

In den Wintermonaten hat man die beste 
Gelegenheit zur Platlenherstellung. Was nicht 
in diesem Jahr geschafft wird, setzt man im 

kerer Belastung ausgesetzt sind, so macht man 
sie 6 bis 7 cm dick. Die Leisten für den Form- 
kasten müssen entsprechend hoch sein. 

Vor dem Einstampfen der Betonmischung ist 
die Form innen gut einzuölen. Man verwen- 
det unten eine fette Mischung von einem Teil 
Zement und einem Teil Kies {also 1:1) mit ei- 
nem Zuschlag von etwas Basaltsplit oder Kie- 
sel, da dieser später die Lauffläche der Platte 
wird. Oben genügt ein Misdiungsverhäitnis 
von 1:2 bis 1:3, wobei man gesiebten Kies ohne 
Steinzuschlag nimmt. 

Um ein schnelles Abbinden des Betons zu 
erreidien, feuchtet man die Zementkiesmi- 

schung mit warmem Sodawasser an. Nach 
mehreren Stunden kann man dann bereits die 
oben mit einem Richtscheit abgezogenen For- 
men umlegen, wobei der Betonkörper ohne 
besondere Mühe herausrutscht. Selbstver- 
ständlich gehören dazu etwas Uebung und Ge- 
schicklichkeit. Wer es leichter haben will, lege 
vor dem Stürzen ein leichtes Brett auf die ge- 
füllte Form und wende beides gleichzeitig, um 
darauf die Form behutsam abzuheben. Die 
Platten müssen 14 Tage lang jeden Tag ange- 
näßt werden und frostfrei lagern. 

Verlegt werden die Platten in Sand oder 
Maurermörtel. Es ist bei Wegen und Sitzplät- 
zen vorteilhaft, die Fugen so eng wie möglich 
zu halten. Vorher ist das Wegebrett mittels 
Schnur, Meßlatte und Wasserwaage auszuwie- 
gon und durch kleine Holzpflöcke festzulegen. 

Brauchen Erdbeeren einen Winterschutz? 

nächsten fort. So bekommt man schließlich 
ausreichend Platten zusammen. 

Zur Selbatherstellung von Betonplatten wird 
ein Formkasten laut Abbildung e benötigt. Er 
besteht aus einer 3 mm starken Bodenplatte 
aus Eisenblech und einem Holzrahmen, mög- 
lichst aus Esche. Die Eisenplatte wird an die 
5 mal 5 cm starken Holzleisten angeschraubt, 
um ein Durdibiegen zu verhindern. Oben ist 
der Holzrahmen außerdem noch durch festge- 
schraubte Winkelbänder gesichert. Vor dem 
Zusammensetzen müssen lie Leisten an den 
Innenseiten gehobelt oder mit Sandpapier ge- 
hörig glattgeschlilfen werden. Die genauen 
Langen der Leisten sind aus der Zeichnung zu 
ersehen. Braudit man Platten, die später stär- 

In vielen Gärten kann man beobachten, daß 
die Erdbeerbeete im Spätherbst mit Laub, 
Stroh oder Stallmist vorsorglich bedeckt wur- 
den. Man will dadurch dem Boden nicht nur 
Humus zuführen, sondern auch einen Winter- 
schutz für die Erdbeeren sdialTen. 

Genaue Beobachtungen der letzten Jahre 
haben gezeigt, daß diese Bedeckung im zeiti- 
gen Frühjahr die Erwärmung des Bodens ver- 
zögert, weil sie isolierend wirkt. Dadurch wird 
die Ernte nidit nur verstätet, sondern in vie- 
len Fällen sogar verringert. Außerdem ist der 
zu erwartende Frostschutz im Winter nur recht 
gering. Den besten Schutz verleiht eine 
Schneedecke. Einem Versudi auf der Land- 
wirtschaftlidien Versuchsstation Limburgerhof 
entnehmen wir folgendes interessantes Ergeb- 
nis über die Erträge verschieden behandelter 
Pai-zellen: 
Unbedeckt: i ■= 100,0''/o 
Abdeckung mit Torf: -= 84,6°/o 
Abdeckung mit Stiohkompost: = 7G,4°/o 
Abdeckung mit Stallmist: = 55,2V« 

Daraus folgt, daO eine BedecJtung des Bo- 
dens nur von Naiiiteil ist. Wo sie bereits gege- 

ben wurde, ist es ratsam, sie schon Anfang 
März zu entfernen. Eine dünne Bodendecke 
kann auch flach untergegraben werden, damit 
der Boden genügend Wärme aufnehmen kann. 

Die Humusdüngung der Erdbeeren mit den 
genannten Düngemitteln sollte möglichst schon 
vor dem Pflanzen erfolgen. Bei mehrjährigen 
Anlagen kann sie jeweils nach der Ernte wie- 
derholt werden. Das Bedecäcen des Bodens zum 
Schutz der Früchte erfolgt am besten erst im 
Frühling, nachdem sich der Boden gründlich 
erwärmt hat, damit die Entwicklung der Pflan- 
zen nicht gehemmt wird. Gut bewährt hat sich 
dieser Schutz gleich nach der Blüte. 

Gedüngt werden Erdbeeren iri dei Regel im 
Frühjahr und vor allem nacäi der Ernte. 
Zweckmüßig nimmt man da/u einen chlorid- 
freien Volldünger, der die benötigten Nähr- 
stoffe enthält. Die Frühjahrsdüngung ist nur 
wichtig, wenn der Boden leicht ist, die Pflan- 
zen Frostschäden erlitten haben oder die Ent- 
wicklung sonst nicht befriedigt. Im übrigen 
sind Erdbeeren recht frosthart, nur dürfen sie 
auch im Winter nicht in zu trocknem Boden 
stehen. 
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Hant«8len-K«((«e - so aromatisch 
im Goschmock. Nur erstklassige 
Kaffee-Sorten werden in eigenen 
modernen Rösleroien tachkundig 
gemischt und sorgfällig geröslei. 
Das Ergebnis: Hansealen-Kalfee - 
wundervoll Im Aroma und sehr be- 
kömmlich. Hansealen-Kaflee erhal- 
ten Sie stets röstfrisch von Edeka. 
Edoka ist die größte Einkaufsge- 
meinschaft Europas Belm Edeka- 
Kaufmann erwartet Sie stets fach- 
kundige Qeraiunq und freundliche 
Bedienung, 

Wir hnbcn wiodrr 

Schweißgeräte 
sowie 4 ßobrauchio. S Vorfiihr- 
jjoriilo und 3 Winlcolschl'^ifor und 
Bohrmaschinen weil unter Preis 
nb/.ußcbcn. 

H.-J. KULOW K.G. 
6 Frankfurt/M.. Klbe.stnillc ;«), 
Tolofiin :i:t 4!) 77 25 13 33 

/j/ahen Sie doch |S?l 
auch selbst/ ■»"i' 

Außer .SiMKcr-. IIusRViu-na- u. licriiina- 
Nühmaschitipn fühlen wir aucli 

Gratistich nur DM 1!)8,— 
Zick-Zack nur l)IV1 23!».ri0 
Automatik nur UM 49fi.— 

Vorführung jc-dcrzcit 

Werner & Dutine 
Langen, Frankfurter Straße !), Tel. 3548 

Tapezieren jetzt qanz einfach 

Wir sciineiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spe?iaihau>i tOr 

TAPETEN und BODENBFi AQ6 

Gartenstraße 6 • am Lutherplati 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspeziälist mit 10 Fachgeschäften 

Kein Meiirpteis fUr Voligorontle 

Ein wirkliches Pach^eschöftsolltQ nach uns«rar Meinung 
nur einen Preis für ein Gerdt haben: Den reellen.Netto- 
Tiofpreis, der die kostenloseVollgaranfie u.den ganzen, 
nurln einnmFachgeschältmögltchenSorvIco einschließt 
# Jedes Gerät ist im Endeffekt nur so gut wie # 
# der Kundendienst der verkaufenden Firma # 
Trotzdem unwahrscheinlich niedrige Preise ; 
59-cm-Tischfsh.ab498.- 25.- J": 
65-cm-Tischffsh.Qb678.- e 33.• • Standfernsehor ob 698.- e 34.- tt Kombi: Fornsh., 
Radio u. Pl.-Sp. ob 978.- " 48.- 
Muslktruhon mit 
Sto^eodecoder nb 498.-°: 
Bei Barzahlung hochstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im Mdrz 
# Wir besitzen einen Blitz-Reparaturdienst mit gro« # 
# ßerMeister-Zentralwerkst.undreparieren außer- 9 
# domimUmkroisvon150kmmit19Werkstattwagen # 
# und Insges. 35 Kündend.-Fahrzeugen. Wir helfen 9 
# Ihnen auch dann, wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist • 

Höchstpreise if. Ihr Aitgerät 

R A D I O H AU P T W AC H E 
Innan- Franlcfurt/M.,Liebfrauensf'raße 5 
Stadt: . Ccktt HolzgrSben. goffonUber Ott & Helnemann und Togahaus 

Telefon 29 ZS 78 + 29 2614 + 28 28 68 
FiHaie, Frahkfuit/M., Bergerstraße 105 
Bornholm! - Telefon 43 5 9 43 

Unsere 10 Fochgeschäfte befinden sich in: 
Frahkfurt/M.^LIsbfrauanctr. 5 Dantistadl, Rhoinstr. 12 
Ffm.-ffomhalm, Borgeritr. 105 Aschaffenburg,Friedrlchstr.9 
;Malnz,Sr-Glückert-Passage2 Frtodbarg. Kaisor&tr. 109 
,Gi«Oen, Saltarcwag 20 
Hanau.. RöiAnitr. 17 

öelnhausan, Röthergass« 18 
Hllversuiti, Sfalionsstraat 32 

... dann kommen 
Sie zu uns 

Erprobte Neuheit I SS™«.'"™ 
Kein Problem mehr sind feuchte Wände, undichte Dächer, 
Terrassen, Balkone, Olwannenbeschichtune nach Vorscliril't 
Beschichten u. Isolieren von Wiiiidcn u. Biidon in Kellern, 
Ganigen, Waschküchen, .Stallungen. Metzgereien und 
Schwimmbecken. 

Der flüssige Kunststoff C4 
ist absolut öl-, was.ser-, verschleiß- und abriebfest. Völlig 
unempfindlich gesen verdünnte Säuren, Salze. Heizöl. Die.sel- 
öl, Benzin. Frostsicher von ca. min, 40 Grad bis ca. 160 Grad 
Celsius. Als Bodenbeschichtung für Beton, Stein, Eisen, NE- 
Metalle und Holz ideal (verschiedene Farben). Ohne Fach- 
kenntnisse auch leicht selbst zu verarbeiten, überraschend 
preiswert. Bitte fordern Sie Unterlagen mit Angabe des 
Verwendungszwecks an. 

CHEMIETAK 
Fabrikation von Kunsistofferzeußnisscn GmbH 
6078 Ncu-Isrnbur^, Postfach 329, Telefon 8814 

Auch Spezialkunstsloff zum Eßalisiercn von stark ausge- 
ü'otenen Treppen jeder Art. 

Auto-Woitke KG Langen 
Bahnstr.52 Ayg. Bebelstr. 17 Tel. 2471 

Verleih an Selbstfahrer: auch vw Bus 
Reparatur: auch Unfallschäden 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustier? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung ] 

Kontoristinnen 
mit Schreibmaschinenk?nntnissen, 
wenn möglich mit Stenographie. 

Wir bieten- gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (S-Tage- 
Wüche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 

.verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit un.serem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
(iü7tl Sprendhngen. Dieselstraüe 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. 61 0 61 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Kleinanzeigen 

haben Immer Erfolg 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Unser preisgünstiges 
Gcbrauchtwagenangebol: 

1 VW Varlant 1500, perlweiß, Bj. 19G4 
1 VW 1500 S m. Stahlkurbeldach, 

perlweiß, Bj. 1964 
1 VW 1500 S, beige, Dach schwarz, 63 
1 VW Export 1300, perlweiß, Bj. 1965 

(Vorführwagen) 
1 VW Kxport 1200, grau, Bj. 63 
1 VW Export 1200, anthrazit, Bj. 1961 
1 VW Export 1200, anthrazit, Bj. 60 
1 VW Export 1200, lichtblau, Bj. 1955 
1 VW Bus (9-Sitzer), grau/weiß, Bj. 62 
1 Renault Dauphine, türkis, Bj. 1959 
1 Fiat GOO, grün, Bj. 1956 
1 Opel Caravan, mausgrau, Bj. 1958 

(TÜV abgenommen) 
1 Opel Caravan, lichtgrau, Bj. 1962 

Unverbindliche Besichtigung u. Probe- 
fahrt, auch am 

Samstag von 9.00 — 15..00 Uhr 
Günstige Finanzierungsmöglichkeilen 
ohne Wechsel ! 

Bitte besuchen Sie uns ! 

Alfons Strcub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
DarmsUdter Straße 47—51 
Telefon 3787 

m 

Polster-Garnituren 
in vielen Farben wieder einge- 
troffen. In Preis und Qualität 
einmalig. 

Wilh. Sallwey 
Möbel - Einrichtungen 
nur Wiesgäßchen 4 
a. d. UT-Lichtspielen 

NSü Prinz II, Bj. 60, TÜ Sept. 67, 
71 000 km, guterhalten; 

NSU Fiat Neckar, Bj. 61, TÜ Feljr. 67, 
km 77 600; 

Fiat 600, Bj. 58, TÜ Mai 67, 
km 103 ODO; 

Renault Dauphine, Bj. 59, TÜ Sept. 66; 
VW Tritschenwagen, Bj. 58, 

TÜ Dez. 66, km 98 600; 
Opel Kadett, Bj. 62/63, TÜ Okt. 67, 

km 24 500; 
Opel Rekord, Bj. 54, TÜ März 66, 

km 114 700, DM 250,—; 
Ford 15 M, DM 250,— 
Opel Rekord, Bj, 60, TÜ Juli 67, 

km 90 000; 
Opel Rekord, Bj. 63, TÜ Okt. 67, 

km 72 000; 
Opel Caravan, Bj. 61, TÜ Dez. 67 

km 79 000; 
Opel Kapitän, B;i. 62, TÜ Juni 67, 

km 71 000; 
verkauft - teilweise im Kundonauftrag - 

Autohaus F. A. Schroth 
Langen, Darmstfidter Straße 52 

Küchenfertige ^ 

Gemüsemischung 1 

1/1 Dose I 

Rindswurst und 

Siedewurst je 200 g 

Japan. Thunfisch 
mit GemUsebeilage 
in pikanter Dressingsouce 

»DREI-WAPPEN« 

Express-Kaffee 
Rainer Bohnenkaffee-Extrakt 

100 g 
Glas 

IKIOINISIUlMl 
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Extrakosten für 4 Türen? 
Nicht beim SIMCA 1000. 

Denn Bequemlichkeit und Komfort zahlen beim SIMCA 1000 zu den 
serienmäßigen Selbstvefständhchkoiten. Bequemlichkeit mit 4 breiten 
Türen — ohne Aufpreis. Ein komfortabler Innenraum, reichlich Platz für 
alle Mitfahrer. Und beim SIMCA 1000 GLS — Liegesitze serjenmaßig. 
Kuiz: Bequem - sportlich - wirtschaftlich ~ das ist der SIMCA 1000. Ein 
sparsamer und elastischer Motor — Knüppelschaltung und ein vollsyn- 
chfonisiertes 4-Gang-Gelriebe System Porschu: nur 71 Verbrauch auf 100 km 
bei zügiger Fahrt, überzeugen Sie sich bei einer Probefahrt. 

B simca 1000 

HEINZ KUHRFELDT 

SIMCA-HÄNDLER 
Langen Am weißen Stein 24 Telefon 37 84 

Wir stellen ein: 

1 Stenotypistin 

1 jüng. Kontoristin 
mit Buchiialtuiigskfnntnisson 

1 kfm. Lehrling 
7.ur Ausbildung als Industrielcaufmann 

und erbitten Beweibung mit den übliclien Unterlagen, oder 
persönliche Vorstellung. 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. \V. WILISCH KG 
Langen, Pittlerstraße 4Ü, Tel. 7757 / 7758 

Wir suchen zum 1. April 1966 einen jungen, tüchtigen 

HU K-Schadenbearbeiter 
mi1 guten versicherungstechnischen Kenntnissen. Außerdem 
stellen wir auf Grund der Erweiterung unseres Bürobetriebes 

Sachbearbeiter 
für die Kraftverkehrs-Abteilung sowie die Bearbeitung un- 
seres einfachen und mittleren Sach-/UH-Geschäftes ein. 
Ab 1. April 1966 haben wir zusätzlich den Posten eines 

Industrie-Sachbearbeiters 
zu besetzen. 
Wir suchen außerdem baldmöglichst einige 

Kontoristinnen 
mit Schreibmaschincn-Kenntni.ssen im Alter bis zu 
30 Jahren. 

sowie 

Stenotypistin und 

Maschinenschreiberin 

Geboten werden leistungsgerechte Bezahlung und gute Auf- 
stiegsmöglichkeiten, 5-Tage-Woche, Zuschuß zum Mittags- 
tisch und gute Sozialleistungen. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an: 

^ 6ottiaßt7ßUßr 
Versicherungsbank a. G. 

AiSfl Bezirksdirektion 
6100 Darmstadt, Wilhelminenstraße 17 
Telefon 26367/68 

Die neuesten 
Modelle-- 

für Sie bereit 

Eine große Au.swahl, mit den Stoff- 
mustei ungcn 1961!. finden Sie in unseren 
Lagerräumen. — Reparnlurworkstatl 

Werner & Dutine 
Langen, Frankfurter Straße 9. Tel, 3548 

HELLRAUM-PROJEKTOREN 
eröffnen ganz neue Wege bei 
Sctiulung und Information. 
Manuelle Bildergänzung direkt 
wäiirend der Vorführung. 
Neue Projeklionsfolien in 4 S»'' 
Vorlagen-Übertragung mit 

ZiifraThermKopie 
Informationsschrift kostenlos 
durch Züfra Büroorganisation 
Anders GmbH+Co. KG., 6 Frankfurt 
Holbelnsfr. 17, Ruf (0611) 614089 

.HKolon" iit altbewährt Rrgan 

Bettnässen 

Preis UM 3.90 - In allen Apotheken 

Guter Schlaf f 

durch starke Nerven \ 
Galatna, das reine Tonikun} 
aus Kräutern, beruhigt Herj 
und Nerven und schenkt so au| 
natürlidie Weise gesundcnj 
erholsamen Schlaf.VonTag zu 
Tag fühlen Sie sich wohler, ausJ 
geglichener und aufgeschlossen 

merkt es Ihnen deut-' 
In ApolhoKe und Roformtiaua lich an. 

für die Goldenen Jahre Ihres Lebens^ 

^ In Annihatra iinH DAf/\rmhai>B 1 

IM BAb Verlciesttlung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wasserrinliriichc dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wa.sserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehrelstraße 5 - Tel. 7 4.'5 72 

ANZEIGEN in dieser Zeilung 

finden allezeit aufmerksame Leser 

Bestattungsunternehmen 

» PlETAT « Karl L. Daum 

Uberführungen nach und von allen Orten 
Immer erreichbar. Alle Formalitäten. 

Langen, Fahrgasse 1, am Rathaus 
Anruf 3068 genügt 

Inserieren 
bringt Gewinn I 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmüßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GQRICH 

Langen, RbelnstraQe 4, Telefon 38 89 

AUTO-LEiH-DiENST 

I 
VII ■ 

GIIIRK 

Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 

Jungkauf mann 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, nach Möglichkeit 
technische Begabung, für unsere Verkaufsabteilung. 
Bevorzugt werden Bewerber mit absolvierter Handels- 
schule. 

Karteiführe'^ 
für Ersatzteilkartei, mit Führerschein Klasse 3 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima 
und zeitgerechte Sozialleistungen. 
Mascliinenfabril< GmbH 
Niederlassung Langen (Hessen) 
Mörfelder Landstraße 53, Telefon 78 61 

Dachdecker und Helfer 
bei guter Bezahlung und anderen 
Vergünstigungen gesucht. 

F. Greipel 
Neu-Isenburg, Frankf. Str. 209 
Telefon 0fil02/2693 

Sargiager ^\ 

L---:' 
Überführungen 

Zum 1. Februar 1966 
tüchtige Friseuse 
sowie 
Friseurlehrling 
zu Ostern gesucht. 
Tel. 71369, ab 19 Uhr 9;683ü69 Schlosser, Dreher, Werkzeugmacher 

per sofort gesucht. 

Wir bieten gute Bezahlung, Fahrgelderstattung, gutes Be- 
triebsklima, saubere Arbeitsplätze, Bei Wohnraunibeschaffung 
sind wir behilflich. 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 
Langen, Moselstraße 3, direkt am Bahnhof 

Mitarbeiter (innen) 
mit Buchhaltungs-Kenntnissen 
(evtl. auch halbtags) sowie 

männl. od. weibl. Lehrling 
für sofort oder später gesucht. 

H. J. FEIKE 
Stcuerbevoilmächtigter 
Erzhausen, Rheinstraße 33 
Telefon 584 

Suchen Sie einen Dauerarbeitsplatz 

als Gummi-Facharbeiter? 
Sie werden in auf.strebendem Betrieb an neuzeitlichen 
Ma.schinen au.sgebildet. Die Verdienstmöglichkeiten ent- 
sprechen der interessanten Tätigkeit. 

Bitte bewerben Sie sich bei 

FIT-GU M M 1 WE R K 
Edmund Graef KG 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 9 — 13. Telefon-Sa.-Nr. 8191 

Betriebsmaurer 

gesucht. 

HEINRICH DRÖLL V. 

I.angen, am Bahnhof 

Vr. 4 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14. Januar 1968 

Zeit der Hemmschuhleger ist bald vorbei 

Elektronik wirkt am Ablaufberg - Bundesbahn sudit nadi „sanftester Methode" 
Duisburg (dpa). Im RanRirrbaiinhof 

Oui.'iburK-VVcdau cnlsrheidot sich in der näch- 
sten Zeit, auf welche Wci.se dem l)cl der Bun- 
desbahn seit GO .fahren bewährten llrmmscbub 
der Garaus gemacht werden soll. Im Krühjahr 
oder Sommer Rciit ein Großversuch der Klck- 
tronik in seine letzte Etappe. Das Zusammen- 
stellen neuer Güterzüge wird durch diese neue 
teclmische Geisterhand verbessert und be- 
schleunig;! werden. Das FinRcrspitzengefühl 
des llcmmschuhlcßcrs soll künftig durch die 
elektronische Datenauswertung ersetzt werden. 

Was in Duisburg für die gesamte Bundes- 
bahn ausprobiert wird, ist in den USA, in der 
Sowjetunion und in Frankreich bereits üblich. 
Die dortigen Systeme sind aber für die deut- 
schen Verhältnisse nicht fein genug. „Bei un- 
seren empfindlichen Ladungen können wir es 
uns nicht erlauben, die Waggons mit einer 
Geschwindigkeit von 3,5 Meter ja Sekunde 
über den Ablaufberg auslaufen zu lassen", 
sagt man dazu bei der Bundesbahn. Das stoß- 
freie Zusammenstellen neuer Güterzüge voll- 
ziehe sich am besten bei einem Tempo von 
ein bis 1,5 Meter je Sekunde. Auf den Ran- 
gierbahnhöfen der Bundesrepublik liegt es 
augenblicklich noch in der Macht und G«- 
schicklidikelt des Hemmschuhlegers, das rich- 
tige Tempo zu bestimmen. 

Der Süd-Nord-Ablaufberg In Duisburg-We- 
dau hat mit seinen versuchsweise arbeitenden 
vier ölhydraulischen Talbremsen schon zu ei- 
ner Verminderung um 19 Mann an diesem 
Rangierberg geführt. Grob über den Daumen 
gepeill veranschlagt die Bundesbahn für jeden 
Mann jährlich 20 000 DM Personalkosten'. In 
weniger als zehn Jahren sollen sich die neuen 
elektronischen Anlagen durdi die Einsparun- 
gen auf dem Personalsektor amortisieren. 

So arbeiten diese Anlagen: Ein Radarschirm 
ermittelt am Ablaufberg die Gescliwlndigkeit 
des Waggons; die Zahl der Achsen wird auto- 
matisch gezählt; der Abstand der Waggons 
lichtautomätisch gemessen; das Gewicht wird 
an der Durchbiegung der Schienen errechnet; 
ein Windmesser stellt jeweils die Strömung 
fest. Nur einen Meter bevor der Waggon in 
die Ablaufbremse einlauft, sind all diese Daten 
in Sekundenschnell elektronisch übertragen 
und ausgewertet und in einen Befehl an die 
Bremse übersetzt worden. Sie soll dann so 
weich oder so hart zupacken, wie es der ruhige 
Welterlauf auf der Talstredce bis zum näch- 
sten Waggon erfordert. 

Wenn dag alles funktioniert und die auto- 
matische Kupplung eingeführt ist, dann wer- 
den die Ranglerbahnhöfe so gut wie men- 
schenleer. Dann halt Im Stellwerk nur etn 
Mann je Schicht die Fäden In der Hand. 

Chronik des Lebens 

Schneeglätte verursacht Unfälle auf der 
Autobahn 

Schneefälle führten Donnerstagmorgen auf 
der Autobahn Frankfurt — Mannheim zu 
einer Reihe von Unfällen. Auf der schnee- 
glatten Fahrbahn kam es zwischen Darm- 
stadt und Viernheim zu zwölf Unfällen, an 
denen 18 Fahrzeuge beteiligt waren. Acht 
Unfälle ereigneten sich innerhalb 45 Minu- 
ten im Raum Darmstadt. Ein Autofahrer 
wurde leicht verletzt. Als Folge der Unfälle 
kam es vorrübergehend zu größeren Stauun- 
gen. 

Rund 100 000 DM Schaden verursachte ein 
Unfall auf der Autobahn Köln — Würzburg 
i? der Gemarkung Obertshausen im Kreis 
Offenbach. An einem Lastzug waren plötz- 
lich die Hinterräder des Motorwagens blok- 
kiert. Die aus Baumaterialien bestehende 
Ladung wurde so heftig nach vorne ge- 
schleudert, daß ein Teil des Führerhauses ab- 
riß. Wie durch ein Wunder blieben Fahrer 
und Beifahrer, über deren Köpfe die Ladung 
hinwegrutschte ,unverletzt. 

Brand in Lichtenberg 
Im Kurhotel in Lichtenberg im Odenwald 

vernichtete in der Nacht zum Sonntag ein 
Brand den Dachstuhl. Sieben Fremdenzim- 
mer wurden mit ihren Einrichtungen ein 
Opfer der Flammen. Der Schaden beläuft 
sich auf über 100 000 DM. 

In der Papponfabrik in Unter-Waldmichel- 
bach brach am Sonntagvormittag ein Brand 
aus. Der Sachschaden stellt sich auf über 
80 000 DM. 

Freitod auf den Schienen 
Auf der Riedbahnstrecke Frankfurt — 

Goddelau — Mannheim ließ sich südlich von 
Lampertheim ein ungefähr SOjähriger Aus- 
länder von einem Zug der Riedbahn über- 
fahren. Ihm vimrde der Kopf vom Rumpf 
getrennt. 

Raubüberfall auf Tankstelle 
Mit einer gezogenen Pistole forderte am 

Mittwochabend ein junger Mann einen Tank- 
wart in der Tank.stelle Mitteldick bei Zeppe- 
linh^im auf, sich auf den Fußboden zu legen. 
Als der Tankwart meinen Hund herbeirief, 
feuerte der Räuber. Die Kugeln trafen den 
Uberfallenen jedoch nicht. Der Täter flüchtete 
daraufhin in den Wald. Er war in die Tank- 
stelle gekommen, um angeblich für sein lie- 
gengebliebenes Auto Benzin zu holen. Der 
Verbrecher war mit einer Montur der Mine- 
ralölfirma Gasolin bekleidet. 

Sturz vom Balkon 
In Mannheim stürzte eine 65jährige Frau, 

die auf dem Balkon Wäsche aufhängen 
■wollte, aus dem dritten Stock von einem 
Stuhl aus über die Brüstung und in den be- 
tonierten Hof hinab. Sie war sofort tot. 

Tot im Auto, Ein 23jähriger Mann wurde 
in Groß-Umstadt tot im Auto aufgefunden, 
das in der Garage stand. Man nimmt an, daß 
der Tod durch Einatmen giftiger Auspuffgase 
des laufenden Motors eingetreten Ist. 

In den Zentren des Karnevals ihat in den 
ersten Tagen des neuen Jahres die Kampagne 
1966 begonnen. Auch ungünstiges Wetter 
konnte die hier abgebildeten Gardemädchen 
nicht davon abhalten, ihren Gardetanz „auf 
das Pflaster zu legen". 

"Die KtimiHalpolifei tat 

Panzerschrank auf Rädern? 

# Mehr als 100 000 Diebstähle aus Kraftfahrzeugen werden jährlich bekannt. 

0 Autoknacker sind ständig unterwegs. 
Sdion morgen können auch Sie ihr Opfer sein. 

# Diebe scheuen das Licht. 
Bedenken Sie das bei Ihrer Parkplatzwahl! 

9 Werlgegenstände und Ausweise gehören nidit in das geparkte Auto. 
# Ihr Radio, Ihre Kamera, Ihr Pelzmantel . . . 

sollen sie Beute der Automarder werden? 
% Deshalb: Sieliern Sie Ihren Wagen, schließen Sie Fenster, Verdecke u. Türen! 

VOIKSBANK^ DREIEiCH 

Sie und Ihre Bank 

freuen sich über die allf^emelne Zunahme der Sparguthaben 
In der Bundesrepublik. 

Trotz aller Einflüsse haben sich die Sparer nicht beirrten 

lassen und durch ihre Besonnenheit und Sparsamknit wesent- 

lich zu einer gedeihlichen Entwicklung der gesamteti Wiit- 

schaft beigetragen. 

In der Volksbank .Dreieich" wurde im Jahre 1965 doppolt 

soviel gespart wie im Jahr zuvor; allen Sparern dankt 

für diesen Beitrag, der die heimische Wirtschaft, den 

örtlichen Wohnungsbau und vieles andere mehr föidein 
half. 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK ininitten der »DREIEICH" 

Das Hobby ist keine unnütze Spielerei 
Was ist überhaupt ein Hobby? Nun, jeder 

Menscli, ob jung oder alt, die Mädchen ebenso 
•wie die Jungens, haben irgendeine Tätigkeit, 
die ihnen besonders Spaß macht. Der eine 
sammelt Briefmarken, der andere stellt sich 
in mühevoller Arbeit ein Herbarium zusam- 
men, wieder ein anderer ist leidenschaftlicher 
Bastler, während die Mädels sticken oder 
nähen, Bastarbeiten machen oder was es auch 
Immer sei. 

Ein Kennzeichen haben all die verschiede- 
nen Hobbys gemeinsam: Sie gehören niemals 
zum Kreise der Pflichten, die auch der junge 

-Mensch sdion zu erfüllen hat. Das heißt aber 
nicht, daß das Hobby eine unnütze oder über- 
flüssige Spielerei sei, wie es manche gries- 
grämigen Menschen gerne behaupten möch- 
ten. Das Hobby ist vielmehr der natürlidie 
Betätigungsausgleich, den fast jeder Mensch 
als Gegengewicht gegen die täglichen Pflich- 
ten braucht, wenn er nicht frühzeitig in seiner 
Spannkraft erlahmen will. Nicht umsonst 
haben gerade die größten und erfolgreichsten 
Männer unserer Zeit wie auch früherer Jahr- 
hunderte, wenn sie es auch nicht immer so 
nannten. Irgend solch ein Hobby gehabt. Den- 
ken wir nur an Churchill, der von jeher in 
seinen spärlichen Freistunden ein leiden- 
schaftlicher Maler und Angler war. Viele unse- 
rer Industriellen und Wirtschaftsführer fin- 
den den Ausgleich ihrer Tätigkeit auf der 
Jagd. Dr. Adenauer ist in seiner knapp ge- 
messenen Freizeit ein begeisterter Rosen- 
züchter. Was aber erwachsenen Menschen 
redit ist, muß den jungen billig sein. 

Gerade der junge Mensch soll viele Interes- 
sen haben. Das Leben ist so bunt und vielge- 
staltig, und je mehr man davon kennenlernt, 
desto besser findet man sich später zurecht. 
Der junge Mensch sollte nicht auf diejenigen 
hören, die ihm sein Hobby mit dem Bemerken 
verleiden wollen, er würde sich verzetteln, 
Freilich, die Pflichten haben vor allem den 
Vorrang. Ihnen hat zunächst alle Kraft und 
Energie zu gelten. Wenn aber die Schule samt 
den Hausaufgaben und alle anderen Pflichten 
pünktlich und einwandfrei erledigt sind, sollte 

man sie unbeschwert zur Laubsäge, zur Stick- 
nadel, zur Briefmarkensammlung, oder wai 
immer ihnen besondere Freude macht, grei- 
fen lassen. Eines allerdings sollten sie nicht 
vergessen: Die Eltern sorgeo "»ad» basiiWB 
Kräften, um ihnen die Schule ouer die Berufs- 
ausbildung zu ermöglichen; da ist es nur redit 
und billig, daß sie nicht auch noch die Mittel 
aufbringen müssen, die für Hobby oder Frei- 
zeitgestaltung nötig sind. Dafür müssen die 
Kinder schon selber sorgen, d. h. ganz einfach, 
daß sie das dazu notwendige Geld ersparen 
müssen. 

Für ein wirkliches Hobby kann man auch 
Opfer bringen. Gut ist es. wenn die Kinder 
rechtzeitig angeleitet werden, von Jedem emp- 
fangenen Taschengeld oder sonstigen Geld- 
einnahmen immer einen gewissen Teil In die 
Spardose zu stechen und dann auf die Spar- 
kasse zu bringen, wenn für ein kostspieligeres 
Hobby der Grundstock gelegt werden soll. 

Abgesehen von allem anderen werden sia 
bald die Erfahrung machen, daß man an den 
Dingen viel mehr Freude hat, die man aus 
eigener Kraft schafft, J. F. Denneborg 

Speisereste - nichts für den Hund 
Rund 80 Prozent alier Hunde sind falsch 

ernährt. Frauchen oder Herrchen meinen es 
zu gut mit ihren vierbeinigen Lieblingen und 
ernähren sie mit allem Guten vom Tische. 
Hunde sind keine Verwerter von Speiseresten, 
die setzen Fett an und sind — unterernährt 
Menschenkost ist keine Hundekost. Schokola- 
denpudding ist keine Delikatesse für Vierbei- 
ner. Hunde sind Fleischfresser. Und zwar 
brauclien sie das rohe, schiere Muskelfleisch. 
Ein junger Hund braucht außerdem reichlidj 
Knochen, besonders vom Kalb. Eine Mahlzeit 
pro Tag reicht dem ausgewachsenen Hund. 
Dazu darf er noch etwas Hundekuchen haben 
Besonders wichtig für den Hund sind Vit- 
amine. Deshalb mischt man unter angefeuchtete 
Haferflocken feingeraspelte Mohrrüben, Spi- 
nat oder Petersilie, gut mit Fleisch gemixt, 
damit der Hund nidit „sortiert". 

Protest eines Wehrdienstverweigerers 
Der 21 Jahre alte Bürger Gerd Grein, der 

im Landratsamt in Offenbach als Verwal- 
tungsangestellter tätig ist, hat in den letzten 
Tagen von sich reden gemacht. Schon seit 
Jahren versuclite er vergeblicli, dem Prü- 
fungsausschuß seine Motive für die Wehr- 
dienstverweigerung glaubhaft zu machen. Ein 
Beisitzer soll ihm vpr wenigen Tagen bei 
einer Verhandlung erklärt haben, seine 
Gründe seien für ihn erst dann glaubhaft, 
„wenn Sie sich ein Schild um den Hals hän- 
gen mit der Aufschrift ,Ich bin ein Kriegs- 
dienstverweigerer — Schlagt mich tot!' und 
damit durch die Rheinstraße in Darmstadt 
laufen." 

Das tat am Mittwoch Gerd Grein. Er ist 

entschlossen, bis zum Bundesverwaltungs- 
gericht zu gehen, falls seine Gewissensgründe 
nicht respektiert werden. Schon mehrmals hat 
Grein angeboten, Ersatzdienst zu leisten. 

Ehepaar verunglückt 
Eine Tote und einen Schwerverletzten gab 

es am Donnerstagmorgen am Stadteingang 
von Lampertheim. Ein Personenwagen aus 
Burstadt prallte mit voller Wucht gegen 
einen Lastzug, der vor einer Tankstelle wen- 
dete und auf der Bundesstraße 44 in Rich- 
tung Bürstadt weiterfahren wollte. In dem 
Personenwagen befand sich ein junges Ehe- 
paar aus Bürstadt, das sich auf dem Wege 
zur Arbeitsstelle befand. Die 23 Jahre alte 
Frau war sofort tot. Ihr 24jähriger Mann, 
der den Wagen fuhr, wurde schwer verletzt. 

Erkältungen 
Wenn Sie die ersten Anzeictien einer Erkällungs-Grippe 
spuren, dann soillen Sie sofort zu Togal greifen I Togal 
entholl spezielle Wirkstoffe gegen Erkältungskrankiieiteni 
rosa! setz» das Fieber herab, wirkt bakterienfeindllch und 
befreit von den unangenehmen Begleiterscheinungen wie 
Motligkeit, Kopfdrude und Gliederreißen. Der Krcnkheils- 
verlauf wird wesentlich obgekürzt — Sie fühlen sich bald 
wieder wohl und beschwerdefroi. Seit Jahrzehnten be- 

wehrt - gut verträglich - keine Gewöhnung.   
In Apotheken. 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 



Auto- und Flugzeug- 

KAROSSERIEBAU 

EGELSBACH 
GMBH 

Reparatur Lackierung Beschriftung 
6073 Egelsbach Jahnstraße 

Telefon 5125 

Ist geschätzt als moderner Betrieb 
wegen seiner Qualitätsarbeit 
bei seinen Kunden und f^litarbeitern. 
Letztere freuen sich über 
neue tüchtige Kollegen, die ihnen 
helfen als: 

Auto-Spengier 

Auto-Lackierer usw. 

Bitte bewerben Sie sich 

\AUTOi 

empfiehlt 

Fahrschule Calm 
Langen, Langestraße 20, Ruf 21 06 

Ausbildung: 
Anmeldung: 

Ausbildungs-Fz.: 

Klassen 1, 3, 4, 5 
jederzeit 

theor. Unterricht: montags 19.30 Uhr 
freitags 19.00 Uhr 
Opel. VW 1500 
Roiler Bella 

Besser sehen - 

Besser aussehen! 

II I ip. 

BahnstraOe 6 und Bahnstraße 122 
(alle Krankenkassen) 

Zwangsversteigerung 

Im Wege der Zwangsvollstreckung versteigere 
Ich öffentlich moistbletend gegen Barzahlung 
am 

Samstag, dem 15. Januar 1966, 10.00 Uhr 
in Langen, Wilheimstraße 12, folgende Gegen- 
stände: 

1 Coudi 
2 Sessel 
1 Kühlschrank „Vorwerk" 

■ 1 EIcktro-Quirl „Vorwerk" 
2 Elcktro-Motore 

Langen, den 14, Januar 196(5 
Hey, Gerichtsvollzieher 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
15./16. Januar 

Dr. Ilancke, Neckarstiaße 15, Tel 3161 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendiensl in Langen 
SonntaBs- und Nachtdlcnstbcreitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
aligomoinem GeschüftsschluB: 

Vom 15. bis 21. Januar 
Rosen-Apotheke, Friedr.-ZEcke Bahnair. 

INSERATE 

jitten wu tiiunei 
rübzeltlq 
imznaeben 

SkihUtte 
im Hochschwarzwald, 
Feldberggebiet, vom 
22. 1. bis 29. 1. und 
12. 3. bis 19. 3. 1966 
günstig zu vermieten. 

Telefon 8 92 65 

Essen ohne Beschwerden 

Ein natürliches Reclit des Menschen. Sodbrennen und 
Völlegefühl, Aufstoßen, Mundgeruch oder Blähungen 
sind aber Warnzeichen. Leber, Galle und Magen sind zu 
stark beansprucht und vertragen nichts mehr. Schon mit 
einem Likörglas Samara, dem Arzneikräutertonikum 
^helfen Sie Ihren Organen. In Apotheke u. Reformhaus 

dienatürlicheHilfefür 

Leber - Galle - Magen Samaia 

Zuverlässige und nette 

Kontoristin 
für unsere Werbe-Agentur gesucht 
Geboten wird: ein selbständiges Arbeitsgebiet, 
eine vielseitige und interessante Tätigkeit in 
einem modernen Büro, gutes Gehalt und eine 
geregelte Arbeitszeit, die auch eingehalten wird. 
Wir wünschen uns eine in der Bürotecäinik per- 
fekte Dame, die gut aufpaßt und mitdenkt, gern 
und möglichst selbständig arbeitet und Organi- 
sationstalent besitzt, etwas Lust und Liebe für 
immer wechselnde Aufgaben mitbringt. 
Wäre das nichts für Sie? 

Beweroen Sie sich bitte !^chriftlich oder vereinbaren Sie 
telefonisch einen Termin mit uns. Eintritt sofort oder später. 
Gegebenenfalls auch halbtags, 

FRITZ MUHLE WERBUNG 
Werbeberater BDW 
6079 Buchschlag, Wiesenweg 16 
Telefon 6 77 14 (Amt Langen) 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die vielen Blumen- und Kranzspenden für den Ent- 
sdilafenen 

Franz Vogl 

danken wir allen, besonders Herrn Kaplan für die tröstenden 
Worte am Grabe, Herrn Werlek für die lieben Abschieds- 
worte und die Kraruniederlegung, der Heizungsabteilung 
vom Militärflughafen Rhein-Main, sowie allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, die ihm die letzte Ehre erwiesen 
haben, recht herzlich. 

In stiller Trauer: 
Theresia Vogl 
Kinder und Angehörige 

Langen, im Januar 1966 
Keimstraße 8 

Für die liebevollen und vielen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme in Wort und Sdirift, sowie für die zahlrei^en Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer heben Ent- 
schlafenen 

Frau Lina Jans 
geb. Kühn 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Ganz 
besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tro- 
stenden und aufrichtigen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Georg Jans 
Familie Heinrich Fritz Kraft 
und alle Angehörigen 

Langen, Hügelstraße 20 

Inserieren bringt Gewinn 

Tiefempfundenen Dank sagen wir auf diesem Wege für die vielen wohltuenden 
Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort, Sdirift, Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elise Benz 
geb. Hotz 

Unser Dank gilt audi Herrn Pfarrer Sdiäfer für seine Worte des Trostes, sowie 
aU denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen aller Angehörigen 
Jakob Benz 

Langen, Im Januar 1966 "> 
Heinridistraße 18 

Stadt-BDoherel. Zlmmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw. 14.30-16,30, Samstag 14-16 Uhr 

Äitchucbem^ 

Sonntag, den 16. Januar 1960 (2. So. n. Epiph.) 
Stadtkirche 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Zicgler) 

Prcdigttext: Heb. 12, 18—19; 21 25 
Lieder: 46 — 51 — 269 — 18U 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindohaus, Bahnstraße 46 
9„10 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Sdiäfer) 

Prcdigttext: Heb, 12, 18—19; 21—25a 
Lieder: 53 — 2 — 38 — 245 

11,15 Uhr: Kindergottesdicnst 
Marlin-LUther-Kirche, Berliner Allee 31 
9,30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfarrer Lauber) 

I Prcdigttext: Heb. 12, 18—19; 21 — 25 
Lieder: 320 — 279 — 269 — 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdicnst 

.lohannes-Kapellc, Carl-Ulrich-Straße 4 
14,00 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Sdiäfer) 

Predigtlext: Heb, 12, 18—19; 21—25a 
Lieder: 53 — 2 — 38 — 245 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Wochenveranstaltungen 

Montag, den 17. Januar 
14.00 Uhr: Probe des Kinderchors im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 

Dienstag, den 18. Januar 
16.00 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 

Mittwoch, den 19. Januar 
14.00 Uhr; Gruppenstunde für Jungen bis 

14 Jahre {Johannesgemeinde) im Jugend- 
j heim, Carl-Ulrich-Straße 4 

16.00—18,00 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 
Familien in der Straße der deutschen Ein- 
heit Nr. 4 

20.00 Uhr; Bibelstunde im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

20,30 Uhr: Probe des Jugendchoi's im Ge- 
meindehaus der Stadtitirch" 

I Donnerstag, den 20. Januar 
15.00 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) im Jugendheim, 
Carl-Ulrich-Straße 4 

Freitag, den 21. Januar 
18.00 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 17. Januar 
15.00 Uhr: Jungsdiar (8—10 Jahre, Mädchen) 
20,00 Uhr; Probe des Kirchenchors 

Mittwoch, den 19. Januar 
15.00 Uhr: Altenkreis 

Donnerstag, den 20. Januar 
15.00 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.00 Uhr: Handarbeitsnachmittag 

I 15.30 Uhr: Jungsdiar 
~ 16.30 Uhr: Laienspielschar 
P 20.00 Uhr; Filmabend „Mitgerissen" 

Freitag, den 21. Januar 
17.30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18.00 Uhr; Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
16. 1. 1966, 17 Uhr; Bibelstunde 
18. 1. 1966, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9,30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fällen, wenn Hautarzt 

nlchl erreichbar 
Notspreclistunde von 11 —12 Uhr 

16. Januar 
Zahnarzt Stahl, RhelnstraQe 9 

Uiisc-iu liebe Mutter, Großmutter und Schwägerin 

Adeline Winter 
geb. Pack 

wurde heute, im 79. Lebensjahr, von ihrem so geduldig ertragenem 
Leiden erlöst. 

In stiller Trauer; 
Kurt Ziegler und Frau Adellne geb. Winter 
Erna Klingenhöler geb. Winter 
Enkel Ingrid und Alfred 

Langen, den 10. Januar 1966 
Südliche Ringsiraße 27 
Buchschlag, im Finkenschlag 18 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

0 
IRNG£N ' T£l. 2889 

. . . und jetzt der Höhepunkt des 
großen Abenteiirrs! 

Ab KieitHg täRUrh 20.3(1 
Sa, 18 u. 20,30, So, 14, Hi, IM u, 20,30 
Millionen waren bogeistiTt von Winne- 
tou I und Winnetou II, doch der 3, Teil 
ist die Krönung der gn)H(-n Abonteuer! 

KARL MAY" 
I 

WINNETOU 
3.Teil 

Karl May's unsterbliche We.stcrn-IIi'l- 
dcn in einoni neuen farbcnpiächtigen 

Uitra.Scope-Film! 
.Sonntag 14 Uhr Jugeiidvor.slclluiig 

Winnetou 
Preise der Plätze; 

2,—, 2,50, 3,— - Kinder 1,— und l.öü 
Fr. u. Sa, 22,30 Spälvorstellung 

O.S.S. 117 greift ein! 
Das große Agentensterben im Mittel- 
meer. Der amerikanische Geheimdienst 

schlägt zu 

Telefon 2112 
Kreilag und Montag 2U,:il) 

Sanistii« und Sonnlü« 10 und 20,30 

mom 

unier sich 
Tiidlichi' ,Stialilen an hiillischi-,, 

llicnnpiinktcn! 
Eine inlern;ili()iiiili' Hesel/utiK: 
U('nr,v Konihi. Mario Adorf und 

l'etrr van K,>ck 
Mit alcnibrraubciuler .Spanniuin wild 
hier der „Alltag" der Geiieinidicnste. 

dci- Spionage und der Sabnlacc 
gescliildert 

Fr, u, .Sa. 22.30 .S|)ätvorstellunK 
Sonntag lU.OO JugendvorstelUini; 

.Jerry Lewis in 

Der Bürotrottel 

FroitnK bis Monlng 
Wo. Sii. 18 u. 20.:i0, So. 18 u. 

Üar gH'Uti ach^nciiache f-ilm^rfoly 
MTd 

ü 
üin Alias Film mit 
Chrlf*lina Schollinund Jorl Kullo 

Der «roßc schwcdi.sclH' FihntM'fol^;; 
(Mirislina SrhoMin und .larl KulU> 

I! pincj" /.aub(M'hal't«'n Licbosyosrhichlo 
ciniMii Kilm voll lierber Poesie und 

inoricriKM' HinnnntiU. 
Krci »b 18 .laiiren 

GASTSTATTE GOLDKNICR lUNO 

Tnmz 
am 15. Januar 1966. ab 20 Uhr. 
Wir bitten um Ihren Besuch 

FAMILIE SONTHOFF 
Ti.sehbestellungen erbeten Telefon 3334 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verhaut von 
Vnfall- a. Gebraucht- 

wagen. sowie 
Gehraucbt-ErsatTtelle- 

Verkauf 

Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 

Lager: Hochspannung 
Wohnung: Ggelsbach, 

Ern.'t-Ludwig-Stt 67 

VW 1500 N 
Bj. 63. 90 000 km, TÜV 
Nov, 67, perlweiß, gut 
gepflegt, f. 2500,— DM 
zu verkaufen. 

Wündi.sch, Langen 
Gutenbcrgstraße 10 

Nur bis Samstagabend 

VW Export 
Bauj. 55, TÜ .Juli 1967, 
.Schiebedach, AT-Mot. 
u. Getriebe 44 000 km, 
für P.'iO,— DM zu ver- 
kaufen. 

Telefon 3858 

Für Felnl-r 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische ] 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

Iteine 
Verantwortung 

übernehmen 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Renault Daupliine 
24 000 km, Bauj. 1962, 
in bestem Zustand, für 
2000,— DM zu verk. 

Patzina, Langen 
Wilhelmstraße 7 

Verkaufe guterhalt. 
Lloyd Alex. TS 

Oft.-Nr. 44 an die LZ 

Ford 15 M, 56 
TÜ 4. 67, ca. 25 000 km, 
zum Ausschlachten, 
500,— DM. 

Conrad 
Westendstraße 59 

Für geregelten Stuhl 

naturgemäß 
unschädlich, mild, zuverlässig 

SPORT- u. SÄNGERGEMEINSCHAFT LANGEN 

Samstag, den 15. Januar 1966, 20,11 Uhr 
Turnhalle am ^ahnplotz 

Fremdensitzung 

anschließend TANZ 

Neben anderen wirken mit; 
RE-DO-GRUPPE - MOTTEN - JUNGSXNGER 

Es spielen; DIE EGERLXNDER Eintritt 5,- und 6,-DM 

Oteu in Egelsbach 

Italienisches Restaurant 

Ernst-Ludwig-Straße 2 - Telefon 44 68 

Bürgerliche Küche - Italienische Spezialitäten 
Täglich geöffnet von 15 bis 1 Uhr, 
außer mittwochs 
Samstags und sonntags ab 11 Uhr geöffnet 
Ich freue mich auf Ihren Besuch 

Oroboni Luciano 

J 

Kr, u, .Sa, 22.30 Spätvorstellung 
.Sonntag Iii Uhr .lugcndvorstoliung 

Tödliche Rache 
Auge um Auge — Zahn um /.ihn: 
)as Hlulbad im Schloß der Allavilla, 

Kin Farbfilm mit; 
Tamara Lees, l.lvo Dorrnzon 

___ Hiunj'iiiinnm'jiu i.0V\^ 

3 Pullis DM 2,70 
Icichlo Qiuilitiit 

Filialen B..hiistr 8 - hahn.Mi 123 

^ The King Beats 

^ The Tramps 

The Cheats 

^ The Sklns 

N<"ii-lsi'nt)iiru - Tiiinhallo. Halinhol'. 
Waldstraße, .Samstag. I.'). 1,. 19 Uhr 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

SamsluK, den 22. .luniiur HMHi 

in der Narrhülla am .lahnpliitz 

C^foße CPruhk- 

mit anschließendem T.^N/. 

mit namhaften Büttrecinern u. Mitwirkenden, 
ku. a, Heinz Ohl. Clhariy Ile.v. Heinz .lohn 
und bekannten I.KG-Aktiven; 

es singen: Ilans Ileuter, .lutta Gersten (Köln) 
und die KirehberBspatzcn (Bensheim) 

es spielen: die Ster/.hachhu.suren und die 
swinK-combo, 

Beginn; 20,11 Uhr Einlaß: 10,11 Uhr 
Eintrittspreise: DM 8.—, (>,— und 4,— DM 

Vorverkauf: nur Molkereiproduktc Willi Heuß 
Bahnstraße. Telefon ;i5nO 

niRNVKllKIN 18S0 DKKIKH'IIKNII.MN 

Sonntag, di'n l(i, .lanuar. ab 14.00 Uhr, 

Teenagerball 
mit den blaek ücvlls 

in der Turnhalle Dreieichenhain 

(^atuurmt VüatddtadwH 
Langen/Oberllnden Telefon 7 11 92 

Am Samstag und Sonntag ab 20 Uhr 

Inserieren bringt Gewinn 

Textiihaus-Schroth 

Langen, OdenwaldstraQe 28 

TANZ 
Es spielen Die drei Vokals 
Tischbestellung unter Taleton-Nr, 7 11 92 
Es ladet freundlichst ein: Familie Gosselka 

Angebot der Woche: 
I Schweinefleisch 
H wie gewachsen 

Soft-Steak 

Speck, geräuchert 

Rollschinken, roh 

la qebratene Hähnchen 2,75 

5009 3,60 

500 g 5,80 

125 g -,50 

125 g 1,70 

Metzgerei 

KLINGLER 

® Bahnstr 132 und Walter-Rietig-Str, 26 
II Telefon 38 1« 

■ i 

,Ü8ERGASSE,1 - 21 25 
LANGENS GRÖSSTEä'MaDEllHAUS 
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MUnnerehor 
LIEDERKRANZ 

✓ leie V 

iii-uU' 2n.;)n uiii' 
SiiiKstiiiKlc 

im VorcInsloknI. 

Am SDiinlaK. •Jini., 
findet um Iti Uhr Im 
Vcroinslokiil Hotel 
WoinKold tmsero 

■lalires- 
liniilitvc-rsaiiiiiiliiiiK 

statt. Hierzu laden wir 
alle MitRliodcr rocht 
herzlich ein. 

S»nnta>i, den Ki. 1. fili 
Mcislcrschaflsspii'l 

gcHen TSV 'rrcbiw. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsdi. 12.43 Uhr. 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

■SamslaR, den 13. 1. fi6, 
Ki.HO Uhr findet Im 
Kreislehrsiuten In 
nrelnichenhain ein 

SchnittlchrRuiiK 
.»(talt. Mit Omnibus 
Dreielchcnliain. Haltc- 
stelle Siedluni!. 

Der Vorstand 

Biiyornvoroin 
„2llppnroif" 

liUnKC'ii ' Kt'ur. 1021 
Wir Inden luMV.lidi ein 
zu cinor 

MltKlicdor- 
vorsammliniK 

am SonnlaH. d<'ni 1(5. 
Ifl.HO Ulu-, Im 

VcnJinslüknl „/Aim 
RobstocU". Um reßc 
Hcl(Mli«unj; biltcl 

Der Voj'^land 

L.K.G. 
.VrhlimK '■ 

Heute wieder 
/.UNamnirnkiinft 

bei Fausch im Liinim- 
ch(!n. Bitte pünktlieh 
20.30 Uhr da sein. 
Samstag. 15. I., Sitziin« 
in NeliKcnsladt. 
Abfahrt 1«.40 Uhr am 
Bahnhof, 13.45 "hr bei 
W. Heuß. 

IjanRc-Laltc-Giirdc: 
Teilnahme am Garde- 
ball in Mannheim. Ab- 
fahrt wird heule abend 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 

Wir laden un.serc Mit- 
glieder zur 

•lalircs- 
haiiptvrrsaniniliinK 

am Samstag, 22. 1. liti, 
20 Uhr. im Gasthaus 
„Westendhalle", am 
Bahnübergang, herz- 
lich ein. Der Vorstand 

Unsere diesiiihrige 
.Iiihrc's- 
hauptver.sammlunK 

Ist auf Sonntag, den 
30. 1. 1966, ie.30 Uhr, 
im Vereinslokal fest- 
gesetzt. Schriftl. An- 
träge bitten wir bis 
zuiu 25. 1. löfiü beim 
VoTBtatid ^Mtreichen. 

Der Vorstand 

Samstag, den 15. 1. 66, 
abends 20.30 Uhr 

IVIonaUversammhinK 
im Gasthaus „Zum 
goldenen l^wen". Aus- 
zahlung der Preis- 
gelder. Becker 

lötun^ 
ORTSeKUPPE UN6EN 

Die Frauen treffen sich 
am Mittwoch, dem 
19. 1. 1966 um 15 Uhr 
im Caf^ Treusch 

Der Vor.stand 

Q OWK 
ORtSO.UfM 
LANGEN 

Sonntag, 16. .lan. 1966, 
Naohmittags- 
wanderun); 

Wir treffen uns um 
13.30 Uhr Lutherstr. / 
Feldstraße. Schlußrast 
in Dreieichenhain. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Freitag 
/.usammrnkunl't 

im „Deutschen Maus"; 
.Samstag Abfahrt zum 

.Sehwarzuald 
um 7 Uhr, Verkehrs- 
pavillon Becker. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, 28. .Jan. 1966 
abends 20 Uhr. findet 
im Gasthaus „Zum 
Liimmchen" die 

•lahres- 
liauptver.sammliing 

statt, wozu alle akti- 
ven (in guter Uniform) 
u. passiven Mitglieder 
eingeladen sind. 
Antrüge sind bis zum 
21. Januar beim Orts- 
brandmeister einzu- 
reichen. 

Der Vorstand; 
Georg Werner 

Orl.sbrandmclster 

Wasch- 
kombination 

preiswert zu verkau- 
fen, anzusehen bei 

H. Schaum 
Südl. Ringstraße 49 
ab 15.00 Uhr 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Wembacher 
Erzhausen 
Hauptstraße 37 
TDl(;fon 396 

VW Export 
Baujahr 1960, mit 
Schiebedach, günstig 
zu verkaufen. 

Telefon 7 17 88 

Aqnarienfreuiide langen 
Heute abend, 20 Uhr 

Monats Versammlung 
im Clubhaus ,Wald- 
gtadion. Auch nach 
„Melissa" Besuch er- 
wüns'jht. 

Der Vorstand 

Kadett L 
Baujahr Nov. 1964, 
16 800 km, hellblau m. 
weißem Datii prei.s- 
günstig zu verkaufen. 

Erzhau.sen 
Elbestraße 54 

Renault R 8 
Automatik, Bj. 1964, 
10 000 km, 4 Scheiben- 
bremsen, div. Extras, 
zu verkaufen 

Heinz Kuhrfeidt 
Slmca-Händlei 
I^angen 
Am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

Statt Karton 1 
Herzllchon Dank allen Vorwimdton. Froimden imd Bekannten 
für die vielen Glückwünsche und Geschenke anlliUlich meines 
65. Geburtstages. Bo.sonderen Dunk Herrn Hürgermelster 
W. Umbach, der Geschüflsleitung, Betriebsrat und den Ar- 
beitskameraden der Firma I'ittler AG, dem Vorstand des 
Turnvereins 1862, sowie dem Musik- und Spielmannszug fi«- 
das dargebrachte .Stündchen. 

Zacharias Breidert 
lieg weg 9 

Tüchtige 
Sekretärin 

könnte Ihr Sekret, od. 
Buchhaltung durch 
H<rimiubelt (auch nach 
Diktafon) entlasten. 
Telefon vorhanden. 
Off.-Nr. 46 an die LZ 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
.schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir .auch Im Namen unserer 
Eltern, recht herzlicli. 

Anita Miillcr 
Dieter Nestler 

T,.ingen 
Williolni-I.euschner-Platz 10 

.Sa\ibere. ordentliche 
Putzhilfe 

Imal wöchentlich bei 
.Spitzenlohn gesuclit. 
Off.-Nr. 64 an die LZ 

H I a t t K a r t e n 
Für die uns zu unserer Vermählung 
übermittelten Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke danken wir, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Ilans-Cieorg Wöhlermann 
und Trau Gudrun 

geb. Lauber 
l.angen-Oberlinden 
Bei'iinor Allee 31 

Tennisclub 06 Langen e.V. 

Einladung zur 

Jahreshauptversammlung 

am Freitag, dem 21. .Tanuar 1966, um 
20,15 Uhr, in der „Wostendhalle". 

TAGESORDNUNG: 
1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes 

mit Bericht der Kassenprüfer 
2. Änderung der S 1". S 13 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Genehmigung des Voranschlages 

für das neue Geschäftsjahr ein- 
schließlich der Fest.setzung der Mit- 
gliedsbeiträge 

6. Verschiedenes 

Achtung! Achtung! 
Wegen Umbau ist unser Geschäft 
am 2.5. und 26. .lanuar 1966 geschlossen 
ParfUmerie Oberlinden 

SCHWARZ UND WEGNER 
Forstring 1 d 

Schiine 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Ilohla, Taunusstr. 2 

Am Dienstag wurde 
von einem am 
IMiolo-Goschäft 
Oeder, Bahnstr. fi, 
al)gcstelllen Fahr- 
rad die 
Zeitungstasche 
(be.schriftet mit 
.I.angenerZeilunß") 
entwendet. Abzu- 
geben gegen Be- 
lohnung in der 
l.angener Zeitung. 

Fußboden- 
verlegung 

H. Kiefer, Langen 
'rankfurter Straße 7 

Telefon 4102 

Bedeutendos Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kauf- 
männische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen 
geeignet. Kein Eigen- 
kapital erforderlich. 
Bitte kurze Nachricht. 
Off.-Nr. 45 an die LZ 

ZuvcrläsHige 
häusliche Hilfe 

gesucht 2 X W'öchrnt 
lieh vormittags. 
Off.-Nr. 34 an die LZ 

.Suche ab sofort In 
Langen, Bahnhofsnähe, 
heizbares 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 63 an die LZ 

Nachhilfe- 
unterricht 

Wer erteilt meini'in 
Jungen in 5. Volks- 
.sehulklasse tägl. 1 bis 2 
St und. Niichhil feun tör- 
icht in Oberlinden? 
Telefon 71294 

Da.-Schneiderin 
sucht Heiniarboit. 

Evelin Kitzkfc. 
Annastraße 57 

Saubere, ehrliche 
Frau 

einmal wöehentl. vor- 
mittags zur Hilfe in 
niodeiiiein Butigalow 
gesucht. 

Frau Dr. Bielig 
Langirn 
Nordendstraßc; 31 
Telefon 53 79 

Wer biaucht griindl. 
Nachhilfe 

in Latein u. Englisch? 
Off.-Nr. 61 an die LZ 

Nachhilfe 
für Unterprimaner in 
Mathematik gesuclit 
Off.-Nr. 43 an die LZ 

Zuverlässige 
Haushaltshilfe 

1 oder 2X wöchentlich 
für 2-Pcrs.-Hiuishalt 
gesucht. 

Schmidt 
Feldbergstraße 22 
nach 18.00 Uhr 
Telefon 51 IS 

Möbl. Zimmer 
und Küche mit Bad- 
benutzung u. Heizung 
ab 1. 2. 66 zu vermiet. 
Off.-Nr. 40 an dlo LZ 

Möbl. Zimmer 
zu. fl. Wasser, ,sep. 
Eingang, nähe Bahn- 
hof. ruhige l.age, an 
berufst. Dame z. vorm. 
Off.-Nr. 48 an die LZ 

Allere alleinstehende 
Dame sucht In Langen 

1-1V«-Zlmmer- 
Appart.-Wohnung 

mit Bad od. Dusche 
u. ZU per 1. 4. 1960. 
Off.-Nr. 42 an dlo LZ 

.lüngeros Ehepaar m. 
Sohn, 14 .lahre, sucht 
dringend 

3'/i Zimmer 
mit Bad. 
Off.-Nr. 41 nn die LZ 

Gymnasiast erteilt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Physik u. Mathe- 
matik bis Untor.sok. o. 
Real.schule. 
Of(.-Nr. 53 an die LZ 

Suche ehrliche Frau 
oder Mädel als 

Haustochter 
(Hau.sgehilfin) für Ge- 
schäftshaushalt ohne 
Kinder. Kost u. Logis 
im Hause, nettes Zim- 
mer m. Radin. Gute 
Bezahlung. 
Off.-Nr. 11 an die LZ 

WESTENDBAD 

jetzt Friedrichstraße 11 
1 Minute vom Bahnhof 
in neuen, schönen und modernen Räumen 

Bahr / Konge, staall. gepr. Masseur« 

Putzhilfe gesucht 

Guterhaltener 
Wohnzimmer- 
schrank 

1,60 m, preisw. z. verk. 
Im Birkenwäldchen 69 

Wohnzimmer- 
schrank 
Haargarnteppich 

2x3, anthrazit, preis- 
gün.stig zu verkaufen. 

Feldstraße 38 part. 
Telefon 4238 

Guterhaltenor 
Wohnzimmer- 
schrank 

(2,40 m breit) preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 71005 

Oamenfahrrad 
guterhalten, zu kaufen 
gesucht. 

Telefon 71784 

Dekorativei- 
Philodendron 

2 m hoch, breit wach- 
sind, Blattdurchmess. 

m, zu verkaufen. 
Schweriner Str. 16 p. 

Mod. Brautkleid 
CJr. 38/40, kurz, f. DM 
50," z. verkauf., sowie 

Laufställchen 
gesucht. 
Off.-Nr. .38 an die LZ 

Kinderwagen 
guterhalten, und 

Laufställchen 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 49 an die LZ 

Pelzmantel 
Gr. 4(i, Fohlen br., wie 
neu, und 

Fernsehgerät 
zu verkaufen. 
Off-Nr. 52 an die LZ 

Schreibmaschine 
elektrisch, neu, f. DM 
800,- zu verkaufen, 
(auch auf Teilzahlung) 
Off.-Nr. 62 an die LZ 

quälende Muskel- und 
Gelenkschmerzen 

Arlhrilit-lsdilos-Nftvanschnierz*n 
ROMIGAL isf <«U vielen Johren erprobt 
und hilff iri harMädcigen Fällen. Es verdonkt' leine hervorrogenda Wir« kung der glOcklidien Kombination meh« rerer Heililoffe. ROMIGAL iött schmerz« 
verursochende Geffißverkrompfungeh, beruhigl dos Cberreizte Gewebe und 
v^irktenfzOndurgehemmend und heilungs« fördernd. Bei emem Verbuch werJen Sie ein ra»dies Abklingen Ihrer Be« 
trltwerden und Hebung des Wohlbefin« «Jens feststellen. 30 Tool. 1,80 in Apoth. 

Romigal 
Siwrefrti • roMfi wiHiioni heiMtir 

Sdimtrzfr«! dvrdi Romigall 

Zu vermieten: 
1 mübl. Zim., Langen 
1 möbl. Zi., Egelsb. 70,- 

möbl. 2-Bett-Zinimcr 
Egolsbach, 120,- 

1-Zi.-Wohn., Egelsbach 
2-Zi.-WohnHng, Wall- 

dorf, 175,- 
2-Zi.-\Vohnim(;, Offen- 

thal, 75," 
2-Zi.-Wohnung mit 

Küche, Bad, ZU, ele- 
gant möbliert, für 
2 Herren, incl Hei- 
zung, 350,- 

2-Zi.-WohnunB, Wall- 
dorf, all. Komf. 450,- 

S-Zi.-Wohnung, Lan- 
gen, Neubau, für alt. 
kinderloses Ehepaar, 
200,- (MVZ 3500,-) 

3-Zi.-Wohnung, Neub., 
Egelsbach, auch Aus- 
länder, 260,- 

3-Zi.-W«hnunB, Drei- 
eichenhain, all. Kom- 
fort, 370,- 

4-Zi.-WuhnunK, Noub., 
Langen, 425,- 

4-Zi.-VVolinunK, Lan- 
gen, 100 qm, 450," 

Komf. 4-Zi.-Wohnung. 
Langen. 20 qm Balk., 
450,-, alt. Ehepaar 

4!^-Zi.-WohnK., Lan- 
gen, Neub., 110 qm, 
450," 

Verkäufc 
Komf. Bungalow, Nb., 

beste Wohnlage, in 
Langen, .sofort be- 
ziehbar, 160 000,- 

l-I''am.-!lau», Egels- 
bach, 60 000,- 

Z-Kam.-llaus. Egelsb . 
2X2 Zi., Kü., Bad, 
1X1 Zi., Kü., Gar., 
Garten, 110 000,- 

Koml'. Keihenhäuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, Ölheizung, 
Garten, Garage, 
112 500,- 

Miibl. Zimmer ab 90,- 
I.oere Zhnmer ab 60,- 
1-Zimmer-Wohnungen 
Langen, möbl. A|)part. 
Meub., ZH, Kochtiische, 
Duschbad, WC, I. 4. 

180,- 
Liingcn, f. Dame 150,- 
2-Zimmer-Wohnungen 
Lang., 45 (|m, f. Haus- 
meister, Neubau 180,- 
Offetithal, 45 qm 80,- 
Sprendl., 65 qm, ZH, 
f. kinderl. F.hop. 300, 
3-Zlmmer-Wohnungen 
Götzenh., 90 qm 330,- 
Langen, 82 qm 350,- 
l.angen, 92 qtn 380,- 
Sprendl., 70 qm, 290,' 
4-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 100 qm, Neu- 
bau, ZH, incl. Neben- 
kosten. auß. Hz. 450," 
Walldorf, 93 qm. ZH 

400,- 
Mörfolden, 110 qm, ZH 

400,- 
Sprendlingen. 87 qm, 
ZH, Neub. 340,- 
Uvberach, 95 qm, ZH 
Neubau 350,- 
Langen, 100 qm, ZH, 
sofort 400," 
5-Zimmcr-Wohnungcn 
Langen, Neub, 110 qm, 
Balkon, ZH 500,- 
l-Fam.-Haus Longen, 
150 qm, ZH 650,- 
l-I''am.-IIaus Egels- 
bach, V'/j Zi, 132 qm, 
Garten, ZH, 1. 4. 

Miete 530,—/ Kaut. 
Verkäufe 
l-Fam.-ilaus Egels- 
bach, 3 Zi., Kü. 38 1)00,- 
1-2-Fam.-ilaus Egels- 
bach, 2 Zi., Kü., Bad, 
u. 3 Zi., Kü., best. Zu- 
stand, 82 000,- Verh. 
2-rani.-IIaus Egols- 
bach, 2x2 Zlm., Kü., 
Bad, u. 2 Mansarden, 
Garage, 600 qm, bester 
Zustand 110 000,- 
3-I''am.-IIaus Langen, 
3x4 Zi., Kü., Bad, u. 
1200 qm Grundstück, 
zentr. Lage 140 000,- 
l-ram.-ils. Dreieichen- 
hain, 5 Zi.. Kü., Bad, 
WC, Garage, Bj. 1965, 
ÖI-ZH, erford. 50 000,-. 

Preis 100 000,- 
l-I''am.-lIauH bei Grä- 
fenhausen, 7'/j Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH, 900 qm 
Grundst. 135 000,- 
Rcihenhäuser Egols- 
bach, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 130 qm, ÖI-ZH, 
Garage 112.500,- 
Bauplätze 
Walldorf. 596qm ä 45,- 
Mörfeld., 950 qm ä 35.- 
Dreieich., 650qm ä 40,- 

,Junges berufslätlgos 
Ehepaar sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
leer oder möbl., sofort. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 57 an die LZ 

Ich suche möglichst 
in Langen 

2'4-Zi.-Wohnung 
Angebote erbeten an 

II. Krämer, 
Bahnst rnße 109, 
Tel. Mo-Fr. 7757 

1'i-2-Zi.-Wohng. 
für Witwe mll Sohn 
dringend gesucht. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 58 an die LZ 

2'ti-3-Zi.-Wohng. 
von jungem Ehepaar 
mit kleinem Mädchen 
gesucht. 
Zuschriften unter Off.- 
Nr. 59 an die LZ 

Leer- oder 
möbl. Zimmer 

mit Kücho oder Koch- 
gelegenheit gesucht. 

Bäckerei 
Götzohnann, 
Blunionstraße 1 und 
Frlodrichstraße 19, 
Telefon 2832 

3 Zimmer 
Küche u. Bad, Zentr.- 
Heizg. (Neub.) an älte- 
res Ehepaar zu vei'- 
mieten, 55 qm. Monatl. 
Miete 200,- DM brutto, 
MVZ 3500,- DM. 
Off.-Nr. 60 an die LZ 

Kindoi l. Ehepaar sucht 
2'/s-3-Zi.-Wohng. 

in Langen. 
Off.-Nr. 54 an die LZ 

.Suche 
4-Zi.-Wohnung 

und Bad. 
3n die I.Z 

mit Küche 
Off.-Nr. 47 

l'/i-a-Zi.-Wohng. 
v. berufst. Ehepaar o. 
Kinder gesucht (Hand- 
werken. Renov. kann 
evtl. übernonunon wer- 
den. Zuschriften unt. 
Off.-Nr. 51 an die LZ 

UNGER 
Immubilicn 
607 Langen, Hügol- 
straße 32, Tel. 3248 

Bauplätze. 
700 qm 
860 qm 
690 qm 

ICgelsbaeh 
a 35,- DM 
a 35,- DM 
a 35,- DM 

Suche dringend Woh- 
nungen, Bauplätze. 
Häuser all, Art f. vor- 
gemerkte Kunden. 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien, Langen 
Breslauer Str. 6 
Telefon 71114 

Guter Neben- 
verdienst 
Kassierer 

dor in der Lago i.sl, 
nach Einarbeitung 
.selbständig Kunden zu 
beraten und zu be- 
tieuen, für Vorsiche- 
rungsbestand Neu- 
I.senburg gesucht. 

Tel. Langen 53 29 

Suche 
5—7 Mitarbeiter 

für mein Ge.schäft 
(gleich welcher Beruf) 
Nettoverdienst bis DM 
1000,—. 
Off.-Nr. 55 an die LZ 

Übernehme 
Pflegesteile 

bei Herrn im Alter bis 
zu 65 Jahren. Zimmer 
muß gestellt werden. 
Off-Nr. 37 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügclstraßo 32 
Telefon .32 48 

Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung ab 
15. 1. 1966 und 

Garage 
zu vermieten. 

Wiosongrund 29 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Langon-Oberlinden 
Potsdamer Straße 1(1 
Besichtig, ab 18 Uhr 

Dringend gesucht 
Werkstattraum 

60-80 qm, evtl. mit 
Nebenrtlumen. 
Off.-Nr. .35 an die LZ 

Lagerraum 
Vor der Höhe z. verm. 

Schroth 
Darmslädtor Str. 16, 
oder Näheres Darm- 
städter Straße 52 
(E.sso-Tankstelle) 

Kleines 
Grundstück 

zu kaufen oder pach- 
ten gesucht. 
Off.-Nr. 39 an die LZ 
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Krscholnt wüchonlllrh zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlldi 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Vorlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen hol 
Frankfurt am Main, Darmstädtor Stiaßo 20. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündiaungsblali dar Behörden 

Anzeigenpreis; 0,20 DM für dlo achtgospaltene Millimoterzcile. 
Prel.ina(.hlä.s.se nach Anzoigenproisllbte Nr. 6. - Anzeigen- 
nufgabe bis vormittags 10 Uhr des dor Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unvorbindlicli. 

Kennen Sie 

27 Ordner auswendig? 
Die armen Beamten sollen es köimen — 
nie Mut der Kiirokratie steigt hedrolilinh 
(dsd) — Der Deutsche .Stiidletag gab jirtzt 

eine auf.sohcnerregende Information heraus: 
In München verursacht dio Auszahlung von 
4,5 Millitmon Mark Wolingeld Verwaltimgs- 
koston in Höhe von einer Million Mark. Die- 
!ies krasse Beispiel für das Mißverhältnis 
zwischen einer Hill'.smaßnahme und Ihrt'n 
Kosten bestätigt freilich nur, was Parlamen- 
tarier, Verwaltungsfachleute, Vorbandsvor- 
sltzonde und andere Experten längst wissen. 
Dio Gesotzosrnaschlnorie ist so kompliziert, 
daß ihre Unterhaltung im Verhältnis zum 
produktiven Erfolg übermäßig viel kostet. 
Doch obwohl alle Welt das weiß, obwohl 
man sich immer wieder vornimmt, diese Zu- 
stände zu ändern, werden sie immer schlim- 
mer 

Das wird — wie jene Zahl In München 
zeigt — wirklich bedenklich. Nicht allein 
deswegen, weil es eine Unzahl von Menschen 
in einen unproduktiven, die Volkswirtschaft 
lähmenden Prozeß eln.spannt und wertvolle 
Arbeitskraft kostet. Es zeigt vor allem auch, 
wie wir dabei sind, uns allmählich zu Skla- 
ven einer Maschinerie zu machen, die wir 
selber in Gang setzten. 

.Sache .scliadi t. Eine .Sammlung der Lasten- 
ausgleichs-Vorschriftcn umfaßt zur Zeit ohne 
KommiMitar vier Biindr. ist also wesentlich 
<lick<'r als das liihgorliche Ge.setzbuch. Der 
am meisten gebrauchte Kommentai- innfaßt 

- wie der Deut.sche .Städtetag zu bericlilen 
weiß — 2 452 .Seiten. Die .Jahrgänge d(^s Aint- 
lichen Milleilungsblattes des Bundesaus- 
gleichsamtes sind 6 141 .Seiten stark. In Düs- 
.seldorf müßl(.' jeder Beamte de.s Ausgleiehs- 
amtes folgende Bestimmungen auswendig 
wissen: zwanzig acht Zentimeter br'-ite Ord- 
ner mit Gesetzen, Verordnungen, Erlassen, 
fünf Ordner mit Gerichtsurteilen, zwei Ord- 
ner mit Verfügungen dos Regierungspräsi- 
denten. Das kann kein Men.sch. In der Praxis 
läuft also alles im Grunde ohne die.sen Wust 
von Venjrdnungi'n und Urteilen. Ein Beweis 
dafür, daß es auch so geht. 

Die Finanzbeamten haben über Ihre Ver- 
tretungen mohrlach den Versuch gemacht, mit 
konkreten Vorschlägen aus der Praxis zur 
Verwaltungsvereinfachung und Personal- und 
Kostenersparnis beizutragen. Loid<'r ohne Er- 
folg. Vielleicht sollten Bundestag und Landes- 
parlam(!nte Aus.schüs.se schaffen, in dem Be- 
amte, .Angestellte u. Bürger sitzen. Sie könn- 
ten nicht alle, aber doch die wichtigsten Gc^- 
sotze und Vorordnungen der Bürokratie auf 
ihre Auswirkung im praktischen Leben prü- 
fen. S(mst kostet uns eines Tages die Verwal- 
tung unseier Existenz tatsächlich mehr Geld, 
als wir zu verdienen imstande sind. 

Da» mit 4800 qm grSßtc „Großraumbüro" der Bundesrepublik wurde ""'V 
Einkaufsgesellschaft deutscher Konsumgenossenschaften In Kamen In Betrieb genomme i. 

DREI TAGE JJEITGESCHEHEN 

33 'In Vrrwaltungskostrn 
Die kimimunalen .Spitzenverbänflo hatten 

zwar .schon Anfang des .Jahres 1965 davor 
gewarnt, daß das Wohngeldgesetz ein zu 
kompliziertes Antrags- und Bewilligungsver- 
fahren vorsehe. Sie hatten Personal- und 
.Sachkosten bis zu 20 Prozent der Summe vor- 
nu.sgesagl die an Beihilfen für .soli'he Fami- 
lien ausgoschüMot werden, für die die Mieten 
einen tjestimmten, fostgelegt(>n Anteil ihres 
F.mkommens üherschieilen. Aher in'as .sich 
nun lierausstellt. liegt weil höher. Müii'-hen 
brauchte 22 Prozent Verwaltungskosten. Köln 
gar 33 Prozent Ganze F.l« ktnmenreehner- An- 
l.'igen mußten die GrotiKtiidte eigens für die- 
sen Zweck k.-uifen. Die kleinen .Stä'lle konn- 
ten sie sieh ohnehin nichl leisten. Plin Test 
in dei- Miineliener Vei'waltung eri'.al). daß 
..ih"t luag'"' Idete Inspektoren den Kampf 

iTiit den Fragebogen verloren und "lO Prozent 
fals''h ausgefiiilte Formulare abgaben. Das 
erinnert an die Kla;;en. die m.in seit .Jahren 
aus den Fin.anzämtern hört: Dort sind seihst 
alle, erfahrene Finanzbeamte nicht melir m 
der- Lage, sthnell und sieher Formul.ire au.s- 
zufülien Heinalu' täglich rollen neue Ge.^etze 
utirl Verordnungen !Ui. jedes .lahr zu minde- 
stens einein. meist abei' mehreren Bänden 
zusammengefaßt ..Jeder kleine Lohnem|)fän- 
ger stehl in jedem .lalu' wierler vor .schier 
unüherwindbaien Problemen, wenn er sei- 
ni'n J.ohnsteuerermäßigungsantrag ausfüllen 
soll 

Das alles muß doch nir;hl sein. Warum zum 
Beispiel das Nobc^neinandor von Kinderfrel- 
b<!lrägen bei der Steuerhereehnung und d"m 
Staat liehen Kinflergeld? Werm hei uns je- 
mand so wenig verdient, daß er keine .Steu- 
ern zu zahlen braucht, h.it er von den Steuer- 
rechtlich vorge.sehenen Kinderfreibeträgen 
nichts. .Jemanilem. dor viel verdient, nutzt 
ein .solcher Freibetrag weil mehr Detmoch 
erhält er dasselbe Kindergeld wie der kleine 
Verdiener. Warum also nicht Rinheitssteuei-- 
abzügc für alle, dio cnls|)i'echend verdienen, 
und dann Ausgleich für die Familien :Tiit 
Kindern durch ein entsprechendes Kinder- 
geld. das ja sowie.so gezahlt wird? 

2 452 Seiten Kommentar 
Niehl nur die Finanzämtei', ganz besoiut'.'rs 

auch dio Au.sglelehsämtor haben mit einer 
Gesetzesflut zu kämpfen. Die Ausglelchsw- 
Botzgebung ist ein typi.sehes Beisi>iel dafür, 
wio eine moderne Bürokratie durch üher- 
triobonen Porfoktionismus der an sich guten 

Am Montag begann in laixomburg die 
Ministerratssitzung der Europäischen Wirt- 
»chaftsgemoln.schaft (EV/G). Es ist die erste 
Konferenz seit dem Au.szug dor Franzosen aus 
dem Brüsseler Konferenz.saal am 20. .Juni 
letzten Jahres. Die auf dieser Sitzung vorge- 
tragenen französischen Vorstellungen entspro- 
chen den Erwartungen: Ablösung des Präsi- 
denten der EWG-Kommission Prof. Hallstein 
und starke Beschneidung der Befugnisse der 
Kommi.ssion. u. a. Beibehaltung des Vetorechts 
eines Partners t)ei Abstimmung im Ministerrat 

O p f (• r für die W i o d e r v e i- o i n i g u n g 
Bundesvertriobonenministor .Job. Giadl Bap- 
tist gab am Wochenende in einem Ge.spräch 
mit eiurm Hamburger Nachriclitonmagazin zu 
verstehen, welche Opfer für dio Wiederver- 
einigiuig die Hundesrepublik zu bringen bereit 
wäre. Solche Opfer köimten z. B auf dem 
Gebiet ..liebgewordener Vorstellungen über 
dio Garantie der deutschen Sicherheit", in 
Fragen der Gri'nzzieliung im Osten und in 
wirtschafliicheu Leistungen liegen. „Die Wie- 
dervereinigung werden wir uns etwas kosten 
lassen müssen", sagte Gradl. Allerdings müs.se 
Siclierlieit d.-u über bestehen, daß irgendwelche 
< )|irerauch wirklich iionoriert werden würden, 
(.radi vortrat auch die Meinung, daß die Bun- 
desregierung ,in dem Hecht festhalte, das dem 
deut.schen Volk in der Stunde seiner größten 
Oimmacht nach der Kapitulation im .Jalire 1945 
gegeben worden .sei: an dem Recht, daß die 
endgültige Grenze in einem Friedensvertrag 
festgelegt werde und daß Deutschland bis da- 
hin als Einheit in seinen Grenzen von 1937 
besti-ho. Damit meine die deut.sche Politik 
jedoch nicht, daß dio Grenzen von 1937 ..sozu- 
sagen auf l'unkt und Komma unverändert 
unter allen Umständen" wioderhergesli'lit 
werden müßten. Der Minister betonte, daß 
konkrete Ojifer und Leistungen erst bei Ver- 
handlungen über einen Friedensvc-rtrag ange- 
boten wer<len könnten. Vorher könne die ver- 
antwortliche Politik nur iluo Bereitschaft 
deutlich machen, sich mit dem anderen /u 
verständigen und entsprechende Grundsätze 
zu formulieren. 

Wird d i 0 T o c h t e r N e h r u s 
II 0 g i (! r u n g s c h e f ? 

Frau Indira G.'uidhi. die Tochter Nehjiis 
und jetzige Informationsnüni.sterin. Iiat gute 
Aussiclilen. Nachfolger des verstorbenen m- 
di.scheu Ministerpräsidenten Schasiri zu wer- 
den. Sie wurde am Sonntag offiziell davon 
unterrichtet, daß si(- von dem Cliofministern 
der indischen Bundesstaalen v.um neuen indi- 
sdien Ministeriiräsidenten vorge.schlagen wor- 
den :iei. Frau Ci.indhi soll sicli bereit erklärt 
haben, nm Mittwoch sich dem indischen Kon- 
greß zur Wahl zu sleiien. Sie h:il nur einen 
Oegonk.-mdidaten, dor kaum Aussicht hat ge- 
wählt zu werden. Frau Indira Gandhi halte 

über sogenannte lebenswichtige Fragen. W>»s 
allerdings unter lehenswichtigo Fragen zu vor- 
stehen ist, blieb vorerst ungeklärt. Die fraii- 
zösisclion Wünsche und Vorstellungen, die 
Couve de Murvillo seinen Kollegen in einem 
zehn Punkte umfassenden Memorandum un- 
terbreitete, wurden in deutschen DelegationK- 
krei.son als teilweise überraschend präzise und 
nicht hundertprozentig angenehm bezeichnet. 
Änderungen des EWG-Vertragos, die von deri 
Partnern Frankreichs strikt abgelehnt werden, 
habe Couve de Murvillo jedoch nicht Befördert. 

sich bereits nach dem Tode Nehrus um das 
Amt des Hi>giorungschc^s beworben. Damals 
v/ar jedoch die Wahl auf Schastri gefallen. Die 
endgültige F.ntsclieidung über die Person des 
neuen Regierungschefs wird am Mittwoch 
fallen. Frau Gandhi geliört zum linken Flügel 
der Partei. 

A m 2 5. .1 a n u a r w i <• d e r 
1' a s s i e r s I- h <! i n g e s i) r ä cii 

Eine Fortsetzung des G(\sprächs über die 
Passier.scheinregelung über den 31. Miirz hin- 
aus wird am 25. .lanuaj* stattfinden. Übc.'r den 
Inhalt der westliclien l'a.ssierscheinvorschläge 
ist noch nichts näheres b(?kannt. Der Regie- 
rende Bürgermeister von Berlin, Willi Brandt, 
vertrat am Wochenende im Fernsehen den 
.Standriunkl. daß man sich bei den Gesi)rächen 
von drei Grundsätzen leiten lassen wei'fie: 
J'Yagifn. üljer die man sicli aus bekannten 
Gründen nichl einigen könne, sollten ausge- 
klammerl bleiben, um wenigstens ein bi'grenz- 
tes Sachgesiiräch zu ermöglichen. Ferner dürfe 
niemand, wio auch in der Vergangenhi'it, dor 
Ansieht sein, „daß er uns Forderungen stellen 
kann, dio auf eine Einmi.schung in unsere 
inneren Angeiegonhi'iten hinauslaufen". 
Schließlich werde weiti-rliin nur mit Billigung 
der Schutzmächte und in Abstimmung mit der 
Bundesregierung entschieden werden. 

Hat die Frage des Verlüiltnisses zu der Bun- 
d" republik in Israel an Aktualität eingebüßt? 
Ans d('n Vorgängen b(M der israelischen Re- 
gierungsbildung könnte man die.sen Eindruck 
gewinnen, denn bei den zäiu'n, zweimonatigen 
Verliandlungen Levi Eschkols um die Bildung 
der Koalition ging es um die hohen Forderun- 
gen dor National-Religiö.sen Partei in Religi- 
onsfragen: etwa um das Probien) der staat- 
lich(;n Unterstützung religiös gebundener 
■Schulen oder um die Arbeit am Freilagnach- 
miltag. wenn der Sabbat beginnt. Aber in 
Wirklichkeit liegen die Dingo doch etwas an- 
ders. Das Verhältnis zu Bonn ist in .leru.salom 
weiterhin von erlieblieher Bedeutung. 

Schon im israelischen Wahlkampf waren 
auMenpoliti.sche Themen kaimi in Erschi'iiuing 
getreten. Wenn die auf diesem Feld vorhandi'- 
nen Gegen.sätzo bisher nicht ausgetiagen wur- 
den, so lag das in ei-ster Linie daran, daß die 
Frage mit der giößten Spi-engkraft, nämlich 
die der Beziehungen zur Bundesrepublik, 
einem still.schweigenden Abkommen zufolge 
aus der Wahlpolemik ausgeklammert wurde. 
Man fürchtete, daß sich die Wahlfront an 
aioser Frage spalten könnte. Denn in beiden 
Blöcken gingen und gehen die Ansichten dar- 
über weit auseinander. Auf der Rechten lehnt 
die radikale Cherut diplomati.scho Beziehun- 
gen zu Bonn bis zum heutigen Tage ab, wäh- 
rend die unabhängigen Liberalen Esclikols 
Vorgehen billigen. Im Block der zentralen Re- 
gierungspartei steht die Mapai hinter Eschkol. 
die Achdut Haavoda dagegen verhält sich 
mehr als reserviert. 

In dor neuen Hegierung sind die National- 
Religiöse Partei, die Liberalen und die zu einer 
Frak'ion zusammengeschlousenen Mapai und 

87 000 Tote seit dem Putsch 
in Indonesien 

Mindestens B7 000 Menschen sind seit dem 
Putsch vom 30. .September 1965 in Indonesien 
getötet worden. Diese Zahl nannte Staats- 
präsident Sukarno am Wochenende in einer 
Hede vor Ministern in seinem Palast Bogor 
südlich der Hauptstadt Djakarta. 

Weniger Verkehrstote. Die Zahl der Vci- 
kehrstoten in der Bundesiepublik liat ^ich im 
.Jahre 1965 gegenübc'r dem Vorjahr um sechs 
Prozent veiringert. Nadi Angaben des Bun- 
desverkohrsministeriums wurden im letzten 
.Jahr etwa 15 501) Menschen bei Unfiillen ge- 
Kitet . 

„S|Mitnik"-Koiistrukleur gestorben. Di r füh- 
rende .sowjoti.scho Sputnik- und Raumscliiff- 
konstrukteur Professor Seigej Koi'olew ist im 
Aller von 59 .Jahren nach einer Darmtumor- 
operation gestorben. 

Der Irak und l'ersien wollen ihre Gicnz- 
streitigkeiten beenden. Die porsischon Trup- 
pen. die nahe an der irakischen Gienzo ste- 
hen, sollen abgezogen werden. 

Durch Kaiserschnitt haben Arzte in Clevo- 
land im amerikanischen Bundesstaat Ohio ein 
Kind zur Welt gebrai:ht, dessen Mutter zwan- 
zig Minuten vorher nach einem Verkehrs- 
unfall gestorben war. Das Neugeborene, ein 
Mädchen, ist wohlauf. 

Achdut Haavoda vortreten. Die Gefahr einer 
hai-ten Ausoinandersetzutig über die Normali- 
sierung dor Beziolumgon zu Bonn ist dadurch 
schon gegetien. Erschwerend kommt hinzu, 
daß die Mapain als fünfte Partei in die Re- 
gierung aufgenommen wurde. Denn diese 
linkssozialistische Partei hat sich der Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen zur Bun- 
desrifpublik noch loidenscliaftlicher widei'setzt 
als Cherut und Achdut Haavoda. Wer heute 
kritisiert, daß sich die Beziehungen zwi.schen 
Bonn und .Jerusalem nach dem Botschafter- 
austausch hii'ht wii'klich normalisierten, hat 
diese inneren Gegensätze in Israel nicht in 
Rechnung gestellt. Die Bundesregierung dürfte 
sich jedoch von Anfang an darüber im klaren 
gewesen sein, daß eine solche Normalisierung 
nichl durch einen einmaligen Willensakt zu 
bewerkstelligen ist. 

Die Ursachen für die jüngsten Differenzen 
zwi.schen .Jerusalem und Bonn sind mehr in 
Israel als in der Bundesrepublik zu suchen. 
Bonn plädiert dafür, daß Wirtschaft.sverhand- 
lungen zwischen den beiden Ländern in Zu- 
kunft eben.so normal und real geführt werden 
sollten wie mit anderen .Staaton. Es Ist He* 
Ansicht, daß nur normalisierte Beziehun"eil 
zu wirklich fruchtbarer Zu.sammenarbeit h- 
ren werden. Israel dagegen vertritt den Starid- 
punkt. dnß ihm auch weiterhin ein Sondor- 
status vorbehalten werden mü.sse. Damit abe^r 
blockiert es auf unbestimmte Zeit joden un- 
befangenen Verkehr zwi.schen den beidoH 
.Staaten. Eschkols Bemühungen und gute* 
Wille sind über jeden Zweifel erhaben, abe» 
er hat gleichermaßen Rücksi<'ht zu nehmen 
auf seine Regierungspartner wi" auf die Stim- 
mung in seinem J.and 

Paris wieder am Konferenztisch 

Muß Hallstein geopfert werden? 

Jerusalem und Bonn 
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Richtungsweisender Neubau in der Bahnstraße 

Langsner Volksbank feierte Richtfest / 1,2 Millionen Mark Baukosten 

^ 9TADT>*i.n^"3Styu£ 

Langen, den 18. .I;mu;ir 1S)H6 

Rodelfreuden 
l'elru.-i liüllc den Kindern keine (jrößere 

Freude iniichen Vtönnen, als er mit der woitjen 
Schneedecke, die er nun draul.len über das 
1-and gebreitet hat. Aurti wenn in der Stadt 
die Flockenpracht immer schnell verweht und 
unansehlich grau wird, wenn man ihr auf 
Straßen und Wegen mit Schnocschaufel und 
Pesen, mit Asche imd Salz unverzüglich zu 
J^eibe rückt — die Kleinen finden fernab vom 
Getriebe doch immer noch Hänge und Hügel, 
wo sie die neuen Rodel.schlitten ausprobieren 
und ihre Skier anschnallen können. 

Wie schön, daß sie .so recht nach Herzenslust 
draußen herumtollen können in der frischen, 
klaren Winterluft, von der sie rote Backen 
imd heiße Hände in den dicken Fausthand- 
schuhen bekommen. Und was tut es schon, 
wenn Ungeübte bei einer Abfahrt in den 
Schnee kollern. Auch das gehört dazu, und 
nur selten tut sich jemand wirklich weh da- 
bei. Die Erwachsenen stehen am Rande de.s 
Hügels — leider kann man die Abhänge bei 
uns auf dem Fel.senkeller nicht anders nennen 
—, geben gute Ratschlage und möchten am 
liebsten mittun, und mancher Herr Papa zieht 
den schweren Mantel aus und schwingt sich 
hinter seinen Sprößling auf das Kufenroß. 
Dann geht die Abfahrt um.so schneller, aber 
auch das Btemsen klappt bes,ser, weil Vater 
mit seinen langen Beinen natürlich viel weni- 
ger Mühe damit hat. Vor Freude über seine 
Rodelkünste läßt er sich vielleicht sogar von 
seinem Jüngsten dazu bewegen, ihn auf dem 
Schlitten den ganzen langen Heimweg hinter 
sich herzuziehen . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Viktoria Gfrörer, Südliche Ring- 
straße 236, .ium 79. und Johanna Werner, 
Uhlandstr. 11, zum 85. Geburtstag am 19. 1.; 
. . . Frau Ida Grünning, Mühlstraße 66, zum 
69. und Frau Anna Keim, Lerehgasse 29, zum 
88. Geburtstag um 20. I.; 
i . . Herrn Ernst Doiwa, Elisabethenstr. 1)7, 
zum 80. Geburtstag am 21. 1. 
Don hochbetagten Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die LZ herzliche Glück- und 
Segenswünsche. 

* Silberne Huchzeit. Morgen Mittwoch, den 
19. 1., können die Eheleute Georg Giibel und 
Frau Else, geb. Sehring, Ehsabethenstraße 23, 
das Fest,^ der sybertlerx..iJpdijeil--t>.eattliW>- 
Herzlidia»iautk,vKunBth. . 

•''Slädt. Bfihnrn Frunkfiirt.'M. Am Samstng. 
dem 23. .Tari., 19,30 Uhr, kommt das Schau- 
spiel „Christinas Heimreise" von Hugo von 
Hofmannsthal zur Aufführung. Der Bus fährt 
um 18.30 Uhr an der August-B(!bel-Straße 
eh. An die Zahlung der 2. Rate wird er- 
innert. 

Leiche am Bahndamm 
Ain Sürmlag wurde gegen 7 Uhr der Stadt- 

Polizei gemeldet, daß auf dem Bahnkörper 
nördlich dos Fußgängerüberwegs eine Leiche 
liege. Die Beamten stellten fest, daß mehrere 
2üge über den Mann hinweggerollt waren. 
Per Korper war sehr stark verstümmelt. Die 
Ermittlungen ergaben, daß es sich bei dem 
Toten um einen 23 Jahre alten Langencr Ein- 
wohner handelt. Er beging vermutlich Selbst- 
jTiord. Anzeichen für ein Verbrechen liegen 
nicht vor. Die Ermittlungen .sind jedoch noch 
nicht abgeschlossen. 

Tiere im Winter / Zwei Farbtonfilme 
Der Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, 

mit Volkshochschule Langen hat den be- 
kannten Tierfotografen Julius Behnke, Wetz- 
lar, gewonnen, seine beiden Farbtonfilme 
„Tiere im Winter" u. Tierparadies Ostafrika" 
(I, Teil) in Langen zu zeigen. Die Veranstal- 
tung findet statt am Freitag, dem 21. Januar 
1966, um 20 Uhr, im Musikpavillon des Gym- 
nasiums. 

Allen Freunden der freilebenden Tierwelt, 
allen Tierschützern und Jägern und allen 
Tierfotografen kann ein interessanter und 

j lehrreicher Abend angekündigt werden, 

5. Abonnement-Veranstaltung 
des Theaterrings Langen 

Am Mittwoch, ID. Januar. 20 Uhr, findet in 
der TV-Turnhalle die 5. Veranstaltung des 
Theaterringg Langen in der Spielzeit 1965/66 
^tatt. Diesmal gastiert die Christliche Lan- 
(lesbühne Mittelrhein in Langen mit dem 
Schauspiel von G, B. Shaw „Helden". 

G. B. Shaw, 1858 in Dublin geboren, gehört 
u den meist gespielten Autoren der Welt, 
ieine Stücke, die ihm 192S den Nobelpreis 
rächten, sind überall große Bühnenerfolge 

lieworden. Nach Shaws eigenen Worten hat 
ir „um der reinen Kunst willen keinen ein- 
zigen Satz zu schreiben der Mühe wert ge- 
funden". Ihm kam es vor allen Dingen dar- 
auf an, mit seinen Stücken, die eine starke 
Gesellschaltskrltik enthalten, den Anstoß zu 
moralischen oder gar sozialen Verbesserun- 
gen zu geben. Es kam ihm weniger auf die 
Bühnenertolge, sondern mehr auf die Durch- 
setzung seiner Ideen an. Shaws heiter-nach- 
denkliches Stück „Helden" verspricht einen 

'schönen Theaterabend. — Einzelkarten sind 
an der Abendkasse noch zu haben. 

'Entuendei wurde au! dem Taunusplatz ein 
bl iues Herrenfahrrad. Um Hinweise bittet die 
S' - dtpolizet. 

Mit drr Frier dei Rirlilfcntr« für den Kroßen Bankneubau in der BahnstraHc 11 biK 13 litt 
für die I.nnürner Vnlksbank der Zeitpunkt näher icrrürkl. an dem das Kreditinstitut «einer 
Bedeutung entsprechende Gesrhäftsräume erhält. Das Richtfest fand am FrritaRnachmiltai; 
.statt. 

Mit dem Baukran wurde eine große Richt- 
krone über den fünfgeschossigen Neubau ge- 
zogen. An der Riclitfeier nahmen u. a. teil 
Bürgermeister Wilhelm Umbach. Stadtverord- 
nctenvorstohor Friedet Jensen, Vertreter des 
Stadtbauamtes. an der Spitze .Stadtbaumeister 
Toillid. das mit der Planung und Bauleitung 
beauftragte Arcliitektenbüro Metzger aus 
Langen, der Chef und die Mitarbeiter der 
Baufirma 1,. Werner, die an den Arbeiten be- 
teiligt waren, und natürlich - wie könnte es 
anders .sein — die Belegscliaft der Langener 
Vnlksbank .samt Vorstand. 

Vorstandsvorsitzender Alfred Oeder be- 
grüßte die trotz des kalten winterlichen Wet- 
teis erschienenen Gäste. Zur Aufwärmung 
empfahl er. sich erst einmal einen Hoch- 
prozentigen einzuverleiben. 

Nachdem die Riclitkrone über den Vorbau 
hochgezogen war, sprach der Zimmermann 
Alfred Brehm vom Dach des Vorgebäudes aus 
seinen Richtspruch: ..Es wuchs der Bau in 
kurzer Zeit, trotz Kälte ist es nun so weit. 
Wenn alles einst wird fertig sein, zieht hier 
die Volksbank Langen ein." Auf daß die Ar- 
beiten weiterhin zügig vorangingen, leerte er 
sein Weinglas, um es dann zu zerschmettern. 

Arc+iitekt Josef Metzger hielt nun aus luf- 
tiger Höhe eine kleine Ansprache. Er meinte, 
nach dem zünftigen Riditspruch. der den 
Nagel auf den Kopf getroffen habe, blieben 
ihm nur noch ergänzende Worte. „In meiner 
Eigenschaft als verantwortlicher Architekt 
und Inhaber des Hausrechts auf der Baustelle 
darf ich Sie herzlich begrüßen und willkom- 
men heißen." Wenn man das Riditfest für den 
Neubau der Langener Volksbank feiere, dürfte 
das nicht allein dem Verwaltungsrat und der 
Belegschaft der Bank Anlaß zur Freude sein, 
vielmehr werde mit dem Neubau auch einem 
dringenden Bedürfnis breiten Kreisen der 
Öffentlichkeit Rechnun • n. Außer dem 
vielen Wasser von ob n habe es 

auch eine Reihe baurechtlicher Probleme zu 
lösen gegeben, denn mit diesem Vorhaben 
habe eine neue Ära in der Bebauung der obe- 
ren Bahnstraße begonnen. Architekt Metzger 
dankte allen, die Verständnis für die Belange 
der Volksbank aufgebracht hätten. Er bat 
auch die Nachbarschaft weiterhin um freund- 
liche Nachsicht, denn die Geburtswehen eines 
jeden Bauprojeks seien nun einmal die durch 
die Arbeiten verursachten Beeinträchtigun- 
gen. 

„Mein be.wnderer Dank gilt all denen, die 
mit ihrer Hände Arbeit zum Gelingen des 
Werkes beigetragen haben." Der Langener 
Volksbank, dem nun seit über siebzig Jahren 
bestehenden Bankunternehmen, das seil die- 
ser Zeit im Dienste der heimischen Wirtschaft 
stehe und vom Vertrauen der Bevölkerung 
getragen werde, galten die besten Wün.sche 
des Architekten für die weitere geschäftliche 
Aufwärtsentwicklung. 

Es folgte eine kurze Besichtigung des Roh- 
baus, bei der Alfred Oeder Einzelheiten er- 
läuterte. Durch den Flachbau wird die Kas- 
senhaile im Hochbau verlängert. Von der 
Grundfläche von 424 qm sind allein 275 qm 
für die Schalterhalle vorge.sehen — kein Ver- 
gleich also mit den sehr beengten Verhältnis- 
sen am Lutherplatz, dem derzeitigen Domizil 
des Instituts. Der Neubau ist gegenüber der 
früheren Bauflucht in der Bahnstrafle um 
in.sgesamt neun Meter zurückge.setzt. 

Den Tresor knackt keiner 
Zunächst ging es in die Kellerräume, wo 

den Gästen der für den Tresor vorge.sehene 
Platz gezeigt wurde. Er soll absolut diebes- 
sicher gebaut werden. Mit Spezialstahl ar- 
mierte, BO cm starke BetonwHnde schirmen 
ihn ab. 90 cm stark wird die Tür. Eine Reihe 
von Alarmeinrichtungen werden diese Maß- 
nahmen noch ergänzen. So beispielsweise i.st 
ein direkter Anschluß zur Polizeiwache vor- 

gesehen. 

Die Richtkrone 
schwebt seit Frei- 
tuKnachmittag 
übt'r dem Neubau 
der Langener 
Volksbank in der 
Bahnstralle. Das 
l'iinfgescliossige 
Gebäude wird 
richtungsweisend 
für die weitere 
Bebauung in die- 
sem Gebiet sein. 
Das Nachbarhaus 
zeigt dcutlicli den 
Untersdiied zwi- 
schen der .jetzigen 
Bahnstralte und 
dem Bild, das sich 
später einmal dort 
bieten wird. 

Sondereinsatz gegen Zeitungsdieb 
Zu einem Sondereinsatz trafen sich nachts 

Langener Schutz- und Kriminalpolizisten. Sie 
stellen einen 35 Jahre alten Mann, der sich 
ohne festen Wohnsitz in Frankfurt aufhält, 
als er ein Bündel Zeitungen stehlen wollte. 
Derartige Diebstähle waren in der letzten Zeil 
häufig gemeldet worden. Vermutlich verkaufte 
der Mann die Zeitungen in Frankfurt. 

Bei dem Einsatz wurde noch ein junger 
Mann gefaßt, der eine Sicherungslampe bei 
sich führte, die an einer Straßenbaustelle ge- 
stohlen worden war. 

Fahrerflucht 
Ein unbekannter Personenwagen geriet am 

Samstag gegen 8 Uhr in der Annastraße kurz 
vor der Westendstraße auf die linke Fahr- 
bahnseite und beschädigte dort zwei parkende 
Wagen, an denen erheblicher Sachschaden 
entstand. Der Fahrer flüchtete. Zwei Stunden 
später meldete sich ein Italiener auf der 
Wache der Stadtpolizei. Er gab an, sein Wa- 
gen sei stark beschädigt. Er habe ihn nicht 
benutzt. Diese Behauptung wird noch geprüft. 

* Uesen eine MUlltorne stieß ein Personen- 
wagen in der Berliner Allee. Der Fahrer hatte 
wegen eines Fußgängers plötzlich bremsen 
müssen und war Ins Schleudern geraten. Der 
Sachschaden beträgt 200 Mark. 

Richtschmaus- 

Überraschung 
Abseiis vom Weg der Richtfest-Tradi- 

tionen stellte sich am Freitag die Lan- 
gener Volksbank. Belm Richtschmaus 
fehlte das traditionelle Rippchen mit 
Kraut, dafür überraschte man die Gttste 
mit weit lukullischerem Imbiß. Vor dem 
guten Essen eine besondere Überra- 
schung: Das Licht ging aus und eine 
Leinwand wurde zurechtgestellt. Fast 
eine halbe Stunde dauerte die VorfUh- 
runf eines Schmalfilms, den Helmut 
Fricke während der Bauuarbeiten ge- 
dreht hatte. Er fing mit der Grundstein- 
legung an und endete kurz vor dem 
Richtfest. Die Akteure waren vor allem 
die Leute vom Bau. Mit Zeitraffer und 
Zeltlupe erzielte der Kameramann 
manche Gags. Sj stellte er die TStlgkeit 
der Maurer dem GeldzShlen des Kassie- 
rers gegenüber. Auch markante Blick- 
punkte Langens waren nett eingefügt. 

Die Sache mit dem Film war eine 
gute Idee, FUr die Volksbank ist der 
Streifen zugleich ein Dokument Ober 
einen wichtigen Abschnitt in der Ge- 
schichte des Unternehmens. 

An.schließond kletterte die Richt-Gesellschaft 
in die obeivn .Stockwerke. Im ersten Stock 
sind Praxisräunie für einen Arzt vorge.sehen, 
darüber Geschäftsräume. Das dritte und vierte 
Obergeschoß bietet .sechs Wohnungen mit zwei 
und drei Zimmern Platz. Sie sind vorwiegend 
für Mitarbeiter der Volkshank bestimmt Vom 
Dach aus hatte man einen herrlichen Blick 
auf Langens Dächer und die Wälder, die rings- 
um die .Stadt umgebn. werten können Der 
Bürgermeister freute sich, daß or nun Langen 
wieder einmal aus einer neuen Perspektive 
kennengelernt habe. Stadtbaumeister Toilli^ 
meinte plötzlich, kritisch dreinschauend und 
nach Nordwesten weisend: ..Was ist denn das 
für ein Kasten'."" Darüber aufgeklärt, daß das 
der frühere .Saalbau .Lindenfels sei. der heute 
die I.iLi-l.ichlspiele beherbergt, schien Herr 
Toillie zufrieden, vielleicht auch, weil er nicht 
„schwarz" üijei- Nacht entstanden war. Von 
der iiahnstr. aussieht man halt so etwas nicht. 

Tüchtig durchgefroren, fanden sich die 
Gäste ztnii Richtschmaus im Hotel ..Deutsches 
Haus" ein. Alfred Oeder wies darauf hin, daß 
der Neubau dringend notwendig gewesen .sei. 
Nach 74jährigem Bestehen werde die Volks- 
bank nun zum erstenmal ein eigenes Haus be- 
ziehen können, das üljcrdies als richtungwei- 
send für die künftige Bauweise in der Bahn- 
straße gilt. Oeder dankte noch einmal allen 
städtischen Gremien, die mitgeholfen hatten, 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. 

Bürgermeister Umbach bescheinigte, daß der 
Neubau als reprä.sentativ für die Bahnstraße 
gelten könne. Er wünschte, daß die.ses Beispiel 
viele Nachahmungen fände. Der Volksbank 
wünschte er. daß der Innenausbau bald und 
ohne .Schwierigkeiten vollendet werden möge. 
Zugleich wün.schte er dem Unternehmen eine 
gute weitere geschäftliche Entwicklung. 

Geschäftsfül^irer Norbert Karl gab anschlie- 
ßend einen Überblick über die Entwicklung 
des Unternehmens. Wir werden darauf noch 
näher eingehen. Stadtverordnetenvorsteher 
Friedrich Jen.sen meinte, der Worte .seien ge- 
nug gewechselt. Er wolle sich derwegen mit 
einem Zitat begnügen: „Möge im neuen Haus 
der alte Vater wiriien; dann kann es am Se- 
gen, der über dem Haus ruht, nicht fehlen." 

Vom Revisionsverband der Gen'ViseiuGha/tiK 
banken sprach Dr. Wachtel. E!r gestand ein, 
daß or anfangs dem großen Vorhaben skep- 
tisch gegenüber gestanden habe. Die Entwick- 
lung der Volksijank Langen rechtfertige je- 
doch diesen Neubau, über den er sich heute 
freue. 

Der Neubau kostet ohne die Einrichtung 
1,2 Millionen Mark. Die Gesamtfläche beträgt 
1300 Quadratmeter. Sechstausend Kubikmeter 
umbauten Raums entstehen. 

CHARLY HEY 
einer der beliebtesten Büitenredner im 
NÜdhcKsischen Raum, Ist auch am Sams- 
tag wieder hei der LKG zu Gast. Fr 
wird der »roHen Fremdensitzuni; den 
lachenden Akzent vermitteln. Gegen 
Knde der Veranstaltung: kommt Charly 
Hey in die LKG-Bütt, von vielen Be- 
suchern frendiK erwartet. Ührigi-ris: die 
Plätze für die Veranstaltung sind vo!N 
ständlK ausverkauft. Vorbestellte Kar- 
ten müssen unverzü^^lich abgeholt 
werden. 

Die Geschäftsstelle des Freundeskreises 
Amazonashospital „Albert Schweitzer" 
e.V. befindet sich in der Bahnstraße 109. 

Dies sei Intere.ssenten mitgeteilt, die Aus- 
kunft vom Freundeskreis wünschen oder eine 
.Spende entrichten möchten, die allerdinfs auf 
Konten bei der Bozirkssparkas.se Nr. 212-02359, 
der Langener Volkshank Nr. S055 sowie auf 
Postscheckkonto Ffm. Nr. 9071 überwiesen 
werden können. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Besuch des Postmuscums 
Für den kommenden Sonntag {23. 1.) ist 

eine Führung durch das Bundespostmuseum 
in Frankfurt/M., Schaumainkai 63 (Sachsen- 
häuser Ufer, zwischen Untermain- und Frie- 
densbrücke) vorgesehen. Treffpunkt, 10 Uhr, 
Führung C. A. Heinrich. 

Verbindungen: mit Bunde.sbahn-Bus ab 
Langen oder mit der Bahn, Langen ab 8.59, 
Ffm. an 9.15, 15 Min. Fußweg über eine der 
beiden oben genannten Brücken. Eintritt frei. 

In Ergänzung dieser Führung spricht am 
Dienstag (25. 1.) unser Langener Mitbürger 
Dr. Unikower, über den Gründer des Welt- 
postvereins Heinrich von Stephan, der mit 
dieser Gründung den Grundstein eines welt- 
umspannenden Postwesens gelegt hat. Zu da- 
maliger Zeit der Zersplitterung in unzählige 
landeseigene Postanstalten war dies eine Tat, 
die der heutigen Rationalisierung und Ein- 
führung modernster Techniken gleichzuset- 
zen ist. 

Wir laden zu dieser Veranstaltung auch 
unsere in Langen arbeitenden Postler ein, 
die sicher noch viel Wissenswertes bei dieser 
Führung und dem Vortrag erfahren werden. 

Eintritt frei. 
Die Veranstaltung wurde zusätzlich in un- 

ser Programm aufgenommen. 20.00 Uhr, Drei- 
eich-Schule, Gymnasium, Biologiesaai. 
„Tiere )m Winter" u. „TIerparadle« Ostafrika" 

Unter diesen Titeln laufen Farbtonfilme des 
bekannten Tierfotografen Julius Behnke am 
21. Januar, 20 Uhr, im. Musikpavillon des 
Gymnasiums. 
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Auch die Eltern sangen eifrig mit 

Lehrer und Kinder gaben einen Überblick über die letzte Musizierwoche In Geislitz 

meÄhauspsVrn Samstagnachmittag Im großen Saal des evangelischen Ge- 
Jn H f ansprechende Bilanz über die Musizierwoche in Geislitz 

len^n ran^pt. nnH f Schülerinnen und Schüler der Ludwig-Erk-Schu- 
I ehier AHnifV nl L < i* Volksschule Buchschlag teilgenommen hatten. Lehrer Adolf Kollbacher verstand es, die Eltern in das freudige Singen, Musizieren und 
Tanzen emzubeziehen. 
Mit herzlichen Worten begrüßte Rektor 

Paul Eichert zu Beginn der Veranstaltung die 
zahlreich erschienenen Eitern und die Kinder. 
Er freute sich darüber, daß auch wieder Bür- 
germeister Wilhelm Umbach, der regelmäßig 
an den „Tagen der Begegnung" während der 
Geislitzer Musikwochen teilnahm, gekommen 
war. Ebenfalls konnte er die stellv. Stadtver- 
ordnetenvorsteherin, Frau Ursula Mönch- 
Liebner, begrüßen. In seiner Ansprache wies 
Rektor Eichert die Annahme zurück, Lehrer 
und Schüler hätten heute keinen Idealismus 
mehr. Der musikalische Nachmittag werde 
das Gegenteil beweisen. Damit hatte Eichert 
nicht zu viel angekündigt. 

Die Instrumentalgruppe, bestehend aus 
Lehrern, Schülern und angehenden Pädago- 
gen, eröffnete den Nachmittag mit einem Werk 
von Telemann. An einem Beispiel wurde dann 
gezeigt, .-auf welche Weise die Kinder in Geis- 
litz mit allen Formen des gemeinschaftlichen 

hain sowie die Gemeinde Buchschlag werden 
aller Voraussicht nach wieder Zuschüsse zu 
dem Unternehmen „Musizierwoche" gewähren. 

Die Lehrer, die im letzten Sommer mit den 
Kindern in Geislitz waren, wußten den Eltern 
noch viel zu berichten. I^hrer Heinz Berck 
aus Dreieichenhain zeigte zum ersten Male 
seine farbigen Dias, die er während der Woche 
aufgenommen hatte. Sie gaben den Eltern 
einen guten Einblick in das Geschehen. Die 
gelungenen Farbbilder wurden im Plauderton 
von Lehrer Berck kommentiert. Er berichtete 
beispielsweise über das „Räuber und Polizist"- 
Spiel, bei dem die Räuber den sie verfolgenden 
Polizisten manche Nuß zu knacken gaben. So 
war z. B. eine Namensliste aller Räuber auf- 
zustellen. Dabei hatten die Polizisten Gelegen- 
heit zu beweisen, daß ihre Organisation gut 
ist. Der Hauptwachtmeister ließ alle nach 
Zimmern aufstellen, so daß leicht festzustellen 
war. wer vermißt wurde. 

Feuerwehrleute in der Bütt 

AufmerKsam und mit großem Eifer folgten die »..iiuer und die Instrumentalgruppe ihrem 
Dirigenten, Lehrer Heinz Berck aus Dreleichcnhain. 

Bei dem gemeinschaftlichen Singen mit den 
Eltern traten die Kinder unauffällig als Lehr- 
meister der Eltern auf, so beispielsweise, wenn 
die „älteren Semester" sich mit dem Text 
nicht mehr so ganz zurechtfanden oder die 
Melodie etwas vereinfacht worden war. Be- 
geistert gingen dabei alle mit. Die Eltern wa- 
ren ebenso freudig bei der Saciie wie die Kin- 
der. Ein Vater meinte sogar: „Bei solch einem 
Unterricht möchte Ich gerne wieder in der 
Schulbank sitzen!" 

SSG im großen Saal - ganz groß 

Die Langener Wehr veranstaltete einen Familienabend 

Singens und des Chorgesangs vertraut ge- 
macht worden sind. Die Blockflötengruppe der 
Buchschlager Volksschule unter Leitung von 
Hauptlehrer Rolf liiert intonierte zunächst 
die Melodie des Liedes „Ich bin der junge 
Hirtenknabe". Anschließend sangen die Kin- 
der das Lied einstimmig mit Instrumental- 
begleitung. Schließlich wurde die 2. Strophe 
dreistimmig ohne Instrumentalbegleitung dar- 
geboten. Dabei zeigte sich, wie sehr die Kin- 
der bei ihrer Melodie bleiben, auch wenn die 
andere Gruppe ganz woanders ist. 

Lehrer Kollbacher forderte schließlich die 
filtern auf, /"»wh mitzumachen bei dem fröh- 
lichen Singen. Die Kinder begannen mit „O, 
du lieber Augustin . . ." und anderen ein- 
fachen Liedern. Dann „durften" die Eltern 
sich produzieren. Um es für die Väter inter- 
essanter zu machen, wurde noch „Ein Buddel 
Bier, zwei Buddel Bier . . ." in das Volks- 
lieder-Quodlibet eingestreut. Die Eltern er- 
ledigten ihre Aufgabe so gut, daß die Kinder 
spontan klatschten. Kollbacher stellte fest, er 
freue sich darüber, eben einen so aktiven 
Sänger herausgehört zu haben. Mit diesen 
Worten ging er auf Konrektor Pfannemüller 
zu, der bescheiden abwinkte. 

Ein Zettel, der am „Tatort" gefunden wurde, 
ordnete an, daß Fräulein Anding mit Herrn 
Stein einen zünftigen JWodetanz auf den Wald- 
boden legen sollte. So geschah es denn auch. 
Schade nur, daß davon keine Bilder über- 
liefert sind. Auf einer Waldlichtung wurde 
schließlich der „Schatz" ausgegraben, einige 
Beutel Bonbons. 

Am Johannistag wurde im Freien ein gro- 
ßes Feuer angezündet. Im Nu hatten die neun- 
zig Kinder einen riesigen Reisighaufen ge- 
sammelt, so daß sie von den Ijehrern gebremst 
werden mußten. 

Auch schöne Volkstänze wurden während 
der Musizierwoche einstudiert. Auf einmal 
wurden die Eltern von den Kindern als Tanz- 
partner aufgefordert. Auch der Bürgermeister, 
Frau Mönch-Liebner, Rektor Eichert und 
Konrektor Pfannemüller fanden sich bereit, im 
Reigen der Kinder mitzutun. Dabei wurden 
freilich die Erwachsenen von den Kindern ge- 
führt. 

Bürgermeister Umbach dankte zum Schluß 
des Nachmittags — die zwei Stunden gingen 
wie im Fluge herum — für die schönen Dar- 
bietungen. Er sicherte weiterhin die Unter- 
stützung der Stadt 

Die Kinder boten dann auch Volkslieder 
aus Finnland, England und Frankreich dar, 
die sie während der Musizierwoche in Geis- 
litz erarbeitet haben. Zu einigen Flötenliedern 
fehltet! die Instrumentalsätze. „Da hat sich", 
so berichtete Kollbacher, „ein Lehrer hinge- 
setzt — er verbot mir, davon zu erzählen   
und die Sätze aufs Papier geschrieben. Sie 
kommen aus Dreieichenhain I" Lehrer Berck 
soll sie geschrieben haben. 

In diesem Jahr findet die zehnte Musizier- 
woche statt, und zwar vom 8. bis 15. Juni, also 
gleich nach den Pfingstferien. Die Lehrer 
werden mit den Kindern wieder nach Geislitz 
fahren. Kollbacher meinte, dieses Treffen 
könnte ein kleines Jubiläum sein, zumal 
manche Kinder dann das fünftemal dabei 
wären. Allerdings sind sie dann nicht mehr in 
der Ludwig-Erk-Schule, weil es dort kein 
neuntes Schuljahr gibt. Rektor Eichert sagte 
spontan: „Die Schülerinnen und Schüler holen 
wir dann aus den anderen Schulen!" Sogar 
das Fernsehen ist angeschrieben worden, da- 
mit es einmal darüber berichten kann. Die 
Musizierwochen gelten als einmalig zumin- 
dest in Hessen, wenn nicht im Bundesgebiet. 
Eine Ausnahme ist freilich bekannt. Die 
Schule in Nicderwetz bei Wetzlar veranstaltet 
ähnliclie Tage. 

Kollbacher gab den Eltern bekannt, daß die 
Kosten etwas gestiegen seien. Der Tagessatz 
betrage mm ß,30 Mark. Die Eltern möciiten 
deswegen ihre .Kinder auch etwas zum Sparen 
anhalten. Die Städte Langen und Dreieichen- 

„Stadtopern-Ballett" und Re-Do-Gruppe entfesselten Lachsalven 
Die SS&, erstmals mit ihrer Sitzung Im großen Saal der Turnhalle, konnte wieder einen 

Erfolg verbuchen. Nicht nur, daß der Saal bis zum letzten Platz besetzt war, es gelang auch 
m dieser ersten Sitzung sehr schnell, die Verbindung zwischen Bühne und Saal herzustellen. 
Die Stimmung Im Saal ließ nichts zu wünschen übritr. 

der Gäste beitrugen. Nun sah man auch 
Bürgermeister Umbach. der es sich nicht 
hatte nehmen lassen, die Wehr doch zu be- 
suchen. 

Um 23.11 Uhr öffnete sich der Bühnenvor- 
hang zu einer sehr gut aufgebauten „Bütt" 
mit einem dazugehörigen Elferrat, der sich 
aus meist jungen Feuerwehrmännern zusam- 
mensetzte, Mit Büttenreden wurde das Pro- 
gramm erweitert. Im Reigen der Vorträge 
war auch Neubecker zu iiören. Bürgermei- 
ser Umbach dankte seinen Männern in netter 
Weise. 
Beiden Herren wurden dann auch die Haus- 
orden der FF überreicht, die von einem Feuer- 
wehrmann selbst hergestellt worden waren. 
Ein Büttenredner glossierte das Geschehen 
innerhalb der Feuerwehr im Jahre 1965. 

In der Folge wurden an die Ehrenmitglie- 
der, die Frauen der verstorbenen Kameraden 
und die aktiven Feuerwehrmänner Lose ver- 
teilt. Mit etwas Glück konnten sie Geschenke 
entgegennehmen, die von Langener Bürgern 
gespendet worden waren. Mit herzlichen 
Worten dankte der Ortsbrandmeister den 
Spendern. Er ersehe in den Spenden das gute 
Einvernehmen der Langener Bürger mit der 
Wehr. 

Die Regie des Abends hatte Löschmeister 
Reinhold Klein, dem herzlicher Dank zu 
sagen ist für den so gut abgelaufenen Abend. 
Mit seinen Männern scheute er weder Mühe 
noch Arbeit. jk 

^u einem xaiiikiuc.! uuuii Kektor raul 
Eichert von den Kindern aufgefordert. 

Handtaschendiebe 
Ein junges Mädchen erstattete Strafanzeige, 

weil ihr in einem Caf6 die Handtasche ge- 
stohlen worden war. Als Täter wurden junge 
Männer ermittelt, denen die Polizei gleich 
noch eine Blutprobe entnehmen ließ, da sie 
trotz Trunkenheit mit ihren Mopeds gefahren 
waren. 

Großen Anteil am Gelingen der Veranstal- 
tung hatten ohne Zweifel Ferdinand Hamm 
und Robert Kaufmann, unterstützt von Hein- 
rich Zölzer, Friedbert Jähnert und Heinz 
Wambold, die bei der Bühnendekoration ihr 
Meisterstück vollbracht hatten. Ein gutes 
Stück „Alt Langen" war in die Turnhalle 
verpflanzt und wie immer spendete der 
Vierröhrenbrunnen das Langener „Stöffche". 
Ein gar prächtiges Bild, als nach dem Ein- 
marsch die bunten Uniformen der hübschen 
Gardistinnen, der „Landsknecht" neben dem 
Weihertürchen und der „Fünferrat" die 
Szene belebten. 

Nach der Begrüßung der Gäste durch den 
Präsidenten Karl Brehm und nach dem Dar- 
bieten seines geschliffenen Protokolls — 
es beschäftigte sich' neben einem kurzen 
Streifzug durcii die hohe Politik hauptsächlich 
mit den lokalen Begebenheiten —, führte er 
durch ein Programm, das sich wirklich hören 
und sehen lassen konnte. 

Die rechte Stimmung brachte sofort die „Re- 
Do-Gruppe", die mit einem Schunkellieder- 
potpourri die Gäste in Schwung brachte. Dann 
kamen Karl Kunz und Richard Jungermann 
als „Herr Fröhlich und Herr Schön". Fein 
pointiert brachten sie Geschehnisse des Lan- 
gener Lebens, wobei natürlich das Thema 
Bahnüberführung so wenig fehlte wie die 
Sportplatzmisere der SSG, die immer wieder 
auch in anderen Vorträgen angesprochen 
wurde. Aber auch der Bürgermeisterwechsel 
wurde nicht vergessen. Viel Beifall lohnte die 
Darbietung. 

Daß der hervorragende Platz beim Garde- 
tanzen in Bonn für die Sprendlinger Mädchen 
nicht von ungefähr kam, zeigten sie nun bei 
ihren exakten Tänzen, die die Gäste immer 
wieder zu Beifall hinrissen. Stürmischen 
Applaus gab es auch für die Jungsänger. Als 
„Ballett der Stadtoper Langen" angekündigt, 
leisteten sie Hervorragendes. Es war ein un- 
eingeschränktes Vergnügen, diese „Damen" 
graziös über die Bühne schweben zu sehen. 
So war es kein Wunder, daß diese „Langener 
Bürgermädchen", echte Amateure aus der 
Tanzschule Regenauer, neben ihrem zweiten 
Tanz noch eine Zugabe beisteuern mußten. 

Besonderen Beifall ernteten aber auch die 
„Motten". Als Zirkus „De la Mott" und als 
„Schwäbische Eisenbahn" sahen wir sie in den 
vergangenen Jahren, in den Sportpalast führte 
die „Obermotte Steeg" in diesem Jahr die Be- 
sucher der Sitzung. Während „Mottini", der 
rasende Rennfahrer, auf der Piste seine Run- 
den drehte, traten bekannte singende Sportler 
auf und produzierten sich. Dorle Schlapp als 
Schnelldorfer, Helene Kiefer als Karl Kauf- 
mann, Marie Leyer als Toni Seiler, K. Eisen- 
bach als Kilius/Zahn und Marie Brehm als 
Radenkowic entfesselten in ihren Original- 
kostümen Beifallsstürme, die dann zum Orkan 
anwuchsen, als Luise Sallwey als Cassius Clay 
auf die Bühne stürmte. Ein wirklich gelunge- 
ner Einfall, der optisch und akustisch sehr 
ansprach, der dazu mit den eingeblendeten 
Tonbandaufnahmen sogar eine kleine tech- 
nische Meisterleistung war. 

Über den Gruppen seien aber die Einzel- 
vorträge nicht vergessen. Die beiden jungen 
Handballer Ralph Müller und Reinhold Wer- 
ner gaben ihr Bestes, ebenso wie der erste 
Vorsitzende des SKV Sprendlingen, Keim, der 
erzählte, was ihm auf der „buckligen Welt" 
gefällt und was nicht. Unbestritten den Vogel 
schoß natürlich wieder Karl Kunz ab, der ein- 
fach eine Naturbegabung ist, wie sie wohl 
selten vorkommt. Wie immer erntete er stür- 
mischen Beifall für seinen Vortrag'. 

Nicht vergessen sei die Re-Do-Gruppe. die 
mit einer großen Drehorgel auf die Bühne 
kam und im Bänkelgesang die Zeit glossierte. 
Mit ihren netten Kostümen und der gut 
abgestimmten Gruppenleistung bestechen sie 
immer wieder. Stürmische Heiterkeit aber 
lösten sie aus, als sie in Badekostümen aus 

Zwischen ocm »lUiniiien und dem bpuzcii 
Turm, vor der Kulisse des Vierröhrenbrun- 
nens, nahm das närrische Präsidium der SSG 
Platz. Die Sprendlinger Tanzgarde erfreute 
die Zusdiauer durch ihre exakten Tänze, zwi- 
schen denen sld> die Mädchen allerdings auch 
ausruhen mußten. 

der Zeit der Jahrhundertwende auf die Bühne 
kamen und die Badesaison in ihren Liedern 
besangen. Die Frauen Regenauer, Dohle, 
Werkmann, Krüger, Jakobi, Neumann und 
Edelmann, zusammen mit Herta Armer, kom- 
men eben immer wieder mit ihren Leistungen 
an. Der Vollständigkeit halber seien aber auch 
noch einmal die Namen der Ballateusen ge- 
nannt, die so sehr gefielen. Es waren die 
„Jungsänger" Bechtel, Rau, Funk, Krüger, 
Jakobi, Neubecker, Edelmann und der „Postil- 
lion". 

Dann kam das große Finale. Von den hüb- 
schen Gardistinnen wurden die anwesenden 
Stadtväter auf die Bühne gebeten, und wie 
schon oft, trugen die „Motten" zu der Melodie 
„Liebe kleine Stadt" ganz konkrete Wünsche 
vor, die hoffentlich das Ohr der Stadtväter 
finden werden. Die „Re-Do's" kamen mit dem 
Männerballett hinzu mit dem Lied „Wir haben 
filr Euch gesungen", und zum Schluß verei- 
nigten sich alle Mitwirkende des Abends auf 
der Bühne. Alles sang und schunkelte, und zu 
den Klängen von „Sassa" tanzten die Gardi- 
stinnen auf dem Brunnenrand. 

Eine gelungene Veranstaltung war beendet, 
die so recht wieder deutlich machte, was die 
SSG aus eigener Kraft zu leisten imstande ist. 
Schnell waren dann Tische und Stühle zur 
Seite geschoben, und noch lange tanzten die 
Besucher zu den Klängen der „Egerländer" 

Neuer Bürgermeister. Mit 13 Stimmen iIl'. 
SPD wurde Stadtrat Georg Kleppinger zum 
neuen Bürgermeister von Ober-Ramstadt ge- 
wählt. Kleppinger wird damit Nachfolger 
von Bürgermeister Peter Frankenberger, der 
demnächst in den Ruhestand tritt. 

Vor längerer Zeit war bei der Freiwilligen 
Feuerwehr Langen ein Vergnügungsausschuß 
gebildet worden, dem die Aufgabe, einen Fa- 
milienabend auszurichten, übertragen wurde. 
Dieser Abend fand nun am Samstag im 
Gasthaus „Zum Lämmchen" statt. Herrliche 
Dekorationen empfingen die Mitglieder der 
Wehr. Unter den Gästen befand sich auch 
Stadtoberinspektor Neubecker, der Sachbear- 
beiter für das Feuerlöschwesen beim Magi- 
strat. 

Ort.sbrandmeister Werner eröffnete den 
Familienabend u. begrüßte u. a. die anwesen- 
den Ehrenmitglieder und Frauen der ver- 
storbenen Kameraden. Neubecker entschul- 
digte Bürgermeister Umbach. Ortsbrandmei- 
ster Werner bat die diesjährigen Jubilare 
auf die Bühne, die mit dem silbernen 
Ehrenzeichen für 25jährige Tätigkeit in der 
Wehr geehrt wurden. Ihnen wurde auch ein 
besonderes Geschenk in Form von einer Fla- 
sche Sekt zuteil. 

Dann wurde die Bühne freigegeben für den 
vergnüglichen Teil des Abends. So trugen 
Männer der Wehr ein Theaterstück mit dem 
Titel „Feuerwehr außer Dienst" vor. Zu 
ihrer Unterstützung trugen dabei auch zwei 
Damen zum guten Gelingen bei. Hiernach 
führte Herr Neubecker eine Polonaise an, 
die als Auftakt zum Tanzen galt. Mehr- 
mals trugen ein Sänger aus Wöllstein am 
Rhein und ein Gitarrist aus Österreich Ge- 
sangsstücke vor, die zur fröhlichen Stimmung 
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Egelsbächer ® Nachrichten 

Mann aus lauter Schnee 
Eine., lorgcn.s, wenn man aus dem Hause 

Irilt, stellt er plötzlich da. Und obwohl man 
ihn noch nie zuvor gesehen hatte, kommt er 
einem vor wie ein guter Bekannter. Man 
lächelt, zieht höfhch den Hut und sagt: „Gu- 
ten Morgen, Herr Schneemann!" Der wunder- 
liche Geselle mit der Mohrrübennase, den 
schwarzen Kulleraugen und dem verwegenen 
Hut kann nicht antworten, aber man hat doch 
den Eindruck, als erwidere er den Gruß und 
blinzle dabei vergnügt mit den Augen. 

Alle Schneemänner sind Urüder, die glei- 
chen einander und scheinen aus einer Kamilie 
zu stammen, die gute Kost zu schätzen ver- 
steht. Denn sie tragen alle ein rundliches 
Bäuchlein und haben wohlgenährte Gesichter. 
Wann sie geboren werden? Eigentlich kann 
das niemand genau sagen. Natürlich im Winter 
— aber das hängt von der guten Frau Holle ab. 
die sozusagen ihre Tante ist. Wenn sie die 
Betten ausschüttelt und damit eine dicke 
Schneedecke über unsere Erde legt, ist die 
Zeit der Schneemänner gekommen. Sie neh- 
men das Leben leicht, die weißen Gesellen, 
obwohl sie doch eigentlich wissen müßten, 
daß ihr Dasein nur von kurzer Dauer ist und 
allzu rasch im wahrsten Sinne des Wortes 
verrinnt. Aber das macht ihnen nichts aus — 
sie stehen da und lachein. Über uns, über die 
Welt oder über sich selber? 

WIR GRATULIEREN.,. 
. . . Herrn Paul Schmidt, Karlsbader Str. 5, 
zum 76. Geburtstag am 19. 1.; 
. , . Herrn Willi Scheller ,Schillerstraße 27, 
zum 72. und Frau Emma Jakoby, August- 
Bebel-Str. 26. zum 71. Geburtstag am 20. 1.; 
. . . Frau Frieda Strecker. Taunu.sstraße 32, 
zum 78., Frau Dorothea Becker, Mainstr. 5, 
zum 76. und Herrn Karl Schwalbach, Rektor 
i. R., Querstraße 5, zum 70. Geburtstag am 
21 ,ranuar. 

Herzliche Glückwünsche zum neuen Le- 
bensjahr entbietet den Geburtstagsjubilaren 
auch die LZ. 

SchluckimpfnnK Kegen KinderiShmung 
e Morgen Nachmittig findet von 13.30 bis 

14 Uhr, im Bürgerhaussaal eine Schluckimp- 
fung gegen Kinderlähmung für Nachzügler 
statt. Der Impftermin ist gedacht für alle die 
Kinder, die die zweite Schluckimpfung noch 
nicht erhalten haben. Die früher ausgestell- 
ten Impfbücher müssen zwecks Eintragung 
mitRebracht werden. 

e Die Hebcliste fOr Tlerseuchenbeiträge für 
1966 liegt bis zum 21. Januar bei der Ge- 
meindeverwaltung im Zimmer 7 während der 
Dienststunden öffentlich aus. Tierseuchen- 
beiträge sind zu zahlen für Rindvieh, Schweine 
und Bienenvölker. Beitragspflichtig sind bei 
der letzten Viehzählung festgestellten Tiere. 
Der Beitragssatz beträgt für Rindvieh 1..'50 
Mark, für Schweine eine Mark und für Bie- 
nenvölker 40 Pfennig. Die Tierseuchenbei- 
tr8<rp 'Sind bis zum 15. Januar 1966 fällig. 

e MäniiersinKstunde am Mittwoch. Da am 
letzten Freitag die Singstunde ausgefallen ist, 
findet die nächste Ubungsstunde für den 
MSnnerchor der Sängergemeinschaft am Mitt- 
woch zu gewohnter Zeit statt. Die Jungsän- 
ger treffen sich bereits um 19.30 Uhr. Der 
Vor.stand bittet um vollzähliges Erscheinen. 

Krens und quer durch Afrika 
e „Afrika — dunkel lockende Feme" be- 

titelte Wolfgang Hüber aus Offenbach sei- 
nen mit Farbdias ausgestatteten Vortrag, den 
er am kommenden Donnerstag, dem 20. Ja- 
nuar, um 20.30 Ulir, im Naturkunde-Saal der 
Ernst-Reuter-Schule hält. Die Fahrt von Hü- 
ber durch West-Afrika dauerte 19 Monate, 
wobei er mit dem Motorroller 37.000 km zu- 
riicklegte. Die Weite des Kontinents, die Viel- 
fältigkeit des Lebens, Bräuche und Sitten sei- 
ner Bewohner, sowie Entbehrungen und Stra- 
pazen einer solchen Reise zeigen die Bilder 
ebenso wie den Aufenthalt bei den letzten 
Lippennegern im Josgebirge. Den Besucher 
erwartet am Donnerstag ein buntes Mosaik 
von Bildern dieses „schwarzen Kontinents", 
das der Vortragende durch seine heiteren 
Wortschilderungen aufzulockern weiß. 

Rall mit Kicriaufen 
e Am vprgiingcnen Sam.stag hatte die Frei- 

willige Feuerwehr zu ihrem traditionellen 
Kouerwehrball ins Bürgerhaus eingeladen. 
Mit einer Polonai.se wurde der Tanz eriiffnct. 
Die „Fidelios" bekräftigten ihren guten Ruf 
als Slimmungs- und Tanzkapelle. Die Bewir- 
tung lag bei der Feuerwehr in guten Hän- 
den. Bei einer Tombola wurden Blumen- 
stöcke verlo.sl. Weitere Preise konnte mit 
nach Hause nehmen, wer sich in den Pau.sen 
an interessanten Spielen beteiligte wie bei- 
spielsweise Eierlaufen. Das muntere Treiben 
ging erst in den frühen Morgenstunden zu 
Ende. 

ERZHAUStN 
Berichte spiegelten die Vereinsarbeit 
Die RportverciniRunK zählt 568 MitKliedcr 
ez Die Sportvereinigung Erzhausen — mit 

5()8 Mitgliedern Erzhausens größter Verein — 
hielt im Sportheim ihre Hauptversammlung 
ab. Nach einem Eröffnungschor der Ge.sangs- 
abteilung „Germania-Eintracht" begrüßte der 
2. Vorsitzende Karl Weber die zahlreich er- 
schienenen Mitglieder. Dann gedachte die Ver- 
sammlung der im letzten Jahr verstorbenen 
Mitglieder Anton Czernetzki, Heinrich Dilfer, 
Theo Köhler, Heinrich Lötz und Peter Lötz. 

Vorsitzender August Eisinger gab einen sehr 
ausführlichen Geschäftsbericht, den er unter 
das Motto „Leistung, Kamerad.schaft und Er- 
folg für die Gemeinschaft" stellte. Dabei hob 
er hervor, daß das 90jährige Jubiläum der 
Sänger und das 80jährige Jubiläum der Tur- 
ner die herausragendsten Ereignisse des Jah- 
res 1965 waren. Er wirs daraufhin, daß der 
Außenputz am Sportheim angebracht, die 
Koksheizung des Sportheimes auf Ölheizung 
umgestellt und ein Fahrradständer für das 
Sportheim hergerichtet wurde. Auch der Päch- 
terwechsel im Sportheim wurde von ihm er- 
wähnt. Zum Abschluß gab er noch hpk;innt, 
daß die neu hergeriditete Sportplatzanlage in 
diesem Jahr von der Genieiiide übei i;i-in .i 
werde und bis zum Beginn der Spielrunde 
1966/67 dem Spielbetrieb wieder zur Ver- 
fügung stehe. 

Der Kassenbericht von Rechner Hans Heinz 
ließ eine gute Finanzlage erkennen. Revisor 
Georg Lötz bescheinigte dann dem Rediner 
eine saubere und einwandfreie Budiführung. 

Nadi der Entlastung des Vorstandes sagte 
Heinz Weber im Bericht der Gesangsabteilung 
„Germania-Eintradit", die Werbung neuer 
Sänger müsse in den nächsten Jahren im Vor- 
dergrund stehen. Die Zahl der Sängerinnen 
des Frauenchores habe sidi auf 47 erhöht, so 
daß die Abteilung zahlen- und leistungsmäßig" 
zu den stärksten im Bezirk zähle. Von den 
Fußballern beriditete Heinrich Wurm, daß 
man mit den Leistungen der einzelnen Mann- 
schaften zufrieden sein könne. Vor allem die 
Meisterschaft der Sdiüler in ihrer Gruppe 
nach der Verbandsrunde 1964/65 hob er her- 
vor. Im laufenden Spieljahr seien 7 Mann- 
schaften im Einsatz. Über die Tumabteilung 
sagte Heinrich Schlapp, ein Hauptaugenmerk 
sei auf die Breiten- und Jugendarbeit gelegt 
worden. Außerdem sei wieder der Turnbetrieb 
der Schüler und Schülerinnen aufgenommen 
worden. 

Uber die Radfahrabteilung sagte Willi Deu- 
ßer, daß die Teilnahme an den Deutsdien 
Meistersdiaften in Berlin im Sediser-Steuer- 
rohrreigen im abgelaufenen Jahr das größte 
Ereignis in der bisherigen VereinsgeschicJite 
gewesen ist. Dabei wurde der 6. Platz belegt. 
Auch der Aufstieg der Radballmannschaft 
Müller/Obst in die Hessische Radballoberliga 
wurde besonders her\'orgehoben. Horst Berck 
von der Tisehtennisabteilung spradi von einer 
langsamen, aber stetigen Aufwärtsentwick- 
lung. Erstmals nehme jetzt eine Damenmann- 
schaft an den Rundenspielen der Bezirksklasse 
teil. Karl Seibold stellte in seinem Bericht 
über die Schachabteilung einen guten Besuch 
der Übungsabende fest. In diesem Jahr solle 
versucht werden, den Sieg in der Kreisklasse 
Darmstadt zu eiTeichen, der den Aufstieg in 
die nächsthöhere Klasse bedeutet. 

Bei der Vorstandswahl unter der Versamm- 
lungsleitung von Bürgermeister Albert Leyer 
stellte der seit 1953 amtierende 1. Vorsitzende 
August Eisinger sein Amt aus Altersgründen 
zur Verfügung. So wurde Georg Lötz zum 

Der Hausarzt meint zum Januar 
Zugluft, Erkältung und Überanstrengung kdnnen am HexenschuB schuld sein 

Die langanhaltende wilde Witterung hat 
viele Menschen leichtsinnig werden lassen. 
Und wenn auch der Januar nun seit Tagen 
erstmalig das Thermometer wieder weit un- 
ter den Gefrierpunkt klettern ließ, so nimmt 
das manch einer doch nicht so recht ernst. 
Und da kann es dann leicht passieren, daß 
er plötzlich „auf der Nase liegt", möglicher- 
weise — gnauer gesagt — auch auf dem 
Kreuz, denn der Hexenschuß ist nun einmal 
eine unliebsame Begleiterscheinung der kal- 
ten Jahreszeit. 

Hexensenuß. auch Lendenweh genannt und 
medizinisch als Lumbago bezeichnet, ist ein 
feststehender Begriff, unter dem ziehende 
und reißende Schmerzen in der Lenden- und 
Kreuzgfgend verstanden werden. Da die Be- 
schwerden gewisse Ähnlichkeit mit denen bei 
Frauenleiden und manchen Infektionskrank- 
heiten haben, können allerdings Verwechs- 
lunqcn leicht vorkommen. 

Beim HexenschuB handelt es sich um eine 
Muskelerkrankung der Lenden-Kreuzgegend 
mit Betoiligung der zugehörigen Nerven Mus- 
kelverhärtungen lassen sich häufig durch die 
Haut hindurch tasten. Man spricht auch von 

neuen 1. Vorsitzenden gewählt. Weiter wurden 
gewälilt: 2. Vorsitzender Karl Wober; Jugend- 
leiter Heinz Demmel (komm.); 1, Sdiriflführer 
Albert Breidert; 2. Schriftführer Heinz Kalb- 
fleisch; Rechner Hims Heinz; Invontarwart 
Hans Eggert, Als Beisitzer fungieren: Aloys 
Brand, Heinrich Breidert, Kurt Köhler, Albert 
Leyer und Paul Rü.ster. Kassierer Johannes 
Heinz und Konrad Breidert. Revi.soren: Willi 
Deußer, Georg Heller, Kurt Köhler, Heinz 
Nungesser und Georg Werkmann. Dem Wirl- 
sdiaftsausschuß gehören an: Hans Eggert, 
Kurt Köhler, Philipp Ley.sor, Georg I.otz, 
Heinrich Poth, Heinz Weher und Heinrich 
Wurm. In den f-inanzausschuß wurden ge- 
wühlt: Augu.st Eisinger (Vorsitzender), Willi 
Deußer, Dieter Heck, Adolf Henkel, Kurt 
Sdineider, Friedel Schroth u. Heinrich Wurm. 

Ehrungen für August Eisinger 
ez Im Rahmen der vor kurzem stattgefunde- 

nen Jahreshauptversammlung der Sjjortver- 
einigung Erzhausen stellte der seit ig.'iS am- 
tierende 1. Vorsitzende August Eisinger aus 
Altersgründen sein Amt zur Verfügung. Sein 
Nachfolger Georg Lötz übermittelte dem 
scheidenden Vorsitzenden die besten Wünsche 
des Vereins für die fernere Zukunft und über- 
reichte ihm dabei eine Urkunde mit den Wor- 
ten beginnend „Ehre soll werden, dem Ehre 
gebührt", die Eisinger zum Ehrenvorsitzenden 
ernannte. Gleichzeitig überreichte Lötz ein 
Ehrengeschenk. Der Spielmann.szug unter der 
Leitung von Paul Ettling brachte dem neuen 
Ehrenvorsitzenden ein Ständchen u. sämtliche 
Abteilungen übermittelten ebenfalls herzliche 
Glückwünsche. August Eisinger dankte mit 
bewegten Worten und versprach, auch in Zu- 
kunft seine ganze Kraft zum Wohl der Sport- 
vereinigung Erzhausen einzusetzen. 

In einem Gespräch streifte Eisinger in kur- 
zen Worten seinen sportlichen Werde^-ang. 
Als er 1920 von Arheilgen nach Erzhausen 
verzog, trat er gleich der damaligen Freien 
Turnersdiaft bei und wurde sdion ein Jahr 
später zum Turnwart gewählt. Als dann Mitte 
der zwanziger Jahre die Sportvereinigung 
Erzhausen ins Leben gerufen wurde, über- 
nahm er den Posten des FußbaUabteilungs- 
leiters und war außerdem noch aktiver Sän- 
ger, Turner, Radfahrer und Fußballer. 1927 
wurde er Abteilungsleiter der Turnabteilupg. 

Im Jahre 1945 war es dann Eisinger ge- 
wesen, der das durdi den Krieg zerschlagene 
Vereinsleben in Erzhausen wieder neu be- 
lebte. Außerdem wurde er am 10. Oktober 1945 
zum Vorsitzenden des Sportkreises 33 Darm- 
stadt berufen. Dieses Amt hatJe er dann bis 
i960 inne. Während seiner sportlidien Lauf- 
bahn wurde er vom Hessischen Landessport- 
bund mit der silbernen und goldenen Ehren- 
nadel sowie vom Hessischen Turnverband mit 
der großen Ehrennadel mit Urkunde ausge- 
zeichnet. 

Nicht zu vergessen ist, daß Eisinger dank 
seiner Initiative und seiner unermüdliclven 
Tatkraft viel dazu beigetragen, hat, daß das 
Bportheim am Sportplatz erstellt wurde. Da- 
bei wurde ihm viel Arger bereitet, aber sein 
großer Idealismus hat ihn aber auch über 
diese schweren Stunden hinweggeholfen. 

GÖTZFNHAIN 
g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Sybilla 

Schäfer, Friedenstraße 3, ihren 74. Geburtstag. 
Am Samstag vollendet Herr Wilhelm Metzger, 
In den Rohwiesen 8, sein 72. Lebensjahr. Am 
kommenden Sonntag wird Frau Regina Lauer, 
Langener Straße 16, 76 Jahre alt, und am glei- 
chen Tage kann Herr Albert Till, Am Hengst- 
bach 4, auf 80 vollendete Lebensjahre zurück- 
blicken. Wir wünschen den lieben betagten 
Ortsbürgern für das neue Lebensjahr viel Ge- 
sundheit und Gottes Segen. 

OFFENTHÄL 
o Freiwillige Feuerwehr. Heute Dienstag 

(18. 1.) beginnt der Unterricht der Freiwilligen 
Feuerwehr im oberen Saal der Alten Schule 
um 20.15 Uhr. 

o AUen-Nachmittag. Am Mittwoch (19. 1.) 
findet um 14.30 Uhr im evang. Gemeindehaus 
ein Alten-Nachmittag statt. 

o ViehseuchenbeitrSge. Bis zum Freitag, 
(21. 1.) liegt bei der Gemeindeverwaltung die 
Liste für die Viehseuchenbeiträge auf. 

Spaziergang mit Struppi. Koto: Pläüzrr 

Famiiienname der Ehefrau 
Das Tauziehen um den Familiennamen, den 

eine deutsche Frau nach ihrer Eheschließung 
mit einem Niederländer zu führen hat, ist 
durch eine jüngst bekannt gewordene Ent- 
scheidung des Bundesgerithtshofes entschie- 
den worden: sie trägt weiterhin ihren Mäd- 
chennamen. 

Nach deutschem Recht erwirbt die Frau mit 
der Heirat den Namen des Mannes; sie kann 
ihren Geburtsnamen nach Erlaubnis des 
Standesamts weiterhin zusetzen. In Holland 
ist das grundsätzlich anders. Trotz Ehesciilie- 
ßung behalten beide Gatten ihre bisherigen 
Familiennamen. Am Namen einer Frau ist 
also nidit zu erkennen, ob sie verheiratet ist 
oder nicht Viele deutsche Frauen, die Hol- 
länder geheiratet haben, können sicii mit die- 
ser Rechtsvorschrift nicht anfreunden, zumal 
es in den Niederlanden üblich ist, sich „Ehe- 
frau (es folgt der Name des Ehemannes)" zu 
nennen. Die^ ist jedoch nur im täglichen Um- 
gang üblich und entspricht nidit den gesetz- 
lichen Bestimmungen. 

Der Bundesgerichtshof hat entschieden, daß 
eine solche Frau trotz ihrer bestehen bleiben- 
den deutschen Staatsangehörigkeit im amt- 
lichen deutschen Verkehr, etwa beim Standes- 
amt, weiterhin nur mit ihrem Mäddiennamen 
geführt werden darf, weil das niederländische 
Recht insoweit auc^ bei uns anzuwenden ist. 
(Beschluß des Bundesgerichtshofes vom 12. 7. 
1965 — IV ZB 497/64) 

Kuren für Kriegsopfer 
Anmeldesohlui! am 25. Januar 1966 

(hs) — Der Landeswohlfahrtsverband Hes- 
sen und die Fürsorgestellen für Kriegsopfer 
der Stadt- und Landkreise in Hessen führen 
auch im Sommerhalbjahr 1966 wieder ein ge- 
meinsames Erholungsprogramm für Kriegs- 
beschädigte durch. Wie die Hauptfürsorge- 
stelle des Landeswohllahrtsverbandss Hessen 
in Kassel bekannt gab, sollen bei Durclifüh- 
rung der Sommererholungskuren möglichst 
wieder alle Interessenten berüclislchtigt wer- 
den, die nach dem Bundesversorgungsgesetz 
und dem Schwerbeschädigtengesetz in die Er- 
holungsfürsorge einzubeziehen sind 

Die Sommererholungskuren für Kriegs- u. 
Arbeitsopfer werden wieder in bewährten 
Pensionen und geeigneten Erholungsgebieten 
Hessens, im Schwarzwald und im süddeut- 
schen Alpengebiet durchgeführt. Um die um- 
fangreichen Vorbereitungen für das Erho- 
lungsprogramm rechtzeitig treffen zu kön- 
nen, werden die interessierten Kriegsbeschä- 
digten, Kriegerwitwen und Schwerunfallbe- 
schädigten gebeten, ihre Anträge ab sofort 
und bis spätestens zum 25. 1. 1966 schriftlich 
bei ihrer zuständigen Fürsorgestelle einzurei- 
chen. Antragsvordrucke sind bei den Für- 
sorgestellen zu erhalten. 

Gut gewürzt ist halb gegessen 

Muskelrheumatismus, vor allem, wenn die 
Beschwerden chronisch verlaufen, d. h. über 
einen längeren Zeitraum hinweg anhalten 
und immer wiederkehren. Der Anfall setzt 
gewöhnlich plötzlich ein, ohne daß eine be- 
sondere Anstrengung vorausgegangen wäre. 
Da jede Bewegung die Schmerzen verschlim- 
mert, wird das Kreuz „steif" gehalten bzw. 
geschont Die Besehwerden können 8 bis 14 
Tage bestehen bleiben, um danach wieder ab- 
zuklingen. 

Als auslösende Ursache gelten in ei^ster 
Linie Erkältung, Zugluft, Durchnässung und 
Überanstrengung. Für die Entstehung der 
Schmerzen werden Störungen im Muskelstoff- 
wechsel angenommen, wobei eine mangelnde 
Sauerstoffversorgung des Muskelgewebes 
eine Rolle spielen dürfte. 

Die wirksamste Medizin gegen den Hexen- 
schuß sind Bettruhe und Wärme. Eine 
Schwitzkur — mit Hilfe von Flieder- oder 
Lindenblütentet! eingeleitet — beschleunigt 
die Besserung. Ferner bewähren sich Heiß- 
luftmassagen, warme Bäder, Einreibungen, 
al>er auch Reizpflaster. Bei starken Schmer- 
zen wird der Arzt entsprechencle Medika- 
mente verordnen. 

Ohne Gewürze gäbe es vermutlidi keine 
Hohe Schule der Kochkunst. Leider sind in 
vielen Haushalten nur wenige Gewürze im 
Gebrauch; außer Zwiebel, Petersilie und 
Schnittlaucji neben einigen Salatkräutem im 
Sommer ist weiter nichts zu finden. Unsere 
Großmütter pflegten noch ihr Kräutergärtlein 
oder zogen sich ihren Kräuterbedarf im Blu- 
menkasten. Sie kannten auch nodi die wohl- 
tuehde Wirkung vieler Kräuter auf den Kör- 
per. 

Heute sind wir weitgehend auf das ange- 
wiesen, was uns Lebensmittelgeschäfte und 
Wociienmarkt anbieten. Wer aber seine Augen 
aufmacht, kann doc±i vieles entdecken. In vie- 
len Lebensmittelgeschäften karui man ganze 
Serien nett aufgemaditer Dosen mit würzigem 
Inhalt einkaufen. Auf dem Markt findet sich 
meist ein Stand, an dem nicht nur Pfeffer, 
Paprika, CHirry cxler Knoblauch feilgeboten 
werden. Aucii viele der früher als„Spezereien" 
bezeiciineten Gewürze sind dort aufgehäuft 
und finden ihre Liebhaber. 

Gewürze sind nicht unbesdiränkt lager- 
fähig. Paprika verliert sdion nach drei Mona- 
ten an Farbe und Aroma; es zieht auch leicht 
Feuchtigkeit an. Ein Jahr lang halten sich 
M:ajoran und Thymian, Kümmel zwei Jahre; 
Anis, Dill, Koriander und Nelken kann man 
drei Jahre aufbewahren, Pfeffer, Piment, 
21imt, Kardamon, Ingwer und Muskat sogar 
fünf Jahre. Voraussetzung ist, daß die Ge- 
würze trocken, kühl und in möglichst luft- 
dichten Gefäßen aufbewahrt werden. Dies gilt 
besonders für gemahlene Gewürze. Auch ver- 

tragen manche von ihnen nicht das Tages- 
licht. Daher ist es am besten.wenn man seine 
Gewürzsammlung grundsätzlich in gut sdilie- 
ßonden Dosen (bevorziigt aus Plastik oder 
Steingut mit dichten Pfropfen) anlegt. 

Der Gebrauch der Gewürze ist — obwohl 
keine Geheimwissenschaft — für Anfänger 
der Kochkunst oft ein Bucii mit sieben Sie- 
geln. In jedem guten Kochbuch steht, was 
landläufig einem Geridit an Würze beigibt. 
Mit ein wenig Phantasie kann man dann noch 
weitere Versuche machen. Auch mit dem Tip 
einer guten Freundin oder — das ist besonders 
anzuraten — der Schwiegermutter kann man 
dem Ehemann unglaublich imponieren. Rich- 
tig würzt man so, daß einzelne Gewürze nicht 
vorschmecken. Sie sollen den Eigengeschmack 
einer Speise hervorheben, aber nicht ver- 
decken. Kenner ijehaupten, daß ein Gericht 
erst dann richtig gewürzt ist, wenn man die 
Gcwürzzusammenstellung nur schwer oder 
überhaupt nicht erkennen kann. Frisch ge- 
mahlene Gewürze sind am ergiebigsten (es 
gibt so nette Gewürzmühlen I). Kräuter sind, 
klein gehackt, erst kurz vor dem Servieren 
zuzugeben. Salz sollte im Gegensatz zu an- 
deren Gewürzen nur sparsam verwendet wer- 
den. 

Lassen wir also die Gewürze mehr zu Wort 
kommen. Sie heben aidit nur den Wohl- 
geschmack eines Gerichtes, sie regen auch den 
Appetit an und fördern die Verdauung, ab- 
gesehen von verschiedenen anderen günstigen 
Einwirkungen. Man könnte daher sagen, gut 
gewürzt, ist halb gegessen! 

Verbraucherzentrale Hessen 

Dezimalwährung setzt sich durch 
Zur Umstellung planen Australien und Papua neue Dauersätze 

Immer mehr Länder aus dem Sterlingblodt entscheiden sich für die Dezi- 
iDuIwährung, weil das Rechnen in Ponce, Shilling und Pfund kompliziert und 
zeitraubend ist Den Anfang machte 19H1 die Südafriitanische Union, bald 
schlössen sidi andere afrikanische Länder an, die aus dorn Kolonialstatu» in 
die Unabhönglgkcit entlassen wurden. Wiihrond Großbritannien selbst immer 
noch zögert, führt Australien und zugleich auch für das von Ihm verwaltete 
Territorium Papua und Neuguinea das Zehnersystem ein. Aus diesem Anlaß 
crscliolnen am 14. Februar In beiden Gebieten neue Gebraudisserien. 

Wir basteln uns ein Faschingskostüm 

Australiens neue Reihe 
besteht aus 22 Nennwer- 
ten zwischen 1 Cent und 
4 Dollar. Als Illustration 
dienen bei den kleinen 
Stufen das Porträt von 
Königin Elizabeth II., bei 
den mittleren einheimische 
Vögel und Wasserbewoh- 
ner und bei den Spitzen- 
werten berühmte Seefah- 
fahrer und Entdeckungs- 

reisende, Zum Teil fanden dabei die bisherigen 
Zeichnungen Verwendung, wie übrigens dii 
alten Marken auch nach dem Stichtag vom 14. 
Februar zunächst noch frankaturgUltig bleiben. 

Die Herstellung erfolgt nach Entwürfen von 
H. Temple-Watts und Elleen Mayo als Stich- 
tiefdruck In Bogen zu 101) bzw. als Mehrfarben- 

|7> 
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Rastertleldrucic in Schalterbogen zu SO. Dit 
einzelnen Formate messen dabei 20,25x24,05, 
25 X 30, 23,5 X 28,5 und 24,05 x 37,5 mm. 

In Papua und Neuguinea gelangt zur Wäh- 
rungsumstellung eine auf elf Stufen angele^ 
Dauerserie In den Verkehr. Hier beschränken 
sich die Darstellungen •luheitllch auf einhei- 
mische Schmetterlinge. Die Nennwerte lauten 
auf 1, 3, 4, 5, 10, 15, 20, 35 und 50 Cents sowis 
1 und 2 Dollar. Der Drudeauftrag für das Mehr- 
farben-Rastertiefdrudcvertahren ging In dl* 
Sciiwelz. Auf den Schalterbogen kommen SO 
Formq^e mit einer Seitenlang« von 26 x 36 mm 
hodi und quer und der Zähnung K 11'/«. 

Aehnlidie Neuausgaben befinden aic^ In 
Vorbereitung für die von Australien betreuten 
Inseln Naimi, Kokos, Norfolk und für cUe ant- 
arktischen Gebiete. 

Deutsche Preise bleiben fest 
Der philatellstlsche Markt ist auch nach dem 

mit Zweifel erwarteten Auftakt der Herbst- 
saison weiterhin durch stabile Preise für deut- 
sches Material gekennzeichnet. Bei der Herein- 
nahme bewilligt der Handel für deutsche Bun- 
desrepublik postfrisch 1800 DM (gestempelt 
575) und für West-Berlin 2550 DM (1500), Va- 
tikan komplett postfrisch wird mit etwa 13 000 
D-Mark gesucht. 

Ehrung für schottischen Dichter 
London mel-      

det für den 25, 
Januar zwei 
Gedenkmarken 
zum 170. Todes- 
tag des größten 
schottischen Po- 
eten Robert 
Bums, der von 1759 bis 1798 lebte. Die beiden 
Nennwerte zu 4d blau, schwarz und violettgrau 
sowie Is 3d schwarz, orange und blaugrau 
bringen das Profil des Dlditers und der Queen. 

N E DIKL AN D 
2 BRiSGlHENHAAK. ^ 
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Q^MÖNÄC^ I 750 Jahre Fttrstenpalast 
Für Februar kündigt das Für- 

stentum Monaco sechs Gedenk- 
marken zum 750. Jahrestag der 
Grundsteinlegung des Palastes an. 
Die Nennwerte zwischen 0,10 und 
1,30 F veranschaulichen die bau- 
licdie Entwicdclung durch mehrere 
Jahrhunderte. 

Pf unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

15. Fortsetzung 

Großmama bringt die Gehartstrage zur 
Sprache. Hier ergibt sicäi ein kleines Hinder- 
nis. Mademoiselle nämlich hatte weniger, als 
Dlna beansprudit. Es ist peinlich, sich habgie- 
rig zeigen zu müssen. Man kann docii nicht 
sagen: Das ist nur wegen Mutter und Erna 
und Otto, Nein, leider, das kann man niciit. 
Also stottert man herum und wird dabei ab- 
wechselnd blaß und rot. 

„Eigentlich ist das nicht meine Sache, son- 
dern die meines Mannes", sagt die junge Frau, 
■wobei sie aufsteht, sich eine Zigarette vom 
Tisch holt und anzündet. „Ich werde ihm 
schreiben und hoffe, daß er mit der Erhöhung 
einverstanden Ist." 

„Kommen Sie, Fräulein, wir wollen die 
Kleine suchen gehen I Sie ist mit Modemoiselle 
irgendwo im Garten. Gehst du mit, Mama?" 

Zu dritt geht man ins Freie auf einem von 
verschnittenen Sträuchern begrenzten Weg 
hinab. 

„Wie oft hatten Sie bei Exzellenz von Beu- 
tern Ausgang?" fragt die alte Dame. 

„Ausgang?" Dina schüttelte den Kopf. „Nie- 
malsl" sagt sie entschieden. 

Die beiden Damen wechselten einen Blick. 
Oline es zu ahnen, hat Dina durch ihre Ehr- 
Udikeit die Schlacht gewonnen. Eine Person, 
die dermaßen alle Vorteile aus der Hand gibt, 
an der muß was dran sein. 

„Bcri uns hätten Sie jeden zweiten Sonntag- 
nachmitlag frei", erklärt die Junge. (Man kann 
ihr das nicht verschweigen, weil Mademoiselle 
diese Rechte hatte.) 

Dina spitzt die Ohren. Jeden zweiten Sonn- 
tagnachmittag frei? Und Wien ist so nahe! 
und „Einsam" ist in Wien! Welche Zukunfts- 
möglichkeitenl 

„Danke I" sagte sie begeistert 
Die alle Dame geht langsam, sie scheint et- 

was kurzatmig zu sein, die junge rennt. Ihre 
langen Beine, deren Form sidi unter dem wei- 
ßen Hosenrock abzeichnet, sind die einer an- 
tiken Statue. 

„Aphrodite am Gestade", denkt Dina, die es 
liebt, gelegentlich Abstecher in die griechische 
Götterwelt lu unternehmen. 

Von irgendwoher hört man aus dem Gebüsch 
tine Kinderstimme, „Dort sind sie!" sagt 
Aphrodite und biegt ab. 

Ein kleiner, runder Platz, ringsumher weiße 
Bänke, In der Mitte ein Sandhaufen, auf dem 
ein Kind kniet Es ist eifrig damit beschäftigt. 
Formen auazustecheii, so daß man nichts sieht 
als ein hingebreitetes Kleidchen und darüber 
blonde Ringellocken, Von einer der Bänke 
erhebt sich Mademoiselle, Sie ist blaß, ältlich 

una nat verweinte Augen uina wunäert .sicn. 
Hat man in dem Alter auch noch Heimweh? 
Sie hatte gedacht, wer Heimweh hat, muß 
noch jung sein. 

„Das ist das neue Fräulein", sagt Aphrodite 
in französischer Sprache. „Liselotte, komm her 
und gib die Hand!" 

Liselotte krabbelt sich gehorsam aus dem 
Sand heraus. Das Gesichtchen wird sichtbar. 
Zart gerötet mit hellblauen Sternen. 

Im nächsten Augenblick kniet Dina schon 
auf der Erde und hat den warmen kleinen 
Körper umschlungen. Es ist Liebe auf den 
ersten Blick I Jäh aufschießendes, beseligendes 
Entzücken! 

Sie hat vergessen, daß noch andere Leute da 
sind. 

Hingerissen kniet Dina Laurent nun Im 
Sand und nimmt zur Kenntnis, daß der Elefant 
„Bibo" heißt, daß die Puppe sich den Arm ge- 
brochen hat, weil sie unfolgsam war, und daß 
Liselotte jetzt keine Zeit hat, weil sie Kuchen 
backen muß. 

Worauf die iCleine sidi energisch aus der 
Umarmung dreht und wieder dem Sandhau- 
fen zuwendet. Über die eigenen weißbeschuh- 
ten Füßchen stolpernd, sinkt sie mit einem tie- 
fen Seufzer irgendwie weich vornüber. 

Dina erhebt sich, Sie lächelt strahlend Ihr 
dunkelblauer Rock ist voll Sand, der Hut ver- 
rutscht, die ganze Person atmet das Glück der 
Mütterlichkeit. Auch Großmama lacht. Nur 
Mademoiselle und die junge Mama bleiben un- 
gemütlich. Sie wollen v«isaen, wie das also sein 
wird mit der Einteilung? Ob das Fräulein 
gleich eintreten kann, ob sie ihre Zeugnisise 
mit hat und so fort Und Dina, die eben eine 
Welle glückseliger Erschütterung durch ihr 
Herz (ließen gefühlt hat. schaltet auf Korrekt- 
heit um und gibt Auskunft. 

Sie ist jetzt fest entschlossen, hier zu blei- 
ben. Und wenn man ihr nur das halbe Ge- 
halt zahlte, sie würde diesen kleinen Engel 
nicht mehr verlassen wollen) 

Zum Glück ahnt niemand solche Gedanken. 
Man verhandelt noch ein Weilchen hin und her, 
wobei sich Mademoiselles Miene erhellt, weil 
ihr in Aussidit gestellt wird, daß sie in eini- 
gen Tagen schon heimlahren darf. „Bis sie 
sich gewöhnt hat'" sagt Großmama, wobei sie 
auf die spielende Kleine deutet. 

„Das wird nicht lange dauern!" meint Dina 
unbescheiden, aber ehrlich. Hierauf vereinbart 
man, daß sie jetzt nach Wien zurückfahren 
und ihr Gepäck holen soll, um am Montag den 
Dienst antreten zu können. 

Am nächsten Vormittag ruft Dina bei Ro- 
bert Vamhagen an und sagt ihm, daß sie lei- 
der schon anderweitig vergeben ist. 

Habt ihr euch schon Gedanken gemacht, wie 
ihr euch dieses Jahr verkleiden wollt? Es gibt 
Ja so viele Möglichkelten, und mit wenig Ge- 
schick ist aus Muttis Flickenkiste ein neues 
Kostüm gezaubert. 

Ich habe drei Vorschläge für euch: Wie wfare 
es mit einem Chinesen-, Schornsteinfeger- 
oder Clown-Kostüm im Karneval? 

Als Chine.-ie oder Chinesin braucht ihr eine 
lange Hose und von Mutti eine bunte Bluse, 
der ihr einfarbige breile Seidenstreifen am 
Aus.schnitt, Aermel und unterem Rand auf- 
setzt. Die Hauptsache ist der Chineserfhut, Er 
wird aus Pappe und einer Lage schwarzem 

Die Niederlande 
avisieren zum '31. 
Januar zwei Zu- 
scblagmarken zu- 
gunsten des Zwi- 

schenstaatlichen 
Komitees für eu- 
ropäische Auswan- 
derung (ICEM). 

Ueberelnstimmend enthalten sie einen Appell 
von Königin Juliana „Bringt sie in einen siche- 
ren Hafen" mit dem Namenszug der Mon- 
archin. handelt sich um Nennwerte zu 
18 + 7 Cent gelb und 40 + 20 rot. Rotatlons- 
ätztiefdruc^ nach Entwurf von S. L. Hartz in 
Bogen zu 100 mit Einzelformaten von 36 x 25 
Millimeter. 

Dann bleibt noch der Clown fertigzumachen. 
Es genügt ein Trainingsanzug, an dem ihr 
viele bunte Pompons aus Kreppapier be- 
festigt. Sie werden aus 4 cm breiten Streifen, 
die Ihr an einei Seite «an? dichl 3 cm tief 
elnsdineidet, heruoslellt die eingeschnitte- 
nen .Streifen werden /.u.sainmengerolM und an 
den Anzug genöht Danach rlrürkt ihr sie vorn 
etwas au.seinanricr Die Malskrause entsteht 
aus einem 20 cm breiten Kreppapierstreifen, 
den ihr in 3 cm Breite einer Ziehharmonika 
zusammenfaltet ,Je länger ihr den Streifen 
nehmt, um so .schonet wirrt die Krau.se Wenn 
sie fertig ist, zieht ihr an einei .Seite eine dün- 
ne Schnur durdi, deren Rnden ihr an holden 
Seiten zum Zubinden iiln-i sieben laßt 

Für die Mütze brauchl ihr einen Bogen Kar- 
ton. Zeichnet euch einen grntlen Kiels auf Er 
wird ausgeschnitten und zu einer Tüte zusain- 
mengeschoben Dann wirrt ei /.iisammengenliht 
und bekommt vorn bunle Kreppapierpompons 
aufgenäht. Ramit sie niclit vom Kopf rutscht, 
befestigt ihr noch einen lliiimimmi daran 

Nun müßt ihr euc:h sicher erst noch genau 
überlegen, für welches Kosllim Ihr euch ent- 
scheiden wollt, .la, wer die Wahl hat, hat die 
Qual. 

- 

Rast gebastelt. Eurer Kopfgröße entsprediend 
zeichnet ihr euch einen Kreis auf. Aus dem 
Kreis wird '/s herausgeschnitten und mit 
schwarzer Tusche pinselt ihr ein paar Sdirift- 
zeichen auf den Hut Dann wird der Hut zu- 
sammengenäht. Aus dem Bast flechtet ihr 
einen langen Zopf, den ihi unterhalb der Naht 
an den Hut annäht Ein 2'/« cm breiter Papp- 
streifen in eurer Kopfgröüe wird an einer 
Seite alle 3 cm etwa I cm tief eingeschnitten. 
Er wird in den Chinesenhut eingeklebt und an 
ihm befestig! ihr einen Hutgummi So sitzt 
der Hut ganz fest auf eurem Kopf, und ihi 
müßt keine Angst haben, daß der nächste 
Windstoß ihn wegweht. 

Für den Schornsteinfeger braucht ihr eini- 
schwarze Hose, .lacke oder Pullover Dann 
fragt ihr überall nach einem alten Zylinder 
Vergeßt euren Großvater nicht zu fragen, der 
hat sicher irgendwo einen versteckt. Ist det 
Zylinder zu groß, dann legt ihr unter den Le- 
derstreifen zusammengefaltetes Zeitungspa- 
pier. Bei diesem Kostüm ist die Leiter das 
Wichtigste, Natürlich wird sie selbst gebaut, 
Ihr braucht 2 große Leisten, zwischen die ihr 
kleine Leisten als Sprossen nagelt, Sie muß 
ganz stabil sein, denn was ein richtiger Schorn- 
steiatsger ist, , de; muß aui;fi einmal auf die 
Leiter steigen kcinnen. 

Kr hat es nach einer schlaflosen Nacht nos 
Grübelns nicht anders erwartet .Mso erwi- 
dert er gefaßt, dal.l er dies bedauere, und sie 
möge an ihn denken, falls es Ihr in ihrem neuen 
Pflichtenkreis nicht behagen sollte Dann hängt 
er ab und wundert sidi selbst, wie ruhig er 
ist. Es hat wohl so sein sollen Schicksal, Fa- 
tum, Bestimmung Er wird trotzdem seine Kof- 
fer packen, wird die alte Resi auf Urlaub 
schicken, damit sie sich auskuriert, und dann 
mit Gottes Hilfe nach Tirol reisen, wo er ge- 
nau so einsam und verloren .sein wird wie 
hier. 

Doch bevor er all dies unternimmt, mul.< er 
erst den Brief abwarten, den Dina I.kiurent 
unzweifelhaft in den nächsten Tagen in das 
Postamt Mittelgasse an ihren Fieund Einsam 
richten wird Es gehör-t viel, «hr viel Mut 
dazu, diesen Brief zu lesen. Aber was kann 
denn schließllc:h noch schlimmei vverden? Hat 
er nicht schon den Beweis, daß sein Anblick 
sie in die Flucht gejagt hat' I5s soll Ihm nicht 
erspart bleiben, dies auch n<ich schwarz auf 
weiß zu lesen 

Seine Ungeduld wird nicht lange auf die 
Folter gespannt. Schon wenige Ti;ge später 
bringt Wopalek das erwartete Schreiben Es 
lautet: 

„Neulengbach, Villa Hesterburg, den 12. Juli. 
Lieber Einsami 
Zwar habe ich heute noch nicht viel ?,eit, 

um ausgiebig plaudern zu können, abei einen 
kurzen Bericht möchte idi doch so rasch wie 
möglich in Ihre Hände gelangen lassen. Vor 
allem: Tausend Dank für Ihre i^^'ii sorge, die 
ni'r fn Tagen schwersten Kummers unbe- 
schreiblich wohl getan hat. Gleidizeitig mit 
Ihrer Empfehlung an Herrn Varnhagen schick- 
te mir ein gütiger Himmel noch ein -«.weites 
Angebot- 

Eine liebe alte Kammerfrau, die in Beglei- 
tung zweier Damen zu den Trauerfsicrlichkei- 
ten nach iiögesfalva gekommen war, erzählte 
mir von einer freigewordenen Erzieherinnen- 
stelle in Neulengbach und leitete alle Schritte 
ein, um mich dorthin zu bringen Man tele- 
graphierte mir, ich möge mich vorstellen kom- 
men. Also gleich zv/ei Anträge in der Tasche' 
Bin ich nicht ein Glückskind' 

Der Abschied vcin Högestalva fiel mir sehr 
schwer Man war lieb zu mir und schenkte mir 
zum Andenken an Exzellenz ein wunderschö- 
nes Armband Ich fuhr in aller Frühe nach 
Wien und begab mich am Vormittag zu Herrn 
Varnhagen. Der Wahrheit gemäß teilte ich 
ihm mit, daß ich mich eigentlich schon für eine 
andere Stelle entschieden habe, weil ich dort zu 
einem Kind als Erzieherin käme, was ja mein 
Fach ist. Herr Varnhagen war sehr freund- 
lich Er sc:heint aber ein bißciien wunderlic^h 
zu sein, wenn mich der erste Eindrui'k nicht 
täuschte. 

Am Nachmittag desselben Tages fuhr ich 
nach Neulengbadi. Hier erwartete mich eine 
freudige Überraschung nach der anderen: 
Elstens, ein netter junger Mann holte mich per 
Auto von der Bahn ab! Zweitens: Die Villa 
Hesterberg, wohin Idi gebracht wurde, (st ein 

Quiz für Wintersportler 
1. Skeieton Ist. a) ein Skilanglauf-Wett- 

bewerb, b) ein Sportschlitten, c) eine Eissegel- 
Jacht, d) ein Teil der Eishoc^keyausrüstung; 

2. Kürlauf gibt es. ai beim Slalomlauf, 
b) bei der Nordischen Kombination, c) beim 
Kandahar-Rennen, d) beim Eiskunstlauf; 

3. Puck heißt a) der Bremser beim Vie- 
rerbob, b) der Schneeteller am Sklstocji, c) dia 
Scheibe beim Eishockey, d) der Sessel beim 
Sklllft. 

Was mag das für ein Vogel sein? 
Was kann man noch für „Umkehr" sagen? 
Doch halt, du mußt dich welter plagen! 
Ein zweites Wort Is! noch zu finden, 
um es ans erste dann zu bindea 
ein Teil vom Körper - nicht die Beine — 
lang beim Schwan und kur? beim Schweine. 
Als Vogel zeigt sich dir das Ganze, 
schau, da wippt er mit dem .Schwänze! 

Auflösungen: 
sinqapuOM - S|I.'H •apu.iM !„iU|OR pSoA u|a inj sup «nui s«,«" 

PZ qi Jpj «lUV 

swioner Besitz; schon ener ein Schioijcnen in- 
mitten eines gepflegten Parkes Drittens, das 
isl das Wichtigste Das kleine Mädelchen, zu 
dem Ich kommen soll erwies sich als das ent- 
zückendste Geschöpf, das ich je gesehen habe! 
Ein blonder Engel'Da auch sonst alles stimmte, 
werden Sie begreifen, daß ich Zugriff Das 
Hauswesen is! erstklassig Ich habe ein Zim- 
mer für mich allem, nebenan schläft mein 
Schützling, aus dessen Herzen Ich die verflosse- 
ne Mademoiselle bereits re.stlos verdrängt ha- 
be, Ein Sieg, der mich mit Stolz erfüllt Was 
nun meine neue Herrin, die Mutter der Klei- 
nen, anbetrifft, so behandelt sie mic^h zwar 
freundlich, aber vorläufig mit jenem Gouver- 
nantenton, wie er in den Krei.sen der Geldari- 
stokratie üblich ist. Tut nichts. Ich werde ihr 
schon Respekt beibringen 

So, das wäre das wichtigste. Ein Wochen- 
bericht in kurzen Zügen, Aber nein, ich habe 
Ja noch etwas vergessen, etwas ganz, ganz 
Wichtiges, Hören Sie: jeden zweiten Sonntag- 
nachmittag habe ich frei und kann nach Wien 
fahren' Was sagen Sie nun dazu? Bitte, schrei- 
ben Sie mir gleich, ob und wo wir uns tref- 
fen können, damit ich mich elf Tage lang dar- 
auf freuen kann. 

Und nun für heute ein herzliches Lebewohll 
Ich rnuß jetzt meinen Leuten nach Innsbruck 
sdireiben. Die wissen nämlidi noch gar nicht, 
was alles geschehen ist 

Lassen Sie bald (an obige Adresse) von sich 
hören' Ich warte darauf Ihre — Dina " 

Als er den Briet gelesen halte, atmete Ro- 
bert auf „Ein bißchen vvunderllcäi" hatte sie 
ihn genannt Nidil häßlich, nicht abschreckend, 
nur wunderlich Dumme kleine Dina, dadite er 
fast gerührt, liebes dummes Mädchen' Jetzt 
erst fühlte er, wie sehr er gefürchtet hatte, 
sein Todesurteil zu lesen 

Allerdings war da in ihrem Brief ein Satz, 
dei ihn ärgerte: „Ein neiler junger Mann" 
hatte sie von der Bahn abgeholt Zum Teufel, 
was war das für ein Kerl' Wie alle Verlieb- 
ten neigte er zur primitivsten und törichtsten 
Eifersudit, Ein netter junger Mann Das hätte 
sie wirklich nicht schreiben dürfen' 

Am nächsten Tag trat er ernstlich Vorberei- 
tungen zu seiner Abreise Er .hatte beschlos- 
sen, Dinas Brief vorläufig nicht zu beant- 
worten Erstens, weil er nicht wußte, welche 
Ausrede ei bezüglich ihres Sonntagnachrnittag- 
Vop(±ilages gebrauchen sollte, und zv/eitens, 
weil .sie für alles, was sie ihm aniat, schon ein 
bißchen Strafe verdiente Rlr redete sich in eine 
Art von ärgerlicher Stimmung hinein, um an- 
dere Gefühle schmerzlichei Natur nicht die 
Oberhand gewinnen zu lassen 

In dieser Verfas.sung geschah es. daß er Chri- 
stian Kaller begegnete 

Es war an einem Vormittag. Robert trat 
eben aus der Tür des Reisebüros in der Kört- 
nerstraße, als er mit einem Herrn zusammen- 
stieß, der hinein wollte Es war Christian 
Haller in einem diskret eleganten Sommer- 
anzug mit weichem Hut, liebenswürdig und 
nrachtvoll wie immer. 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Offrnbachs Amateure vom Sehluniloht 
Kostheim geschlagen 

In der Fuf3ball-Gruppcnliga-Süd endete diis 
Südhessen-Dcrby, Langen gegen Trebur, mit 
einem 2:0-Sieg der Pialzherren. Der Spitzen- 
reiter Hofheim ist im Begriff, allen davon zu 
lauten. Wührend er gegen Geisenheim glatt 
mit 3:0 gewann, mußte ein Großteil seiner 
Verfolger Federn lassen. Das Treffen Heu- 
senstamm gegen Münster endete Unentschie- 
den. Nur Rot-Weiß Frankfurt und die Ein- 
tracht Amateure waren gegen Kastel und 
Dotzheim siegreich. Auf eigenem Platz 
konnte der FV Sprendlingen nur ein Unent- 
schieden gegen den kampfkräftigen 1, FC Ar- 
heilgen erreichen. Die Amateure der Kickers 
Offenbach enttäuschten aufs Neue, sie wur- 
den vom Schlußlich der Tabelle, Kostheim, 
glatt mit 4:0 geschlagen. Bensheim verlor in 
Niederrad überraschend beide Punkte, dage- 
gen siegte Pfungstadt in Eltville. 

Die Ergebnisse: 
1. FC Langen — TSV Trebur 
FV Sprendlingen — 1. FC Arheilgen 
Union Niederrod — FC Bonsheim 
Spvgg. Eltville — TSV Pfungstadt 
TSV Heusenstamm — SV Münster 
SV Hofheim — SV Geisenheim 

SV Kostheim — Kickers Offenbach 
KW Frankfurt — FV Kastel 
TSV Dotzheim — Eintracht Frankfurt 

1. SV Hofheim 19 n2::)2 
2. RW Frankfurt 19 40:28 
3. TSV Treijur 1!) 56:32 
4. Eintracht Frankfurt 19 41:25 
5. FC Bensheim 19 53:36 
6. SV Münster 19 32:25 
7. TSV fleusenstamm 19 54:35 
8. 1. FC Arheilgen 19 44:30 
!). 1. FC Langen 19 37:35 

10. TSV Pfungstadt 19 39:42 
11. FV Sprendlingen 19 33:30 
12. FV Kastel 19 40:42 
13. SV Geisenheim 19 28:38 
14. Union Niedcrrad 18 24:54 
15. Kickers Offenbach 18 24:35 
16. Spvgg. Eltville 18 18:49 
17. TSV Dotzheim 18 27:52 
18. SV Kostheim 19 13:61 

4:0 
4:0 
0:2 

29:9 
26:12 
24:14 
24:14 
24:14 
24:14 
23:15 
23:15 
22:16 
20:18 
18:20 
17:21 
15:23 
14:22 
12:24 
9:27 
7:29 
7:31 

der zweiten Gelegenheit für Egelsbach war 
Ijchnert der Ausführende. Einen Fi'eistoß von 
Rühl verlängerte er mit dem Knie ins ver- 
las.sene Tor, doch Verteidiger Rendel schlug 
noch vor der l,inie über den Balken zur Ecke. 
Dann aber wollten es die Platzherron wissen. 
Giöcklers Alleingang auf der linken Seite 
wurde noch einmal von Leonhardt u. Pschorn 
gebremst, doch als dann in der 32. Minute 
Pschorn ein Laufduell gegen Mittelstürmer 
Seidel verlor, konnte Jäger gegen die.sen das 
1:0 nicht verhindern. Die Schwarzweißon lie- 
ßen sich aber dadurch nicht aus dem Gleich- 
gewicht bringen, obwohl auch jetzt noch eine 
leichte Feldüberlegenheit der Gastgeber un- 
verkennbar war. In der 40. Minute gelang 
dann auch der überraschende Ausgleich durch 
einen Weitschuß des nach halbrechts gewech- 
selten Wannemacher. Die erneute Führung 
verhinderte Sekunden vor der Pause Jäger, 
als er sich dem durchgebrochenen Halblinken 
Csoboth entschlossen vor die Füße warf. 

Schon früh, noch kaum zu ahnen, fiel kurz 
nach Seitenwechsel die Entscheidung. Wanne- 
macher hatte mit energischem Flankenlauf 
Verteidiger Rendel überlaufen und flankte 
ganz nach rechts In den Strafraum, Dort stand 
W. Rühl goldrichtig und schoß aus der Luft 
hart und trocken, für Torhüter Bär unerreich- 

2:0 
1:1 
3.2 
2:3 
1:1 
3:0 

Am kommenden Samstag: Pfungstadt — RW 
Frankfurt: Sonntag: l.-FC Arheilgen — Ein- 
tracht Frankfurt, Münster — Langen, Bens- 
heim — Dotzheim, Kiekers Offenbach — Tre- 
bur, Geisenheim — Kastel, Sprendlingen — 
Niederrad, Kostheim — Heusenstamm und 
Hofheim — Eltville. 

Kampfstarker Club schlug den Tabellenzweiten 2:0 

Nach langer Zeit sah man bei den I.,ani!cncr 
Zuschauern am Sonntagnachmittag endlich 
wieder strahlende Gesiebter. Die Standpau- 
ken des Trainers und der übrigen Verant- 
wortlichen. die naeh den schwachen I-ei- 
stungen des Clubs bei Rot-Weiß Frankfurt 
und der Fvgg. Kastel notwendig waren, wirk- 
ten diesmal offensiehtlich Wunder, denn die 
ganz in weiß spielende Elf war kaum wieder- 
zuerkennen. 

Dabei hatte es bei der Aufstellung nur 
wenige Veränderungen gegeben. Lediglich 
Krell war in den Angriff und Giebenhain 
dafür in die Läuferreihe gewechselt. Diese 
geringfügige Umstellung bewährte sich zwar, 
war aber keineswegs spielentscheidend. Die 
Ursache für den Erfolg und die überlegene 
Spielweise während der gesamten 90 Minu- 
ten war vielmehr der wiedererwachte 
Kampfgeist der Platzherren. 

Mit tollkühnen und reaktionsschnellen Pa- 
raden gab Torhüter Zacharias seinen Vorder- 
leuten die nötige „Rückenstärkung", und 
Schwarze verstand es als Stopper nicht nur 
Mittelstürmer Engel kaltzustellen, sondern 
half zusammen mit Giebenhain wiederholt 
bei Hölzke aus, der den schnellen Rechts- 
außen Traupel anfangs nicht immer zu 
stoppen vermochte. 

Mit dem Linksaußen der Gäste wurde 
Reichert allein fertig, und als sich dieser 
dann in der *>. Halbzeit mehr und mehr zu- 
rOckrog, war der Weg für weite Vorstoße 
des rechten Langener Verteidigers frei. Aber 
auch Kesper verdiente .sich diesmal ein I.ob, 
denn er löste seine Aufgabe, den bisher recht 
erfolgreichen Tauschek in Schach zu halten, 
zur vollsten Zufriedenheit. Er wurde ledig- 
lich noch durch Giebenhain übertioffen, der 
es fertig brachte, „Spielmacher" Lerch aus- 
zuschalten und darüber hinaus viel für den 
Aufbau der eigenen Angriffe zu tun. Zusam- 
men mit dem meist etwas zurückhängenden 
Mittelstürmer Kreti und dem ständig seine 
Position ändernden Halbrechten Dieter war 
der junge linke Läufer in er-ster Linie dafür 
verantwortlich, daß die Gäste nur selten zu 
ihren gefährlichen Konterschlägen kamen. 

Für die Abwehr als Ganzes spricht allein 
schon die Tatsache, daß eine der schußkraf- 
tigsten Fünferreihen der Gruppenliga Sud 
Im Waldstadion keinen Treffer zustande 
brachte. 

Obwohl die überaus spannende Partie eine 
Viertelstunde vor Schluß immer noch 0:0 
stand, muß man auch dem Sturm dos Clubs 
bescheinigen, daß er sein Bestes gab. Ledig- 
lich Recht.saußen Gleiser konnte nicht voll 
überzeugen. Mikulas. Valloz, Kreti und Die- 
ter, dem harte Duelle normalerweise gar 
nicht „liegen", überboten sich in ihrem Ehr- 
geiz und kämpften ebenso wie die Abwehr 
auf dem rutschigen Schneebodon oft im 
wahrsten Sinn des Wortes bis zum Umfallen. 

Obwohl der Club von Anfang an mit viel 
Elan das Kommando übernahm, brauchte er 
relativ lange, bis sich gegen die dichtgestaf- 
felte verstärkte Gästeabwehr wirklich klare 
Torchancen ergaben. Entweder haperte es 
beim Abschluß der zügig vorgetragenen An- 
griffsaktionen an der nötigen Entschlossen- 
heit oder aber im Übereifer an der erforder- 
lichen Kaltblütigkeit. Die Feldüberlegenheit 
blieb somit in der I.Halbzeit völlig wirkungs- 
los. und den Zuschauern stockte sogar zwei- 
mal der Atem, als Zacharias in der 28. und 
29. Minute bei schnellen Entlastungsangrif- 
fen der Gäste tollkühne Paraden riskieren 
und Hölzke einmal sogar auf der Linie mit 
dem Kopf einen Rückstand seiner Elf ver- 
hindern mußte. 

Nach dem Seitenwechsel verstärkte sich 
dann noch der Druck der Gastgeber, so daß 
der TSV Trebur, der offensichtlich mit einem 
Punkt zufrieden gewesen wäre, kaum über 
die Mittellinie kam. Doch lange Zeit schien 
Fortuna mit den Gästen und vor allem mit 
deren stellungssicheren und reaktionsschnell 
faustenden Schlußmann Rott einen festen 
Bund geschlossen zu haben. Weder der frei- 
stehende Valloz noch Dieter, dessen Schuß 
von der Strafraumgrenze am Pfosten landete, 
vermochten Rott zu schlagen. Außerdem 
fehlten bei mustergültigen Flanken von Die- 
ter und guten Eckbällen von Mikulas oft 
nur Zentimeter am Erfolg. 

Somit wurde der Bann erst in der 76. Mi- 
nute von Mikulas, der im allgemeinen nicht 
zu den „Scharfschützen" gehört, gebrochen. 
Ca. 20 m vom Tor entfernt faßte er sich ein 
Herz und kanonierte den Ball unhaltbar 
flach in die lange Ecke, und gegen das 2:0, 
das Valloz zwei Minuten vor Schluß durch 
einen herrlichen Direktschuß auf Flanke von 
Gleiser erzielte, war Rott schließlich ebenso 
machtlos. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des 
Clubs den Gästen aus Trebur mit 1:4 (0:2) 
Toren. 

Die Schwarzweißen siegten auch in Haßloch 
TV Haßloch — SG Egelsbach 1:2 (1:1) 

Jäger rettete beide Punkte — Erste Heimnlederlage für Haßloch 

bar. In die lange Ecke. Die folgende halbe 
Stunde stand nur noch Schlußmann Jäger im 
Brennpunkt. Zuerst lenkte er einen Seidel- 
Schuß nach mißlungenem Zuspiel von Bonz 
über die Latte, dann hatte er in der 65. Min. 
allerdings Glück, daß der Ball nur die Latte 
traf. Wenig später allerdings hielt er einen 
sauberen Kopfball des Halbrechten Burger in 
großer Manier im Fluge. In der 84, Minute 
aber spendeton selbst die Haßlochor Zu- 
schauer Beifall, als der Egelsbacher Schluß- 
mann sich am Boden blitzschnell den von 
Csoboth getretenen Ball griff und auch in der 
folgenden Minute auf der Linie vor Mittel- 
stürmer Seidel das Leder unter sich begrub. 
Mit die.sem 2:l-Erfolg, der gleichzeitig die 
erste Heimnioderlage von Haßloch bedeutete, 
gelang den Schwarzweißen nicht nur im fünf- 
ten Spiel der fünfte Sieg, sondern auch der 
Sprung auf den 5. Tabellenplatz, 

Die Egelsbachor Reserve mußto leider mit 
3:2 Toren die Segel streichen. Hierbei vergab 
J, Karl zunächst beim .Stande von 3:1 einen 
Elfmeter, und auch die zahlreichen guten 
Möglichkeiten kurz vor Schluß wurden teil- 
weise kläglich vorgeben. Heimborger hielt 
hierbei noch einen Foulelfmeler. Die Tor- 
schützen waren Standhardinger und Martinez, 

Offenthal verlor in Würzburg 3:2 
Am Sonntag waren die Offenthaler Fuß- 

baller beim Tabellendrittletzten VfR Würz- 
berg zu Gast. Die Gäste hatten für Hoffmann 
Gans in die Mannschaft genomn en. Bei glat- 
tem Boden und einer Minustemperatur von 
9 Grad bekam das Spiel kein Niveau, obwohl 
die Offenthaler während des Spieles die feld- 
überlegene Mannschaft waren. Dem Angriff 
des Odenwälder Gastgebers gelangen in der 
ersten Hälfte zwei entsclieidende Tore, wobei 
Torhüter Eckel beim ersten Treffer keine sehr 
glückliche Figur machte. Nach der Pause 
spielten die Offenthaler offensiver. So gelang 
Karach nach einem 20-m-Schuß das 2:1. In 
der 70. Minute bauten die Würzberger ihre 
Führung auf 3:1. Acht Minuten später gelang 
den Offenthalern noch das 3:2. Torschütze 
war Willi Haller. Doch der Ansturm der Of- 
fenthaler auf das Tor des Gastgebers nützte 
nichts mehr, Würzberg behielt beide Punkte. 

Die Offenthaler Reserve gewann 5:2. 

Wer hätte das gedacht, könnte man eigent- 
licli an den Anfang dieses Spielberichtes 
schreiben. Die Schwarzweißen fuhren mit dem 
Gedanken in den Rüsselsheimer Vorort, we- 
nigstens einen Punkt zu retten oder ihre Haut 
so teuer wie möglich zu verkaufen, denn nach 
dem Vorspiel und der schon genügend be- 
kannten HeimstSrke der Gastgeber war man 
mehr als gewarnt. Infolge Verletzungen aus 
dem Spiel gegen Wixhausen war man ohne- 
dies gezwungen, eine kleine Umstellung vor- 
zunehmen. So rückte Anthes für den verletz- 
ten Karl in die rechte Vertoidigerposition und 
dafür stürmte Lehnert wieder einmal auf 
Rechtsaußen. Um es vorweg zu .sagen- es war 
die beste Lösung. Wenn auch Lehnert fast, 
wie zu erwarten, keine Bäume ausriß, so war 
er doch einsatzmäHig kein direkter Ausfall 
Das Spiel der Egelsbaf^^^r und die beiden 
Punkte rettete aber, ohne zu übortroiben, der 
schwarzweiße Schlußmann Jäger. Ohne die 
Leistung seiner übrigen Mitstreiter zu schmä- 
lern, an diesem Tage gobührto ihm die No<e 
„vorzüglich" Ihm allein war es diesmal zu 
verdanken, daß die frühe Führung kurz nach 
Beginn der 2 Spieihäirtc bis zum Si-bluß in- 
hielt Natürlich taten auch die Feldsnieier der 
Schwarzweißen ihr Bestes .um beide Funkte 
mitzunehmen Fehler iiab es trotz dos Sieges 
Uber auch So erkämpfte si' h Benz ein ums 
andere Mal immer wieder den Hntl. aber fast 
genauso oft spielte er auch dem Geaner in die 

Füße und beschwor dadurch manch heikle 
Situation herauf. Auch Pschorn brauchte 
lange, ehe er im richtigen Fahrwasser war. 
Von Anfang an waren von der Abwehr ei- 
gentlich nur Just und Leonhardt im Bilde. 
Anthes hatte es gegen den schnellen Glöckler 
sehr schwer, und in der Hauptsache kamen 
auch von der Unken Angriffsseite von Haß- 
loch die gefährlichsten Spielzüge. In der zwei- 
ten Spielbälfte hatte sich aber die Egelsbacher 
Abwehr dann besser auf die schnellen An- 
griffe der Platzherren eingestellt, und was 
dann noch durchkam, fand in Jäger seinen 
Meister! lediglich einmal stand ihm das Glück 
des Tüchtigen bei, als ein Schuß von der 
Querlatte aufgehalten wurde. Im Angriff hiel- 
ten sich beide Halbstürmer klug zurück, wa- 
ren aber dann im richtigen Moment in vorde- 
rer Position zu finden. So waren die Schwarz- 
weißen mit dem Rezept, aus der Tiefe zu spie- 
len, wieder einmal erfolgreich Außer den 
Halbstürmern waren es noch Wannemacher 
und Becker, die sich durch guten Einsatz aus- 
zeichneten. Eine wirklich einwandfreie Lei- 
stung bot Schiedsrichter Kilian aus Spach- 
brücken. der allerdings bei der fairen Gang- 
art beider Mannschaften wenig Mühe hatte. 

In der ersten Viertelstunde waren zunächst 
die Gäsie tonangebend. Bereits in der 7 Min. 
hattp der Schlußmann der Gastgeber gerade 
noch die Fäuste oben, um einen Kopfball von 
(johnort Uber die Latte zu heben. Auch bei 

SG Egelsbach immer besser 
In der Fußball-A-Klasse Darmstadt dos 

Spielkreises I festigte die TG 75 Darmstadt 
mit ihrem Sieg gegen Gräfenhausen, ihre Ta- 
bellenführung. Der Verfolger Groß-Gerau 
konnte in Geinsheim, wegen Unbespielbar- 
keit des Platzes nicht antreten. Egelsbach 
siegte in Haßloch mit 2:1 Toren und nimmt 
gegenwärtig den 4. Tabellenplatz ein. Der SV 
Erzhausen siegte gegen den Tabellenletzten 
Bessungen und steht jetzt auf dem 12. Platz 
der Tabelle. 

Die Ergebnisse: 
TG 75 Darm.?tadt — SKG Gräfenhausen 4:1 
SV Geinsheim — VfR Groß-Gerau ausgef. 
TSG Darmstadt — SKV Büttelborn 1:1 
TSG Wixhausen — SKG Roßdorf 1:1 
SV St. Stephan — SF Bischofsheim 5:1 
TV Haßloch — SG Egelsbach 1:2 
SV Erzhausen — TG Bessungen 2:1 
SV Nauheim — SV Reinheim 1:2 

1. TG 75 Darmstadt 16 52:22 26:6 
2. VfR Groß-Gerau 16 44:21 24:6 
3. SKG Roßdorf 16 29:17 24:8 
4. SG Egelsbach 17 35:28 20:14 
5. SF Bischofsheim 17 31:32 20:14 
6. TSG Darmstadt 17 37:33 19:15 
7. TV Haßloch 17 39:26 18:16 
8. Gräfenhausen 17 31:36 17:17 
9. SV Geinsheim 16 32:35 15:17 

10. SKV Büttelborn 17 34:37 15:19 
11. SV Reinheim 17 32:42 15:19 
12. SV Erzhausen 17 40:38 14:20 
13. SV Nauheim 17 35:36 14:20 
14 TSG Wixhausen 17 21:33 9:25 
15. SV St. Stephan 17 21:33 9:25 
16. TG Bessungen 17 15:48 9:25 
Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt — 
Nauheim, TG Bessungen — Reinheim, Bi- 
schofsheim — TG 75 Darmstadt, Groß-Gerau 
— Wixhausen, Roßdorf — Haßloch, Egelsbach 
— Erzhausen, Gräfenhausen — Geinsheim 
und Büttolborn — St. Stephan. 

A-Klasae im Spielkreis 3 (Darmstadt) 
Viktoria Urberach — Eppertshausen 0:2 
SG Ueberau — Babenhausen 0:2 
Lützel-Wiebelsbach — Michelstadt 5:3 
Würzberg — Offenthal 3:2 
Sandbach — FC Ueberau 4:0 
Beerfelden — Höchst 5:3 
Groß-Zimmern — Hergershausen 0:2 

SSG-Fußballer 
spielten unter Protest 

Die SSG-Fußballer schlugen siclr beim Turn- 
verein Hausen, mit nur zehn Mann spielend, 
mit dem 1:0 sehr gut. Die Platzherren hatten 
ein leichtes Übergewicht im ganzen Spiel, 
schon deswegen, weil Stopper Leiser in den 
ersten zehn Minuten schwer verletzt vom 
Platz getragen wurde. Ein Lob gebührt der 
gesamten Langener Hintermannschaft. Aber 
aucii Waschnewski und Bigalke kämpfton 
hervorragend. Am Ende spürte man docii den 
Ausfall von Schmiermund und Wiederhold. 
Leider trug sich eine Viertelstunde vor 
Schluß ein kaum entschuldbarer Zwischen- 
fall zu, als Linienrichter Schmiermund von 
einem Spieler niedergeschlagen v/urde. Auch 
er mußte ins Krankenhaus gebracht worden. 

Fast einhunderttausend Bienenvölker 
Nach den vorläufigen Ergebnissen der 

Viehzählung von Anfang Dezember 1905 gibt 
es in Hessen 97 800 Bienenvölker. Wie das 
Statistische Landesamt weiter mitteilt, hat die 
Zahl der Bienenvölker von 136 000 im Jahre 
1950 auf 96 600 im Jahre 1962 abgenommen. 
In der Folgezeit wurden die Bienenbestände 
wieder geringfügig vergrößert. 

Nur Jeder vierte landwirtschaftllvhe Betrieb 
hSU Pferde 

Die Zahl der Pferdehalter in Hessen ging 
von 50 200 im .Tahr 1950 auf 22 900 im Jahr 
1965 zurück. Wie das Statistische Landesamt 
auf Grund der vorläufigen Ergebnisse der 
Dezember-Viehzählung weiter mitteilt, wurde 
im gleichen Zeitraum die Zahl der Pferde 
von 114 600 auf 33 800, also um sieben Zehn- 
tel reduziert. Nur noch Jeder vierte land- 
wirtschaftliche Betrieb mit 2 und mehr ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche hält Pferde. 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
FSV Offenbach — Tgm. Weiskirchen 
SG Wiking — VfB Offenbach 
FT Oberrad — TGS Jügesheim 
Sportfr. Offenbach — Sparta Bürgel 
TV Hausen — SSG I.angen 
SC Steinberg — FC Bieber 
FSV Mühlheim — SV Tempelsee 
SKV Hainhausen — SKG Rumpenheim 
Spvgg. Weiskirchen — TV Rembrücken 

1. Urberach 
2. Hassia Dieburg 
3. Viktoria Dieburg 
4. Babenhausen 
5. Eppertshausen 
6. Höchst 
7. Hergershausen 
8. Lützel-Wiebelsbach 
9. Groß-Zimmern 

10 Offenthal 
11. FC Ueberau 
12. SG Sandbach 
13 SG Ueberau 
14 Michelstadt 
15. WUrzberg 
16. Mosbach 
17. Beerfelden 

17 
16 
16 
17 
17 
17 
17 
17 
16 
16 
17 
37 
17 
17 
17 
17 
17 

56:10 
50:18 
48:27 
60:23 
44:28 
38:35 
34:29 
38:42 
38:44 
23:25 
24:29 
30:45 
24:36 
35:50 
37:56 
23-62 
25:58 

29:5 
26:6 
25:9 
21:13 
20:14 
19:15 
17:17 
17:17 
16:16 
15:17 
15-19 
13:21 
12:22 
11:22 
12:22 
10:24 
7:27 

2:0 
0:4 
1:3 
1:0 
1:0 
2:1 
2:3 
1:4 
2:1 

18 47:18 31:5 
18 46:13 29:7 
18 43:28 28:8 
18 5l:21 27:9 
18 39:22 23:13 
18 45:30 18:18 
18 41:38 18:18 
18 38:36 18:18 
18 29:29 18:18 
18 32:23 17:19 
18 40:54 17:19 
18 33:29 16:20 
18 29:34 15:21 
18 26:38 15:21 
18 25:38 13:23 
18 34:44 11:25 
18 25:54 8:28 
18 11:84 2:34 

Am kommenden Wochenende spielen: Tgm. 
Weiskirchen — SG Wiking, VfB Offenbach 
— FT Oberrad, TGS Jügesheim — FSV Of- 
fenbach, Sparta Bürgel — TV Hausen, SSG 
Langen — SC Steinberg, FC Bieber — Sport- 
freimde Offenbach, SV Tempelsse — SKV 
Hainhausen, SKG Rumponheim — Spvgg. 
Welskirchen, TV Rembrücken — FSV Mühl- 
heim. 
HAM.ENHANnBALL: 

Kreis Darmstadt, Gruppe I: 
TH Darmstadt II — TSV Nd./Ob.-Modau 4:10 
P.I.Jugenheim — TG Bessungen 0:10 
P.I.Jugenheim — TSV Nd./Ob.-Modau 3:18 
TH Darmstadt II — TG Bessungen 4 0 
SSG Langen — SG Egelsbach " 4 
TSV Pfungstadt IT — T.SG 4« Darmstadt L' 10    .. (j.,, 

4:7 
12:2 
11:7 
8:8 
7:7 
6:8 
2:16 

1. TV Hausen 
2. FSV Mühlheim 
3. Spvgg. Weiskirchen 
4. TGS .lügesheim 
5. SSG Langen 
6. Wik. Offenbach 
7. VfB Offenbach 
8. TV Rembrücken 
9. FT Oberrad 

10. SV Tempelsee 
11. FSV Offenbach 
12. Sparta Bürgel 
13. FC Bieber 
14. SC Steinberg 
15. Tgm. Weiskirchen 
16. SKG Rumpenheim 
17. Sportfr. Offenbach 
18. SKV Hainhausen 

SSG Langen — TSG 46 Darmstadt 
TSV Pfungstadt II — SG Egelsbach 
TSG 46 Darmstadt 
SSG Langen 
TG Bessungen 
TSV Nd./Ob.-Modau 
SG Egelsbach 
TSV Pfungstadt II 

48:.')3 
62:49 
63:53 
63:57 
42:54 
43:75 

Außer Konkurrenz: 
TH Darmstadt II 55:86 
P.I.Jugenheim 64:116 

3:19 
3:19 

'immfrms.': 

Nr, 5 I. ANOENER ZEITUNG Uienst.'ig, don 18. Janiiai 19'>4 

Langener Stadt- und Clubmeisterschaften 

im Zeichen der Jugend 

Einige Tips für die Winterfütterung der Vögel 

Das Woclicnonde war für viole Skiläufer 
und für die Mitglieder der Ski-Gilde sciion 
tioit Wochen festgelogtor Termin. Man hatto 
Biel) emsig für die Austragung der I,:mgonor 
Stadt- und Ciubmeistcrschaftcn vorboroitot, 
di® im Schwarzwald ausgetragen wurden. .So 
konnte die Skibegcistorlon auch koino Fasl- 
nachtsvoranstaltungen abhalten. 

Begünstigt durch das schöne Wolter, kamen 
80 Personen mit dem Bus und PKWs zum 
Kurhaus Sand, dorn Tioffpunkt für die Moi- 
ster.schaften. Die Voi antwortliciion di-r Stadl- 
und Clubmeisterschaften mußten vor dem 
Hennen erst mit dem Skiclub aus Mannheim 
verhandeln, denn dieser h.'ilte den .schönen 
Hang bereits belogt und zum Teil schon ab- 
gesteckt für seine Moister.schaften, Daß die 
Siulaufer wirklich Kumeradsehaft pflegen, be- 
wies sich hier besonders, denn schon n.-icli 
kurzer Zeit einigten sich die beiden Clubs, 
und Langen konnte am Vormittag den Hang 
mit Beschlag belogen. Leider konnte aber nur 
ein Durchgang in der Abfalnt-Disziplin ge- 
fahren worden und der Slalom im Ansciiluß 
mit zwei Durchgängen, wie es nach der DWO 
ausgeschrieben ist. Mit einer Beteiligung von 
.10 Rennläufern war das Rennen gut be.setzt. 
Viele ältere Rennläufer beteiligten sich in die- 
sem .Jaiir nicht am Rennen, Dafür konnton sie 
sich von einem guten Naciiwuchs überzeugen. 
Die Jugend und Schüler der Ski-Gilde zeig- 
ten, was sie bei den Lehrgängen vom He.ss. 
Skiyerband zwi.schen den Jahren in den Hoch- 
Sf'birgen unter der Leitung eines guten Trai- 
ners (ehem. Trainer der österr. Nationalmann- 
schaft) golernl hatten. Dies zeigte sich beson- 
ders beim Slalom in der brillanten Technik 
und dem guten Fahrstil. Es wurden aber auch 
gute Zeiten in der allgemeinen Rennläufer- 
klasse gestoppt. Ein eindeutiger Beweis dafür 
Ist. daß ein Jugendlicher die Tagesljestzeit 
fuhr und drei weitere Jugendliche nur mit 
wenigen Zehntelsekunden Abstand mit an der 
Spitze der Rennläufer lagen. 

Bedauerlicherweise konnte der Vorjahres- 
Sieger Walter Kunz nicht dabei sein und sei- 
nen Titel verteidigen. 

^ Der Samstagabend bewies wieder einmal, 
(' Ii die Skigiide nicht nur am Hang gut ist, 

.sondern auch vorsteht, .schöne Abfinde zu ge- 
Ktaltcn. In den Morgonslunden des Sonntags 
ging OS daim wieder an den Hang, wo die 
Teilnehmer ganz nach Wunsch ihre Freizeit 
vorbrachlon. Drei (iruppen waren wieder in 
der Skischule aufgestellt und haben vieles 
noch dazu gelernt. Die Anfänger, darunl<i' 
auch Erstbegohungon, werden diese Woche 
bestimmt durch einen Muskelkalei- im die 
Stunden im Schwarzwald erinnert, 

liiei- die Ergebnisse: 

.Stadt- und C'lubinoister (Horr<'n) 
1. Günther .Siegel 

Abfahrt Note 0. Slalom Note .'i,?« 3.7H: 
2. Norbert Wernei- 

Abfahrt Noti- 1.04. Slalom Note 7.08 8.12: 
3. Axel Wiedekind 

Ahfahrl Note Slalom Note fl.fi« 12,5;!, 

Stadt- und Clubiiieister (.lugend, 
1. Klaus Hill 

Abfahrt Note 0, .Slalom Note O.Ki o.Ki 
  (Tago.sbostzeit) Jürgen Hanke 

Abfahrt Nole 2,59. Slalom Note 0 2..')!»; 
■f. Peter Kainialh 

Abfahrt Note 0.37, Slalom Note 2.47 2.84. 

Nach Noten für alle Kla.s.son 
(Herron und .lugend) 

1. Klaus Hill 
Abfahrt Note 2,08. .Slalom Note 0,32 2,40" 

2. Günther Siegel ' ' 
Abfahrt Note 0, Slalom Nutir 3,78 3 78* 

3. Jürgen Hanke ' ' 
Abfahrt Note 7,22, Slalom Note 0 - 7,22- 

4. I'otor Kainrath 
Abfahrt Note 2.80, Slalom Note 4,94 7,74; 

5. Norbert Werner 
Abfahrt Nole 1,04. Slalom Note 7,08 8.12. 

Stadl- und Clubmoisloi in (Damen 
1. Gisela Kleinert 

Abfahrt Note 0, .Slalom Note 0 0; 
2. Ingeborg Hanke 

Abfahrt Note 5,58, Slalom Nole 15,63 21,21; 
3. Edith Gümperlein 

Abfahrt Nole 12,53, Slalom N. 39,44 51,97. 

tiberall in .Stadt und Land helfen die Men- 
schen. die Not der Vög<-I zu lindern, indem 
sie Fulterhäuschen aufstellen oder .'i-hnee- 
fi-eie Plätze in Gärten und Wäldern schaffen. 
Trotz lauter Liel)e zum Tier k:mn man .selii 
leicht etwas falsch machon und deshalb 
nachstehendi' Haschläge: 

Um ein Abwandein der Vögel zu vorhiii- 
dein und um sie rerht/.eitig an einen sländi- 
geii Futteipiat/ zu gewöhnen, .soll man. auch 
wenn es noch ni(-hl .sehr kalt ist, des öfteii'ii 
kleine nationen l-'uHor ausslri'Uen. 

Zwei l'uUerliäuscIion sind besser als i-iii». 
Man hal d.-iim dii- Möglichkeit, die jn 
<lividuell ZU fiitti'rn. denn liuthfinken. (liün- 
finken. Dompfaffen uiul flerjO. sind Kflrner- 
fi-esser. während Mei.sen. Hotkeliichen, Dros- 
seln und dergl, Inseklenfres,ser sind. Kin i'ut' 
terhaus beschickt man mit Körnerfutt(>r. da- 
andere mit Futter für Insektonfro.^sl■r. Für 
letztere gibt e^ niimllch neuerdings «»in S])e- 
zi.-illuttir unter der Hezeicliiiung „MEISEN- 
l''KTTFI.JTTKH'- Ks sieht aus wie Mar/ipan 
und enihiilt Nüsse, Heeren und andere I.ek- 
keieien. Irrtümlich werdi-n oft heule noch 
die Mei.sen mil Köiiierfutter gefüttert, Mei- 
sen sind bekanntlich lnseklonfr<s-,er, sie 
brauchen tierische Fette, Körnerfutter ent- 
hält aber Pflanzenfette. Zudem ist der zarte 
Schnabel der Meisen. Hotkohlchen. Drosseln 

„Die Vögel 

hungern. 

FUStert sie" 

Egelsbacher lugendhandbaJIer Gruppenmeister 
Egebnis.se vom 8. Januar: 

SG Egelsbach — TG Bessungen 9:5 (4:1) 
SG Egelsbach — TSV Nieder-Modau 3:5 (1:2) 

Am vorletzten Sonntag wurde der Sieges- 
zug der Egelsbacher Jugend-Handballer un- 
terbrochen. Sie verloren das Spiel gegen 
iliren Verfolger recht knapp. In diesem Spiel 
wäre vielleicht manches anders gelaufen, 
wenn eine beratende Person zur Stelle g(?- 
wosen wäre. Im ersten Spiel gegen die TG 
Bessungen besaßen die Egelsbacher zwar im- 
mer eine spielerische Überlegenheil, kamen 
jedoch durch Deckungsfchler für kurze Zeit 
arg ins Bedrängnis. So wurde die in der er- 
sten Halbzeit erzielte klare Führung von 4:1 
von den Bossungcrn wieder wettgemacht. 
Schuld hatte die Deckung, die den Bessun- 
gern zu billigen Toren verlialf. Dem folgen- 
den Zwischenspurt der Egelsbacher waren 
die Be.ssunger allerdings nicht mehr gewach- 
sen und gerieten so 9:4 in Rückstand. Ersl in 
der Schlußminute konnten sie mit 9:,'j eine 
Resultalsverbesserung erzielen. 

Im zweiten Spiel ging es gegen den Ver- 
folger um den Gruppensieg. Die t-Iieder-Mo- 
dauer Jungen lagen nur zwei Punkte in der 
Tabelle hinler Egelsbach. Hätte Egelsb-.icli 
die.sos Spiel gewonnen, wäre es bereits Grup- 
pensieger. Schon kurz nach Spielbeginn 
konnton die Egelsbachor zwar in Führung 

Ergebnisse vom 16. Januar: 
SG Egelsbach — SG Arheilgen !):3 (,'5:1) 
SG Egelsbach — TSG Darmst, a. K. 6:5 (3:2) 
gehen, gerieten aber schnell in einen 1 .'j- 
Ruckstand, Im nun folgenden Zwischenspurt 
konnte man zwar noch einmal ausgleichen, 
war aber in den Schlußminuten zu unkonzen- 
triert, um den 5:3-Vorsprung der Modaiior 
weltzumachen. 

Am vergangenen Sonntag nun konnten die 
SGE-Jugendhandballor die Schla|)|)e vom 
Vorsonntag wieder wettmachen. Sie gewan- 
nen beide Spiele, während Modau ein Spiel 
verlor und somit den Grupponsieg der Egels- 
bacher nicht mehr gefährden konnte. 

Jm Spiel gegen die .SG Arheilgen fielen die 
Tore wie reife Früchte und am Ende hieß es 
9:4 für die SGE. 

Im lolzlon Spiel gegen die außer Konkur- 
renz spielende TSG 4(1 Darmsi adt kam es zu 
euu'm knappi-n 6:5-Sieg der Egelsbachor In 
die.som Spiel ging es praktisch um nichts, 
dementspreciiend war auch die Spiolweise. 

Die Egeisbaciier nehmen nun an den End- 
spielen um die Kreismeistorschaft teil, wobei 
sie auf den Süddeutschen Meister SSG Lan- 
gten und auf den TSV Plungstadt treffon. Die 
Egelsbacher werden zwar nur kra.sser Außen- 
seiter sein, jedoch alles in ihren Kräften ste- 
hende tun, um ehrenvoll abzu.scliiieiden 

usvA nicht geeignet, die harten Körner auf- 
zupicken. Das Meisen-Futlor bestf:h1 dagegen 
aus tierisciion Fetten. Es ist frostsicher und 
schnabelgerecht, und der Fult<;rv.'ort wird 
voll ausgenutzt, während beim Streufutter ca. 
•W Prozent Abfälle an Hülsen. Spreu und 
dergleichen anfallen. Natürlich wird das Mi-i ■ 
son-Fotlfuttor auch von den Körnerfressern 
liebend gerne als Leckerbissen genommen. 

F'enstor, BalkouN und Sträucher behängl 
man mit Meisen-Ringen. Meisen-Ruten und 
-Knödeln. Ganz neu und besonders vorteil- 
iiaft sind die Meisen-Hrrzen. Niehl nur die 
Form ist lieblicher, .sondern die.sos Futter hal 
einen ganz holien Nälirwert und ist beson- 
ders locker-. Sie. Ii<^ber Leser, werden feststol- 
len, mit welcher Freude die Vöglein gerade 
die Meisen-Herzen annehmen. 

Wie lange soll man föttern? Jn den kargen 
Winter-Monaton soll man die Futterplätze 
regelmäßig untorhalten. Die Vögel haben sich 
an die.sen Fulterplalz gewöhnt. Wer keine 
Gologenheit hat. ständig zu füttern. ;«)ll zum 
Abend die Fullerslellon roicl^lich bp.sclHckpn. 
Dann können die VÖgol sich .saUfro.ssen, und 
ein weiterer Fultorrest bleibt dann im Fulter- 
häuschen für (las Frühstück ani nächsten 
Morgen lieg<'n. 

Erst im A|)ril. wenn die ersten Insekten 
.sclilü])fen. ist der Ti.sch für un.sere Vögel 
wieder voll gedockt. Solange sollte man im- 
mer noch etwas Futter streuen und nicht. 

tlbcr die Gesundheil 
V/er Gesundheit entbi'hrt. für di.'ii haben 

andere Schätze keinen Wort. 
Besser ein gesunder liauer als ein kranker 

K.-ii.sor. 
N.-ich der Gesundheit leben i:;t ein elend 

L(-l)en. 
(^<'sundheil seliälzt man erst, wenn man 

sie verloren hal. 

Kür unsere Abteilungen 
Personal- und Sozialpolitik, 
Tedinische Verwaltung, 
Verkaursverwaltung und 
Einkauf 
suchen wir je eine 

KONTORISTIN 
mit guten Kenntnissen in Maschinenschreiben. 
Stenografiekenntnisse würden wir begrüßen. 
Die Tötigkeiten sind vielseitig und interessant. 
Sie finden in unserem Hause sicher die Ihren 
Wünschen u. Neigungen entsprechende Aufgabe. 
Die sozialen Leistungen unseres modern geführ- 
ten Unternehmens ergänzen wirksam die gute 
Bezahlung. 
Unsere Büros sind vom Hauptbahnhof bequem 
zu Fuß zu erreichen; vor unserem Hause halten 
die Straßenbahnlinien 10, 12. 14, 22 und 26. 
Wir haben 5-Tage-Woche (schließen freitags 
schon um 16.20 Uhr), ein preiswertes Mittagessen 
und andere gute Sozialleistungen. 
Bitte rufen Sie uns an. Wir geben Ihnen gerne 
weitere Auskünfte. 

MAGGI Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
6 Frankfurt (M) I 
Mainzer t^ndstr. 158, Telefon 33 92 11, App. 324 

■gwiife ÄuiBstellufjjj flröiif^y\{)svV,0hl 

SpekiahHaWhaus 

H«c..,be,g Heidelberg 
bocfiör Str ."31. . 

:.ToM«n 24 760 ' 

Perücken 

Haarersatz 

wie «•; ful.sclilirh oft >4<*inu<ht wirr!, nur wtth- 
rond d«'!' Zoll, wo .S<l>iiee liejjl. 

W^T im Wintrr füpiTl, hal auch nn Som- 
mer .s<'iru' Kr<'udf». drnn dio Vori'I bloilx'n 
dort, wo sir im Winlor' w»'i'dc*n. Sio 
oi fr<'U('n un^ nicht nur durch ihren h^-rrlichi-n 
Gcsanr.. .-jondcrn sie rnjichcn .sich nüt/.iich, 
indcn^ sie ün'^crc.' Uinwt-ll von UnKfv.icr<T 
fr<'ih;jH<'n 

Der DAutsche Tiorschutzbund bittet: 

die hungernden 
n/hg ei '' ' 

Ii 

Jugend hilft in aller Welt 
i:in /eichen- und .Malu-cKbi-u crh des 

J iiKciiflriitkreuzcs 
(hs) Das .li^HendrotkK'UZ im Di'Ulsehen 

Hüten Kreuz ruft die Jungen und Mädchen 
im Alter von sieben bis einschließlich 18 
,J;ihi-en /u einem Zeii-hen- und Malwellbe- 
wei'l) auf. dei- unier dem Leilwort steht: 
...lugend hilft in aller Well". Anlaß zu die- 
sem Wettbewerb ist der Weltrolkreuztag. der 
am (I. Mai gofeierl wird. Themen aus der 
Vielzahl der Aktionen und Programme des 
Jug<?nilrolkri'uz(>s oder aus der eigenen Vor- 
stellung können bildlich gestaltet worden. 

/.eichnungen und Malarbeiten jeder Art 
und Ti'chmk können aus drei Themenkreisen 
<'ntwickol1 worden: .Dienst an der Gesund- 
heit'. „Dienst am Niichsten" und „Dienst an 
der Völki-rvorständigung". Die Bewertung der 
Aibeiten erfolgt in vier Altersstufen, siebon 
bis neun Jahre, zehn bi.'- zwölf .lahre. drni- 
zehn bis fünfzehn .lahro und soi-hszehn bis 
achtzehn .lahre. 

Das Deutsche Rote Kreuz, dessen General- 
.sekrelariat in Bonn die Federführung für die 
ganze Aktion übernommen hat. hal sich eini- 
g<w einfallen lassen, um den Wettbewerb für 
die .Jungen und Mädchen attraktiv zu ge- 
stalten. Als erste f^r**ise in den beiden jünge- 
ren Altersgruppen sind joweil' ein Zelt mit 
Zubf'hör vorgesehen, in den Doidon älter«! 
Gruppen jeweils 14 Tage Ferionorholung in 
dem Heim des öslorroichi.schen Jugondrol- 
kreuzes Lilzlberg am Altorseo boziehungs- 
weiso in Genf mit einem Informationsbesuch 
bei der Liga der Rotkieuz-Go.sell.schaften. 
Als woitoio Preise gibt es Musikinstrumonte, 
Falirräder. Sportgeräte. Atlanten. Modellbau- 
kästen und Bücher. Die Preisverteilung er- 
folgt in Berlin Anfang Juni 1966. 
  (vi) 

I.ANfJE.NKIt ZEirUNG '! 
Vcr.-iniwortlli'li lUr Polliik und l.oknin.-ichricliteni 
KrlPHiich fili Unlorh>tlliJttf{ und AnyxMucnt 
Ch. Kühn — fJfuck uml Verlug- BuclJdruckt'rel 
Kühn KG Lüiiuot). Oni mtlüdlcfr StraOo 2C. Huf -iHsa. 

Kopien jetzt für 2, 3.4 Pfennig 
(statt 30 Pfennig und mehr). 
Dazu viele weitere Vorteile mit 
der liochrationeiien, modernen 

ZllfraTliermKopie 
Informationssclulft kostenlos 
durch Zülra Biiroorganlsalion 
Anders GmbH < Co. KG., 6 Frankfurt 
Holbeinslr. 17, Ruf (0611) 614089 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

Broschüren • BUdisr 
WartMblütter 
PralsiMan ■ Plakata 
ProapaMa 
Brialbogan für daa 
BOro 

druckt 

schnell und preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität 

Kühn KG 

Wir suchen für unser Zweigwerk in Sprendlingen 
ab sofort 

Putzfrau 
für Büroreinigung 

Hilfsarbeiter 
für Werkstalt.sauberhallung 
(auch Rentner angenehm) 
Gute Bezahlung und zeitgomUüe Soziailcistungen 
sind selbstverständlich, dazu gehören Aiters- 
vprsorgung und verbilligtes Mittages.sen in un- 
serer Werkskantino. 
Bitte stellen Sie sich in Sprendlingen, Robert- 
Bosch-Straüc 15, vor oder rufen Sie uns unter 
Telefon 6 65 07 an. 

Hans J. /immer AG PersonnlabteilunK 

ooooo® 

i 

- i 
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Hungen- TEL.2889 

ADEL 
VERPFLICHTET WINNETOU 

Schiuerhörige 

^ WÄSCHEflE^ 
LÜDWItti#AF^iWBA Ä CO. 

§ Sport' und 
sangergemein- 
schalt 1889 e V. 

Abt. CifsanK 
Am kommondi n Don- 
ni'istiiK bofiinnt wieder 
der n'colmäliiue Sing- 
stundenbrtrieb. 
Kraiienchor 20.00 Uhr, 
Männerchor ül.OO Uhr. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnur.j. 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobflion 
Langen 
Hüjjelstralie 32 
Telefon 32 48 

Telefon 2112 
Dienstag bis Dnnner.stag, 20,:i0 Uhr 

Der HriitJe CINKMASCOPK-Karbfilm 

Dien.stag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr Donnerstag. 20.30 Uhr 

verliingert 

Zimmer u. Küche 
evtl. Bad, von älterer 
alleinst. Dame gesucht. 
Off.-Nr. 69 an die LZ 

Kreitag. 20 .30 Uhr 
Zusammotikiinft 

im ..Deul.schen Haus' 
I jir- hcitiTo lind sehr 

englische .Studie \on der 
Kunst dos sanften Mordens, Mittwoch. 15.00 Uhr, 

Jugendvorstellung 
Schönes Zimmer 

in. ZU sofoi't an Dniiie 
zu vermieten. 
Off.-Nr. ()7 an die LZ 

Die Hollo am Himmel — das Inferno 
auf P>den. Frelw, Feuerwehr 

Langen 
Freitag, 28. ,Ian. 1961», 
abends 20 Uhr. findet 
im Gasthaus ..Zum 
Liimmchen" die 

.lahres- 
haupt Versammlung 

statt, wozu alle akti- 
ven (in guter Uniform) 
u. pa.ssiven Mitgliedei- 
eingeladen sind. 
Anträge sind bis zum 
21. ,Ianuar beim Orts- 
biandmoister einzu- 
reichen. 

Der Vorstand 
Georg Werner 

Ortsbrandmeister 

Kür die vielen Glückwün.sdie und Ge- 
schenke anläßlich un.serer Verlobung 
danken wir allen recht herzlich 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

'yyjargnrete diäriier 

&temi-^üntvr 'Vorst 

Januar 1966 

Langen. Egelsbacher Str. 19 Egelsbach. Rheinstr. 3b 

Student erteilt 
Nachhilfe 

in Mathematik und 
Physik. 
Off.-Nr. 101 an die LZ Margot Seibert 

Helmut Leutz Der Kapiienabend der 
AH findet am Sams- 
tag, dem 22. 1. 00, um 
20.11 Uhr bei Spoil- 
freund Marweg statt. 

Stundenhilfe 
2X wöchentlich für 
Haushalt mit 3 er- 
wachsenen Personell 
gesucht. 
Off.-Nr. Ü5 an die LZ 

l.angen. Lerchgasse 30 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg Achtung! Achtung! 

Wegen Umbau ist unser Gesdiäft 
am 2». und 2(i. Januai iüKK geNchlos.srn 
ParfUmerie Oberlinden 

SCHWAfiZ UND WEGNER 
Korsini.g Id 

Renault Dauphine 
Baujahr 1960. neuer 
AT-Motor, fahrbereit, 
TÜV, umständehalber 
günstig abzugeben. 

Telefon Langen 47 93 

%utsteH %ühn 

"VtediMie XüfiH 
geb. Senkbeil 

öffentliche Ausschreibung 
der OemeinnütziBen Baugenossenschall 
eGmbH. Langen, Südliche Ringstr. 120 

für: 20 Wf;. l.angen, Elbestraße 5 
8 WE. Langen, Elbestraüe 9 

1. Erd". Maurer- u. Beton- 
arbeiten DIN 18 300.18 330.18,331 

2. Kunst.steinarbeiten DIN 18 333 
3. Zimmerarbeiten DIN 18 334 
4. Spenglerarbeilen DIN 18 339 
5 Dachdeckerarbeiten DIN 18 338 
6. Elektroinstallation DIN 18 383 
7. Sanitäre Installation DIN 18 381 
8. Putzarbeiten DIN 18 3,'iO 
9. Schreiner- u. Glaser- 

arbeiten DIN 18 355, 18 361 
10. Plattenarbeiten DIN 18 352 
11. Weiübinderarbeiten DIN 18 303 
12. Schmiede- u. Schlosser- 

arbeiten DIN 1 970 
13. Rolläden DIN 1 973 
Die öffentliche Submissior» findet am 
Miltwocli, dem 2. Februar 19(16 im Gast- 
haus „Zum flebenstock", Langen, Rhein- 
straße, statt. 
Die Angebotsunterlagen können gegen 
einen Unkostenbeitrag von DM 2,— pro 
Blankett in der Zeit von 9.00—17.00 Uhr 
täglich, außer Samstag, abgeholt werden 
bei Dipl.-Ing. Architekt Otto Kleinert, 
Langen. Gutenbergstraße 9, 1. Ober- 
gesdioü, Toiefon 26 79 

Schlafzimmer 
komplett z. verkaufen. 

Langen 
Außerhalb SO 97 

Langen. Lorscher Straße 3 

8 km V. I..angen: Zweifam.-Hs., 2 Woh- 
nungen m. insg. 6 Zi., 2 Kü., 1 Bad sowie 
Waschkü.. Altb., modernis., i. gut. Zust. 
m. 1 'ugesch. Werkstattgeb., nutzb. Kl. 
220 qm, alles sof. frei, Kfpr. DM 78 000,-, 
Anzahlung DM 35 000,-. 
IMMOBII.IEN MENGLER, Darmstadt, 
Rheinstraße 14, Telefon 2 63 71 

Wohn- und 
Schlafzimmer 

fast neu, zu verkaufen. 
Evtl. Wohnung frei. 
Off.-Nr. 70 an die LZ 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

Samstag, den 22. Januar 19i)ß 

in der Narrhalla am .lahnplatz 

^foße ^tunk- 

^temdensitiUHg 

mit anscIiMeßendem TAN/ 

mit namhaften Bfilln*finern u. Mitwirkenden, 
u. a. Hein/ Ohl. Charly I7e.v. Heinz John 
und bekannten LKG-Aktiven; 

^ Pfungstädter 

S S Bi6rdanr) geht es besser 
es singen: Hans Kciiter. Jutta fliTsten (Köln) 
und die KirchhcrRspalzen (Bensheim) Suchen Sie einen Dauerarbeitsplatz 

als Gummi-Facharbeiter? 
•Sie werden in aufstrebendem Betrieb an neuzeitlichen 
Maschinen ausgebildet. Die Verdienstmoglichkeiten ent- 
sprochen der interessanten Tätigkeit. 

Bitte bewerben Sie sich bei 

es spielen: die Sler/.hachhiisaien und die 
swiiiK-combo, RETTUNGSRINt; 

(Walldorf) 
präsentiert vom 19. — 30. 1. 1966 
Original Liverpool-Sound mit 

Beginn: 20.11 Uhr Einlaß: 19.11 Uhr 
Eintrittspreise: DM 8,—, 6,— und 4,— 

Vorverkauf: nur Molkereiprodukte Willi Heuß 
Bahnstraße, Telefon 3590 

Edmund Graef KG 
Neu-Lsenburg 
Rathenaustraße 9—13, Telefon-Sa.-Nr Die.se englische Beat-Gruppe spielt tiigl. 

von Mittwoch bis .Sonntag ab 20.00 Uhr 

Maschinenschlosser 
Elektriker und 
Revolver-Dreher 

. gesucht. 

Geöffnet ab 19.00 Uhr Eintritt frei 
BÜROHILFE 

mit Buchhaltungskenntnissen 

für 3 X wöchentlich gesucht. 
Gesucht wird: 

Alleinstehende Dame 
mit Kochkenntnis.sen, welche in der 
Lage ist, einen Geschäftshaushalt zu 
führen. Geboten wird möbl. Zimm. mit 
ZH in Langen, angenehmes Betriebs- 
klima, gutes Gehalt. Angeb. u. Tel. 3844 

Telefon 3118 und 8854 

I'rivatverkauf 
2 Vollvelours- 
Teppiche 

ca. 2,50X3,50 m u. ca. 
3,00X4,00 m, Orient- 
Muster, ca 50»/(, unter 
Ladenneupreis für DM 
250,— und 320,— um- 
ständehalber zu verk, 
Off.-Nr. 66 an die LZ 

mmm Erwarten Sie Gäste ? ■■■ 
Wir haben täglich ein 

Überangebot an Hotel-Zimmer! 
Aschaffenburg — an der Spessartautobahn 

Hotel „Zur Post" — Hotel „Aschaffenburger Hof 
Telefon 0021/21333-21441 - Telex 04 188736 

Neu-Lsenburg 
Wascherei-Mascliinen 

Am Mittwoch, 19. 1. 1966 
von 10.00 — 12.30 Uhr 

Heimarbeit 
für halbe Tage für Kremdsprachen 
Korrespondentin. 
Angestellten-Verhältnis. 
Telefonische Rücksprache erbeten; 
Telefon Langen 75 60 

A. Ocdcr 
Augenoptik - Hörgeräte 
Langen, Bahnstraße 6 

Donnerstag, 20. Januar 1966, von 9-16 Uhr, in Langen, 

»Gaststätte Frankfurter Hof«, Lutherplalz 

Saibctbedienung! Verkauf nach Gewicht! Große Autwahl 

u. von 14.00 — 15.30 Uhr 
Optiker Marx 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 50 Spitzen-Im- und Export 

Frankfurt am Main 
Rheinstraße 23—25 
Telefon 9/72 48 54 latdiHft (Ur R«tt* 

larktheldanfeld/M. 
RESTIA Spexl 
Grete Frittch, 

HEUV^TB LATT- ^TP T L7^ NJ G E N V N D D E N D RE l E1 CH V 

DIE WOCHE 

^      Freitag, den 21. Januar 1966 Jalirgang 18 56 

Parallele England 
G. W. Premierminister Wilson hat an Eng- 

land eine eindringliche Mahnung gerichtet, 
daß das .Jahr 1966 wirtschaftlich für das 
Schick.sal der In.sel entscheidend .sein werde 
und daß sieh in diesem ,!ahr zeigen müsse, ob 
die Bevölkerung bereit sei, durch Selbst- 
disziplin den Interessen des Landes zu dienen. 
Die Gelegenheit aber, bei der Wilson .seine 
mahnende Stimme erhob, zeigt deutlich, an 
vyessen Adres.se der Appell in erster Linie ge- 
richtet war. Er sprach zur Eröffnung einer 
Forschungsabteilung des Nationalverbandes 
masehinenlndustrieller Gewerkschaften. 

Bei der bekannten Di.sziplin der Engländer 
dürften Wilsons Worte nicht auf unfrucht- 
baren Boden fallen, aber der Premier sieht 
sich in einer ähnlichen Lage wie die Bundes- 
regierung. Hier wie dort werden die Maß- 
halte-Ap|)elle der Regierung und die Auffor- 
derung zum Verzicht auf weitere Arbeitszeit- 
verkürzungen von der überwiegenden Mehr- 
heit der Bevölkerung gutgeheißen; die poli- 
tisch — und nicht etwa sozial — bedingten 
Korderungen der Führer der Arbeiterschaft 
aber drohen alle Bemühungen um wirtschaft- 
liche und finanzielle Kon.solidierung zu unter- 
laufen. Dabei war Wilson nicht der erste und 
einzige, der in diesem .Sinne zu den Englän- 
dern sprach. Vor ihm haben schon verschie- 
dene andere Labour-Poliliker, zuletzt Arbeits- 
minister Ray Gunter, auf die England dro- 
hirnden Gefahren hingewie.sen. 

England ist nicht die Bundesrepublik. Die 
englische Zahlungsbilanz ist im Gegensatz zur 
deutschen seit langem negativ. Trotzdem sind 
die Parallelen zwi.schen den beiden Ländern 
unübersehbar. Mit dem Streit, ob die Preis- 
steigerungen die Folge der Lohnerhöhungen 
sind oder umgekehrt, verhält es sich wie mit 
der Frage, ob 7.ueist die Henne da war oder 
das Ei. Er ist müßig. Unzweifelhaft aber ist — 
hier wie auf dor briti.schen In.sel —. daß heute 
die Arbeiterschaft und die Gewerkschaften 
entscheidend dazu beitragen können, durch 
Lohndisziplin das Land aus diesem Circulus 
vitlosus zTi erlösen. Die Arbeiterschaft bildet 
nun einmal die Mehrheit der Bevölkerung 
und stellt damit die Masse der Konsumenten. 
Gerade in England hat sich gezeigt, daß alle 
Bemühungen der Regierung um Konsumein- 
s(^ränkung zur Verbe.sserung der Zahlungs- 
bilanz, zum Beispiel durch Kreditrestriktionen 
und Steuererhöhungen, durch den Lohnauf- 
trieb neutralisiert wurden. 

In England haben die Lohnerhöhungen im 
letzten Jahr die Preissteigerungen wiederum 
um das Doppelle und das Wachstum der Pro- 
duktivität um das Dreifadie übertroffen. Es ist 
damit der Labourregierung ebensowenig wie 
ihrer konservativen Vorgängerin gelungen, 
den Inflationsauftrieb erfolgreich einzudäm- 
men. Nur durch die Aufnahme beispiellos gro- 
ßer Kredite aus dem Ausland konnte die 
Währungsstabilität erhalten werden. Neue 
Kredite dürften aber kaum zur Verfügung ge- 
stellt werden, zumal es schon fraglich gewor- 
den ist, ob England .seinen Plan zur Schulden- 
tilgung wird einhalten können. Eine Gesun- 
dung kann also nur von innen her erfolgen, 
und Wilson sieht das Rezept dafür in einer 
„umfassenden Produktivitätssteigerung in al- 
len Zweigen der Wirtschaft bei gleichzeitigem 
Verzicht auf alle unverdienten Lohnaufbesse- 
rungen". 

Die englische Industrie hat, einem dringen- 
den Appell der Regierung folgend, ein ganzes 
Jahr lang die steigenden Lohnkosten nicht mit 
Preissteigerungen beantwortet. Bei einem 
effektiven Lohnanstieg von durchschnittlich 
acht Prozent aber droht diese Preisdisziplin 
jetzt zusammenzubrechen. Viele Preiserhöhun- 
gen sind bereits angekündigt, darunter die 
des Brotpreises um sieben Prozent. Auch bei 
den staatliehen Beli-ieben, vor allem bei der 
Eisenbahn und den Elektrizitätswerken, ist 
mit Tariferhöhungen zu redinen. Wilson hat 
nun keinen Zweifel daran gelassen, daß er 
entschlossen ist, gegen den Lohnauftrieb ener- 
gisch anzugehen. „Alle Praktiken", sagte er. 
„die einer Steigerung der Produktivität im 
Wege stehen, müssen bekämpft werden," 

Wenn er dieser Praktiken nicht Herr wird, 
dürfte er zu den gleichen deflationistischen 
Maßnahmen auf Kosten der Wirtschaftsexpan- 
sion gezwungen sein, die die Konservativen 
mit Erfolg anwandten, für die Wilson selbst 
aber die Konservativen im Wahlkampf aufs 
schärfste verurteilt hatte. Dadurch würde er 
vor seinen Wählern unglaubwürdig werden. 
Es geht in diesem Jahr also nicht nur um 
Englands wirtschaftlidie Gesundung, sondern 
auch um die Zukunft des Labourregimes. 
Denn diese entscheidet sich nicht an Rhodesien 
oder Aden, sondern an der Kaufkraft des 
englischen Geldes, Die Worte von Arbeits- 
minister Gunter, es gäbe noch viel zu viele 
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Drei Jahre Deutsch-Französisches Jugendwerk - Es folgte kein Rauhreif auf eine kurze 
Friihlingsnacfat 

E.S ist kein spektakuläres, kein „rundes" 
Jubiläum, das am 22, Januar dieses Jahres 
begangen wird: An diesem Tag vor drei Jah- 
ren wurde der Deutsch-Französische Freund- 
schaftsvertrag abgesdilossen, zu dem ^ch das 
Deutsch-Französische Jugendwerk gehört. Wie 
hat sich diese Begegnung junger Menschen 
aus den beiden Nachbarvölkern ausgewirkt 
was wurde getan, was soll die Zukunft brin- 
gen? 

Auf der politisdien Bühne hat sich zwischen 
Deutschland und Frankreldi in den verflosse- 
nen drei Jahren einiges geändert. Die Be- 
geisterung und der Beifall, mit denen General 
de Gaulle bei seinem Besuch in der Bundes- 
republik empfangen wurde, sind längst ver- 
rauscht. Nicht wenige Menschen hüben und 
drüben betrachten heute die seinerzeitigen 
Freundschaftsbeteuerungen von Adenauer und 
dem General als eine Zeit des kurzen Früh- 
lings. Die Beziehungen der jungen Menschen 
in Deutschland und Frankreich sind jedoch 
von dem politischen Rauhreif nicht betroffen 
worden, sowenig wie sich Europas Jugend seit 
eh und je von den Auseinandersetzungen der 
„Berufs-Europäer" in Brüssel hat beein- 
drucken lassen. 

Erfreuliche 80 Prozent 
Eine Umfrage, die das Deutsch-Französische 

Jugendwerk in den beiden Ländern im April 
und Oktober vergangenen Jahres hat durch- 
führen lassen, hatte einige recht interessante 
Ergebnisse. So hat !;ich z. B. bei der franzö- 
sisdien Jugend gegenüber der April-Befragung 
im Oktober die Ansicht auffällig verstärkt, die 
Kontakte zwisdien den beiden Völkern wirk- 
ten sich vor allem auf kulturellem und mora- 
lischem Gebiet und in der Weiterentwicklung 

der beiderseitigen Freundscliaft positiv aus. 
80 Prozent der befragten Deutschen und 70 
Prozent der Franzosen waren überzeugt da- 
von, daß gerade der Jugendaustausch wichtig 
bzw. sehr wichtig sei. Allgemein wurde ge- 
äußerst, daß die Verbindungen unter den Ju- 
gendlichen auch eine Verbesserung der son- 
stigen Beziehungen zwischen den beiden Völ- 
kern herbeirufen würden. 

Frohe Ferien in Frankreich? 
Eine Bilanz des Deutsch-Französischen 

Jugendwerks zeigt folgendes Bild: Gegen- 
über 5200 vom Jugendwerk geförderten Be- 
gegnungsprogrammen im Jahr 1964 fanden 
6300 derartige Treffen 1965 statt. 1964 nahmen 
daran 280 000 Jugendliche aus Deutschland 
und Frankreich teil, 1965 waren es 340 000. 
Man hofft auf beiden Seiten, daß die Tendenz 
audi in diesem Jahr weiter ansteigend sein 
wird. Auf der anderen Seite ist man bestrebt, 
1966 besonders auf die Qualität der Begeg- 
nungen zu achten. Beim Jugend werk heißt es 
dazu, die Träger und Teilnehmer müßten sich 
darüber im klaren sein, daß diese Institution 
nicht geschaffen wurde, um oberflächliche Be- 
gegnungen oder gar Ferien zu finanzieren, 
auch nicht, wenn diese Anlaß zu einer Fahrt 
in das andere Land gäben. Gefordert wird 
eine rechtzeitige klare und detaillierte Ab- 
machung mit dem jeweiligen Partner, der so 
ausgewählt werden soll, daß er der Gast- 
jugendgruppe einen unmittelbaren Zugang 
zum Leben des besuditen Landes in seinen 
vielfältigen Bereichen wie Familie, Beruf, 
Gesellsdiaft und Politik verschaffen kann. 
Ebenso wichtig ist ein Mindestmaß an Sprach- 
kenntnissen, ohne das eine wirkliche Verstän- 
digung nicht möglich ist. 

Ein „Starfighter" des Jagdgeschwaders 71 
..Richthofen" vom Typ „F 104 G" ist am Don- 
nerstagnachmiltag wenige Kilometer vom 
Flugplatz Wittmundhofen (Oslfriesland) ab- 
gestürzt. Ein Triebwerkschaden soll die ver- 
mutliche Absturzursache des Düsenjägers ge- 
wesen sein. Der Pilot der verunglückten Ma- 
schine, ein Oberfeldwebel, ist bei dem Absturz 
ums Loben gekommen. Vermutlich hat er zu 
spät den Schleudersitz des „Starfighters" be- 
tätigt. 

indira Gandhi regiert in Indien 
Als Nachfolgerin des am Montag vergange- 

ner Woche in Taschkent ge.storbenen indi- 
•schen Ministerpräsidenton Lal Bahadur 
Schastri ist am Mittwoch die bisherige In- 
formationsministerin Indira Gandhi zum 
neuen Regierungschef Indiens gewählt wor- 
den. Die Parlamentsfraktionen der Kongreß- 
partei in beiden Häusern gaben Indira 
Gandhi in gemein.samer Wahl 355 Stimmen, 
während auf ihren einzigen Gegenkandidaten, 
den bisherigen Finanzminister Moraii Desai, 
169 Stimmen entfielen. Das Wahlergebnis 
wurde bei seiner Bekanntgabe im Plenar"«: 
des indischen Parlaments mit lautem Bei tau 
begrüßt. Indira Gandhi, die einzige Tochter 
des ersten indischen Ministerpräsidenten 
Jawarhalal Nehru, ist der erste weibliche 
Regierungschef der volkreichsten Demokratie 
der Welt und zur Zeit die einzige Ministerprä- 
sidentin der Welt. Ihr Gegenkandidat Moraji 
Desai zeigte sich als guter Verlierer „Ich 
biete noch einmal meine volle Zusammenar- 
beit in jeder Weise an, die meine .St-lbstneh- 
tung zuläßt", erklärte er. 

17. Juni. Gegen die Abschaffung des 17. Juni 
als Feiertag hat sich am Donnerstag Bundes- 
vertriebenenminister Gradl in Berlin ausge- 
sprochen. 

Was blieb vom 22. Januar 1963? Wieder ein „Starfighter" 
der Bundeswehr abgestürzt 

Leute, die im Vertrauen auf die Vollbeschäf- 
tigung glaublen, ohne Anstrengung mehr ver- 
dienen zu können, hätten freilich auch anders- 
wo gesagt werden können. 

Dr. B a r z e I vor .1 o u r n a I i s t e n 
Der Vorsitzende dor CDU/CSU-Fraktion 

Barzel hat am Donnerstag in Berlin vor 
Journalisten die französische Haltung auf der 
Luxemburger EWG-Konferenz .sehr deutlich 
kritisiert. Es dürfe „Europa nicht mit Be- 
fehlen und Gehorchen verwechselt werden", 
und die Grundlage der europäischen Einigung 
müsse wechselseitiges Vertrauen, eine Poli- 
tik der Kompromi.sse und des Gebens und 
Nehmens bleiben. Er bedauerte, daß das Ent- 
gegenkommen von dem französischen Part- 
ner nicht honoriert worden .sei. Barzel be- 
zeichnete die am Donnerstag in Berlin ahge- 
.schlossene Arbeitswoche des Bundestages als 
sehr positiv. PJr sprach sich dabei fiir eine 
Zusammenarbeit aller in gesamtdeutschen 
Fragen im Bundestag aus Es komme darauf 
an, eine breite Basis für eigene Aktionen in 
der gesamtdeutschen Frage zu finden. Dies sei 
jetzt wichtig wegen der weltpolitischen Lage 
und der Situation in der Sowjetzone. ..Wir 
wollen gerne aus Befragten zu Fragern wer- 
den", sagte Barzel. Den Vorschlag des FPD- 
Fraktionsvorsitzenden von Kühlmann-Stumm, 
daß zunächst die Koalitionsparteien mit dem 
Kanzler die gesamtdeutschen Fragen erörttn n 
und erst später die Opposition zu den Bera- 
tungen hinzugezogen werden .soll, lehnte Bar- 
zel ab. Er unterstrich mit Nachdruck, daß 
hier von Anfang an eine Kooperation aller 
notwendig sei. Ent.schicden wandte sich Bar- 
zel auch gegen den Vorschlag der Freien De- 
mokraten, ein ..Wiedervereinigungskabinett" 
zu bilden. Damit werde man der Sache nicht 
gerecht. 

Zur Arbeit des Bundestags in dieser Woche 
in Berlin sagte Barzel, in dieser Stadt werde 
die deutsche Frage ganz von .selb.st zum be- 
herr.schenden Thema der Beratungen. „Wir 
haben deshalb die Absicht, möglichst regel- 
mäßig hier unsere Arbeit zu leisten." Zurück- 
haltend äußerte sich Barzel auf die Frage nach 
einer Plenarsitzung des Bundestags in der 
deutschen Hauptstadt. Der von dem stellver- 
tretenden SPD-Vorsitzenden Herbert Wehner 
am Mittwoch vertretenen Ansicht, daß es das 
Recht des Bundestagspräsidenten sei, das Ple- 
num dahin einzuberufen, wo er es für richtig 
halte, schloß sich Barzel mit den Worten an; 
„Das ist völlig korrekt." 

Zieht der Winter sich zurück? 
Eine Frostmilderung brachte der Donnerstag 

in Hessen. Im Flachland sank die Quecksilber- 
säule auf hiinus fünf Grad. Am Vortag waren 
nocli Temperaturen um 15 Grad minus ge- 
messen worden. 

Die Glaser haben ihre Arbeit am Neubau des Kreiskrankenhauses Dreieich in l.angen 
nahezu vollendet. Der Rohbau wird bereits beheizt, damit im Inneren die Arbeiten 
trotz des starken Frostes fortgesetzt werden können. Spezialfirmen begannen bereits 
damit, medizmisch-technische Geräte zu installieren. Teilweise haben auch die Ver- 
putzer bereits mit ihrer Arbeit angefangen. Die Versorgungsleitungen sind schon alle 
emgebaut. Trotzdem werden noch fast zwei Jahre ins Land gehen, bevor der Land- 
kreis Offenbadi dieses größte Projekt im Kreisge iet seiner Bestimmung übergeben 
kann. (Siehe audi im Innern des Blattes.) 



LANGENER ZEITUNG FroHag, don 21. Iiimmi Utfiö 

^VM/// 75 minderjährige Brautleute 
1H!I KlirscIilirniiiiRon iiml mir 20 Gi-biirlon 

l,an.!-.''M, .laiuiar IlHifi 
Grüne Myrte 

Wi'iili - ilraiilSi'ii SU kall ist, iMiipfiil- 
rii-n " n- mit naiikhai keil, wii uti.^i'n' vi^M' 
Wiinc---' i-inc iM.-el ilcr ^.^•ha^;lil■llk(Mt um- 
sclilii-Uc n. I.ii-Iil 1111(1 Wiiniu' bicti'H sie.- uns. 
und /ir.mu-riiilaii/i'ti srhc-nkcii uns i'incii 
llaucli li'l)cnclu',fn Grüns, das wir dr:uil.UMi in 
dor Natur .sn si-tir vcrnils;nn. Wer dnlicim 
ein MyrU-nstöcklcin iiIliKt, niat; sich dabei 
für I iiH" Wc'ilo an dio .sonni.mjn Gestade (U-s 
Mitli'lmceies li'iUlinen. Dieses zarte tiewaelis 
mit den imnieiKninen. dunklen liliiltern und 
den WPillen Blüten ist bi-i uns leider selir 
.selten t;e\vi'nlen. »och aueli in unserer 7.cil 
hal es immer n(iih seine I''reunde Woiü dii' 
Aii.i, :Mi-lnerin, die sieh mit Liebe üe- 
mülit ilue M.vrle (!Ut über den Winter zu 
bringen. dal.( sie damit ein Stiiekchen Kultur- 
gescfiiclite bi'wahrt? Hie Myrte ist eine dei 
borühmtcsten Pflanzen unsere.s Kontinents. 
Kinsl war sie der laebcsgiitlin Aphrodite hei- 
lig. hoch gepi'icsen .bei häuslichen und öf- 
fentlichen Festen ein unentbehrlicher Schmuck. 
Hymenttus, den Gott der Ehe. stellte inan 
sich als .-schönen Jüngling mit einem Myrten- 
kranz vor. Viel .später haben dann deutsche 
Humanisten das Laub der Venus wiederenl- 
deckt. Sie führten es bei uns als Braut- 
schmuck ein. Eine Tochter von Jakob Fugpr 
soll die erste gewesen sein, die — im ''ihre 
1583  im Myrtenkranz getraut wurde. Heute 
freilich mufj'die Besitzerin einer Myrte ihr 
Bäumchen kaum mehr für Tochter oder 
Nichten plündern, da die Industrie den giy}" 
weißen Kopfschmuck zurn Hochzeilsklem 
prächtiger und dauerhafter liefert . . . 

KlirscIilieniHiRon iinil mir 20 Gpliiirton 
lii-urkundrl 

Heim Standesamt Langen wurden im letzten 
•lahr nur zwanzig Geburten beurkundet, weil 
nur zwanzig Mütter hier entbunden wordc-n 
sind, nie meisten werdendeti Mütter suohtc^n 
Krankenhäuser aullerhalb (le.s Landkreises 
Offenbach zur Knthiiuliin gauf. 

Ein auf-chlulireiehi's liild über Gepflogi'ii- 
heiti-n in unserer /.eit gibt dit? Statistik über 
die I'.hesehlirf.Uingen, \-op denen 1R9 im Laii- 
■iener Haihau-, beurkundet wurden. In 141 
KälU'ii waren beide Vc-rlubte vor der Heirat 
ledii' i-seii. In 'Jti Fällen jedoch wiu'en 
beide Verlobte vorher schon einmal oder gar 
mehrere Male »erheiralef und in 22 Fällen 
war ein Verlobter geschieden oder verwitwet. 

Vor (leir .Slandesbeamten traten 7Ii minder- 
jährige Verlobte (i7 Frauen, die bei der Ehe- 
schließung noeh keine 21 .lahre alt waren, 
stehen hier nur H Männer gegenüber. Nur bei 
R3 F.hesehlicriimRen wohnten beide Verlobte 
in Langen. Hei Uli Hochzeiten wohnte ein 
Verlobter und in fünf Fällen wohnten beide 
Verlobte auswärts. 

Auch fünfzehn Ausländer erschienen vor 
dem Stande.sbeamten. Sie kamen aus England, 
Italien, don Niederlanden, Osterreich, .Spanien, 
der Türkei und den Vereinigten Staaten von 
Ainerika. Ein Verlobter war staatenlos. Bei 
einer KheschlielJung waren beide Verlobte 
Ausländer. In neun Fällen hatte der Mann 
nicht die deutsche Staatsangehörigkeit und in 
vier Fällen die Frau nicht. 

Im letzten Jahr verzeichnete das Standesamt 
229 Sterbefälle. Die Zahl der männlichen Hin- 
scheidenden überwog mit 121 die der weib- 
lichen (108). 191 Personen ereilte der Tod im 
Aller von mehr als sechzig Jahren. Aus Lan- 
gen stammten 175 Personen. 

Auch der PaddcUrirh ist ziigpfroron bis auf den oberen Teil, In dem sieh .iot»' die 
dränicen. Vor allem am Wochenende spazieren viele I.angener zur Kleinniühie. um dort 
die Wasserviiitel zu füttern. WorhentaRs dagesen sind SpazIerBänger Im Müliltal selten. 

* Mit Stiidtbus kollidiert. In der h'riedrich- 
straße streifte am Dienstagabend ein Perso- 
nenwagen den Stadtbus. Es entstand nur 
Sachschaden. 

Polizei immer mehr vom Verkehr beansprucht 
Das Jahr 19(>5 brachte den Beamten viel Ar beit / 2195 gebührenpfilchtige Verwarnunsen 

WIR GRATULIEREN 
Frau Katharina Christina Gachet, Hein- 

richstralJe 1, zum 8.'5. und Herrn Gg. Umpfen- 
bach. Bahnstrnße 36, zum 79 Geburtstag am 
23 1 ■ 

Frau Bubette Fischer, Blumenstraße 9, zum 
85.'. Herrn Emil Glander, Forstring 30, zum 
77. Frau Evu von Kalkstein, Außerhalb SO 16, 
zum 78. und Frau Maria Tilger, Ried « aße 3, 
zum 81, Geburtstag am 24, 1.; 

Frau Maria Zahorsky. Langestraße 20. zum 
81. Geburtstag am 25. 1. 19B6. 

Den Geburtstagsjubiiaren wün.scht auch die 
LZ zum neuen Lebensjahr Gesundheit und 
Wohlergehen. 

* Die stadtische Müllabfuhr bittet, bei der 
kalten Wittcmrtg keine nassen Gogenstünde 
in dlb Minielmer zU Wcrteti, die an der Eimer- 
wand anfi'ieren und sich dann nicht entleeren 
la.ssen. Schlagen Sie die.so Gegenstände vorher 
in dickes Papier ein. Das wäre das Richtige. 

* JahrganK 1911/12 trifft sich morgen Sams- 
tag um 20.30 Uhr im „Lämmchen". 

* Die Jahreshauptversammlung der Sledlcr- 
Kcmelnsohaft findet am Samstag, dem 22. 
Januar, erstmalig im neuen Siedlerheim stall. 
Alle Siedler und Siedlertrauen sind herzlich 
eingeladen. 

' Beat-Freunden sei auch an dieser Stelle 
mitgeteilt, daß am Sonntag (23. 1.) die Top- 
Beat-Schau wieder in Sprendlingen zu Gast 
ist. Ab 15 Uhr spielen „The Teenbeats" (von 
erfolgreichen England-Gastspielen zurück), 
„The Tramps" und „The Cheats". Ende der 
Veranstaltung 21 Uhr, Die Veranstaltung 
findet in der Turnhalle, Taunusstraße stall. — 
Das für Sonntag (23. 1.) in Neu-Isenburg an- 
gesetzte Gastspiel der weiblichen Beatles 
„The Liverbirds" wurde vorlegt. 

• Vom Landestheater. Am Dienstag, dem 
25 Januar, findet um 20 Uhr, die nächste 
Vorstellung stall. Zur Aufführung gelangt 
„Agrippina" von Händel. Abfahrt des Busses 
19.00 Uhr, Tankstelle Oberlinden, 19.10 Uhr 
am Bahnhof, und etwas später an Evang. 
Gemeindehaus und Cafe Krone. 

Ehrenbriefe für Haridwerker 
Die Handwerkskammer Darmsladl hat zum 

40jährigen Geschäftsbestehen dem Mechani- 
kermeisler Konrad Neumann in Nauheim, 
dem Schlossermeisler Heinrich Jäger in Tre- 
bur und dem Elektro-Inslallaleurmeisler 
Amandus Gerlach in Offenbach Ehrenbriefe 
ausgestellt. 

Zum ..Altmeister des Handwerks" wurde 
Installaleurmoisler .Johann Heinricli Becker 
in Langen ernannt. 

Tagung des DGB-Ortskartells 
Das Ortskartell des DGB veranstaltet am 

26. Januar für die Personal- und Betriebsräte 
der Langoner Betriebe und Verwaltungen eine 
Tagung im Silzungssaal des Finanzamis. Ge- 
setzesünderungen im I.ohnsleuerrechl und 
Zweifelsfragen hierzu sowie die einschlägigen 
Antragsformulare erläutert ausführlich Herr 
Steueroberinspektor Feik, Sachbearbeiter der 
Lohnsteuerstelle. Der kommissarische Leiter 
des Finanzamts, Herr Regierungsrat Strobel, 
der am 2, .Tanuar seinen Dienst beim Länge- 
rer Finanzamt angetreten hat, wird die Teil- 
nehmer begrüßen und einige grundsätzliche 
Ausführungen machen. 

LKG-Sitzung ausverkauft 
Wir weisen nochmals darauf hin. daß für 

die morgen staufindende große LKG-Frem- 
dcnsitzung alle PlUl/.e ausverkauft sind. Es 
bietet sich höchstens noch eine Möglichkeit, 
ab 19 Uhr an der Ka.s.sc anzufragen, ob evll, 
noch Karlen zurückgegeben wurden. Die 
nächste- Fremdensitzung der I.KG findet am 
12. Februar in der TV-Narrhalla slatt. 

Die Schutzpolizei der Stadt Langen, der zur 
Zeit 27 Beamte angehören, hat einen statt- 
lichen Tätigkeitsbericht über die im vergange- 
nen Jahr geleistete Arbeit vorgelegt. Insge- 
samt fanden 6818 Streifen statt, davon 4257 im 
Verkehrsdienst. Hier zeigt sich deutlich, daß 
die Schulzpolizei immer mehr Zeit für die 
Verkehrslenkung und -kontrolle aufwenden 
muß. Im Streifendienst wurden 8430 Stunden 
geleistet. Die meisten Streifen fanden bei Tag 
statt. In der Regel wurden Kraftfahrzeuge 
benutzt, so bei 3116 Streifen bei Tag und 1701 
Streifen zwischen 21 und 6 Uhi-, Zu Fuß waren 
die Beamten der Stadtpolizei tags lB55mal un- 
terwegs und nachts 146mal. 

Bei sicherheilspolizeilichen Begleitungen — 
es handelt sich dabei um 81 Transporte von 
Wertsachen oder Gefangenen oder Eskorten 
von prominenten Persünlichkeilen (Besuch der 
Königin) — wurden 2384 Kilometer zurück- 
gelegt. Diese Aufgäbet; nahmen 287 Stunden 
in Anspruch. 33mal mußte die Verkehrspolizei 
Schwer- und Großraumtransporte begleiten. 
Dabei wurden in 73 Stunden 3.30 Kilomeier 
mit den Dienstfahrzeugen zurückgelegt. 

In ihrem Jahresbericht verzeichnet die 
Schutzpolizei 53 Großeinsätze bei polltischen 
Veranstaltungen, Bankalarmen, großen Schlä- 
gereien, Razzien oder Katastrophen. Zum 
Zwecke der Verkehrslenkung waren bei fünf- 
zehn Veranstaltungen Großeinsätze nötig. 
42 Polizeibeamte wurden zu 37 Terminen vor 
Widerspruchsausschüssen und von der Staats- 
anwaltschaft sowie von Greichten geladen. 
Insgesamt lagen 37 soUiier Termine vor. Da- 
bei betrafen 22 Verkehrsangelegenheiten, weit 

'mehr als die Hälfte also. Bei der Polizei gin- 
gen 2535 Rechts- und Amtshilfestationen von 
anderen Poiizeidienstslollen .sowie anderen 
Behörden ein. 

Es mußten auch eine Reihe von Strafvor- 
fahren von der Schulzpolizei eingeleitet wer- 
den, so 29 wegen Verbrechen, 220 wegen Ver- 
gehen und 357 wegen Übertretungen. Auf 
Verkehrsslraf.sachen entfallen davon ein Ver- 
brechen, 121 Vergehen und 290 Übertretungen, 
Festgenommen v/urden von der Stadlpolizei 
siebzig Personen, davon elf im Vorkehrsdienst. 

Mit 35 von insgesamt ."iO Verwahrungen, Be- 
schlagnahmen und Sicherstellungen entfällt 
wieder der größte Teil auf den Vorkehrsdienst. 

In dem Tätigkeitsbericht wird die Zahl der 
1965 erteilten gebührenpflichligien Verwar- 
nungen mit 2195 angegeben. fJavon wurden 
1331 im schriftlichen Verfahren erteilt Das ist 
in der Hegel dann der Fall, wenn ein Kraft- 
fahrer, der seinen Wagen falsch abgestellt hat, 
nicht zu erreichen ist. Bei Verkehrsunfällen 
waren 476 Einsätze erforderlich. In 56 Fällen 
mußten Blutproben entnommen werden. Au- 
ßerhalb des Verkehrsdiensles waren noch vier 
Blutentnahmen nötig. 

Hohe Kinder- und Jugendkriminalität 
Auch die Kriminalpolizei legte einet, ersten 

Jahresbericht vor. Sie hatte 762 Vorgange zu 
bearbeiten. Davon waren 297 Ersuchen von 
auswärtigen Dienststeilen gestellt worden. Die 
Kriminalstalistik veizeichnet sieben gefähr- 
liche Körperverletzungen, von denen sechs als 
aufgeklärt gelton. Als Täter wurden sieben 
Erwachsene und ein Jugondlichor ermittelt. 
Ein Erwachsener und drei Jugendliche wer- 
den in zwei Fällen des Raubs oder der räube- 
rischen Erpressung beschuldigt. 

Von 113 schweren Diebstählen konnten die 
Kriminalisten nur 33 aufklären. Als Täter 
wurden acht Erwachsene, 18 Jugendliche und 
22 Kinder gestellt. Der sehr hohe Anteil von 
Kindern und Jugendlichen sollte zu denken 
geben, zeigen diese Zahlen doch, wie hoch 
die Jugendkriminalität ist. Freilich muß dabei 
die geringe Aufklärungsquote berücksichtigt 
werden. 

Einfache Diebstähle wurden der Polizei 112 
bekannt. Sie konnte 31 aufklären und als 
Täler 22 Erwachsene, zwölf Jugendliche und 
vier Kinder ermitteln. 

In den weiteren Deliktgruppon wurden fol- 
gende Zahlen in der Statistik aufgeführt (in 
Klammern die Zahl dor aufgeklärten Fälle): 
Betrug 15 (13), Unterschlagung 1 (1), Sach- 
beschädigungen 52 (11), Brandstiftungen 3 (2), 
Freiheitsberaubung 5 (4). Widerstand gegen 
die Staatsgewalt 3 (3), flrregung geschlecht- 
lichen Ärgernisses 4 (2) und Unzucht zwischen 
Männer 1 (1) sowie .sonstige Delikte 68 (24). 

Maier-Dorn spricht in Langen 
Die Nalionaldemokralischo Partei Deutsch- 

lands (NPD) veranstaltet Hin Freitag, dein 
28. Januar, um 20.15 Uhr, im „Frankfurter 
Hof" eine öffentliche Versammlung. Es 
spricht Herr Maier-Dorn. der als einer der 
besten Redner der NPD gilt. Deswegen emp- 
fiehlt die Partei, sich rechtzeitig und pünkt- 
lich einen Platz zu sichern. 

Zu Beginn des Jahres 1966 türmen sich die 
Probleme der deutschen Innen- und Außen- 
politik vor aller Augen auf. Die brennenden 
ungelösten Fragen nach der Erhaltung des 
Weltfriedens, die Fragen der Wiedervereini- 
gung und der Gewährung des Sclbstbestitn- 
mungsrechls auch für uns iJeutschfr, 
Stabilisierung der Verhältnisse im Innern, 
alle diese Fragen will Maier-Dorn anschnei- 
den. (Siehe auch Anzeige in die.sor .Ausgabe.» 

„Lied und Dichtung aus Amerika" 
Eine Veranstaltung der Wallsdiule 

Am Freilag, dem 28. Januar, findet — wie 
bereits mitgeteilt — um 20 Uhr im großen 
Saal des evangelischen Gemeindehauses an der 
Bahnstraße eine Veranstaltung der Walischule 
statt. Der Schulchor wird amerikanische 
Volkslieder und einige Spirituals singen. Von 
den Schülerinnen und Schülern der Klassen 
10 R und 9 R wird der Einakter „The Happy 
Journey" („Die glückliche Reise") in deutscher 
und englischer .Sprache aufgeführt. 

Die Eltern aller Schüler der Wallschule und 
intf ressierte Bürger sind zu dieser Veranstal- 
tung herzlich eingeladen. Es wird ein Un- 
kostenbeitrag von einer Mark erhoben. 

Stadtwerke Langen 
fiereltschaftsdienst 

Vom 21. Januar 1966, 16 Uhr bis 28. Januar 
1966. 7.00 Uhr. Gas und Wasser; Günter Lang, 
Dieburgor Straße 51. Telefon: Langen 3805; 
Strom: Karl Barth, Elisabethenstraße 17. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Wie bei der Einweihungsfeier angekündigt, 

soll im neuen Gemeindehaus monatlich ein 
unterhaltsam - besinnlicher Gemeinde - Nach- 
mittag .stattfinden. Zum ersten Nachmittag 
dieser Art wird hiermit für kommenden Sonn- 
tag, den 23. Januai', von 15 bis 17 Ulli herz- 
lich eingeladen. Das Zusammensein wird ge- 
staltet von Herrn Pfarrer i. R. Dr. Kubitz un- 
ler Mitwirkung von Herrn Kantor Rhode. 
Es wird Kaffee gereicht; Gebäck möge jeder 
.selber mitbringen. 

Vor einigen Tagen wurden die Platanen in der Bahnstraße sehörig gestutzt. Mit Motorsägen 
ging man den seit Jahren nicht mehr beschnittenen Bäumen zu Leibe. Den Anliegern und 
Geseliäftsleuten darf das nur recht sein, denn sie klagten im 
und Sonne. Andere Bürger allerdings meinen, die llatanen seien dort« zu sehr zuruekg ^ 
schnitten worden und betrachten kopfschüttelnd die kahlen Baumstunjple. Wem nun soll 
man es recht maclien? Etwa auch denen, die die Bäume von Qiierstrafleii ganz weghabeii 
wollen wegen ungenügender Sieht im Strallenverkehr? Foto oi e 

Am Donnerstag, dem 27. Januar, um 20 Uhr 
beginnt im neuen Gemeindehaus eine zeil- 
kritische Vortragsreihe, veranstaltet in Ver- 
bindung mit dem Amt für Volksmission in un- 
serer Landeskirche, Im Abstand von jeweils 
14 Tagen sind fünf Vorträge vorgesehen, und 
zwar über folgende Themen. Wir sollen nicht 
ein.sam bleiben; Wir leben zwischen Angst 
und Hoffnung; Was mach' ich nur mit meiner 
Zeit?; Die Ehe findet alltags statt; Das i-ömi- 
sche Kon/.il — Brückenschlag zwischen den 
Konfessionen? 

Der erste Vortrag wird gehalten von Herrn 
Ern.st Ludwig, Darmstadl (s. Anzeige). 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Besichtigung des I'ostmuseums in Frankfurt 
Wie bereits angekündigt, findet am kom- 

menden Sonntag die Besichtigung des Post- 
museums in Frankfurt, Schaumainkai, statt. 
Treffpunkt, 10 Uhr, vor dem Museum, Füh- 
rung C. A. Heinricli, Eintritt frei, 

Fahrtmöglichkeil: mit Bus ab Langen, 
Darmslädter Straße, 9.10 Uhr, oder mit 
Bundesbahn ab Langen, 8.,')!) Uhr. Parkniiig- 
lichkeit vor dem Mu.seum. 

Vortrag Dr. IJnikower: Das l'ostwcsen 
In Ergänzung obiger Führung spricht am 

Dienstag, dem 25. Januar, Dr. Unikower aus 
Langen über Heinrich von Stephan, den Be- 
gründer des Wellpostvereins, der die Grund- 
lage für das gesamte Postwe.sen bildet. 20.00 
Uhr, Dreieichschulo, Diologiesaal, Eintritt 
frei. 
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Dr. Oswald A. Kohut beging 

65. Geburtstag 
Der frühere Bundestag.sab/ieordnolo und 

I,andesvorsltzende der hessischen FDP, Di;. 
Oswald A. Kohut, beging am 19. Januar sei- 
nen 65. Geburtstag. 

Seine Freunde erinnerten sich an die.sem 
Tag vor allem des Jahres 1956. Als damals 
August Marlin Euler die Partei zu spalten 
drohte, kam Kohuls große Stunde. Seiner 
F^nergie, seiner Entsclilossenhelt verdankte die 
FDP die AVjwohr aller Gefahren. Der damalige 
stellvertretende Landesvorsilzende und Vor- 
sitzende der Landlagsfraktlon verstand es, in 
uneigennützigem Einsatz für seine Partei neue 
Möglichkeiten zu erschließen und durch die 
Offenheit und Gradheit seines We.sens neue 
Freunde zu gewinnen. 

Der damalige Mitarbeiter des Ulistein-Ver- 
lages — ein echter Berliner — ging seinen 
Weg weiter. Lange Jahre war er — allgemein 
gesdiätzt und anerkannt — Landesvorsitzen- 
dor der hess. FDP, viele Jahre gehörte er auch 
dem Bundestag an. Er war ein selbst iidlger, 
eigenwilliger Kopf, dessen politische Meinun- 
gen oft Überra.schungen, norh häufiger Ab- 
lehnung fanden. Das focht das Geburstags- 
kind nicht an. Er ging seinen geraden Weg, 
unbekümmert um Zustimmung oder Ableh- 
nung. Was immer man sagen kann — ein gan- 
zer Mann. 

Autofahrer mußte zur Blutprobe 
Auf der Einmündung der Straße Vor der 

Höhe in die B 3 stießen zwei Personenwagen 
zusammen. Da der Fahrer des einbiegenden 
Wagens unter Alkoholeinfluß stand, mußte die 
Polizei die Entnahme einer Blutprobe veran- 
lassen. Bei dem Unfall entstand ein Schaden 
von etwa 1200 Mark. 

Maul- u. Klauenseuche bedroht 

hessische Rinderbestände 
VorsorgemaUnahmcn ergreifen 

Die Maul- und Klauenseuche hat sich in 
den letzten Monaten in mehreren Nachbar- 
ländern der Bundesrepublik, unter anderein 
in den Niederlanden und in der Schweiz, 
stark ausgebreitet. Seit einigen Wochen ist 
die Seuche von dor Schweiz her nach Badon- 
Würllemberg und Bayern vorgedrungen. Am 
Wochenende hat sie auch zwei Gehöfte im 
hessischen Landkreis Bergstraße erfaßt. 

Der in d^r Schweiz und in Süddeutschland 
aufgetretene Erregertyp O zeichnet sich durch 
besondere Flüchtigkeit aus. Er wird deshalb 
in erster Linie durch Personenverkehr ver- 
schleppt. In den am meisten bedrohten süd- 
hessischen Landkreisen Bergstraße und Er- 
bach werden deshaib auf Anordnung des hes- 
sischen Arbeits- und Sozialministers Hein- 
rich Hemsath gegenwärtig alle Rinder gegen 
die gefährliche Seuche schutzgeimpft Die 
Ausdehnung des Impfgebietes auf die übri- 
gen Städte und I.andkreise dos südlich dos 
Main gelegenen Teiles des Regierungsbezir- 
kes Darmstadt wird — sofern genügend Impf- 
stoff zur Verfügung gestellt werden kann — 
in Erwägung gezogen. 

Minister Hemsath weist in diesem Zusam- 
menhang darauf hin, es sei für die erfolgrei- 
che Seuchenbekämpfung be.sonders wichtig, 
daß jeder Klauentierhalter die durch das 
Viehseuchengesetz vorgeschriebene Seuchen- 
anzeige auch im Falle des geringsten Ver- 
dachtes unverzüglich bei dem Bürgermeister 
oder dem zuständigen Regierungsvoterinärrat 
erstattet. Als Vorsorgemaßnahme empfiehlt 
sich für Klauentierhalter, fremde Ställe nicht 
zu betreten und Personen, die gewerbsmä- 
ßig Ställe aufsuchen, von den eigenen Klau- 
entierbeständon fernzuhalten. 

Von echtem und unechtem Lachs 
Für eine Büchse Lachs 4,45 DM? Ist sie 

denn so viel teurer geworden? Die Kundin 
wundert sich, hat sie doch sonst so um 2,— DM 
dafür bezahlt. Fadimännisch aufgeklärt, ist 
das „Preis"-Rätsel schnell gelöst: Bei der 
teuren Büchse handelt es sich um echten 
Lachs, bei der billigen um Seelachs (Lachs- 
ersatz). Der echte Laclis — audi Salm ge- 
nannt — gehört mit seinem fettreichen und 
grätenarmen Fleisdi in der bekannten gelb- 
rosa (lachs) Farbe zu den teuersten Fein- 
fischen. Zum Laichen wechselt er vom Salz- 
wasser des Meeres in das Süßwasser der 
Flußläufe um. Berühmt war früher der 
Rheinlachs, den es infolge der großen Ver- 
schmutzung des Flusses leider nur noch selten 
und von minderer Qualität gibt. Laclisreicher 
sind die östlichen und nördlichen Gewässer 
Europas. Eingeführt wird Lachs in großen 
Mengen — gesalzen und tiefgekühlt — aus 
Alaska, Kanada und Japan. Er kommt vor 
allem als Räucherlachs in den Handel oder 
als Halbkonserve geräuchert in öl. Dosen- 
konserven aus frischem Lachs sind jedoch im 
Zeichen des Wohlstandskonsums bei uns in- 
zwischen gängige Artikel geworden. Dagegen 
ist der Seelachs oder Köhler ein Massenfisch, 
mit dem Kabeljau verwandt, der In der tie- 
feren Nordsee bis Norwegen und Island ge- 
fangen wird. Sein sehr elweißreidies Fleisch 
mit guter Bindefähigkeit liefert — filiert, ge- 
salzen, geräuchert, lachsfarben gefärbt mit 
einer gesundheitsunschädlichen FIü.sslgkeit 
und in Scheiben geschnitten — den Seelachs in 
öl. Die beim Portionieren anfallenden Ab- 
schnitte werden als „Ladisschnitzel" verkauft 
und sind qualitativ den Scheiben gleidiwerlig. 
Um den Verbraucher vor Irreführungen zu 
schützen, ist es gesetzliche Vorschrift, daß auf 
der Dose Seelachs auch noch der Vormerk 
„Lachser.satz gefärbt" in bestimmter Schrift- 
größe stehen muß. Wer also eine Büdisc Lachs 
kauft, beadite neben dem Preis die Aufsdirift 
des Dosenetikettes. Daß Halbkonserven nur 
beff.enzt haltbar sind, ist ebenfalls dort zu 
lesen. 

Wem gehört die Handtasche? 
Am Schalter des Langoner Bahnhofs blieb 

am Montag eine schwarze Damenhandlasche 
liegen, in der sich mehrere Bilder und eine 
Geldbörse mit 80,44 Mark befinden. Wem ge- 
hört die Tasche? 

Auch ein Langener verletzt 
Bei dem schweren Explosionsunglück, das 

sich am Dionstagvormittag in der Caltex- 
Raffinerie bei Raunheim am Main ereignete, 
wurde nach einer Mitteilung der Stadtjiolizoi 
auch ein I.angener vorletzt. Er wurde in das 
Stadtkrankonhaus Rüsselsheim eingeliefert. 

Mordversuch in Sprendlingen 
Langener Polizei nahm den Täter fest 

Am Dienstag bat die Sprendlinger Polizei 
gegen 17.40 Uhr ihre Langener Kollegen um 
Uijerprüfung eines türkischen Autofahrers, 
dor auf einem Fußgängerüberweg in Sprend- 
lingen einen Passanten überfahren halte und 
in Richtung Langen auf dor B 3 geflüchtet 
war. Erst später stellte sich heraus, daß es 
sich um einen Mordversuch iiandelte. Der 
Autofahrer und dor Verletzte, dor auch aus 
dor Türkei stammt, arbeiten gemeinsam in 
einer Sprendlinger Fabrik. Der Autofahrer 
wurde festgenonimen. Seinen Wagen stellten 
die Beamten sicher. Der Beschuldigte soll sei- 
nem Landsmann angedroht haben, ihm Scha- 
den zuzufügen. 

Stichflamme durch Benzindämpfe 
Die Freiwillige Feuerwehr Langen löschte 

am Mittwnrhvormittiig ein Feuer in der Firma 
Molall-Plastik in dor Westendstraße 12. In 
dem Unternehmen werden metallisierte Pla- 
stikfolion mit Klebstoff beschichtet. Dazu wird 
der Klebstoff mit Leiciitbonzin vordünnt. Die 
Dämpfe saugt ein Goblä.se aus dem Fabrika- 
tionsraum ab. Die Folien laden sich nach Mit- 
teilung der Kriminalpolizei leicht elektrisch 
auf, so daß es beim Bewegen zu einer Funken- 
bildung kam. Ein solcher Funke entzündete 
die Bonzindämpfe, so daß es zu einer großen 
Stichflamme kam. Die Feuerwelr konnte den 
Brand schnell löschen. Nach den Feststellun- 
gen der Kriminaliiolizei liegt weder fahrlässi- 
ges noch vorsätzliches Verschulden vor. Der 
Sachschaden wurde auf 2000 Mark beziffert. 

Wer hilft im Krankenhaus? 
Um die Krankonhausschwestern zu ent- 

la.sten, hat die Arbeil.sgemoin.schaft Darm- 
slädter Frauonvcrbände einen Appell an 
Frauen und Mädchen gerichtet, sich freiwil- 
lig zu kurzen Dioiistloislungen für Kliniken 
zu melden. Die freiwillig. Helfer sollten min- 
le.stcns drei Stunden in der Woche Dienst 
tun T"'ne Vci-'ütung wird nicht gewahrt. 

Lokalschau des Geflügelzuchtvereins 1898 

Jugendliche gestalteten eine große Voliere 

Vor kurzem veranstaltete der Geflügel- 
zuehtverein 1898 Langen seine die.sjährige 
Lokalschau im Saalbau „Zum Lämmchen" Die 
Schau war mit 167 Hühnern, Zwerfihühnern 
und Tauben beschickt. Eine Großvolidre mit 
Pf.TiitMubon, Wellensittichen, Kanarien. Zwerg- 
wachteln und Fasanen steuerten die jugend- 
lichen Mitglieder Peter Becker, Theo Weiß, 
und Baumann bei. Eine .sehr reichhaltige und 
gut au.sgestatteto Tombola fand guten An- 
klang bei den Besuchern. 

Den von Horst Slernberg gestifteten Wan- 
derpreis auf die drei besten Tauben errang 
der Züchter A. Arndt., während Horst Stern- 
berg den von A. Arndt gestifteten Ehrenpreis 
für die beste Kiopftaube erhielt. Den Land- 
ratsohrenpreis errang der Züchter Günter 
liöffler auf weiße Zwergwyandotlon, den 
Krei.sverhandsehrenpreis Fritz Kroch auf 
Elsterkröpfer. 

Die Landesverband.sehrenproise fielen auf 
Norwiehkröpfer von Sternberg, sowie auf 
Schaulauhon von Wilhelm Soibert und Georg 
Vetter. Den Landesverbandszuschlagsehren- 
preis erhielt Jakob Althaus auf Minorka, die 

Kreisverbandszusehlags-Ehrenpreise bekamen 
Stornberg und Arndt. 

Die Voreinsehrcn- u. Zuschlag.schrenpreise 
gingen an die Züchter Fritz Kroch auf Su.s.sex 
hell (2xZ). Jakob Althau.^: auf Minorka (IxE 
und IxZ). Wilhelm Karg ebenfalls auf Mi- 
norka (IxZ), Wilhelm Seibert auf Austraiorps 
(IxE und IxZ), Heinrich Kai.ser auf goldf, 
Italiener (IxE und IxZ), Wilhelm Fenchel auf 
rebhuhnf. Italiener (2xZ), Wendel Dietz auf 
silberf. Italiener (2xZ), Valentin Bocker auf 
Silbermöven (IxE und 2xZ), Günter Löffler 
auf weiße Zwergwyandotlon (4xZ) und an die 
.lungendlichen Peter Becker auf schwarze 
Rheinländer (IxE und 2xZ), sowie Rainer 
Emge auf Zwerg-Rhodeländer (IxZ). Ferner 
erhielten A. Arndt auf Kingtauben, Elster- 
kröpfer und Römertauben (3xE und 4xZ), 
Fritz Kroch auf Elsterkröpfer (IxE und 2xZ), 
Horst Sternberg auf Norwich u. engl. Zwerg- 
kröpfer (3xZ), Wilhelm Karg ebenfalls auf 
Norwich (3xZ), Wilhelm Seibert auf Schau- 
tauben (2xZ), Georg Vetter ebenfalls auf 
Schautauben (9xZ) und Theo Weiß auf engl. 
Zwergkröpfer (IxE und 2xZ). 

Ein BLICK zurück 
Vor 50 Jahren 

Glockengcläute zu Ehren der Gefallenen. 62 
Kriegsteilnehmer aus Langen waren bis Mitte 
November 1915 gefallen oder Kriegsverwun- 
dungen erlegen. Ihnen wurde am Totensonn- 
tag (21. November) in der Stadtkirche in 
einem Trauergottesdienst gedacht. Während 
Pfarrer Weber vom Altar aus ihre Namen 
verlas, läuteten die Glocken. 

Personalien. Nach dem plötzlichen Tod des 
Stadtrechners Andreas Jakob Schroth, wurde 
Stadtrat Fr. Münz zum stellv. Stadtrechner 

ernannt. Schröth, der sich großer Wertschät- 
zung erfreute, war u. a. Rechner des Gewer- 
bevereins und Vorstandsmitglied des Ver- 
schönerungsvereins gewesen. — Oberpos^as- 
sistent Mäuseier verließ am 1. Dezember Lan- 
gen, wo er elf Jahre am Postamt tätig war. Er 
war nach Küstrin versetzt worden. 

Nach dem Standesamisregister waren in 
Langen im .lahre 1915 127 Geburten, 103 Ster- 
befSIle und 25 Eheschließungen zu verzeich- 
nen. In der evangelischen Kirche wurden im 
Jahre 1915 verzeichnet: 108 Taufen (gegen- 
über 155 im Jahre 1914), 21 Trauungen (ge- 
genüber 32) und 78 Beerdigungen (gegenülier 
80 im Jahre zuvor). 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Nachlese von der SSG-Fremdensitzung 

LANGENER GEBABBEL 
Mol Howe Langener, Angstha.'io wem die 

Woch sicher gedenkt hawwe, die Blatane 
kiimo owog. Awwe naa, mehr hatte so bloß 
e bißje gestutzt, damit .so im Friehjahr widder 
recht .Schee au.sschlago könne. Bei manche von 
dene Bccm hat mor dadebol allerdings ganz 
Schee hiogclangt. 

Aach unser zwaa Burgruine, an die mer sich 
mittlerweil draa gewohnt hat, hawwe se Wid- 
der e Slick kerzer gemacht. Ei, da gibts Leut 
in Lange, die hawwe .schon befercht, mer deet 
se ganz umleje — un des ausgerechent vor 
dore große I.KG-Fromdesitzung am kom- 
mende Samstag, wo die doch sicher dadozu 
ebbos zu sage hawwe. 

Iwwerigcns: e Dankeschee dcne Verant- 
wortliche for die Tunneltrcppe, Hawwe die 
doch talsächlich weiße Strich an die Stufe 
mache iosse. Ei, wann des uff dore .schiefe 
Plattform nach de Nassovia aach noch mög- 
lich wär, dann war die Sach wenigstens kom- 
plett un in de Reih. 3 Seite sin fertig un 
Owens die 4. Seit hawwe se vergesse — odder 
sollt da die groß Käll draa .schuld .sei. Naja, 
es word aach widdor wärmer. 

Die Triflstraß is jetzt aach spiegelglatt ge- 
teert un bloß des mit dene 20 Daag Arweit.szeit 
von de neu Bahnstraß war en klaano Schwin- 
del. Selbst bei de best Witterung warn die not 
in 3 Woche dademit fertig worn — un wann 
se sich noch .so abgerackert hätte. Naja, uns 
kann mer ja viel erzähle, gelle. 

Apropos erzähle: morje Awend bei de Narrn 
von de LKG werd dcne viele Leut aach aller- 
hand vorgemacht worn Schad, daß so viel kaa 
Kart mer krieht hawwe. Ja, hätte mor e rich- 
tig groß Stadthall, dann warn alle Spatzo ge- 
lange un aach noch größere Veraaslaltunge 
möglich. Awwer so mis.se mor uns halt domit 
abfinno. Zu de nächst I,KG-Sitzung sollte die 
närri.sche Besucher ab Monl:ig schon ihr 
Karte bestelle. Des is kaa Schleichwerbung — 
Sönnern bloß gut gomaant, gelle. 

So, vom Vnlk.sbank-Richtfest hammor ge- 
leso, vom 40-Melor-Hochhaus ham mer go- 
hoort, vom morjondlicho Brand in de Nähe 
Gieterbahnhof ham mor de Schwaddcm geseh 
un vom jugendlich-schwungvolle Kriogs- 
dienstverweigei-er ham mer achtungsvoll sein 
Schild-Bürgerstreich vernomme, La/go mr^ht 
sich. Es steht in de Bildzeidung un kimmt im 
Fernseh. 

Und wann mer erseht omal unsern reno- 
vierte Viorröhrbrunne im neue Licht erstrahle 
lasse, dann hawwe mor uns uff lange Zeit 
Widder o echt Slick Aall-I.ange erhalte. Un 
dadruff kimmts zwar — mer waaß es — de 
wenigste aa, heutzutag — awwer grad die 
paar wenige dun als mehr for Lange, als mer 
maant. 

Des mußt aach emal gesagt wem. Wer des 
Glick hat, morje Awend in de Narrhalla de- 
bei zu sei. dem sag ich also bis morje — un 
dene annern all bis zum 12. Februar persön- 
lich Adscheo. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Als Herr Fröhlich und Herr Schön traten 
Karl Kunz und Richard Jungermann am 
Wochenende bei der Fremdensitzung der SSG 
in der Turnhalle am Jahnplatz auf. Sie glos- 
sierten eindrucksvoll so manche Langener 
Eigenart. Einer der beiden träumte nachts 
von einem schönen Sportfeld an dor süd- 
lichen Ringstraße. Als er am Morgen er- 
wachte, „war nur das verflixte gelbe Finanz- 
amt da. — Auf Wiedersehen, Herr Fröhlich! 
auf Wiedersehan, Herr Schön!" Zu der Tat- 
sache, daß die SSG-Jugend-Handbalier im 
vergangenen Jahr zum fünftonmal südwest- 
doutsche Meister geworden sind, meinten die 
Amateur-Kabarettisten: „Soll das 1966 auch 
noch so weiter gehen?" Die schöne Südliche 
Rinestraße bezeichneten die Vortragenden als 

einen Kanal, denn nach jedem Regenguß 
stehe dort das Wasser auf der Fahrbahn. Zum 
Streit der Platanen meinten sie, die Lösung 
sei doch ganz einfach. Man brauche nur eine 
Reihe zu fällen und die andere stehen zu las- 
sen. Dann hieße es: „Ob wir die Brücke an 
der Bahn einmal sehn?" Schließlich gingen 
Herr P'röhlich und Herr Schön noch auf das 
aktuelle kommunalpolitische Geschehen ein: 
„In diesem Jahr kriegen wir einen neuen 
Bürgermeister." — „Ob der wohl auch so 
sparsam, wie unser Wilhelm ist?" — „Ich 
finde es gar nicht schön, daß unser Wilhelm 
in Pension geht." — „Ob uns Wilhelm II. 
auch wird verstehn?" Mit dieser Frage tra- 
ten Kunz und Jungermann von der Bühne. 

Frau Dohle spielte den schnurrbärtigen Auf- Die Re-Do-Gruppe war als Badenixen in 
scher der Badenixen. knappen Bikinis angekündigt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kostümsorgen 
Vereinsfesle und Veranstaltungen stehen 

Jn diesen Wochen alle im Zeichen des Kar- 
nevals. „Es wird gebeten im Kostüm zu er- 
scheinen", Lit eine häufig wiederkehrende 
Wendung auf den Einladungen. Im Kostüm 
. . . Die Empfänger der Aufforderung be- 
schleichen dabei recht unterschiedliche Emp- 
findungen. Während die Herren der Schöp- 
fung diesem Problem meist keine allzu groISe 
Bedeutung beimessen und sich mit Matrosen- 
mütze und quergestreiftem Hemd, mit 
Augenklappe und Seeräuber-Kopftuch meist 
ausreichend verkleidet finden, ist diese Auf- 
forderung für die holde Weiblichkeit mei- 
stens ein ernsthaftes Problem. Man kann 
doch nicht wie im vorigen Jahr als Zigeune- 
rin . . . das Katzenkostüm war eigentlich 
recht eng und warm . . . eigentlich sollte 
man sich etwas ganz Neues einfallen lassen 
. . . solche Überlegungen münden dann in 
ernsthafter Betrachtung der Modezeitungen, 
der Schaufenster und in eingehender Be- 
ratung mit der Schneiderin. Welches Kostüm 
wird wohl die Figur am besten zur Geltung 
bringen? Was konnte man tragen, ohne all- 
zu sehr behindert zu sein, ohne unnötig zu 
schwitzen, und womit würde man wohl am 
ehesten aus dem allgemeinen Rahmen fal- 
len? So werfen denn die RSlle ihre Schatten 
voraus, und es ist schon so. daß man sich 
einen Abend unbeschwerter Fröhlichkeit mit 
mancherlei Überlegungen u. emsiger SticJielei 
verdienen muß ... Es wird einem eben im 
I.,eben nichts geschenkt, und noch nicht ein- 
mal ein Maskenball . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Eva Trietsch, Bahnstr. 47 zum 84. 
und Frau Wilhelmine Lötz. Schulstraße 17, 
zum 72. Geburtstag am 22. 1.; 
. . . Frau Gertrud Grzondziel. August-Bebel- 
Straße 23. zum 79. Geburtstag am 23 1. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
LZ. 

e Folgende Fundsadhcn sind auf der Ge- 
meindeverwaltung abgegeben wordrti; 4 
Fahrräder, 1 Schlüsselbund, 1 Mohairschal 
und 1 Geldbörse. 

e S&ngerhail am SamstaRubend. Wie wir 
bereits berichteten, veranstaltet die SSnger- 
vereinigung morgen Abend, ab 20.00 Uhr, im 
Eigenheim-Saalbau ihren diesjährigen Sän- 
gerball. Außer den Mitgliedern sind auch 
Freunde und Gönner herzlich eingeladen. Zum 
Tanz spielen die Sylver-Stars aus Darmstadt. 
Eine reichhaltige Tombola gibt Gelegenheit, 
sein Glück zu versuchen. 

e Landestheatcr Darxnstadt. Für die Egels- 
bacher Besuchergruppe in der Miete L findet 
am Dienstag, 25. Januar um 20 Uhr in der 
Orangerie die nächsteAufführung „Agrippina" 
von Hände] statt. Abfahrt mit dem Bus 19.15 
Uhr an den vorgesehenen Plätzen. 

Standesamtliche Nachrichten 
Dezember 1965 
Geburten : 

Heike Müller, Bahnstraße 43, 
Manuela Martina Fack, August-Bebel-Str. 1 
Petra Harbeuer, Emst-Ludwig-Straße 46 
Christine Engelking, Schnlstraße 70 
Bettina Elisabeth Fischer, Frankfurter Str. 17 
Sabine Christa Kindt, Kaidsbaderstr. 19 
Ulricke Fiebig, Büchenhöfe 1 
Sabine Ollesch, Soiienstraße 2 
Steffen Osete-F.ischer. Bahnstraße 46 
Jörg, Wilhelm, Bahnstraße 56 
Uwe Gärtner, Ostendstraße 47 
Thomas Dengler, Darmstädter Landstr. 48 
Maria Lama. Darmstädter Landstr. 24 

Eheschließungen : 
Helmut Georg Kopp, Dietzenbach, Darm- 

Städter Str 18 mit Renate Nicklas, Egels- 
bach, Ostendstraße 1 

Bernd Lorenz Baier. Egelsbach, Bahnstr. 40 
mit Ursula Knöß. Egelsbach. Bahnstraße 34 

Otto Franz Etrler, Egelsbach. Schulstraße 66 
mit Kerstin Recktenwald, Egelsbach, Bahn- 
straße 10 

Werner Kappes, Egelsbach, Rheinstr. 41 mit 
Erika Luise Goldberg, Egelsbach, Plugplatz 

Werner Wittorek, Egel.sbach, Ernst-Ludwig- 
Straße 67 mit Elisabeth Breidert, Egelsbach, 
Frankfurter Straße 9—11 

Wolfgang Preuß. Egelsbach, Rheinstraße 17 
mit Renate Sigrid Holz, Offenbach, Birken- 

lohrstraße 27 
Alfred Schaffer. Langen. Hügelstraße 7 mit 

Marie-Luise Benz, Egelsbach, Aug.-Bebel- 
.?traße 25 

Victor Braatz. Egelsbach, Außerhalb 7 mit 
Ellen Pohl, Egelsbach, Außerhalb 7 

SterbefUlle: 
Johanna Zellhöfer. Annastraße 1 
Elisabeth David, Wolfsgartenstraße 28 

Moderne Müllbeseitigungsaniagen 
Die Stadt Darmstadt erriditet eine Müll- 

verbrennungsanlage, deren Gesamtkosten sich 
auf rund 20 Millionen Mark belaufen werden. 
Die Anlage soll Ende dieses Jahres in Betrieb 
genommen werden. Der hessische Arbeits- und 
Sozialminister Heinrich Hemsath stellte der 
Stadt Darmstadt aus Landesmitteln eine Bei- 
hilfe von 5,5 Millionen Mark für diesen Zweck 
zur Verfügung. 

Für eine neuzeitliche Müllzerkleinerungs- 
anlage, deren Kosten sidi auf 550 000 Mark 
belaufen, hat Minister Hemsath dem Land- 
kreis Groß-Gerau eine Landeshilfe in Höhe 
von 150 000 Mark gewälirt. Die bereits in 
Betrieb befindlidie Anlage entstand in der 
Gemarkung Bischofsheim. 

e .TahrganR 1894/1896 trifft sich am Mitt- 
woch, 26. 1. Oß um 17.30 Uhr im „Egelsbacher 
Hof". 

OFFENIHAL 
o Wir gratulieren. Am Sonntag, 23. Januar, 

kann Frau Elise Zimmer geb. Reich, Wald- 
straBe 4, ihren 85. Geburtstag begehen. Am 
Möntng, 24. Januar, feiert Hauptlehrer i. R. 
Willy Moltrecht, Dieburger Straße 4, seinen 
75. Geburt.stag. Weiter begehen am gleichen 
Tag Frau Marie Haas, Langener Straße 5, und 
Wilhelm Reitz, Feldstraße 5, ihren 70. Ge- 
burtstag. Herzlichen Glückwunsch! 

o Kappcnabcnd. Am Samstagabend voi-an- 
staltet der Geflügelzuchtverein 1953 im Darm- 
stäter Hof einen Kappcnabcnd. Es .spielt die 
Kapelle „fternerosos". Als Eintritt wird 1.50 
Mark erhoben. Beginn 20.11 Uhr. 

Ex-Offenthaler Trainer 
Heinrich Keimig gestorben 

Der ehemalige Offentholer Trainer und 
einer der besten deutschen Handball-Tor- 
hüter der dreißiger Jahre, Heinrich Keimig, 
erlag am Samstag einem Hirnschlag Heinrich 
Keimig trainierte von 1952 bis 1954 die Offen- 
thaler Fußballer und errang mit seinen 
Schützlingen die A-Klassenmeisterschaft in 
der Saison 1953/54. Von 1956 bis 1957 war 
Keimig in Offenthal noch einmal Trainer. In 
den Jahren, in denen er die Offenthaler trai- 
nierte, spielte er auch im Tor der Susgo. Noch 
heute erinnert man sich sehr gerne an die 
Zeiten von Heinrich Keimig, der stets als 
zuverlässiger Torwart und als echter Sports- 
mann galt. 1936 wurde er in die Olympia- 
mannschaft berufen. Beim olympischen Tur- 
nier 1936 in Berlin stand er zwar nicht mit 
im Endspiel, war aber während des Turniers 
an einem Spiel beteiligt, so konnte auch er 
die Goldmedaille in Empfang nehmen Diese 
Goldmedaille konnten die Offenthaler Fuß- 
baller während seiner Trainerzeit bewundern. 

, Bevor Herr Keimig nach Offenthal kam. um 
die Mannschaft zu trainieren, spielte er bei 
der SG Dietzenbach Handball. Noch vor zwei 
Jahren stand er im Tor der alten Herren von 
Dietzenbach. Der Verstorbene, der zuletzt als 
Gerichtsvollzieher beim Landratsamt in Of- 
fenbach am Main beschäftigt war und in 
Obertshausen wohnte, wurde am Mittwoch In 
seiner Gemeinde beigesetzt. Auch eine Dele- 
gation der Offenthaler Alten Herren und der 
Susgo - Verantwortlichen waren bei der 
Trauerfeier, (ha) 

Glocken von Götzenhain läuten den 
Sonntag ein 

Der Hessische Rundfunk überträgt am 
Samstag (12. Fcb.) gegen 19 Uhr im 1. Pro- 
gramm die Glocken der Marienkirche in 
Götzenhain, um den Sonntag einzuläuten. 

ERZHAUSEN 
Vortrag über organische Bodcnpficge 

ez Der Obst- und Gartenbauverein Erzhau- 
sen veranstaltet am Sonntag, dem 23. Januar 
um 15.30 Uhr im Gasthaus „Zur Linde" einen 
Vortrag, bei dem In.spektor Willmann aus 
Darm.stadt über das Thema „Organische Bo- 
denpflege und Düngung im Obst- und Gar- 
tenbau, Kompost- und Jauchebereitung, Fra- 
gen der Gartengestaltung und Landschafts- 
pflegc" sprechen wird. Dieser Vortrag ver- 
dient besonderes Interesse, weil er sich aus- 
schließlich mit den rein biologischen Möglich- 
keiten des Obst- und Gartenbaues befassen 
wird. Der Referent ist vielen Mitgliedern und 
Gartenfreunden des Vereins von Begegnun- 
gen im letzten .lahr nicht unbekannt. Alle 
Freunde des Obst- und Gartenbaues sind zu 
diesem Vortrag herzlich eingeladen. 

Jahres-HaiiptversammlunBen der Vereine 
Reit- und Fahrtvrrein 1954 Erzhausen 

ez Vorsitzender Erwin Breidert eröffnete 
die gut besuchte Hauptversammlung des Reit- 
und Fahrtvereins 1954 Erzhausen im Vereins- 
lokal „„Zum Erzhäuser Hof" und betonte in 
seinen einleitenden Worten, daß zur weiteren 
Förderung des Vereins in absehbarer Zeil ein 
neues Voltigierpferd angeschafft werden soll. 
Die Gemeinde hat dazu hcreitwillig den Fa.sel- 
stall kostenlos zur Verfügung gestellt und wie 
seither wird Georg Knöß auch die Pflegr» die- 
ses Pferdes übernehmen. 

Aus dem anschließenden Geschäftsbericht 
von Schriftführer Kurt Kisselbach war zu 
entnehmen daß die Voltigiergruppe Im ver- 
gangenen Jahr sehr aktiv war Daneben wur- 
den einige auswärtige Veranstaltunßen be- 
.sucht und 3 Retter nahmen an einem Lehr- 
gang des Kreisreiterverbandes in Darmstadt 
teil. 

Eine zufriedenstellende Kassenlage ließ der 
Bericht des Rechners Georg Rormet jr erken- 
nen. Nach dem Bericht der Revisoren Walter 
Wembacher und Erwin Mertz erfolgte dann 
einstimmig Entlastung. 

Bei der Vor.standswahl wurde unter Ver- 
.sammlungsleiter Georg von Berg Erwin Brei- 
dert wieder zum 1. Vorsitzenden gewählt. 
Weiter wurden gewählt- 2 Vors Hermann 
Tänzer: Rechner Emst Breidert: 'Schriftfüh- 
rer TTlrich Breidert: Beisitj'.er Georg von Berg; 
Gerdam Huth Heinrich Laumann Karl Klink 
und Walter Wembacher. Jueendieiter Pefer 
Kisselbach: Reitlehrer Kurt Kis.selbach: Kas- 
sierer Kurt Thomas: Revisoren: Erwin Mertz 
^ind W-erner Pfaff. 

Auszeichnung för Otto Scns 
ez Zur JahreshaujitvFTsammlung trafen sich 

die Mitglieder des Vereins für Deutsche Schä- 
ferhunde fSV) e. V der Ortsgruppe Ery.hau- 
sen-Wixhausen und Umgebung im Vereins- 
heim am Ohlenberg. Erster Vorsitzender 
Sportfreund Karl Kaspar sprach von einem 
arbeitsreichen, aber auch erfolgreichen Jahr. 
Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt 
An.schließend i.st der Vorstand in seiner bis- 
herigen Zusammen.setzung wiedergewählt und 

den gestiegenen Anforderungen entsprechend 
erweitei't worden. Der Arbeits- und Veran- 
staltungsplan für 1966 wurde ausführlich dis- 
kutiert 

Dem Vorstandsmitglied und Lei.stungsrich- 
tcr Otto Sens wurde für .seine 40.iährige Mit- 
gliedschaft im SV-Hauptverein von Dr. Funk 
aus Augsburg eine goldene Nadel übermittelt. 

Nach der großen Explosion In Raunheim 
Zwei Tote, 72 Verletzte — 20 Millionen 

Schaden 
Er.st im Laufe des Mittwochs bekam man 

eine Übersicht über die Verluste und ."Schä- 
den bei der großen Explosions- und Brand- 
katastrophe in Raunheim. 

Im l.aufe des Mittwochs erlo.sch der Brand 
in dem einen großen Tank allmählich. Die 
beiden Toten sind aus Rüsselsheim. Bei dem 
einen handelt es sich um einen SSiiihrigen 
Mechaniker, bei dem anderen um einen 27- 
jährigen verheirateten Mann. Noch 17 Per- 
sonen waren am Mitlwoch in den Kranken- 
häu.scrn. Die ersten Aufräumunasarbeiten 
kamen am Mittwoch allmählirh in Gang. Der 
Schaden ist auf 20 Millionen ge.schätzt wor- 
den. Ein Teil des Schadens geht auf die Was- 
ser.schäden und auf die Kälte zurück. Die 
Untersuchungen über die Ursache des Un- 
glücks sind natürlich noch nicht abgeschlos- 
sen. Staatsanwaltschaft und Kriminalpolizei 
sind noch damit beschäftigt 

Arztflaggc für Pi»lizrifahr«eofje 
Innenminister Heinrich Schneider kündigte 

in Wiesbaden an, die Fahrzeuge der hessi- 
schen Polizei werden demnächst mit einer 
Arztflagge (weißes Sichtzeichen mit einem 
roten Kreuz und der Aufschrift „Arzt ge- 
sucht") ausgestattet. Die Arztflagge .mll, wenn 
nach Verkehrsunfällen ärztliche Hilfe erfor- 
derlich i.st. am Unfallart für alle Verkehrs- 
teilnehmer sichtbar aufgespannt werden. 

Freitod einer Greisin. In Offenbach hat 
sich eine alleinstehende 77jährige Frau in 
ihrer kleinen Wohnung erhängt. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 23. bis 29. Januar 1966 

Sonntag, den 23. Januar 
Gotte.sdienst 10.10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 
Kein Ki. Go Dienst 

Montag, den 24. Januar 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Ev. Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 25. Januar 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 27. Januar 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe d. ev. Gem. 
Bücherei 18.00 Uhr 

Freitag, den 28. Januar 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 

SängerbaU in Egelsbach 
am 22. Januar 1966 

im Eigenheim-Saalbau 
Reichhaltige Tombola 

Beginn 20 Uhr 
Es spielen die Sylverstars 

aus Darmstadt 

Wir suchen dringend 

Dolmetscherirr 

(Übersetzerin) 

für sehr interessante Tätigkeit in unse- 
rer Verkaufsabteilung, die mit Ländern 
aller Erdteile In Verbindung steht. 

Wir bieten beste Bezahlung, Mittags- 
tisch und weitere soziale Leistungen. 

Bewerbungen mit ausführlichen Unter- 
lagen erbeten unter Off.-Nr. 98 a. d. LZ 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich, auch im Namen un- 
serer Eltern. 

Anita Spengler 
Helmut Oswald 

Lanßen, Wiesgäßchen 5 
Egelsbach, Bayerseich 

Wir haben uns über die Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer sil- 
bernen Hochzeit sehr gefreut und dan- 
ken recht herzlich dafür. 

Max Schneider und Fran 
Friedet geb. Scholz 

Egelsbach, im Januar 1966 
Georg-Wehsarg-Str. 3 

Jahrgang 1894 + 96 
Zusammenkunft 

am Mittwoch, 26. 1. 66, 
ab 17.30 Uhr bei 

Werkmann 
„Egelsbacher Hof" 

Junge Frau 
sucht 3- bis 4mal in d. 
Woche einige Stunden 
Beschäftigung. 
Off.-Nr. 95 an die LZ 

Junge Frau 
sucht 2 X wöchentlich 
vormittags Beschäfti- 
gung. 
Off.-Nr. 94 an die LZ 

Wir stellen tüchtige 
Monteure 
und 
Maschinenschilosser 
für unsere Werksmontage-Abteilung ein. Bei Eig- 
nung und nach entsprechender Einarbeitung 
werden Sie als In- und Auslands-Monteur einge- 
setzt 

Geboten werden 
beste Bezahlung - Dauerbeschäftigung in gut 
ausgestatteten hellen Räumen - Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine und weitere 
soziale Leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, 
keinen Schichtbetrieb. 
Unterkunft (möbl. Zimmer) kann beschafft 
werden. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadt 

Ihre Vermählung geben bekannt 

"Vt. Mted. Werner fernen 

"Dr. metl. Jörnen 
geb. Kietzig 

Würzburg 
Augusünerstraße 7 
Die kirchl. Trauung findet statt am Samstag, dem 22. 1. 1966, 

14.30 Uhr, in der evang Kirche St. Peter zu Egelsbach 

Egelsbach 
Schulstraße 51 

Nette Dame 

als gewandte Schreibkraft 

Abwechslungsreich, vielseitig und manchmal sogar turbulent 
ist das Leben in unseren Betriebsabteilungen und im Verkauf. 
Alles andere als eintönig oder langweilig! Sie kommen stän- 
dig mit aufgeschlossenen Menschen zusammen und bearbeiten 
immer wieder neue Aufgaben. 
Eigentlich brauchen Sie nur flink maschineschreiben können 
und Steno beherrschen. Es erwartet Sie ein ausgesprochen 
interessanter Aufgabenkreis. 
Bei entsprechender Leistung werden Sie sehr gut bezahltl 
.Zuschuß zum Mittagessen. 
Freies, verlängertes Wochenende. 
Angenehmer Umgangston. 
Wenn Sie sich für die Arbeit in unserer Firma interessieren, 
dann schreiben Sie uns bitte, oder kommen Sie besser gleich 
persönlicli vorbei. 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbadi 
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1965wurde gespartwie noch nie 

Bezirkssparkasse Langen berichtet über eine erfreuliche Geschäftsentwicklung 

Sehr günstig verlief die Ge.scliäftscntwicklung der Bezirkssparkasse Langen im ver- 
gangenen Jaihr. Die Zuwachsraten liegen im Durchschnitt etwa doppelt so hoch wie im 
Schnitt der hessischen Sparkassen. Die Bilanzsumme stieg so von 103 auf 120,8 Millionen 
Mark. Die gesamten Einlagen stiegen von 94,9 auf 117,5 Millionen Mark, davon sind allein 
93,9 Millionen Mark auf Sparbüchern gutgeschrieben. 

Direktor Hörr führte bei einer Pressekon- 
ferenz in der neuen Hauptzweigstclle .Sprend- 
lingen aus: 

„Die wirtschaftliche Entwicklung in unse- 
rem Geschäft-sbereich war anhaltend gut ge- 
wesen, wenngleich der Bevölkerungszuwachs 
im westlichen Teil dos Kreises Offenbach 
nicht mehr so stai-k sein dürfte wie im öst- 
lichen Teil Im Raum der Gemeinde Dietzen- 
bach bahnt sich indes.sen eine grundlegende 
Umstruktuierung an, so daß hier ein starkes 
Wachstum der Bevölkerungsziffer und der 
Industrie zu erwarten sein wird. Die äuße- 
ren wirtschaftlichen Einflüsse auf unserem 
Ge.schäftsbereich, wie sie in der Vollbeschäf - 
tigung, den Preis- und Lohntendenzen und 
den Maßnahmen der Bundesbank zur Erhal- 
tung der Währungsstabilität sich zeigen, wa- 
ren bei uns von gleicher Wirkung wie ander- 
wärts. 

Die zweimalige Diskonterhöhung im abge- 
laufenen Jahr hat auch für unser Institut 
das Zinsgefüge in Bewegung gebracht. Wir 
sind der Erhöhung jeweils unmittelbar mit 
einer Erhöhung der Zinsen für die uns an- 
vertrauten Spareinlagen gefolgt haben aber 
für eine längere Zeitspanne mit einer Erhö- 
hung der Zinsen für langfristige Ausleihun- 
gen zurückgehalten, so daß sich im Hinblick 
auf die Rentabilität unseres Betriebes für 
1965 stärkere Auswirkungen ergeben werden. 
Unsere Bestimmungen im langfristigen Aus- 
leihgeschäft haben wir nur im notwendig- 
sten Maße angehoben. Wir hoffen, daß wir 
recht bald wieder zu einer Senkung in der 
Lage sind." 

Die Summe der Rohbilanz der Bezirksspar- 
kasse Langen ist von 103 Millionen Mark auf 
126,8 Millionen Mark Ende 1965 gestiegen. Das 
bedeutet eine Erhöhung um 23,1 Prozent ge- 
genüber 14,8 Prozent im Jahre 1964. Entspre- 
chend hat sich der Gesamtumsatz erhöht, 
von 1,2 auf 1,4 Milliarden Mark, also um 19,6 
Prozent. Im Vorjahr war eine noch stärkere 
Ausweitung zu verzeichnen gewesen. Die In- 
tensität der geschäftlichen Beziehungen zeigt 
sich in der 1965 wesentlichen Steigerung der 
bearbeiteten Buchungsposten. 1965 waren es 
2.2 Millionen, also fast 15 Prozent mehr als 
im Vorjahr. 

Die Steigerung der Bilanzsumme ist durch 
den erheblichen Einlagenzuwachs entstanden, 
der auf 22,7 Millionen Mark 23,9 Prozent des 
Jahre.sanfangsbestands betrug. 

Hörr sagte dazu: „Wir vermerken mit 
Freude, daß insbe.sondere diy Spareinlagen in 
einem nicht zu erwartenden Ausmaß gestie- 
gen sind, nämlich um 24.2 Prozent auf 93.9 
Millionen Mark Ende 1965. Mit dieser Ent- 
wicklung liegen wii' auch für das vei-gangene 
Jahr erheblich über dem Durchschnitt der 
hessischen Sparkassen. Dort liegt der Zu- 
,väehs bei 18,:^ Prozent." Die Bezirks.sparkasse 
Langen konnte im letzten lahr 3.2 Millionen 
Mark an Zinsen gut.schreiben. das ist eine 
Million Mark mehr als 1964. 

Als beliebtesle, weil lukrativste Sparform, 
erweist sich immer mehr das prämienbegün- 
stigte Sparen. Die Zahl der Verträge beläuft 
sich bei dem Langener Institut nun auf 6758, 
mit einem Einlagenbestand von 7.9 Millionen 
Mark Die Zunahme beträgt über 50 Prozent. 
Darin ist auch bereits eine größere Anzahl 
von Abschlüssen nach dem 312-DM-Gesetz 
enthalten. 

Mit Zuwachsquote an 2. Stelle 
in Hessen 

.'^ber auch die anderen Sparformen haben 
gute Ergebnisse gebracht. So sind vor allem 
das Schul- und Kleinsparen gegenüber dem 
Vorjahr erheblich stärker geworden. Mehrere 
Tausend Sparer beteiligen sich regelmäßig an 
dem sogenannten PS-Glücksparen. Hier wer- 
den beim Erwerb eines Sparloses zum monat- 
lichen Preis von 9 Mark 8 Mark direkt ge- 
spart und eine Mark verlost. 

Das seit geraumer Zeit angebotene Schrank- 
sparen in Geschäften und Gaststätten findet 
nach wie vor guten Anklang. Zur Zeit sind 
108 Sparschränke aufgestellt. Der besondere 
Clou dieser Sparform liegt darin, daß kleine 
und kleinste Beträge beim Einkauf oder beim 
Abendschoppen gespart werden. Jeweils vor 
Weihnachten werden die ange.sparten Reträge 
mit Zinsen zurückgezahlt. 

Im vergangenen Jahr eröffnete die Bezirks- 
sparkasse 6598 neue Sparkonten, 1576 Konten 
wurden geschlossen. Der Zugang beträgt also 
5022 Konten, gleich 15,6 Prozent. Allein im 
Dezember 1965 sind über 1100 neue Sparkon- 
ten angelegt worden, viele davon in den letz- 
ten Tagen dieses Monats.. 

Ebenfalls gut entwickelt haben sich die Be- 
stände an Sicht- und befristeten Einlagen. Der 
Zuwachs an Girokonten belief sich auf 1262 
Stück. Die auf insgesamt 10 086 Konten ver- 
walteten Einlagen erhöhten sich von 19,3 auf 
23,6 Millionen Mark. Diese Entwicklung ist 
umso erfreulicher, als der große Steuertermin 
und Abzüge von Guthaben öffentlicher Stel- 
len im Dezember 1965 eine erhebliche Be- 
lastung mit sich brachte. 

Nachhaltig liegt seit Jahren der Schwer- 
punkt des Ausleihgeschäftes im langfristigen 
Sektor. Während die kurz- und mittelfristi- 
gen Darlehen und Kredite mit knapp über 
9 Millionen Mark per Saldo ihre seitherige 
Bestandshöhe gehalten haben, sind die lang- 

frisHgcn Ausleihungen mit etwas über 11 Mil- 
lionen Mark im Jahre 1965 erheblich gestie- 
gen. Allerdings zeigt der .Saldo der Erhöhung 
um 11,1 Millionen Mark nicht den Umfang 
der Ausleihungen, da die Rückflüsse auch im 
Jahre 1965 sehr hoch gewe.sen sind. Unter 
Einschluß der Wech.selankäufe betrugen die 
Neuausleihungen 1965 immerhin 21,5 Millio- 
nen Mark. Demgegenüber standen als Ein- 
lagenzuwachs 22.7 Millionen Mark. 

„In ganz besonderem Maße müssen wir auch 
diesmal die Leistun"on unseres Instituts auf 
dem Gebiete der Finanzierung kommunaler 
Kreditwiinsche herau.sstellen", fuhr Hörr fort. 
„Wir haben an unsere Oewährträgergemein- 
den und deren Einrichtungen im abgelaufe- 
nen Jahr'1,6 Millionen Mark ausgeliehen, hin- 
zu kommen noch 2,5 Millionen Mark unmittel- 
bar nach der Jahreswende, so daß insgesamt 
7,1 Millionen Mark neu zur Verfügung gestellt 
werden konnten. Berücksichtigt man die heu- 
lige I-age am Kapitalmarkt mit den außer- 
ordentlichen hohen Zinsaufwendungen und 
Kursabschlägen, dann dürften unsere Dar- 
lehensgewährungen zu recht billigen Kondi- 
tionen den Städten und Gemeinden im West- 
teil des Kreises Offenbach besonders willkom- 
men gewesen sein. Die langfristigen Aus- 
leihungen und zum kleineren Teil mittelfristi- 
gen Ausleihungen an Kommunen und deren 
Einrichtungen haben Inzwischen die Höhe von 
fast 20 Millionen Mark erreicht. Sie ersehen 
daraus, in welch eklatanter Weise das im 
heimischen Bereich aufgebrachte Spargeld 
auch wieder dem Wohle des ansässigen Bür- 
gers dient." 

Viel Geld für Auslandsreisen 
umgetauscht 

Auf dem Gebiet der angebotenen Dienst- 
leistungen ist ein .starkes Wachstum der In- 
anspruchnahme zu verzeichnen. Die An- und 
Verkäufe von Wertpapieren sind in der Po- 
stenzahl um mehr als das Doppelte gestiegen. 
In der gleichen Weise haben sich die Depots 
auf nahezu 3 000 erhöht. 

Augenfällig ist auch die Steigerung im De- 
visen- und Sortengeschäft, der Wechsel m 
ausländische Banknoten, gegenüber dem Jahr 
1964. Es haben sich nicht nur die Geschätts- 
vorfälle in dieser Sparte nahezu verdoppelt, 
sondern auch die abgegebenen Einheiten — 
ein deutlicher Ausdruck des starken Rei.se- 
verkehrs ins Ausland. 

Die Bezirkssparkasse hofft, das Dienstlci- 
stung.sgeschäft. das sich natürlich auf wei- 
tere Sparten als die vorgenannten er.streckt, 
als echten Kundendienst weiter ausbauen zu 
können. 

Im vergangenen Jahr konnte das Institut 
mit der Sprendlinger und Egelsbacher. Nie- 
derlassung in eigene Bauten umsiedeln. Die 
beiden Bauten und die Zweigstellenräume 
fanden bei den Kunden guten Anklang, der 
Kundenkreis erweiterte sich erheblich 

Die Zweigstelle in Langen-West wurde 
durch einen Anbau erweitert, sie verfügt, 
wie berichtet, jetzt auch über einen geräumi- 
gen Tresor. In Langen-Oberlinden gehen die 
Arbeiten am Neubau der Zweigstelle im künf- 
tigen Geschäftszentrum weiter. Die Ge- 
schäftsleitung hat sich ent.schlössen, wegen 
der geplanten breiten Überdachung der Geh- 
wege den mit Sicherheit eintretenden Ver- 
lust an Tageslicht durch nachträglichen Ein- 
bau von Lichtkuppeln in der Docke auszu- 
gleichen. Zwar wird dadurch eine kleine 
Verzögerung in der Fertigstellung eintreten, 
aber die Kunden können noch in dem .seit- 
herigen Holzhaus im For.string bedient wer- 
den. 

Klimaanlage in der Hauptstelle 
In Vorbereitung ist zur Zeit der Einbau 

einer Klimaanlage im Schalterraum unserer 
Hauptsteile. Die an der sehr befahrenen B 3 
gelegene Stelle leidet sehr stark unter der 
Lärmeinwirkung und kann wegen der Ab- 
gase der Fahrzeuge auch nur schlecht be- 
lüftet werden. Im Zusammenhang mit diesen 
Arbeiten wird auch die Einrichtung zweck- 
entsprechend umgestaltet Schon jetzt ist iür 
das Wertpapier- und Wechselgeschäft sowie 
die Darlehens-Buchhaltung ein neuer gediegen 
ausgestatteter Kunden- und Arbeitsraum er- 
schlossen worden. Das hatte zur Folge, daß 
die für sämtliche 14 Geschäftsstellen zentral 
arbeitende Lochkartenbuchhaltung in den 
1. Stock des Neubaues in Sprendlingen ver- 
legt wurde. In Kürze wird die Sparkasse die 
jetzt vorhandene konventionelle Lochkarten- 
anlage auf eine datenverarbeitende elektroni- 
sche Anlage umstellen. Die hohen Personal- 
kosten zwingen heute zu gut geplanter Or- 
ganisation, damit auch ein wachsender Ge- 
schäftsumfang jederzeit rationell aufgefan- 
gen werden kann. 

Abschließend bemerkte Hörr: „Wir ver- 
sprechen, unsere Kunden weiterhin im Sinne 
eines echten Sparkassengeistes zu bedienen 
und wünschen unseren Kunden, daß sie un- 
sere Geschäftsstellen als ihre Sparkasse an- 
sehen, die mit Rat, Dion.st und Hilfe jeder- 
zeit für sie bereit ist. Unseren Kunden, die 
durch Ihr Vertrauen die außerordentlich 
gute Geschäftsentwicklung im Jahre 1965 
mitgestalten halfen, dürfen wir verbindlich 
danken." 

■ Der Metallindustrie fehlen wöchentlich 4 Millionen 
Arbeitsstunden — das ist die Leistung von 100 000 
Arbeitnehmern. 

■ 1'/4 Stunden in der Woche weniger — das ist für 
den einzelnen wenig mehr als eine Zigarettenlänge 
am Tag. 

■ Für die Betriebe verteuert sich — bei vollem 
Lohnausgleich — jede Arbeitsstunde um minde- 
stens 3,1"/ul 

Sind die Arbeitnehmer wirklich an einer Arbeitsxeitver- 
kUrxung interessiert? Oder geht es hier nur um das Prestige- 
denken ehrgeiziger Funktionäre?! Unsere Bevölkerung hat 
(Ur das Vorgehen der Gewerkschaft wenig Verständnis.*) 

Können wir es uns leisten, die Arbeitszeit zu verkürzen? 
Von allen Industrieländern Europas wird bei uns am wenig- 
sten gearbeitet. 
Der lachende Dritte ist die Auslandskonkurrenx. 

Die Vernunft gebietet; 
PREISNEUTRALE LOHNPOLITIK 
STABILE WÄHRUNG 
GESICHERTEN EXPORT 

Denken Sie daran, wenn in diesen Tagen Uber die Forde- 
rungen der IC Metall verhandelt wird. 

Gesamtmetall 

Gesamtverband der 
metallindustriellen Arbeitgeberverbände e.V. 
5 Köln 14 • Postschließfach 125 

*) Die Wickert-Institute, Tübingen, teilten nach einer Mei- 
nungsumfrage am 10. Januar mit, daß 87 "/o aller Männer 
und 92'/o aller Frauen in der Bundesrepublik 1966 sogar 
bereit sind, eine Stunde oder langer Mehrarbeit zu leisten. 

Finden Sie 

vernünftig? 

Die Arbeitszeit soll in der Metallindustrie vom 1. luli an 
um 1 '/t Stunden auf 40 Wochenstunden varkUrzt werden. 
Selbst die Verschiebung dieses Zeitpunktes um nur ein 
halbes Jahr machte die Industriegewerkschaft Metall von 
unerfüllbaren Bedingungen abhängig. 

Jeder weiO, daß heute Arbeitskäfte fehlen. Ist es nicht 
widersinnig, kürzer zu arbeiten und dafür noch mehr Aus- 
länder zu beschäftigen? 

Arbeitszeitverkürzung um weitere 1 'h Stunden — das be- 
deutet: 



Zank um den Zaun wird oft vom Zaun gebrochen 

Die Kenntnis des „Nadibarrechts" hilft Streit und Ärger vermeiden - Nadi überhängenden Früditen darf man angeln 
Griindsiitzlichos über Nachbanecht steht 

im Büigcrlichcn Gesetzbuch (BGB) in den 
§S 806—923. Aber auch das Preußische Allße- 
meine Landrcclil und noch verschiedene be- 
sondere Bestinimunßen und Vorschriften in 
allen Bundesländern und größeren Gemeinden 
sind zu berücksichtigen, so daß es leider eine 
einheitliche Regelung hierbei nicht gibt. Wo 
nun nachbarliche DilTerenzen auftreten, sollte 
man zunäclist versuchen, in friedlicher, ruhiger 
Aussprache den Streitfall zu bereinigen. Bei 
gutem Willen von beiden Seiten wird siclier- 
iich eine Einigung möglich sein. Manche Strei- 
tigkeit läßt sich auch durch Eingreifen des 
örtlichen Grundbesitzer- oder Gartenbauver- 
eins ohne richterlichen Spruch beilegen, wenn 
man Mitglied eines solchen ist. Klagen bei Ge- 
riclit kosten Geld; ihr Ausgang ist oft ungewiß. 

Manchmal geht es aber nicht ohne Klage, 
wenn ein eigensinniger, unbelehi-barer Nach- 
bar einfach mit dem Kopf, wie man sagt, durch 
die Wand will. „Es kann der Beste nicht in 
Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn 
nicht gefällt." 

Die Zaunfragen: Wer hat den Nachbarzaun 
zu setzen, wer ihn in Ordnung zu halten, ihn 
zu reparieren, wem gehört er? usw.. geben am 
häufigsten zu Differenzen Anlaß. 

Ist ein Zaun bereits vorhanden, so gilt die 
Regel: Auf wes.sen Seite die Pfähle stehen, an 
denen der Maschendraht befestigt ist, oder auf 

Die Flicderprimel (Primula malacoidea) blüht 
um die Jahreswende im Doppelfenster. Sie 
■ollte kühl und hell stehen und braucht viel 
Feuchtigkeit. So zaubert sie einen Hauch Vor- 

frühling ins Haus. 

Frühlingsahnung 
Primeln und Maiblumen entfalten Ihre Pracht jetzt zvvisaien Doppelfenstern 

Jetzt entfaltet sich die Pracht der Alpen- 
veilchen. die zwisclien Doppelfenstern lange 
blühen. Man halte sie zugfrei, feucht, aber die 
Knolle oben trocken. Auch Tulpen, Narzissen, 
Krokusse und Hyazinthen bringt man im 
Dezember leicht zu Blüte. 

Maiblumen treiben ohne besondere Behand- 
lung, wenn man Maiblumentreibkeime (Eis- 
keime), die man jetzt aus einer Gärtnerei be- 

Wintergäste aus dem Norden 
Einige Vögel kommen im Winter als „Aus- 

länder" zu uns, wenn in Nordskandinavien 
und Lappland eisiger Frost herrscht und 
ihnen dort das Futter fehlt. 

In Gruppen findet sich dann der sibirische 
Tannenhäher ein. Er ist etwas kleiner als 
unser Eichelhäher, trägt ein-schokoVadcnbrau- 
nes Federkleid mit vielen, kleinen, weißen' 
Tupfen. Als Nahrung dienen ihm die Samen 
von Nadelbäumen, 

Der Seidenschwanz ersdieint nicht regel- 
mäßig. Er ist rotbraun gekleidet, sein kurzes 
Schwänzchen ziert ein hellgelber Saum; auf 
dem Kopf trägt er ein nadi hinten geneigtes 
Federhäubdien. Der mittelalterliche Aber- 
glaube nannte ihn „Pest- und Sterbevogel". 

Dann kommen noch zwei Finken zu uns, der 
Birkenzeisig und der Bergfink. Während das 
Weibchen des Birkenzeisigs nur einfach grau- 
braun gefärbt ist, glänzt das Männchen durch 
seine schöne rote Brust. Beim Bergfink haben 
Männchen und Weibchen je ein buntes Kleid 
in Orange, Schwarz und Weiß. Birkenzeisig 
und Bergfink verzehren Birkensamen, Beeren, 
aber besonders gern Sonnenblumensamen. 
Man kann sie am aufgestellten Futterhaus 
zwischen Rotkehlchen u. a. beobachten. 

zieht, nach Einkürzen der Wurzeln auf Hand- 
breite zu je lU in einen 12-cm-Topf in Säge- 
mehl oder Torfmull legt und dann mit Moos 
bedeckt. Nacli gründlichem Wässern stellen 
wir den Maiblumentopf in die wärmste Ecke 
des Zimmers und verdunkeln die Keime durch 
Ueberstülpen eines gleichgroßen Topfes. Das 
Moos ist ständig feucht zu halten. Zeigen sich 
die ersten Blätter, dann wird der Topf an das 
Fenster eines kühleren Raumes gestellt, dort 
öiTncn sich bald die Blüten. 

Die schlanke Fliederprimel (Primula mala- 
coides) ist ein reizender Blüher und gehört 
ins Doppelfenster, da sie kühl und hell stehen 
will. Sie benötigt ausreichende Feuchtigkeit, 
darum stellt man den Topf in einen Unter- 
setzer. Das gilt auch für die Becherprimel 
(Pr. obconica), eine sehr haltbare Zimmer- 

..Bflaiue, und die. Chineserprimel. Beide kom- 
men bei kühler Zimmertemperatur im Dop- 
pelfenster gut zur Blüte. 

Ins Blumenfenster dagegen kommen die 
herrlichen Bromeliengewächse, sie zieren 
durch farbige „Hochblätter". Ihre Blüten- 
Stände behalten monatelang ihre präclitige 
Färbung. 

Von tropischer Natur ist die Flamingoblume, 
„Teufelszunge" (Anthurium scherzerianum oder 
hortorum), die fast das ganze Jahr blüht. Im 
geheizten Blumenfenster wird man sie am 
besten zur Blüte bringen. 

Ein herrliches Ampelgewächs fürs warme 
Blumenfenster ist die Columnea mit leuchtend 
roten Röhrenblüten, die in den Achseln der 
Blätter stehen. Die Knospen öffnen sich im 
Januar. Die Pflanze verlangt feuchtwarme 
Luft und läßt sicli im Frühjahr leicht aus 
Stecklingen heranziehen. 

wessen Seite die Querleiste ist, an der die 
Latten angenagelt sind, dem gehört der Zaun, 
ganz gleidi, ob er von der Straße aus gesehen 
der redite oder linke Zaun i.st. Der Besitzer 
des Zaunes hat ihn eben auf seine Kosten zu 
unterhalten. Ist er so baufällig geworden, daß 
er durch einen neuen ersetzt werden muß, so 
kann der Eigentümer des Zaunes ihn be.<ioili- 
gen. Jedoch muß derjenige den neuen Zaun 
nun .stellen und bezahlen, von dem aus er der 
redite Zaun von der Straße aus gesehen ist. 
Im allgemeinen hat ein Grundstücksbesitzer 
seinen Vorderzaun, seinen rechten Zaun und 
die Häfte seines Hinterzaunes zu stellen und 
zu unterhalten. Bbi schrägverlaufenden Hin- 
terzäimen, die rechte oder auch linke Zäune 
von Hintergrundstücken sein können, ist die 
Ersteilungs- und UnterhaltungspHicht immer 
eine strittige Frage, die nur im guten Einver- 
nehmen mit dem Nachbarn zu lösen wäre. 

Jeder Gartenbesitzer muß auf seinen Nach- 
barn Rüdtsicht nehmen. Wesentliche Belästi- 
gungen durch Rauchgase, nächtlichen oder 
anderweitigen Lärm, üble Gerüdie, Hunde, 
Hühner, Enten, Gänse, Tauben, Katzen, Bie- 
nen und Schädigungen durch große, schalten- 
gebende Bäume an der Grenze, überhängende 
Zweige, hineinwachsende Wurzeln von Bäu- 
men und Sträudiern nahe am Zaun und durch 
vieles, vieles andere mehr wird oft der nach- 
barlidie Frieden arg gestört. Helfen alle Vor- 
stellungen nicht, so wird man gezwungen sein, 
den Weg der zivilrechtlichen Klage zu be- 
schreiten. Man tut es sicherlich nicht gern, und 
es hat nur dann einen Sinn, wenn eine dau- 
ernde Belästigung oder eine tatsächlidie 
Schädigung nachweisbar ist; dieser Nachweis 
ist vor Geridit nicht immer leicht zu führen. 

Hierzu einige Beispiele: Baumwurzeln, die 
vom Nachbarn aus in unseren Garten dringen 
und hier Schaden bringen, weil sie Nahrung 
entziehen, kann man abschneiden und behal- 
ten. Man muß aber vorher dem Nachbarn eine 
angemessene Frist lassen, selbst die Wurzeln 
herauszunehmen. Das „Ueberhangs- und 
Ueberfallsrecht" regelt das Verhalten bei 

Hineinhängen von größeren Zweigen in 
fremde Gürten und den Kechtsnnspruch auf 
die herabfallenden Früchte. Grundsätzlich 
kann dei Nachbar verlangen, daß solche stö- 
renden Zweige entfernt werden. Er muß aber 
ihrem Besitzer eine „angemes.sene" Frist da- 
für setzen. Man schlägt einsichtsvollerweise 
dafür die Zeit nach dem Laubfall vor, um den 
Baum nicht zu schädigen. Reagiert jedoch der 
Nadibar darauf nicht, .so kann man die stören- 
den Zweige mit aller gebotenen Vorsicht selbst 
absägen oder abschneiden. 

Die Früchte, die ein überhängender Zweig 
trägt, gehören dem Baumbesitzer; er kann sie 
von unzugänglichen Zweigen mit einem 
Pflückgerät an langer .Stange herunterangeln, 
wenn der Nachbar nicht erlaubt, sein Grund- 
stück zu betreten. Fallen die Früchte durch 
Ueberreife oder Wind ab, so gehören sie nun 
dem Eigentümer des Bodens, auf dem sie lie- 
gen. Wenn der Baumbesitzer die über des 
Nachbars Garten hängenden Früchte nicht er- 
reidicn kann, darf der Nachbar nicht durch 
Schütteln nachhelfen, damit sie abfallen und 
dann ihm geboren. 

Wie nahe Bäume und Sträudier an den 
Grenzzaun gepflanzt werden dürfen, unterliegt 
Landesbestimmungen. Wo ein Garten an einq 
Straße oder einen ölTentlichen Weg grenzt, 
dürfen überhängende Zweige nicht den Ver- 
kehr behindern und Vorübergehende verletzen. 
Stacheldraht ist deshalb an ölTentlichen Wegen 
nicht erlaubt. 

In einen Garten eindringende fremde 
Hunde, Hühner, Tauben, Enten, Gänse, die 
dabei Schaden anrichten, darf man weder ein- 
fangen, um sie zu behalten, noch sie töten; 
man ist vielmehr verpflichtet, dem Eigentümer 
der Tiere Mitteilung zu machen, damit er sie 
abholt. Man wird ihn auffordern, seine Tiere 
besser zu betreuen. Eine Katze jedoch, die 
man beim Wildern und Vogelraub erwischt, 
kann man kurzerhand töten! Den Garten- 
freund begleiten auf Schritt und Tritt Geset- 
»esparagraphen und Vorschriften. So hat er 
nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten' 

Zwillingsbildungen bei Aep- 
feln, aber auch bei Pflaumen 
gab es im letzten Jahr recht 
häufig. Hier sind zwei Aepfel, 
jeder mit einem Kerngehäuse, 
zusammengewachsen, sie ha- 
ben aber nur einen Stiel. Schon 
unmittelbar nach der Befruch- 
tung hat diese MiBbildung 
ihren Anfang genommen. Als 
Störungsursache kommt wahr- 
scheinlich Blütenfrost in Frage, 
auf dessen Abwendung der 
Gartenbesitzer im aP-jemeinen 
kaum Einfluß hat. Wohl aber 
hätten sidi die schwarzen 
Flecke verhüten lassen. Es sind 
Einbohrlöcher bzw. Kotuus- 
wurfgänge der Obstmade, der 
Raupe des Apfelwicklers. Die- 
ser Schädling entwertet die 
Früdite stark und trägt dazu 
bei, daß Fäulniserreger Einlaß finden und das 
Zerstörungswerk vollenden. Der Schaden hätte 
sieh vermeiden lassen, wenn der Baum von 
Anfang Juli an einige Male im Abstand von 
2 bis 3 Wochen mit einem Insektenmittel be- 
handelt worden wäre. Da sich die Flugzeit des 

Apfelwicklers jährlich verschiebt, ändern sich 
auch die Spritztermine etwas. Hier kommt uns 
der Warndienst des Pflanzenschutzamtes zu 
Hilfe. Er kontrolliert die Entwicklung des 
Schädlings und gibt den günstigsten Termin 
für die erste Obstmadenspritzung an. 

TT* C) f ^ .. *1 t j »1 W Ti t •! Bäume zu legen, wodurch den schädlichen 
Kub und Buttermilch vertreiben Hasen und Kaninchen - ^ 

Winterkohl und Obstbäume müssen vor Wildverbiß gesdiützt werden - Außer Zäunen hilft auch die Chemie 
Wo ein Zaun schadhaft ist, schlüpfen zu die- 

ser Jahreszeit immer häufiger Hasen und 
Wildkaninchen hindurch, tun sich gütlich am 
Winterkohl und benagen gern die Rinde jun- 
ger Obstbäume. Ist die Rinde dann rings- 
herum am Stamm abgeschält, so steigt im 
Frühjahr kein Saft mehr zur Krone, und das 
Bäumchen vertrocknet, sobald die wenigen 
Resei-ven aufgezehrt sind. 

Der durch Wildverbiß entstehende Schaden 
Ist stets um ein Vielfaches höher als die Aus- 
gaben für vorbeugende Schutzmaßnahmen. 
Am einfachsten ist es, den Zaun ringsherum 
mit Kaninchendraht zu umgeben. Bei Zäunen 
auf gemauertem Fundament wird der Draht 
so gezigen, daß er hier aufliegt. Alle übrigen 
Draht- und Holzzäune erfordern eine Draht- 

Rauchschäden an Pflanzen 
Rauchsehäden müssen Pflanzen nicht unmit- 

telbar gefährden, können aber ihre allgemeine 
Widerstandskraft gegenüber Schädlingen und 
Krankheiten schwächen und herabsetzen. Das 
hat sidi jetzt bei einer Ziegelei gezeigt, die vor 
6 Jahren inmitten eines größeren Fichtenwal- 
des angelegt wurde. Die ständige Immission 
von Fluorwasserstoff hat zwar die Fichten 
selbst nicht sichtbar geschädigt, sie jedoch in 
erhöhtem Maße anfällig für den Befall durch 
die Fichtengallaus gemacht. Der Befallsgrad 
durch diesen Schädling stand dabei in einem 
direkten Verhältnis zur Entfernung von der 
Ziegelei und machte sidi in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Fabrikationsanlagen am 
stärksten bemerkbar. Seit Errichtung der 
Ziegelei wurde bisher insgesamt eine Fiädie 
von rund 90 Hektar mehr oder weniger stark 
durdi die Fichtengallaus als Schwächeparasit 
geschädigt. Schwächeparasitismus ganz ähn- 
licher Art ist früher auch schon bei anderen 
Insekten beobaditet worden, so u. a. durdi 
den Borkenkäfer sowie versdiiedena Wldtler- 
arten. 

umspannung, die 20 cm in den Boden einge- 
lassen ist. Wo älterer Kaninchendraht den 
Zaun umgibt, kontrolliere man ihn jetzt auf 
schadhafte Stellen und sdiließe die Oeffnun- 
gen. Wo aber der Kaninchendraht schon sehr 
mürbe und auch brüchig ist, sollte sich der 
Gartenbesitzer zu einer Erneuerung ent- 
schließen. 

Will man den Zaun nicht kaninchensicher 
machen oder fehlt eine ausreichende Einfrie- 
dung, dann ist es ratsam, wenigstens die 
Stämme junger Bäume bis zu 80 cm Höhe zu 
schützen. Dafür gibt es verschiedene Möglich- 
keiten. Recht preiswert kann eine Rohr- oder 
Strohumkleidung sein, in die bestachelte 
Triebe von Rosen und Brombeeren oder be- 
dornte von Robinie (Akazie), Berberitze und 
andere mit eingefiochten werden, um die 
Nager sicher von den Bäumen abzuhalten. Ein 
solches Einfiediten ist allerdings ein wenig 
mühevoll. Es ist einfacher, feinmaschiges 
Drahtgeflecht, .sogenannte Drahthosen, um die 

wird 
Außerdem gibt es chemi.sche Mittel gegen 

Wildverbiß. Der Anstrich der Stämme mit 
einem solchen Präparat hält Wildkaninchen 
und Hasen von den Obstbäumen fern. Als 
wirksames Hausmittel gilt schlieOlidi ein 
Schutzanstrich aus Buttermilch unter Zusatz 
von Schornsteinruß. Man stellt sich daraus 
einen streichfertigen Brei her und trägt ihn 
mit einem Pinsel oder einer Bürste auf den 
untersten Teil der jüngeren Baumstämme auf. 
Da Hasen und Kaninchen Buttermilch und 
Ruß verab.scheuen, meiden sie derart behan- 
delte Gehölze. Nadi einigen Wochen muß der 
Anstrich jedoch erneuert werden, da or .seinen 
abschreckenden Geruch auf die lästigen Nager 
eingebüßt hat. 

Chicoree wird jetzt getrieben 
Bei fünfzehn Grad Kellertemperatur entwickeln sich die „Pfeifen" am besten 

Die«e Drahthose idtfitct Junse Baiunstäinm- 
chen vor WUdverbU, «olang« die Maschen un- 

besdiäcilgt bleiben. 

Das vorzüg'idie Salatgemüse Chicoree für 
die Winterzeit wird in den letzten Jahren ver- 
mehrt in den Gärten angebaut. Nach der Ernte 
Ende Oktober oder Anfang November läßt 
man die Wurzeln in einem kühlen, frostfreien 
Keller bis Anfang Dezember ruhen. Dann 
können sie zum Treiben angesetzt werden. 

Man wird die Wurzeln vorher erst sortieren 
und dabei Reste alter Blätter sorgfältig ent- 
fernen. Die besten Blattschöpfe bringen Wur- 
zeln mit 3,5 bis 4,5 cm starkem Kopfende. All- 
zu kleine oder zu dicke Wurzeln werden aus- 
geschieden oder für sich getrieben. Als Treib- 
beet im kleinen eignet sich gut eine etwa 
SO cm tiefe Kiste. Sie wird zunächst knapp 
bis zur Hälfte mit leichter Kompost- oder 
Lauberde gefüllt. Verwenden Sie hierfür kei- 
nen sdiarfen Sand, wie das verschiedentlich 
empfohlen wird. Scharfer Sand führt zu Ver- 
letzungen, und es kommt zu Fäulnis. Auch von 
Torf muß abgeraten werden. Er setzt sich fest 
und ist schledit zu entfernen. 

Pflanzen Sie nun die Wurzeln mit 5 bis 
10 cm Abstand in ihrer gesamten Länge senk- 

recht ein, so daß nur der kleine Blattansatz, 
das Herz, herausschaut. Zu lange Wurzeln sind 
vorher unten etwas einzukürzen. Abschließend 
wird die Kiste mit leichter Erde gefüllt. Bei 
einer Treibtemperatur von etwa 15 Grad und 
mäßiger Erdfeuditlgkeit zeigen sich nach 4 
bis 5 Wochen die ersten Sprosse. Erfolgt das 
Treiben in einem zu kühlen Raum, gibt es 
viele Enttäuschungen, insbesondere Ausfälle 
durch Fäulnis. Sind dagegen die „Pfeifen" 
schön geschlossen und gesund, dann hat man 
es richtig gemacht. 

Die Ernte beginnt mit dem Sichtbarwerden 
der hellen Sprosse. Sdineidet man den Blatt- 
schopf etwa 2 cm über dem Herzen ab, dann 
ist die Wurzel in der Lage, abermals einen 
Austrieb zu bilden, da das Wachstum nidit 
unterbunden wird. Diese Erntemethode ver- 
spridit einen viel höheren Gewinn, als wenn 
die Wurzeln nach dem ersten Schnitt wegge- 
worfen werden. Dies ist also nidit erforder- 
lich. Über die vielseitige Zubereitung von 
Salatchicoree findet man in jedem Kochbudi 
Anleitung. 
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Harte Prüfung des Clubs 
beim SC Münster 

Nach einigen „mageren" Wochen hat die 
verheißungsvolle Leistimg des Clubs gegen 
den TSV Trebur bei den Anhängern der Lan- 
gener Mannschaft wieder neue Hoffnungen 
geweckt. Der SV Hofheim steht zwar inzwi- 
schen nahezu unangefochten auf dem ersten 
Platz, aber die übrige Reihenfolge in der 
Spitzengruppe Kißt bei dem geringen Punkt- 
unterschied der einzelnen Vereine schon in 
nächster Zukunft noch manclK; Verschiebung 
erwarten. 

Der 1. FC Langen kann hierbei allerdings 
nur dann „ein Wort mitreden",wenn es ihm 
gelingt ,zu Hause ungeschlagen zu bleiben 
und darüber hinaus auch auswärts wieder 
zumindest zu Teilerfolgen zu kommen. Das 
Derby beim SV Mün.ster wird somit gewis- 
sermaßen zum Test für die weiteren Aus- 
sichten des Clubs. Selbstverständlich ist sich 
zugleich jeder darüber im Klaren, daß die.se 
Partie am kommenden Sonntag eine beson- 
ders harte Prüfung darstellt, denn die Ga.st- 
geber haben zwei Pluspunkte mehr aufzu- 
weisen und stehen drei Tabellenplätze vor 
den Gästen. Außerdem liegt ihre Stärke, da 
sie in dieser Saison die wenigsten Gegen- 
treffer aller Gruppenligisten hinnehmen muß- 
ten, ganz offensichtlich in der Stabilität ihrer 
Abwehr, so daß der Langener Angriff, dem 
es schon oft an der nötigen Durchschlags- 
kraft fehlte, dadurch leicht überfordert wor- 
den kann. 

Doch andererseits ist es gut, daß der Club 
nach seinem Erfolg über den .seitherigen 
Tabellenzweiten gleich auf einen weiteren 
derart schweren Gegner trifft, denn nur .so 
kann er beweisen, daß der Tiefpunkt über- 
schritten wurde und eine Aufwärtsentwick- 
lung begonnen hat, und es sich nicht etwa 
nur um ein „Strohfeuer" gehandelt hat. 

Punktederby Egelsbach — Erzhausen 
mit besonderen Vorzeichen 

Wenn sich am Sonntag die beiden Nach- 
barn zum wievielten Male in einem Punkte- 
kampf gegenüber stehen, .so findet diesmal 
dieses Treffen unter besonderen Vorzeichen 
statt. Noch immer denkt man nämlich im 
Egelsbacher Lager an die letztjährige bei- 
nahe katastrophale 6:1-Niederlage auf eige- 
nem Platz gegen den Nachbarn. Zwar trafen 
die Erzhäu.ser in die,sem Spiel auf eine Mann- 
schaft. die nach dem Pokal-KO gegen Lan- 
gen acht Tage zuvor völlig außer Tritt war, 
aber allein die Tatsache, daß Erzhausen selbst 
zu Hause in dieser Höhe noch nie gegen 
Egelsbach gewann, ließ die Egelsbacher Ge- 
müter bis heute nicht ruhen. So steht al.so 
der Gedanke der Sehwarzweißen an eine Re- 
vanche im Vordergrund. Obwohl Erzhausen 
mit 14:20 Punkten, gegenüber Egelsbach 20:14, 
nur auf Platz 12 in der Tabelle steht, hat der 
Angriff des Nachbarn von allen Mannschaf- 
ten außer der Spitze TG 75 und Groß-Gerau 
mit 40:38 die meisten Treffer erzielt. Man 
muß sich deshalb fragen, sind die Schwarz- 
wetBen in dii-^tim Jahr in der Lage, den 
schußstarken Erzhäuser Angriff mit Brün- 
ninghaus, Jourdan und Co. zu bremsen? Im 
Vorspiel, das in Erzhausen torlos endete, ge- 
lang dies ja einigermaßen. Doch nicht allein 
wegen des Tabellenstandes, auch durch die 
in den letzten Spielen gezeigte ansteigende 
Form der Schwarzweißen, sollte man geneigt 
sein, daß die Revanche für das Vorjahr ge- 
lingt. Aber wahrscheinlich nur dann, wenn 
außer dem Revanchegedanken das Spielen 
nicht vergessen wird. Für die Anhänger aus 
beiden Lagern werden alle diese Fragen am 
Sonntag, ab 14.30 Uhr, auf dem Sportfeld 
am Berliner Platz beantwortet. 

Vorher, 12.45 Uhr, Reservespiel. 

Am Sonntag Ist Hassia Dieburg 
in Offenthal zu Gast 

Die Offenthaler Fußballer haben am Sonn- 
lag den Tabellenzweiten Hassia Dieburg zu 
Gast. Die Offenthaler müssen in diesem Spiel 
sehr auf der Hut sein, denn eine erneute Nie- 
derlage könnte den viertletzten Tabellenplatz 
bedeuten. Die Gäste aus Dieburg werden 
«icher nichts verschenken, denn sie haben 
noch berechtigte Chancen auf die Meister- 
schaft. (ha) 

SSG-Fußballer empfangen SC Steinberg 
Am Sonntagnachmittag empfängt die Fuß- 

ballabteilung den SC Steinberg. Das Vorspiel 
endete 1:1, Wenn am Sonntag Schmiermund 
und Wiederhold wieder dabei sein können, 
und für den gesperrten Teichmann eventuell 
der junge Hausmann mit von der Partie ist, 
müßten die zwei Punkte in Langen bleiben. 
Beginn: 1. Mannschaft 14.30 Uhr. 

1. FCL-.fugcnd 
Die B 1 hatte am letzten Wochenende mit 

Messel auf dem glatten Schneeboden einen 
unbequemen Gegner. Trotzdem hatte sie das 
Spiel immer sicher in der Hand. Ahor erst 
kurz vor Spielschluß fiel der erlösende Tref- 
fer zum 1:0-Erfolg. 

Am Sonntag spielte die B 2 gegen die B 2 
dos SV !)8 Darmstadt. Mit einem 4:2-Sieg be- 
wies sie, daß .sie kein billiger Punkteliefe- 
rant sein muß. 

Die A 2 spielte ebenfalls gegen die A 2 
desSVflS. Bei bes.seremEin.satz einiger Spieler 
wäre auch ein Erfolg möglich gewesen. In 
dieser Hinsicht boten die eingesetzten B 1- 
Spieler ein gutes Beispiel. Am Ende mußte 
man den Darmstädtern einen 2:1-Sieg über- 
lassen. 

Die A 1 unterlag, ebenfalls gegen die A 1 
des SV !)8 spielend, mit 0:2. Es war ein tem- 
poreiches .Spiel, bei dem die Darmstädter 
mehr in Bedrängnis kamen als ihnen lieb 
war Aber das Glück war auf ihrer Seite. 
Ein schönes Kopfballtor von Zirpel gab der 
Schiri wegen angeblicher Torwartbehinderung 
nicht. 

Am Samstag fährt die B 2 zur SKG Hahn. 
Die B 1 spielt am Sonntag um 9 Uhr hier 
gegen SG Arheilgen. 

Die A 2 spielt in Traisa gegen die dortige 
A 2 und die A 1 fährt zur sehr starken Mann- 
schaft des TSV Pfungstadt. 

^selsbachcr Jugendfußball 
SG Egelsbach A-Jgd, — TSV Pfungstadt 1:4 
SV 98 Darmstadt B1 — SG Egelsbach 10:0 
C2 FSV Frankfurt — SG Egelsbach C 0:5 
D2 FSV Frankfurt — SG Egel.sbach D 1:0 

Das vergangene Wochenende war für die 
Egelsbacher Fußballjugend nicht gerade sehr 
erfolgreich. 

Die A-Jgd. lieferte gegen den TSV Pfung- 
stadt noch eine ansprechende Partie. Da der 
Schiedsrichter nicht erschienen war, einigte 
man sich auf einen Anwesenden. Dies nutzten 
die Pfungstädter weidlich aus und gaben eine 
Vorstellung, wie sie seit langen Jahren in 
Egelsbach nicht zu sehen war. Solch eine Fuß- 
balljugend verdirbt den Zuschauern das In- 
teresse. Nicht nur, daß sie laufend gegen 
die Schiedsrichterentscheidungen protestier- 
ten. gaben sie auch noch hervorragende Pro- 
ben, wie man nicht spielen soll. So trat der 
Mittelstürmer der Gäste ohne jeglichen Grund 
den rechten Läufer von Egelsbach zu.sammen, 
auch der Halbrechte der Gäste spielte alles 
andere als fair. Schlimm, daß die offiziellen 
Begleiter der Pftmgstädter gegen das rohe 
Spiel ihrer Jugend nichts unternahmen. 

Mit einer hohen Niederlage „überraschte" 
die B-Jugend. Er.schreckende Abwehrschwä- 
chen waren schuld daran. Ein Glück, daß der 
Egelsbacher Torsteher gut auf dem Posten 
war und so manches Tor verhütete. Da von 
den Außenläufern kaum eine vernünftige 
Vorlage an den Mann kam, waren die Stür- 
mer größtenteils auf sich selbst gestellt. Be- 
zeichnend für die Sturm.schwäehe der Egels- 
bacher: der einzige harte Schuß auf des Geg- 
ners Tor kam vom linken Verteidiger. 

Auch am Bornheimer Hang wußte die C- 
Jugend gegen eine auf vielen Posten ver- 
stärkte Mannschaft des FSV klar zu siegen. 
Hier wurden zahlreiche Chancen von einem 
ausgezeichneten Torwart vereitelt. Da die 
Egelsbacher Mannschaft große spielerische 
Vorteile hatte, ließ bei manchen Spielern der 
Einsatz doch zu wünschen übrig. 

Die D-Jugend spielte gegen die D2 des FSV 
ebenfalls eine sehr gute Rolle. Da man die 
Chance eines Elfmeters nicht nutzen konnte, 
siegten die Gastgeber mit dem knappsten 
aller Resultate. 

Vorschau ; Die A-Jugend reist am kom- 
menden Sonntag wieder. Bei der SKG Bik- 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

sie und Ihre Bank 

wissen, daß niemand -auch heute nicht- von der Hand 
in den Mund leben kann. 

Noch sind uns andere, wie die Sparer in der Schweiz 

und in den Vereinigten Staaten, voraus. Das duroh- 

Bchnlttliche Sparguthaben liegt in diesen Ländern um 
ein Mehrfaches über den durchschnittlichen Erspar- 
nissen in der Bundesrepublik, 

Mit einer Rücklage läßt es sich ruhiger leben; das 
weiß, wer selbst vorsorgt und spart bei 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH" 

kenbach hat sie durchaus eine lösbare Auf- 
gabe vor sich. 

Die B-Jugend hat den FSV Schneppenhau- 
sen zu Gast. Hier bleibt abzuwarten, wie sie 
die zweistellige Niederlage verdaut hat. Nor- 
malerwei.se sollte das Spiel eine klare Ange- 
legenheit für Egelsbach sein. Spielbeginn 10 15 
Uhr Berliner Platz. 

Die Schülermann.schaften spielen am Sonn- 
tag bei Germania Eberstadt. Bekanntgabe der 
Abfahrt in den Sitzungen. 

SSO-Jugendfußball 
C-Jgd. BSC Offenbach — SSG C-Jgd. 12:0 
B-Jgd. SKG Sprendlingen — SSG B-Jgd. 2:1 

Wie schon in der Vorschau angedeutet, 
hatte die C-Jugend beim BSC Offenbach 
keine Erfolgschance. Mit 12:0 fiel der Sieg 
der Gastgeber auch recht deutlich aus. Der 
spielerischen und körperlichen Überlegen- 
heit der Offenbacher hatten die Langener 
Buben nichts gleichwertiges entgegenzuset- 
zen. 

In einem kampfbetonten, jederzeit span- 
nenden und fairen Spiel unterlag die B-Jgd. 
der SKG Sprendlingen mit 2:1 Toren. Sprend- 
lingen errang somit die Gruppenmeister- 
schaft. Insgesamt gesehen, auch körperlich, 
erschien Sprendlingen etwas stärker, doch 
gemessen an den herausgespielten Torchan- 
cen muß der Sieg der Gastgeber als glück- 
lich bezeichnet werden. Die Langener spiel- 
ten nach der Anweisung ihres Übungsleiters 
Schäfer zunächst mit verstärkter Deckung. 
Doch ihre Angriffe aus dem Mittelfeld, mei- 
stens von dem vorbildlich spielenden Halb- 
rechten Wunderlich eingeleitet, waren stets 
gefährlich. Pech für Langen war es, daß in 
dieser Phase Hahn nur den Pfosten traf und 
der durchgebrochene Starke an dem ausge- 
zeichneten Sprendlinger Torwart scheiterte. 
So wurden torlos die Seiten gewechselt. Nach 
Wiederbeginn forcierte Sprendlingen zu- 
nächst das Tempo, doch die Langener Ab- 
wehr blieb weiterhin Herr der Lage. Erst 
als ein Langener Abwehrspieler auf dem 
glatten Schneeboden rutschte und den Ball 
verfehlte, fiel der Führungstreffer für 
Sprendlingen. Die Langener ließen sich durch 
diesen Treffer jedoch nicht aus dem Konzept 
bringen. Als wenig später Wunderlich eine 
Flanke von Schuster zum Ausgleich ver- 
wandelte, schien das erstrebte Ziel wieder 
näher. Langen spielte nun offensiver. Doch 
die Sprendlinger, denen ein Unentschieden 
zur Meisterschaft genügte, verteidigten ge- 
schickt. Kurz vor Spielende glückte ihnen 
dann noch der Siegestreffer. 

Vorschau; 
Am kommenden Samstag tritt die D-Jgd. 

zu einem Nachholspiel bei der SG Götzen- 
hain an. Abfahrt ist um 13.45 Uhr. Die C- 
Jugend spielt am gleichen Tage hier gegen 
den TV Dreieichenhain. Spielbeginn ist um 
14 Uhr. Treffpunkt 13.30 Uhr. 

Vorfahrt-Salat 
Abknickende Vorfahrtstraßen sind eine 

große Gefahrenquelle 
Jeder Kraftfahrer kennt die folgende, wenig 

erfreuliche Lage: er wartet in einer Neben- 
straße, die 'n eine „abknickende" Vorfahrt- 
straße mündet. Soweit jene Wagen, die ab- 
biegen und damit auf der Vorfahrtstraße blei- 
ben wollen, schön brav den entsprechenden 
Blinker setzen, ist für ihn auch alles klar. Tut 
das ein Wagen aber nicht, so muß der war- 
tende Kraftfahrer sozusagen riechen, ob dieser 
Wagen die „abknickende" Vorfahrtstraße ver- 
lassen oder auf ihr bleiben wird. Klar, daß 
er dabei leicht in die Versuchung kommt, 
ersteres anzunehmen und seinerseits loszufah- 
ren. Das sollte er jedoch — einer Entscheidung 
des Oberlandesgeridits Hamm zufolge — nicht 
tun. Denn — so die Hammer Richter — der 
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KARAMALZ 
gesun(j fürdie ganze Familie 

Kraftfahrer darf nicht darauf vertrauen, daß 
Fahrzeuge den Richtungsanzeiger betätigen, 
wenn sie auf der „abknickenden" Vorfahrt- 
straße bleiben wollen. 

Dieses im Sinne einer „defensiven Fahr- 
weise" richtige Urteil wirft freilich ein be- 
zeichnendes Licht auf den „abknickenden Vor- 
fahrt-Salat", der bei uns herrscht: der eine 
blinkt bei abknickender Vorfahrt, der andere 
blinkt nicht, und nirgends ist geschrieben, 
was von beiden eigentlich zu tun ist. Selbst 
das Bundesverkehrsministerium Ist seinerzeit 
einer klaren Antwort auf diese Frage aus- 
gewichen. Sie sollte nun endlich gegeben wer- 
den, um eine Gefahrenquelle ersten Ranges 
aus der Welt zu schaffen, es sei denn, daß man 
sich im Zuge der Verkehrszeichen-Europäisie- 
rung dazu entschließt, die in anderen west- 
europäischen Ländern kaum bekannte ab- 
knickende Vorfahrt überhaupt abzuschaffen. 
(Aktenzeichen OLG Hamm s Ss 632/65) 
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SS& Handballer vergaben reelle Chance auf Meisterschaft 

SSG Lanscn — SG Egelsbach !):4 (4:3) / SSG Langen — TSG 46 Darmstadt 6:7 (3:3) 

Die Handballer der SSG halten es am ver- 
gangenen Wochenende „in der Hand", zur 
Meisterschaft ein ernstes Wort mitzureden. 
Dazu wären allerdings zwei Siege Voraus- 
setzung gewc.sen. Leider wurde die.se M()g- 
lichkeit vergeben, und wenn man es einmal 
kraß ausdrücken soll, sogar leichtfertig. So 
wird man sich auch in diesem .Jahr mit dem 
zweiten Platz zufrieden geben müssen. 

Im ersten Spiel gegen die SG Egelsbach 
halte es die SSG verhältnismäßig leicht, zum 
Sieg zu kommen. Gewarnt durch die Vor- 
spielniederlage spielte man diesmal mehr auf 
Sicherheit und nahm damit dem Gegner von 
Anfang an die Möglichkeit, sich voll zu ent- 
falten. Bei Halbzeit sah es zwar noch nicht 
nach einem klaren Sieg der Langener Mann- 
schaft aus, doch nach dem Wechsel kam dann 
der klare Erfolg zu.stande. Die Egelsbaoher 
fanden die.smal nicht das Uezept, den Lan- 
gener Sturm zu bremsen und ihre gelegent- 
lichen Angriffe führten in dieser Zeit nur 
zu einein Tor. 

Im zweiten Spiel gegen die junge Mann- 
schaft von 4(i Darmstadt, die zuvor die 
zweite Mannschaft des TSV Pfungstadt ganz 
klar mit 10:2 Toren schlug, ließen die Lange- 
ner die Ballsicherheit und Konzentration aus 
dem ersten Spiel vermissen. Man gestaltete 
die Partie zwar völlig offen imd bis zum 
Schlußpfiff mußten die Darmstädter um den 
Sieg bangen. Es mußte nicht sein, daß" ein- 
zelne Spieler auf Zeit vom Feld gestellt 
wurden und dann ihrer Mannschaft fehlten. 
Entscheidungen des Schiedsrichters sind nun 
einmal nicht zu kritisieren und bringen kaum 
Vorteile. Kleine Unsicherhelten in der Ab- 
wehr brachten der Darmstädter Mannschaft 
die Vorteile, die zu ihrem Sieg entscheidend 
beitrugen. Allerdings war der Langener 
Mannschaft in diesem Spiel das Glück nicht 
hold und auch die Entscheidungen von 
Schiedsrichter Walter aus Darmstadt ließen 
manchen Wunsch offen. Das soll jedoch keine 
Entschuldigung sein, um Sieg und Punkte 
brachten sich die Langener selbst. 

In beiden Spielen waren folgende Spieler 
an den Torerfolgen beteiligt: Rang (5), Mül- 
ler II (3), Sehring (3), Spreu (3) und Steitz. 

Volles Spielprogramm der SSG- 
Handballer am kommenden Wochenende 

Für alle Mannschaften der SSG-Handbal- 
1er, außer der Schülermann.schaft, sind am 
kommenden Wochenende Spiele angesetzt. 

Schon heute, am Freitagabend, setzt sich 
die erste Mannschaft außer Konkurrenz mit 
den Mannschaften von .lugenheim und der 
Techn, Hochschule II auseinander. Das erste 
Spiel beginnt um 20.30 Uhr und findet ii; der 
TH-H:\Ile statt. In beiden Spielen müssen 
die Langener ersatzgeschwächt antreten. 
Beide Biindeswehrsoldaten Spreu imd Müller 
stehen nicht zur Verfügung, auch Sauerbier 
fällt aus. Zwei Kreisliiufer auf einmal zu er- 
setzen, dürfte auth für die stärkste Mann- 
.schaft ein Problem sein. Deswegen ist der 
Spielausgang für beide Treffen kaum vor- 
auszusagen. — Abfahrt zu diesen Spielen: 
19.30 Uhr ab Clubhaus. 

Die Reservemannschaft setzt am Sonntag- 
nachmittag ihre Punkti'unde fort und trifft 
in Seeheim auf die Mannschaften von Egels- 
bach u. Braunshardt. Was für die 1. Mann- 
schaft am vergangenen Wochenende galt, das 
gilt nun auch für die Reserve. Sie hat auch 
noch gute Aussichten auf den 1. Platz. Vor- 
aussetzung dafür ist aber, daß man die rest- 
lichen Spiele noch gewinnt. Bei einigermaßen 
guter Spielauffassung und Einstellung zum 
Gegner sollte dieses Vorhaben gar nicht so 
abwegig sein. Abfahrt der Mannschaft 15.30 
Uhr ab Clubhaus. 

Die Spiele der A 1 und A 2 finden am kom- 
menden Freitag ebenfalls in Seeheim statt 
und führt die A 1 gegen die Mannschaften 
von Pfungstadt II und Braunshardt, wäh- 
rend es die A 2 mit Pfungstadt I und See- 
heim zu tun hat. Für die A 1 sind diese 
Spiele mehr oder weniger Trainingsspiele 
und sollten der Prüfung der Kondition und 
Spielauffassung dienen. Dagegen hat es die 
A 2 nicht leicht, zum Erfolg zu kommen. Ihre 
Gegner werden ihr alles abverlangen und 
nur eine außergewöhnliche Leistung wird der 
Mannschaft den Weg zum Erfolg ebnen. 

K. Im ersten Spiel gegen die SSG Langen 
konnten die Egelsbacher ihren Vorrundensieg 
nicht wiederholen und unterlagen mit 9:4 recht 
deutlich. Die Tore lür Egelsbach schössen 
Heller 2, Kell und KnöQ je 1 (siehe Bericht 
der SSG Langen). 

Im rweiten Spiel ging es gegen den TSV 
Pfungstadt II. Das 1:0 für die SGE erzielte 
Heller durch einen 7-m-Ball. Trotz zahlrei- 
cher Torchancen wurde bis kurz vor Halbzeit 
kein zweites Tor mehr erzielt, was eirunal an 
dem hervorragend eingestellten Egelsbacher 
Torwart Schroth und zum anderen an dem 
Unvermögen des Egelsbacher Sturmes lag. 
Erst kurz vor dem Halbzeitpliff konnte bin- 
nen weniger Minuten zweimal durch Keil und 
einmal durch Jost auf 4:0 erhöht werden. In 
dieser Zeitspanne war es Schroth, der die 
Egelsbacher vor möglichen Gegentreffern be- 
wahrte. U. a. hielt er einen 7-m-Ball. 

Nach dem Wechsel belagerten die Egels- 
bacher zwar sofort das gegnerische Tor, je- 
doch gelang es selten, die Abwehr auszuspie- 
len, und man beschränkte sich deshalb mit 
Würfen aus der zweiten Reihe. Das 5:0 fiel 
durch Knöß, als er freistehend den Ball blitz- 
schnell von Schroth zugespielt bekam. Der 

Tischtennis 
TTC Langen II — Blau-Gelb Darmst. III 9:5 
TSG Wixhausen II — TTC Langen II 4:9 

In einem Nachholspiel gelang der zweiten 
Garnitur des TTC Langen ein Sieg gegen den 
Tabellendritten Blau-Gelb Darmstadt III und 
konnte damit selbst auf den 3. Platz vor- 
rücken. Die Siegpunkte holten im Einzelnen: 

Schmidt ,Scheit und Werner je 2, Sievert 
und Sehring je 1 sowie das Doppel Hoppe/ 
Werner einen Punkt 

Am vergangenen Sonntag spielte die Mann- 
schaft gegen Wixhausen, dem Tabellenzwei- 
ten, mußte hier allerdings auf den Urlauber 
H. Hoppe verzichten und an seiner Stelle 
H. Sallwey einsetzen. Wider Erwarten fand 
sich die Mannschaft bald recht gut mit den 
winterlichen Temperaturen im Saal und den 
schlechten Lichtverhältnissen ab und konnte 
klar mit 9:4 siegen. 

Die Punkte holten: Sehring, Schmidt, Sie- 
vert je 2, Scheit 1 und die beiden Doppel 
Schmidt/Scheit und Sehring/Werner je einen 
Punkt. 

Mit diesem Sieg verdrängte der TTC die 
TSG Wixhau.sen vom 2. Platz der Tabelle 
und konnte selbst vom 4. auf den 2. Tabel- 
lenplatz vorrücken. Mit 6 Verlustpunkten aus 
der Vorrunde kann die 2. Mannschaft des 
TTC allerdings den Klassensieg aus eigener 
Kraft nicht mehr schaffen, da Griesheim bei 
Darmstadt bis jetzt ungeschlagen die Tabelle 
anführt. Sie kann jetzt nur auf einige 
Ausrutscher des Tabellenführers hoffen und 
natürlich muß sie auch selbst versuchen, im 
Rück.spiel die klare Niederlage in Langen 
vergessen zu machen. 

Vorschau: 
Die 3 Mann.<,chaft fährt am 23. l. 68 zum 

Vi'! >and.sspiel nach Wembach-Hahn u. wird 
eu .?hr schwer haben, dort zu einem Sieg zu 
k 'kirnen. 

Tabelle der Kreisklasse A 
1. TuS Griesheim/Dst. II 26:0 117:52 
2. TTC Langen II 20:6 107:77 
3. SG Arheilgen II 19:7 105:68 
4. TSG Wixhausen II 19:7 97:78 
5. Blau-Gelb Darmstadt III 18:8 106:70 
6. SKG Gräfenhausen 13:13 92:92 
7. SKG Wembach/Hahn 13:13 91:96 
8. SV Eberstadt 9:17 83:95 
9. TSG Nieder-Ramstadt 6:20 71:103 

10. SKG Bickenbach 5:23 59:107 
11. SV 98 Darmstadt II 4:22 69:111 
12. SG Arheilgen III 4:22 62:110 

TISCHTENNIS 
SKG Gräfenhausen — SG Egelsbach 6:9 
SG Egelsbach — TSG Wixhausen ???? 

Am Sonntag begann für die SG Egels- 
bach die Tischtennis-Rückrunde in der B- 
Klasse mit einem Spiel beim Meisterschafts- 
favoriten SKG Gräfenhausen. Die Egels- 
bacher zeigten großen Einsatz und konnten 
so den überheblich spielenden Gastgebern 
ein Schnippchen schlagen. Der Sieg re.sul- 
tiert auf folgenden gewonnenen Spielen: Wo- 
diczka/Bormuth zwei Doppel und Luley-Mes- 
ser ein Doppel. Zu Einzelsiegen kamen Mes- 
ser (2), Luley (1), Bormuth (1), Wodiczka (1) 
und Weilmünster (1). 

Zu einem weiteren Sieg kam gestern die 
SG im Bürgerhaus gegen den Tabellendrit- 
ten TSG Wixhausen. Wixhausen mußte bis ■ 
jetzt erst drei Niederlagen einstecken. Wo- 
diczka/Bormuth gewannen zwei Doppel, Lu- 
ley/Messer ein Doppelspiel. Einzelsiege er- 
rangen Wodiczka (2), Luley (1), Messer (1), 
Bormuth (1) und Weilmünster (1). 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Schv/arzwälder-Möbelversand, F. Kunuiüe, 
Wehr/Baden, bei 

Mit einem abwcchslung-srciciicn Programm wartete das Fest der Sportprcsse In Dortmund auf. 
Neben Spitzensportlern von ein.st und .(ctzt. die teils als Aktive, teils als Zuschauer „mitwirk- 
ten", war das Land Nordrhein-Westfalen durch Ministerprä-sldent Dr. Meyers an der Spitze 
einiger seiner Minister vertreten. Unser dpa-Bild zeigt v. I. n, r. Dr. Meyers, Max Schmeling, 

Sepp Ilerberger, Innenminister Weyer und Eridi Schöppner. 

Egelsbacher Handballer dem Abstieg entronnen 
Sieg und Niederlage — Torhttter Schroth in glänzender Form 

SSG Langen — SG Egelsbach 9:4 (4:3) erste Gegentreffer der Pfungstädter resultierte 
SG Egelsbach — TSV Pfungstadt II 7:4 (4:0) aus einem krassen Abwehrfehler, der jedoch 

postwendend durch Heller mit einem Kern- 
schuß wettgemacht wurde. Dann verkürzte 
Pfungstadt auf 6:3. Nachdem Lothar Jost das 
7. Tor erzielte, kam Pfungstadt kurz vor Ende 
zu seinem 4. Tor. . , 

Wenn man die Bilanz für beide Spiela zieht, 
kann man sagen, daß die Egelsbacher in tech- 
nischer Hinsicht zwar schon vieles dazu- 
gelernt haben, daß bei manchem Spieler aller- 
dings noch die allerletzte Übersicht fehlt. 
Bester Mann der Egelsbacher war ohne Zwei- 
fel Torsteher Schroth. Für die SGE spielten 
und warfen die Tore; Schroth, Müller, Knöß 
(1), Keil (2), Benz, Heller (2), Schönweitz, 
Jost (2). Kappes I und Schiert 

Indiens Zeitungen in 44 Sprachen 
Im vergangenen Jahr erschienen in Indien 

8161 Zeitungen in 44 Sprachen, wie kürzlich 
bekannt wurde. Bei 514 dieser Periodica han- 
delt es sich um Tageszeitungen, von denen 
149 in Hindi herauskamen, 68 in Urdu und 56 
in Englisch. Die Gesamtauflage betrug rund 
20,7 Millionen Exemplare, rund eine halbe 
Million mehr als im vorangegangenen Jahr. 

JUDO: 
1. JV LanRcn kämpfte sich in die Endrunde 

Am vorgangenon Samstag fuhr die Lan- 
gener Mannschaft nach Wiesbaden, um mit 
den beiden dortigen .Tudovereinen die Kämpfe 
der Zwischenrunde der hessischen Landes- 
liga auszutragen. Die Langener wußten, daß 
sie auf zwei sehr starke Vereine treffen 
würden, nämlich den JC 22 und Bushido 
Wiesbaden. 

Zum ersten Male beteiligte sich der Lan- 
gener .Tudoverein an den I,ande.s!iga-Mann- 
schafts-Meisterschaften, und es w.ir jedem 
zweifellos klar, daß man sich schon anstren- 
gen mußte, um solch alte und berühmte 
Vereine wie die Wiesbadener zu schlagen. 
Erfreulicher Weise waren wieder viele 
Schlachtenbummler des 1. ,TV Langen mit 
nach Wiesbaden gekommen, die für * den 
akustischen Hintergrund sorgten. 

Es kämpften für Langen: Fischer (63 kn), 
P. Rehwald (70), Paetsch (80), Schreiiier (93) 
und Sterk (über 93 kg). 

Die Resultate: 
JC 22 Wiesbaden — 1. JV I^angon 2:3 
JC 22 Wiesbaden — Bushido Wiesliaden 4:1 
Bushido Wiesbaden — 1. JV Langen 2:3 

Die Kämpfe wurden doppelt gekrönt: es 
wurde sehr fair und schön gekämpft, und 
außerdem sahen die judobegeisterten Zu- 
schauer ausgezeichnete Techniken. 

Die Langener Kämpfer waren zu Recht mit 
ihrem beachtlichen Erfolg zufrieden, denn es 
gelingt nicht jedem auf Anhieb ein solcher 
Triumph. Trotzdem ist dem 1. JV Langen 
noch ein sehr schwerer Prüfstein gesetzt, 
nämlich bei den Endkämpfen am 19. 3., wenn 
die Mannschaft auf die beiden Sieger des 
Bezirkes West trifft. Dort stehen sich dann 
die vier stärksten Mannschaften Hessens ge- 
genüber: 1. DJC Frankfurt. JC Rüsselsheim. 
JC 22 Wiesbaden und 1. JV Langen. Bis dahin 
weiterhin recht viel Glück. 

Der Haushaltsplan der LVA Hessen 
Die Vertreterversammlung der Landesver- 

sicherungsanstalt Hessen hat die Haushalts- 
und Stellenpläne der Abteilungen Rentenver- 
sicherung und Krankenversicherung für das 
Ge.schäftsjahr 1963 verabschiedet. Vor der 
Festsetzung der Haushaltspläne begründete 
der Vorsitzende der Geschäftsführung, Direk- 
tor Heinrich Lünendonk, die vorgelegten Vor- 
ansdiläge und erstattete einen ausführlichen 
Bericht über die finanzielle Entwicklung der 
Anstalt im Jahre 1965. 

Der Haushaltsplan der Abteilung Renten- 
versicherung schließt in Einnahme und Aus- 
gabe ausgeglichen mit einem Betrag von 
1 928 676 600 Mark ab. Das Haushaltsvolumen 
hat sich gegenüber dem Vorjahr um 265 Mil- 
lionen Mark vergrößert. Erstmalig ist ein 
Haushalt vorgelegt worden, der eine Inan- 
spruchnahme von Vermögenswerten vorsieht, 
da ein Fehlbetrag in Höhe von 53,9 Millionen 
Mark vorhanden ist. Dieser Fehlbetrag ist ins- 
besondere auf das Rentenversicherungs- 
Finanzausgleichsgesetz zurückzuführen, nach 
dem die gesamten Träger der Rentenversiche- 
rung der Arbeiter zum 1. 1. 1965. 1. 1. 1966, 
1. 1. 1967 und 1. 1. 1968 je 1042 Millionen Mark 
an die Angestelltenversicherung zu zahlen 
haben. 

Für die Rentenzahlung an rund 457 000 Ren- 
tenempfänger im Jahre 1966 ist ein Betrag von 
ca. 1,580 Milliarden Mark vorgesehen. In die- 
sem Ansatz sind die Erhöhungen enthalten, die 
durch die 8. Anpassung der Renten aus Anlaß 
der Veränderung der allgemeinen Bemes- 
sungsgrundlage für das Jahr 1965 im Jahre 
1966 entstehen werden. Weiterhin sind schon 
die Mehraufwendungen berücksichtigt, die 
duröi das Gesetz zur Beseitigung von Härten 
in der gesetzlichen Rentenversicherung ent- 
stehen werden. Für Gesundheitsfürsorgeniaß- 
nahmen sind 118,8 Millionen Mark und für 
Beiträge zur Krankenversicherung der Rent- 
ner 143,6 Millionen Mark eingesetzt. 

Vor dem Winterschlußverl<auf 
Der Winterschlußverkauf beginnt in Hessen 

am 31. Januar; er dauert bis zum 12. Februar. 
Im Winterschlußverkauf dürfen Textilien, Be- 
kleidung, Schuhwaren, Damenhandtaschen, 
Damenhandschuhe, Lederblumen, Poi-zellan-, 
Glas- und Steingutwaren angeboten werden. 
Die Geschäfte sind im Anschluß an die In- 
ventur bereits mit den Vorbereitungen für den 
Winterschlußverkauf beschäftigt. Es dürfte im 
allgemeinen ein großes Angebot der einschlä- 
gigen Waren vorhanden sein. 

Neuer Sängerkreis-Vorsltzender. Der Sän- 
gerkreis Darmstadt-Land wählte seinen bis- 
herigen Geschäftsführer Wilhelm Stecken- 
reuter aus Nieder-Ramstadt zum neuen 
Kreisvorsitzenden. 

Ist Ihr Kind nervös und anfällig ? 
Geben Sie ihm vor jeder Mahlzeit ein Glas 
„Kothäckchen" zu trinken. „Rotbäckchen" 
enthält wertvolle Mineralstoffe, Vitamine und 
Traubenzucker. Out für gesunden Appetit 
und starke Nerven! „Rotbäckchen" aus 

Drogerie ENSTE, Langen 
Lutherplatz und BahnstraOe 

Aus der Welt des Films 

„Das 7. Opfer" (UT). Inspector Bradley von 
Scotland Yard und der scheinbar harmlose, 
ein wenig exzentrische junge Maler Peter 
Brooks sind Hauptpersonen in dem neuen 
Krimi-Shocker „Das 7. Opfer". Sind es Mör- 
der aus der High Society, dem internationalen 
Publikum des bevorstehenden Londoner Derby 
— oder handelt es sich um eine Bande skru- 
pelloser Gangster übelster Sorte, die als Renn- 
bahnganoven den Sieg des hochfavorisierten 
Hengstes „Satan" verhindern wollen, um rie- 
sige Wettquoten zu kassieren . . . ? Sieben 
Menschen werden Opfer von Mörderhand, be- 
vor es zum erregenden Rennen und zur Auf- 
klärung des Falles kommt. . . 

„Zorros grausamer Schwur" (UT, Spätvor- 
stoliung). Der erbitterte Racheschwur des Rei- 
ters mit der schwarzen Maske entfacht eine 
blutige Palastrevolution in Kalifornien, um 
einer räuberischen Bande von Geächteten die 
entführte Adelige Manuela zu entreißen. 

„U 20UU, Tauchfahrt des Grauens" (LlLi). 
Mit Hilfe eines mit allen Mitteln modernster 
Kriegstechnik ausgerüsteten Kampffahrzeugs, 
das sich nicht nur über und unter Wasser, 
sondern auch in der Luft, auf und unter der 
Erde bewegen kann, wird das unterirdische 
MU-Reich bekämpft, dessen Bewohner die 
heutige Menschheit bedrohen. Dast ist die Ge- 
schichte des phantastisch - utopischen Farb- 
films. Der japanische Regisseur Ishiro Honda 
hat diese packende Zukunftsvision effektvoll, 
spannend und mit großem technischem Auf- 
wand Inszeniert. 

„Samson gegen die Korsaren des Teufels" 
(Lichtburg). Samson — wer kennt ihn nicht? 
Weltweite Abenteuer haben ihn berühmt ge- 
macht. Ob gegen finstere Tyrannen oder hin- 
terlistige Piraten-Häuptlinge — Immer war er 
der strahlende Sieger. Meterdicke Kerker- 
wände und düstere Folterkammern waren 
kein Hindernis für ihn. Fremde Meere sind 
sein Zuhause. Zu Lande und zu Wasser kennt 
und fürchtet ihn jeder. Samson — der drauf- 
gängerische Haudegen von zerschmetternder 
Kraft — ein Titan voll Muskeln, Mut und 
Männlichkeit 

„Im Tal des Verderbens" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Den Kampf eines mißtrauischen 
Häuptlingssohnes gegen eine kleine Schar 
wohlgesinnter Unterhändler schildert der neue 
Pathecolor-Farbfilm. Im Mittelpimkt dieses 
Films stehen Robert Stack, Joan Taylor und 
Charles McGraw. 

Steppdeci<en, die man waschen icann... 

I gefüiit mit 'Dacron' fiberfill 
Diese neue luxuriös weiche Decke umgibt Sie mit dem Gefühl wohl- 
tuender Sauberl<eit und mit der angenehmen Gewißheit, gesund zu 
schlafen und sich herrlich erholen zu l<önnen. 

•'Dacron' fiberfill ist das eingetragene Warenzeichen der Du Pont Company 

SL Typ 2000 Einziehdecke 
150/200 112.- 130/200 98.50 

SL Typ 2000 Kinder-Einzlehdocke 
pastellfarbig 100/130 61.-— 

liii»HnnH.HHiHliinmill||||||n||||||,|||q||||||g||„||» 

Ql Tun onnn M SL Typ 2000 Matratzen-Auflage 
100/200116.- 90/190 112.— 

Parken Sie auf unserem Innenhof, Einfahrt BleidenstraOe 10 
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Das Sportabzeichen - Leistungsziel für jedermann ! 

Wissen Sie, was das Sportabzeichen des 
Deutschen Sportbundes ist? Vielleicht ha- 
ben Sie gelesen, daß beim Ehrenabend des 
TV 1862 sechs goldene Sportabzeichen 
feierlioh Überreicht wurden, daß beim 
SSG-Sportfest mehrere Jugendsportab- 
zeichen errungen wurden. Handelt es sich 
hier um Auszeichnungen für hochbegabte 
Spitzensportler? 

Genau das Gegenteil ist der Fall: das Sport- 
abzeichen kann und soll gerade der Durch- 
schnittssportler, der Jedermann erwerben. In 
einem vielseitigen Fünfkampf, der Innerhalb 
eines Jahres nach und nach vollbracht werden 
darf, müssen gewisse Mindestleistungen er- 
reicht werden. 

Für jedes Aller gibt es verschiedene Lei- 
stungsklassen und Abzeichen, das Jugend- 
sportabzeichen (drei Klassen, bis 18 .lahre), 
das Bronzene Sportabzeichen (18—32 Jahre), 
das Silberne Sportabzeichen (32—40 Jahre) 
und das Goldene Sportabzeichen (zwei Klas- 
sen: 4Ü--46 Jalfe — über 46 .Tahre). 

Sehl»., diese Aufteilung zeigt, worum es 
dem Deutschen Sportbund gehl: um ein stän- 
diges. regelmäßiges Sporttreiben. Audi die 
Alteren .sollen mitmachen und ihre Leistung 
bringen; jeder, auch der Unbegabte, kann das 
Ziel seiner Leistungsklasse erreichen. Die 
Idee dos Sportabzeichens ist von großer Be- 
deutung für die Gesundheit unseres Volkes. 
Sie will keine Olympiasieger hervorbringen, 
sondern die Trägheit und Bequemlichkeit des 
Durcli.siimittsbürgers überwinden helfen. 

Inzwischen sind schon viele Sportabzeichen 
erkämpft worden — auch in Langen. 

Gleichgesinnte besuchen extra für sie ein- 
gerichtete Übungsstunden und verbessern sicli 
von Monat zu Monat: sie haben ein Jahr Zeit. 
Eine Übung kann im März abgelegt werden, 
eine andere im August. Es wird auch einiges 
verlangt: Schwimmen, Laufen, Springen, 
Kugelstoßen und Radfahren. Aber man kann 
auch andere Übungen ableisten. Wer nicht 
Icugelstoßen mochte, darf am Reck oder Barren 
turnen, wer sich das Radfahren nicht zutraut, 
kann 5 km laufen oder 1 km schwimmen, statt 
Hochsprung darf man Pferdsprung versuchen 
usf. bis zum Kanufahren oder Rudern und 
Gewichtheben. 

Die Anforderungen sind natürlich nach Go- 
sciilecht und Alter festgesetzt, sie entsprechen 
genau dem Leistungsvermögen eines Durch- 
schnittsmensclien. 

Ein solcher Fünfkampf kann von jedem 
Teilnehmer nach seinen Wünschen innerhalb 
der gegebenen Möglichkeiten selbst zusam- 
mengestellt werden. 

Erfahrungsgemäß fallen einige Übungen 
den Sportlern weniger leicht als andere. 
Darum kann man gar nicht früh genug an- 
fangen, sich in Schwung zu bringen. Ganze 

Familien, Skatrunden und Kränzchen können 
hier mitmachen. 

Für sie sind auch die Jedermannsturn-i 
stunden in den Vereinen eingerichtet. Die Vor- 
bereitung und Abnahme der leichtathletischen 
Übungen erfolgt im TV durch W. Bernhardt, 
der Interessenten auch gern berät. 

Besuchen Sie die Übungsstunden der Lan- 
gener Vereine, kommen Sie z. B. am Mittwoch 
um 19.00 Uhr in die Turnhalle oder am Sams- 
tag um 14.00 Uhr in die Albert-Schweitzer- 
Sdiule. 

Regelmäßiges Üben, das schon jetzt begin- 
nen sollte, führt zum Erfolg. .leder kann die 
Mindestleistungen schaffen, auch die 40- und 
50jährigen. 

Belm Sport wird man die Spannkraft und 
Nervenstärke zurückgewinnen, die man im 
Alltag verbraucht hat, beim Üben schwinden 
auch die lästigen Pfunde, die dem Herz. 
Schwerstarbeit zumuten. 

Stecken Sie sich für 19ß6 ein sportliches Ziel 
— das Sportabzeichen! 

(Weitere Einzelheiten in den Übungsstunden 
und beim Landes,=r)orthund. (j Ffm.. Cfoethe- 
straße 10). 

Segen der Planwirtschaft 
(hs) — In einer .sächsischen Kleinstadt 

brauchte ein Mann für seine Werkzeugkiste 
ein Stück Dachpappe, so ca. vierzig mal acht- 
zig Zentimeter. Beim Rat des Kreises bean- 
tragte er diesen bewirtschafteten Wetter- 
schutz. Statt einer schlichten Zuteilung 
tauchte aber ein Abgesandter, ein Archtitekt 
auf, um die Notwendigkeit des Dachpappen- 
bedarfs zu prüfen. Nachdenklich betrachtete 
er die Werkzeugkiste, maß sie aus und nickte 
zustimmend, baldige Zuteilung verheißend. 

Es verging eine Weile, da erreichte unse- 
ren Untermieter eine freudige Nachricht vom 
Rat des Krei.scs; fünf Quadratmeter Dach- 

puppe lägen für ihn im Zentrallager der Stadt 
bereit. Etwa ein Zehntel davon brauchte er 
zwar nur, aber rasch überdachte er. wo sonst 
noch ein Dachpappenstreifen notwendig 
wäre, und fuhr also ins Städtchen. Der Ge- 
nosse Lagerverwalter überreichte dem Bitt- 
steller eine ganze Rolle Dachpappe, genug 
zum Abdecken eines ganzen Schuppens. So 
konnte der Mann mit seinem Pappenreichtum 
sich noch bei sämtlichen Nachbarn, die ir- 
gendetwas zu flicken hatten, beliebt machen. 

Das nennt man Gründlichkeit: Ein Antrag 
wird gestellt, ein Architekt wird bemüht, eine 
Anweisting wird erteilt, die den wirklichen 
Bedarf übersteig.. Man sage noch etwas über 
die Planwirtschaft! 

Ein neuer Hochbehälter wird gebaut 

Der Wasserstollen im IVIärzenmühltal muß dem Schnellweg weichen 
Etwa 900 Meter östlich vom Stadtkern Lan- 

gen soll der Main-Neckar-Schnellweg gebaut 
werden. Die geplante Trasse überquert von 
Norden nach Süden den im Jahre 1899 ge- 
bauten ötollen der Stadtwerke Langen, wie 
die Langener Zeitung schon berichtete. Wäh- 
rend der Stollen im mittleren Teil des rund 
100 Meter langen Bauwerks durch die Stra- 

■"^■.Rnnhme nicht direkt berührt wird. 

l 'n «nd Dreleidienhain und 
mittX t B'en ihren Eltern und Gästen am letzten Samstagnach- 
«her? 'm Gemeindehaus (wir beriditetcn am Dienstag dar- 
D tL. . If Volkstanze, die sie wahrend der Musizierwoche in Geislitz gelernt haben. Rechts Lehrer Adolf Kollbacher. 

soll das östliche Ende des Stollens durch eine 
Dammschüttung der B 486 überdeck! werden. 

Stollen ist niciit nur ein Wasservorrats- 
bohälter mit einem Nutzinhalt von etwa 500 
Kubikmeter für die Stadtwerke. sondern er 
dient auch der Wassergewinnung, Zur Zeit 
sind die Eintrittsstellen provisorisch abge- 
dichtet worden, um jegliche VcrunreinigLmgen 
zu vermeiden. 

Vor wenigen Tagen fand nun ein Gespräch 
zwischen der Geschäftsführung der .Stadt- 
werke und den maßgeblichen Herren des 
StrSßenneubauamtes statt, um zu klären, ob 
der Stollen vor Verunreinigungen geschützt 
werden kann oder ob ein neuer Beliälter als 
Ersatz gebaut werden soll. Es wurde für die- 
sen Zweck auch ein Gutachten des Hessisciien 
Lande.samtes für Bodenforschung angefordert, 
urn für das Pumpwerk Hainerweg, das in un- 
mittelbarer Nähe des .Stollens liegt, und für 
die Wa.ssergewinnungsstätte selbst ein Trink- 
wa.sserschutzgebiet einzurichten. Da die Über- 
deckung des Stollens von der Talbrücke des 
Main-Neckar-Schnellweges nur eine 2 Meter 
hohe sandige Schicht besitzt, kann für den 
Wasserstollen selbst kein Schutzgebiet im 
Sinne der gellenden Richtlinien eingerichtet 
werden. 

Bei dem Gespräch ist man sich daher einig 
geworden, den Stollen als Speicherraum und 
Wassergewinnungsstälte aufzugeben. Die 
Stadtwerke Langen GmbH erhält Ersatz 
durch das Straßenneubauan)t in Form eines 
neuen Behälters. Dieser Behälter soll in un- 
mittelbarer Nähe des Pumpwerks Hainerweg 
errichtet werden. 

Die Stadtwerke beabsichigen. diesen neu- 
zubauenden Behälter mit einem Fassungs- 
vermögen von 1 000 cbm zu versehen, so daß 
die Stadtwerke nunmehr über Speicherraum 
von insgesamt 4 650 cbm verfügen werden. 
Das bedeutet, daß in den Wintermonaten die 
gesamte Tages- und im Sommer eine halbe 
Tagesabgabe gespeichert werden kann, was 
für die Sicherstellung der Versorgung der Be- 
völkerung der Stadt Langen von großer Be- 
deutung ist. 

Falsch disponiert 

Ski und Rodel gut! — so meldet der Win- 
tersportbericht nun schon seit geraumer Zeit 
aus allen Landen. Wem es also der Schnee 
angetan hat, der kann sich das Ziel seiner 
Urlaubsreiso aussuchen. Ob nah, ob fern, ob 
im Süden oder weiter westlich, überall glänzt 
die Pi.ste in schimmerndem Weiß. Eine er- 
freuliche Tatsache für den Wintersportler — 
leider aber nur für jene, die aus Zwang oder 
guter Ahnung heraus erst jetzt ihre freien 
'i'ago nehmen. Viele aber haben ja leider in 
diesem .fahr wieder einmal falsch disponiert, 
mindestens jene, die in die Mittelgebirge ge- 
fiiiuen sind, um dort ihren durch Weih- 
nachts- und Neujahrstage verlängerten Ur- 
laub zünftig mit den Skiern abzufahren. All- 
zu viel ist nicht draus geworden, denn der 
richtige Schnee stellte sich in den Mittelge- 
birgen erst ein. als die mei.sten Festurlauber 
traurigen Gesichts wieder abgereist waren 
und für die Hotels und Pensionen die stille 
Zeit d(?r ersten .Januarhälfte anbrach. Still 
ist es inzwi.schen nicht mehr, denn .schon hat 
sich mit dem Hoch auf der Wetterkarte auch 
das Hoch der zweiten Wintersaisonkurve ein- 
gestellt. Und rlie .sixirtlichen Veranstaltungen 
am Hang, auf den Sprungschanzen und Eis- 
flächen tun ihr übriges, um für den Frem- 
denverkehr zu sorgen. Schade nur, daß so 
viele nicht dabei sein können, und man, wenn 
die Bilder verschneiter Berge über den Fern- 
sehschirm flimmern, den resignierten Aus- 
spruch nur allzu häufig hört: „Wären wir 
doch auch erst jetzt . . ." 

KqII© wird WGltGr ^GCirbOltGt nas Sußerc dos Krcisitrankenhauscs Urcicich hat seine cndsiiltige 
Oestalt angenommen. Im Inneren gehen die Arbeiten nun trotz der Kälte weiter, weil die Heizung bereits vor einiger Zeit eingebaut 
worden war. 
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,Heiße Bohnen" fliegen In Boston durch die Luft 
Die Nachkommen der .Pilgrlm Falher»" wundern sich Uber den Gangiterkrleg In Ihr« Stadt / Angst vor den Folgen 

Die nordamerikanische Stadt Buston gilt all 
Hochburg der konservativen Familien, die ih- 
ren Stammbaum auf die Pilgrim Fathers zu- 
rüdtführen kbnnen, die mit der „Mayflower" 
in die Neue Welt kamen Nach einem Sprich- 
wort ist es die „Stadl der heißen Bohnen, der 
Familie Cabbot, die nur mit den Lodge'i 
spricht, und dei Lüdges, die nur mit Gott 
spredicii" Mit den heißen Bohnen isl ein Lieb- 
lingsgericht der Bostoner gememt 

Neuerdings aber gibt es auch andere „heiße 
Bohnen" in dieser Metropole Neu-Englands, 
abge.sdiossen von Gangstern, gezielt auf an- 
dere Dunkelmiinnei 

In Boston sind sogui die Uungster Individu- 
alisten Ungleich etwa New York, Detroit oder 
San Franzisko. gibt es dort keinen Gangster- 
boß, dei mit seiner Autorität dafür sorgt, daß 
in der Unterwelt dei Stadt Ordnung herrscht. 
Und so kam es zu einem Verbrecherkrieg, der 
im letzten eindreiviertel .lahr mehr als 30 To- 
desopfer — alles Gangster — forderte 

„Wenn sie so weiter machen", meinte unge- 
rührt ein Lokalpatriot, „dann sind wir in einem 
Jahr die größten Ganoven los Etwas Besseres 
könnte uns gar nicht passleren." 

Angefangen hatte es eigentlich gani; harm- 
los, aber auch typisch In einer verrufenen Bar 
gerieten zwei Männei wegen eines Mäddiens 
mit gutem Aussehen und wenig guter Moral 
in Streit. Der eine hieß McLean, der andere 
McLaughlin. Beide waren irischer Abstam- 
mung und Gangster In Boston's Unterwelt 
haben bisher Italiener und die Mafia noch 
nicht Fuß fassen können. 

McLean ging aus der Schlägerei iIi klarer 
Sieger hervor, aber er hatte wenig Grund, tlch 
darüber zu freuen. Jedenfalls sah es nadiher 
so aus. Genau weiß niemand, warum er einen 
Monat später McLaughlins Bruder ins Jen- 
seits befördern ließ. Die Polizei ist sogar 
sicher, daß McLean es selber tat, aber es ließ 
sich kein Tatzeuge finden. 

Danach ging das los, was heule allgemein 
als der „Gangsterkrieg von Boston" bezeidi- 
net wird. Er erinnert verdächtig an die zwan- 
ziger Jahre In Chikago. 

Die Polizei entdeckte eines der Opfer reidi- 
iich zerschossen im KolTerrauni eines gestoh- 
lenen Wagens. Ein anderes fisdite sie aus dem 
Mafcn. Es war auf grausame Art langsam er- 
drosselt worden. Ein weiteres fand sich in ei- 
nem alten Lagersduippen am Hafen. Audi da 
stellte der Poiizeiarzt fest, daß sich die Mörder 
nidit damit begnügt liatten, ihrem Gegner das 
Lebenslicht auszublasen „Erst der 21. Schuß 
war tödlich", sagte der Arzt, „die anderen wa- 
ren Teil der Tortur " 

Die „Vendctta" naiim immer sdiiimmere 
Formen an. Ein anderer Bruder McLaughlins 
endete mit sechs „heißen Bohnen" auf der 
Fahrt zu einer Gerichtsverhandlung, bei der 
sein Bruder, eben jener Verlierer, In der Schlä- 
gerei, wegen eines Mordes bei einem Bank- 
raub angeklagt war. 

Doch auch McLean erwisdite es vor wenigen 
Wochen. Die Kugel traf ihn in einer dunklen 
Straße. Er war ganze 35 Jahre alt, als er im 
Rinnstein verblutete. 

Im Fahrstuhl zum Gebetstuhl 
Malaysias modernste Moschee zeigt Tradition im neuen Kleid 

Fünfmal am Tag ruft der Muezzin die Mos- 
lems zum Gebet. Fünfmal am Tag muß er die 
Hunderte von Stufen zum Minaret erklimmen. 
So war es gestern, so isl es heute noch in 
Tausenden von Moscheen der islamisdien 
Welt. In Zukunft soll es jedodi anders weiden. 
Der moderne Muezzin fährt per Fahrstuhl 
zum Ort der Verkündigung, und er muß auch 
seine Lungen nebst Stimmbändern nicht mehr 
strapazieren. Sein Ruf zum Gebet ertönl über 
Lautsprecher. Das ist keine Zukunfts-Vision 
fortschrittlicher Moslems, sondern heute schon 
Realität. Allerdings nicht in Arabien, dem Ur- 
sprungsland der historisch jüngsten Religion, 
sondern im jüngsten Staatengebilde der Erde: 
in Malaysia. In der Hauptstadt Kuala Lumpur 
wurde kürzlich ein Gotteshaus eingeweiht, das 
nach allen Grundsätzen moderner Architektur 
gebaut wurde. 10 000 Gläubige feierten, das 
Ereignis. 

Die Moschee heißt „Masjid Negara" und ist 
sowohl religiöses, als auch nationales Monu- 
ment. Malay.sias Bevölkerung besteht zu 58 

Prozent aus Moslems. Sie haben immerhin 3,3 
Millionen Dollar aufgewendet, um dieses Bau- 
werk zu finanzieren. „Im mittelalterlichen 
Europa waren die gotischen Kathedralen sinn- 
bildlicher Ausdrud( für die Sehnsucht des 
Menschen, ihren Schöpfer dadurch zu einen, 
daß sie ihm Heimstätten erbauten, die das 
Beste vereinigten, was Kunst und Natur zu 
bieten hatten. Dieses Lebensgefühl ist auch 
iieute noch zu beobachten in einer anderen 
Religion." 

Der Ardiitekt dei hypermodernen Mosdiee 
heißt Baharuddin bin Abu Kassim. Er steht 
im Dienst der Regierung. Gelernt hat er an 
der britisdien Univcrsity oI Manchcstei, in- 
spiriert wurde er hauptsächlich durch die Ar- 
beiten von Le Corbusier. Um architektonischen 
Fortschritt mit religiösei Tradition verbinden 
zu können, reiste er nach Mekka und Medina, 
den beiden heiligen Stätten des Islam. Die 
Eindrücke, die er dort gewann, wurden Stein 
— wie seine kühnen Vorstellungen, die sich 
ihnen adäquat verbinden. 

Neu, schön und praktisch: Das geht jeden Haustialt an 
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Für Familienväter, die nidit auf den Hund- 
werker warten wollen, für Hausfrauen und 
Bastler gibt es etwas, das wirklich einmal NEU 
isti VEROTEX, das selbstklebcnde Gewebe. 

Selbstklebende Textilien sind in anderen 
Verwendungsgebieten zwar schon bekannt, 
doch ist es jetzt gelungen, das sdiwierigste Ge- 
biet der flächenreinen Verklebung von Te.x- 
tilien zu meistein; Techniker entwickelten die 
vollkommene Spezialkleber-Beschichtung. 

Das selbstklebende Gewebe VEROTEX ver- 
eint die letzten Erkenntnisse von Kunststoffen 
und bleibt doch echtes Gewebe. Jahrelange 
Erfahrung hat es ermöglicht, nicht einfach ein 
Gewebe selbstklebend auszurüsten, sondern 
diesem Gewebe auch zusätzlidie Eigenschaften 
zu geben, die für alle Anwendungsgebiete un- 
erläßlich sind. 

VEROTEX-Gewebe isl wasserabweisend und 
kann mit Reinigungsschuum behandelt werden. 
VEROTEX klebt auf Holz, Glas, Metall, Pappe 
und Mauerwerk. (Bei der Verwendung auf 
Mauerwerk isl allerdings ein handelsübliches 
Grundiermittel zur Vorbehandlung erforder- 
lich.) VEROTEX verbreitet einen frischen und 
wohligen Duft. Es unterscheidet sich durch die 
zahlreichen gestalterischen Möglichkeilen von 
den sonst üblichen Selbstklebefolien. VERO- 

TKX eignet sich lur jede Art von Uekoratio:), 
die schnell und sicher auszutühren ist. Ub di'.- 
Garderobe, der Flur oaer das Treppenhaus ein 
neues, schöneres Gesidit bekommen sollen, 
eine Hausbar zu baslelti ist oder ein attrak- 
tiver Geschenkkarlon benötigt wird, — mit 
VEROTEX ist es schnell getan, denn es kann 
audi von ungeübten Händen verarbeitet wer- 
den. Als editer „do-it-yourself-Arlikol" bie- 
tet es dem Bastler und Heimwerker eine vor- 
zügliche Gelegenheit, sich als Inntnarchilekl 
zu betätigen. In vielen Farben und Mustern 
eriiälllich, wirkt VEROTEX äußerst elegant, 
strahlt Wärme und Behaglidikeit aus und 
wirkt darüber hinaus noch schalldämmenii. 
Audi für das Kunstgewerbe ist VEROTEX ein 
großer Fortsdiritl. Seine Verarbeitung ist die 
jeder anderen Selbstklebefolie: Papier abzie- 
hen . . . aufkleben! 

VEROTEX isl ein echtes VEKÜLME-Erzeug- 
nis und wird in der Bundesrepublik Deutsch- 
land vertrieben durch die Firma 

PLACIIY & MATERNK OlIG, 
5'132 Wirges/Westerwald. 

Fragen Sie bei Ihrem Fachhändler nach 

VEROTEX 

5f X 3j 
ö - (m W) - die wissenswerte Familien-Formel 

Sie werden sich für diese Formel sdmell erwär- 
nen, denn sie wird Ihnen audi ohne Mathematik- 
Vorkenntnisse einleuchten, f Oedeutet Familie mit 
/at»r, Mutter und drei Kindern; j steht für die 
oral Jahreszeiten Herbst, Winter, Frühling. 0 als 
aeneral-Nenner ist der moderne Olofen und m W 
^ißt — vielleidit ahnten Sie's schon — mollige 
.ärma. Un-mathematisdj also; wenn in einer 
Unfköpfigen Familie (6 1) täglich während der 

Wechselhaften drei Heizperioden (3 j) 15 verschie- 
äeno Raumtemperaturen nötig werden (nümlich 
6X3), damit jedes alters-, temperamenls- und kon- 
jitutlonsgebundene Individuum mollige Wärme 
ra Vi) empfindet, dann löst diese komplizierte 
lufgab« beinahe ideal der Olofen (0). 
Er Ist für die vielbeanspruchte Hausfrau, ja für 

die ganz« Familie, der Wirklidikeit gewordene 
^unachtraum. Im Nu ist der Olofen entzündet, 
fdinell verbreitet er rundum eine behagliche und 
vor all«m gesunde Raumwärme. Kinderleicht, 
elnfati durch Drehen eines Knopfes oder Druck 
auf die Taste ist seine Heizleistung reguliert und 
rationell, ohne Rückstünde verwandelt er das nur 
wäroV wödientlich nachzufüllende 01 in wohlige 

Wie sdmell und in welchem weiten Umfange 
a»r Olofen sich durchsetzte, beweisen 1.5 Millio- 
nen Geräte, die In den letzten beiden Jahren auf- 

  wurden oder die 5,5 Millionen Olöfen, die 
verge insgesamt in den Wohnungen ihren Besitzern t^»u und zuverlässig dienen. 

Aber nicht nur im Winter, sondern gerade in 
fn bevorstehenden Übergangsmonaten machen 
(dl die großen Vorzüge des Olofens bemerkbar, 
nn Heiröl-Etat merkt der Haushaltungsvorstand 
aß durch die jederzeit aufs feinste regulierbare 
inpassung der Heizleistung an die schnell wech- 

selnden Temperaturen auf 
werden kann. ,sparsain" gedrosselt 
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Die Anpassung der Heizleistung an die oft 
schwankenden Verhältnisse im Freien, wenn das 
Thermometer innerhalb 24 Stunden bisweilen um 
bis zu 15 Grad differiert, kommt nicht nur dem 
Geldbeutel, sondern auch der Gesundheit sehr 
zugute. Jeder weiß ja, wie tückisch das wetter- 
wendische Frühjahr mit seinen Erkältungsgefah- 
ren ist. 

Was den Olofen während der verhältnismäßig 
kurzen /,cit seines Daseins neben den technisdien 
Vorzügen so schnell in weitesten Kreisen beliebt 
machte, das war zweifellos auch sein anspredien- 
des, in die Zeit passendes Außeres. International 
anerkannte Fornigcstaller haben Form- und Farb- 
variationen für jeden Geschmack geschaffen. 

Es versteht sich von selbst, daß bei der Kon- 
struktion dieser Heizgeräte von vornherein daran 
gedadit wurde, daß sie überall, wo ein Schorn- 
steinanschluß besteht, aufgestellt und ange- 
schlossen werden können. Wenn der Schornstein 
bisher bei einem Kohleofcn keinen Anlaß zu Be- 
anstandungen g^eben hat, dann kann ohne wei- 
teres auch ein Olofen angeschlossen werden. In 
Zweifelsfälleii raten Fachhändler oder Schorn- 
steinfegermeister. Im Fachgeschäft unterrichtet 
man Sie auch über die vielseitigen Möglichkeiten 
der Heizöllagerung. 

Alles in allem — die Familien-Formel 
5t X 3j 
 5"^ - (m W) 

verdient im Zeitalter des bequemeren Lebens 
überall dort Beachtung, wo die vielfältigen Vor- 
züge der Olofen-Heizung noch nicht genutit wer- 
den. 

Dl« Polizei von Boston registrierte emsig die 
Opfer. Sl« stellte indes bald fest, daß nldit 
nur „Gesdiüftstreunde" der beiden verfeinde- 
ten Gangster auf der Stredce geblieben waren, 
sondern daß auch „Unabhängige" offensldit- 
llch versuditen, ihre Konkurrenzkämpfe Im 
Schatten der großen Auseinandersetzung aus- 
zutragen. 

Und da wird es nun ziemlich schwierig. Ver- 
sdiiedene Kreise in Boston sahen dem Gang- 
sterkrieg gelassen zu. .Sollten die sidi doch 
selber ausrotten. Doch die oben geäußerte 
Meinung eines Lokalpalrioten hat wenig für 
sich. 

Das Gemetzel in der Unterwell kommt näm- 
lich nicht nur den braven Bürgern entgegen, 
sondern auch ambitiösen Gestalten des Gang- 
slernach wudises. 

Der Polizeichef, sonst sehr zurückhallend 
rnit seinen AeuHerimgen. deutele an. was pas- 
sieren könnte, wenn sich die bisherigen Gangs 
****************••••••••■•••••••■••••••«•••••••••••••#••••« 

Kurz und amüsant 

wie man Gäste . . . 
gewinnt, weiß der Inhaber eines Selbst- 
bedlenungs-Caf^s in Ann Arbor (USA). 
Kr plazierte ein Srhild an den Eingang: 
..Höfliche und schnelle Selbstbedienung" 
— und hatte Erfolg. 

Dreimal fand Maria . . . 
Nowgorowa im gleichen Moskauer 
Rinnslein beim Straßenkehren dieselbe 
Armbanduhr und lieferte sie im Fund- 
büro ab. Nach dem viertenmal wurde 
iiir die Uhr zugesprochen — als Strafe 
für den nachlässigen Verlierer. 

Zum Bummel durch . . . 
Turins Naditlokale wird die 65Jährlgc 
Witwe Teresa Manini an jedem Abend 
von einem anderen ihrer sieben Kchwie- 
gersöhnr hegleitet, Sie hatte ihre Töch- 
ter nur unter der Bedingung heiraten 
lassen, daß diese ihre Männer einen 
Abend pro Worlie als Eskorte freigäben. 

gegeusejliii auslosdien, wobei sie sich sction 
eine beadillichc Fertigkeit erwarben. „Es 
würde ein Vakuum entstehen, aber dieser Zu- 
stand dürfte nidit sehr lange anhalten", meint 
der Boß der Gesetzesliütei 

Ein anderer Kriminalist drückte es so aus: 
„Boston hat bisher nur kleinere Gangs ken- 
nengelernt. Wenn deren Bosse und „Offiziere" 
sich gegenseitig um die Ecke bringen, dann 
besteht die Gefahr, daß wir es mit den grotien 
Organisationen zu tun bekommen, und da.s 
wäre für uns viel sdilimnier. .Jedes Land, jede 
KrofU' Stadl lebt nun hall einmal mit Verbre- 

3   

Auf den breiten Straßen Buston» — hier der 
John F. Fitzgcrald Kxpresaway, fahren nicht 
nur die schnellen Wagen der reichen und ge- 
setzestreuen Bürger, der stolzen Nachfahren 
der ..Mayflower-Einwanderer". sondern auch 
Gangster, die gerade in einen erbitterten 

Bandenkrieg verwickelt sind. 

ehern, und wir sind bisher noch recht günstig 
dabei weggekommen " 

Und deswegen haben die Leute, die sich dar- 
über freuen, daß Bostons Gangster sich gegen- 
seitig ..heiße Bohnen" in den Leib jagen, gar 
keinen Anlaß zur Freude. Die olTensichtlidi 
mit irischer Beharrlichkeit geführte Ausrot- 
tungskampagne ebne! wahrscheinlich be.sten- 
falls etwas geschickteren Unterweltlern den 
Weg in eine Stadt, in der viel zu holen ist. 
Bostons Reiche sind oft reicher als die anderer 
Mptro[)ol«'n. In den Banken jener Stadt ber- 
gen die Tresore mehr .Schütze, als viele Leute 
ahnen. 

Es ist darum auch kein Wunder, daß der 
Gouverneur eine Sonderkommission von 30 
der besten Kriminalisten des Bundesstaates 
Massachusetts - zu dem Boston gehört — 
eingesetzt hat. Sie soll nicht nur, wie es offi- 
ziell heißt, den Gangsterkrieg Boston been- 
den, sondern verhindern, daß das „Syndikat 
von Chikago", das weit gefährlicher ist, die 
Rolle des „Erben" antritt. 

Was fast wie ein Kampf zwischen „Clans 
ä la Schottland" anfing, droht für die sonst 
konservative und respektable Stadt Boston 
ein ernstes Problem zu werden. 

■ public relation» 
Auch in Zul<unft NITROPHOSKA! 

..Warum oitifjuii, uenirs üutli uii..siün(llid) 
geht!?'" Dns sa.«;! inun in :;nlei I.uunt und Ab- 
sicht bdion mal /ii jcinamirni, dei cino Sadie 
unnüti« kümpli?.i(.'il. Man l:oin»lc ver.suchl sein, 
diese Jicdewenduiiß zu «ehraudien. wonn man 
gewahr wird, daß Landwirte si<'i'> auch dann n»uh 
mit Kin/.(.'l(lun"uni hfriinuinälcti. vvnn ''e tJa.s 
Ziel, eine volle hainionisdu- Nährsloflvei.sor'u>ns 
dci Kulturen, vie) Iclclilei. viel sidu-i'-i und 
dabei letztlich ohne Mehrkosten inil dem Voll- 
dün;;ei " NfTHOPIlO.SKA {?i reidien können. Vj<'l 
leichter, d, h. mit einem bedeutend Keringeren 
Arbeitsaufwand, weil man hei Verwendung von 
NITHOPHOSKA ziu Fr/ielunq dt'^ gleiihen 
Düngerffektes nuj etwa halb soviel Dunuerge- 
wicht /u tran.sporlieien. /.u laticrn. wiedei '..ii 
transportieren und aus/UNlreuen braudit al.s bei 
VerwenduHR von I'in/.eldüniitM n Zwai kann man 
nn .Slrou/eit sparen, wenn man die.sc l)ün«er — 
soweit niöqhrh /ii: amiruMunischt Verstund- 
liehervs eise abtn ist diese Knoehenai bcit sehi 
unheliet)l. voi allem. W4?nn sie in einet Staub- 
wolke uns;;eführt werden muß Soldie Misdum- 
K<'n eit-ehen iibejdie.'- selbst bei «röliiei Sorßialt 
niemals die crwünsdUe (;ieidiniüßi«kejt dei 
Nahrstotlverleilung. wie sie im NITnoniGSKA 
gegeben ist, von dem jedes Körndien unent- 
mi.sdibai anteiliß gleichviel Nährstoffe enthalt. 
Die zweckonfsprediende Körnung von NITHO- 
PHOSKA ermöglicht es aber auch, die große 
Fladienleihtunu de;- Sdiluudt'r>Ueu^ i> voll aus- 
zunutzen. rii.- /u 25 ha kar>n man mit einejii 
Gerät am Tas ab(liin«en. d h hei Benutzung! 
von NITlfOPHüSKA in einem Wurt mit allen 
notwendigen Nahi.stoffen verborgen. Bei -ier 
Umstellung von dei Kinzeldüntjer- auf die Voll- 
düngeranwendunf? mit zeitgemäßen Ausbrin- 
Kungsrnelhoden werden nicht wenigei als Ö5" • 
der Handarbeitszeit und der Sdjlepperstunden 
eingespart. „Frei Feld" — und nur so kann man 

redmen ~ .stellt sieh infolgedessen die Voll- 
ilünjiunti mit NlTItOPIIOSKA keinesfalls teur<^r 
als die Benutzung von Kinzeldüngern mit einem 
in tler Summe etwas geringerem Besdiaffungs- 
preis. 

Fih alle Falle, in denen eine Volldünsung ver- 
abreicht werden soll, steht eine geeignete 

THOPIIOSKA-Sorte zui- Verfügung. Um nur 
dif wichtiusten zu nennen; NITROPHOSKA rot 
13. 13 :!J für Getreide, Rüben, Raps und den 
t'utterbau; NITHOPHOSKA 15/15,'15 für beson- 
der.-< intensiv ßenutztes Grünland, für Mais und 
allMemein füi kalireiehe Böden; NITROPHOSKA 
l>lau (12'12 2(1 ehloridfrei) für Kartoffeln, Ge- 
n^ü.se, Oh.si und andere Sonderkulturen. .lahr- 
/ehnlclange Versuche haben längst erwiesen, 
daß die mit NITROPHOSKA erzielten Düngungs- 
erfolue mindestens ebenso si'oß sind wie die 
durch n.'ihrstoffäquivalenfe Einzeldünger er- 
reichten El tragssteiyerungen. Wegen der 
zwanKslautl^en Ausschaltung von Düngungs- 
fehlern weiden sie in der Praxis häufig größer 
.•ein. Bi'i Anwendung der empfohlenen Gaben 
kann man im Durchsdinitt der Jahie von 1 dz 
NITHOPHOSKA lolgcnde Mehrei träge erwarten: 
2 bih 2,5 dz (rctreidekörnei oder 10 dz Kartoffeln 
oder H dz Zuckerrüben ode» 34 dz Futterrüben 
odei Loistuni4sfuttei füi 400 kg Mildi oder ent- 
sprechende Mengen anderer Produkte. Die große 
Nä^^e des vorigen Jahres hat vielerorts die Ver- 
ior .tmg ilrs Wintergetreides mit Phosphat und 
Kali un Herbst verhindert. Es ist einwandh'el 
nachj^fvs'it.'sen. daß eine volle und vollwertige 
NährstofIversüjttun^ des Wintergetreides aber 
audi durch die Frühjahrsdüngung mit NITRO- 
PHOSKA erreidit wird Da der Uberfluß an Nie- 
der.-^i'hlaKen ül^crull zu verstärkter Auswaschung 
von Niihr.->ioff(«n geführt hat, sollte man die Ga- 
ben m flie.sem Jahr reichlicher bemessen als 
sonst. 

Thermolüfter mit Temperatur-Automatilc 
Ein neuer Ventilalor-Heizulcn 

der AEG ist trotz einer gruUen 
Skala verschiedener Heiz- und 
Lüftungsmöglichkeiteii besonders 
einfach zu bedienen Er arbeitet 
als Heizgerät sogar weitgehemi 
autoinatiscii. Wenn die einge- 
stellte Haumtemperatur erreidil 
ist, sdialtet er sldi selbsttätig auf 
eine kleinere Leistung herunter. 
Bei Sinken der Temperatur wird 
die volle Leistung wieder einge- 
schaltet. 

Der AEG-Thermoiüftcr ist mit 
einer hohen und einer niedrigen 
Lüfterdrehzahl ausgestattet. 
Wenn die Heizung in Betrieb ge- 
nommen wird, schaltet sidi 
selbsttätig die kleine Lüfterdreh- 
zalii ein. Der Luftstrum suli ja 
möglichst schwach sein, damit die 
wanne Luft zwar im ganzen 
Raum verteilt wird; es soü alter 
nicht zu unangenehmer Zugluft 
kommen. Für den Heizbstrieb 
lassen sich zwei Stufen — '2000 
und 1000 Watt — einstellen. Außerdem gibt es 
eine dritte Stufe, die das Heizen des Gerätes über 
einen automatischen Temperaturregler steuert. 
Die stufenlose Regelung ist im Bereidi von 5 bis 
as=' C möglich. Ist der Thermolüfter auf Tempera- 
turregelung gesdiaitet und die gewünschte Raiim- 

tiinperutur eingestellt, so beginnt das Gerät mit 
der vollen Leistung von 2000 W zu heizen. Bei 
Krreichen der eingestellten Temperatur vermin- 
dert sich die Heizleistung um 1000 W. Sinkt die 
Warme im Raum, so werden die lOOO W wieder 
dazugeschaltet. Foto: AEO 
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Im Rückspiegel die Revuegirls 
Der Flötist eines Pariser Revuetheaters 

wurde entlassen. Das Orchester dieses Untei"- 
nehmens spielt unterhalb der Bühne und 
kann die VorgänRe auf den Brettern daher 
nicht verfolgen. Der clevere Musikus hatte 
deshalb an seiner Flöte einen Rückspiegel an- 
gebracht, damit ihm das Beineschwenken der 
Revuegirls nicht entging. Trotz der erst zar- 
ten und sdillefillch nachdrücklichen Ermah- 
nungen des Kapellmelsiers ließ er nicht von 
seinem Hobby und mußte gehen. 

Passagierraketen rund um den Erdball 
USA planen „ballisllsdic VerkehrsmlUel" - Nidil nur für Zukunftsromane 

Notlandung in der grünen Hölle 
Retlung durch zerlegle Hubschrauber - Keine Rauchsignale aus Angst vor Indios 
„Bitte, bewaiiren Sie Ruhe, wir werden 

eine Notlandung vornehmen müssen!'* 
Die brasillanisiJie Stewardeß Yolanda 

Peterson flüsterte diese Mitteilung Jedem ein- 
zelnen Passagier der zweimotorigen DC-3 zu 
und versüßte, dabei zuversichtlich zu lächeln.' 

iK gefragt worden wäre .Wo? . iiatte sie auf Befehl des Chefpiloten 
antworten müssen „Das liegt in Gottes Hand, 
wahrscheinlich mitten im Urwald." Aber nie- 
mand fragte. 

Achtundzwanzig Menschen, darunter sieben 
trauen, die auf diesem planmäßigen Flug von 
Manaus am Amazonas nach Porto Veiho im 
Südost^ Brasiliens an Bord waren, blickten 
in die Tiefe. Unter der Maschine breitete sich 
von Horizont zu Horizont das dunkle Meer des 
Urwaldes aii^ Hier gibt es keine Straßen 
m^r. IDie nächste Siedlung liegt Hunderte von 
Kilometern entfernt. 

Einige der Frauen weinten still. Andere 
Passagiere beteten. Alle Insassen hatten auf 
Anweisung des Piloten Kieldungsstücke um 
den Kopf und um das Gesicht gewickelt, um 
beim Aufprall den Sdiädei und die Zflhne zu 
schützen. 
...R® entdeckte Chefpilot Guimaraes eine kleine Waidlichtung. Er riß die Maschine noch 
f wenige Minuten später pol- terte die DC-3 in einer tollkühnen Notlandung 

Steppengras. Sie taumelte, bäumte 
sich auf, fand das Gleichgewicht wieder und 
^and still. Mit zitternden Füßen sprangen die 
Passagiere auf den sicheren Boden. Dann fie- 
len sie sich um den Hals, lachten und weinten 
m einem. 

Sie waren zunächst einmal mit dem Leben 
davongekommen. 

So hatte es sich am 23. September 1965 zu- 
getragen. Notlandungen im Urwald gehören 
zu den tödlichen Gefahren der südamerikani- 
s^en Fliegerei. Für die Suchflugzeuge war es 
eine ^istung, binnen vierundzwanzig Stun- 
ri""'. !?. ^'^em . Waldgebiet von der Fläche Deutschlands, die kleine Lichtung zu finden. 

L?® r?®" Kilometer von der nächsten Ort- 
nf"? Veiho, entfernt und bot keinen 
... f^ettungsfliigzeuge So wurden zu- erst Lebensmittel, Medikamente und Waffen 

abgeworfen. 

In Porto Veiho waren keine Hubschrauber 
zur Verfügung Im viertausend Kilometer ent- 
fernten Sao Paulo wurden deshalb Hub- 
schrauber zerlegt, mit einem „lilegenden 
Giitervvagen" nach Porto Veiho gebracht und 
dort Wiedel zusarnmenmontiert. 

Für die achtundzwanzig Notgelandeten ver- 
gingen dabei endlose Stunden, Tage und 
Nachte Sie befanden sich in einem Gebiet wil- 
der Indianerstarnme. die zum Teil noch Kan- 
nibalen sind Feuer oder sogar Rauchsignale 
durften deshalb nicht entfacht werden. Nachts 
tonte aus dem Urwald das Brüllen der .la- 
pare. Die Wachen, die sie aufstellten, wären 
Im Ernstfalle gegen Indianer und Raubtiere 
machtlos gewesen Sie hatten zwar die abge- 
worfenen Ma.schinenpistolen, aber der größte 
Teil der Munition fiel in den Urwald und 
wurde nicht mehr gefunden. Außerdem gab 
es einen Feind, gegen den kein Mittel taugte; 
Milliarden von Moskitos. Alle Geretteten 
waren bis zur Unkenntlichkeit zerstodien 

Der erste Retter an der Unglücksstelle war 
ein amerikanischer Missionar, Paul Belling- 
thon. Er befand sich zufällig mit einem Mo- 
torboot in der Nähe, schlug sich zur Lichtung 
durch und nahm vier der Notgeiandeten — 
mehr faßte sein Boot nicht — mit nach Taba- 
jara Das war eine Flußfahrt von fast einer 
Woche. Bald darauf landeten die ersten Sport- 
flugzeuge. Das erste brachte einen Arzt der 
brasilianischen Luftwaffe und nahm einen 
Schwerkranken mit nadi Porto Veiho. Weitere 
Maschinen folgten: Eine davon erlitt einen 
Achsenbruch und mußte auf die Lieferung von 
Ersatzteilen warten. Die ganze Aktion, von 
der Notlandung bis zum Abtransport der bei- 
den letzten Hilfsbedürftigen, der zwei Piloten, 
dauerte genau eine Woche. 

In Porto Veiho trösteten sidt die Geretteten 
nach ärztlicher Behandlung und längerer 
Bettruhe mit einer Schildkrötensuppe, die der 
Bürgermeister ihnen spendierte, während das 
Volk auf den Straßen Böller abschoß und den 
Freudentag wie Karneval feierte. Für alle 
aber besteht noch heute die Gewißheit; Hätte 
die Maschine nicht diese Lichtung gefunden, 
sondern in den Baumkronen landen müssen, 
so wäre kaum einer der aditundzwanzig Pas- 
sagiere mit dem Leben davongekommen. 

Flugzeugwerke, die maßgeblich am Bau 
amerikanischer Raketen beteiligt sind, gaben 
kürzlich bekannt, daß sie allen Ernstes den 
Bau eines „baliisti.schen Verkehrsmittels" pla- 
nen, mit dem man in einer halben Stunde von 
^s Angeles nach Paris fliegen und in Zeiten, 
die durchweg unter einer Stunde liegen, prak- 
tisdi jeden Ort der Erde erreidien könne. 

Aehnliche Projekte haben bisher nur in der 
Phantasie der Autoren von Zukunftsromanen 
existiert. Noch dem erfolgreichen Start des 
Mcn.cchen im Weltall scheint aber den ameri- 
kanischen Konstrukteuren der Bau einer Pas- 
sagierrakete gar nicht mehr so abwegig. Bis 
1D85 sollen die ersten Passaglerraketen Start- 
bereit auf den — allerdings nodi zu bauenden 
— Raketenflughäfen stehen. Das sind knapp 
zwanzig Jahre — angesichts der Erfolge der 
Weltraumfahrt nicht unmöglich. 

Auf dem Papier ist die Konstruktion einer 
soldien Passagierrakete schon fast fertig. Die 
Höhe einer solchen Einstufenrakete soll rund 

„Ich hab' dir Ja gleidt gesagt, daB ein B9er 
Fernsehapparat für uns zu groB ist. Aber du 

wolltest es Ja nidil glaubenl" 

35 Meter betragen, Ihr größter Durchmesser 
etwa 18 Meter. Ihre Spitze Ist abgeflacht. Mit 
dem heute üblichen schlanken Raketentyp 
hat sie äußerlich nur wenig gemeinsam. In 
Ihrer Spitze befinden sidi riesige Fallschirme, 
darunter die Pilotenkanzel, und wieder dar- 
unter die Passagierdecks. Das unterste Stüde 
der „Spitze" ist den Frachträumen vorbehal- 

ten. Die weiteren Teile der R.ikete bilden die 
TreibstoiTtanks und die Rnkotenbrennkam- 
mern. 

Der Start erfolgt relativ sanft Die Passa- 
giere müssen sich auf SchaumstolTlicgen fest- 
schnallen. Der Andruck steigert sich nur all- 
mählich und kann durchaus von )edem halb- 
wegs gesunden Menschen ertragen worden. 
Etwa fünf Minuten nach dem Start hören die 
Raketendüsen zu arbeiten auf. Der „Brenn- 
schluß" ist je nach der zurückzulegenden Ent- 
fernung verschieden. Die Rakete steigt dann 
mit etwa 26 00Ü km Stundenge.schwindigkeit 

200 Kilometern. Nun läßt sich die Rakete von den Piloten be- 
liebig lenken. In einer flachen Parabel fällt sie 
dann genau auf den vorbestimmten und ge- 

j" ^°'"''erberechneten Landeplatz zu. Während des „Abstiegs" zur Erde wird die 
Rakete gedreht, sie taucht also mit Brenn- 
stoiltanks und Düsen zuerst in die Erd- 
atmosphäre ein. Der bisher beim Eintaudien 
verglühende „Hitzeschild" ist unnötig. Man 
verwendet den nodi vorhandenen BrennstofT 
zur Kühlung. 

Nacheinander worden nun die versdiiede- 
nen Bremsfallschirme ausgefahren. Sie setzen 
die Geschwindigkeit bereits auf einen Bruch- 
ei! herab. Zuietzl aber zünden nochmals die 
Raketentriebwerke, und die Rakete setzt auf 
dem Flugplatz sanft auf Die „Befehisgewalt" 
übet' die Passagierrakete hat während der 
Landung ein in mehrfacher Ausführung vor- 
handenes Elektronengehirn, das die notwen- 
digen Sdialtmanöver In einem Bruchteil jener 
Ze t veranlaßt, die ein Mensd) benötigen 
wurde. 

172 Passagiere und 19 Tonnen Fradit kön- 
nen ^i einem einzigen Flug befördert wer- 
den. Passagierraketen können aber natürlidi nur dann wirUdiaftlldi sein, wenn es möglich 
ist, sie mehrmals starten zu lassen. Bei dem 
heute zur Verfügung stehenden Material sind 

möglldi, ehe wesent- 
liche Teile verbraucht wurden Sdion In weni- 
gen Jahren aber, so hoffen die Tedinlker, wird 
man für die Triebwerke besseres Material be- 
slt^n. Dann kann eine Rakete vielleidit dop- 
pelt so oft zu einem ballistischen Plug aufstei- 
gen, als das heute noch möglich Ist. 

Man rennet mit einer stürmlsdien Ent- 
wiAlung des Raketenflugverkehrs. Auch jene 
fahrbaren Starttürme, durdi die vor allem das 
Eiiischleusen der Passagiere erfolgen muß, be- 
reitM den Technikern nodi einiges Kopfzer- 
brechen. Sie müssen rasdi am Landeplatz der 
Rakete zur Verfügung stehen. Auch der Trans- 
port der ^itetenfluggäste von dem weit ab- 
seits der Städte befindllt^en Raketenflugplatz 
ins Zentrum muO nis(^ erfolgen. 

Der Plugpreis soll etwas das Doppelte eines 
heutigen Dtlsenfluges betragen. Daß die Pas- 
sagiere für dieses neue Verkehrsmittel aus- 
bleiben könnten, befürditet man am aller- 
wenigsten Br, (UNIVERSUM) 

Kochen, 

ohne selbst dabei zu sein 
Tcchnlli «n Dienste der Hausfrau 

" . . . und drinnen waltet die züchtige 
Hausfrau" — dieses Zitat aus Schillers „Lied 
von der Glocke" kennen wir alle. Übertrüge 
man jenes Bild von der tätigen Hausfrau auf 
unsere Zeit, in der das Geschehen im Haus- 
halt in hohem Maße von der Technik be- 
nimmt wird, so könnte die entsprechende 
Textstelie la-uten: und drinnen schaltet 
die tüchtige Hausfrau". 

In der Tat erleichtern zahlreiche techni- 
sche Hilfsmittel der modernen Hausfrau die 
tagliche Arbeit. Sie hat es besser als ihre 
yorgängerinnen. Besonders zugute kommt 
die Technisierung des Haushalts den Frauen, 
die im Berufsleben stehen. Das sind in der 
Bundesrepublik in den entsprechenden 
Altersgruppen rund vier von zehn Frauen 
also fast die Hälfte. Unvorstellbar, daß sie 
in Urgroßmutters Küche schaffen sollten! 

Der schnelle Lebensrhythrnus unserer 
Tage zwingt die Hausfrau, ihre Arbeit ratio- 
nell also mit möglichst wenig Aufwand an 
^eit und Kraft zu verrichten. Je mehr sie 
dabei in der Technik einen Bundesgenossen 
findet, desto besser. Eine Hausfrau z. B die 
einen Herd mit Abschaltautomatik besitzt, 
ist zu beneiden. Sie braucht nichts weiter zu 
tun, als das Kochgut beispielsweise in ein 
feuerfestes Glasgeschirr zu füllen und in den 
Gasbackofen zu setzen. Dann stellt sie die in 
der Bedienungsanweisung angegebene Tem- 
peratur und zusätzlich die Kochzeit an der 
Uhr ein — und kann sich beruhigt anderen 
Verrichtungen zuwenden oder sogar zum 
Einkaufen gehen. Denn die Abschaltauto- 
matik unterbricht zuverlässig nach der ein- 
gestellten Zeitspanne die Gaszufuhr zum 
Backofen. Gerade für berufstätige Hausfrauen 
Irt eine solche Arbeitserleichterung nicht 
noch genug einzuschätzen. 

Eine weitere wesentliche Hilfe kann der 
Hatisfrau die thermostatisch geregelte Koch- 
stelle sein, an deren Vervollkommnung die 
Techniker eifrig ailieiten. Sie erspart der 
Hausfrau beim Garen vieler Speisen das bis- 
her übliche Ankochen auf der Großstellung 
und das Abwarten der Zeit, bis das Gericht 
zum Kochen gekommeo ist, um dann die Gas- 
flanune auf Kleinstellung zu drehen. Hat die 
Hausfrau einmal die von ihr ermittelte Koch- 
stufe eingestellt, so garen die Speisen ohne 
lede Aufsicht 

Nutzt die Hausfrau klug die Möglichkeiten 
moderner Haustechnik, wie sie ihr zum Bei- 
spiel auch ein stets zapfbereiter Warmwas- 
serhei?er und eine Heizung, die keine Brenn- 
stofflaeerung erfordert mit sich selbst steuert 
bieten, so wit>d sie mit keiner Hausfrau aus 
der sogenannten guten alten Zeit tau.schen 
wollen. ,2fG) 

Nadiridit für alle OMO-Verwender! 

Ein Hemd in nur to weiß, wie Kn- 
gen und Maucbetten. Und wenn 
die noch sdunntzig and — was icll 
dann die ganze andere weifie Pradit ? 
OMO mic Sdiaiun-Stop zeigt, wie 
es tön ka^ VeiS, w^ weifi auch 
da, wo Sie'f bisher nicht schaifteni 

Eiwal ToUe Wasdikraft auf die 
kritischen Stelleo — an Kragen, 
Manschetten, Ränder, Nähte. Ent- 
mal den tiefsitzenden Sdunutz her- 
ausholen. Alles andere wird weiß 
von allein. 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste Wasdikraft auf die kritisdien Stellen 



Neue Diplomatensprachen sind sehr gefragt 
In Israel bliffeln Studenten aus aller Herren Ländern Hebräisch - Vormittags Spradien, nachmittags Kibbuz 
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„Die Zelt, In der alle Diplomaten nur fran- 
zösisch zu sprechen brauchten, Ist vorUber!" 
Mit dieser zwinBcnden Feststellung empfahl 
der Dekan der amerikanischen Huchschule für 
ausländische Sprachen, Howard Sollenberfier, 
angehenden Dlplomalen, sich Sprachen zuzu- 
wenden, die noch vor wenigen .lahren einer 
kleinen Auslese versponnener Philologen vor- 
behalten waren; Sprachen wie Nepalesisch, 
Kisuahell, Visyan, Slnghalesisdi — und He- 
bräisdi. 

Englisch, Französisch, Spanisch und Deutsdi 
gehftren zwar auch weiterhin zu den wiclitlg- 

SJjrachzentrum in Natanyiah (Israel) ein. Dort 
büffeln sie Hebrülsch vormittags und arbeiten 
auf einem Kibbuzfeld am Nachmittag. 

Für Israel ist dieser Zustrom tatkraftiger 
Junger Menschen ein politisches Faktum er- 
sten Ranges. Der aufstrebende Staat mit sei- 
nen 2Vt Millionen Einwohnern Ist bemüht, 
seine ausgezeichneten Beziehungen zu den 
jungen Staaten Afrikas weiter auszubauen. 

Es Ist längst kein Geheimnis mehr, daß man 
In Dar-es-Salaam, Accra und andernorts lie- 
ber Israelische Techniker als russische an 
Land kommen sieht. 

Im Zuge dieser unvorhergesehenen Ent- 
wicklung ist aus dem „toten" Hebrfiisch wie- 
der eine recht lebendige Sprache geworden. 

Gewiß, sie Ist nicht leicht zu erlernen, und 
nicht jedei ist ein Sprachgenie vom .Schlage 
eines Kardinals Mezzofanti, der 14 Sprachen 
und Dialekte zu übersetzen verstand und 60 

Sprachen flieOend beherrschte, darunter audi 
Hebrülsdi. 

Aber den Schülern gereicht zum Trost, daß 
es scliwierigere Spradien gibt. Chippewa z. B., 
eine tndianersprache, knirscht sich durch 6000 
Zeltwortformen' Und was ein echter Eskimo 
Ist, der die Kufen seiner Schlitten noch aus 
gefrorener Walroßhaut herstellt, der kommt 
nicht unter 12 500 Vokabeln aus, danmter 
Formen des Prä.sens. 

Dann doch lieber Hebrülsch! 
Es steht geschrieben, daß '/< aller Moham- 

medaner tügllch In elnei Spradie beten, die sie 
nicht verstehen. Und die Üuddhisten In China 
boten in Sanskrit, einer Sprache, die nur we- 
nige Gelehrte beherrschen. 

In Israel hat man eine Sprache, die vor 4000 
•lahren mit einem ersten Alphabet ausgerüstet 
wurde, mit Erfolg der modernen Gesellsdiaft 
angepaßt. 

Ist die Höhenluft immer erlaubt? 
Omnibusse, gute Zngvcrbinduntieu und Sergbahnen aller 

Art haben es mit sich gebracht, dgP heute viele Menschen 
rasch in große Höhen gelangen könne t Während Irüher die 
Anstrengung des Anmarsches und des Aufstiegs mit Ruck- 
sack verhinderte, dati j B Henkranke In gefährliche Höhen 
gelangten, genügt heute der Kaul eines Rerglifthillells, um 
auch einen Bergungeimihnten oder Kranken in wenigen Mi- 
nuten .inon und mehr Meter hnch zu bringen. 

Aus Skandiiiavlen kuiiimt diese Studentin, die 
Im UIpan-Akiva-Sprachzentruin in Israel He- 
bräisdi lernt. Auf die Tafel hat sie geschrieben: 
nidi komme aus Sdiweden Gothenburg." 

Foto: Feidniann 
»ten diplomatischen Umgangssprachen, aber 
Eie reidien längst nicht mehr aus. 

Suabeli, z. B., gilt als eine besonders wich- 
tige Spradie Afrikas. 20 Millionen Mensdien 
Ostafrikas und des Kongo spredien sie, und 
80 Millionen spredien Arablsdi. 

Aber audi Hebrälscli ist ganz groß Im Kom- 
men. Aus aller Herren Ländern strömen Stu- 
denten nach Israel, um diese alte Spradie zu 
erlernen. Es sind junge Leute, die sldi vom 
Gemeinschaftsleben des Kibbuz angezogen 
fohlen, unter Ihnen Afrikaner und SUdamerl- 
kaner. Viele schreiben sich Im Ulpan-Akiva- 

Nun bedeutet ein solcher Aufstieg eine er- 
hebliche Belastung des Kreislaufsystems, auch 
wenn er „ohne jede Anstrengung, in aller Be- 
quemlichkeit" vor sich geht Der Luftdruck in 
der Höhe ist niedriger als im Tal, ebenso 
sinkt der Sauerstoffgehalt der Luft, die Be- 
strahlungsstärke von Sonne und kosmischen 
Strahlen ist größer Es handelt sich um er- 
hebliche klimatische Reize, die den Organis- 
mus treffen. 

Es braucht sich daher niemund zu wundern, 
daß auf solchen Hähen/ahrten In zunehmen- 
dem Maße Gesundheitsschäden bis zu Todes- 
fällen entstehen 

Gefährdet sind vor allen Dingen Leute mit 
Bluthochdruck (Sdtlaganfall) oder mit schwe- 
ren Herzfehlem (Sauerstoffmangel, Berg- 
krankheit), Arteriosklerotiker (Durchblulungs- 
störungen Hirn und Herz) Asthmatiker (Atem- 
not/), Tuberkulöse (Blutungl Aktivierung des 
Prozesses durch Strahlung), Träger von Ma- 
gen- und Zwölffingerdarmgesc)iwüren ver- 
meiden besser ebenfalls rasäien Höhenwech- 

sel. Auch hier droht eine Blutung aus dem 
Geschwür Wer zu Gasbildung im Hauchraum 
neigt, kann böse (Jberraschmigen erlehen. 
wenn die Gasblaw bei sinkendem (iulteren 
Luftdruck sich ausdehnt und andere Organe 
verdrängt iHerzbpklemmungen!). 

Das Hochgebirge isl kein Tummelplatz für 
Ungeübte We?iioe Schritte von der „zivili- 
sierten" Bergsiaiion gellen andere Gesetze als 
im wohlbehütpten Tal Wer nicht schwindel- 
frei ist, findet zahllo.se nichtabgesctirankte 
Stellen zum Abstürzen Der Schwerhörige 
weicht dem fallendun Sletn nichl aus. weil et 
ihn nicht kommen hört Der verspätete Nacht- 
blinde findet den Weg zur rettenden Hütte 
nicht, weil keine Laterne ihn erleuchtet. 

Das sind nur einige Betspiele W,er Gebre- 
chen hat oder wer sich nicht voll' leistungs- 
fähig fühlt, tut gut daran, seinen Arzt zu 
fragen, bevor er einem lockenden Prospekt 
zu einer „völlig ungefährlichen" Fahrt Ins 
schneesichere Hochgebirge folgt. Dr med S 

^^tKurzgesch ich te 

Der wahre Grund 
Die Stellung tici 

der Firma Feuerberg 
hatte alle Pluspunkte, 
die ein junger Mann 
sidi wünschen konn- 
te. Kein Wunder, daß 
sich Klaus Hubmann 
und sein Freund Pe- 
ter Kilian gleichzei- 
tig um sie bewarben. 

Wer die Stellung 
bekam, war Klaus 

„Sage mal. begreifst du das?" fragte Ilm .sem 
Freund Peiet «m Abend darauf, als sie zu- 
sammen Im ,.G(*nultliehen Glasl" saßen, um 
den Erfolg von Klaus tu begießen ..Nicht, daß 
ich dir die herrliche Stellung nicht gönnen 
würde. Im Gegenteil herzlldien Glückwunsch. 
Icti frage mich nui. was Dlroktoi Fnueibcrg 
dazu bewogen hat. didi mir vorzuziehen. Rr- 
zühl mal, wie ha.st du das fertiggebracht?" 

Klaus zuckle mit den Achseln 
„Ich wüßte auch nicht, warum au.sgeredinet 

Ich es bei ihm geschalTi habe, .ledenfalls 
stellte Ich mich Direktor Feuerbach voi — 
seine Gattin soll übrigens ein Dradie sein —, 
überreichte Ihm meine Empfehlungsschreiben, 
meine Zeugnisse und was man alles so an 
Schriftlldiem für Anstellungen benOtigt." 

„Das tat Ich auch " 
„Ich erziihlie Ihm. daß die Firma Feuerberg 

schon immer die Firma meiner Träume gewe- 
sen sei und daß Ich glücklich wäre, wenn seine 
Wahl auf mich fallen würde." - 

„Genau wie Ich." 
„Dann sprach Ich davon, duB Ich Hclrats- 

pläne hätte und mir eine Eigentumswohnung 
anschaffen wollte — um damit anzudeuten, 
daß ich keineswegs vorhätte, die Firma nadi 
drei Monaten wieder zu verlassen." 

„Völlig mein System." 
„Und dann hm dann schüttelte mir 

Direktor Feuerberg die Hand und hieß mich In 
seiner Firma als Mitarbeiter willkommen." 

Peter sah kupf.schUttelnd ins Leere. 
„Das verstehe ich nicht" murmelte er nadi 

einer Weile „Das verstehe Ich wirklidi nicht. 
Ich habe es bei Direktor Feuerherg dodi haar- 
genau wie du gemacht, und Ich Iwbe sogar 
noch bessere Zeugnisse als du Hast du .. 
überlege mal schärft hast du wirklich nidit 
noch etwas gesagt, außer dem. w—3 du «oeben 
erzählt hast'" 

Klaus wühlte in seinem Erinnerungsvermö- 
gen. 

„Da fällt mir ein", sagte er plAtzlidi. „Kurz 
bevor midi Direktor Feuerberg einstellte, 
sagte idi nodi. .Uebrigens, Herr Direktor, 
habe Ich Sie nichl Sam.stagnacht mit Ihrer 
Seicretärin im Motel Leopold gesehn?'" 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANi 

16. Fortsetzung 

.Hallo, Vamhagenl — Wie geht's dir?" 
nDanke. Und dir?" 
„Uan lebt Idi fahre heute abend auf vler- 

sebn Tage an die Adrla baden I" 
„Und Ich fahre morgen nach Tirol. Zwar 

nldit baden, aber Luft sdiöpfen." 
,3edit hast du, das wird dir gut tun. Fährst 

du allein?" 
„Natürlich I" 
„Mein Lieber, gar so natürlich Ist das wie- 

der niditl Was ist denn aus deiner Schwärme- 
rei vom Westbahnhof geworden?" 

„Adi,. " Robert machte eine ablehnende 
Handbewegung. Er war keineswegs zu vertrau- 
lidien Mitteilungen aufgelegt. 

„Schon vorbei? Glücklich überstanden?" 
lachte Christian. „Siehst du, man soll solche 
Dinge niemals tragisdi nehmen. Aber ich will 
dich nidit aufhalten Gute Reise und Erho- 
lung 

„Ebenfalls, Christian!" 
Damit trennten sie sich 
Während Christian das Reisebüro betrat, 

wunderte er sich flüditig Uber die Flatterhaf- 
tigkeit seines alten Kriegskameraden. Man 
täuschte sich doch oft in der Beurteilung der 
Charakter Diesen Robert hatte er für schwer- 
blütig gehalten. Statt dessen schien er wie 
ein Fai+er von einer Blüte zur anderen zu 
flattern. So weit er eben flattern konnte, der 
Anne! Vermutlich beschränkte er sidi auf 
Briefliebe, so wie damals. Ihm konnte es recht 
sein Wenn er nur ihn künftighin aus dem 
Spiele ließ 

Und Ciiristian lächelte in der Erinnerung 
an die närrische Ge.cdiidite mit dem netten 
kleinen Mädel am Westbahnhof, während er 
an den Auskunftsschalter trat. 

— Christian ließ seine Gedanken wandern 
Am Abend bestieg Christian den Nadit- 

sdinellzug Wien—Triest. Er reiste mit der 
Bahn, weil sein Auto zur Generalreparatur in 
Wien blieb 

Im Schlafabteil war es heiil, aoer da er das 
Glück hatte, keinen Coup^genossen zu be- 
komn\en, belegte er das untere Bett, spannte 
den Vorhang vor das offene Fenster und 
schlief gegen ein Uhr ein. als der Zug sich be- 
reits Graz näherte Er schlief fest und gut und 
wie alle gesunden Männei. denen es nichts 
ausmacht, daß sie auf ungewohnten Matratzen 
liegen, daß irgendwo Sdiarniftre quietschen. 
Gegenzüge pfeifen und man alles in allem 
sanft, aber anhaltend durchgeschüttelt wird. 
Ti-<nchmal, wenn der Zug in einer Station 

hielt, wurde er halbwach. Kr dachte: Was ist 
denn los? Ach so, idi fahre In die Ferien... 
drehte behaglich den Kopf auf dem harten 
RoQhaarpolster und schlief weiter. Erst in 
Laibadi erwadite er vollends. Es war heller 
Morgen, Ober den Wiesen lag Frühsonnen- 
schein, zart duftig und verlodtend. 

Christian war gut gelaunt. Eh- wollte gut 
gelaunt sein, denn das gehörte zum Urlaubs- 
programm. Wasdizeremonie in einem engen 
Kabinett, wobei man bei Jeder Weichenüber- 
setzung das Gleichgewicht verliert und mit 
dem Ellenbogen gegen etwas Hartes stößt 
Frühstück im Speisewagen und eine köstliche 
Morgenzigarette Als er in Triest fahrplanmä- 
ßig eintraf, blieb gerade noch Zeit, sein Ge- 
päck einem Fachino anzuvertrauen und durch 
die frische Morgenluft dem Hafen zuzuwan- 
dern. Auf diese Meeresfahrt hatte er sidi seit 
Wochen gefreut Sieben Stunden lang würde 
man richtig ausruhen und allen Großstadt- 
dunst aus sich herausatmen können. 

Er ging an Bord, versorgte sein Gepäck und 
blieb während der Abfahrtsmanöver am Ge- 
länder stehen Erst dann suchte er sich einen 
Liegesessel und eine windgesdiützte Ecke. So 
lange sie im Hafenwasser drehten, wurde es 
von Minute zu Minute wärmer Das war schon 
die Sonne des Südens, die da hernieder- 
brannte. Kaum aber hatte das Schiff offene 
Fahrt gewonnen, als die Kühle des Windet 
einsetzte. Allenthalben sah man Passagiere 
die in ihre Mäntel krochen. Es war nicht über- 
mäßig voll an Bord. Das Publikum gut, abei 
gottlob nicht erstklassig Ruhige, solide Ver- 
gnügungsreisende. keine einzige schicke Frau 

Er ließ sich In einen Strecksessei fallen und 
blinzelte über die Wasserfläche Es rauschte so 
hübsch da unten, wo der Leib des Schiffes 
sich seinen Weg bahnte. 

Christian ließ seine Gedanken wandern 
Ohne daß er wollte, gingen sie dorthin, wohin 
sie nicht sollten: zum Geschäft Knapp voi sei- 
ner Abreise hatte er noch ein paar unerwar- 
tete Abschlüsse getätigt die liefen ihm im 
Kopf herum. Es war alles ein bißchen schnell 
gegangen Er rechnete und pfiff leise durch 
die Lippen Morgen würde er doch Wien an- 
rufen und mit dem Prokuristen reden Das wan 
zwar verboten während des Urlaubs aber 
es diente der Beruhigung. Ich bin ein Pedant, 
Inge fand, ein abscheulicher Pedant Vielleicht 
hatte sie recht' Ich weiß, wie andere Männer 
sind, aber vermutlich ähnlich, sobald sie Ver- 
antwortung zu tragen haben 

Die erste Möwe' Langsam ent.schwindet die 
Küste — Ich werde morgen Strunsky doch an-, 

rufen! Das Geschäft ließ Ihn nichl locker Dasi 
war immer so arn ersten Ferientag Dabei be- 
obachtete er unwillkürlich die Reisegefährten. 
Ein behäbiges Ehepaar, das nach viel Geld 
und wenig Erziehung aussah, ein junger Mann 
mit wehenden Dichterlocken, zwei zierliche 
Mädchen, die unzählige Male an ihm vorbei- 
liefen und verstohlene Blicke warfen, und 
mehrere Italiener, deren laute und schnelle 
Unterhaltung in Bruchstücken an sein Ohr 
klang. Mandlmal fuhr er mit der Zunge ko- 
stend über die Lippen und war befriedigt als 
er endlich Salzgesdimack spürte Morgen wer- 
de Ich baden, dachte er vergnügt. 

Beim Mittagessen saß sr neben dem lyri- 
sdien Jüngling und dem behäbigen Ehepaar, 
Er aß mäßig, doch mit Genuß, trank prickeln- 
den Friauler Rotwein und redete kein Wort. 
Es gab unter anderem ausgezeidinetc. in öl 
gebratene Sfoglie und bitteren Radicetiosalat, 
außerdem Artischocken auf eine Art zuberei- 
tet, die er lieble. Er beschloß, nachher den 
Schiffskoch aufzusuchen, um ihm das Rezept 
zu entlocken 

Ais er spater das Deck betrat, vergaU er sein 
Vorhaben über den Anblick, der sich ihm bot 
Das Schiff befand sich auf hoher See. Soweit 
das Auge reichte, nur Wasser und Himmel. Er 
hatte es schon oft erlebt, doch Immc-r wieder 
ergriff es ihn Es war, als ob sich plötzlich die 
Tore der Ewigkeit . geöffnet hätten. Seine 
Augen tranken all das dunkle und helle Blau 
In sich ein Was habe ich für nichtige Dinge 
getan während der letzten .Jahre, dachte er. 
Baumwolle verarbeitet. Stoffe en gros ver- 
kauft - wie belanglos das alles ist' 

Eine Episode aus der ersten Zeit seiner Ehe 
fiel ihm ein Sie waren von W.irnemünde nadi 
Kopenhagen gereist und zwar zu dritt: Inge, 
er und eine alte Kammerfrau, die sie zur Be- 
dienung mitgenommen hatten So wie jetzt 
standen sie damals an dei Reling und verlo- 
ren das Festland aus den Augen So wie jetzt 
schienen sie durch dunkelblaue Wogen mitten 
'n einen ungeheuren Himmel hineinzufahren. 

Da stammelte die alte Kainnierirau j)lötzlich: 
.Das ist die Allmacht Gottes'" Und sie neigte 
ien weißen Kopf und faltete die Hände zum 
Gebet Es ergriff ihn wie diese einfache Frau, 
die noch nie das Meer gesehen hatte, es er- 
lebte. Da hörte et neben sidi leises Lachen Er 
.vandte sich um - es war Inge Inge, die 
'achte, weil sie sich der Alten üh^rlegen fühlte 

Ja. das wai damals auf dei Uberfaiirt nach 
• Dänemark, sieben .Jahre ist es her Die alte 
.Kammerfrau lebt nicht mehr sie ist in jene 
Unendlichkeit eingeganpen. voi der sie er- 
chauerte Und Inge' Chri.«1ian seuf7te 

Von irgendwoher, wanrscheinlich aus dem 
Rauchsalon, kamen die Klänge einer Gram- 
mophnnplfltte. Ein hüpfender Schlager, der 
die Stimmung zerriß. 

Ernüchternd und sadihcii kciirte Christian 
zu seinem Liegestuhl zurück Er wollte sich 
eine Zigarette anzünden, aber der Wind blies 
sie so oft aus. bis er es aufgab Am Himmel 
waren Wolken aufeestieKcn, es wehte jcizt 

tüchtig um die Nase, und die Mehrzahl der Pas- 
sagiere hatte sich ins Innere des Schiffes zu- 
rückgezogen. 

Christian wickelte sich in seinen Mantel, 
streckte sich aus, zog die Kappe über die Oh- 
ren und schloß die Augen. Es war wunder- 
schön, so zu liegen in all dem Brausen und 
Zischen, umtost von Luft und Salz, hingege- 
ben den Elementen Man konnte gar nicht be- 
greifen, daß auf dem Festland schwerer Som- 
mer lag. Die Versuchung eines Nachmittags- 
schlafes macht sich sympathisch iiemerkbar. 
Im normalen Leben kannte er so etwas nicht 
Er würde krank werden, wenn man Ihm zu- 
mutete, sich nach Tisdi In seinem Herrenzim- 
mer auf die bequeme Couch zu legen. Aber 
hier war das etwas anderes. 

Wie ^i den meisten überarbeiteten Män- 
nern, die das ganze Jahr nicht an Schonung 
denken, schlief sein Körper schneller ein als 
der Geist. Er dachte noch ganz vernünftig an 
Stransky, seinen Prokuristen, an hüpfende 
Delphinleiber und das morgige Bad, als durch 
seine Arme schon jenes kurze Nervenzucken 
lief, das dem Einschlummern voranzugehen 
pflegte Er spürte es noch — im nächsten 
Augenblick war er warm imd süß in den 
Schlaf geglitten 

* 
Gegen acht Uhr abends kam Christian in 

Senica, seinem Bestimmungsort, an. Er hatte 
den Schnelldampfer in Lussinpicolo verlas- 
sen, war von dort mit einem Mietauto über die 
wundervolle Höhe der Insel nach Lu.ssingran- 
de hinübergefahren, um hier ein kleines, schä- 
biges Dampferchen zu besteigen, das Ihn In 
zwei Stunden nach Senica brachte. 

Diesen Ort hatten ihm Bekannte empfohlen, 
die im Vorjahr hier gewesen waren. Er sollte 
vier Vorzüge besitzen; ein herrliches Strand- 
bad, ein gut geleitetes Hotel, erfrischenden 
Laubwaid und — wenig Sommergäste. Die ' 
ersten drei Punkte schienen, soweit er sich 
durch einen Rundblick überzeugen konnte, zu 
stimmen. Was aiier die Fremden anbetraf ... 
iia, für seinen Geschmack wimmelten da im- 
mer noch zuviel Strandanzüge in allen Farben 
der Weit an dei Mole herum. Er tröstete sich 
damit, daß in einem so kleinen Seebad die 
Ankunft des Dampfers eben alles herbeige- 
lockt, was Beine hat. und ging ins Hotel. 

Sein Zimmer war vorausbestellt, es erwies 
.sich als luftig und, funkelnagelnau elngeridi- 
tet Während er auspackte, hörte er von ferne 
die quäkenden Töne einer Jazzmusik. Hof- 
fentlich war es nur eine Radiosendung und 
nicht am Ende gar so etwas wie KurkonzertT 

Mißtrauisch begab er sich hinab zum Atiend- 
esscn. Und richtig, da hatte er die Besche- 
rung: Auf einer hübschen Terrasse spielten 
vier junge Männer in blauen Seidenanzügen. 
Alle Tische waren besetzt Man sah duftige 
Abendkleider O Himmel! Duftige Abend- 
kleider und Saxophon! Fehlte noch, daß man 
von ihm verlangte, er aolle sich einen Smo- 
king dji/.iehen und hier in diesem Nest „mon- 
dänes Seebad" spielen. 

Fortsetzung folgt 

"i 

Kreuzwortritsel 
Waagerecht: 1. nordisdie Göttcrsuge: 

Wohnsitz der Asen. 5 fruchtbare Hochfläche 
südlich von Stuttgart D Stornbild am winter- 
lidicn Himmel, 11 Badeort in der Sd^weiz, 13. 
Vulkanstdck in Ostafrika, 14 kleinstes Teilchen 
eines dicmi.schen Elements. IH griediisdier 
Gott der Hirten und Herden, IH Predigtknnzel 
in der Moschee, 19 saugende Nachströmung, 20. 
Fluß in Ostdeutschland. 22 Fell des Seebären, 
2a. Keim. 24 Teil eines windgotriobenen Schif- 
fes, 2li grlechlschei Gott des Flusses, 27 engl.: 
schlafen. 2H gruM-lüsche Göltin der Gerechtig- 
keit, :tO Musterbild, sitt- 
liches Vorbild. Unge- 
ziefer. .14 behcUsmäßigc 
Trui>|)enuntorkunfl. :i7. 
Schach unentschieden, 
3fl niiitbahn, 4» Auto- 
rcnnstrccke In Berlin. 42. 
Wonne, Freude, 43 Stadt 
in Marokko, 44. ost- 
gotisches Herrscherge- 
•sciilocht. 4H linker Nn- 
boniluß des Don, 47. 
miinnllcher Vorname, 48. 
die untere Abteilung der 
Jurazoit 50 die Pflan- 
zenwelt.51 Teil von Viet- 
nam, 52 trichterförmige 
Vortielung im Karst, 53. 
mlinnlldier Vorname. 

Senkrecht 1. grie- 
chl.scher Gott des Flusses, 
2. Toll des Körpers, 3. 
Flughafen bei München, 
4. weiblicher Vorname, 5. 
verhängnisvoll, fi. russi- 
sdier Männernnme, 7. 
Stadt im Bayerischen 
Wald, 8. deutsche Ostsee- 
Insel, 10. göttliches We- 
sen, göttlidies Walten, 11. 
Preisnachlaß, 12. griechi- 
scher Gott der Unterwelt, 
15. griechischer Gott des 
Spottes, des Tadels. 17 
Hauskleid, Morgenrock (Mz.), 19. Lustbefrledl- 
gung durch Quälen des andern, 21. Eigentümer 
eines Schiffes, 23. Prophet und Rlditer In Is- 
rael (um 1050 V. Chr.), 25. Stadt In Ostfrles- 
land, 2ß. sagenhafter König von Britannien, 
29. oberer Grenzbetrag bei der Kreditgewäh- 
rung, 31. römische Schutzgöttin neugeborener 
Kinder, 33. Sowjetrepublik, 35. Hafenstadt 
nahe der SW-Ecke Arabiens, 36. römlsdier 
Staatsmann und Feldherr, 138—78 v. Chr., 38. 
rechter Nebenfluß der Donau, 40. Ital.: Liebe, 

Magisdies Quadrat 
V/aagerecht und senkredit sind die Wörter 

gleich: 1. sdiwach, kraftlos, 2. Opemlled, 3. Le- 
bewesen, 4. Sport; Pedjthleb. 

1  
2. • « « • 
3* • • • • 
^ 1 • • 

3^ 

Spannende .lagd 
RndspiKiHtudIr 

Von Dr. \ Wotawa 
(„D Schztg " IBrfSi 

41. Fluß In Nordfrankrcldi, 44. sportlicher und 
niuslsdier Wettkampf der alten Grlcdien, 45. 
Um-, Einfassung, 47. Jüdischer Hohepriester, 
40. weibliches Sdiweln. (ü—ue) 

Zahlenrätsel 
14 58 31 47 24 41 I 63 54 
= Spechtvogel 
60 II 58 .S4 23 19 7 
= Stadt in Nordholland 
35 03 Ifi n 45 59 
= lagdpford 
3 01 17 37 02 50 
= altröm. hemdartigcs Uniergewand 
05 8 22 43 30 25 40 13 
= heiltönende Trompete ohne Ventile, Mz. 
40 40 12 20 27 SB 
= aslat Reitervolu 
44 4 38 OH 36 28 
= Im MA. Angehöriger eines Berufskrle- 

gerstandes 
29 42 52 10 
= McMeinheit des Winkels 
5 51 21 3» 18 
= Teil des Baumes 
20 48 9 33 64 
= Blutadern 
32 15 2 fil 
= Zahlungsmittel 
Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 

1 bis BB, fortlaufend gelesen, ein Zitat von J. 
Knittel. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a e e e e I I 1 1 u 
und die folgenden Mitlaute 

cdddfhhkklnrrrtt 
sind so zu vereinigen, daß sich ein Roman 

von Graham Greene ergibt 

nm 'W/r'"WM   

ti ^ 
a hW% ^ 

Ä Ä #'# ^ 

f g 
IVeiß am /.ugi- gewinnt 

Kontroll Stellung Weifi- Kai, Lg5, 
Sb4, Rn2, b3. h2 (0); Schwarz: Ka5, Da3 Bafl 
c6 (4). 

Raten und Rerhnen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, gleiche 

Buchstaben, gleiche Zahlen An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die matiiemati.'idie Aufgabe gelöst wird: 

AH 
+ 
EC + 

+ GB - DE 

AA - FD 
BF HC EEI 

Versdunelzrätsel 
Die angeführten Wörter sind jeweils so zu 

schütteln, daß ein Wort nachstehender Bedeu- 
tung entsteht. Nach richtiger Lösung ergeben 
die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten 
gelesen, ein grünes Mineral. 
Nil + Don mea 
— lautenartiges Musikinstrument 
Pan + en + Wert 
■" Seehafen in Belgien 
Vene -I- le -^ Kurs 
~ Industrle.otadt in Nordrhein-Westfalen 
Ran + Bad + Ale 
= Stern im Sternbild des Stiers 
an + Rage + cat 
■" Stadt an der sndostkOste Spaniens 
Firn -f Sog + Herd 
= Ostseebad auf der Insel Usedom 
Pore In + Mine 
— Elndrudc machen 
Karl Tee + men 
= Geblrgslandsdiaft In Norwegen 

Aiiflßsungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. Fenier, 9. 

Vlneta, 9. Lie, 10. remis, 12. Bar, 13. Admiral, 
15. Melk. 17. Euter, 18. ergo, 20. Egon, 22 Senl, 
24. Nagel, 2B Degas, 27 Uriel, 28 Konus, 29. 
Schote, 32. Milet 35. BOne, .38 Rune, .39. Idol, 
41. Terek, 43 Esel, 45 Lateran, 4« Run. 47 Ro- 
man, 48. Aho, 49 Enzian, 50 Nublen - Senk- 
recht: l. Flamen. 2, Elre. 3, Erde. 4. Remus, S. 
Viren, 8. Isar, 7. Tang. 8 Artois, 11 Mitra, 13. 
Akne, 14. Lese. Ifi, Logrono, 19 Regulus, 21. 
Gaucho, 23 Nasen, 25 Lee, 2B Dom, 29 Sbirre, 
30. Teil, 31. Harem, 33 Iren, 34. Telson, 38. Be- 
ton, 37. Meran, 40. Daun, 41. Tara, 42. Kanu. 
44. Elbe. 

Bcsudiskarte: Immanuel Kant 
Zahlenrälsel: 1. Schneewittchen, 2. Degen, 

3. Debatte. 4. Glosse, 5. Thetls, 6. Rossettl, 7. 
Zlrrus, 8. errare, 9 Stern, 10 Sims, 11. soon = 
Es Ist ein großer Trost, andere dort sdieltern 
zu sehen, wo man selbst gescheitert Ist. 

Kumblnatliinsrfltsel: Das Mädchen aus dem 
goldenen Westen. 

Silbenrätsel: l. Eisenzeit, 2. Sassaniden, 3. 
Iserlohn. 4. sondieren, 5 Trampeltier, 6, Belu- 
tschlstan. 7 Essen. 8 Seward, 9 Seine. 10, Em- 
scher, 11. Rasmussen. 12 Glet.srherbrand, 18. 
Einkommensteuer 14. whole. 15 inhuman, 16. 
Sanssouci, 17 .Seeland. 18 Engelsburg. 19 Nler- 
steln. 20. Oswald. 21 Heister 22 Nassau, 23. 
Essig, 24. Wiesloch. 25 Innozenz •• Es Ist besser 
Gew'ssen ohne Wissen, als Wissen ohne Ge- 
wissen 

LSsung des Sdiachproblems von Ratmond 
Busch: 1 Th6li ghfi 2 Lh6 Kh8 3. Tc8 matt 
1. . . Kf8 2. Td6' nebst 8 Td8 matt 1 eS 
2. Thh7 und 3 TW» matt 

In der Mitte: | Kopfkissen — Kissenüber- 
zug, 2. Schladitenort - Ortschaft, 3 Klnder- 
lled — Liedanfang, 4 Autolacät - Ladearbeit, 
5. HodiamI — Amtmann. 6. Druckpunkt — 
Punktsystem, 7. Mutterschutz — ScSiutzmacht 
•" Knllnps. ,.     I 

Tanz ins Glück mit Do und Jerry 

Jeremias Reisig erzählt die lustige Gesdildite einer pelnlldien Verlegenheit 
Man fragt Do, wie sie Ihrer. Mann kennen- 

gelernt habe. 
„Wie Ich Jerry kennenlernte?" strahlte Do. 

„O, Ich weiß es, als sei es gestern gewesen. 
Es war eine sehr hübsdie Geschlcäite, an die 
ich gerne zurückdenke. Dabei habe ich mich 

Prompt bedient! 
gar nicht einmal auf den ersten Blick In Ihn 
verliebt und fand Ihn zuerst sogar schrecklich. 

Es begann damit daß er mich auf einem 
kleinen Fest zum Tanz holte. Ich glaube. Ihm 
war gar nicht wohl dabei zumute, denn er 
tanzte vor lauter Verlegenheit ganz mlsera- 

Slehst du, Schatzl.,. 
Als die Hausfrau am Abend in der Zeitung 

blätterte, fand sie das Bild von einer Wohl- 
tätigkeitsveranstaltung, Die Aufnahme zeigte 
einige Damen der besten Gesellschaft. 

..Schau mal, Schatzi", wandte sie sich mit 
dem Foto an ihren Mann. „Die Frau des Ober- 
biirgermeisters — findest du sie eigentlidi 
hübscher als mich?" 

Der Mann blickte aus seinem Buch auf. 
»Natürlich nicht!" sagte er. 
„Und die Frau des Theaterintendanten — 

Ist sie schlanker als ich?" 
„Aber nein! So schlank wie du ist sie längst 

nicht'" 
„Und die Frau des Fabrikanten Burkhard 

— ist sie blonder als ich?" 
„Unsinn! Dein Blond ist unübertroffen!" 
Da lächelte sie und sagte: „Siehst du, Schatzl, 

deshalb Hebe Ich dich Du bist immer so nett, so 
höflich, so liebenswürdig!" 

Der Ehemann blickte schon wieder In sein 
Buch 

tn- er versonnen, „und so feige!" 

bei. Er trat mir auf die Füße, er hielt sich 
krumm und war sehr schüchtem. 

Als der T&nz zu Ende war. nahm er aber 
trotedem all seinen Mut zusammen und bat 
mloi um ein Andenken, um eine wahre und 
belanglose Kleinigkeit, aber schüchtern wie 
er war, war das gleläibedeutend mit einem 
Antrag, Ich fühlte es genau. Er bat mich tun 
einen Tallsmami — mein Qott, wie flehend 
er das sagte, es Idlngt mir heute noch In den 
Ohren. Und da hatte Ich Ihn pIMzlich lieb. 
Natürlich wagte er es nicht mir seine Zunei- 
gung zu gestehen oder um ein Rendezvous zu 
bitten. Er wollte ganz schlicht etwas haben, 
das von mir stammte. Mehr, glaubte er, mir 
für den Anfang nicht zumuten zu dürfen. War 
es nidit allerliebst? 

Ich wollte Ihm mein Taschentuch geben, 
aber er schüttelte den Kopf. Das benötige Ich 
doch eventuell selbst, und er dürfe es deshalb 
nic:ht annehmen. Aber wenn ich ihm eine mei- 
ner Haarspangen überlassen wolle, wäre er 
»ehr glücklich. Nun, ich gab ihm eine. Er hat 
sie heute noch. Er hebt sie in einem silbernen 
Kästchen auif. Ist es nic^t reizend von ihm?" 

. Man fragte Jerry, wie er seine Frau kennen- 
gelernt habe. 

„Wie ich Do kennenlernte?" lachte Jerry. 
„Das war eine spaßige Geschichte, über die 
ich midi heute noch totlachen könnte Ich bat 
sie auf einem kleinen Fest zum Tanz, und 
wie ich meine Verbeugung mache, da reißt mir 
doch mein altersschwacher Hosenträger ent- 
zwei. Es wnr f?c»r fOrchtPrllohste Tanz meines 

„Bitte um eine kleine Spende für den 
Wiederaufbao!" 

Lebens. Indes — Not macht erfinderisch; Ich 
erbat mir von Do eine ihrer Haarspangen, 
und damit habe ich später den Hosenträger 
notdürftig zusammengehalten 

Uebrigens — ich habe die Spange heute 
noch und hüte sie sorgsam. Es macht Do näm- 
lich sehr glücklich, daß ich das tue .." 

Lachen Sie mit! 
Gottes Segen 

Der Herr Landrat hat einen ihm befreun- 
deten Bürgermeister zur Treibjagd eingela- 
den 

„Wie machte sich denn mein Freund, der 
Bürgermeister, auf der Jagd?" fragt der 
Landrat den alten Treiber Jochen, der ein 
.sehr gottesfürchtiger Mann ist 

„Ach, er hat vortrefflich geschossen, Herr 
Landrat. Aber Gottes Segen war bei den 
Tieren." 

Die Laterne 
Es geschah vor langer Zeit als die Zeiten 

noch gemütlicher waren In einem kleinen 
Städtchin hatte ein Weinhändler Freunde 
eingeladen und mit ihnen mancher Flasche 
den Hais gebrochen. Als es Zeit wurde auf- 
zubrechen, war es schon sehr spät. Ein Gast 
bat den Weinhändler, ihm die große Laterne 

zu leihen, die auf der Diele stand Die Bitte 
wurde gern erfüllt. 

Am anderen Tag schickte der Weinhänd- 
ler dem Gast einen Angestellten mit fol- 
gendem Zettel: 

„Ich wäre Dir sehr dankbar, wenn Du 
meinen Papagei mit dem Käfig zurückschik- 
ken würdest, sobald Du ihn nicht mehr 
brauchst!" 

Der Furchtlose 
Schöppe! trinkt gern etwas über den 

Durst Ei gibt es auch freiwillig zu und 
freut sich darüber Ein Freund machte ihm 
nun neulich Vorhaltungen „Men.sch. reiß 
dich doch zusammen' Wenn du in Ver- 
suchung kommst denk an deine Frau zu 
Hau.se'" 

„Hilft nichts"*, grinst Schöppel, „wenn ich 
Durst habe, kenne ich überhaupt keine 
Furchtl" 

Dreißig Dollar die Wodie 
Dc:r Tag hatte nicht gut angefangen für den 

Direktor des amerikanischen Konzems. Toch- 
ter PrisclUa mußte zum fünftenmal das Col- 
lege wechsela es gab Aerget mit dem Diaier 
und das Frühstüc^sel war auch zu hart ge- 
kocht Seufzend machte sich der Direktor auf 
den Weg. 

Als der Direktor über den Fabrikhof ging, 
saß da ein Junger Mann In der Sonne und 
trällerte ein Liedchen 

Dem Direktor schwollen die Stlmadem. 
„He. Sie'" sagte er und verhielt den Schritt 

„Sie sitzen hier und pfeifen?" 
„Okay, Boß!" sagte der Junge Mann unbe- 

kümmert. 
Dem Direktor verschlug es den ohnehin 

knappen Atem. 
„Sie scheinen das durchaus In Ordnung zu 

f nden, wie?" zischte er „Welche Arbeit ma- 
chen Sie''" 

„Ich bin Hilfsarbeiter und mache Aushilfs- 
arbeiten sagte der lunge Mann. 

„Und was verdienen Sie?" 
„30 Dollar die Woche'" 
Der Direktor zückte seine Brieftasche. Er 

holte 30 Dollar heraus und sagte: „Hier ha- 
ben Sie ihr Geld' Und jetzt machen Sie, daß 
Sie auf Nimmerwiedersehen verschwinden!" 

Nachdem der lunge Mann fort war, winkte 
der Direktor den Vorarbeiter heran, der auf 
der anderen Seite des Fabrikhofes einige 
Leute bei der Arbeil beaufsichtlßte. 

..Wer war der Junge Mann?" wollte er wis- 
sen 

Der Vorarbeiter hob die Schultern. 
„Ich weiß es nicht", sagte er, „aus unserer 

Fabrik ist er nicht Er kam lediglich vorüber 
und bat darum, sich einen Augenblick In die 
Sonne setzen zu dürfen." 

„Was für einen Spa6 d-d-die erst b-babeo 
w-w-werden. wenn sir m-merben, daS sie 
eigentlidi m-micfa zur Bahn b-b-b-ringen 

wollten!" 
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lae.QOCt'ööiy. 
^103 000 000. 

69 7ÖQ 000. 

Gesamtausleihungen 

1965 65 500 OOO. 
1964 .54400 000, 

Langfristige AusM^tigei»^ 

1965 56|iQl&000. 

Unsere Gesciiäftsentwiclclung im Jaiire 1965 

Bezirkssparl(asse Langen 

Nr. B LANOENER ZEITUNG Freitag, den 21. Januar 1966 

Im abgelaufenen Jahr haben wir S836 Spar- und Girokonten neu eröffnen können. Insgesamt verwalten wir 47124 Spar- und Girokonten. 

Wir danken unseren Kunden für das uns erwiesene Vertrauen. Es war die Grundlage für die überaus günstige Geschäftsentwicklung der Sparkasse Im Jahie 1965 

Geschäftszweige 

Sparkonten / Prämienbegünstigtes Sparen 
Spargirokonten / Bargeldloser Zahlungsverkehr 
Lohn- und Gehaltskonten / Daueraufträge 
Hypothekendarlehen für Wohnungsbau und andere Zwecke 
Anschaffungsdarlehen, Kleinkredite, Kaufkredite 
Geschäfts- und Wechseldiskontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen und Reiseschecks 
Außenhandelsgeschäfte 
Stahlschließfächor 
Nachttresoranlagen 
Bausparverträge 
Versicherungen jeder Art 

Biianzsumnrie in dm } 

1965 
1964 
1963 

Gesamteinlagen 

1965 117 SÖO 000.~ 
1964 - 94 900 000.— 
1963 82 300 000.- 

Spareinlagen 

1965 93 ÖOO 000.— 

Sicht- und befristete Einlagen 

1965 23 600 OOO.— 

1965 
1964 
1965 '44 900 000.- 

1965 

Kurjitr unä mttt^fmige Ausleihungen 
^ » 200 OOO.— 

Hauptstelle: 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 

Niederlassungen: 
Buchschlag, BahnhofstraBe 19 
Dietzenbach, Darmstädter Straße 54 
Dietzenbach, Steinberg, TaunusstraBe 17 
Dreieichenhain, Frankfurter Straße 19 
Egelsbadv Ernst-Ludwig-Straße 45 
Götzenhain, Am Rathaus 
Langen, BahnstraBe 122 
Langen-Oberlinden, Forstring 1, 
demnächst Geschäftszentrum 
Neu-Isenburg, Hugenottenallee 50 
Neu-Isenburg, WiihelmstraBe 2 
Neu-Isenburg, Stadtteil Gravenbruch, 
Geschäftszentrum 
Offenthal, WiesenstraBe 15 
Sprendlingen, HauptstraBe/Eisenbahnstr. 

Er halte siechende Augen und einen schma- 
len Mund, Als der Zug sich langsam in Ue- 
ivegung setzte, lehnte er sich in seine Edie 

um Fenster zurück und stöhnte leise, wöhreiid 
er mit der reclilen Hand sein Gesicht bedeckte. 
Die Leute in unserem Abteil sahen teils mit- 
leidig, teils neugierig zu Ihm hinüber, und eine 
alte Krau fragte: „Ist Ihnen nlclit gut, Mon- 
sieur?" 

Der Angeredete nahm die Hand von den 
Augen und sah ins Leere, Es war ganz still 
im Abteil und jeder von uns hörte nun die 
entsetzliclien, unheildrohenden Worte, die der 
Mann wie zu sich selbst spradi: 

„In wenigen Augenblicken wird unter uns 
ein Toter sein .. 

Die Lütt wurde eisig. Die Heisenden starrten 
einander erscliroclten an. Der Kaufmann aus 
Tarbe.s fuhr sich mit einen großen weißen Ta- 
schentuch über die sdiwilzende Glatze. Die 
alte Frau stieß einen Schrei aus und bekreu- 
zigte sich 

In diesem Augenblick wurde von draußen 
die Abteillür geöffnet, und ein Junger Mann, 
der einen schweren Koffer in der Hand trug, 
schwang sich mit ziemlicher Anstrengung, 
schwer atmend und mit hochrotem Gesicht, ins 
Abteil. Hilfreiche Hünde streckten sidi ihm 
entgegen. Jemand zog mit lautem Knall die 
Türe wieder zu. 

Die Leute auf der Sitzbank mir gegenüber 
rückten in stillschweigendem Einverständnis 
zusammen und machten dem Ankömmling 
Platz. Aber ehe er noch dazu kam, dem An- 
gebot Folge zu leisten und sich niederzulassen, 
veränderten sich plötzlich seine Gesichtszüge 
auf eine bestürzende Welse. Seine Augen öff- 
neten sich angstvoll. Er faßte mit einer unbe- 
holfenen Bewegung an seine Brust, und wäh- 
rend sich ein gurgelnder Schrei aus seiner 
Kehle löste, brach er wie vom Blitz getroffen 
zusammen. 

Die Reisenden sprangen von ihren Sitzen auf 
und schrien dur^einander, aber sie waren 
über den unbegreiflidien Vorfall weit weniger 
ersdirodien als Uber die vorangegangene Pro- 

Angehörigen wissen, und keiner kargte mit 
einem ansehnlldien Honorar... 

Als der Zug in Dax längeren Aufenthalt 
hatte, sprach sich „Das Wunder von Avallon" 
wie ein Lauffeuer bei den anderen Reisenden 
herum. Bald war der Hellseher auf dem Bahn- 
steig von zahlreichen Männern und Frauen 
umringt, die Ihn aufgeregt bestürmten und um 
Offenbarungen baten . . . 

* 
Etwa ein halbes Jahr später stand Ich auf 

dem Bahnhof in Toulouse und wartete auf den 
D-Zug nach Bordeaux. Auf dem gegenüberlie- 
genden Bahnsteig fuhr gerade der Personen- 
zug nach Carcasonne ab. Al.s er sich schon in 
Fahrt befand, sprang ein junger Mann mit 
einer Reisetasche auf das Trittbrett des einen 
Wagens und riß die Abteiltür auf. Es war der 
„Tote" von Avallon, und durch die offene Tür 
sah ich für einen Augenblick den Hellseher. 
Er saß in einer Edte, als ob ihn die Sache nichts 
anginge. 

Uebrlgens: In Dax gibt es überhaupt kein 
Waisenhaus, wie Ich zufällig erfahren habe. 

Heitere Musika 
Als Domkapellmeister In der Pillnitzer 

Kapelle hörte Carl Maria von Weber bei 
einem schläfrigen Nachmittagsgottesdienst ein 
paar alte Weiber die Responsorien der Litanei 
unerträglich falsch intonieren. 

Mit diesem Klang im Ohr kam er nach 
Hause, erzählte davon seiner Frau Karoline 
und seinem Freund Roth und setzte sich an 
den Schreibtisch. 

Der Spottchor Im „Freischütz" war aus die- 
sem Eindrud« entstanden. 

*■ 
Während einer Messe hörte Jean Baptiste 

Lully auf dem Kirdiendior eine seiner Opern- 
arien singen. 

Tief ersdirodcen beugte er das Knie: 
„Lieber Gott Im Himmel, hätte Ich geahnt, 

daß es für dich ist, hätte Idi kein soldies Zeug 
gesdiriebenl" 

DER HELLSEHER 
Kurzgeschichte von Robert Michaux 

Personalien, dann fuhr der Zug mit einiger 
Verspätung weiter. 

Die alte Frau war die erste, die sich ein Herz 
faßte und den Unglückspropheten ansprach: 
„Sie können also in die Zukunft sehen, Mon- 
sieur?" fragte sie zaghaft. 

Der Hellseher lächelte sdawach. „Es ist ein 
furchtbares Schicksal, das mir auferlegt ist, 
Madame", sagte er mit leiser Stimme. „Alles, 
was ich voraussehe, muß ich für mich behal- 
ten oder zu vergessen versuchen. Nur selten 

■ kommt etwas davon über meine Lippen ..." 
„Meine Tochter ist schwer krank", klagte die 

alte Frau, „wenn ich nur wüßte, ob sie wieder 
gesund werden kann ..." Der Hellseher öff- 
nete weit die Augen und streckte beschwö- 
rend die Hand aus. „Ich sehe ein schmales 
Zimmer — das Fenster . . . und daneben ein 
weiß bezogenes Bett, in dem ein Mäddien liegt 
— eine Junge Frau. Ein Mann hält ihre Hand, 
sie lächelt ihn an, richtet sich auf — Ja, sie 
steht auf . . . der Mann stützt sie . . . sie Ist 
ist — genesen!" 

Atemlos waren wir alle der Schilderung des 
Hellsehers gefolgt. Die alte Dame halte Trä- 
nen in den Augen. Dann fingerte sie aufgeregt 
in ihrer Handtasdie, zog ihr Portemonnaie 
heraus und entnahm ihm mit zitternden Hän- 
den eine Fünfzig-Francs-Note, die sie dem 
Hellseher gab: „Ich danke Ihnen von ganzem 
Herzen, Monsieurl Mein Gott, idi danke Ihnen 
so sehrl" 

Der Hellseher weigerte sich, das Geld zu 
nehmen, doch als die Frau darauf bestand, 
nahm er den Fünfzig-Francs-Sdiein an sich; 
„Nun gut, idi werde es dem Waisenhaus in 
Dax sdiidcen, Madame!" 

Der Bann war gebrochen. Dem Hellseher 
half kein Widerstreben mehr: Jeder wollte 
nun etwas über seine Zukunft und die seiner 

gen Männern auf den Bahnsteig und verstän- 
digte den Aufsichtsbeamten. Dann erschienen 
zwei Sanitäter mit einer Bahre, auf der man 
den bewegungslosen Jungen Mann aus dem 
Abteil trug. Ein Bahnpolizist notierte unsere 

phezeiung des Mannes mit den stechenden 
Augen. Erregt diskutierten sie miteinander, 
nur der Mann in der Ecke starrte stumm ins 
Leere... 

Zehn Minuten später hielt der Zug In Aval- 
lon. Der Kaufmann aus Tarbes eilte mit elni- 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 
I UDWIfi "f Äff GMBH. 4 CO. KO. NEÜ-ISENBURB 

WU suchen ru>i-b ein« 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsleitung eine(n) 

Steno-Sekretär (in) 
für unsere Techn. Betriebsleitung, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter (in) 
mit engl Sprachkennlnlssen, eine 

iVlahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen tn Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
zur Abwicklung der Inlands-Kundenaufträge, eine 

Sachbearbeiterin 
für unseren Techn. Kundendienst, einen 

Beifahrer 
mit Führerschein Kl. 3 für Auslieferungen im gesamicn 
Bundesgebiet, einen 

Packer 
für unseren Versand, einen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlagcr, mehrere 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägerel. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
niodern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmögüchkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns. um sich den für Sie In Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Zum I. Februar 1966 

tüchtige Friseuse 
sowie 

Friseurlehrling 
zu Ostern gesucht. 
Tel. 71S69, ab 19 Uhr 9'683(m9 

Maschinenschlosser 
Elektriker und 
Revolver-Dreher 

gesucht. 

Neu-Isenburg 
Wäscherei-MavSchinen 

MONZA FENSTERBAU GMBH & CO 
I.aiiKrn lles.sen, rittlersiraßp 43 
Tel. 7841 - 7843, App. 2:, 

Mitarbeiter (innen) ' 
mit Buchhaltungs-Kennlni.sson 
(evtl. auch halbtags) sowie 

männl. od. weibl. Lehrling 
für sofort oder später gesucht. 

Suche Ladenlokal 
in Kuter Lage, zwischen 70 und 1.50 qin. 
Angebote erbeten unter Off.-Nummer 7,5 ü. ci, LZ 

Steucrbevollmächtigter 
Erzhausen, Rheinstraße 33 
Telefon 584 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt 

weibl. Fach- und Hilfskräfte 
für unsere Buchbinderei 

BanMStr.g5Tel.3527 

Karl Wilke - Buchdruckerei KG 

Neu-Isenburg, Bansastraüe 23, Telefon 8123 Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider Für einen meiner Mandanten suche ich: 

Buchhalter (in) 
sowie 

Kraftfahrzeug-Mechaniker 
mit Führerschein Klasse 3 

Bewerbungen erbeten an: 

Dorotheenstr 8-10 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 Karl Heilmann 
Steucrbrvollmächtigter 
6071 Götzenhain, In den Kohwiesen 3 
Telefon 06103-81260 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

elektriker 

inögl. mit führerschein klas.se III 
für sofort oder später gesucht. 

elektrobau hauBwald 
langen, forstring 3, telefon 7418 

Karteiführe*' 
für Ersatzteilkartei, mit Führerschein Klasse 3 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima 
und zeitgerechte Sozialleistungen. 
Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen (Hessen) 
Mörfeldet Landstraße 53, Telefon 78 61 

Prüfen Sie da.? ne»ch bei «inei- Probefahrt. 

Ihre VW-Händier in Offenbach Stadt und Land 

V/ - 
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^ 1 Tu 1 

VW 1500 S, 64 
Kenault Cordini, 63 
Opel Rekord, 61 
Opel Reltord A .3, 64 
Alfa Romeo 2,6 I, 

Cabrio, 64 

4,450,- 
2,150,- 
2„'ir)0,- 
4.600,- 

lO.ÜÜO,- 

Ül»«r 100 GebraucHtwagen 

E.S hat sich hcriimKcsprochrn: 
la ZUSTAND - la PFMiGE - la GAR.'VNTIE - la I'REIS 

u, a. 
Ford 12 M P 4, 64 3.600,— 
Ford 17 M/P 3, 64 4 .300,— 
Ford 17 M P 3, Turnier 

1962 2.200.— 
Ford TT 12.50 Ka.slen 

1965 4..500,— 
Karinann Ghia, 62 4.1.50.— 

TÜV-abgcnonimcii - BesichtiRung jodcrzeif 
OoriiiKC Anzahlung - ßcqiiritie Finanzirrung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel 28 05 32 
Friedb Anlage 1, Tel 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel 43 35 04 
Am Dornbu.sch 29, Tel 55 34 20 
Zeil 17, Tel 29 12 61 

Schnii(t.slrußc 47 - Teleton 33 08 31 

Berllnei StraUe 5ö, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Strafie 300, 

Telefon 78 39 GR 
Kurmainzer Str. 93, Tel, 312779 

BODENBE 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Tepplchböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexiolist mif 10 Fachgeschäften 

KelnMelifpfels für VoHguranHe 

Einwirkllchat Fachgacchält sollt« nach unserer Mainung 
nur alnan Preis für ein Gerät haben: Den reellen Netto- 
Tielpreis.der diekostenloseVollgarantleu.denganzen, 
nurin einem Fachgeschäft möglichen Service einschließt 
S Jedes Gerät ist im Endeffekt nur so gut wie • 

der Kundendienst der verkaufenden Firma # 
Trotzdem unwahrscheinlich niedrige Preise ; 
59-cm-Tischfsh. ob 498.- 25.- 
65-cm-Tischfsh.ab678.-e 33.-j 
Standfernseher ob 698.- o 34.-1 et ' Kombi: Fornsh., Radio u. Pl.-Sp. ob 978.- Z 48.- 
Musilitruhen mit "O 
Storeodocoder ab 490.- 25.- 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Bei Bedarf vor Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u, Vorschlägen 

Buchdruckerei 

wiiiit;Mffizaniung u. 

Ihre erste Zahlung im Nflri 
• Wir besitzen Qinttn Blitz-Reparaturdienst mit gro- # 
• Her Moistor-ZontralworUst. und reparieren außer- • 
• domimUmkreisvon150l<mmitl9 Werkstattwagen • 
2 MT*' Hundond.-Fahrzeugen, Wir helfen • • Ihnen auch dann, wenn Ihr Gerät nicht von uns ist • 

Höchstpreise f. Ihr Altgeräf 

R i^Dtl OpAU P t WÄC H E 
Innen- - FrünMuit/M., Liebfrauensträße 5 
Stadt; Ecke HolzgrQbiin. .^giinUbor Oft & H.inomann. und Tupohbui 

Telefon 29 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
Filiale Frankfurt/M., Bergersfraße 105 
Bärnheim: Höhenstraße - Telefon 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr. 5 Darmstadt, Rhoinstr, l'J 
Ffm.-Bornheim, Bergerstr. 105 Ascfiaff9nbur9,Friodrichstr.9 
Main2,Sr-Glückert-Passo9e 2 Friodberg, Kgisorstr. 109 
Gießen, Seltersweg 28 Gelnhause n, RÖthorgassc 1B 
Hanau, Rosenstr. 17 Hllversum, Stationsstraot 3 2 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Uberführung mil Spezialkraftwagen 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masctilneiischllder, tech. Scliiider 

t'iir den Herrn! 3 Dtz Rek 5,-; 
I" Gold 7,50, Lux. 10,-: Sortiment 

je Dtz 7,50 Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

!! Berufsbekleidung ! 
für Jeden Beruf 

VCD 

H. HEINIG 
Fahigasse 14 

Ihrem Fachgeschäft füi Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinstralle 4. Telefon 38 89 

mn -Sonderangebot 

1963er Groß-Winternheimer 
Literflasche ohne Glas 

l/enetia Orange-Vollmilch Schokolade 
2 Tafeln ä 100 g 

Die preiswerte Dröll-Rolle 
4 X 200 Blatt Klopa 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

-SB-Abhollager 
angen 

am Bahnhi 

geöffnet von 7 30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhandler diese Ware ^onderangebotsprelsen' 

WIENAND 

ÖFFNET SEINE TÜREN 

JEDERMANN 

den Eltern unserer ledigen Mitarbeiterinnen, den Ehepartnern unserer 

ßetneteanaehorigen, den Bekannten aller ßelegsclidilsnmgiieder 

aber auch 

dem interessierten Personenkreis, der in Zukunft nirfit mehr außerhalb 

sondern inneriialb bprendlini^jens tätig sein möciiLe und aer deshalb 

festzustellen wünscht, 

was sich woanders tut, 

denn: Sprendlingen wächst 

Kräfte fehlen 

Firmen werben um Sie 

Neue Betriebe starten 

Alt-emgesessene erweitern 

Am Tage unserer 

O 
F 
F 
E 
N 
E 
N Tür am 

SAMSTAG 

I 29. 

3ANUAR 

1966 

'10 UHR 

UNO 

Tfr UHR zeigen 

sich 

alle Wienandianer 

in ihrer editen täglidien Tätigkeit. 

Wir zeigen Ihnen kein leeres Haus, 

keine unbesetzten Arbeitsplätze und 

keinen gestellten Wirkungsbereich, 

vielmehr i;' 
erleben Sie an diesem Samstag einen völlig normalen ' 

Tag in der Zahnfabrik 

Denn: Alle in unserem Hause waren bereit, ihren freien Samstag gegen 

den folgenden Montag zu tauschen, um teilzuhaben an der gememLLn 

Demonstration dessen, 

was sich bei uns tut! 

Wir erwarten Ihren Besuch am 29. Januar 1966 

Zahnfdbrlk 

Wienand Söhne & Co. G.ni.b.ll., Sprendlingen, Elsenbahnstr. 180 
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^~[yanlc tvez^en ist nichi schwct ... 

Tante sein bringt viele Freuden und ein gerüttelt Maß Verantwortung / Eine Betrachtung von Geno Hartlaub 

Ohne Verdienst und Würdigkeit sieht man 
sidi eines Tages in den Rang einer Tante erho- 
ben. In der Freude über das Geschenk des 
Sdiicksais, das einem da so unvermutet, gleidi- 
sam aus heilerem Himmel, in den Schoß gefal- 
len ist, mischt sich leise Verwirrung, denn man 
fühlt sidi der neuen Rolle, die das Leben einem 
da zudiktiert hat, nodi nidit recht gewachsen. 
Ist man jung, so sdiout man sidi vor Autoritiit 
und Verantwortung, trifft einen das Tanten- 
Sdiicksal in etwas vorgerückteren Jahren, so 
leidet man unwillkürlich an gewissen Vorstel- 
lungen lehrerinnenhafter Strenge und Recht- 
haberei, die sich mit dieser etwas zweifelhaften 
Würde verbinden. 

Ks ist ebenso töricht wie ungerecht, die Tante 
in den Schmollwinkel der zu kurz Gekomme- 
nen und vom Leben Verschmähten zu verban- 

Ein apartes RUckendekoMet£ gibt diesem ele- 
ganten Cocktailkleid aus kostbarer Seide mit 
plastischen Samtornamenten die besondere 
Note. Modell: Albers - Foto; Stephan 

nen. Gerade in unseren „emanzipierten" Zeiten 
gibt es viele bezaubernde Vertreterinnen dieser 
Gattung, bei deren Anblick man geradezu an 
gute oder audi an weniger gute Feen denken 
muU, die ihre sdiicksalsträchtigen Gaben und 
Wünsdic an der Wiege des Neugeborenen nie- 
derlegen. Die Kitern, durdi die engen Bande 
der Blutsverwandtschaft in blinder Liebe be- 
fangen, sehen oft die Gefahren nicht, die ihrem 
Sprüüling drohen. Dagegen sdieint die Tante 
auf geheimnisvolle Weise mit den Miiditen des 
Gesdiicks im Bunde zu sein. 

Schon bei der Taufe zeigt sich, daß es sidi bei 
der Tante, die oft auch die i-'atensdiaft über- 
nimmt, um ein wichtiges Mitglied der Familie 
handelt. Audi die leichtsinnige Patin, die sich 
mit ihrer neuen Würde noch nicht abzufinden 
vermag, bekommt etwas vom Krnst und von 
der Verantwortung ihres „Amtes" zu spüren, 
wenn sie als ungesdiickte Trägerin eines 
schreienden Babys vor der versammelten Fest- 
gemeinde steht und vom Pfarrer ermahnt wird, 
nidit nur für das allgemeine Wohl, sondern 
auch für die christliche Erziehung des Täuf- 
lings Sorge zu tragen. 

Es gibt Tanten, die es verstehen, auch später 
für ilire heranwachsenden Neffen und Nichten 
den Schimmer des Geheimnisvollen und das 
verschwiegene Lächeln der Wünsche erfüllen- 
den Märchenfee zu behalten. Sie eignen sidi 
vortrefflich als Komplizinnen bei der kind- 
lichen Verschwörung gegen die Welt der Er- 
wachsenen und gegen die Ordnung des Alltags, 
der Elternhaus und Schule heißt. In einer 
Stunde zwischen Wachen und Traum, im Laufe 
eines abenteuerlichen Spieles außerhalb der 
gewohnten Grenzen kommt der Augenblick, in 
dem die Kinder die mit ihnen verbündete Tante 
respektlos und kameradsdiaftlich bei Ihrem 
Vornamen nennen. Idi möchte die Tante sehen, 
die diesen Angriff auf ihre Erwachsenenwürde 
nidit mit einem dankbaren und zärtlichen Lä- 
dieln quittiert! Durch das Bündnis mit den 
Neffen und Nichten fühlt sie sich gleichsam in 
den Stand der ewig jungen Geisterwesen erho- 
ben, die ihre eigenen Gesetze und Gesetzlosig- 
keiten gegenüber der Menschenwelt verteidi- 
gen. 

Oft genug müssen die Eltern den Kopf schüt- 
teln über die Erziehungssünden der Tante, die 
ihre Kinder unbekümmert in alte Familien- 
geheimnisse und Jugendstreiche einweiht. Sie 
finden, daß diese Tante etwas allzu buchstäb- 
lich parterre, am Boden, auf der gleichen Ebene 
mit den lachlustigen Kindern zwischen Elsen- 
bn' 1, Baukanten, Teddybären und Puppen 
liegt. 

anche Tanten sind in ständigem Aufbruch 
begriffen, Sie kommen gerade an oder sie ver- 
abschieden sich schon wieder. Die Kinder ken- 
nen sie als ewige Roisende zwischen halb aus- 

gepackten Koffern, etwas atemlos und nie ganz 
unterriditet über die neuesten Famlllencrelg- 
nisse, über schlechte Noten, Krankheiten und 
kleine Kümmernisse. 

Weidi rührender und ergreifender Augen- 
blick wenn die Tante zum ersten Male eine 
Aehnlidikeit im Wesen und Aussehen ihrer 
Neffen und Niditen entdedit! Mit einem süö 
schmerzenden Stich erkennt sie plötzlich die 
Bande des gemeinsamen Blutes. Erinnerung 
füllt ein; genau so vorlegen hat sie selbst ge- 
lächelt in den halb schon vergessenen Zelten 
der Kindheit, auch ihre Lider waren wie fest- 
genäht, wenn sie einen fremden Besucher an- 
schauen sollte. Was für ein unverdientes Glüdt, 
gewisse Eigenarten und Unarten in etwas ab- 
gewandelter Form bei den Geschwisterkindern 
wiederzufinden! Erst wenn die Tante ihre Ver- 
wandt.sdiaft, die ihr mehr von außen „zudik- 
tiert" wurde, in diesem tieferen Sinne entdedtt, 
wächst sie aus der Rolle der Komplizin und 
Spielgefährtin in ihre neue Würde hinein und 
ist bereit, nicht nur das Glück, sondern auch 
die ernste Verantwortung ihrer Stellung auf 
sich zu nehmen. 

Reinseidener Twlll ist das Material des elegan- 
ten Trois-pleces, das an keine Jahreszeit ge- 
bunden ist. Das Schwarz-WelB-Dessin paßt für 
viele Gelegenheiten. Sehr schick sieht dazu ein 

schwarzer Mantel aus. 

Grund zur Panik gab es nicht 

Seid nett zu euren Füßen 
Zeigt her eure Füße, zeigt her eure Sciiuh! 

... Nidit jeder von uns konnte diesen alten 
Kinderreim gleich in die Tat umsetzen. Wäh- 
rend der Wintermonate sind unsere Füße in 
geschlossenem Schuhwerk eingeengt, und oft 
revoltierten sie in ihrem unbequemen „Ge- 
fängnis" m'' Schmerzen, Brennen und 
bchweiiouiidung. Wir geben Ihnen darum 
einige Pflege-Tips, die Sie beachten sollten. 
Diese lästige Ersdieinung des FuUschweilies 
ist häufig ein Ergebnis rücksichtsloser Be- 
handlung des Fußes durdi luftundurdilässites 
Schuhwerk. Deshalb sollte das tägiidie Fuß- 
bad eine Selbstverständlichkeit sein. Waschen 
Sie die Füße mit einer desodorierenden Seile, 
abspülen unter kaltem Fließwasser, dann sorg- 
fältig abtrocknen. Pudern sie die Fußsuliie ein 
oder besprühen Sie die Füße mit einem Spray. 
Der Sprühnebel dieses Spezial-Präpurates bil- 
det einen Schutzfilm, der die Poren offen läßt, 
somit die natürlidie Transpiration nicht be- 
hindert, dagegen aber die geruchsbildenrien 
Bakterien zerstört. 

Durch einseitigen Druck der Schuiie panzert 
sich der Fuß mit Hornhaut. Natürlich soll lii- 
nen nicht zugemutet werden, nur in breiten 
„Tretern" zu wundein. Tragen Sie ruhig Ihre 
modischen „Fußhüllen", aber wechsein Sie 
täglich Ihr Schuhwerk, vielleicht sogar mehr- 
mals täglich. 

Hornhaut und Ballen werden abends in 
warmem Seifenwasser erweicht. Reiben Sie 
die Stellen kreisförmig mit Bimsstein ab. Ab- 
trocknen und Hautfunktionsöl einmassieren. 

Beim Hühnerauge haben wir es mit einer 
hornigen Schwiele zu tun, die zapfenaitig 
nach unten dringt und schmerzhaft auf die 
nervenreichu Lederhaut drüdtt. Bevor Sie ei- 
nes der Spezial-Hühneraugenmittel anwenden, 
baden Sie Ihre Füße in warmem Wasser. Be- 
aditen Sie bitte, daß alle Hühneraugenmittei 
nicht auf gesunde Hautstellen gebracht wer- 
den dürfen. 

Im allgemeinen soll der Fußnagel immer ge- 
rade geschnitten werden. Mensdien mit Ver- 
anlagung zu eingewachsenen Nägeln rate ich, 

Die Taille nicht erzwingen 
Die Taille ist bei Rundlichen meist vergeb- 

lidi zu suchen. Es nützt gar nichts, sie durch 
Gürtel erpressen zu wollen. Es wäre nicht nur 
vergebliches Bemühen, die Fettpolster würden 
unübersehbar über das Geschnürte quellen. 
Am besten also alle Gürtel, ob schmal ob breit, 
fortlassen und auf weite, aber auch auf sehr 
enge Röcke veraichten. Es gibt so hübsche 
Kleider mit gerade fallenden Oberteilen, lok- 
ker sitzenden Gürtein unterhalb der Taille, es 
gibt so elegante, über dem Rock zu tragende 
Blusen und Pullover, daß die Wahl nicVit 
schwer werden kann. 

die F.cken vorsichtig zu entfernen. Lassen Sie 
Ihre Füße zehn Minuten in sehr warmem Sei- 
fenwasser ruhen. Gut trocknen und dann mit 
einer sauberen Nagelschere vorsichtig die Ek- 
ken ausschneiden. Wer sich nicht traut, läßt 
sich lieber eine Pediküre machen. 

Fußpilz läßt sich vermeiden. • Ausgiebige, 
natürliche Hygiene ist der beste Schutz gegen 
dieses weitverbreitete Uebei, 

Waschen .Sie täglich Ihre Socken und 
Strümpfe. Badezimmermatten müssen jede 
Wüdie in warmer Waschmittel-Lösung ge- 
schrubbt werden, denn hat erst mal ein Fami- 
lienmitglied den Fußpilz erwischt, bekommt 
ihn die restliche Familie bestimmt durch die 
infizierte R.'idmatte. In schlimmen Fällen 
unbedingt den Arzt befragen. 

Die ersten Wochen eines jeden Jahres sind 
meist voller guter Vorsätze. Das gilt audi für 
das wichtige Gebiet unserer Gesundheit, un- 
seres Wohlbefindens, und mit gutem Grund, 
zweimal ließen im vergangenen Jahr Infek- 
tionskranklieiten sogar eine I'anik fürchten. 

Das erste Mal begann es zu kriseln, als die 
Virusgrippe vom Osten in die Bundesrepublik 
überzuspringen drohte. Damals im Frühjahr 
liefen sich die Telefondrähte heiß, weil plötz- 
lich überall Impfungen durdigeftihrt werden 
sollten. Die deutschen Impfstoffproduzenten 
erklärten später, daß ihre sämtlichen Vorräte 
binnen kürzester Zelt verkauft waren, ohne 
damit den damaligen Bedarf nur in etwa dek- 
ken zu können. 

Zum zweitenmal hörten wir — und nun 
wurde das Wort ausgesprochen — im Herbst 
letzten Jahres, daß die Pockeninfektionen von 
Kulmbach keinen Anlaß zu Panik böten. Die 
öffentlichen Impfstellen in Kulmbach konn- 
ten sich in den entscheidenden Tagen nicht 
über einen Mangel an Besuchern beklagen. 

Wenn man diese Mitteilungen in Ruhe über- 
denkt, dann kommt man zu dem überraschen- 
den Schlrß, daß in keinem Fall ein Anlaß zur 
Panik gegeben war, wenn wir von uns aus die 
notwendigen Sicherheiten eingebaut hätten. 

Wenn die Reifenprofile unseres Autos ab- 
gefahren sind, werden wir bestimmt mit einer 
solchen Bereifung nicht auf glatteisbedrohten 
Straßen fahren. Hat die Sohle unseres Schu- 
hes ein Ixich, dann wissen wir, daß wir uns 
bei jedem Regen nasse Füße holen, wenn wir 
den Schuh nicht vorher sohlen lassen. Wir 
können im Grunde genommen sagen, daß wir 
doch weitgehend vorher gegen Unbill und Ge- 
fahren die notwendigen und damit selbstver- 
ständlichen Maßnahmen ergreifen. Denn wir 
wissen, daß unser Auto auf abgefahrenen Rei- 
fen rutscht und unsere Füße in zerrissenen 
Schuhen naß werden. 

Warum sollten Infektionskrankheiten plötz- 
lich als Panikmacher auftreten können? Ver- 
suchen wir doch diese Frage einmal ganz 
rullig zu beantworten. Der Sdiutz gegen Pok- 
ken ist bei uns obligatorisch. Das heißt, daß 
nach dem Gesetz eigentlich jeder Deutsche 
gegen Pocken gesdiützt sein muß. Nehmen wir 
die Fälle aus, bei denen eine Impfung bisher 
aus gesundheitlichen Gründen nicht durchge- 
führt werden isonnte, so bleibt doch ein sehr 
beachtlicher Teil übrig, der keinen stichhalti- 
gen Grund für einen nicht durchgeführten 

Impfschutz angeben kann. Sie müßten, sie 
sollten geimpft sein. Sie können diesen Man- 
gel jeder Zeit beheben lassen ohne Panikstim- 
mung, ohne Warten in langen Menschen- 
schlangen, ohne Angst, ob die Impfung nicht 
vielleicht doch zu spät vorgenommen wurde. 
Die verkehrsbedingte Berührung mit den 
Seuchengebieten des Auslandes hat uns eine 
zweite wichtige Erkenntnis gebracht: Der 
Impfschutz ist nicht lebenslänglidi. Unser 
Schutz muß zu unserer Sicherheit von Zeit zu 
Zeit einer Inspektion unterzogen werden, wir 
müssen — und das nicht nur gegen Pocken — 
jeden Impfschutz überholen lassen, damit wir 
uns wirklich auf die Sicherheit dieses Schutzes 
verlassen können. 

Panik bei ausbrechenden Infektionskrank- 
heiten mutet den modernen Menschen ausge- 
sprochen mittelalterlich an. Wenn wir die vor- 
beugende Arbeit für unsere Gesundheit als 
Bestandteil unserer menschlichen Aufgaben 
ansehen, dann brauchen wir uns nicht mehr 
zu fürchten. Dr. Konrnd Günter 

Obstsalat - einmal anders 
Jetzt, in der Vitamin- und sonnenarmen 

Winterzeit, sollten Sie Ihrer Familie öfters 
einen frischen und gesunden Obstsalat als 
Naditisdi servieren. Auf einer Griechenland- 
reise verriet uns ein Koch in Athen zwei Re- 
zepte unter Verwendung von Samoswein und 
Bieneniionig. Es kommt Ja darauf an, audi bei 
bekannten, bewährten Nachspeisen Immer ein- 
mal eine neue Nuance zu bringen. 

Hier die Rezepte: 
Pallas Athene 

Apfelsinen, Aepfel, Grapefruits und Bananen 
werden in Würfel geschnitten und mit einer hal- 
ben Tasse griechischer Korinthen durcheinander- 
gemengt. Der Salat wird mit Bienenhonig und 
einem Glas Samoswein abgeschmedct und mit 
etwas gesüßter, geschlagener Sahne angeriditet. 
Der würzige und muskatühnliche Geschmack des 
Samosweins gibt dem Obstsalat einen besonderen 
Pfiff. 

Rhodos-Sonne 
Mandurinenspalten, Aepfel und halbierte und 

entkernte Weintrauben in Stückchen schneiden 
und mit gehackten Walnüssen und kalifornischen 
kernlosen Rosinen vermengen, Ein Joghurt wird 
gut durchgeschlagen, mit Bienenhonig, etwas 
Vaniilezudcer und einem Teelöffel Zitronensaft 
abgeschmeckt und über die zerkleinerten Früchts 
gegeben. 

näzzischc 

Wie es auch draußen in der Welt zugehen 
mag, der Karneval fordert auf alle Fälle sein 
Rec/it. Große Feste, gemütliche Veranntaltun- 
gen oder irgendein häuslicher Vlk, — ein 
bißchen Kostilm gehört nun einmal dazu. 
Mehr oder minder kostbar, mehr oder min- 
der delcoiletiert. Ganz nach Geldbeutel, Ge- 
sc/iniacfc und Figur! 

Mehr auf Hübsch oder mehr auf Originell — 
das ist hier die Frage. Fast keiner will sehr 
viel Zeit. Mühe und Ausgaben inuestieren, 
aber so ganz ohne geht's leider ujich nicht, 
machen wir uns am besten rechtzeitig an die 
Arbeit. 

Aktuelle Themen sind immer am zündend- 
sten, denn da fällt der Witz gleich mit der 

Tür ins fjaus — pardon: in den Ballsaal. 
Wenn man auch noch nicht gleich in die Ge- 
mini-Rakete umsteigen kann, — eine „Astro- 
nauten-Lady" macht sieh auch im Kleinauto 
ganz gut und ist bestimmt nicht so zuge- 
knöpft, wie das den Anschein hat. 

Toll wäre natürlich solch eine Montur aus 
Masken-Lami in kühlem Silber mit passend 
bezogenem Helmhut. Aber eine schon vorhan- 
dene lange weiße Hose tut's auch. Ein weißer 
Pulli unter der silbernen Weste, die mit gro- 
ßen Knöpfen geziert ist, ebenso tuie der Helm. 

Ettüas luftiger ist das „Courriges-Girl", die 
Frau der Zukun/t. Gestreiftes Turnhemd, 
Gürtel um die Hüften, weißer Baumwollrock 
mit der typischen Nahtteilung. Seitlich auf- 
geklappter Hut mit Kinnbavd, weiße Stiefel- 
chen und weiße Brille. 

Sehr modern und doch viel weiblicher ist 
das Kostüm „Yeah-Yeah", wie man die Mäd- 
chen der Beat-Generation nennt. Kurzer Stu- 
fenrock auf Karotaft, knappes Jäckchen, pas- 
send dazu Gamaschen und Hütchen. Alles mit 
schwarzen Feder- oder Tüllrüschen besetzt. 
Auch die Puschel an der Jacke und am Hut 
sind aus diesem Material. 

Ultra-Feminin ist natürlich die „Harems- 
dame", — der Orient rückt ohnehin immer 
näher, auch wenn das mit den Scheichs eine 
zweifelhafte Sache ist. Ein breites Band über 
der Brust luird ganz mit Glitzersteinen und 
Perlen benäht, — man kann auch einen bun- 
ten Brokat nehmen. Hinten ist viel Rücken 
zu sehen, denn der dropierte Hosenrock ist 
nur vorne an das Oberteil genäht. Das sieht 
fconipHzierter aus als es ist. Eine breite Bahn 
CrSpe Ode» Georgette wird auf ein Gummi- 
band genäht, im Rücken lose gelassen, vorne 
werden die beiden Zipfelkanten an dem Ober- 
teil befestigt, die lange Bahn wird dann zwi- 
schen den Beinen durchgeführt und vorne 
hochgenommen Schön eingekraust an dos 
Hrustband annähen, fertig ist die Harems- 
hose. Bunte Perlen um die Fußknöchel, langt 
Perlohrgehänge, Armbänder über Innpen 
Handschuhen, Perlnadeln im I'" " 

17 Uhr 

Suche für leichte 

Reisetätigkeit 
nett. VLTträgli<'hc(ii) Küllegcn(in), 
welche(r) mit mir Kunden im 
Rhein-Main-Gcbict betreut. fau<h 
halbtag.'.). Täglich Geld. 

EMANUEL FICKERT 
Langen, Vierhäusergasse 17 
Telefon 4778 

Für 

Fremdspr. Korrespondenz 

(engl. Kenntnisse, möfilichsl nuch fran- 
zösisch) Dame für Heimarbeit gesucht. 

Tel. Langen 75Ü0 (Külp) 

Wir .suchen /.um baldigen Kintrilt 

Lagerist 
(moglich.sl auch für Büroarbeit.) 

Kontoristin 
(cv<'iiliio|| f. halbe Tage) 

Karl Schäfer III. & Söhn« KG 
Langen, Westeiid.straßc 12 
Telefon 3625 und 2326 

Zuverlässige, jüngere 

Apothekenheiferin 
per I, 4. 66 oder später gesucht. 

Freundliche Bewerbung erboten unter 
Off.-Nr. 88 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen zum sofortigen Kiiiiritt 
f>der spätt.slens 1. April 1966 

Sachbearbeiter (in) 
für Versand (In- und Ausland), Ter- 
minüberwacluing u. Hechnungsprüfung. 
Wir bieten .sehr gute Bezahlung, .selb- 
Htiindige.s Arbeit.sgebiet, 5-Tage-Vv'oche 
(41 '/< Std.), sonstige betrieb.süblichon 
•Sozialleislungen {■/.. B. Weihnachl.s- und 
Urlaub.sgeld). 

Dietrich Reimelt KG 
Maschinen- und Apparatebau 
6074 Urberach 
Messenhäuserstraße 37—39 
Tel. 06074-371 und 289 

aHUoton" iit •Itbevibrt geg*n 

Bettnässen 

Preis DM 3.90 - In allen Apotheken 

6roßes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Unsei preisgün.stiges 
firbrauchln agmanitrhoU 

1 VW .Standard. Hj. .ili 
1 VW .Standard. Hj. B(l 
I VW 1200 Kxport, Bj 
1 VW 12(10 Kxport. Hj. 61 
1 VW 1200 Kxport, B.j ()2 
1 VW 1200 Kxport, Hj. (i3 
1 VW hiOO S. Bj 63 
1 VW l.iOO S, Hj. «4 
1 Opel Caravan. Bj. 5K 
1 Opel Caravan, Bj. (i2 
1 I'iat (iOO, Bj. ."iö 
1 Renault Dauphine, Hj .59 

Unverbindliche Besichtigung u. Probe- 
fahrt, auch am 

Sam.''laK von 9.0(1 — I.5..00 Uhr 
Günstige Finanzierungsmögliclikeiten 
ohne Wechsel 1 

Bitte besuchen Sie uns ! 

Alfons Straub 
VolksvvHgeii- Handlei 
607 Langen/Hessen 
Darmstädtei Straße 47—51 
Telefon 3787 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für Bäder) 

im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. 
Angenehme leichte Schichtarbeit, auch 
für Rentnerinnen geeignet. Vorzu.stel- 

len bei Bahnhotsfriseur 
Kraiß, ReRenOber Gleis 24 

Maschlnenbuchhalterin 
und 
Personalsaclibearbeiter (in) 
finden in unserem Betrieb 
Sprendlingen angenehmes Be- 
triebsklima. Auf Wunsch kann 
Kleinwohnung, perf. Kräften 
sogar Fahrzeug gesteilt werden. 

Bewerbungen sind zu richten an: 
Auto-Teile-Präilifen KG 
Tillo Faulhaber & Co. 
Frankfurt/M., Postfach 5088 

Für unsere neuerrichtete Niederla.siung 
in Wixhausen. Kreis Darmstadt. In- 
dustriegelände, stellen wir ab sofort 
ein: 

1 weibliche 
Bürokraft 
Kenntnisse in Buchhaltung 
erwünscht, 

F.vtl, auch Halbtag.sbe.schäftigung 
möglich. 

Hans Kilb 
Furniergroßhandlung 
6101 Wixhausen 

Locherin 

zum baldigen Eintritt gesucht, 
eventuell zum Anlernen. 

Heinrich Dröll 5 

Langen, am Bahnhof 

IVlöchten Sie IVlitarbeiter 

einer bekannten BANK 

werden? 

Gute Erfahrungen mit Damen un(d Herren, (die sich in 

eine Lebensstellung eingearbeitet haben, sollten Sie 

anregen, sich auf ciiese Anzeige kurz zu bewerben. 

Sie können selbstänciige Arbeitsgebiete un(j Verant- 

wortung übernehmen; danach werden Sie bezahlt. 

Angeb. u. Off.-Nr. 77 an die Langener Zeitung erbeten 

Achtung, Neu !! 
Nähmaschinen-Reparaturen sämtlicher 
Fabrikate werden ab .sofort schnell- 
stens ausgeführt. 
Anruf, genügt, komme ins Huus. 

Mechaniker-Lehrling 
für Ostern 1966 gesucht. 

Georg Freitag 
Büromaschinen-Haus 
Neu-Isenburg, Franfurt. Str. 124 
Telefon 2485 

Unsere Zweigniederlassung Frankfurt/Main 
sucht für das Büro ihrer Schalungsabteilung 
in NEU-ISENBUUG (Gehespitz) zum baldi- 
gen Eintrittstermin eine 

STENOTYPISTIN 

Unser Werksgeiände ist nahe gelegen sowohl 
zum Baimliof Neu-Isenburg wie auch zur 
Haltestelle Gehespitz der Buslinie Riedhof/ 
Zeppelinheim. 
Unsere Arbeitszeit betragt im Winter 40, im 
Sommer 42 Wodienstunden und ist auf die 
Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In unserer Kantine bieten wir einen preis- 
günstigen Mittagstisch. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Be.such nach vorheriger telefonischer 
Absprache eines Vorstellungstermines (Tele- 
fon-Durchwahl-Nr. Neu-Isenburg 4 45 19) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunter- 
lagen (6 Frankfurt/Main 9, Postfach 9089). 

Elektro-Großhandelskaufm. 
zukunftssicher — vielseitig — 
Interessant 

Möchten Sie in der führenden Elektro- 
Radio-FernsehgroßhandUmg des Rhein- 
Main-Gebietes 

ab Ostern 19G6 
die Lehre eines Elektro-Großhandels- 
kaufmanns antreten? Wie bieten Ihnen 
eine unserem Hause entsprechende Aus- 
bildung. 5-Tage-Woche .sowie Mittags- 
tisch sind bei uns selbstverständlich. 

Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen an: 

L SPOERLE 
EIcktro - Leuchten - Fernseher 
Bauelemente 
Frankfurt/Main, Gutleutslr. 7-9, 
Sammel-Nr. 330751 
Zentrale ab Milte 1966 Ffm.- 
Zeppelinheim 

Unsere Exportabteilung sucht zur Auftragsbearbeitung eine 

Stenotypistin 

■ "Tüi'"'dtntt.'»che^ und -^engltsciie-' Kerji'wpondenz. Kenntnis der 
englischen Kurzschrift ist nicht unbedingt erforderlicli. 

Weiterhill suchen wir für un.ser zentrales Schreibzimmer eine 

Phonotypistin 

und für unsere Konstruktionsabteilung mehrere 

Techn. Zeichner (innen) 

Wir würden uns freuen, wenn .Sie sich bei uns schriftlich oder 
persönlich bewerben würden. Erreichen können Sie uns mon- 
tags bis freitags von 8 — 12 Uhr oder von 14 — 15 Uhr. 

D) PITTLER Maschinenfabrik AG 
607 Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

Alteren zuverlässigen 

Buchhalter 

bilanzsicher, mit Buchungsmasch ver- 
traut, für selbstünd. Leitung der Buch- 
haltung eines kleineren Industriebe- 
triebes gesucht. 

Zuschr. m. übl. Unterlagen erbeten u. 
Ciiiflre 74 an die Langener Zeitu^ig 

Wir suchen zum t. April 

Textll-Vericäuferinnen 
(eventuell auch halbtags) 

Unseren Mitarbeitern bieten wir in einem angenehmen Be- 
triebsklima eine gute Bezahlung u. weitere Vergünstigungen. 
Bewerbungen erbitten wir an das 

TEXTIL -KAUFHAUS 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Die ADOX FOfOWERKE in Neu-Isenburg 
suchen für die kaufmännische Abteilung eine 

STENOTYPISTIN 
Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz 
bei 42Ii Wochenstunden (5-Tage-Woche), an- 
erkannt gute Werksverpflegung. 
Wenn Sie sich für eine Mitarbeit bei uns 
interessieren, .setzen Sie sich bitte mit unserer 
Personalabteilung in Verbindung. 

ADOX FOTOWERKE Dr. 0. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstr. 18,Tel.89 81 

PHIUPP HOLZMANN 
- A K T i E N G E- S E t L S C H A F T •P -E R 4 O M A L *■ B T E' 1 l U N G 

F R A N K,f um. A M.M A I N TAUNUS AijLAOE 1' 



Suchen Sie einen Dauerarbeitsplatz 

als Gummi-Facharbeiter? 
Sie werden in aufstrebendem Betrieb an neuzeillichen 
Masdiinrn ausgebildet. Die Verdienstniöglichl<eilen ent- 
sprechen der interessanten Tätigkeit. 

Bitte bewerben Sie sich bei 
FIT-GUMMIWERK 
Kdmund Graef KG 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 9 — 1.3, Telefon-Sa.-Nr. 81 91 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Militärflugliafen 
suchen wir: 

Büromaschinenmechaniker 

Kühlschrankmechaniker 
IjCbensversicherung, Fahrtiiostcnzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-Miiitärfiughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 14 Uhr, bitte Ausweis vorlogen. 
Telefon 699 6074 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 
•keincSchauleiister•ge^enü'bftrC&A-70 JahreQualHStimöbel 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, 
wenn möglich mit Stenographie. 

Wir bieten; gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (S-Taüe- 
Wodie), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metailgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. 61 0 61 

Telefonistin 
zum 1. April, eventuell früher in 
Dauer.stellung gesucht. 

Wir bieten; 
Angenehme Arbeitszeit, über- 
larifliche Bezahlung, Frühstück 
und Mittagessen. 
VVurstfabrik 

Hans Wirth KG 
Neu-Isenburg 
Telefon 06102/2230 und 2239 

Friseuse 

bei Höchstlohn gesucht. 

Ti'I. r>8329 oder ab 19 Uhr 7.i59 

Gesucht wird: 
Alleinstehende Dame 

mit Kochkenntnissen, welche in der 
Lage ist, einen Geschiiftshaushalt zu 
führen. Geboten wird möbl. Zimm. mit 
ZH in Langen, angenehmes Betriebs- 
klima, gutes Gehalt. Angeb. u. Tel. 3844 

Tücht. 

Elektro-T echniker 

Elektro-Mechaniker 
sowie 

Rundfunk-Mechaniker 

für interessante .Schaltarbeiten zum 
baldmöglichsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. 

Vorzustellen bei: 

Ing. Günther Ziegler 

Industrie-Elektronik und 
Automatik 
Langen b. Ffm. - Pittlerstr. 48 
Telefon 7852 

Zum t. April 1966 Buchen wir 

Kontoristin 
fUr sehr Interessante BUrotätigkelt, 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, 
(Steno nicht erforderlich) 

ferner 

weibliche 

Bürohilfskraft 
evtl. für halbe Tage, zur Erledigung 
einfacher Büroarbeiten 

Wir bieten angenehme Arbelts- 
bedingungen und leistungsgerechte 
Bezahlung, 40-Std.-Woche, 
Urlaubsgeld, Altersversorgung. 
Fahrgelderstattung, 
Weihnachtsgratifikation 

Holzhäuser & Mülhause 
Offsetdruck • Buchdruck • Reproduktion 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 92-98 
Telefon 67207 u. 67208 

Für das Zusammenstellen unserer elektronischen Bausätze 
suchen wir noch einige verantwortungsbewußte 

FRAUEN od. MÄDCHEN 

für ganze Tage. 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute Bezahlung, angeneh- 
mes Betriebsklima und verbiHigten Mittag.'itisch. 

Bewerber bitten wir, sich an unsei-e Personal - Abteilung, 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32 - 38, Telefon 6 89 71, zu 
wenden. 

HEATHKIT GERATE GmbH 

W&B 

Für unser neues Werk in Langen stellen wir ein: 

Für die Abteilungen 
Verkauf: 

Material-Buchhaltung: 

Material-Planung / 
Rechnungsabteilung: 

Registratur: 

Preisabtellung; 

Sachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Kontoristin 

Faicturistinnen 

Mitarbeiterinnen 

Kontoristin 

Wir bieten Ihnen bei le'stungsgerechter Bezahlung und über- 
durchschnittlichen sozialen Leistungen ein sehr angenehmes 
Betr.ebsklima. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an: 

DEUTSCHE AMP GMBH 

-Personalabteilung- Langen Amperestr. 7-11 Tel.7831-5 

Kau-^k au5 

Für unser modernes Kaufhaus, das wir im Frühjahr 1966 in Langen 
eröffnen, suchen wir 

Vericäuferinnen 

für ganze Tage, halbe Tage und zum Wochen- 
ende. Bewerber aus fremden Berufen werden 
sorgfältig eingearbeitet. 

Ferner suchen wir 

1 Handwericer 

1 Kraftfahrer 

Wir bieten ein angenehmes Betriebsklima, Einkaufsvergünsti- 
gungen und gute Bezahlung. 

Bewerber, die an einer Dauerstellung interessiert sind, bitten wir 
um persönliche Vorstellung im Caf# Treusch, Langen, gegenüber 
der Post, zu folgenden Zeiten: 

Donnerstag, den 27.1.1966, von 18 bis 21 Uhr 
Freitag, den 28.1.1966, von 18 bis 21 Uhr 

Kau-kh aui 
W&B 

WEYRAUCH & BRAUN 

6350 BAD NAUHEIM - REINHARDSTRASSE 4 - TELEFON 48 00 

-.1 '1-' 

Nr. 6 
LANGENER ZEITDNO Freitag, den 21. Januar 1966 

Fernsehkamera wird Schalterhalle 

überwachen 
TechnP,c(,e RM,i„essen In. Neubau d,, Volk.bank - Einlagen .la.k geMiegen 

Helm Richtfcüt des Neubaiir.i der Volksbank 
I"inscn in der BahnstraOe. über das wir be- 
reits am Diensta« ausführlich berichteten, 
Rin« Direktor Karl aueh auf die geschäftliche 
EntwicklunB des Instituts ein. Er wies darauf 
hin, daß die Räumlichkeilen im Hause Luther- 
Platz 7 auf keinen Fall mehr den heutigen 
Erfordernissen entsprächen. Karl saute; 

,,Dennoch sind wir einigermaßen stolz dar- 
auf, daß es uns auf diesen 60 Quadratmetern 
gelungen ist, die Langener Volksbank im Zeit- 
raurn von etwa drei Jahren an die Spitze der 
im Verbandsgebiet Frankfurt tätigen Raiff- 
CKsen-Kreditgenossenschaften heranzuführen Ich will hier keinesfalls mit Zahlen langwei- 
len, jedoch sei mir kurz gestattet, darauf hin- 
zuweisen, daß wir unter den bereits erwähn- 
ten, nicht immer günstigen Voraussetzungen 
die Bilanzsumme seit dem 31. Dezember 1962 
um ca. 100 Prozent von 10,2 auf heute 20,2 
Millionen Mark steigern konnten. Die Spar- 
emlagen haben heute einen Stand von 13,2 
Millionen Mark erreicht gegenüber 9,9 im 
inalf®A f Millionen Mark im Jahre 
Inn i> auch hier eine Steigerung um über 100 Prozent in den letzten drei Jahren." 

Im letzten Jahr wurden allein im Spar- 
geschaft rund 406 000 Mark an Zinsen den 
Sparkonten gutgeschrieben. Die Ausleihungen 
liaben am 31. Dezember 1965 rd. 10 ausgewie- 
sen gegenüber 5,3 Millionen Mark vor drei 
Jahren. Der Umsatz hat sich gegenüber 1962 
von 164,8 auf 265 Millionen Mark erhöht und 
Jag um rd. 25 Prozent höher als im Jahre 1964. 
Insgesamt betreat die Bank nunmehr 1050 
Mitglieder. Täglich werden an der Hauptkasse 
bis zu 300 Kassenposten gezählt, die unter ein- 
fachsten organisatorischen Voraussetzungen 
hereingenommen werden, weil auf der kleinen 
Raumrnche einfach der Platz fehlt, eine mo- 
derne Kassenmaschine aufzustellen. Die Buch- 
haltung zählt täglich bis zu 1200, an Spitzen- 
tageii bis zu 2000 Budiungsposten. Abgesehen 
von dieser immensen Kleinarbeit, die täglich 
von einer Bank als einem typischen Dienst- 

bewältigen ist, kommt noch hinzu, daß auf 18 Quadratmeter Fläche 
gegenwartig 18 Personen tätig sind, die nicht 

die Möglichkeit haben, an einem modernen 
Arbeitsplatz ihre tägliche Arbeit zu verrichten. 

Karl fuhr fort; „Der Neubau in der Bahn- 
straße 11—13 ist von uns selbstverständlich 
auf lange Sicht geplant und wird mit allen 
Neuerungen ausgestattet werden. .. Von der 
Bank selbst werden insgesamt ca. 4.S0 Qua- 
dratmeter Bürofläche genutzt, davon stehen 
allein für die Schalterhalle rund 275 Quadrat- 
meler zur Verfügung. Ein Novum für die 
Stadt Langen wird es sein, daß wir an der 
Ostseite des Neubaues einen Autoschalter ein- 
richten werden, der von der Bahnstraße be- 
quem in Nordrichtung zur Gartenstraße im 
Einbahnverkehr zu erreidien ist. Auch Mütter 
mit Kinderwagen oder ganz eilige Laufkund- 
s^aft kann von dieser modernen Einrichtung 
Gebrauch machen, ohne allzulange Warte- 
zeiten am Bankschalter in Kauf nehmen zu 
müssen. 

Eine weitere Neuheit wird es sein, daß im 
Innenraum eine sogenannte Tele.scheckanlage 
installiert wird, die es mittels Fern.sehen ge- 
stattet, Scheckgutsagen oder Gutsagen von 
Barauszahlungen am Autoschalter und auch 
im Innenverhältnis in Sekundenschnelle vor- 
zunehmen. An diese Telescheckanlage ist eine 
Fernseh-Raumüberwachung gekoppelt, die es 
gestattet, jederzeit Einbilde in das Geschehen 
des Schalterraumes zu nehmen und die u a 
auch als weitere Sicherheitsvorkehrung gegen 
die in letzter Zeit so sehr in Mode gekomme- 
nen Raubüberfälle auf Geldinstitute gedacht 
ist. 

Um die Wartezeiten an der Hauptkasse ab- 
zukürzen, wird eine Zahlenrufanlage montiert 
werden. Den Kunden werden audi außerhalb 
der Schalterhalle Dienste angeboten, indem 
eine von außen zugängliche Tages- und Nacht- 
tresoranlage nebst BriefschlieÖfachanlage für 
Selbstabholer der Buchungspost eingeriditet 
werden. Außerdem wird ein von außen zugäng- 
licher Geldwechselautomat aufgestellt, der es 
gestattet, jederzeit einen Geldwedisel in Mün- 
zen vorzunehmen. 

Der Vorstand, der Aufsichtsrat und die Ge- 
schaftsleitung der Langener Volksbank hoffen, 
rnit diesem Neubau und seinen modernen Ein- 
richtungen die Voraussetzung dafür zu schaf- 
fen, recht viele zufriedene Kunden betreuen 
zu können. 

I Amtliche Bekanntmachungen ^ 

Zum Bau von Personalgebäuden und son- 
stigen Eim-ichtungen des Kreiskrankenhauses 
Dreieich in Langen wird über die in der Ge- 
markung Langen gelegenen Grundstücke der 
Flur 19 Nr. 156 und 157, eingetragener Eigen- 
tumer Heinrich Ewald Frank in Langen, geb. 
arn 3. 12. 1946, das Eigentumsverfahren ein- 
pleitet und Termin zur mündlichen Verhand- 

§ 109 des Bundesbaugesetzes (BBau) vom 23. 6. 1960 (BGB!. I S. 341) auf 
Donnerstag, den 3. Mär* 1986, 8.30 Uhr 
im ^itzun^saal des Rathauses in Lan- 
gen, Wilhelm-Leiuohner-StraBe 3 5 

anberaumt. 
Es wird ferner gemäß § 116 BBauG über 

den Antrag auf vorzeitige Besitzeinweisung 
verhandelt. 

Alle Beteiligten, namentlich die Inhaber 
eines nicht im Grundbuch eingetragenen 
Rechts an den vorgenannten Grundstücken 
oder eines die Grundstücke belastenden 
Rechts, eines Anspruchs mit dem Recht auf 
Befriedigung aus den genannten Grundstük- 
ken oder eines persönlichen Rechts, das zum 
Besitz oder zur Nutzung der genannten 
Grundstucke berechtigt oder die Nutzung der 
Grundstücke beschränkt, werden aufgefor- 
dert, ihre Rechte spätestens in der mündli- 
chen Verhandlung wahrzunehmen. Eine 
sciiriftliche Geltendmachung dieser Rechte 
bei meiner Behörde noch vor der mündlchen 
Verhandlung unter Angabe des Aktenzei- 
chens r/lc — 61 a 20/01 — Lan. 13 — ist 
zweckmäßig. 

Über den Enteignungsantrag und andere im 
Verfahren zu erledigende Anträge kann auch 
dann verhandelt und entschieden werden, 
wenn die Beteiligten die Anmeldung ihrer 
Rechte unterlassen oder zum Verhandlungs- 
twmin nicht erscheinen. Der Enteignungsan- 
trag und die ihm beigefügten Unterlagen 
können täglich während der Dienststunden 
bei meiner Behörde im Zimmer 239 einge- 
sehen werden. 

Darmstadt, den 14. Januar 1966 
Der Regierungspräsident in Darmstadt 

gez. Dr. Wetzel 

Betr.: Nenfesteetzung der Preise für den 
innerstädtischen Omnibusverkehr 

Mit Wirkung vom 1. 2. 1966 werden die 
Fahrpreise für den Omnibusverkehr innerhalb 
des Stadtgebietes der Stadt Langen wie folgt 
festgesetzt: 

Für die Omnibuslinien 1, 2, 3 und 4 für jede 
Strecke in einer Fahrtrichtung 

Erwachsene: Einzelfahrschein 
—,30 DM, 8-er Karte (gültig 1 Monat ab Lö- 
Eungstag) 2,— DM 

für Kinder: Einzelfahrschein —,20 DM. 
Die vorgenannten Fahrpreise wurden ge- 

müß § 39 des Personenbeförderungsgesetzes 
von dem Herrn Regierungspräsidenten in 
Darmstadt am 12. 1. 1966 genehmigt. 

Langen, den 21. Januar 1966 
Stadtwerke Langen GmbH 

Öffentliche Bekanntmaohnng 
Wir weisen hiermit auf die am 14. Januar 

1966 in der „Offenbach-Post" erschienene 
öffentliche Aufforderung des Landrats des 
Landkreises Offenbach a. M., vom 11. Januar 
1966 hin, wonach Wahlvorschläge für die am 
Sonntag, dem 20. März, in der Zeit von 
10—16 Uhr stattfindende Wahl der ordent- 
lichen Mitglieder der Hauptversammlung der 
Land-und Forstwirtsohaftskammer Hessen- 
Nassau bis zum X6. Februar 1966, 12 Uhr im 
Landratsamt Offenbach a. M., Geleitstr. 124 
Zimmer ^3, einzureichen sind. 

Nähere Einzelheiten über diese Wahl sind 
auf dem Rathaus, Zimmer 13, und aus dem 
an der Bekanntmachungstafel am Rathaus 
befindlichen Abdruck der öffentlichen Auf- 
forderung des Landrats des Landkreises Ot- 
tenbach a. M. vom 11. .Tanuar 1966 zu er- 
fahren. 

Langen, den 19. Januar 1966 
Der Magistrat: 
Umbacii, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung verstei- 

gere ich öffentlich meistbietend gegen Bar- 
zahlung am Samstag, dem 22. Januar 1966, 
10.00 Uhr, in Langen, Wilhelmstraße 12, fol- 
gende Gegenstände: 

1 Kühlschrank | 
2 Sessel | 
1 Elektro-Quirl | 
1 Couch I 
2 Sessel | 
1 Fotokopiergerät | 
1 Additionsmaschine | 
1 Schreibtisch I 
1 komb. Schreibtisch mit Schreib- | 

maschinentisch I 
1 Beistellschrank ü 
1 Zeichenschrank I 
1 fahrbarer Formularschrank I 
1 Bürotisch I 
1 Schreibinaschinensessel I 
1 Anbauschrank mit Regal I 
2 Polsterstühle I 
1 Schreibtischlampe I 
1 Tisch I 

Langen, den 20. Januar 1966 I 
Hey, Gerichtsvollzieher I 

Baustellen geschlossen 
Viele Baustellen liegen jetzt still. Tiefbau- 

artoten können fast überhaupt nicht ausge- 
führt werden. Das Arbeiten in zugigen Neu- 
bauten ist auch für Installateure und andere 
Innenarbeiten nicht angenehm. So ist gerade 
das Baugewerbe trotz aller Bemühungen in 
strenger Winterzeit von den Unbilden des 
Wetters abhängig. 

Wiedersehen zwischen Mutter und Sohn 
In Offenbach konnten sich nach 21iähriger 

Trennung eine 71jährige' Mutter und ihr 50- 
jähriger Sohn, die im Königsberger Gebiet 
durch den Krieg üuseinandergerissen ^vorden 
waren, endlich wiedersehen. Das Wiederse- 
hen fand iin Hause der Tochter der alten 
Frau statt 

Wem geht's 

zu gut? 

Den Arbeltern und Angestellten geht es ja soo gut! 

Dos behoupten manche. Manche glauben es auch. 

Die Wahrheit sieht anders aus. 

675,- DM 

das ist das durchschnittliche Nettoeinkommen der 

Metollarbeiter und Angestellten - übertarifliche 

Bezahlung schon mitgerechnet. 675.- DM - für den 

ganzen Monat, für die ganze Familie. Ist dos zuviel? 

Bei den Preisen? Nein, das ist nicht genug! 

60.000,- DM - 

dos ist der monotliclie Nettogewinn (nach Abzug 

der Steuern) des Inhabers eines Metall- 

verorbeitenden Unternehmens (Durchschnittswert, 

400 Beschäftigte, mittlere Ertragskraft). 

Diese Zahlen wurden schon mehrmals veröffent- 

licht. Widersprochen wurde ihnen nie. 

Denn sie stimmen. 

Meiir Lohn und Gehalt 

fordert die IG Metall für Arbeiter und Angestellte. 

Ihre Leistungen sind gestiegen. Sie arbeiten immer 

schneller, sie produzieren immer mehr. 

Aber dos Angebot der Arbeitgeber war beleidigend 

und wirtschaftlich unvernünftig. 

Darum sind die Verhandlungen gescheitert. Aber 

wir wollen vermeiden, daß es gleich hart auf hart 

geht. Deshalb hoben wir ja die freiwillige Schlich- 

tung vereinbart. Die Schlichtungsstelle wird nun 

ihren Einigungsvorschlag unterbreiten. Do zählt 

Vernunft - nicht Propaganda *) 

IG Metall 

für die Bundesrepublik Deutschland 

Bezirksleitung Fronkfurt/Moin 

*) In einem weitverbreiteten Inserat von „Gesamtmetall" wird ver- 
schwiegen, daß die IG Metall die bereits vereinbarte Arbeltszeitver« 
Kürzung schon einmal vertagt hat - um ein volles Jahr. 

Die Ergebnisse einer Meinungsumfrage werden so unvollständig 
wiedergegeben, daß ihr Sinn enUtellt ist. 
Das Arbeltgeber-Inserat verschwelgt auch, daB die IG Metall In den 
letzten fOnI Verhandlungen zu weltgehendem Entgegenkommen bereit 
war: das Ist keine sachliche Unterrichtung, das Ist bevuOte Irre- 
führung der Öffentlichkeit. 



II «itfBualm !■ 

Möbl. i^immcr ab 90,- 
Lcpre /immer ab 60,- 
1-Zimmor-\VohniiiiRcn 
LanRcn, möbl. Appart. 
'feub., ZH, Kochnische. 
Du.schbad, WC, 180,- 
Lannen, f. Dame 150,- 
Nciibauwohnunifcn m. 
Zentralheizung: 
2-Zimmer-WohnunBon 
Neu-Isenburg, 54 qm, 

300.- 
Sprendl., ß5 qm 270,- 
Langen, 45 qm, für 
Hausmeister 180,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Gctrenh., 90 qm 330,- 
Langen, 82 qm 350,- 
Langen, 92 qm 380,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Dreieichenhain, 90 qm 

365,- 
Walldorf, 93 qm 400,- 
Mörfeld., 110 qm, 400,- 
Sprendl., 87 qm 340,- 
Urberach, 95 qm 350,- 
Langen, 100 qm 400,- 

sofort 
5-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 110 qm 500,- 
l-Fam.-IIaus langen. 
150 qm, ZH 650,- 
l-Fam.-Haus Egels- 
bach, 714 ZI, 132 qm, 
Garten, ZH, 1. 4. 

Miete 530,—/ Kaut. 
Vcrl^.Tufe 
l-Fam.-Haus Egels- 
bach, 3 Zi., Kü. 38 000.- 
1-2-Fam.-Haus Egels- 
bach, 2 Zi., Kü., Bad, 
u. 3 Zi., Kü., best. Zu- 
stand, 82 000,- Verh 
2-Fam.-Haus Egels- 
bach, 2x2 Zlm., Kü.. 
Bad. u. 2 Mansardea 
Garage, 600 qm, be.ster 
Zustand 110 000.- 
3-Fani.-Haus Langen, 
3x4 Zi., Kü., Bad, u. 
1200 qm Grundstück, 
zentr. Lage 140 000,- 
1-Fam.-Haus bei Grä- 
fenhausen, 7',L> Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH, 900 qm 
Grundst. 135 000,- 
Re'henhäuser Egels- 
bach, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 130 qm, Öl-ZH, 
Garage 112 500,- 
2-Fam.-Haus Urberach 
2x3- ZW und 40 qm 
Büro, gr. Garage für 
4 Pkw, Öl-ZH, Bj. 58, 
Grdst. 640 qm. erford. 
50 000,-, Preis 165 000,- 
Bauplätze 
Walldorf, 596 qm ä 45,- 
Mörfeld., 950 qm ä 35.- 
Egelsb., 600 qm ä 37,50 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen, Hügel- 
straße 32, Tel. 324« 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Zu vermieten: 
^1 möbl. Zim., Langen 
1 möbl. Zi., Egelsb,70,- 
1 möbl. Z-Beit-Zimmer 

Egelsbach, 120,- 
1-Zi.-Wohn., Egelsbach 
2-Zi.-Wohnung, Wall- 

dorf, 175,- 
2-ZI.-Wohnuns, Offen- 

thal, 75," 
2-Zi.-Wohnung mit 

Küche, Bad, ZH, ele- 
gant möbliert, für 
2 Hen-en, inci Hei- 
zung, 350,- 

2-Zi.-Wohnung, Wall- 
dorf, all. Komf. 450,- 

3-Zi.-Wohnung, Lan- 
gen, Neubau, für ält, 
kinderloses Ehepaar, 
200,- (MVZ 3500,-) 

3-Zi.-Wohnung, Neub., 
Egelsbach, auch Aus- 
länder, 260,- 

•t-Zi.-Wohnung, Drei- 
eichenhain, all. Kom- 
fort, 370,- 

4-Zi.-VVohnung, Neub., 
Langen, 425,- 

4^-Zi.-Wohng., Lan- 
gen, Neub., 110 qm, 
450,- 

Verkäufe 
1-Fam.-IIaus, Egels- 

bach, 60 000,- 
2-Fam.-Ilaus, Egelsbr, 

2X2 Zi., Kü.. Bad. 
1X1 Zi., Kü., Gar., 
Garten, 110 000,- 

Komf. Reihenhäuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü.. 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, Ölheizung. 
Garten, Garage, 
112 500,- 

Bauplätze, Egelsbaeh 
860 qm ä 35,- DM 
690 qm ä 35,- DM 

Suche dringend Woh- 
nungen. Bauplätze. 
Hüu.ser all. Art f. vor- 
gemerkte Kunden. 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kesten. 

PROFELD 
Immobilien. Langen 
Breslauer Str 6 
Telefon 71114 

Die Evangelische 

Stadtkirchengemeinde Langen 
lädt ein 

- In Verbindung mit dem Amt für Volksmission der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau - zu einer 

zeitkritischen Vortragsreihe 

im neuen Gemeindehaus, Zugang von der Franl<furter Straße, je- 
weils Donnerstag um 20 Uhr. 

27. Januar 1966 Pfarrer Ernst Ludwig, Darmstadt: 
Wir sollen nicht einsam bleiben 

10. Februar 1966 Pfarrer Hartmut Zentgraf, Darmstadt: 
Wir leben zwischen Angst und Hoffnung 

Pfarrer Hartmut Zentgraf, Darmstadt: 
Was mach' ich nur mit meiner Zeit? 

Pfarrer Ernst Ludwig, Darmstadt: 
Die Ehe findet alltags statt 

Pfarrer Dr. I^attiiäus Ziegler: 
Das römische Konzil — BrUcIcenschiag 
zwischen den Konfessionen? 

24.Februar 1966 

10. Mörz 1966 

24. März 1966 

Großer 
Schäferhund 

Rüde, Oberdecke 
schwarz, Beine fuchs- 
rot, entlaufen. Abzu- 
geben gegen Belohng. 

Südl. Ringstr. 164 
bei. Berth. Hermann 

NASSOVIA 

Werkzeugmachinenfabrik GmbH 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdsprachen-Stenotypistin 
mit guten Kenntnissen in der englischen und auch in der französischen 
Sprache für Auslandskorrespondenz und selbständige Übersetzungsaufgaben, 

Stenotypistin 
für halbtägige Tätigkeit in fester Anstellung für unsere Patentabteilung, und 

Stenokontoristin 
(auch Nachwuchskraft) für interessante Tätigkeit im Technischen Verkauf 
Abt. Statistik und für Schriftverkehr nach Diktiergeräten. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den übl. Unterlagen oder kommen Sie 
zu einem persönlichen Gespräch von montags bis freitags in der Zeit von 
8 - 16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

LANGEN b. Franklurl-Main ^ 

Aufgeschlossene Schulabgängerin — 
möglichst mit mittl. Reife — findet 
T.^^hrstollp als 

Apothekenhelferin 
ab I April 11)66 in der 

EINHORN APOTHEKE 
Gottfried Huhle - Langen 
Telefon 2637 

In der Stadt Langen (rd. 29 000 Einwohner, Landkreis Offen- 
bach/Main, Ortsklasse A) ist ab 1. Juli 1966 die Stelle des 

hauptamtlichen Bürgermeisters 

neu zu besetzen. 

Die Amtszeit beträgt 6 ,Tahre. 
Die Amtsbezüge richten sich nach Gruppe W 8 des he.ssischen 
Gesetzes über die Bezüge der Wahlbeamten der Gemeinden 
und Landkreise. 

Bewerber müssen die für das Amt erforderliche Eignung be- 
sitzen; Befähigung zum Richteramt oder höheren Verwal- 
tungsdienst ist erwünscht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, 
Lichtbild, Nachwels der bisherigen Tätigkeit, Zeugnisse und 
Referenzen) werden bis 28. 2.19B6 einschließlich im verschlos- 
senen Umschlag mit dem Kennwort „Bürgermeisterwahl" 
erbeten an den 

Vorsitzenden des Walilvorbereitungsaussdiusses 
6070 Langen, Postfach 

Persönliche Vorstellung nur nach besonderer Aufforderung. 
3070 Langen, den 5. Januer 1966 

Der Walilvorbereitimgsaussdiuß 
der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Langen 

Zum baldigen Eintritt gesucht: Jüngere männl. oder weibl. 

kaufmännische Angestellte 
für Auftragsbearbeitung 

Rechnungsabteilung 
Versand , 
Lohnbuchhaltung 
Schreibmaschinenkenntnisse erforderlich 

Nadelfabrik ERNST KRATZ 
Dreieichenhain, Landsteinerstraße 2, Tel.: 8343 

Rheuma 
Arfhritis, Ischias, Gliederreißen und andere rheumaHsche 
Erkrankungen bekämpff Togo! rasch und zuverlässig.Toga! 
ist ein spezifisches AnHrheumafikum mit jahrzehntelanger 
Bewährung. Togal stoppt den rheumatischen Krankheits- 
prozeß, fördert aktiv die Heilung und bringt so auch die 
quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. Gelenk- 
schwellungen und Entzündungen gehen zurück, ver- 
krampfte Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Toga! ist gut ver- 

träglich und fuhrt zu keiner Gewöhnung.   
In allen Apotheken. 

Von ganzem Herzen danken wir allen Verwandten, Freun- 
den. Bekannten und Nachbarn, die uns durch Wort, Schrift-, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, Bruders und Schwagers 

Herrn Leo Falkenberg 
ihre Anteilnahme bekundeten. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Hruschka für die trostreichen Worte am Grabe, so- 
wie dem Bund der Heimatvertriebenen und dem VdK Drei- 
eieichenhain. stiller Trauer: 

ISIisabethe Falkenberg geb. Ramge 
Söhne Winfried und Egbert 
und alle Angehörigen 

Königsberger Straße 20 

v<?(rcl)U'cbc Tlaäiu'c/iM,,, 

Sonntag, 23. Jan. 19G6 (3. So. n. Epiphanias) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Römer 1, 14 - 17 
Lieder: 52 - 53 - 49 - 189 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: im neuen Gemeindehaus Gemeinde- 

Nachmittag (siehe rcdakt. Teil) 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Römer 1, 14- 17 
Lieder: 51 - 189 - 48 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Römer 1, 14-17 
Lieder: 50 - 53 - 189 - 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, CarlUIrlch-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Römer 1, 14 - 17 
Lieder: 51 - 189 - 48 

Kollekte: Für bedürftige evangelische Schüler 
in Schülerheimen 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 24. Januar 
14 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 25. .Tanuar 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Mittwoch, den 2(5. Januar 
16 - 18 Uhr: Kleiderausgabe für evangelische 

Familien in der Straße d. dt. Einheit Nr. 4 
20 Ulir: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
20.30 Uhr: Probe dos Jugendchors im neuen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Donnerstag, den 27. Januar 
15 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen (Johan- 

nesgemeinde) im Jugendheim, Carl-Ulrich- 
Straße 4 

17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen (Johannes- 
gemeinde) im Jugendheim, Carl-Ulrich- 
Straße 4 

20 Uhr: im neuen Gemeindehaus (Stadtkirche) 
Vortrag von Herrn Pfarrer Ernst Ludwig, 
Darmstadt: „Wir sollen nicht einsam sein" 
(siehe redakt. Teil) 

Freitag, den 28. Januar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luthcr-Kirche, 
Berliner Allee 31 

Montag, den 24. Januar 
15 Uhr: Jungschar (8 - 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 26. Januar 
15 Uhr: Altenkreis 
Donnerstag, den 27. Januar 
15 Uhr; Mädchenkreis (10 - 13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: Eltern- und Gemeindeabend des 

Jugendkreises 
Freitag, den 28. Januar 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13 - 16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
23. Januar: 17 Uhr Bibelstunde 
25. Januar: 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag- 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zaiinärztlicher Sonntagsdienst 
Nur ■ 1 ürlnge'nden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notspreclistunde von 11 —12 Uhr 

23. Januar 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße lOfl 

Ärztlicher Nottalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
22./23. Januar 

Dr. Otto, §ahnstraße 110, Tel. 7494 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

vom 22. bis 28. Januar 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, T. 2637 

Stadt-BQcberei, ZimmerstraBe 
Bächer-Ausgabe; 

Mittw. 14.30-16.30, Samstag 14-16 Uhr 

V 

.IIULJ ,,S., 

Ab Frritai; bis Montag t.ngl. 20.30 Uhr 
Sa. 18 00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab Iii .lahren 

Mörder im grimen /.ylindor - Miinner 
Übcl.'^tcr Sorte ... in einem VollbUil- 

krimi nach Br.van Kdgar Wallace. 
Ilansjörg Felm.v, Ann .Sm.vrncr. H.nns 
Nielsen. Ann Savo, Trude Herr, Wolf- 

gang Lukschy und Peter Vogel. 
Freit., Samst. 22.30 Uhr: Spätvor.stellg. 
Zorros grausamer Schwur 

Ein Farbfilm in Eastmancolor 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorslellung 

Sonntag 14.00 Uhr 
Ein Märchenfilm nach Gebr. Grimm 

„Prinzessin Dornröschen" 

NDP 
Orlsverband Langen 
Freitag, den 28. Januar 1966, 20.15 Uhr 
im „Frankfurter Hof", Am Lutherplatz 

Versammlung 

Es spricht Herr Maier-Dorn 

1-Fam.-Reihenhäuser 
in Egelsb., 114 qm Wohnfläche, Koks- 
ZH. Warmwasser, Mittelbaus 101 600.-, 
einschl. ca. 160 qm Grundstück, Eckhaus 
DM 106 180,- einschl. ca. 260 qm Grund- 
stück zum 1. 4. 1966. 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, Ueb'Knechtstr 96 

Telefon 67103 

Reisebüro Becker 

Sonntag, 23. Januar 1966 

Zum Wintersport 

in den Taunus 
Abfahrt 7.30 Uhr am Reisepavillon 
Becker, Bahnstraße Fahrpreis 5,— 

Tapezieren jetzt ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr SpezIalhauE fOr 

TAPETEN und BODENBELAGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.30 

Sa. 18 u. 20.:i0, So. 16, 18 u. 20..30 
U 20110 — die Waffe der Zukunft - 

in Aktion! 

Ein Abenteuer, das die kühnsten Träume 
übertrifft! Heute noch ein erschrecken- 
des Zukuiift.sbild — morgen vielleicht 

.schon Wirklichkeit! 
Frei ab 12 Jahren 

Fr. u. Sa. 22.30 Spätvorstellung 

Harte Fäuste - Heißes Blut 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12-Telefon 716 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 

Eine guterhaltene 

Bürotheke 
preiswert zu verkaufen. 

Näheres Bahnstraße 95, Tel.;5D27 

Tsl. 2309 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr; 
Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein (iroM-Farbfilm 
um Samson, den Kcinig der Titanen. 

Jung, kraftvoll, draufgängerisch u. toll- 
kühner als .je zuvor! Sam.son, der James 
Bond des Altertums, in neuen verblüf- 

fenden Abenteuern. 
Mit Alan Steel als Samson, Rosalba 

Neri, Piero Lulli u. v. a. 
Frei ab 12 .Jahren 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Im Tal des Verderbens 
Der große Wildwest-Film 

der ununterbrochenen Spannung! 

Weit unter Preis 
Schwelßgeräte, Winkelschleifer, 
Werkzeuge. Bohrmaschinen usw. 

neu und gebraucht (auch leih- 
weise) mit Garantie 

H.-J. K U LG W 
Industrievertrieb 
Frankfurt/M., Adalbertstraüe 21a 
Tel.: 334977 u. 773547 

Cafe Krone 

Samstag, den 22. 1. 1966 

KAPPENABEND 
Es ladet freundlichst ein: 

FAMILIE GEORG JACOBY 

0^ 

Jede Hose DM 1,90 

Filialen Bahnstr 8 - Bahn.stt 123 

fZe^taurunt VÜaltiMuliwH 
Langen'Oberllnden Teielon 7 11 92 

Am Samstag ab 20 Uhr 

TANZ 
Es spielen Die drei Vokals 
Tischbestellung untei Teletoii-Nt 7 1192 
Es ladet freundlichst ein Familie Gossell<e 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, Bahnstraße 25, Telefon 2286 

Jedes Wochenende 

TANZ 

Samstag ab 20 Uhr, Sonntag ab 18 Uhr 

Eintritt frei 

■ 

THE   THE 

TEENBAETS TRAMPS 

THE CHEATS 

Sprendlingen, Turnhalle 
Taunussti'aße 

Sonntag, 23. Januar, 15—21 Uhr 

Dietzenbach 
1-Famlllen-Haus, Neubau 
4 Zi., Kü., Bad. Terrasse, Balkon. Hobby- 
raum. DM 450,—.MVZ per sofort zu 
vermieten. 

Immobilien Salm 
Darmstadt, Mathildenplatz 2 
Telefon 72519 

Un.serer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis. daß unsere Gaststätte auch sonn- 
ahntids. wegen Personalmangel, 

erst ab 16 Uhr geöffnet ist. 

Uaststätte Schützenhof 
August-Bebel-Straße 

Steno-Kontoristin 
2» Jahre, sucht zum 1. April 66 interes- 
sante Halbtagsbeschäftigung in Langen. 
Offerterten unter Nr. 82 an die LZ 

Achtung! Achtung! 
Wegen Umbau ist unser Geschäft 
am 25. und 26. Januar 1966 geschlossen. 

PariUmerie Oberlinden 
Schwarz und W e g n e r 
Forstring Id 

Gefriertruhen 

250 Liter n.r 598,- 

Ebenso preiswert in: 

Waschmasctiinen - Öfen 
Kühlschränken - Herden 
Bügelmaschinen usw. 

des Preises wegen von 

Waschmascillnen-Fiadung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren ■ Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten • Plakate 
Prospekte 
Briefbogen (Ur das 
Büro 

druckt 

schnell und preiswert 
In Ein- u Mehrtarben 
bei bester Qualität 

Kühn KG 

Sonderangebot 
ab DM 
ab DM 
ab DM 
ab DM 
ab DM 

Pullover 
Blusen 
Mützen 
Kleider 
Hosen, lang 
Mäntel ab DM 10,— 
Röcke bis Gr. 164 

jedes Stück DM 10,— 

Kinderparadies 
Langen. Wassergasse 1, Telefon 2201 

lyieiri rrirautKieia - ein 

Gertrud Morn-Mieid 

Aus unserer .Auswahl: 
Spitzenkleid mit Spitzenmante! DM15( l' 

Gei^ati'Htfffi^&rautnioden FrankTtirt Goe^estr.31-33 

Angebot der Woche: 
Schweinefleisch, 
wie gewachsen 

Gulasch 

Soft-Steak 

Hausmacher- 
Leberwurst 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
I Telefon 38 18 

500 g S,6ü 

500 g 4,40 

500 g 5,80 

125 g 

la gebratene Hähnchen Va 275 

Metzgerei 

klingler 

OBEI^GASSE 1 „ - OBERGASSE 21-25- 
• I.ANGENS GRÖSSTES MÖBEl-HAUS 

f 
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Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 18 38 V 

Honte, 2().,-)0 Uhr 
SinRNtiindc 

im Vereiiislokal. Am 
SoiintaK. drm 23. 1. (ift, 
findet um 16 Uhr im 
Vereins!. Hotel „Wein- 
gold" unsere 

Jahrcs- 
hauptvcr.siiminliing 

statt. Hierzu laden wir 
alle Mitglieder recht 
herzlich ein. 

Sonntag, den 23. 1. 66 
Moister.srhartsspiel 

geg. SV Münster, dort. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Curnvtreh 
1802 (£03 

Einsendeschluß für die 
Vereinsnachrichten ist 
der 30. Januar. — Die 

■lahres- 
hauptversammlung 

findet am Samstag, 
dem 19. 3. 1966 statt. 

Sport, und 
Sängetgemetn- 
schati 1889 e V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Sonntag, 23. Jan. 1966 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen FC Steinberg. Be- 
ginn; I.Mannschaft um 
14.30 Uhr: vorher Ke- 

L.K.G. 
Heute abend um 20.30 
ausnahmsweise 

Zusammenkunft 
in der Turnhallen- 
Gaststätte. Alle Akti- 
ven bitte pünktlich er- 
scheinen. 
Sonntag: Sitzung in 
Seligenstadt. Tanz- 
garde, Lange-I.,atte- 
Garde u. Kl. Rat. Ab- 
fahrt m.Bus: 14.40 Uhr 
Bahnhof, 14.4,'; Uhr 
W. Heuss, Babnstraße. 
Belau! Der Vorstand 

.Bund tOr Voqelschutz" 
Gruppe Langen 

Farbtonfilme 
Julius Behnke heute 
20 Uhr, Gymnasium. 

Heute, Freitag, 21.1.66 
Einsetzen der Tauben 
zur Ausstellung Im 
Vereinslokal von 19.00 
— 20.00 Uhr. Tombola- 
gegenstände bitte nidit 
vergessen. 

Der Vorstand 

Verein fCr Deutsche 
Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Langen 

Am Samstag, 22. 1. 66, 
findet um 19 Uhr im 
Vereinsheim auf dem 
Übungsplatz unsere 

Hauptversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
mit Angehörigen sind 
herzlichst eingeladen 
Um pünktlidies Ei- 
sdieinen bittet 

Der Vorstand 

' Frelw. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, 28. Jan. 1966, 
abends 20 Uhr. findet 
im Gasthaus „Zum 
Liimmchen" die 

.fahrrs- 
hauptversainmUing 

statt, wozu alle akti- 
ven (in guter Uniform) 
u. passiven Mitglieder 
eingeladen sind. 
Anträge sind bis zum 
21. Januar beim Orls- 
brandmeister einzu- 
reichen. 

Der Vorstand 
Georg Werner 

Ortsbrandmeister 

Die Verlobung un.'serer Tochter Marianne 
mit Herrn Volker Eberhard geben wir 
bekannt 

Direktor Dipl.-Ing. Willy Herbert 

Frau Margarete Herbert 

Meine Verlobung mit Fräulein Marianne 
Herbert zeige ich hiermit an 

Volker Eberhard 

3152 Olsburg/Peine 
Gerhard-Lukas-Straße 1 23. Januar 1966 

607 l.angen Hes.=cn 
Mierendorffstraße 1 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

^ÜHter Wbmke 

Die Mitglieder werden 
gebeten, ihre Anträge 
für unsere am Sams- 
tag, 5. Februar 1966 
stattfindende Jahres- 
hauptversammlung bis 
Freitag, 28. Jan. 1966, 
bei dem 1. Vorsitzen- 
den Gg. Werner, Schaf- 
gasse 30, einzureichen 

Der Vorstand 

Langen, 22. Januar 1966 

Nordendstraße 23 Südliche Ringstraße 55 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Waltraud Scftäfer &telmut Hmiädter 

Langen, den 22. Januar 1966 

Friedrich-Ebert-Straße 41 Bahnstraße 29 

Film- und 
Fotoclub 

■ • Langen e. V. 
Am Dienstag, 25. 1. 66, 
20 Uhr, findet i. Gasth. 
„Zum Lämmchen" un- 
ser nächster 

Clubabend 
(Schwarz-Weiß-Foto- 
grafie) statt. 
Gäste willkommen. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeil danken wir allen recht herzlich. 

Viktor und Eliese Scdovnik 

Borngasse 3 

Siedlergemeinschaft 
E, V. Langen | 

Unsere diesjährige 
Jahres- i 
Hauptversammlung 

findet am Samstag, 
dem 22. Januar 1966, 
im Siedlerheim statt. 
Alle Siedler u. Siedler- 
frauen sind herzlich 
eingeladen. I 

Der Vorstand 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns moi-- 
gen, Samstag, 22. 1. 66, 
um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen" zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein 
und bitten um zahl- 
reichen Besuch. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 85. Geburtstag 
danke ich recht herzlich. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für 
seinen Hausbesuch und dem Gustav- 
Adoif-Frauenverein. 

Susanne Groh 
Schulga.sse 2 

Jahrgang 1926/27 
Die Schulkollegep und 
-Kolleginnen d. Jahr- 
gangs 1926/27 treffen 
sich am Freitag, 28. 1., 
ab 20 Uhr im Cafe 
Treusch. 

Die Einberufer 

Preisskat 
Am Samstag, 22. 1. 66, 
in der Gaststätte „Zur 
■Wilhelmsruh". Beginn 
18.30 Uhr. 
Es ladet freundl. ein 
Fam. Fritz Wiederhold 

Wilhelmstraße 2 
Telefon 2391 

Warmluft- 
Kohleofen 

zu verkaufen. 
Nordendstr. 18 part, 

NSU Neckar 
Bj. 59, preisgünstig ab- 
zugeben. 

Telefon 5343 

VW Varlant 64 
26 000 km, Garagenw., 
viele Extras, zu ver- 
kaufen, 

j. Oberst 
Südl. Ringstraße 155 

Kohlebadeofen 
mit Wanne, und 

Heißluftofen 
preiswert abzugeben. 

Borngasse 2 

Gebrauchte 
Damen- 
Schlittschuhe 

(komplett) Gr. 38 - 40, 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 3558 

1440 qm 
Ackerland 

an der Herch zu ver- 
kaufen. Per qm 8,- DM. 
Off.-Nr. 80 an die LZ i 

Kinderski 
gr. Ski, und Bubcn- 
Winterkleidung, 6 bis 
8 Jahre, zu verkaufen. 

Buchschlag 
Telefon 68849 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 

Kohlentischherd 
weg. Umzug billig ab- 
zugeben. Besichtigung 
von 13 bis 17 Uhr. 

Kahabka 
Wilhelmstraße 49 

Wasch- 
kombination 

preisw. zu verkaufen. 
H. Schaum 
Südl. Rmgstraße 49 
ab 15 Uhr 

Wer kann Auskunft 
geben, wem ein braun. 

Langhaardackel 
(Bastard) mit grünem 
Halsband und grüner 
Leine gehört, der von 
Hans-Jürgen Ritter u. 
Dieter Runge, beide 
aus Egelsbach, im Tier- 
heim abgegeben wurde. 

Tierhelm Lanoon 
Leukertsweg 68 
Telefon 2944 

Verkaufe verchromte 
Heck- 
Gepäckträger u. 
Heck-Skihalter 

für VW 1200/1300. 
Langen 
Gartenstraße 102 
Telefon 2135 

2 Diöfen 
neuwertig, sehr preis- 
günstig abzugeben. 
Off.-Nr; 71 an die LZ 

Gesucht gegen bar: 
Opel Rekord 1.5 I 

Baujahr 1962. 
Telefon 5181 

Autoverwerlung 
ERHART 

An und Verkauf von 
L'nfall- a Gebraucht- 

wagen. sowie 
Uehrauoht-ErsatztPile- 

Verkaul 

Wii besorgen preis- 
günstig Neu Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 

l^ger Hochspannung. 
Wohnung. Bgelsbach. 

Emst-Ludwtg-Sti 57 

VW Export 
Bj. 60, m. Schiebedach, 
in sehr gutem Zustand 
zu verkaufen. 

Telefon 71788 

■ Fußboden- ■ 
■ Verlegung B 

Man ist anspruchsvol- 
ler u. verlegt T e x t i 1- 
böden. - Wir verlegen 
prompt u. preisgünstig 
od. geben auf Wunsch 
genaue Fachanweisung 
für Selbstverleger. 
■ IIUIZ-Verl.Dienst ■ 
Sprendling., Karlstr. 10 

■ Läufer ■ 
Läuferballen in Breiten 
50 cm, 60 cm, 65 cm, 
70 cm, 85 cm, 90 cm, 
100 cm, 112 cm, 115 cm 
und Ausl.-Ware bis zu 
300 cm vorrätig; Fa- 
briklager. Treppenver- 
legung oder Anleitung. 

■ IMZ-Verl.Dlenst ■ 
Sprendling., Karlstr. 10 
Ortsausg. n. Ffm. Ihr 
Anruf: 6 75 01 Sprdig. 
und Sie finden unser 
Hauptlager sofort. 

1 Paar fast neue mod. 
Skistiefel 

Gr. 42, billig abzugeb. 
Darmstädtcr Str. 26 

Fast neuer 
Nirosta-Spültisch 

rechts, 
Ablaufbrett 

links, mit 1 Becken. 
Schrank-Unterbau 

mit Schiebetüren und 
Schubladen, Gr. 110 
50 cm, und fahrbar. 

Kleiderständer 
preisw. zu verkaufen. 
Anzusehen vormittags 
oder nach 18 Uhr. 

Gunschmann 
Lutherplatz 9 

Aquarium 
180 Liter, zu verkauf. 

Woide 
Südl. Ringstr. 1.55 a 

Für die vielen Glückwünsche. Ge- 
schenke und Gratulationen anläßlich 
meines 77. Geburtstages danke ich allen 
Verwandten, Freunden, Nachbarn und 
Bekannten rocht herzlich. 

Amalie Hcrth 

Langen, Feldstraße 53 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
lobung sehr gefreut und sagen herz- 
lichen Dank. 

Christa Lichhorn 
Klaus Müller 

Langen, Mühlstraße 36 
Im Januar 1966 

Suche bei guter Be- 
zahlung 

Stundenfrau 
für die Reinigung von 
Büroräumen, täglich 
2 Stunden. 

Telefon 3248 

Ordentliche 
Putzhilfe 

1 X wöchentl. gesucht, 
möglichst montags. 

Nücke 
Langen-Oberlinden 
Weißdornweg 32 

Wer repariert 
meine Nähmaschine? 

Hellwig, Gartenstr. 5 
Telefon 2952 

Beschäftigung 
für samstags gesucht, 
Auslieferung usw., 
Führerschein Klasse 3. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 90 an die LZ 

Suche eine tüchtige 
Küchenhilfe 

Vorzustellen bei 
Strunz 
Monza-Wohnbeim 
Pittlerstraße 43 

Zu verkaufen z. halb. 
Preis automatische 

Waschmaschine 
„Miele"; 

Elektroherd 
„Neff"; 

Schlafzimmer 
hell pol., div. andere 
Möbel. 

Tel. 253521 Ffm., 
von 9-18 Uhr 

Elektr. Heizofen 
fahrbar, 2000 W. Drei- 
Stufen-Schaltung ; 
elektrische Singer- 

Tisch-Nähmaschine, 
beides fast neu, preis- 
wert zu verkaufen. 

Friedberger 
Lutherstraße 23 
Telefon 2845 

Zu verkaufen: 
Zweifamilienhaus 

Egelsbach, 2x2 Zim., 
Küche, Bad, 2 Mansar- 
den, Garage, 701 qm 
Grund. 110 000 DM. 
Off.-Nr. 72 an die LZ 

Stundenhilfe 
für gepflegten Etagen- 
haushalt gesucht. Zeit 
nach Vereinbarung. 

Milly Barth, Langen 
Bahnstraße 80 I. 

Fußboden- 
verlegung 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 4102 

Suche 3 X wöchentlich 
für die Hausarbeit in 
Einfamilienhaus mit 
3 Personen 

nette Frau 
auch mit Kind (4 bis 
5 Jahre). 

Forstring 158 

Unterricht in 
Spanisch oder 
Portugiesisch 

gesucht. 
Off.-Nr. 68 an die LZ 

Wäscheschleuder 
„Scharpf", und eine 

Waschkugel 
günstig zu verkaufen. 

G. Freimuth, Langen 
Schillerstraße 17 

Kinderwagen 
kombiniert mit Sport- 
waga«, sehr günstig 
abzugeben. 

Aladro 
Vierhäusergasse 6 

Pelzjacke 
3/4 lang, Lamm, Farbe 
grau, Gr. 44, best. Zu- 
stand, für 90,- DM zu 
verkaufen. 

BeethovenstraOe 21 

Lager- u. 
Büroraum 

40 qm, evtl. auch als 
gewerbl. Raum sofort 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 89 an die LZ 

IVlöbl. Zimmer 
oberer Stadtteil (Nähe 
Bushaltestello), ZH, an 
soliden Herrn zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 87 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen od. Sprend- 
lingen gesucht. 
Off.-Nr. 78 an die LZ 

Bauplatz 
ca 80Ü qm. in Langen 
gegen bar zu kauten 
gesucht. 
Off.-Nr. 36 an die LZ 

Bauplatz 
300—5()0 qm. in Lan- 
gen oder Umgebung z. 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 79 an die LZ 

Bauplatz 
für Doppelhaus in 
Langen gesucht. 

Valentin Stader 
607 Langen (Hessen) 
Mühlstraße 66 

Grundstück m. 
kl. Haus (Altbau) 

in Langen zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 86 an die LZ 

Baugrundstück 
gesucht, 600 - 1000 qm, 
in Langen/Egelsbach. 

Burghardt 
Frankfurt/Main-Süd 
Wendelsweg 92 
Telefon 9/688447 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damen- 
mäntelfabrikation. 

Riemann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Suche zuverläs.sige, 
freundliche 

Zugehefrau 
einmal wöchentlich 
donnerstags 13-16 Uhr. 

Telefon 71317 

Dekorateur(in) 
f. 2 Fen.st. text. f. 
abends gesucht. 
Off.-Nr. 83 an die LZ 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufm. 
Tätigkeit. Auch für 
Hausfrauen geeignet. 
Kein Eigenkapital er- 
forderlich. Bitte kurze 
Nachricht an HZ 1/13521 

Ring Bayer. Heimat- 
zeitungen 
8 München 15, 
Sonnenstraße 29 

Kindcrl. Ehepaar sucht 
2'/!-3-Zi.-Wohng. 

in Langen. 
Off.-Nr. 54 an die LZ 

■lüngeres Ehepaar m. 
Sohn, 14 Jahre, sucht 
dringend 

3'/s Zimmer 
mi'. Bad. 
Off.-Nr. 41 an die LZ 

1'B-2-Zi.-Wohng. 
für Witwe mit Sohn 
dringend gc.sucht. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 58 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbi. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügeistraße 32 
Telefon 32 48 

1-Fam.-Reihenhaus 
in Langen, bevorzugt 
Linden/Oberlinden, 
gesucht, nur von Priv. 
Off.-Nr. 73 an die LZ, 
oder Tel. Ffm. 559089, 
ab 18 Uhr. 

Ein- bis Zwei- 
familien-Haus 
Egclsbach, 710 qm, 
800 cbm, rohbau- 
fertig, incl. Grdst., 
Anliegerkosten u. 
Rohbau f. 120 000 
DM zu verkaufen. 
Rode & Co. KG, 
Makler 
6 Ffm., Basalt- 
str. 27, Tel. 775291 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

Kü. u. Bad, ZH, Wohn- 
zimmer mögl. 24 qm. 
Angebote an Tel. 4658 

Kaufe 
Einfamilienhaus 

Altbau, oder 
Grundstücke 

Preisangebote unter 
Off.-Nr. 70 an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
mit Küche, möbliert, 
sofort zu vermieten. 

Ahornstraße 1 

2-Zi.-Wohnung 
auch Altbau, von be- 
rufstätiger Dame ges. 
Off.-Nr. 84 an die LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht sofort od. später 

3-Zi.-Wohnung 
ZH, Nettomiete bis 
DM 300,—. 
Off.-Nr. 81 an die LZ 

Ordentliche Frau 
z. Reinigen von Werk- 
statträumen u. Büros 
täglich, auß. sonntags, 
ab 17 Uhr gesucht. 
Off.-Nr.93 an die LZ 

Praxishilfe 
evtl. mit Erfahrung in 
Massage od. Heilgym- 
nastik gesucht. 
Off.-Nr. 85 an die LZ 

Zuverlässige, nette 
Putzhilfe 

in gepflegtes 1-Fam.- 
Haus (Neubau) z. Ent- 
lastung der Hausfrau 
1 x wöchentl. vormitt. 
bei sehr guter Bezah- 
lung gesucht. 

Feldbergstraße 26 
Telefon 3564 

Leerzimmer od. 
I-Zi.-Wohnung 

für ledigen Herrn ges. 
Friederich, Tel. 2397 

Suche 
I 1-2-Familien-Haus 
(Neu- oder Altbau). 
(Rentenbasis). 
Unterhalte auch gerne 
ein od. zwei alteLeute 
Off.-Nr. 91 an die LZ 

Sekretärin sucht mögl. 
zum 1. 2. 66 möbl. 

1-Zi.-Appat4ement 
Off.-Nr. 92 an die LZ 

Gutmöbl. Zimmer 
mit ZH, fl. Warmwas- 
ser, Nähe Bahnhof zu 
vermieten. 

Telefon 3564 

Putzhilfe 
2 x wöchentlich vor- 
mittags gesucht. 

Dr. Horn 
Langen, Rheinstr. 1 

GUMMl- 

Wärmfiaschen 
in reicher Auswahl, 

nur beste Qualitäten. 

DROGERIE 

l^eißnet 
Fahrgasse 12 

Möbl. Zimmer 
ZH, fl. Wasser, Bahn- 
hofsnähe, an berufs- 
tätige Dame z. 1. 2. 66 
zu vermieten. 

Bahnstraße 114 I. 

2 Zimmer 
Küche, f. 3 Erwachs, 
u. ein Kind in Langen 
gesucht. 

Lobreste, Offenthal 
Langener Straße 5 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Königsberger Str. 14 
(Oberlinden) 
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Die verstärkte sowjetische Einmischung in 
Nordvietnam zeigt die dritte Position. Auch 
sie, bei aller angeblichen Gemeinsamkeit mit 
den kommunistischen Genossen, ist ganz klar 
gegen die rotchinesische Machtexpansion ge- 
richtet Die Hinwendung Nordkoreas nach 
Moskau im vorigen Jahr nennt den vierten 
Punkt des Kreises. Den fünften endlich deu- 
tet die Reise des japanischen Außenministers 
Shiina an, dieser Tage in der Sowjet- 
union neben anderem über einen möglichen 
Friedensvertrag zwischen Japan und Rußland 
verhandelt Es heißt, daß die Sowjets in der 
Kurilen-Frage, in der sie bisher immer hart 
geblieben waren, unter Umständen nachzu- 
geben bereit sind. 

Soweit die Einkreisung Chinas. Die andere 
Aktion, die Schwächung des Westens, nicht 
zuletzt, um im Kampf gegen den gelben Gro- 
ßen Bruder den Rücken frei zu haben, mag 
nicht ganz so gelungen sein. Aber auch hier 
haben Rußlands Schachspieler gute Züge hin- 
ter sich gebracht. Das amerikanische Engage- 
ment in Südostasien wird durch die russische 
Repräsentanz in Hanoi geschickt verschärft. 
So sehr verschärft, daß man sich in Moskau 
wohl auszurechnen beginnt, wenn der Zeit- 
punkt kommt, für eine eventuelle russische 
Zurückhaltung an dieser Front Gegenleistun- 
gen an einer anderen Front zu fordern. Und 
diese andere Front könnte durchaus Europa 
sein. 

Im Laufe dieses Jahres wird der Genei'al 
de Gaulle Rußlands Hauptstadt besuchen. 
Kein schlechter Besuch, wenn man bedenkt, 
daß die Gastgeber einen Mann empfangen, 
den sie hoffen eines Tages aus der NATO her- 
auszulocken. Vielleicht kann besondere Lie- 
benswürdigkeit im Kreml eine .solche Ent- 

Unverantwortlich 
Ein Brandunglück, bei dem in Braun- 

schweig fünf Menschen getötet wurden, ist 
nach den Ermittlungen von einem 26 Jahre 
alten Pharmaziestudenten verursacht worden, 
der leichtsinnig mit Benzin hantierte. Er siigte 
aus, er habe im Erdgeschoß des Hauses Papier 
verbrennen wollen. Neben dem Kamin habe 
ein Kunststoffkani.ster mit drei Litern Benzin 
gestanden. Als er die Drosselklappe dos 
Kamins geöffnet habe, um einen besseren Zug 
zu erreichen, sei der Sog so kräftig gewesen, 
daß das Papier in der Luft herumgewirbelt 
worden .sei. Ein Feuerregen sei daraufhin 
hernieder gegangen. Bei dem Versuch, den 
Kanister aus dem Gefahrenbereich zu kicken, 
sei der Behälter umgefallen. Im Nu stand der 
Raum in hellen Flammen. Andere Studenten, 
die sich in dem Korporationshaus aufhielten, 
versuchten auf primitive Weise, das Feuer zu 
löschen Dadurch vergingen wertvolle Minu- 
ten. Als die Feuerwehr alarmiert wurde, stand 
bereits das ganze Haus in Flammen. Für fünf 
Personen im 2. Stock kam jede Hilfe zu spät. 
Die Behörden erwägen, gegen den Studenten 
Anklage wegen fahrlässiger Brandstiftung zu 
erheben. Der junge Mann befindet sich auf 
freiem Fuß. 

Junge Union für Dufhues 
Obwohl es noch ungewiß ist, ob sich der in 

Urlaub weilende geschäftsführende Vorsit- 
zende der CDU, Dufhues, nach seiner Rück- 
kehr für das Amt des Parteivorsitzenden ent- 
scheiden wird, hat sich nun auch der Deutsch- 
landrat der Jungen Union am Sonntag in 
Bonn für die Wahl Josef Hermann Dufhues 
zum Nachfolger Konrad Adenauers ausge- 
sprochen. Der Deutschlandrat sieht die W^ihl 
von Dufhues als beste Losung zum gegenwär- 

tigen Zeitpunkt »m. Allerdings Hegt nun die 
Entsi-heidung bei Dufhues .selbst. 

Waffenruhe beendet 
Werden nun auch die Luftangriffe auf 

Nordyietnam fortgesetzt, nachdem nach der 
viertägigen Waffenruhe ameriltanische und 
südvietnamesische Truppen am Sonntagabend 
ihre Operationen gegen die Vietcongs wieder 
aufgenommen haben? Präsident Johnson will 
in den nächsten Tagen darüber entscheiden, 
nachdem die Friedensbemühungen im Viet- 
nam-Konflikt keinen Erfolg hatten. Aller- 
dings bleibt er, nach seinen Worten, auch 
weiterhin um die Einstellung der Kämpfe be- 
müht, obgleich die Reaktion Hanois auf die 
amerikanischen Initiativen nur aus „fortge- 
setzter Feindschaft und Aggressivität" bestan- 
den habe. 

Militärische Kreise plädieren dem Verneh- 
men nach für eine Bombardierung der Ge- 
biete um die Hauptstadt Hanoi und den Hafen 
Haiphong, während Kreise des amerikanischen 
Außenministeriums für größere Zurückhal- 
tung eintreten oder gar die Wiederaufnahi"° 
der Bombenangriffe ablehnen. 

.Sonderbeauftragter 
für Starfighter 

Bundesverteidigungsminister Kai-Uwe von 
Hassel hat den Kommandeur der Vierten 
Luftwaffendivision, Brigadegeneral Diether 
Hrabak, zum Sonderbeauftragten für den 
Düsenjäger „Starfighter" bestellt. 

Diether Hrabak soll alle künftigen Maßnah- 
men für das seit längerer Zeit heftig umstrit- 
tene „Starfighter"-Watfensystem rasch koor- 
dinieren. 

Die doppelschallschnellen „Starfighter" mit 
ihren dreifachen Aufgaben als Abfangjäger, 
Jagdbomber und Aufklärer, die das Rückgrat 
der Luftwaffe und der Marineflieger bilden, 
sind wegen zahlreicher Unglücksfälle seit 
einigen Monaten besonders stark der Kritik 
von Parlament und Öffentlichkeit ausgesetzt. 
Seit Anfang 1965 wurden nach offiziellen An- 
gaben des Bundesverteidigungsministeriums 
27 „Starfighter"-Abstürze gezählt., bei denen 
17 Piloten ihr Leben verloren. 

Volta-Staudamm in Betrieb 
Der ghanesische Präsident Kwame Nkru- 

mah hat jetzt den Volta-Staudamm seiner 
Bestimmung übergeben. Das mit amerika- 
nischer Hilfe errichtete Bauwerk wird mit 
dem gestauten Wasser vier Kraftwerke spei- 
sen, die das Land mit insgesamt 58R Megawatt 
Kraftstrom beliefern. Die in vierjähriger Bau- 
zeit errichtete Anlage kostete etwa 640 Mil- 
lionen Mark. 
Asche des verstorbenen indischen Minister- 

präsidenten in den Fluß gestreut 
Die Asche des vor zwei Wochen gestorbe- 

nen indischen Ministerpräsidenten Lal Baha- 
dur Schastri ist am Montag nach Hindu-Ritus 
in die heiligen Flüsse Ganges und Dschamna 
Bestreut worden. 

Kurz vor "der Landung auf dem Genfer 
Flughafen ist gestern morgen ein indisches 
Verkehrsflugzeug vom Typ Boeing 707 im 
Montblanc-Gebiet abgestürzt. Von den sich 
an Bord befindlichen 117 Personen überlebte 
keine das Unglück. 

Die Maschine, die kurz zuvor noch mit dem 
Flughafen in Funkverbindung gestanden 
hatte, prallte in mehr als 4000 Metern Höhe 
in dichtem Nebel gegen das Montbianc-Feld- 
massiv „Rocher de la Tournette" und zer- 
schellte. Die Flugzeugtrümmer liegen kilo- 
meterweit zerstreut im meterhohen Schnea. 
Die Bergung der Opfer ist selbstverständlich 
schwierig. Es wird sogar die Befürchtung ge- 
äußert. daß die Leichen erst im späten Früh- 
jahr geborgen werden können. Den Bergungs- 
mannschaften war es bis gestern abend noch 
nicht gelungen bis zum Rumpf der Maschin« 
vorzudringen. 

Der Absturz der Air-India-Maschine ist das 
bisher schwerste Flugzeugunglück in den 
Alpen. Es ist das dritte Mal in der Geschichte 
der zivilen Luftfahrt, daß eine Passagier- 
maschine im Montblanc-Gebiet zerschellte. 
Die „Boeing-707", eine der 8 von der Air India 
envorhenen Maschinen dieses Typs, wurde 
von einem der erfahrensten Piloten, FUig- 
kapitän D'Souza, geflogen. D'.Souza hatte un- 
ter anderem schon Papst Paul VI. als Kopilot 
nach Bombay geflogen. Der Dü.senriese befand 
sich auf dem Weg von Bombay über Neu- 
Delhi und Beirut nach Genf. Kurz vor der 
Zwischenlandung in Genf brach um 8.02 Uhr 
der Funkkontakt, den der Pilot mit dem Kon, 
trollturm von Genf-Cointrin bereits aufge« 
nommen hatte, plötzlich ab. 

Xrztestrcik in Italien 
In Italien hat am Montag ein sechst"giger 

Streik von über 20 000 Ärzten der staatl)"''en 
Krankenhäuser begonnen. Die Arzte vergin- 
gen höhere Gehälter, und eine Modernisierung 
der Krankenhäuser. 

Erhard zu Gesprächen bereit 
Bundeskanzler Erhard will Anfang näch- 

sten Monats mit Vertretern der drei Bundes- 
tags-Fraktionen ein vertrauliches Gespräch 
über die Deutschlandpolitik aufnehmen. Er 
kommt damit dem während der Berliner- 
Woche des Bundestages von Sprechern aller 
Fraktionen geäußerten Wunsch nach solchen 
Gesprächen nach. 

Friedrich Eberts Grabmal wird erneuert 
Das Grab des ersten deutschen Reich.sprä- 

sidenten, Friedrich Eberl, auf dem Bergfried- 
hof in Heidelberg, soll instandgosetzt werden. 
Das Bundesinnenministerium sieht für diese 
Arbeiten 35 000 Mark vor. 

Wieder Passierschrinverhandlungen. Neue 
Gespräche über ein Passierscheinüberein- 
kommen, für die Westberliner Verwandten- 
besuche im Sowjetsektor wer.Hen b°ulo in 
O.st-Berlin beginn»- 

Ausgleichsamt 
Das Ausgleichsamt beim Landratsamt Offen- 

bach ist ab 1. Februar wieder für den Publi- 
kumsverkehr geöffnet. Die Büroräume des 
Ausgleichsamtes befinden sich jedoch nicht 
mehr im Kreishaus in der Geleitsstraße, son- 

Offenbach, Landgrafenring 23 (Firma 
O. Rugner), Telefon Offenbach 80491 Die 
Postanschrift lautet: Landratsamt Offenbach, 
Ausgleichsamt, 605 Offenbach/Main, Geleits- 
straße 124. Wie die übrigen Dienststellen der 
Kreisyerwaltung, ist auch das Ausgleichsamt 
nur dienstags und donnerstags in der Zeit von 

öf^et Publikumsverkehr ge- 
In diesem Zusammenhang weisen wir er- 

neut darauf hin, daß sich die finanzielle Lage 
Oes Ausgleichsfonds in den letzten Monaten 
MS .Jahres 1965 erheblich verschlechtert hat. 
Mit Schreiben vom 22. 10. 1965 hat das Bun- 

^ Ausgleichsämter der öiaate und Landkreise angewiesen, im Hin- 
D ICK auf die ungünstige finanzielle Entwick- 
lung Au.szahlungen für Hauptentschädigung 

wieder geöffnet 

und Hausratentschädigung aus dem Aus- 
gleichsfonds vorübergehend zu beschränken. 
Die Ausgleichsämter erhielten deshalb An- 
weisung, bis auf weiteres keine Erfüllungs- 
bescheide über die Barerfüllung der Haupt- 
entschädigung und über die Erfüllung von 
Hausratentschädigung sowie Bewilligungsbe- 
scheide über Beihilfen zur Hausratbeschaffung 
aus dem Härtefonds zu erlassen. Ausgenom- 
men von dieser Anordnung ist lediglich die 
Erfüllung der Barzinzen nach § 7a der Haupt- 
entschädigungsanweisung, die eine Verzinsung 
der Hauptentschädigung ab 1. 1. 1963 ermög- 
licht. Es wird deshalb gebeten, bis auf weite- 
res keine persönliclien oder schriftlichen An- 
träge wegen Barerfüllung bereits zuerkannter 
Hauptentschädigung zu stellen. Der Kreis Of- 
fenbach bedauert diese Situation, kann daran 
aber nichts ändern, da es sich hier um eine 
Anweisung des Bundesausgleichsamts handelt. 
Die Öffentlichkeit wird umgehend informiert, 
wenn durch das Bundesausgleichsamt neue 
Bestimmungen erlassen werden. 

Anderthalb-Fronten-Krieg 
C. M. Berg 

Das muß der Neid den Russen lassen, sie 
haben das letzte .lahr Weitpolitik genutzt. Da- 
bei schienen sie so angenehm in der Zwick- 
mühle zu stocken, zwischen chinesischem 
Fernost und freiem Westen. Aber sie haben 
sich inzwischen weitgehend aus der Misere 
manövriert. Zwei großangelegte Aktionen sind 
dabei zu erkennen: die planmäßige Einkrei- 
sung Pekings und die Aufsplitterung der west- 
lichen Kräfte. 

Die Einkreisung Rotchinas zu Lande ist für 
die gelben Kommunisten ein echtes Dilemma, 
weil es — nach der amerikanischen Einkrei- 
sung zur See, vom Pazifik aus — der zweite 
eiserne Ring ist, der sich um das rote Reich 
der Mitte und seine weltweiten Ambitionen 
legt. Der russische Ring ist dabei noch fatalel- 
als der andere. Einmal, weil er von „Brüdern" 
gelegt ist, zum anderen, weil er so schnell ge- 
schmiedet wurde, daß es selbst die chinesi- 
sche List überraschte. 

Der russische Ring ist geographisch sauber 
gearbeitet. In diesen Tagen wurde der sowje- 
tisch-mongolische Beistandspakt unterzeich- 
net, der ausdrücklich von Breschnjew zum 
Verteidigungsbündnis erklärt worden ist. 
Fünfhundert Kilometer nur, in Asien ein 
Katzensprung, ist es von der mongolischen 
Grenze bis Peking. Vor wenigen Tagen ging 
in Taschkent die indisch-pakistanische Ver- 
ständigungskonferenz unter Vorsitz des so- 
\yjetischen Ministerpräsidenten zu Ende. Wich- 
tiger noch als die Bestätigung Moskaus als 
Friedensvermittler war dabei die Tatsache 
daß die UdSSR offiziell als asiatische Füh- 
rungsmacht auftrat. Ein großer Erfoig, den 
sich die Kreml-Führer seit den Taoon von 
BandufTfe sehnlichst gewünscht hatten. 

DREI TAGE SEITGESCHEHEN Indische Verkehrsmaschine 
am Montblanc zerschellt 

v/icklung etwas beschleunigen. Aber es 
kommt niciit nur Besuch, man fährt auch zu 
Besuch. So waren die Russen jetzt in Kuba, 
vor der Haustür Amerikas, bei der großen 
Solidaritätskonferenz von rund 500 Vertretern 
kommunistischer und revolutionärer Parteion 
aller Länder, Sie haben es auch hier verstan- 
den, den Chinesen die Schau zu stehlen, wie 
überhaupt Havanna seit geraumer Zeit Peking 
vernachlässigt und die alte Liebe zu Moskau 
kräftig erneuert hat. 

Alles in allem ist die Sowjetunion natürlich 
nicht aus den Schwierigkeiten heraus. Aber 
sie hat das Ihre getan, und ihre Gegner haben 
rnanches unterla.ssen. Das gilt vor allem für 
Europa,^ das sich zu einigen anscheinend so 
viel Zeit hat, bis es endgültig an die Peri- 
pherie der Ereignisse gerutscht ist. Das gilt 
nicht für die Amerikaner, die aber trotzdem 
in eine verheerende Verantwortung hineinge- 
raten sind, die zu tragen ihnen die freie Welt 
ruhig helfen könnte. Die Sowjets jedenfalls 
haben in letzter Zeit mehr Glück gehabt. Sie 
sind zwar immer noch zwischen zwei Fronten, 
aber wer es genau definieren wollte, könnte 
die Situation etwa als einen Anderthalb- 
Fronten-Krieg bezeichnen. Denn ein ganzer 
Gegner ist der Westen zur Zeit wahrhaftig 
nicht. Und nichts anderes wünscht sich Mos- 
kau, um eines Tages die große Mitte zu sein. 

Der CDU-Vorsitzende Adenauer muß sich 
noch schonen. Er steht nur zu den Mahlzeiten 
auf. Seine Reise nach Paris wird er jedenfalls 
vorerst nicht antreten können. 

Jagueline Kennedy, die Frau des ermordeten amerikanischen Präsidenten, traf mit Ihren 
1 Kindern Caroline und John zu einem rund zweiwödiisen Winterurlaub im Schweizer Lnalet-Dorf Gstaad ein. Vom Genfer Flugplatz Hog sie ein Hubsdirauber ins Berner Ober- 

land. Jaqueline Kennedy bewohnt in Gstaad das Chalet eines englisdien Freundes der Ken- 
nedy-Familie. Unser dpa-Bild zeigt die Urlauberin mit ihren Kindern beim Rodeln. 
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„Pauli kalt mit Sonnenschein .. 
Seit jeher ist der 23. Januar ein vielbeach- 

teter Lo.'Jtermin, der Tag der Beicehrung Pauli. 
„Sankt Pauli klar, bringt ein gutes Jahr, hat 
er Wind, regnet's geschwind, ist Nebel stark, 
füllt Krankheit den Sarg, wenn's regnet und 
schneit, wird teuer das Getreid'. doch Gott 
allein, wendt alle Pein!' Man wünscht sich 
allgemein für die.sen Tag eine freundliche 
Witterung, denn „Ist zu Pauli Bekehr das 
Wetter schön, wird man ein gutes Frühjahr 
seh n, ist's aber schlecht, dann kommt es spät 
als fauler Knecht!" Von Regen und Schnee 
möchte man am 25. Januar nicht viel wissen, 
kommt aber „Sankt Pauli kalt mit Sonnen- 
schein, füllt Speicher sich und Keller mit 
Frucht und Wein!" 

Mögen diese Wetterregeln auch häufig zu- 
treffen, so ist doch eine recht umstiitten, näm- 
lich die Behauptung: „Pauli Bekehr — kein 
Winter mehr!" Die frostige Jahreszeit läßt sich 
in den seltensten Fällen von dieser Vorhersage 
beeinflussen, und meist enthält gerade der 
Februar noch eine stattliche Anzahl von fro- 
stigen Tagen. Für die Pflanzenwelt dagegen 
mag der Spruch eher Berechtigung haben, 
denn in Baum und Strauch regen sich jetzt 
schon die neuen Säfte. Vielleicht bezieht er 
sich aber aucli auf die Tatsache, daß man in 
früheren Zeiten den 25. Januar als „Mitt- 
wintertag" betrachtete, an dem der Höhepunkt 
der kalten Jahreszeit für überschritten galt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Bein, Darmstädter Str. 
32a. zum 77„ Frau Anna Mathis, Rudolf- 
Breitscheid-Straße 11, zum 79., Frau Emilie 
Profeld, Breslauer Straße 6, zum. 89. und Frau 
Christine Siebenborn, Darmstädter Straße 19, 
zum 79. Geburtstag am 27. 1.; 
. , . Frau Therese Rautenbusch. Bahnstr. 41, 
zum 85., Frau Berta Rödl, Sterzbachstr, 1, 
zum 78. und Frau I^uise Sorg. Anemonen- 
weg 91. zum 83. Geburtstag am 28. 1. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die LZ. 

* Die Langener Stadtpelizei sah sich veran- 
laßt, darauf hinzuweisen, daß sie für privat- 
rechtliche Streitigkeiten nicht zuständig sei 
und auch nicht einschreiten dürfe. 

Nächtliche Telefonanrufe 
Eine Frau, die in der Siedlung östlich der 

Bahnlinie wohnt,~ v\nrde' am Wochenende 
mehrmals nacTits durch Telefonanrufe eines 
Unbekannten belästigt, der mit ihr ein Stell- 
dichein vereinbaren wollte. Die Frau erstat- 
tete bei der Polizei eine Anzeige. Dabei sprach 
sie gleich einen Verdacht gegen eine be- 
stimmte Person aus. 

Fliegender Wursthändler 
Aus seinem Personenwagen verkaufte am 

Freitag ein Metzger aus Seligenstadt vor dem 
Landesflüchtlingslager unverpackte Wurst- 
waren. Die Polizei untersagte sofort den Ver- 
kauf. Gegen den Mann, der keinen Wander- 
gewerbeschein besitzt, wurde Anzeige er- 
stattet. 

Grober Unfug 
Groben Unfug leisteten sich am Freitag in 

Langen einige Unbekannte. Einer von ihnen 
verständigte telefonisch die Polizei davon, daß 
es im Hause Bahnstraße 26, dem Postamt al.so, 
brenne. Eine Funkstreife eilte sofort dorthin, 
konnte aber kein Feuer feststellen. Weil sie 
einen Hörfehler vermuteten, fuhren sie dann 
zu den Anwesen Bahnstraße 126 und 128. Aber 
auch dort konnte nichts festgestellt werden. 

Etwa zur gleichen Zeit erging ein ähnliclier 
Anruf an eine Frau in der Sophienstraße. Ihr 
wurde mitgeteilt, daß ihr Haus in zehn Mi- 
nuten in die Luft fliegen werde. 

Die Polizei vermutet, daß die Anrufer eine 
Telefonzelle in der Annastraße benutzten. Die 

. Beamten bitten die Bevölkerung um sach- 
dienlidie Hinweise. 

* Sachschaden gering. Am Freitag stießen 
auf der Kreuzung Mühlstraße/Wolfsgarten- 
straße zwei Personenwagen zusammen, weil 
ein Fahrer die Vorfahrt mißachtet hatte. An 
beiden Fahrzeugen entstand geringer Sach- 
schaden, 

Öffentliche Sauna wird erSMnct 
Im Westendbad in der FriedrlchstraSe «drd 

am Mittwoch eine öffentliche Sauna eröffnet, 
die nach modernen Gesichtspunkten gestaltet 
ist. In den Räumen haben bis zu vierzig Per- 
sonen Platz. Die Liegemöglichkeiten gelten 
als ausreichend. Dem Olen wird stSndig 
Fri.schliift zugeführt. Auch hat das Wasser- 
hncken einen «tändigen Zufluß. 

* Entwendet wurde in der Nacht zum Sonn- 
tag in der Annastraße ein Opel-Caravan mit 
dem Kennzeichen OF — JD 836. 

Jahr«sh«ijptv«rsflmmluiifl des TenniscJubs Langen 

Rentenzabltaqe 
Landen (Zahlstelle: Turnhalle) 

VerBorfrungsronten: 
Donners-tag, den 27. Januar 1966, 
von 8 — 15 Uhr, 

Anfiestelltenrenten, Kn, VBL und VAP, 
Freitag, den 28. Januar 1966. 
von 8 — 12 Uhr, 

Arbciterrenten (v. 001 — 2300), 
Montag, den 31. Januar 1966, 
von B — 15 Uhr, 
(von 2301 — Schluß und Unfallronton), 
Dienstag, den 1. Februar 1966, 
von 8 — 15 Uhr. 

Am letzten Freitag hatte der T«nnisklub 
Langen in die „Westendhalle" zu seiner Jah- 
reshauptversammlung eingeladen. Die zahl- 
reiche Teilnahme der aktiven und passiven 
Mitglieder bewies das rege Interesse an dieser 
wichtigen Zusammenkunft. Dies fand auch 
seine Bestätigung bei der Neuwahl des Vor- 
standes und der regen Teilnahme an den zur 
Diskussion stehenden Fragen. 

Der seitherige Vorstand schlug der Ver- 
sammlung eine neue Zusammensetzung der 
Vereinsführung vor, weil bei der Vielfalt der 
Aufgaben und dem Anwachsen der Mit- 
gliederzahl auf 182 notwendig gewordene 
Änderung der Statuten, nicht geschäftsfüh- 
rende, aber .'stimmberechtigte weitere Vor- 
standsmitglieder den bisher kleinen Vorstand 
entla.sten sollen. So sollten vor allem zwei 
Beisitzer mit anfallenen Sonderaufgaben be- 
traut werden. 

Nach der Entlastung des alten Vorstandes 
wurde bei der Neuwahl zum Teil von der 
Möglichkeit der geheimen Abstimmnung Ge- 
brauch gemacht. Es wurden in den neuen 
Vorstand gewählt die Herren: Günther 
Schroth (1. Vors.), Kurth (2. Vors.), Schmidt 

Viele Anstände 

bei den Lebensmittelüberwachungen 

Die Polizei legte eine Bilanz vor 
nie Lebensmittelkontrollen der Stadt- 

polizei gaben im vergangenen Jahr zu einer 
Reihe von Beanstandungen in Langener Ge- 
schäften Anlaß. 

Dreimal wurden Lebensmittelhandlungen 
mit Milchverkauf kontrolliert. Dabei entnahm 
die Polizei zehn Proben. In sechs Fällen muß- 
ten die Geschäftsinhaber belehrt werden. 
Zwei erhielten eine Verwarnung. In anderen 
Lebensmittelläden wurden elf Proben ent- 
nommen. Zu Beanstandungen kam es nicht. 
Auffallend hoch ist die Zahl der Verstöße, die 
in Metzgereien festgestellt wurden. In dieser 
Branche wurden bei siebzehn Kontrollen 
27 Proben entnommen. Achtmal waren Ver- 
warnungen notwendig. Weitere fünf Metzger 
wurden angezeigt und in einem anderen Fall 
läuft wegen einer Ordnungswidrigkeit ein 
Bußgeldverfahren. Die Polizei sah sich dazu 
gezwungen, in drei Fällen Waren sicherzu- 
stellen. 

Zehnmal wurden Bäckeieibetriebe über die 
Bestimmungen belehrt. In dieser Branche gab 
es aber auch eine Verwarnung, ein Bußgeld- 
verfahren und zwei Übertretungsanzeigen. In 
Konditoreien wurden acht Proben besorgt. Das 
Resultat sind eine gebührenpflichtige Ver- 
warnung und eine Anzeige. Über Eisdielen 
gab es dagegen nur einen Mängelbericht. 
Fischgeschäfte mußten zwei Belehrungen und 
Süßwarenläden vier Re'phnmPen h'nr.ohn->rn 
Ai.'^- 

gebührenpflichtige Verwarnungen beantragt. 
Anstandslos gingen die Ko.itrollen in Re- 

formläden aus, ebenso die Uberprüfungen 
von Tee, Kakao und Kaffee. Wesentlich un- 
günstiger sieht dagegen das Bild im Wein-, 
Obstwein-, Spirituo.sen-. Süßmost-, I.imona- 
den- und Tafelwasserhandel aus Bei sechzehn 
Proben ergaben sich drei Mängelberictite, drei 
gebührenpflichtige Belehrungen, vier gebüh- 
renpflichtige Verwarnungen und fünf An- 
zeigen. 

Auch Hotels und Gaststätten wurden kon- 
trolliert. Hier sieht die Bilanz folgendermaßen 
aus: zwei Mängelberichte, drei Belehrungen, 
zwei Verwarnungen und ein Bußgeldvert'ah- 
ren. Die Beamten achten besonders auch auf 
die Scliankanlagen. bei denen im Intere.sse der 
Hygiene ein strenger Maßstab angelegt werden 
muß. Es waren nötig zwei Mängelberichte, 
vier Belehrungen, drei Verwarnimgen und 
eine Anzeige. 

Im Lebensmittel- und Gemischtwarenhandol 
wurden 34 Proben entnommen. Das Resultat 
der Untersuchungen waren vier Mängel- 
berichte, zwölf Belehrungen, sieben Verwar- 
nungen ,eine Ordnunesvvidrigkeit und eine 
Anzeige. Außerdem mußten in einem Fall 
Lebensmittel sichergestellt werden, weil sie 
nicht mehr zürn Verkehr geeignet waren. 

Die Polizei bittet die Bevölkerung, bei Ver- 

Die Bauarbeiten im Langener Bahnhof sehreiten zügig voran. Die Neugesiuitung »er 
Schalter ist nahezu abgesuhlossen. Wer einige Monate nicht im Bahnhof war, wird das In- 
nere nicht wiedererkennen. Die Expreßgüter allerdings müssen vorläufig noch in dem 
Güterwaggon abgefertigt werden. Von der künftigen Annahmestelle im Bahnhofsgebäude 
wurde bereits ein Schutzdach montiert. Innen freilich haben hier die Handwerker noch 
viel zu tun. 

Erfolgreiche Langener Kaninchenzüchter 
auf der Bundesgartenschau in Stuttgart 

Züchter des Kaninchen- u. Geflügelzucht- 
vereins 1903 Langen stellten am letzten Wo- 
chenende (22./23.1.) auf der „abermals größ- 
ten Kaninchenschau der Welt" in Stuttgart 
bei der 7. Bundes-Kaninchenschau mit Erfolg 
aus. Diese Schau, die auf dem „Killesberg" 
aufgebaut und vom Kaninchenzüchterverband 
Württemberg und Hobenzollern eV. ausge- 
richtet wurde, beherbergte weit über 16 0(X) 
Kaninchen aller Rassen und Farben. Außer 
Neuziichtungen, Produkten- und Pelzmoden- 
schauen wurden auch kleinlandwirtschaftliche 
Geräte und Maschinen zur Schau gebracht, 

Züchter Erleichterung bei seinen 
vielseitigen Arbeiten bringen soll. 

Inmitten dieser gut aufgegliederten und 
freundlichen Ausstellungshallen waten auch 
12 Kaninchen von 4 Züchtern aus Langen ver- 
treten. Insgesamt 200 Preisrichter aus dem 
ganzen Bundesgebiet waren notwendig, um 
diese große Anzahl von Tieren nach den ent- 
sprechenden Bestimmungen zu prämiieren. 

So gelang es dem Züchter Christian Wer- 
ner mit 6,0 Kleinsilber-Schwarz 2 x 95 Pkt. 
(sg KVE, sg ZDKE), 1 X 94 Pkt. (sg 1. Preis), 
2 X 93 Pkt. (sg 2. Preis, sg 3. Preis) undl x 92 
Pkt. (g) einen fast lOO'/oigen Erfolg zu er- 
zielen. 

Die 2,0 engl. Schecken (schwarz-weiß und 
blau-weiß) von Züchter Erich Jähnert wur- 
den mit 1 X 94 Pkt. (sg 1. Preis), 1 x 92 Pkt. 
(g 3. Preis). 

Die 1,1 Hasen (fuchsfarb.) von Johann Dietz 
ebenfalls 1 x 94 Pkt. (so 1. Preis) und 1 x 92 
Pkt. (g), sowie die 1,1 Hasen (fuchsfarbig) 
von Rudolf Stricker mit 2 x 92 Pkt. (g 3. Preis 
und g) ausgezeichnet und konnten mit ihrem 
Ergebnis zufrieden sein. 

Mit dieser Bundesschau, die alle zwei Jahre 
stattfindet, ist die Ausstellungssaison 1965 nun 
beendet, wobei wir hiermit an dieser Stelle 
allen unermüdlichen Züchtei-n für ihre er- 
reichten Ziele und guten Erfolge gratulieren. 

H. H. 

(Kassenwart), Wagenknecht (Sixirtwart), Mil- 
ler (Jugendwart), Frau Hoffmann (Schrift- 
führer und Pressewart), Beisitzer: Koch und 
Triemer. Anstelle des bisherigen Kas.scnpiü- 
fevs Hr. Schmidt wurde Herr Britzke als 
Kassenprüfer gewählt. Der Altestonrat mußte 
durch die Neuwahl von Herrn Güldner er- 
gänzt werden. Der neue Vorstand wurde wie- 
der auf die Dauer von zwei Jahren gewählt. 

Nach der Neuwahl und Konstituierung des 
Vorstände.'! machte der t Vorsitzende G. 
Schroth Vorschlpäge über die Verwendung 
des zur Verfügung stehenden Geldes für das 
Jahr 19B6. Die Überholung der Plätze soll 
nicht mehr in eigener Regie sondern durch 
einen Fachmann erfolgen. Für die Jugend- 
arbeit wurde ein verhältnismäßig hoher Be- 
trag zur Verfügung gestellt, um noch inten- 
siver für die Heranziehung und Schulung von 
Jugendlichen sorgen zu können. 

Das Klubhaus .soll bis zur Eröffnung der 
dio.=ijährigen Sai.'on, wahrscheinlich zu 
Ostern, fertiggestellt sein. So wird den Klub- 
mitgliedern bereits in dieser Saison die Zeit 
und der Aufenthalt vor und nach den Spielen 
angenehmer gestaltet werden können. Das bis- 
herige Provisorium ist damit endgültig über- 
wunden. 

Wie bei jeder Jahreshauptversammlung ka- 
men zwar die Punkte „diverse" zu kurz, aber 
die Mitglieder des Tennisklubs hatten beim 
Auseinandergehen (es war inzwischen 24 Uhr 
geworden), das Gefühl, die Aufgaben ihres 
Klubs in den nächsten beiden Jahren in guten 
Händen zu wissen, 

Tanz- und Gesellschaftsclub 
„Blau-Gold" hielt Jahresrückschau 
Am vergangenen Donner.stag hielt der 

Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau-Gold" 
seine gut besuchte Jahreshauptversammlung 
ab. Die Neuwahlen des Vorstandes brachten 
Veränderungen beim Amt des Schriftführers 
und des Schatzmeisters, weil sich Horst 
Voerkel und Friedet Pfahl aus beruflichen 
Gründen nicht zur Wiederwahl stellten. Alle 
übrigen Vorstandsmitglieder wurden einstim- 
mig wiedergewählt. Der Vorstand setzt sich 
nunmehr wie folgt zusammen: Kurt Birken 
(Ir Vorsitzender), Hans Wollanek (2, Vorsit- 
zender). Hans Kunze (Schriftführer). Ferdi- 
nand Mayer (Schatzmeister), Kurt Hempel 
(Organisationsleiter und Turnierwart), ferner 
aus den Beisitzern Walter Marx, Hermann 
Möller, Helmut Schenko und Inge Wirsig, 

• ACL-Kostümball ausverkauft. Der Ko- 
stümball des Automobil-Clubs Langen am 
kommenden Samstagabend ist ausverkauft. 
Kartenwünsche können — wie uns mitgeteilt 
wird — nicht mehr befriedigt werden. 

Beide Fahrer waren besäuselt 
In der Rheinstraße fuhr ein Personenwagen 

auf ein anderes Auto, dessen Fahrer zu einem 
Parkplatz abbiegen wollte. Weil beide Kraft- 
fahrer unter Alkoholeinfluß standen, veran- 
laßte die Polizei Blutproben. Die Beamten 
behielten außerdem beide Führerscheine ein. 

Versammlung der NPD 
in größeren Saal verlegt 

Die Nationaldemokratische Partei Deutsch- 
lands (NDP) teilte mit, die Ankündigung einer 
öffentlichen Versammlung mit Maier-Dorn als 
Redner habe in in der Öffentlichkeit so großes 
Interesse gefunden, daß die Veranstaltung 
vom „Frankfurter Hof" in die Turnhalle am 
.lahnplatz verlegt werden müsse. Die Ver- 
sammlung findet am Freitag, dem 24, Januar, 
utn 20.15 Uhr .statt. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Wilhelm-Busch-Abend 
Gerade in die Karnevalszeit paßt der für 

den kommenden Sonntag, 30, Januar, vorge- 
sehene Abend mit dem Rezitator Alexander 
Stai'ke. Der Künstler wird aus den verschie- 
denen Schaffensbei-eichen des Altmeisters des 
Humors, wie Busch genannt wird, einige Kost- 
proben geben. 

Von dem Vortras«meister Alexander Starice 
sagt man, daß er den ganzen Busch auswen- 
dig kann. 

Sonntag, 30. Januar, 20 Uhr, Musikpavillon 
Dreieiclischule, Goethestraße. Karlen 3,50 DM 
bzw 2.— DM. Mitglieder frei. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Am Freitag Stadtverordnetensitzüng 
Die Stadtverordneten kommen am Freitag 

zu einer Sitzung im Saale des Rathauses zu- 
sammen. Insgesamt stehen neun Punkte auf 
der Tagesordnung zur Beratung bzw Be- 
schlußfassung. u.a. Erhöhung des Fahrprei- 
ses für den innerstädtischen Omnibusverkehr, 
Übersicht über die Bauleitpläne der Stadt 
Langen und ein Antrag der CDU betr. Ver- 
teilerschlü.ssel für Zuwendungen an Organe 
der freien Wohlfahrt.spflege. 
Vergangene Nacht: 

6000 Liter Ql ausgelaufen 
In der letzten Nacht, zwischen 4 und 5 Uhr, 

kam es am Übergang an der Atitobahn Mann- 
heim — Frankfurt zur Autobahn-Eckverbin- 
dung Mönchbof in der Gemarkung Griesheim 
zu einem folgenschweren Autounfall. Der An- 
hänger eines Tankzuges aus Mannheim war 
ins Schleudern geraten und umgestürzt, da- 
liei liefen 6 00U Liter Ü1 aus. Der Fahrer des 
Tankwagens wurde verletzt. Es wurde sofort 
„Olalarm" gegeben und das Wasserwirt- 
schaftsamt eingeschaltet. Die Sicherungsar- 
beitcD konnten aber in größerem Umfange 
erst heute nach Tagesanbruch beginnen. 

Dr. Unikower; Heinrich von Stephan. Der 
für heule abend vorgesehene Vortrag von Dr. 
Unikower fällt wegen Erkrankung des Refe- 
renten aus. Bei Wiederholung erfolgt recht- 
zeitige Bekanntgabe. 

Niklot von Blücher: Vietnam — Vietcong. 
Seit dem Indochina-Krieg 1946—54 befindet 

sich Vietnam in ähnlicher Lage wie Deutsch- 
land nach 1945. Es ist ein durch eine Zonen- 
grenze zweigeteiltes Land mit Flüchtlings- 
strömen, die sich vom kommunistischen Nor- 
den nach dem Süden bewegen, ein Land voll 
großer Zerstörungen und mit einer aus den 
Angeln geratenen Wirtschaft. Der Vortrag 
wird berichten von den schwerwiegenden 
Problemen, die zu lösen sind, vom ermordeten 
Präsidenten Ngo dinh-Diem, von weiten Reis- 
feldern des Südens, den eindrucksvollen Kai- 
sergräbern von Hue, den unermeßlichen Wäl- 
dern der Hochebene, der Bescheidenheit der 
vietnamesischen Frau und ihrer schmucken 
Tracht, den Mois, die noch heute als Sammler- 
und Jägcrvolk durch die Urwälder ziehen 
und mit Blasrohr, Pfeil und Bogen das Wild 
erlegen, sowie den aktuellen Ereignissen. — 
Donnerstag, den 27. 1. 66, 20 Uhr, Dreieich- 
Schule, Biologiesaal; Eintritt frei. 
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Nen dekoriert war die Bühne der Turnhalle bei der großen Fremdensitzung der LKG. 
Manfred Müller machte sich um die Aufbauten besonders verdient. 

Große Fremdensitzun^ I 

Den Schlagzeuger ließ der Pointen wirbel ganz 
außer Rand und Band geraten. Wie er trotz- 
dem keinen Tusch verpaßte, bleibt sein Ge- 
heimnis. 

13 Uhr und von 14—18 Uhr. ADAC-Mitglieder 
werden in der Zeit von 14—18 Uhr bevorzugt 
abgefertigt. 

Jedes überprüfte Fahrzeug erhält eine Pla- 
kette und wird bei Lichtkontrollen der Polizei 
nicht mehr kontrolliert. 

Wehrdienst zuerst 
(hs) — Ein Wehrpflichtiger, der nach seiner 

Musterung einen Gewerbebetrieb gründet, 
kann nicht mit einer Befreiung vom Wehr- 
dienst rechnen. Das entschied das Verwal- 
tungsgericht Freiburg. Es wies eine Klage 
zur Aufhebung des Einberufungsbescheides 
kostenpflichtig ab. Das Gericht vertrat dia 
Aufi'assung, daß der Kläger das mit der Be- 
triebsgründung vorhersehbare Risiko zu tra- 
gen habe. Im übrigen sei es zumutbar, daß 
man mit der Gründung einer selbständigen 
Existenz warte, bis über die Einberufung ent- 
schieden sei. (nw.s) 

* Wieder daheim. Die seit letzten Freitag 
als vermißt gemeldete, in Langen wohnende, 
16jährige farbige Amerikanerin ist wieder 
daheim. 

besser sprechen lasse. Im Landratsamt habe 
man sich auch auf das närrische Treiben ein- 
gestellt, berichtete Schmitt. Manche behaup- 
teten sogar, dort säßen das ganze Jahr über 
nur Narren, doch davon wolle er nicht spre- 
chen. Der Landrat durchleuchtete allzu 
menschliche Wünsche und begann zu philo- 
sophieren: „Wenn alles Diamant, was Kiesel 
und Sand, niemand würde sich bücken,, !" 
und die Welt aus Ja und Nein schliefe aus 
Langeweile ein." 

Stadtverordnetenvorsteher Jensen setzte 
auseinander, warum der Scheck, den er dem 
Ministerpräsidenten zu Beginn der Sitzung 
übergab, gerade auf 111,11 Mark ausgeschrie- 
ben war. III, das sei 3 mal 37. 37 aber sei ge- 
nau die Zahl der Stadlverordneten in Lan- 
gen. Niemand solle jedoch daraus schließen, 
daß sie dreimal so verrückt seien wie die 
Narren, „Und die 11 Pfennig, das ist das, was 
an Neujahr noch in der Kasse war." 

Vor den Ruinen in der Bahnslraße trafen 
sich zwei „Burgfräulein", das eine Gudrun 
Vetter von der Tanzgarde, das andere Willi 
Heuß, der „rasende Milchmann" von Langen. 
„Kunigunde" versicherte nach langem Geplau- 
der, auf dem Grundstück wolle ja jemand 
bauen, doch er dürfe es nicht. Der originelle 
Vortrag litt etwas unter der Laulsprecheran- 
lage, die nicht so recht wollte. 

Jutta Gersten aus Köln eroberte mit ihren 
musikalischen Vorträgen die Herzen des Pub- 
likums im Sturm. Ihr Ratschlag: „Versuchen 
Sie es doch einmal mit einer Frau von 30 — 
so alt bleibt sie bestimmt ein paar Jahre." 
Die Zuhörer gingen bei einem Lieder-Cock- 
tail kreuz und quer durch die deutschen 
Lande begeistert mit. Eine Zugabe nach der 
anderen mußte die Künstlerin machen. Zum 
Schluß zollte sie den Langenern ein großes 
Lob: ein so begeisterup"'-*"''''—' Pnbi'knm 

Recht bajuwarisch gab sich die LKG-Tanz- 
garde. 

habe sie selten erlebt. Um sich beim Minister- 
präsidenten und den beiden Ministem zu sei- 
nen Seiten ein Küßchen holen zu können, 
schleppte Jutta Gersten schnell einen Stuhl 
herbei. Einer der Elfer wischte sich danach 
mit der Hand übers Gesicht — vielleicht we- 
gen des Lippenstiftes. Ob seine Frau wohl im 
Saal war? 

Recht bajuwarisch gab sich zur Freude des 
Publikums die Tanzgarde, die für ihre Tänze 
mit stürmischem Beifall belohnt wurde. Charly 
Hex aus Darmstadt strapazierte als Mode- 
schöpfer das Zwerchfell. Vor dem großen 
Finale traten noch einmal die Kirchbergspat- 
zen auf und Hans Reuter sang. 

Eigentlich sollte die Sitzung noch einmal 
wiederholt werden, denn bestimmt hätten 
gerne noch ein paar hundert Langener das 
großartige Programm gesehen. Ob sich da 
vielleicht noch was machen läßt? Es müßte ja 
nicht samstagsabends sein. 

In der Narrhalla herrschte Jubel, Trubel, Heiterkeit - Bei dem großartigen Programm kam jeder auf seine Kosten 

Bürgermeister Wilhelm Umbach wünschte 
dem Narren-Regime viel Glück und Erfolg. 

Der „Arbeitslose" Klaus Freier, ein Lange- 
Latte-Gardist. der keineswegs das erstemal in 
der Bütt stand, bewarb sich als „Arbeiter 
beiderlei Geschlechts". Er kam schließlich zu 
einem Schmied, der ihm erklärte, er möge 
zuschlagen, wenn er mit dem Kopf nicke. Der 
Meister habe nur einmal genickt. Hoffart 
wies nach dem Vortrag auf die „steile Kar- 
riere" des Vortragenden hin, der es immerhin 
vom Beatle bis zum Arbeitslosen gebracht 
habe. Entsprechend stieg auch Freiers Durst. 
Er leerte den Pokal in einem Zug. 

Zu Rheinliedern wurde im Saal, in dem die 
Temperatur von Stunde zu Stunde stieg, bis 
schließlich Sauna-Klima herrschte, eifrig ge- 
schunkelt. Lachsalven löste als Rekrut Heinz 
John, der Präsident der Bensheimer Karne- 
valgesellschaft, aus. So begann es: „Wenn Sie 
es mit Ihrer Freizeit vereinbaren können, 
dann kommen Sie zwecks Musterung Ihres 
heldenhaften Körpers einmal vorbei." Drei 
Mann mußten ihn auskleiden, bevor der 
„Veterinär — pardon: Stabsarzt" kam. Trotz 
Ischias, Rheuma, sauren Nieren und Kreis- 
laufstörungen wurde er „k.v." geschrieben, 
denn für den Rekruten könne der Heldentod 
nur noch eine Erlösung sein. Ein Schlosser 
kam zu den Panzern, ein Stotterer zur Ma- 
schinengewehr-Kompanie, ein Pferdemetzger 
zur Kavallerie und er, der Schütze Bumm, 
wegen seiner abstehenden Ohren zu den Flie- 
gern. „Mit einem solchen Rekruten gewinnt 
man den Krieg des Lachens", stellten die Elfer 
fest. Sie ordneten den Zuhörern eine Rakete 
an. Es war die erste des Abends. 

Die Lange-Latte-Garde überraschte dann 
mit einer Jubiläumsdarbietung. Einen solchen 
Wirbel hatte niemand erwartet. Enorm, was 
auf der Bühne geboten wurde. Begeistert 
ging das Publikum mit. Das Tanzmariechen 
der Tanzgarde trug wesentlich zum Gelingen 
der Nummer bei, die nur dreimal geübt wor- 
den sein soll. Trotzdem saß jeder Tritt und 
Schritt. Der Gardemarschall wies darauf hin, 
daß die Gardisten ein drittesmal nicht auf- 
treten dürften, denn mit ihren elf Jahren fie- 
len sie dodi nodi unter das Jugendschutzgesetz. 
Rainer Winkel erhielt den großen Verdienst- 
orden der LKG für seine Verdienste im Sold 
des Karnevals. Hans Jürgen schließlich wurde 
als Tanzoffizier dekoriert. Dem Tanzmarie- 
chen dankte er mit einem Strauß Nelken. 

Ein dankbares Publikum fanden auch wie- 
der die Kirchbergspatzen aus Bensheim. Heinz 
Ohl aus Oberursel bereitete mit seinem Vor- 
trag „Vater und Sohn" Freude. Und zum 

„Da hawwe mer also widder mal e Militär- 
reschierung", meinte Hans Hoffart, der Mar- 
schall der Garden der Langener Karnevals- 
Gesellschaft, als er am Samstagabend in der 
bis auf den letzten Platz besetzten Turnhalle 
von Ministerpräsident Willi Geisseis den Vor- 
sitz in der ersten Hälfte der großen Freinden- 
sitzung übertragen erhalten hatte — eine nette 
Geste anläßlich des elfjährigen Bestehens der 
Lange-Latte-Garde. Unter ien Ehrengästen 
befanden sich neben dem Präsidenten des 
LKG-Ehrensenats, Dr. Eduard Betzendörfer, 
auch Landrat Walter Schmitt, Dr. Horst 
Schmidt, MdB aus Sprendlingen, Bürgermei- 
ster Wilhelm Umbach und Stadtverordneten- 
vorsteher Friedrich Jensen Wie die Zu- 
schauer gingen sie bei dem fast fünfstündi- 
gen Programm nicht nur mit, die vier Poli- 
tiker stiegen auch in die Bütt. Jubel, Trubel, 
Heiterkeit — drei Sehlagworte, die man auf 
jedem Jahrmarkt hört — in der Narrhalla 
herrs'hte eine ausgelassene Stinnmung. Es gab 
aber auch besinnliche Minuten, wenn in der 
Bütt philosophiert wurde. Alles in allem 
wurde den rund achthundert Zuschauern ein 
abwechslungsreiches und fesselndes Programm 
geboten. 

Die Sterzbachhusaren des Turnvereins er- 
öffneten die Sitzung mit zündenden Melodien. 
Chefprotokoller Kurt V/erner stieg nun als 
erster in die neue, Bütt. die aus Mainz nach 
Langen geschafft worden war. Sein Protokoll 
war wieder einmal ganz große Klasse. Wer- 
ners Ideenreichtum scheint einfach uner- 
schöpflich zu sein und sein Talent ist heute 
noch so frisch wie vor Jahren. Als er das 
lokale Geschehen in Langen glossierte, scheute 
®r sich nicht, »'ich auf die erhöhten Eintritts- 
preise zur B .emdensitzung einzugehen. Für 
das nächste Jahr kündigte der Protokoller an, 
daß der Ministerpräsident zum Neujahrs- 
empfang im Rathaus nicht auf einem Schim- 
mel, sondern auf einem Elefanten dahergezo- 
gen komme. Dabei käme freilich die LKG 
dann auf den Hund. Auszüge aus seinem Vor- 
trag werden wir noch veröffentlichen, damit 
die vielen, die keine Karten mehr erhalten 
konnten, auch was davon haben, obwohl man 
eigentlich Kurt Werner gehört haben müßte. 
Weil er noch nie durch die Kurt-Werner-Allee 
in der Narhalla geschritten war, legte ihm 
Hoffart dazu diesmal eine „Flurbegehung" auf. 
Der amtierende Vorsitzende meinte dazu, bei 
jedem Regime-Wechsel seien ja Straßenum- 
benennungen an der Reihe. Dichter jedoch 
seien davon in aller Regel ausgenommen. 
Deswegen bleibe die Kurt-Werner-Allee er- 
halten, die Bühne aber solle künftig Willi- 
Geissels-Platz heißen. 

Auch Landrat Walter Schmitt stieg in die 
B«»*. die Narrenkappe auf dem Haupt. 

ADAC-Straßenwacht 
stellt Scheinwerfer ein 

In Langen; Dienstag 28., Mittwoch 29. Januar 
Die Scheinwerfereinstellungen und Be- 

leuchtungsüberprüfungen der ADAC-Stra- 
ßenwacht, die am 21. 9 1965 wieder began- 
nen, werden noch bis zum 2. 4. 1966 in Hes- 
sen durchgeführt. Bis zu diesem Zeitpunkt 
werden die beiden Prüfzelte Hessen Süd und 
Nord in 68 Orten des Landes Hessen aufgestellt. 
Jeder Kraftfahrer hat Gelegenheit, kostenlos 
diese Einrichtung des ADAC in Anspruch zu 
nehmen. 

Es geht um die Sicherheit im Straßenver- 
kehr. Dunkelheit und Nebelzeit erfordern 
einwandfrei eingestellte Scheinwerfer und gut 
funktionierende Beleuchtungseinrichtungen. 
Hierbei will der ADAC jedem Kraftfahrer 
helfen, damit an seinem Fahi-zeug alles in 
Ordnung ist. 

Die ADAC-Straßenwacht wird vom Diens- 
tag, dem 28. 1. 1966, 9 Uhr, bis einschließlich 
Mittwoch, dem 28. 1. 1966, 18 Uhr, in Langen 
auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz tätig 
sein. Die allgemeinen Pi-üfzeiten sind von 9— 

Schluß des ersten Teils tanzten die Gardi- 
stinnen. 

"Nach „elf" Minuten Pause — die Uhr des 
Regisseurs scheint stehen geblieben zu sein — 
gab Friedet Breidert das Zeichen zum Einsatz 
der Sterzbachhusaren. Mit kräftigem Helau 
wurden die Spielleute nach einer Zugabe ver- 
abschiedet. Präsident Geisseis rief dann den 
Bürgermeister, den Stadtverordnetenvorste- 
her, den Landrat und den MdB Dr. Horst 
Schmidt auf die Bühne, Als erster ging Wil- 
helm Umbach in die Bütt. Eine Pose für einen 
Fotografen — und dann berichtete er von 
einem Hallenbad hinter dem Finanzamt, das 
„bestimmt geplant" sei, wie er versicherte. 
Die Platanenallee sei noch immer umstritten, 
um Vorschläge lasse er bitten. Dr. Schmidt, 
der den Hausorden als Vorschuß erhalten 
hatte, erzählte von seiner „Niederkunft" in 
der Bütt. Politik müsse man mit Humor er- 
tragen, war die Maxime seines Vortrags. 
Geissels meinte, gegenüber dem Klagegesang 
des MdB seien die „Leiden" Goethes so gut 
wie nichts, ■- 

Hausorden und Kußchen für Landrat Wal- 
ter Schmitt, weil sich nach einem „Busserl" 

Zwei „Burgfräulein" plauderten vor der 
Kulisse von den Ruinen in der Bahnstraße. 
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Egelsbacher 'S Nachrichten 

Was wollte ich denn nur...? 
Manch i-iner von uns wird sich im Laufe 

do< Tat;i;5 einmal diese Frage stellen müssen. 
Und stets ärgert man sich ein bißchen darüber, 
weil man .so unkonzeniriert war und vergessen 
hat. war. man eigentlich wollte. Da sind wir 
in einer bwtimmten Absicht vom Schreibtisch 
aufgestanden und ins Nebenzimmer gegangen, 
um etwas zu holen oder zu erledigen. Und 
dort hat uns dann etwas so aus unserem Ge- 
dankengang gebracht, wir ließen uns durch die 
Bemerkung oder die Frage eines anderen ab- 
lenken — und mit einem Male war uns völlig 
entfallen, weswegen wir uns überhaupt auf 
den Weg gemacht hatten. 

Das Merkwürdige ist, daß hierbei auch das 
angestrengteste Überlegen nichts hilft. Wir 
kommen beim besten Willen nidit auf den 
Grund imseres Hierseins. Da können wir dann 
nichts weiter tun, als brav wieder zurück- 
zuwandeln an unseren Platz oder zu unserer 
Tätigkeit, mit der wir gerade beschäftigt 
waren. Sobald wir dann wieder die vertrauten 
Dinge um uns haben und die Arbeit vor Augen 
sehen, die ohne ein bestimmtes Material oder 
eine Auskunft nicht weiter gedeihen kann, 
dann werden wir bestimmt vom Gedanken- 
blitz erleuchtet, und es wird uns klar, daß 
wir natürlich dieses oder jenes Nötige herbei- 
schaffen wollten. Wir sollten uns nidit grämen 
über diese kleinen Unzuverlässigkeiten unse- 
rer Gedanken, über diese Augenblicke fehlen- 
der Konzentration. Wir können uns damit 
trösten, daß es wirklich vielen Menschen so 
geht, die stehen bleiben und sich besinnen; 
„Was wollte ich denn nur . . .?" 

WIR GRATULIEREN . . . 
. , . Frau Elisabeth Kühn, Lutherstraße 13, 
zum 7S. Geburtstag am 26. 1,; 
. . . Herrn Wilhelm Gedß, Niddastraße 43, zum 
76. und Herrn Ludwig Pohl, Egelswoogweg, 
ebenfalls zum 76. Geburtstag am 28 1, 

Auch die Langener Zeitung gratuliert herz- 
lich. 

e BvD Ortsverband Egelsbach veranstaltet 
am Samsttg, dem 29. Januar, seinen traditio- 
nellen BvD-Ball im Eigenheim-Saalbau Egels- 
bach. Beginn um 20 Uhr. Saalöffnung um 19 
Uhr. Eintritt; im Vorverkauf DM 3,—, an der 
Abendkasse DM 3,50. Für gute Tanz-Bleeh- 
musik sorgt der Orchesterverein Langen- 
Egelsbach. Alle Tanzlustigen unter den Ein- 
wohnern Egelsbachs und seiner Umgebung 
sind dazu herzlichst eingeladen. 

e Die Gemeindebüdierel ist allwödientlich 
In der Zeit von 17 — 20 Uhr auf der Empore 
im Bürgerhaus geöffnet. 

e Am kommenden Samstag findet im Eigen- 
heim-Saalbau der BvD-ßall statt, 

e Die Wählerverzeichnisse für die Wahlen 
zur Hauptversammlung der Land- und Forst- 
wirtsdiaftskammer Hessen-Nassau und zu 
ihren Ortsstellen am 20. und am 27. März 
liegen bis 6, Februar während der üblichen 
Bürostunden zur öffentlichen Einsidit im Rat- 
haus, Zimmer 7, offen. Einsprüche gegen die 
Richtigkeit der Verzeiduiisse müssen bis zum 
Ablauf der Auslegungsfrist bei der Gemeinde 
eingereicht werden. 

Lebendiger Vortrag 
e Der Offenbacher Wolfgang Hüber, der mit 

seinem Motorroller fast zwei Jahre lang kreuz 
und quer durdi den Westteil des sdiwarzen 
Kontinents reiste, vermittelte am Donnerstag- 
abend interessierten Egelsbachern seine Reise- 
eindrücke in einem farbigen Lichtbildervor- 
trag im Naturkundesaal der Emst-Reuter- 
Schule. Von der 37 000 Kilometer langen Reise 
und den schönen Erlebnissen des Referenten 
zeugten viele Dias. Sie zeigten aber auch die 
unangenehmen Seiten dieser langen Reise, die 
Strapazen und Entbehrungen in einer den 
meisten unbekannten Welt. Die Bilder und 
Ausführungen vermittelten den Besuciern ein 
anschauliches Bild von der Vielfalt afrika- 
nischen Lebens, der Tierwelt und den Sitten 
und Gebräuchen der Bewohner. 

GÖTZENHÄIN 
g Kein Ausflug. Der Gemeindevorstand, die 

Gemeindevertretung und die Bediensteten der 
Gemeinde wollen in diesem Jahre auf ihren 
traditionellen Ausflug verzichten. Sie treffen 
Eich dafür am Freitagabend in der „Krone" zu 
einem gemütlichen Beisammensein. 

g 56 Geburten 1965. Im Jahre 1965 hatte die 
Gemeinde Götzenhain 56 Geburten zu ver- 
zeidinen. Davon waren 33 Mädcäien und 23 
Jungen. Wie in den Vorjahren nahmen die 
Hausentbindungen weiter ab. Nur 12 Kinder 
wurden daheim geboren. Ihnen half die auch 
für Götzenhain zuständige Hebamme, Frau 
Luise Langholz aus Offenthal, zum Leben. 
Die übrigen Kinder kamen in den Kranken- 
häusern der Nachbarstädte zur Welt. 

g Xrztlidie Untersuchung der Schulneulinge. 
Die ärztliche Untersuchung der Schulneulinge 
Ostern 1966 findet am kommenden Montag- 
vormittag in der Schule durch den Kreisarzt 
statt. Voraussichtlich werden über 50 Kinder 
zu Osterti eingt!schu)t werden. 

ERZHAUSEN 
Vercinsball der Sänger 

ez Zu einem schönen geselligen Erlebnis 
wurde der Vereinsball, den der Gesangverein 
„Sängerbund — Sängerlust" im Saale des 
Gasthauses „Zum Erzhäuser Hof" veranstal- 
tete. Nach dem Eröffnungschor „Aus der 
Traube in die Tonne" begrüßte Vorsitzender 
Walter Wannemacher die sehr zahlreich er- 
schienenen Gäste, besonders aber den Chor- 
leiter des Vereins, Paul-Gerhard Schubert. 
Danach brachte die von dem Ehepaar Wanne- 
macher angeführte Polonaise gelungene Über- 
raschungen. 

Aktive Mitglieder des Vereins boten humo- 
ristische Vorträge und Liedvorträge dar, die 
bald die richtige Stimmung in den Saal 
brachten. Zunädist trugen mehrere Jungsän- 
ger mit Frauen ein englisches und spanisches 
Volkslied vor. Großen Beifall erhielten danach 
Gretel Bernhardt und Albert Jost mit 
ihren beiden Liedvorträgen „Niemand liebt 
Dich so wie ich" aus der Operette Paganini, 
und „Brüderlein und Schwesterlein" aus der 
Operette Fledermaus. 

Ausgezeichnet gefiel allen das Couplet „Die 
lustigen Straßenkehrer", das von Helmut 
Deußer, Helmut Frank, Theo Kaul und Peter 
Kisselbach dem beifallsfreudigen Publikum 

dargeboten wurde. Hans Kohlbacher erfreute 
noch mit einem schönen Liedvortrag. Auch die 
Kapelle der Musikfreunde Erzhausen trug viel 
zum Gelingen des Abends l>ei. 

Vom Tisditennis in Erzhausen 
ez Zum fälligen Verbandsspiel in der Kreis- 

klasse C trat die 1. Mannsdiaft l>oi der 3. Gar- 
nitur der SKG Gräfenhausen an und mußte 
dort eine unerwartet hohe 5:9-Niederlage hin- 
nehmen. Der Gastgeber war gegenüber dem 
Vorspiel (9:4 für Erzhausen) nidit mehr wieder 
zu erkennen und hat den Sieg auch in die.ser 
Höhe redlich verdient. Der an der Platte 1 des 
Gastgebers spielende H. Kahl konnte gegen 
seine Gegner Berck und Schilling jeweils 2:0- 
Siege landen. Nach den beiden Doppeln stand 
es 1:1, dann aber blieben die Gastgeber immer 
mit zwei Punkten in Führung. Erzhaü.'-.en 
machte alle Anstrengungen, um dem Sniel noch 
eine Wende zu geben, aber die GrSfenhäuscr 
Mannschaft war in diesem Spiel zu stark. 

Für Erzhau.sen holten die Punkte; Berck, 
Heller, Schilling, Stork und das Doppel Stahl/ 
Rödl. 

Die II. Mannschaft hatte in der C-Klasse, 
Gruppe Süd. die I. Mannschaft von Concordia 
Pfungstadt zu Gast und mußte die Überlegen- 
heit der Pfungstädter mit einer hohen 1:9- 
Niederlage quittieren. Lediglich das in den 
letzten Spielen schon erfolgreiche Doppel 
Hec3</Rödl konnte den Ehrenpunkt für Erz- 
hausen retten. Der erstmals eingesetzte Pauly 
zeigte schon eine sehr gute Leistung und 
unterlag nur knapp seinem Gegner. 

Jahreshauptversammlung der Luftsportler 

e Am vergangenen Mittwoch hielt der Luft- 
sportverein Egelsbach/H. e.V. seine Jahres- 
hauptversammlung 1966 ab. 1. Vorsitzender 
Philipp Müller begrüßte die Mitglieder und 
gab einen allgemeinen Rückblick auf das Ver- 
einsleben im Jahre 1965. Anschließend berich- 
teten die Referenten über ihre Sachgebiete, 
wobei Bauleiter Walter Schneider besonders 
die im Frühjahr durchgeführte Generalüber- 
holung der „Egelsbach II" erwähnte. Das 
Segelflugzeug wurde von den Mitgliedern der 
Segelfluggruppe genauestens untersucht, mit 
Rostschutzanstrich behandelt, neu bespannt 
und lackiert/ Das Instrumentenbrett wurde 
umgebaut und das vor zwei Jahren von der 
Hessischen Landesregierung gestiftete Wech- 
selsprechfunkgerät installiert. An 31 Tagen 
(Wettbewerbstage nicht gerechnet) waren die 
Egelsbacher Segelflieger mit ihren Flugzeugen 
unterwegs. Auch die Jugendgruppe war sehr 
rege, zv.'ei Egelsbacher Jungen nahmen an 
einem Segelflug-Lehrgang in Hirzenhain teil, 
wo jeder etwa 25 Starts auf Schulflugzeugen 

ausführen konnte. Selbstverständlich veran- 
staltete die Jugendgruppe auch wieder den 
beliebten UHU-Wettbewerb, der den jungen 
Teilnehmern viele Preise brachte. Die „Luft- 
sport-Schau" im Frühjahr war ein Erfolg, 
viele Besucher aus Egelsbach und der weiteren 
Umgebung haben die Ausstellung besucht. 

Nach der Entlastung des Vorstandes wurde 
die Neuwahl durchgeführt, die wie in den ver- 
gangenen Jahren Hans Wilhelm leitete 1. Vor- 
sitzender wurde wieder Philipp Müller, dem 
auch in diesem Jahre 2. Vorsitzender W. 
Schneider, Schriftführer K. Weber, Kassen- 
wart E. Götz. Modellflugreferent Eugen Rühl 
und Segelflugreferent S. Kühn zur Seite ste- 
hen. In seinem Schlußwort verabschiedete 
Ph. Müller zugleich die Segelflieger W. Schnei- 
der, S. Kühn und H. Neundorf, die zu einem 
mehrwöchigen Aufenthalt ins französische 
Segelflieger-Zentrum P'ayence fahren. Sie 
werden dort Höhenflüge im Mistral durch- 
führen. -we- 

OFFFNTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

feiert Herr Anton Witscheck, Taunusstraße 4. 
seinen 84. Geburtstag. Am Mittwoch, dem 
26 Januar, können Frau Susanne Koppen 
Bahnhofstraße 24, ihren 76. Geburt-stag und 
am Donnerstag, dem 27. Januar, Fraii F.mma 
Hartmann, Wiesenstraße 23, ihren 81. Ge- 
burtstag begehen. Herzlichen Glückwunsch' 

o Seit fast drei Monaten wieder eine Gr- 
meindevertretersitzuns. Am Mittwoch, tom 
26. Januar, findet um 20 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Rathauses eine riftcntliehe Te- 
meindevertretersitzung slatt. Es ist die erste 
Sitzung dos Gemeinfloparinmenls im neMen 
Jahr. Die letzte Sitzung fand am 28 Oktaliei 
1965 statt. Auf der Tagesordnung steht unter 
anderem die Annahme des Stellenpians für 
die Gemeindebediensteten Weiter liegen 
mehrere Anträge der SPD-Fraktion vor. die 
unter anderem die Einrichtung eines Park- 
platzes am Friedhof beantragt, (ha) 

o Zuschuß für Kinderspielplatz, Die Ge- 
meinde Offenthal erhält auf Beschluß des 
Kreisausschu.s.ses zum Bau eines Kinderspiel- 
platzes einen Kreiszuschuß in Höhe von 
7000 Mark. 

Schwerer Unfall 
5200 DM Sachschaden entstand am Samstag 

bei einem Verkehrsunfall in der Jahnstraße. 
Der Fahrer eines Lastwagens verlor infolge 
Trunkenheit am Steuer und zu hoher Ge- 
schwindigkeit die Herrschaft über sein Fahr- 
zeug. Nach heftigem Schleudern prallte der 
Lastwagen gegen einen parkenden Personen- 
wagen und drückte ihn gegen die Einfriedi- 
gung eines Grundstückes. Dem Fahrer des 
Lastwagens wurde eine Blutprobe entnommen. 

Die Schweinezüchter-Vereinigung Starken- 
burg hat ihre Jahreshauptversammlung, die 
am 1. Februar in Brensbach stattfinden sollte, 
auf Anraten der Veterinärabteilung des Re- 
gierungspräsidenten in Darmstadt abgesetzt, 

Rentenzahltage 
Egelsbach (Postamt): 

Versorgungs- und An-Renten, BZ: 
Donnerstag, den 27. Januar 1966, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrcnten (001 — 2200, Ka, VBL, VAP): 
Freitag, den 28. Januar 1966, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrcnten (Nr. 2201 — Schluß und Un- 
fallrenten); 

Dienstag, den 1. Februar 1966, 
9 — 12 und 15 — 17 Uhr 

Kurzschuijahre gestalten Schulraum-Situation schwieriger 

Ein Bericht von Bürgermeister Ptrommer bei der konstituierenden Sitzung des Schulverbandes 

Jungs Frau 
sucht 3- bis 4mal in d, 
Woche einige Stunden 
Beschäftigung. 
Off,-Nr, 95 an die I-Z 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Der Schulverband Dreieich, dem nun auch 
die Gemeinde Offenthal angehört, kam vor 
kurzem zu seiner konstituierenden Sitzung 
zusammen, bei der die Vorsteher der einzel- 
nen Gremien gewählt wurden. Bürgermeister 
Hans Pfrommer aus Dreieichenhain begrüßte 
im Sitzungssaal des Götzenhainer Rathauses 
die Anwesenden und stellte fest, daß Hem- 
rich Leonhardt das älteste Mitglied der Ver- 
bandsversammlung ist, und daß ihm deshalb 
die Aufgabe zufalle, die Wahl des Verbands- 
vorsitzenden zu leiten. Für das Amt des Vor- 
sitzenden der Verbandsversammlung wurde 
Karl Arnold aus Götzenhain vorgeschlagen. 
Er wurde einstimmig bei einer Enthaltung 
gewählt. 

Als sein Stellvertreter wurde der Dreiei- 
chenhainer Stadtverordnetenvorsteher Hel- 
mut Klaiber benannt und ebenfalls bei einer 
Stimmenthaltung einstimmig gewählt. Als 
weiterer Stellvertreter wird Georg Heinrich 
Jost aus Offenthal fungieren. 

Einstimmig wurde anschließend Bürger- 
meister Hans Pfrommer aus Dreieichenhain 
zum Verbandsvorsteher gewählt. Nach der 
Satzung des Schulverbandes werden damit 
die Bürgermei.ster von Götzenhain und Of- 
fenthal seine Stellvertreter. Als Beisitzer für 
den Vorstand wurden einstimmig gewählt; 
Georg Sebastian Lenhardt aus Dreieichen- 
hain, August Geisler aus Götzenhain und 
Erich Keim aus Offenthal. 

Anschließend bprichtete Bürgermeister 
Pfrommer über die Baumaßnahmen des 
Schulverbandes Dreieich. Er wies darauf hin, 
daß sich die Genehmigung des Baupro- 
gramms lange hingezogen habe. Inzwischen 
seien die Baupläne für die Erweiterung der 
Schulen in Dreieichenhain und Götzenhain 
dem Regierungspräsidenten in Darmstadt 
vorgelegt worden. Das Raumprogramm für 
Offenthal sei noch nicht genehmigt, da erst 
eine Kommission die Verwendbarkeit der 
Schule in Offenthal untersuchen soll. 

Die für den Neubau von vier Klassenräu- 
men in Götzenhain eingereichten Baupläne 
wurden von der Schulbehörde in Darmstadt 
mit dem Hinweis wieder zurückgegeben, daß 
alle vorgesehenen Baumaßnahmen als Ge- 
samtvorhaben einzureichen seien.. Die Ver- 
wirklichung der einzelnen Bauvorhaben 
bleibt jedoch dem Schulverband vorbehalten. 
Architekt Mühlschwein ist gegenwärtig da- 
mit beschäftigt, die Baupläne auszuarbeiten. 

Der Regierungspräsident hat den zweiten 
Bauabschnitt für Dreieichenhain — Neubau 
von neun Klassen — genehmigt. Als Sofort- 
maßnahme werden zunächst drei Klassen- 
zimmer gebaut und später sechs weitere an- 
gehängt. Mit der Baugenehmigung aus Wies- 
baden ist nach den Ausführungen des Bür- 
germeisters in den nächsten Tagen zu rech- 
nen. Die Rohbauarbeiten wurden bereits an 
die Firma Dressier vergeben, die auch schon 

begonnen hat. Wegen der winterlichen Wit- 
temng ruhen allerdings zur Zeit die Arl)ei- 
ten auf der Baustelle. 

Durch die Einführung von zwei Kurz- 
schuljahren wird die Schulraumsituation des 
Schulvorbandes noch schwieriger. Das stellte 
Bürgermeister Ptrommer in aller Deutlich- 
keit fest. Er vertrat die Auffassung, daß es 
den Verbandsmitgliedern nicht zuzumuten 
ist, weitere Baumaßnahmen durch teure Kre- 
dite vorzufinanzieren, bis die staatlichen Zu- 
schüsse eingegangen sind. 

An die Ausführungen des Verbandsvorste- 
hers schloß sich eine Diskussion an, in der 
angeregt wurde, daß sich der Verbandsvor- 
stand für den Neubau einer Schule in Offen- 
thal verwenden soll. 

Dann wurde noch angefragt, ob inzwischen 
wegen der Anschaffung eines Schulbusses et- 
was unternommen worden sei. Pfrommer er- 
klärte dazu, daß sich der Vorstand schon 
mehrmals Gedanken über den Kauf eines 
Schulbusses gemacht habe. Es müßten aber 
zumindest zwei Fahrer eingestellt werden. 
Dadurch ergäben sich für den Schulverband 
sehr hohe Belastungen. Deswegen werde zur 
Zeit erwogen, mit einer Privatfirma, die eben- 
falls für die Beförderung ihrer Arbeiter 
einen Bus benötigt, eine Kostenteilung anzu- 
streben. 

Pfrommer teilte dann noch mit, daß bei 
der Satzungsänderung anläßlich des Beitritts 

der Gemeinde Offenthal versäumt worden 
sei, auch den Paragraphen zu ändern, der 
sich mit der Zusammensetzung der Schul- 
deputation befaßt. Einstimmig wurde folgen- 
der Wortlaut beschlossen; 

Die Aufgaben und Befugnisse der gemein- 
samen Schuldeputation ergeben sich aus § 44 
des Schulverwaltungsgesetzes. 

Der Deputation gehören an; 
1. Der Bürgermeister der Verbands- 

glieder 
2. je ein Gemeindevertreter bzw. Stadt- 

verordneter der Gemeinden Götzen- 
hain und Offenthal und der Stadt 
Dreieichenhain auf Vorschlag der Ver- 
bandsversammlung 

3. je ein Erziehungsberechtigter aus Drei- 
eichenhain, Götzenhain und Offenthal 
auf Vorschlag der Schulelternbeiräte 

4. je ein Vertreter der Kirchen und Reli- 
gionsgemeinschaften die Körperschaf- 
ten des öffentlichen Rechts sind, auf 
deren Vorschlag 

5. die Schulleiter 
6. je em Lehrer der Verbandsglieder 

auf "Vorschlag der Lehrerkollegien. 
Die in Ziffer 2, 3, 4 und 6 genannten De- 

putationsmitglieder werden von der Ver- 
batidsversammlung gewählt. 

Unsere für uns unermüdlich sorgende Mütter 

Frau Anna Stein 

geb. Schroth 

hat nach schwerem Leiden im 65. Lebensjahr gestern nacht um 21 Uhr im 
Waldkrankenhaus Köppern für Immer ihre lieben Augen geschlossen. 

Hilde Hopfe geb. Stein 
FrRz Hopfe 
•Jörg Hopte als Enkd 

Egelsbach, den 25. Januar 1966 
(Ernst-Ludwig-StraBe 87) 
Friedrich-Eberl-Straße 4 

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 27. Januar 1966, um 14 Uhr »jf 
dem Egelsbacher Friedhof statt. 

Nr. 7 LANGENER ZEITUNG Dien.stag, den 25. Januar 1968 

Mit dem Roller in die weite Welt 

Jürgen. „Kannst kleine Mädchen ja auch in 
Frieden rollern lassen. Komm, erste Stunde 
Rechnen." So zogen die lungen ab und ließen 
das kleine Mädchen weiterfahren. 

„Babett, dein Besuch ist ja gekommen", 
sagte Ursel. „Wir haben deine Kusine schon 
getroffen. So klein und mit einem großen, ro- 
ten Roller fuhr sie dahin." 

„Mein Besuch? Tante Emmn hat doch abge- 
sagt, die kommen dies lahr nicht." 

..Wohin gehört das kleine Mädchen denn 
son.'st wohl?" fragte Ursel erstaunt. 

„Meinst du die Kleine mit dem roten Rol- 
ler?" erinnerte sicli nach einer Weile Erika. 

Die bciucn Freunde Peter und Frank haben 
ihre Eisenbahnanlageo zusammengebaut. So 
bekomm n sie mehr Mdglidikeiten zum Spie- 

len und nutzen sie nach Kräften aus. 
Foto: Weskamp 

Die Redienstunde fällt aus, weil Jürgen etwas auffällt / Liane Halberstadl erzähll von einer Sudiakflon 
Quendorf ist ein kleiner Ort. Jeder seiner kleine dumme Gans fing gleich an zu weinen; 

Brwcjhner kennt alle anderen und wenn einer „Laß mich los, ich will zu meiner Tante Du, 
aus dem Dorf eine große Reise macht, so er- du Bö.ser!" „Na, da hast dudein Fett" hänselte 
kundigten sich nicht nur die nächsten Nach- 
barn, was für Post • on ihm kommt. Ja, wer 
in Ottendorf wohnt, Ist dort aucli wirklich 
daheim. 

So war es nicht verwunderlich, daß die Kin- 
der von Ottendorf, die am Donnerstag früh in 
die Schule gingen, erstaunt auf das kleine 
Mädchen mit dem roten Roller schauten; das 
Kind kannten sie nidit und den Roller audi 
nicht. „Ob das die Kusine von Babetl ist? Die 
sollte Besuch bekommen", meinte Ur.sel. 

„Ach, vielleicht. Aber sag mir jetzt lieber 
nochmal das Gedicht auf, vielleic^it lern' ic:h 
es noch bis zur Schule." „Herr von Ribbeck 
auf Ribbedt Im Havelland", begann Marlies, 
und Ursel mühte sich, es endlich zu behalten. 

„Die sieht aber mal müde aus", lachte Erika, 
als sie dem kleinen Mädchen mit dem roten 
Roller begegnete. „Hast wohl nicht ausge- 
schlafen?" fragte sie. Aber die Kleine rollerte 
an ihr vorbei, die Dorfstraße hinunter. Doch 
plötzlich kehrte die Kleine um und kam zu- 
rück. 

„Du, kannst du mir sagen, wo es hier nach 
Bayern geht?" fragte sie treuherzig. Erika 
lachte: „Hör dir bloß das kleine Ding an, 
Moni. Das will nach Bayern. Na, immer der 
Sonne entgegen, da kommst du nach Bayern." 
Sie wollte noch etwas tragen, aber das kleine 
Mädchen raste schon weiter. 

„Hallo, wo willst du denn hin?" rief Rudi 
und hielt mit festem Griff den roten Roller 
fest. Er machte gerne Spaß mit kleinen Kin- 
dern und ärgerte sie ein bißdien. Aber diese 

Notgemeinschaften in harter Zeit 
Auf der kurzen Saat sehe Ich an diesem 

trüben Winterabend ab und zu etwas Weißes 
aufblitzen und wieder verschwinden. „Spiegel" 
nennen die Jäger tretTend die weißen Haare, 
die an den Hinterkeulen der Rehe dort sitzen, 
wo andere Tiere einen Sdiwanz tragen. Eine 
weitere Eigentümlichkeit, der nordisdien Ga- 
zellen: Die Rehe können ihre weißgefärbte 
Haarfläche durch Zusammenziehen oder 
Spreizen der Muskeln verdoppeln. Schon diese 
Vorrichtung zeigt, wie wichtig die Natur den 
„Spiegel" nimmt, der wie eine Laterne durch 
den finsteren Wald schimmert und es dem 
Kitz ermöglicht, der fliehenden Ricke zu fol- 
gen. Ohne diesen leuchtenden Spiegel würde 
das Kind die Mutter verlieren. Wieder blitzen 
Lichtsignale der Rehe über das dunkelgrau 
werdende Feld. Sicher sind es fünfzehn Stück, 
die sich den Winterweizen schmecken lassen. 

Merkwürdig, muß ich denken, daß dieses 
scheue Wild, das im Sommer einsiedlerisch 
lebt, sich jetzt in den rauhen Wintermonaten 
zusammenschließt und so seine Sicherheit er- 

höht, denn dreißig Augen sehen mehr als zwei. 
Die Rehe sind nidit die einzigen Tiere, die dem 
Winter gemeinsam trotzen. Aehnlich wie sie 
bilden Rot- und Damhirsche große Rudel, die 

„Was, habt ihr die aucii getroffen?" rief nun 
Jürgen. „Ist die Kleine denn wirklich bei nie- 
mandem im Dorf zu Besuch?" 

„Nö, wüßt ich doch", lachte Hannes. „Aber 
gleich ist Rechenstunde!" 

„Ich glaube, die fällt aus", murmelte Jürgen, 
und dann fragte er „Wer hat die Kleine ge- 
sehen? Woher kam sie?" 

„Das Mädchen mit dem roten Roller, das 
nach Bayern zu .seiner Tante will?" fragte 
Erika „Was willsl du denn mit der?" 

„So, nach Bayern zu seiner Tante' Und du 
läßt das kleine Ding einfach fahren' Mensch, 
die Sache ist doch ganz klar, die ist durchge- 
brannt. Wer weiß, wo die schon herkommt. 
Los, wir müs.scn sie suchen und zurückbrin- 
gen Wer hat ein Rad?" 

„Mir sdieint. ihr habt alle noch nicht an die 
Zinsrechnung gedacht'" tönte da eine mah- 
nende Stimme Hen Maulmaiin' 

„Herr Lehrer, da ist ein Kind durchge- 
brannt." ,,Nach Bayern will es"' ,,Einen roten 
Roller hat es'" ,,Mich hat die Kleine gefragt, 
wo es nach Bayern ueht'" 

Bei dem Uurdieinandei dauerte es ein Weil- 
chen, bis Herr Maulmann von der Wichtigkeit 
der Nachricht Uberzougl war 

„Hm", sagte er dann und rieb sich sein 
Kinn. „Es scheint, als sollten wir der Sadie 
wirklich nachgehen ./ürgen, Rudi, Hannesund 
Michel, ihr nehrni eure Räder und kommt mit 
mir. Fräulein Ellern paMi aul die übrigen auf." 

Sie brauchten nichi allzuweit /.u fahren, bis 
sie das kleine Mädchen inil dem roten Roller 
eingeholl hatten. 

„Ich wollte doch so gerne nach Bayern «u 
meiner Tante fahren" schluchzte es 

„Von Neustadt kam das kleine Mädciien, das 
sind 22 Kilometer", erkliirle Herr Maulmann 
der Klasse. „Ihr alle habt es gesehen aber nur 
Jürgen hat sich Gedanken darüber gemacht, 
daß ein so kleines Mädchen nicht allein durch 
die Welt rollern kann." 

Der .SOOOjährine Zoo 
Zoologische Gärten und rierschHuen sind 

kciiie.swegs erst in den let/leii hundert Jah- 
ren entstanden In Chin« n»h e.s .schon 1150 
vor ChrKstl Tiergärten Im nlten Rum wurden 
für die K^mpfspiele wilde Ii.iubliere in Ge- 
hegen gehrtlten Die A?lekeri in AII-Me.viko 
halten riditige Aoudrien Vnuelhäuser und 
Tierkäfige Heule gibt e."^ rund 5(11) iucjluai.sche 
Gärten, davon allein :tllll in den USA Der 
älteste, noch erhaltene Zim ist der 1742 er- 
öll'nete Tiergarten Schönbrunn bei Wien. 

ein erfahrenes Alttier durch alle Fährnisse 
des Winters führt. 

Auch viele Vögel schließen sich zusammen. 
Große Scharen von Saatkrähen fallen auf den 
Feldern ein, und das Meisenvolk folgt 
scharenweise dem Specht, von den Abfällen 
lebend, die der grobe Zimmermann liegen 
läßt. Sobald aber der Frühling naht, zerfal- 
len diese Notgemeinschaften. Die Mütter lösen 
sich von den Verbänden, um Ihr Kind allein 
großziehen zu können. 

Unbekannter Indischer Ozean 
Auf den großen Landkarten sind zwar die 

weißen Flecken unerforschter Gebiete ver- 
schwunden, aber die Zeit der Entdeckungen 
ist noch keineswegs vorüber. Die Weltmeere 
und ihre Tiefen bergen noch so viel Uner- 
forschtes, daß die UNESCO (UN-Organisation 
für Erziehung, Wissenschaft und Kultur) vor 
Jahren ein Meeresforschungsprogramm aufge- 
stellt hat. Erster Forschungsbereich ist der In- 
dische Ozean, von dem die Wissenschaftler 

sagen, daß sie über ihn weniger wüßten, als 
über die Mondobertiäche Bei dieser For- 
schung geht es darum, neue Methoden zu fin- 
den, den Reichtum des Ozeans für die Ernäh- 
rung zu nutzen und vor allem auch zu erhal- 
ten. Außerdem soll der genaue Verlauf der 
von den Wissenschaftlern vermuteten Ge- 
birgskette ausgelotet werden,.die sich puf dem 
Grund des Ozeans von Südafrika, an Austra- 
lien vorbei, bis zur Antarktis, hinziehen soll. 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

17. Fortsetzung 

War Ja lächerlich. Wenn er das gewollt hätte, 
wäre er nach RImini oder an den Lido gefah- 
ren, aber nicht hierher nach Senlca, wo die 
Fücihse sich jute Nacht sagten. Etwas ärgerlich 
setzte er sich an den Tisch, den der Ober ihm 
freigehalten hatte, und studierte die Speise- 
karte. Ein paar Tage lang konnte er sich den 
Betrieb ansehen und, wenn er genug hatte, 
würde er anderswohin fahren. Wo die Füchse 
sich noch gründlicher gute Nacht sagten. 

Naci dem Abendessen fingen einige Paare 
auf einem Holzpodium zu tanzen an. Eigent- 
lich war es ein hüb.sches Bild: die bunten 
Schirme der Tisdilampen, das lilafarben über- 
dämmernde Meer mit Lichtwellenstreifen, die 
irgendwo vom Strand hinausflossen, und die 
gleitenden Gestalten der Tänzer .«Vber Chri- 
stian war nicht in der Stimmung, dies anzu- 
erkennen. Er verließ die Terrasse und das 
süßliche Gedudel, stolperte eine Stunde lang 
iin Finstern auf der Insel umher, atmete ent- 
zückt den Geruch von herba Luisa und Myr- 
ten ein, einen sehr starken, würzigen Duft, 
und ging bald zu Bett. 

Am nächsten Morgen schien selbstverständ- 
lich die Sonne, und er mußte sich dazu zwin- 
gen, das Ferngespräch mit Wien anzumelden. 
Glücklicherweise bekam er rasdie Verbindung, 
sprach mit Stransky, ordnete, was zu ordnen 
war, und begab sich hierauf mit gutem Ge- 
wissen an den Strand 

Das Bad war tatsächlich herrlich. Christian 
war ein leidenschaftlicher Schwimmer. Nicht 
aus sportlichen Gründen, sondern weil ihm 
der Aufenthalt im Wasser höchsten Genuß be- 
reitete. Natürlicii übertrieb er. Er hatte das 
sc^on als Junge getan, während aufgeregte 
Gouvernanten am Ufer die Hände rangen, 
und er tat es jetzt recht, wo niemand auf ihn 
aufpaßte. Statt nach fast einstündigem Tauchen 
und Crawlen ans Land zu gehen und sidi von 
der Sonne warm braten zu lassen, blieb er so 
lange im nassen Element, bis er Herzklopfen 
verspürte und seine Ijppen vor Kälte blau ge- 
worden waren Dann erst trabte er triefend 
und widerwillig dem Strande zu Er zitterte ein 
wenig und fühlte sich sehr Jung. Den einund- 
vierzigjährigen Doktor Christian Haller, Chef 
einer großen Firma, den hatte er samt Klei- 
dern und Brieftasche im Hotel zurücStgelas- 
sen. Der sich hier, lang und prächtig gebaut, 
Im schwarzen Trikot auf dem Sand rekelte, war 
seiner An.sicht nach ein Lausbub 

Es entging ihm nicht, daß sein Erscheinen 
Im Kreise der Hotelgesellschaft heftiges In- 
t.^ressp aiiKeelost hatte. Obwohl er bei Tiscii 

allein saß und sich den entlegensten Badeplatz 
ausgesucht hatte, sah er ein, daß sich eine 
völlige Absperrung, wie er sicii's gedacht hatte, 
auf die Dauer nicht aufrecht erhalten lassen 
würde. Man begegnete einander zu allen Ta- 
gesstunden zu Wasser und zu Lande, man muß- 
te grüßen, wenn man nicht als unhöflidi gel- 
ten wollte, kleine Gesprädie waren unabwend- 
bar, kurzum — er fühlte sicäi bedroht. In sei- 
ner Vorstellung war der diesjährige Urlaub 
— schon aus Opposition gegen Inge! — mit 
unklarer Fischerdorfromantik verquickt gewe- 
sen. Kräftige, einfache Kost, kein Fleisch, tags- 
über Aufenthalt im und unter Wasser, nadits 
Thunfischjagden. 

Eines Abends kam mit dem Acht-Uhr- 
Dampfer ein neuer Gast; eine junge Englän- 
derin, die das Zimmer neben Christian bezog. 
Am nächsten Morgen wußte er, daß sie auf 
den Vornamen Maud hörte und ausgezeich- 
net schwimmen konnte. Christian beobacditete 
es von ferne. Nadi Tisch entspann sldi auf 
der Terrasse ein allgemeines Gesprädi, das zu 
viel Gelächter Anlaß gab, weil die Mil3 ein 
fürchterliches Deutscii und alle anderen ein 
noch fürchterlicheres Englisdi sprachen. Chri- 
stian, der Englisch wie seine Muttersprache 
beherrschte, mischte sidi'niciit ein. Denn, ar- 
gumentiert er, wenn diese Lilian-Harvey-Imi- 
tation mit den Filmlocken erfährt, wie gut sie 
sich mit mir verständigen kann, dann benutzt 
sie mich als Dolmetscäi, und davor möge mich 
Gott behüten! 

Aber schon am Nacäimittag tauchte sie plötz- 
lich im Wasser neben Ihm auf und schwamm 
ihm wortlos nadi. Das belustigte ihn. Nadi- 
dem die Jagd eine Welle gedauert hatte, ging 
ihr die Luft aus. Sie lachten beide, und Chri- 
stian merkte erst, daß er seine englischen 
Kenntnisse restlos verraten hatte, als sie schon 
in eifrigem Gespräch dem Festland zustreb- 
ten. Den ganzen Abend über hielt dieses Ge- 
spräch an, wobei er Gelegenheit hatte festzu- 
stellen, daß die Miß wunderschöne Mause- 
zähne, ein zartes NSschen und winzige Ohren 
hatte. Zweifelsohne, sie war ein ^tes Exem- 
plar ihrer Gattung. 

Ein junger Anwalt zersprang. Er tummelte 
sich noch zwei Tage lang ziellos atjf dem 
Strand umher, dann reiste er, da seine Si- 
tuation gegenüber dem übrigen Damenflor un- 
haltbar geworden war, lachend ab. Christian 
bedauerte das. Er hatte den einzigen Blitzab- 
leiter verloren. 

Miß Maud war weitgereist und internatio- 
nal gebildet. Das helBl, sie wußte genau, wel- 
dies die besten Hotels der Welt waren, wie 
der letzte Modetanz biefi, welche Automarke 

hoto nmerte und was „man" rur Hunae zu 
haben hatte. „Man" — das war der Götze, 
dem sie huldigte Eigentlich eine Inge in eneli- 
fi7 er pessimistisch. Die Welt cier bemittelten Leute wimmelte von sol- 
chen Frauen. Nur war diese hier vielleicht 
ternperamentvoller als der Durchschnitt. Jene 
pfahrhche Art von Temperament, die sich un- 
ter äußerer Gelassenheit verbirgt und die man 
meist bei Blondinen findet. 

Christian beschloß abzureisen, bevor er sich 
allzu gründlich davon überzeugt hatte. Der 
nächste -Schnelldampfer ging in zwei Tagen 
ab Lussin. Er würde sich die Verschwiegen- 
heit des Portiers sichern und bei Nacht und 
Nebel ohne Angabe des Fahrtzieles verschwin- 

n Klugheit. Denn Miß Maud gehörte als Tochter Albions einem 
reiselustigen Geschlecht an, und es bestand 
große Gefahr, daß sie ihm folgen würde. 

In dieser Nacht brach über Senica ein Ge- 
witter los. Oberkellner und Barometer hatten 
M prophezeit, dessen ungeachtet schliefen alle 
Hotelgäste vertrauensvoll bei offenen Fen- 
stern und wurden erst durch ein merkwürdi- 
ges dumpfes Brausen jäh geweckt — Sturm! 
Er rückte in gigantischen Stößen an und warf 
sich über die Insel. Mit einem Schlag war das 
ganze Hotel hell erleuchtet, aus jedem Fen- 
ster langten Arme, um die Flügel zuzuziehen. 
Irgendwo klirrten Scheiben. Gleichzeitig fing 
ein höllisches Pfeifen und Heulen an. 

Christian hatte eben seine Fenster geschlos- 
sen und wollte sich wieder niederlegen, als es 
heftig an die Tür klopfte. Er öffnete. „Was 
ist los?" 

Draußen im Korridor war es dunkel. Etwas 
Weißes stand da und jammerte; „Ich kann 
meine Fenster nicht schließen, bitte, helfen 
Sie mirl" Es war Miß Maud. 

„Sofort!" Er sprang über den Korridor ins 
Nebenzimmer, wo beide Fenster offen standen. 
Wasser und Sand flogen fauchend herein. Es 
war wirklich ein bißchen ungemütlich. Als 
Christian zugeschlossen hatte und sich atem- 
los mit nassen Händen ins Zimmer zurück- 
wandte, lächelte ihm Miß Maud zu. „Dankel 
Ich hätte Sie nicht bemüht, aber ehe ich das 
Stubenmädchen berklingele, wären die Schei- 
ben kaputtgegangen. Wollen Sie nicht Platz 
nehmen und mir Gesellschaft leisten? Bei dem 
Lärm kann man ja doch nicht schlafen!" 

„In diesem Kostüm?" Er sah an sidi hin- 
unter und wurde ein wenig verlegen. Sie wa- 
ren beide in Schlafanzügen und hatten Pan- 
toffel an den Füßen. 

„Warum nicht! Am Strand haben wir doch 
audi nicht mehr gn!" 

Das Argument war richtig, at>er es v;ar 
nicht nach Christians Geschmack. (Inge,hätte 
gesagt: Im Grunde genommen bist du ja doch 
ein SpieBert) Er verabschiedete sich also unter 
Höflichkeitsphrasen und landete eine Minute 
später wieder in seinem heißen Dett. 

Hier erwies es sich, daß Miß Maud recht 
gehabt hatte, als sie beliauptete, daß man 
nldft wOrde schlafen k:Onnen. Das Unwetter 
verstärkte sich. Jetzt errt sausten die ersten 

Blitze hernieder Es waren Feuersäulen, zu de- 
nen sich mit ungeheurem Getöse der Donner 
gesellte. Eine Weile lang verfolgte er dieses 
Schauspiel durch halbgeschlossene Augen, 
dann bemerkte er, daß die Klinke seiner Zim- 
mertüre sich bewegte. Sie wurde von außen 
niedergedrückt. Und jetzt trommelte auch Je- 
mand ungeduldig gegen die Holzfüllung. „Ma- 
chen Sie auf, ich fürchte mich! Bitte, aufma- 
chen!" 

Da blieb nun freilich nichts anderes übrig, 
als galant zu sein. Er sprang aus dem Bett 
und hatte einen Augenblick lang die Absicht, 
sich anzukleiden. Aber die Hitze im Zimmer 
war so unerträglich, daß er es aufgab Mittler- 
weile ging die Klinke nervös auf und nieder. 

„Bitte?" Er sperrte die Tür auf. 
„Ich fürchte mich! Es ist entsetzlich! Hören 

Sie nur!" 
Aber Miß Maud schien in Wahrheit gar 

nicht so verstört, wie sie tat. Sie lächelte sogar 
ein wenig, und ihre Lippen waren genau so 
grell bemalt wie beim Tanz. Christian ärgerte 
sich. Zugleich ledoch fand er sie schön und 
verlockend. „Es wird bald vorüber sein", mur- 
melte er, wobei er die Klinke in der Hand 
behielt. 

Maud war eingetreten. Sie setzte sich in 
einen Korbsessel und hielt sich die Ohren zu. 
Es blieb ihm nichts übrig, als die Tür zu schlie- 
ßen und zu ihr zu treten „Rauchen Sie?" Er 
bot seine Zigarettendose an. 

„Danke!" Sie zog gierig den Duft ein. Ein 
schneller kleiner Blick flog von unten her zu 
ihm auf. Doch in der nächsten Sekunde er- 
schütterte ein ungeheurer Donnerschlag die von 
Feuer blitzende Luft 

Maud verbarg den Kopf in der Armbeuge, 
ihre Locken fielen vornüber, die eine Hand, 
welche die Zigarette hielt, zitterte. Jetzt schien 
sie sich wirklich zu fürchten Christian setzte 
sich neben sie, nahm behutsam die Zigarette 
aus ihren Fingern und versprach — ziemlich 
dicht an ihrem Ohr —, daß das Gewitter bin- 
nen Kgrze abziehen werde, ohne Schaden an- 
zurichten, in einem Tonfall, als ob er und nur 
er ganz allein den Elementen zu befehlen 
hätte. Maud kroch noch mehr in sich hinein. 
Sie hatte schmale Schultern und einen zierli- 
chen Fuß. Vor vielen Jahren war er mit einer 
Tänzerin befreundet gewesen, an die sie ihn 
erinnerte. 

Zum Teufel, es war Irrsinnig heiß hier im 
gescihlossenen Raum! Und dieses Geschöpf 
ging nicht fort. Wie werde ich sie wieder los? 
dachte er untiehaglich. Und damit meinte er 
nicht nur die augenblickliche Situation, son- 
dern er folgerte unbewußt schon weiter. An- 
fangen, tja, das war leicht' Aber loswerden, 
Schluß machen, wehe tun zu müssen — ihm 
graute vor solchen Möglichkeiten. Früher, als 
ganz Junger Mensch, da hatte er keine Be- 
denken gekannt Damals rollten Tage. Frauen 
und Abenteuer vorljei wie ein bunter 'Pilm. 
Aber jetzt! Man war eben kein Bub mehr, 
sondern ein vom Leben gewitzigter Vierziger, 
der nicht so leicht den Kopf verlor. 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Pfungstadt bezwang RW Frankfurt 
In der FuBball-Gruppenlißa Süd sind, außer 

vierSpielbcßeßnungcn, alle Spiele ausgofnllon. 
Der Tabellenführer Hofheim gewann gegen 
die Spvgg. Eltville hoch mit 7:0 Toren, wo- 
gegen der Verfolger, Rot-Weiß Frankfurt, in 
Pfungstadt eine bittere 3:0-Niederlage hin- 
nehmen mußte. So konnte Hofheim seinen 
Punktevorsprung weiter vergrößern. Der zur 
Zeit wahrscheinlich in einer Krise steckende 
FC Bensheim erreichte nur ein mühsames 1:0 
über den Tabellcnvorletztcn Dotzheim. Heu- 
senstamm gewann, wie erwartet, sein Spiel 
beim SV Kostheim. Die F,rgebnisse: 

TSV Pfungstadt — RW Frankfurt 3:0 
FC Bensheim — SG Dotzheim 1:0 
SV Hofheim — Spvgg. Eltville 7:0 
SV Kostheim — TSV Heusenstamm 1:4 

1. SV Hofheim 20 69:32 31:9 
2. FC Bensheim 20 54:36 26:14 
3. RW Frankfurt 20 46:31 26:14 
4. TSV Trebur 19 56:32 24:14 
5. Eintracht Frankfurt 19 41:25 24:14 
6. SV Münster 19 32:25 24:14 
7. TSV Heusenstamm 19 54:35 23:15 
8. 1. FC Arheilgen 19 44:30 23:15 
9. 1. FC Langen 19 37:35 22:16 

10. TSV Pfungstadt 20 42:42 22:18 
11. FC Sprendlingen 19 33:30 18.20 
12. FVg. Kastel 19 40:42 17:21 
13. FV Geisenheim 19 28:38 15:23 
14. Union Niederrad 18 24:54 14:22 
15. Kickers Offenbach 18 24:35 12:24 
16. Spvgg. Eltville 19 18:56 9:29 
17. TSV Dotzheim 19 27:53 7:31 
18. SV Kostheim 19 23:61 7:31 

Am kommenden Snnntafc Langen — Bens- 
heim, Kastel — Arheilgen, Dotzheim gegen 
Pfungstadt, Trebur — Geisenheim, RW Frank- 
furt — Münster, Niederrad — Hofheim, Elt- 
ville — Kostheim, Heusenstamm — Sprendlin- 
gen und Eintracht Frankfurt — Offenbach. 

A-Klasse Spielkreis 3 
SSG Offenthal — Hassia Dieburg 
Hergershausen — SG Sandbach 

Nur ein Spiel in der Fußball-A-Kiasse 
des Spieikreises I 

Bis auf ein Spiel — Roßdorf gegen Haßloch 
(1:0) — in der Fußball-A-Klasse Darmstadt, 
Spielkreis I, fielen alle anderen angesetzten 
Treffen den schlechten Platzverhältnissen 
zum Opfer. Auch in Roßdorf wäre es besser 
gewesen, das Spiel nicht auszutragen, denn 
hier mühte man sich mehr oder weniger auf 
schwerem Schneeboden ab. Nach Pluspunk- 
ten nimmt nun Roßdorf hinter TG 75 Darm- 
stadt den 2, Tabellenplatz ein. 

Am kommenden Sonntag spielen: TG 75 
Darmstadt — Büttelborn, Haßloch — Groß- 
Gerau. Erzhausen — Roßdorf, Nauheim — 
TG Bessungen, St. Stephan — TSG Darm- 
stadt. Reinheim — Egelsbach, Wixhausen ~ 
Gräfenhausen und Geinsheim — Bischofs- 
belm. 

1:1 
4:2 

Am kommenden Sonnlaif: Urberach — FC 
Ueberau, Hassia Dieburg — Michelstadt, Beer- 
felden — Viktoria Dieburg, Groß-Zimmern — 
Eppertshausen, Sandbach — Höchst, SG 
Ueberau — Hergershausen, Lützel- Wiebels- 
bach — Babenhausen und Würzberg — Mos- 
bach. 

B-Klasse Ost im Spiclkreis 3 
TV Dreieichenhain — Frankfurter Berg 6:0 
SV Taras — BSC 19 0:2 
SC Eckenheim — SG Götzenhain 2:1 

Alle anderen Spiele sind ausgefallen. 

Am nächsten Sonntag spielen; Sportfreunde 
Süd — SV Dreieichenhain, TG Sprendlingen 
— Bornheim, Zeppelinheim — Frankfurter 
Berg, Taras — Bürgerwiese, Olympia — SC 
Grün-Weiß, Eckenheim — Kickers 16, Göt- 
zenhain — BSC 19, TV Dreieichenhain — SV 
Sachsenhausen. 

Spielausfälle auch in anderen Klassen 
B-Klasse West im Spielkreis 2 

Tgm. Weiskirchen — SG Wiking 2:4 
VfB Offenbach — FT Oberrad 3:2 
TGS Jügesheim — FSV Offenbach 1:1 
FC Bieber — Sportfr. Offenbach 6:4 
SV Tempelsee — SKV Hainhausen 4:1 
SKG Rumpenh. — Spvgg. Weiskirch, ausgef. 
TV Rembrücken — FSV Mühlheim 3:0 
Sparta Bürgel — TV Hausen ausgef. 
SSG Langen — SC Steinberg ausgef. 

Am nächsten Wochenende spielen; FT 
Oberrad — Tgm. Weiskirchen, räV Offen- 
bach — VfB Offenbach, SG Wiking Offen- 
bach — TGS Jügesheim, SC Steinberg — 
Sparta Bürgel, Sportfr. Offenbach — SSG 
Langen, TV Hausen — FC Bieber, Spvgg. 
Weiskirchen — SV Tempelsee, FSV Mühl- 
heim — SKG Rumpenheim, SKV Hainhausen 
— Rembrücken. 

UngiUcklicher Punktverlust 
gegen Hassia Dieburg 

SSG Offenthal — Hassia Dieburg 1:1 
Am Sonntag hatten die Offenthaler Fuß- 

baller den Tabellenzweiten, Hassia Dieburg, 
zu Gast. Das Spiel fand auf dem mit Pfützen 
übersäten Platz an der Spessartstraße statt. 
Das Spiel der Reserve hatte man wegen den 
schlechten Platzverhältnissen ausfallen lassen. 
Die Offenthaler traten mit einer Mann- 
schaftsumstellung an. Für Gans wurde Gün- 
ther Keiler als Linksaußen genommen. Halb- 
links spielte diesmal Günther Stapp, dessen 
Platz als Mittelstürmer nahm Trainer Erwin 
Tilke ein. Rechter Läufer war Willy Halier. 

Die Offenthaler gingen bereits in der ersten 
Minute in Führung. Mittelstürmer Tilke schoß 
aus halblinker Position einen Freistoß, den 
Rechtsaußen Heimuth Halier zum Führungs- 
treffer verwerten konnte, als der Ball in 
einer Pfütze liegen blieb. Nach diesem über- 
raschenden Treffer versuchten die Gäste ver- 
ständlicherweise auszugleichen, was ihnen 
auch gelang. Nur 5 Minuten nach dem Offon- 
thaler Treffer stand das Endergebnis fest, 
Torhüter Manfred Jäckel konnte einen Eck- 
ball nicht festhalten und lenkte das Leder 
zum 1:1 ins eigene Netz. Nach diesen beiden 
Toi-en war das Spiel ausgeglichen, beide 
Mannschaften hatten wohl Torchancen, aber 
mehr als einmal blieb das Leder in den Pfüt- 
zen liegen, so daß ein normales Spiel kaum 
möglich war. 

Nach dem Seitenwechsel dasselbe Bild: 
beide Mannschaften spielten jedoch mehr auf 
Sicherheit. Den Gästen aus Dieburg genügte 
ein Punkt und den Offenthalern schien die 
Punkteteilung bereits auch als Erfolg, immer- 
hin spielte man gegen den Tabellenzweiten. 
Weiterhin hatten die Offenthaler bei leichter 
Feldüberlegenheit noch einige sichere Tor- 
chancen. So stand der Debütant der Begeg- 
nung, Linksaußen Keller, einmal nur noch vor 
dem gegnerischen Torhüter, doch der 18jäh- 
rige schnelle Offenthaler Linksaußen konnte 
die Chance nicht verwerten. Im großen und 
ganzen sah man ein spannendes und packen- 
des Spiel. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Jäckel: Weischnur, Hombach; Willy Haller, 
Zeiske, Seibert, Heimuth Halier, Karach, 
Tilke, Stapp und Keller, (ha) 

Schadi 
Schaehvcreinig. Offenb. I — SK Langen I 6:2 

SK Ilainstadt I — SK Langen H 
Der Schachklub Langen mußte in Offen- 

bach bzw. Hainstadt, zumindest was die erste 
Brettmannschaft anbetrifft, empfindliche Nie- 
derlagen hinnehmen. Hierbei muß allerdings 
gesagt werden, daß ihr Offenbacher Gegner 
sich die.ses Jaiir in einer glänzenden Form 
befindet. Obwohl es sich bei de,n Offenbacher 
Spielern um die gleichen der letzten beiden 
Jahre handelt, (hier blieben die Langener 
immer mit 4 'h : 3 'h knapper aber sicherer 
Sieger) konnte man bei ihnen dieses Jahr 
eine erhebliche Formsteigenmg feststellen. 
Sie steuern zielstrebig der Meisterschaft zu 
und haben noch keine Niederlage einstecken 
müssen, im Gegenteil durchweg hohe Siege 
errungen. Es mag sein, daß die Langener Nie- 
derlage etwas zu hoch ausfiel, daß z. B. Gärt- 
ner eine glatte Gewinnpartie, wie man so 
schön .sagt, hatte, aber dann den Mittelspiel- 
vorteil nicht zum Sieg auswerten konnte. So 
kamen lediglich Elmar Teichmann und Horst 
Mann am 2. und 5. Brett zu zwei Remisen 
und nur Dalk am 1. Brett gegen den starken 
Fischer zu einer immerhin beachtlichen Ge- 
winnpartie. Dalks Gegner verteidigte sich auf 
sizilianisch und die Partie schien ebenfalls mit 
einem Remis zu enden, da Dalk dieses Remis 
durch ein Dauerschach in den Händen 
hatte. Lediglieh durch den schlechten Aus- 
gang des Gesamtkampfes sah sich Dalk zu 
einer Fortführung seiner Partie veranlaßt und 
brachte dann auch tatsächlich die einzige Ge- 
winnpartie für Langen zustande. Es war eine 
Energie einsetzt, um diesen letzten Kampf mit 

Im übrigen war diese Niederlage die bis- 

her einzige der Langener in den diesjährigen 
Mannschaftskämpfen und es bleibt nur zu 
hoffen, daß die Mann.schaft im letzten Kampf 
gegen die Ila-Mannschaft der Frankfurter 
Schachfreunde doch noch einmal ihre ganze 
Energie einsetzt um diesen letzten Kampf mit 
einem Gewinn zu beenden und dadurch viel- 
leicht doch noch den zweiten Tabellenplatz 
zu besetzten. 

Die zweite Brettman.schaft mußte den wei- 
ten Weg nach Hainstadt in den hinteren 
Odenwald antreten. Nachdem in letzter Mi- 
nute Kapitza wegen Krankheit absagen 
mußte, fuhr man nur mit sieben Spielern nach 
Hainstadt, hatte damit schon einen Minu.s- 
punkt bei Beginn des Kampfes. Hier mußte 
man sich mit fünf Remispartien zufrieden 
geben, die von Matzka, Röhrig, Gleemann, 
Wengert und Herbeck erzielt wurden. Aber 
das war eben zu wenig und nur mit Reniis- 
partien kann man einen Sehaehkampf nicht 
gewinnen. Sicherlich trug die lange Fahrt 
schon am frühen Morgen ein Teil der Schuld 
an der Niederlage und man soll das Schach 
insgesamt betrachtet ja auch als Spiel an- 
sehen und bewerten. Die Situation in der Ta- 
belle ist allerdings jetzt so, daß vier Mann- 
schaften punktgleich den zweitletzten Tabel- 
lenplatz zieren, darunter befindet sich auch 
die zweite Brettmannschaft von Langen. Der 
letzte Kampt gegen die erste Brettmannschaft 
des SK Ober-Roden wird dann über den Ab- 
stieg in die sogenannte Kreisklasse die Ent- 
scheidung bringen. Allerdings zeigt diese 
Tatsache auch, daß alle teilnehmenden Mann- 
schaften dieser Bezirksklassenrunde des Un- 
terverbandes Starkenburg nahezu gleichwertig 
sind und nur ein wenig Glück über Sieg oder 
Niederlage jeweils entscheidend war. 

zwei Worte BIER 

DFB-Elf gegen Dukla Prag 
Die Deutsche Fußball-Nationalmannschaft 

trj>gt heute, Dienstag (19.30 Uhr) im Saar- 
brückener Ludwigspark-Stadion ein Probe- 
spiel aus. Helmut Schön hat folgende Auf- 
stellung der deutschen Mannschaft bekannt- 
gegeben: 

Tilkowski (Borussia Dortmund; Lutz (Ein- 
tracht Frankfurt), Höttges (Werder Bremen); 
Beckenbauer (Bayern München), Weber (1. FC 
Köln), Szymaniak (Tasmania 1900 Berlin): 
Libuda (Borussia Dortmund), Krämer (Meide- 
rischer SpV.), Held (Borussia Dortmund), 
Netzer (Borussia Mönchengladbach), Hornig 
(1. FC Köln). 

Außerdem stehen zur Verfügung; Maier 
(Bayern München) als Torsteher, Patzke (1860 
München), Schulz (Hamburger und Lorenz 
(Werder Bremen) als Abwehrspieler sowie 
trisaß (Eintracht Braunschweig) für den An- 
griff. 

Eintracht und Offenbach 
Im Achtel-Flnale auswärts 

Das nun ausgeloste Achtel-Finale um den 
Deutschen Fußball-Pokal, das am 19. Feb- 
ruar ausgespielt wird, wird spannende Spiele 
(eben. 

Die acht Paarungen: Werder Bremen — 
TiiS Haste/Osnabrück oder Concordia Ham- 
burg (wenn Haste gewinnt, hat der Amateur- 
verein automatisch Platzvoileil), Meiderichcr 

Vom Jugendhandball in der SSG Weniger Verkehrstote - mehr Unfälle 
SSO Langen AI — TSV Pfungstadt A 2 8:3 

Die Rivalität zwischen diesen beiden 
Jugendabteilungen ist — in gutem Sinne — 
groß. So haben es beide Vereine immer 
schwer, wenn Spiele gegeneinander ausgetra- 
gen werden. Das merkte man auch am Sams- 
tag, denn die Langener hatten eine ganze Zeit 
zu kämpfen, ehe sie die zweite Garnitur aus 
Pfungstadt im Griff hatten. Dann allerdings 
wurde das Ergebnis, um das sich Schreiber 
und Röder besonders verdient machten, noch 
recht eindeutig. 

SSG Langen — TSV Braunshardt 13:3 
Was früher oft problematisch war, das ist 

heute wirklich eine recht leichte Sache für 
die Langener geworden. Außer einem guten 
Kampfgeist hatten die Braunshardter — im- 
merhin die Jugendmannschaft eines Ober- 
iigisten — dem Langener Können nichts ent- 
gegenzusetzen. So fielen die Langener Treffer 
nach Belieben und bei etwas mehr Konzen- 
tration wären es leicht noch viel mehr ge- 
worden. 

^NENHONIG 

Trotz eines weiteren Ansteigens der Ge- 
samtzahl der Autobahnunfälle ist 1965 die 
Zahl der Unfalltoten auf den hessischen Auto- 
bahnen gesunken. Darauf wies Innenminister 
Heinrich Schneider am 18. Januar in Wies- 
baden hin. 

Im vergangenen Jahr ereigneten sich auf 
den Autobahnen in Hessen insgesamt 8 800 
Verkehrsunfälle bei denen 109 Menschen ums 
Leben kamen (1963 — 137, 1964 — 115). 3.600 
Personen wurden schwer oder leicht verletzt. 

Auf dem dicht befahrenen Autobahnab- 
schnitt Frankfurt — Mannheim waren 1965 
30 Verkehrstote zu verzeichnen (1963 — 40, 
1964 — 18). Die Zahl der Verletzten ist mit 
803 auf diesem Autobahnabschnitt die nied- 
rigste seit Jahren 

Als sehr bedenklich bezeichnete der Mini- 
ster die starke Zunahme der Autobahnunfälle 
um fast 20 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr. Ein ruckartiges Ansteigen der Un- 
fallziffern hätten vor allem die beiden Som- 
mermonate Juli (1.080 Unfälle) und August 
(988 Unfälle )gebracht. 

SpV — Schalke 04, Hamburger SV — Borus- 
sia Neunkirchen, 1. FC Nürnberg — Eintracht 
Frankfurt, 1. FC Kaiserslautern — Holstein 
Kiel, FC St. Pauli Hamburg — Kickers Of- 
fenbach, Bayern München — Tasmania Ber- 
lin oder 1. FC Köln, Freiburger FC oder Ale- 
mannia Aachen gegen Karlsruher SC. 

Eintracht Frankfurt und die Offenbacher 
Kickers müssen also auswärts spielen. 

Die beiden ausgefallenen Spiel der ersten 
Hauptrunde am Samstag zwischen TuS Haste 
und Concordia Hamburg und Freiburger FC 
— Alemannia Aachen sowie das erforder- 
liche Wiederholungsspiel zwischen Tasmania 
Berlin und dem 1. FC Köln werden am Mitt- 
woch. dem 2. Februar, ausgetragen. 

Kamille gegen entzündete Augen 
Bei ermüdeten oder entzündeten Augen 

helfen Kamillenkompressen. Zwei saubere 
Wattebäusdie mit abgeseihtem Kamillenauf- 
guD tränken und auf die geschlossenen Augen 
legen. Zwanzig Minuten wirken lassen. Dabei 
liegt man am besten auf der Coudi mit erhöh- 
ten Beinen, das tut doppelt gut. 

500 g DM jetzt dm 2,95 

Es spielten und erzielten die Treffer: Sparr, 
Schreiber (11), Lehr, Pernaß, Zimmer, Röder 
(9), Fackelmann (1), Gleim, 

Die A 2-Jugend der SSG, in der Torhüter 
Eberlein und Mittelverteidiger Mühlhause 
überragten, drehte dann den Spieß um, Sie 
hatte gegen Pfungstadt I zu spielen. Pfung- 
stadt hatte es gegen die A 2 von Langen .sehr 
schwer. Bis zur Pause stand es noch 3:2 nur 
für Pfungstadt. Dann allerdings setzte sich 
doch die reifere A 1-Mannschaft aus Pfung- 
stadt durch. Im zweiten Spiel des Tages gab 
es eine sehr unglückliche Niederlage von 5:4 
gegen die A 1-Mannschaft von Griesheim. In 
diesem Spiel traf allein Sprker dreimal nur 
die Latte. 

Es spielten und erzielten die Tore; Eberlein 
(1), Friedel (1), Mühlhause, Fischer (1), Elger 
(3), Spiker, Maul. 

Die Schülermannschaft mußte gegen den 
SV 98 Darmstadt eine empfindliche 15:2-Nie- 
deriage hinnehmen, konnte aber gegen den 
TSV Pfungstadt mit 3:1 Toren gewinnen. Es 
spielten; Peiiard, Späth, Fronius, Sachse, 
Heim, Schäfer, Glaser, Wartha, Heimerl, 
Kotelt. Gut erneut Späth. 

Hallenhandball 
Kreis Darmstadt, Gruppe 1: 
TH Darmstadt II — TSV Pfungstadt II 9:4 
P. I. Jugenheim — SSG Langen 

kampflos für Langen 
P. I. Jugenheim — TSV Pfungstadt II 

kampflos für Pfungstadt 
TH Darmstadt II — SSG Langen 3:4 
SSG Langen — TSV Pfungstadt II 10:13 

TSG 46 Dst. 48:33 12:2 Pfungstadt 56:85 4:16 
Langen 72:62 11:9 ,, , 
Bessungen 63:53 8:6 Außer Konkurrenz; 
Modau 63:57 7:7 TH Dst. 67:94 5:21 
Egelsbach 42:54 6:8 P, I. Jugh. 64:116 3:23 

Gruppe V: 
TSV N.-Ramstadt — TG 75 Darmst. II ausgef. 
TSG 46 Darmst. III — TSV Braunsh. II 7:12 
SSG Langen II — SG Egelsbach II 7:9 
TSG 46 Darmst. III — TSV Nd;-Ramst. 8,4 
TG 75 Darmst, II — SG Egelsbach II ausgef. 
SSG Langen II — TSV Braunshardt II 9:9 

Gnipi<e VI: 
TuS Griesheim III — T\' Langen II 6:11 
TSV Pfungstadt HI — SG Arheilgen II 10:5 
TV Ellerstadt — SKG Schneppenhaus. II 3:4 
TSV Pfungstadt III — TuS Griesheim III 7:4 
TV Langen II — SKG Schneppenhaus, n 3:5 
TV Eberstadt — SG Arheilgen II 13:5 

^^^urzgeschichte 

Verschönerung 
Allein aus der Tat- 

sache, daß Rosemarie 
Bengle drei Stücke 
Zucker In ihre Kaf- 
feetasse gab, ersah 
Irmingard Klee, daß 
Ihrer Freundin etwas 
Sdireddldies zuge- 
stoßen sein mußte. 
Denn sonst nahm Ro- 
semarie höchstens ein 
Stüde — wegen ihrer 
Linie. 

„Was Ist denn los mit dir?" fragte Irmin- 
gard vorsichtig. 

„Ich ...", stammelte Rosemarie und plötz- 
lldi brach sie in Tränen aus. Erst drei Minu- 
ten später konnte sie welter sprechen. „Idi 
war heute im Kosmetiksalon." 

„Kosmetiksalon Bella?" fragte Irmingard 
ungläubig. 

„Ja ..gestand Rosemarie düster. 
„Ja und .. .7" wunderte sidi Irmingrad, „das 

ist dodi ein erstklassiger Salon. Man wird In- 
dividuell bedient Madame Bella ist eine ganz 
reizende und vor allem sehr höflidie Persön- 
lichkeit mit sehr viel Taktgefühl und Sinn für 
Feinheit. Hat sie dich vielleicht beleidigt?" 

„Tödlldi", schludizte Rosemarie verzweifelt. 
„Idi werde nie, nie, nie, nie mehr überhaupt 
einen Kosmetiksalon betretea Ich werde ,. 

„Aber erzähle dodi mal der Reihe nach. Was 
war?" bohrte Irmingard, „Du gingst also zum 
erstenmal zur Schönheitspflege und Madame 
Bella...?" 

„Bat midi, in einem Sessel Platz zu nehmen. 
Sie wusdi midi mit Geslditswässerdien. Sie 
tUndite mich mit SdiönheitsbreL Sie legte mir 
heiße Tücher mit Verjüngungselixieren ge- 
tränkt auf Stirn, Wange, Hals. Sie massierte 
mir die Fältdien weg, Sie radierte Runzeln 
von den Mundwinkeln, bestrahlte meinen 
Teint mit Infrastrahlen. Klopfte mein Doppel- 
kinn wieder zum Einzelkinn." 

„Ja, al>er das ist dodi kein Grund zum Heu- 
len?" 

„Das nicht", bekannte Rosemarie verbittert. 
„Aber dann sah midi Madame Bella prüfend 
an, ganz am Ende der Prozedur. Und dann be- 
leidigte sie midi tödlich. Sie sagte nämlidi. 

„Was," fieberte Irmingard elektrisiert. 
„Sie sagte..gestand Rosemane wieder 

am Rand einer Hysterie. „Sie sagte... wört- 
IIA..„Nun, da wir mit der Behandlung fer- 
tig sind — dürfte idi gnä" Frau bitten, den 
Kosmetiksalon.. 

,J)en Kosmetiksalon?" 
,J)urdi den Hintereingang zu verlassen?" 

M .lert* 
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Eine Tasse Kaffee kostet zwei Mark 
Arbeitgeber klagen über den Zeit- und Geldverlust der „kleinen Pause" 

Eine Tassce Kaffee, die während der Ar- 
boil.szelt aus der Werkskanlino geholt wird 
kohlot rund zwei Mark Das hat man in einem' 
grollen westdeutchcn Automobilwerk errecli- 
net. Die verlorene Arbeitszeit des Kaffecho- 
Icis und die vorplauderten Minuten sind dabei 
etwa viermal so teuer wie der Kaffee selbst. 

Abel nicht nui die Tasse Kaffee des Arbeit- 
nehmers ist für den Arbeitgeber ein teures 
yergnügeii In einem Kantinenbetrieb müssen 
für je 1 000 Arbeiter etwa 25 bis :W Leute be- 
schäftig; werden Die Einrichtung einer Kan- 
Line ist fllso für den Unternehmer mit ganz 
erheblichen Kosten verbunden, die pro Jahr 
bis zu einer Viertelmillion Mark betragen 
können. Dem Hebel kann allerdings weitge- 
hend durch die Aufstellung von Automaten 
begegnet werden, die vor allem Zwischenver- 
pflegung verkaufen In Wolfsburg zum Bei- 
spiel hat man mit Hilfe solcher Automaten 
rund anderthalb Millionen Mark jährlich 
eingespart. 

In etwa 1800 westdeutschen Betrieben gibt 
es bereits rund 3600 Getränke-Automaten, die 
1964 zusammen schätzungsweise 100 Millionen 
sogenannte „Becher-Einheiten" abgegeben ha- 
ben dürften. Etwa jeder zweite Automat ver- 
kauft heiße Getränke und Suppen. Dies» 

„Was denn, Sie haben wirklich eine Panne?" 

Selbst, arb. 

Buchhalterin 
für wcchentl. 2 bis 3 halbe Tage (oder 
nach Vei'einbarung) sowie 

kaufm. Lehrling 
ge.sucht. 

Vereinigte landwirtschaftliche 
Bezugs- u. Absatzgenossenschaften 
e.G.m.b.H. 
Egelsbach - Sprendlingen 
6073 Egelsbach 
Schulstraße 18, Telefon 3680 

Maschinenschlosser 
Elektriker und 
Revolver-Dreher 

gesucht. 

'.'WSCHEREIMASCHINENFABRIK-; 
4C0 KG. U£U iStildURG 

Neu-Isenburg 
Wäscherei-Maschinen 

„stummen Diener", weiden hier doppelt so 
stark ausgenutzt wie in den USA, obwohl dort 
die Werksverpflegung aus Automaten ein- 
schließlich der Abgabe tiefgekühlter Fertigge- 
richte schon wesentlich weitergediehen Ist. 

Ein Automat Ist allerdings nicht billig Merk- 
würdigerweise stellen In der deutschen Bun- 
desrepublik jedoch vor allem mittlere und 
kleine Betriebe derartige Automaten in eige- 
ner Regie auf, während größere Werke in der 
Regel Verträge mit selbständigen Unterneh- 
men, sogenannten „Operatoren", abschließen, 
60 Prozent aller in wp.ctdoiitschen Betrieben 
aufgestellten HeiUgetränk-Automaten wer'den 
von solchen Operatoren unterhalten. Für die 
Werksangehörigen wird diese Automatenkost 
allerdings teuer, weil sie m der Regel von den 
Unternehmensleitungen nicht in dem Umfang 
mit Zuschüssen bedacht wird, wie die der 
werkseigenen Kantine. 

Ursprünglich waren die Zuschüsse zu den 
Werkskantinen ja nur als Ausgleich für den 
Ijihn- und Gehaltsstop in den dreißiger Jahren 
gedacht. Heute sind diese Zuschü.sse eigentlich 
überflüssig geworden, In der betrieblichen 
Praxis läßt sich diese Art der Sozialleistung 
jedoch nicht leicht beseitigen, denn die Arbeit- 
nehmer werden kaum damit einverstanden 
sein, wenn die Tasse Kaffee um fünf oder gar 
zehn Pfennig teurer v/ird, oder wenn plötzlich 
keine subventionierten Wurstbrötchen mehr in 
der Kantine zu haben sind. 

Kein schwerer Verstoß 
(h.s) — Ein kaufmännischer Angestellter 

meldete sich telefonisch krank, worauf ihn 
der Arbeitgeber aufforderte, unverzüglich ein 
ärztliches Attest zu übersenden. Er unterließ 
die sofortige Absendung des Attestes, da er 
annahm, nach drei bis vier Tagen die Arbeit 
wieder aufnehmen zu können. Als Folge da- 
von flatterte ihm eine fristlose Kündigung ins 
Haus. 

Im anschließenden Rechtsstreit erklärte das 
Gericht die fristlose Kündigung als unwirk- 
sam mit folgender Begründung: „Durch die 
absichtliche Nichtvorlage des Attestes habe 
der Arbeitnehmer zwar eine Pflichtverletzung 
begangen, doch liege angesichts des Sachver- 
halts hierin kein solcher gravierender Ver- 
stoß gegen die arbeitsrechtliche Gehorsams- 
und Treuepfliicht, daß es dem Arbeitgeber 
nicht zugemutet werden könnte, das Arbeits- 
verhältnis bis zum Ablauf der ordentlichen 
Kündigungsfrist fortzusetzen." (Landesarbeits- 
gericht Düsseldorf, Urteil vorn 14. 7. 1965) 

Hasenjagd auf der Autobahn 
170 OnO Stiick Wild in einem .lahr erlegt 
(hs) — Kein Richter wird das Wildschwein 

verurteilen, das auf der Autobahn durch den 
Spessart einen Kraftwagen beschädigt und 
einen Autounfall verursacht hat Der Auto- 
fahrer kann deshalb nicht mit Scliadensersatz 
rechnen, wenn er nicht voll versichert ist Bei 
Teil-Versicherungen für durch Wild verur- 
sachte Schäden kommen die Versichiingsgc- 
srlK'^rhaftcn nicht auf. 

Nun sind zwar die durch Wild verursach- 
ten Autounfälle sehr stark /urücßgegangen, 
denn auch das Wild ist klüger geworden und 
hat die Gefahren erkannt, die Ihm auf der 
Alltobahn und den stark befahrenen Lanri- 
strnfien drohen. Aber auch im Tierreich gibt 
es Kluge und Dumme, Vorsichtige und Unvor- 
sichtige. Nach einer F.rhebiing cl(;s Deutschen 
Grünen Kreuzes sind im Jahre Iflfi:! auf Auto- 
bahnen und r.andstraßen insgesamt 168 310 
Wild.'-chiiden gezählt worden. 44 000 Stück 
Rehwild. 6.S0 Hirsche, fi.'io Stück Muffelwild. 
5()0 Stück Damwild. ">50 Stück Schwarzwild 
und 122 000 Hasen wurden von Autofahrern 
„erlegt" 

Bei einem Zusammenstoß mit Meister 
l.ampe läßt zwai immer das Häsiein sein 
I.eben, und am Auto entsteht kein größerer 
Schaden Anders ist es dagegen bei größerem 
Wild. Ein Zusammenstoß mit einem Rehbock 

Hinweis für Arbeitgeber 
Betr.: Bewertung der Sachbezüge beim 

Steuerabzug vom Arbeitslohn ab d"'m 
Kalendei'jahr 1066; Bekanntmachung 
der Oberfinanzdirektion Frankfurt (M) 
vom 17. .lanuar ISliG — S 2175 A — 
10 — St I 20 

Die Oberfinanzdireklion Frankfurt (Ml hat 
mit ihrer demnächst im Bundessteuerblatt 
Teil II und im Staats-Anzeiger für das Land 
Hessen erscheinenden Bekanntmachung vom 
17. Januar 1966 angeordnet, daß die für das 
Land Hessen für die Zeit ab 1. Januar 1965 
festgestellten Werte der Sachbezüge für d is 
Kalenderjahr 1966 unverändert weitergellen. 

Die Bewertungssätze sind im Bundessteuer- 
blatt 1965 Teil II S. 3! und im Staats-Anzei- 
ger für das Land Hessen 1965 S. 221 veröf- 
fentlicht worden. 

Im Januar 1966 
Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
Langen 

Nervöser Magen? 

Kummer und Sorgen, Hetze und Aufregung reizen das 
Nervensystem. Appetitlosigkeit und Magenbeschwerden 
können die Folge sein. Stärken Sie vorbeugend die emp- 
findlichen Nerven Ihrer Verdauungsorgane mit einem 
Likörglas Samara, dem Arzneikräutertonikum. In Apo- 

theke und Reformhaus 

Samaia 

dIenatürlicheHilfefür 
Leber - Galle - Magen 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumeniipenden bei dem plötzlichen Hin.scheiden unseres 
lieben Sohnes, Bruders, Enkels und Neffen 

Julius Vogel 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sotort mit 
Angebot u Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Darmstädter Str 26 

oder Wildschwein hat auch schon manchem 
Autofahrer das Leben gekostet Es erscheint 
also durchaus notwendig und zweckmäßig, 
die Warnung „Wildwechsel" auf den Auto- 
bahnen zu beachten und entsprechend vor- 
sichtig zu fahren. 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Am Freitag, dem 28. Januar 1966. 20 15 Uhr, 
ist die 18. öffentliche Sitzung der Sladtver- 
«rdnrtenversammlung im Sitzungssaale de.i 
Rathauses. 

TAr,E.=;f)RDNIING 
Teil A 

Tagesordnung 1 
1. Mitteilungen de.'-- Stadtverordneten- 

vorstehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und 

Beantwortung von Anfragen 
.1 Fahrpreise für den innerstädtischen 

Omnibusvcikehr 
4. Obersicht über die Bauleitplanung der 

Stadt Langen 
5. Antrag der Fraktion der CDU betr. Ver- 

teilerschlüssel für die Zuwendungen an 
Organe der freien Wohlfahrtspflege 

Tagesordnung II 
6. Antrag der Fraktionen der NEV und der 

FDP betr. Erstellung eines Camping- 
platzes im geplanten zukünftig. Erholungs- 
gebiet an der .städt. Kiesgrube 

7. Eintrittspreise für das Schwimmstadion 
8. Baiiantrag betr. Ei-richtung von Lager- 

hallen. Brennstoffsilog und betonierten 
Hofflächen in der Liebigstraße 27 

9. Bauantrag betr. Errichtung eines Büro- 
gebäudes in Langen im Gebiet der städt 
Kiesgrube 

Teil B 
Tagesordnung II 

10. Abgabe von Gelände 
11. — 16. Bauangelegenheiten 

Langen, den 24. .lanuar 1966 
Der Stadtverordnetenvorsteher; 
gez. J e n s e n 

LA.NGKNRR ZEITUMO 
Verantwortlich für Politik und Lokaln.ichrichtcni 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch- Kühn — Druck und Verlaß: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen. Darmstädter Straße 26. Ruf M93. 

!! Berufsbekleidung ! 
' ' 'für leden Beruf" ' '' 

VOD 

H. HEINIG 
Pnhrensse 14 

Ihrem Fachgeschftft für Berufs- 
beklpidunp und Wäsche 

Noch langer, schwerer Krankheit verschied am 21. Jan. 196G 
mein lieber Mann, guter Vater und Großvater 

Alfred Bachmann 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dunk Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die Trostworte am Grabe, der Firma Heinrich 
Steitz, Inh. Valentin Beck, und der Beleg.schaft für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer: 
Familie Georg Ilcrth 

Langen, Sofienstraße 28 

im Alter von 67 .lahren. 

In stiller Trauer: 
(iertrud Ituchmann 
Hildegard Schütze geb. Bachmann 
Knkel Ituland 
und alle AnKChürigen 

Langen, den 21. Januar 1966 
Schulgätichen 4 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 25. Januar 1966, um 
15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 
G.m.b.H. 

sucht zum baldmöglichen Eintritt jimgen 

EXPORT - Korrespondenten 
(auch Nachwuchskraft). Brauchbare englische und französische Sprachkennt- 
nisse setzen wir voraus. 
Exporterfahrung ist nicht entscheidend. Wir arbeiten Sie auch ein. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder kommen Sie 
2u einem persönlichen Gespräch. • von montags bis freitags in der Zeit von 
8-16 Uhr. 

NASSDViA WERKZEUGMASCHIHtNFABRlK G.M.B.H. 
lANCENli.Frailifiiit-Maii 

Heute wurde unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und 
Schwiegermutter 

Frau Kuni Leibenger 

geb. Marquardt 

kurz vor Vollendung ihres 83. Lebensjahres nach schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden in die Ewigkeit abgerufen. 

In stiller Trauer: 
Emmy Leibenger 
im Namen aller Angehörigen 

Oberurse!, den 22.1.1966 
Bommersheimer Str. 24 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 26. 1. 1966. um 15 Uhr auf dem 
Friedhof in Oberursel statt. 



Freitag. 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im „Deut.schen Haus". 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich morgen, 
Mittwoch, 20 Uhr. im 
Cafe ,.Krone" zur Bo- 
sprrrhunR (Fasching). 

1 Paar fast neue mod. 
Skistiefel 

Gr. 42, hillig abzugeb, 
Darmstädter Str. 26 

Garagen- 
Schwingtor 

2.20.\2.25 m groß, neu- 
wertig, umständehalb, 
zum halben Preis zu 
verkaufen. 

Hörlle, 
Rheinstraße 38 

Die.. Mi.. Do. tüRlich 20.30 Uhi 
\' o r 1 ii n ß p '■ t ■ 

NPD 
Orts verband T.angen 

Froitaff, den 28. .lanuur 19*iß, 20.1.5 T'hr 
in der Turnhalle am .1 ihnp atz 

Offentl. Versammlung 

Es spricht Herr Maier-Dorn 

mEISTER 

Teppichkur 

durch 

Teppichmeister 

Wernerplatz 5; Textilhaus Heimrieh, Langen, Fahrgassc 23 

Filiale: Babnstr. 112 — Annahmestellen; A.Bernhardt,Langen, 

Pfungstädter 

% m Bi0rdann geht es besser 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, 
wenn möglich mit Stenographie. 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (S-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. 61 0 61 

Telefon 2112 
Nur nofh bis Dienstag 20.:i0 Uhr 

verlängert : 
U 2000 • Tauchtahrt des Grauens 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Der b öckner von Notre Dame 

mit Gina Ijollobrinida. Anthony Qninn 
?]in Spitzenfilm von internnat. Format 

Gaststätte Goldener Ring 

Ab sofort ist un.ser Lokal 
ab n l'hr wieder gcöffnot 

Gutbiirgprlichcr Mittagstisch 
FAMILIi; SONTHOFF 

Achtung! Achtung! 
Wegen Umbau ist unser Geschäft 
am 2.'i. und 2ß. .lanuar lOBfi geschlossen. 

ParfUmerie Oberlinden 
•Schwarz und Wegner 
Korstring 1 d 

1-Fam.-Reihenhäuser 

in Egelsb., 114 qm Wohnfläche. Koks- 
ZH, Warmwasser. Mittelbaus 101 600,-. 
einschl. ca. 100 qm Grundstück. Eckhaus 
DM 106 180.- einschl. ca. 260 qm Grund- 
stück zum 1. 4. UI66. 

SCHLARB-Jmmobilien 
6079 Sprendlingen, Liebkneclitstr. 98 

Telefon 67t03 

IFür den Herrn! 3 Dtii Rek 5,-; 
■ Gold 7.50, Lu.\ 10,-: Sortiment 

je Dtz 7.50 Interess Prospekte 
fUt Sie und Ihn werden leder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K D Pfistei 
(28) Bremen-Huchting. Fach 8 

Hausfrauen 
auch im neuen Jahr interessante Ver- 
dienstmöglichkeiten bei AVON. 
Wir bieten: Gebietsschutz, hohe Provi- 
sion, Garantie auf alle Produkte. 
Wir suchen: Geschäftstüchtige Frauen, 
die täglich 2 Std. Zeit und den Ehrgeiz, 
eigenes Geld zu besitzen, haben, 
Bitte nur Ihre Adresse an Langen, 
Hagebutten weg 91. 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

►DIEI 
OBEREN 

^^Ni/yjsEND 
I.ii'lii-, .fii/./. und Sensationen 

in einem Farbfilm 
Unvergessen - ewig neu! Die Asse der 

Leinwand sind wieder da! 
Mit Bing t^rosliy. Grace Kelly, Frank 

Sinatra, Louis Armstrong 
.^b 16 Jahren 

\Vu suihen laulenii 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Ungar 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenräntler ab 

7 
Ihr Spe2ialhau9 fOi 

TAPETEN und BODENBEi.AQE 

Gortenstraße 6 - am Lutherplatz 

3-4-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Balkon zu 
mieten gesucht. 
Off,-Nr. 99 an die l.Z 

Einfamilienliaiis 
in Egelsbach, Bahnst r., 
3 Zimmer und Küche, 
zu verkaufen. 

Auskunft: 
Telefon 2621 Langen 

Ordentliche Frau 
z. Reinigen von Werk- 
statträumen u. Büros 
täglich ab 17 Uhr und 
Samstagvormittags. 
Off.-Nr.93 an die LZ 

Haushaltshilfe 
zweimal wöchentl. je 
' j Tag, Zeit nach Ver- 
einbarung, sofort ge- 
sucht. 

S, Kullack 
Langen-Oberlinden 
Hagebuttenweg 73 
Telefon 7662 

Student erteilt 
Nachhilfe 

in Mathematik, Physik 
und Chemie. 

Telefon Langen 5134 

Wir suchen für einen unserer tech- 
nischen Mitarbeiter eine 
4-Zimmer-Wohnung 
nicht unter 85 qm, ruhige Lage, in Lan- 
gen oder näherer Umgebung. 
Für Hinweise von privater Seite, die 
zur Lösung führen, gewähren wir eine 
Vermittlungsprämie. 

CONTINENTAL ELEKTRO- 
INDUSTRIE Aktiengesellschaft 
607 Langen (Hes.sen) 
Elisabethenstraße 30 - 52 
CDNTI ELEKTRO 

Putzhilfe 
für sofort bei bester Bezahlung gesucht. 

Waldschänke »Julischka« 
Bayer seich 
Egelsbach, Telefon Langen 2420 

Haushaltshilfe 
sofort mehrmals wö- 
chentlich gesucht. 

Börner 
Steubenstraße 152 

Sperrholz- 
Resopalplatten 

und Leisten aller Art. 
Hörlle 
Rheinstraße 38 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

BETTUMRANDUNGEN - GALERIEN 

Preisgünstig und 

führend in Teppichen 

IMZ 

TEPPICH- Sprendlingen 
SPEZIAL- Karlstraße 10 
LAGER Telefon 67501 

■ 

■ 

I 
1. H. Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT. Hauptlager n 

ca. 5 - 8 Autominuten von Ihnen entfernt. ■ 
Befragen Sie uns fernmündlich nach dem direkten Weg. _ 

LÄUFER - BRÜCKEN - AUSLEGWARE " 

Wir suchen eine 

Dame 
die zur Führung einer Handarbeits- 
Abteilung die nötigen Fähigkeiten mit- 
bringt. — Eintritts- und Gehaltsfragen 
nach Vereinbarung. 

Modehaus Freisens 
am Lutherphatz 

Die ADOX FOTOWERKE in Neu-Isenburg 
suchen für die kaufmännische Abteilung eine 

N 

Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz 
bei 42Vj Wochenstunden (5-Tage-Woche), an- 
erkannt gute Werksverpflegung. 
Wenn Sie sich für eine Mitarbeit bei uns 
interessieren, setzen Sie sich bitte mit unserer 
Personalabteilung in Verbindung. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
Werk Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstr. 18,Tel. 89 81 

Tücht. 

Elektro-T echniker 

Elektro-Mechaniker 
sowie 

Rundfunk-Mechaniker 

für interessante Schaltarbelten zum 
baldmöglichsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. 

Vorzustellen bei; 

Ing. Günther Ziegler 

Industrie-Elektronik und 
Automatik 
Langen b. Ffm. 
Telefon 7852 

Pittlerstr. 48 

D.-Rock/Hose DM 
1^50 

.8peziai<ge<oinlgt ' 

']unlor"-gerolnlgt 

2,50 

Filiale: Bahnstr»Be 112 — Annahmeitellen; A. Bernhardt, LanKen, Wernerplatz 5 — Textil haus Heimridi, Lanicen, Fahrgasse 23 

CnCMISCHI ■ t ) N I C U N G » W t tl It* 

Erscheint wöchenilich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amisrorkündigungsblall der Behörden 
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Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Mllllmelerzeile. 
Preisnachlüsse nach Anzelgenpreisllste Nr 6, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 18 56 

DIE WOCHE 

Europa p a t r i a 
LR. Unter denen, die die Einigung Europas 

wollen und betreiben, gibt es zwei Parteien. 
Die eine macht den Versuch, ökonomisch vor- 
zugehen. Sie strebt mit der Europäischen 
Wirtschaft.sgemeinschaft eine Zollunion an 
und hofft, daß der wlrt.schaflliehen Überein- 
kunft die politische folgt. Sie ist davon über- 
zeugt, daß die wirtschaftliche Verflechtung 
auch alle übrigen Lobensbereiche so fest mit- 
einander verwebt, daß ein Ganzes entsteht. 
Dies ist der technokratische Weg. der die Zu- 
sammenfügung beinahe mechanisch bewirken 
will. 

Die andere, der andere, wenn man de Gaulle 
gleich beim Namen nennen will, stört sich an 
eben dle.ser funktionellen Methode. Aus dop- 
peltem Grund. Sie glaubt, daß der Perfektion 
■solchen Vorhabens nicht genug Elastizität und 
Leben innewohnt. Also ein System entsteht, 
das der natürlichen Vielfalt der Interessen 
nicht genügend Spielraum läßt. Und sie lehnt 
eine solche Lösung als irreal ab, weil sie nicht 
mit den historischen Gegebenheiten des euro- 
päischen Kontinents und seiner Geschichte 
harmonisiert. Sie hält solche Lösung für 
künstlich und mehr ausgedacht als gewachsen. 
Sie ruft deshalb nach dem Vaterland der 
Vaterländer. 

Wer in diesem Disput die besseren Argu- 
mente hat. ist schwer zu sagen. Die Geschichte 
Europas seit dem Mittelalter ist die Geschichte 
der Nationalstaaten. Wenn man es einm,Tl ge- 
nauer überdenkt, gehen auch in der Weltpo- 
litik unserer Jahrzehnte die entscheidenden 
Impulse noch immer von nationalen Vorstel- 
lungen aus. Die US.^. Rußland, China sind 
Nationen. Die missionarischen Ideale der 
kommunistischen und der Freien Welt haben 
keineswegs nur weltbürgerllche Aspekte. Sie 
entspringen, bei Licht be.sehcn, unter anderem 
höchst kraftvollen Eigenlniere.ssen. 

Gerade aber wenn man die.sen Gedanken- 
gangen folgt, wird klar, daß sie für Europa 
ärgerliche Konsequenzen bergen. Die Nationen 
Europas sind Zwerge gegen die Weltmächte, 
die ganze oder halbe Kontinente ihr Vaterland 
nennen können. Die Europäer müßten dem- 
nach international denken, wenn sie mengen- 
mäßig und territorial konkurrieren wfcllten. 
Doch wird ein internationales Denken zur 
echten Gemeinschaft führen oder reichen? 

Es gibt den dritten Weg. Nur den dritten 
Weg. Es gäbe die Leidenschaft, Europa zum 
Vaterland zu machen, das ganze Europa. Dazu 
aber bedürfte es mehr als der ökonomischer 
Vernunft oder glänzend definierter Generals- 
worte. Es bedürfte einer jungen Generation, 
die für diesen Kontinent aufstände. Es be- 
dürfte einer Revolte des Geistes unter den 
Intellektuellen. Es bedürfte der Opfer, die sich 
nicht nur in Zolltarifen niederschlagen. Eu- 
ropa patria — das wäre die Möglichkeit. 

Noch ist Deutschland 
nicht verloren 

J. C. Als die Franzosen 1871 Elsaß-Lothrin- 
gen verloren, befolgten sie —soweit es ging — 
die nationale Schweigeparole: „Immer daran 
denken, nicht davon reden!" Als die Polen im 
18. Jahrhundert geteilt wurden und unler 
fremde Herrschaft gerieten, glaubten sie mit 
der ganzen Kraft ihres Herzens daran, daß 
Polen noch nicht verloren sei. Franzosen wie 
Polen hätten es als einen Verstoß gegen die 
nationale Würde empfunden, zur Unzeit auf- 
zugeben. 

Man muß diese Vergleiclie heranziehen, um 
die gegenwärtige Diskussion richtig beurteilen 
zu können, die in der Bundesrepublik über 
unsere Ostgrenz-Problematik geführt wird. 
Daß sich Warschau immer wieder an Bonn 
wandte, wenn es eine Gewähr für die Oder- 
Neiße-Grenze haben wollte, zeigt, daß selbst 
das kommunistisdie Polen in der Bundes- 
republik den legitimen Gesprächspartner über 
kiinftige Grenzregelungen erblickt. Selbstver- 
ständlich ist diese Tatsadie eine Trumpfkarte 
itn deutschen Spiel. Wie hoch sie gilt, hängt 
nicht zuletzt davon ab, wann und wie man sie 
auf den Tisch legt. 

Nun haben in der Bundesrepublik einige 
Politiker, des Kartenspieles offensichtlich nicht 
mächtig, schon vorzeitig Einblick in den 
Trumpfwert gegeben. Es mag sein, daß sie 
sich selbst damit Publizität verschafften, das 
ist aber auch der einzige positive Erfolg ge- 
wesen. Warschau honorierte das deutsche 
^Entgegenkommen" in keiner Weise. 

Im Gegenteil, die Polen erhoben die ein- 
deutige Forderung, neben der Anerkennung 
der Ostgrenze sei audi nodi die Anerkennung 
der „DDR" eine unabdingbare Voraussetzung 
lür das Gespräch. Was wurde also erreicht? 
Die Andeutung auf Gebietsverzichte im Osten 
löst« die Forderung nadi der Anerkennune 
der endgültigen Teilung Deutschlands ai». 

Wir haben ein .schlechtes Spiel beobachten 
mü.ssen. Durch den Ausverkauf unserer 
Trümpfe haben wir das kommunlsti.sche War- 
schau ermuntert, eine weit nach vorn getrie- 
bene Position einzunehmen, von der es ohne 
Gesichtsverlust nicht wieder zurückweichen 
kann. 

Der Versuch des CDU, CSU-Fraktionsvor- 
sitzenden Barzel, die ganze Problematik im 
internen Kreise zu erörtern, hat glücklicher- 
wei.se beim Bundeskanzler wie auch bei der 
Opposition Widerhall gefunden. Der einzige 
Weg, aus dem derzeitigen Dilemma heraus- 
zukommen, ist strengste Abstinenz aller Ver- 
antwortung tragenden Politiker in ihren Äu- 
ßerungen zu diesem Fragenkomplex. Da die 
Meinungsfreiheit nicht eingeschränkt werden 
kann und darf, wird in der öffentlichen Dis- 
kussion auf jeden Fall das Thema breit aus- 
gewalzt werden, .so daß man die Polen zu 
einer starren Haltung ermutigt. War.schau 
wird aber eine echte „Verzicht.sbereitschaft" 
erst dann annehmen können, wenn Mitglieder 
der Regierung oder des Parlamentes sie um- 
reißen. 

Wir haben schon viele gute Trümpfe ver- 
■spielt, darum wird es Zeit, die verbliebenen 
in der Hand zu behalten. Besinne man sich 
doch endlich auf die Forderung, alles genau 
zu überlegen, was man sagen will, aber nicht 
alles zu sagen, was man sich überlegt hat. 
Mit anderen Worten: immer daran denken, 
wenig davon sprechen; denn noch ist Deut.sch- 
land nicht verloren. 

Mit dieser Fernsehkamera, die von der Firma Westinghouse/Baltiinore entwickelt wurde, soll 
aer erste Amerikaner, der im Zuge des ApoIIo-Frojekts auf dem Mond landet, Fotos direkt zur 
Erde in die Fernsehnetze Ubermitteln. In der Kamera, die nur sieben Pfund wiegt, wurden 
250 neuartige elektronische Konstruktionselemente und Schaltungen gegenüber 1300 bei frü- 
heren Konstruktionen verwendet. Ein Spezialobjektiv, das eigens dafür konstruiert wn 

ermöglicht Aufnahmen auch bei extrem sehlechten Llditverhältnissen. 

Bundesbahn legt Fünfjahresprogramm vor 

Bundesverkehrsinlnister Seebohrn gab jetzt 
vor der Bundespressekonferenz Erläuterungen 
über ein verkehrspolitisches Fünfjahrespro- 
gramm, nach dem in den kommenden 5 Jahren 
die Bediensteten der Bundesbahn von 440 000 
auf 380 000 vermindert werden sollen. Weiter 
prüft die Bundesbahn, ob sie in diesem Zeit- 
raum 8000 Kilometer Strecke stillegen kann. 
Der politischen Bedeutung und der volkswirt- 
schaftliclien Tragweite des Bundesbahn- 
Problems soll ein auf fünf Jahre befristetes 
Bundesbahn-Anpassungsgesetz Rechnung tra- 
gen. Die Vorlage dieses Ge.setzes ist für den 
Sommer vorgesehen. Das Anpassungsgesetz 

soll die Kriterit^n für die Stillegung von 
Strecken und für die Schließung von Abfe-.tl- 
gungsstellen regeln sowie den Bundesver- 
kehrsminister ermächtigen, eine neue Ver- 
waltungsordnung für die Bundesbahn zu er- 
lassen und dem Vorstand Einzelweisungen 
zu erteilen. Nach dem vom Kabinett beschios- 
senen verkehrspolitischen Programm .soll die 
deutsche Bundesbahn — nach den Worten 
Seebohms — ..ein betrieblich, per.sonell und 
organisatorisch konzentriertes und technisch 
modernisiertes Unternehmen werden, das sich 
den Struktur- und Marktveränderungen anzu- 
passen vermag". 

Wieder Abrüstungskonferenz 
Am Donnerstag sind in Genf die Verhand- 

lungen der 17-Mächte-Abrüstungskonferenz 
Wiedel- aufgenommen worden. Gegenstand der 
Debatten wird wieder, wie schon im vergan- 
genen Jahr vor der Vertagung, hauvitsächlich 
die Möglichkeit eines internationalen Abkom- 
mens gegen die Weiterverbreitung von Kern- 
waffen sein. Der amerikanische Präsident 
Lyndon Johnson hat der Konferenz ein Sie- 
ben-Punkte-Programm gegen die weitere 
Ai"breitung der Atomwaffen vorgeschlagen. 

Bundestag- und Landtagabgeordnete Im AW 
Nied / Eisenbahner informieren ihre Gaste 

Die Deutsche Bundesbahn betreibt in zu- 
nehmendem Maße die Umstellung ihres Trieb- 
fahrzeugparkes von der Dampf- auf Diesel- 
und Elektrolokomotiven. Sie nimmt diese und 
andere modernen technischen Erkenntnisse 
im Interesse einer rationelleren, wirtschaft- 
licheren und konkurrenzfähigen Betriebsfüh- 
rung zu Recht in Anspruch. Die Eisenbahner 
wenden .sich nicht gegen diese Entwicklung, 
vorausgesetzt, daß ihre sozialen Belange be- 
rücksichtigt werden. 

Sichtbarer und für die betroffenen Eisen- 
bahner in erheblichem Maße fühlbarer Aus- 
druck dieser Entwicklung war die Schlie- 
ßung von 18 Ausbesserung.swerken, in denen 
Dampflokomotiven, aber auch Reisezug- und 
Güterwagen repariert wurden. 

Diese und weitere bevorstehenden Schlie- 
ßungen waren der Grund für den Personulrat 
des Eisenbahnausbesserungswerkes Frank- 
furt-Nied, die Bundestagsabgeordneten Her- 
mann Schmitt-Vockenhausen, Georg Leber 
und Philipp Seibert von der SPD, den .Abge- 
ordneten Freiwald von der CDU sowie die 
Landtagsabgeordneten Georg Schäfer und 
Heinrich Weiß, beide SPD, zu einer VVerksbe- 
sichtigung und einem Meinungsaustausch 
über die Zukunft des Werkes nach Frankfurt- 
Nied einzuladen- An diesem Gespräch nah- 
men auch maßgebliche Vertreter der Ver- 
waltung, an der Spitze dpr Präsident der 
Bundesbahndirektion Frankfurt, Dr. Kurt 
Wendler, teil. 

Nach Begrüßungsworten durch den Work- 
direktor, Bundesbalinoberrat Karnetzky, und 
den Vorsitzenden des Personalrates. Karl 
Klein, stellten der Präsident der Direktion 
Frankfurt und MdB Philipp Seibert, der 
Vizepräsident des Verwaltungsrates der Deut- 
schen Bundesbahn übereinstimmend fest, daß 
einer jeden Rationalisierungs- und Schlie- 
Oungsmaßnahmc die Aufstellung eines um- 
fassenden Sozialplanes vorangehen müsse. 
Der Abgeordnete Schmitt-Vockenhausen be- 
grüßte in diesem Zusammenhang die verant- 
wortungsvolle Haltung des Personalrates und 
betonte ausdrücklich, daß die Wahrung des 
sozialen Besitzstandes oberstes Gebot sein 
müsse. 

Bundestag billigt EWG-Kurs 
der Regierung 

Einmütig hat der Bundestag gestern den 
Kurs der Bundesregierung für die Fortsetzung 
der Luxemburger EWG-Konferenz gebilligt. 
Die Bundesregierung erhielt damit eine 
starke Rückenstütze des Parlaments. Bei nun 
beginnenden Brü.sseler Verhandlungen muß 
alles getan werden, um Frankreich an den 
Verhandlungstisch nach Brüssel zurückzu- 
bringen. Dabei sollen die übrigen fünf EWG- 

  Partner eng zusammenarbeiten, ohne jedoch 
von der Bundesregierung geförderte Vergabe eine starre Front gegenüber Frankreich zu 
von Arbeiten an die Privatindustrie, die in bilden- Die Verhandlungen sollen mit Geduld 
5^?.'?. t'Etriobseigenen Werkstätten we.sentlich und Festigkeit auf dem Boden der Verträge 

Der Vor.sitzende des Personalrates. Karl 
Klein, verwies auf die bisher praktizierte und 

billiger ausgeführt werden könnten und somit 
nicht nur wirtschaftlicher, .sondern darüber 
hinaus auch noch arbeitsplatzerhaltend seien. 
Die Beschäftigten des Werkstättenbereiclies 
hätten kein Verständnis für diese Praktiken 
der „Austrocknung" und der Vernachlässigung 
der sozialen Verpflichtung seitens der Bun- 
desregierung als Verwalter des Volksvermö- 
gens Deutsche Bunde.sbahn. 

Abschließend gab der Präsident der Bun- 
desbahndirektion die Zusicherung, daß ein 
weiterführendes Gespräch zwischen Vertre- 
tern der Verwaltung, des Bezirkspersonalrates 
und des örtlichen Personalrates in Kürze 
stattfinden werde. 

weitergeführt werden. Die Eigen-ständigkeit 
der EWG-Kommission darf nicht einge- 
schränkt werden. Sie sei der eigentliche Mo- 
tor des Gemeinsamen Marktes. 

Preisstabilität vor Lohnerhöhungen 
Wenn die Preise stabil gehalten werden 

könnten, würden 91 Prozent aller berufs- 
tätigen Männer und 95 Prozent aller berufs- 
tätigen Frauen auf Lohnerhöhungen verzich- 
ten, Das ergab eine von den Wickert-Institu- 
ten in Tübingen veröffentlichte Umfrage- Bei 
den Arbeitern sprachen sich 89 Prozent imd 
bei den .\ngestellten 96 Prozent der Befragten 
für einen Verzicht aus. 

Bundespost plant Erhöhung des Portos 

Wahrscheinlich ab 1. April 1966 soll das 
Porto für gewöhnliche Briefsendungen von 
20 auf 30 Pfennig, für Postkarten von 15 auf 
20 Pfennig erhöht werden. Auch die Gebühren 
für Päckchen und Pakete sowie für andere 
Leistungen will die Post anheben. Dmch- 
schnittlich soll die Inanspruchnahme des 
Postdienstes um zwölf Prozent teiuer werden. 
Diese Vorschläge hat eine siebenköpfige Sacii- 
verständigenkommisslon gemacht, die im 
.September 1964 auf Wunsch des Bundestages 
gebildet worden war und den Auftrag erhal- 
ten hatte, zu untersuchen, ob und wie die 
Post ohne Defizit arbeiten könne. 

Mehreinnahmen rund 800 Millionen Mark 
Durch die von der Kommission vorgeschla- 

genen Gebührenerhohungen rechnet man mit 
Mehreinnahmen der Bundespost von rund 300 
Millionen Mark jährlich. Die einzelnen Vor- 
schläge sind: Standardbrief 30 Pfennig, bis 
100 Gramm 50 Pfennig, bis 250 Gramm 70 
Pfennig, bis 500 Gramm 90 Pfennig, bis 1000 
Gramm 1.10 DM. Das Porto für Inlandspä'k- 
chen soll von 80 Pfennig auf eine Mark ei- 
höht werden. 

Im Paketdienst wird eine Erhöhung der 
Gebühren nach der Kostenstruktur vorge- 
schlagen, Die Zustellung.sgebühr soll von 30 
Pfennig auf 60 Pfennig erhöht werden. Im 
Post.scheckdienst soll ein zusätzliches Zustell- 
entgelt von mindestens 30 Pfennig je Zah- 
lungsanweisung bei Hauszustellung eingeführt 
werden- Die Zahlkartengebühr soll in allen 
Stufen um zehn Pfennig erhöht werden. Der 
gelbe Postscheckbrlef soll künftig nicht mehr 
gebührenfrei sein, sondern zehn Pfennig 
kosten Im Postanweisungsdienst soll die 
jetzige Gebühr von 30 Pfennig für t)berwei- 
sungen bis zu zehn DM auf 60 Pfennig erhöht 
werden Überwe' mgsbeträge zwischen .lOO 
und 1000 DM • n statt bisher 1.30 DM 
künftig 1.80 DM i. .sten. Auch im Telegrafi.n- 
dienst werden die Gebühren erhöht. 

Ulbricht wieder Kesund 
Nach einer vierwöchigen Krankheitspause 

ist der SED-Chef Walter Ulbricht jetzt 
wieder öffentlich aufgetreten In Ost-Berlin 
hat er die Botschafter Rumäniens und Bul- 
gariens zu Abschiedsbesuchen empfangen. 

•'i- 
P 
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Es kommt auf die Formate an . . . 
Man kann niclit sagpn. daß die Bundespost 

einfallslos wäre. Sie macht immer mal wieder 
von sich reden, präsentiert vielversprechende 
Neuerungen, die allerdings auch eine Kehr- 
seite haben: Meist werden den Postbenutzern 
entsprechende Beschränkungen auferlegt, die 
andererseits die segensreichen Neuerungen 
erst möglich machen. An die Kunden der 
Deutschen Bundespost richtet sich ein Rund- 
schreiben, das — geziert mit einem an eine 
Schildkröte gemahnendes Posthornsymbol — 
schonend darauf vorbereitet, die mit dem 
1. .lanuar nach Ablauf der Übergangsfristen 
nun in Kraft getretenen Bestimmungen der 
neuen Postordnung nicht außer acht 7.u lassen. 
Im wesentlichen handelt es sich dabei um die 
Größe der Standardbriefsendungen, wie es 
so .schön heißt. Es kommt auf die Formate an, 
die auf Millimeter genau angegeben sind und 
besonders jene Brief- und Karlenschreiber 
beunruhigen di.irften, die durch ein besonde- 
res Format ihre Individualität 7u bekunden 
pflegen. Denn jede F.xtravaganz kann in Zu- 
kunft mit Doppelporto belegt worden. Ver- 
mutlich dient die neue Regelung den vielge- 
rühmten Maschinen, die automatisch künftig 
in den Amtern die Postverteilung vornehmen 
und eine kürzere Abfertigungsdauer garantie- 
ren .sollen. Man hat dergleichen Ver.sprechun- 
gen schon oft gehört . . . Hoffentlich ist das 
schildkrötenartige Posthornsymbol diesmal ein 
besseres Omen! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Klara Ring, Wnogstraßc 17, zum 
78. Geburtstag am 29. 1,; 
. . . Frau Anna von Gosclnski, Wolf.sgarten- 
straße 72, zum 82., Frau Anna Henkel. Nord- 
endstraße 50. zum 77. und Frau Elisabeth 
Schneider. Schafgasse 17, zum 78. Geburts- 
tag am 30 1. 

Viel Glück imd Segen wünscht die Lan- 
gener Zeitung, 

* Silbernes Hochzcilsfest, Am 31. Januar 
feiern die Eheleute Fritz Karner und Frau 
Lilly, geb. Kroh, Langen, Forstring 166. das 
Fest der Silbernen Hochzeit. Heimlichen 
Glückwunsch. 

Bereitsohaftsdienst mU- Rink 
Die Stadtwerke Langen -Gmbll statteten 

nun ihren Bereitschaft.^dienst mit Sprechfunk 
aus. Von einem Gerat in der Polizeiwache 
aus können die Beamten jederzeit Kontakt 
mit dem Fahrzeug der Stadtwerke aufneh- 
men. Die Einsätze können dadurch beschleu- 
nigt werden. Außerdem .«soll die Neuerung 
dazu beitragen, Arbeitsstunden zu sparen. 

In der Klinik gestorben 
Dt 74 Jahre alte Friedrich Lorenz ais 

Langen ist vor einigen Tagen in einer Frank- 
furter Klinik .meinen Verletzungen erlegen, 
die er sich am 11. Januar — wie berichtet — 
bei einem schweren Autounfall an der Auto- 
bahnanschlußstelle Langen zugezogen hatte. 
Lorenz hatte am Steuer eines mit fünf Per- 
sonen besetzten Autos geses.sen, das auf die 
linke Fahrbahn geriet und dort frontal mit 
einem entgegenkommenden Lastzug zusam- 
menprallte Ktuz nach dem Unfall war be- 
reits eine 78 Jahre alte Frau aus Buchsch'ag 
gestorben. 

Neunjährige schwer verletzt 
In der Nähe der Wiesenstraße wurde am 

Mittwoch ein neunjähriges Mädchen beim 
überqueren der Bahnstraße von einem Auto- 
fahrer erfaßt und erheblich verletzt. Der 
Autofahrer brachte das Kind in das Lange- 
ner Krankenhaus. Weil die Xrzte dort schwere 
innere Verletzungen feststellten, mußte es in 
die Frankfurter Universitätsklinik gebracht 
werden. 

* Ausgebrannt ist der Per.^onenwagen eines 
Langener Bürgers in Oberursel. 

Karneval im Turnverein 1862 
Mit dem Fastnachtssamstag, der.i 19. Febr., 

um 20 11 Uhr beginnt der Karneval beim 
Turnverein, Unter dem Motto; „Remidemmi 
auf der Laramie-Ranch" soll der Maskenball 
ablaufen, den die Verantwortlichen — dazu 
gehört vornehmlich der Spielmannszug — gut 
vorbereitet haben. Nach dem Beginn des 
Maskenballes wird eine kurze, aber rasante 
Western-Show abrollen, um gleich für die 
richtige Stimmung zu sorgen. Am Fastnachts- 
sonntag wird ab 15 Uhr im großen Saal der 
Turnhalle der Kindermaskenball und im klei- 
nen Saal der Teenager-Maskenball stattfin- 
den. Am Fastnachtsdienstag ist abends der 
„Große Faschingsausklang" mit der bekann- 
ten Tanzkapelle „Carina" aus Frankfurt. 

Tanz — Show — Beat 
Am Sonntag findet wieder in der Sprend- 

linger Turnhalle r^ine Tanzveranstaltung statt 
Diesmal mit „The Skyriders", „The Skick- 
Jackes" und „The Twens". Die Veranstaltung 
beginnt wie immer um 15 Uhr. 

* Bei der Kaninclienschau in Stuttgart und 
nicht wie aus einem Versehen berichtet 
wu'-de. bei der Bunde.sgartenschau. waren 
Langener Kaninchenzüchter srfolgreich. 

LKG in RUucIsheim 
StrrzharhhuHaren sind mit von der Partie 
Die LKG teilte mit, daß eine Wiederholung 

der großen Fremdensitzung vom vergangenen 
Snm.-:tag aufgrund technischer Schwierigkei- 
ten leider nicht möglich sei. Die nächste 
Fremdensitzung der LKG mit völlig neuem 
Programm findet am 12. Februar in der Narr- 
halla stall. Der Kartenvorverkauf hat begon- 
nen. 

Morgen abend wirken Tnnzgarde und Ak- 
tive der LKG bei einer Fremdensitzung in 
Ober-Ramslndt mit. Mit der Teilnahme beider 
LKG-Garden am großen Gardetag in Rü.ssels- 
heim wird dieses närrische Wochenende am 
Sonntag fortgesetzt. Auch die Sterzbach- 
husaren sind nach Rüsselsheim eingeladen 
und geben der Langener Abordnung das mu- 
sikalische Geleit. Zu diesem Treffen der 
Garden haben sich rund 2000 Teilnehmer ge- 
meldet. 

Für Interes.senten: Der Aufmarsch der när- 
rischen Garden in Rüs.selshelm beginnt am 
Sonntag um 14 Uhr. Die LKG und die Sterz- 
bachhusaren fahren um 12.55 bzw. 13 Uhr 
hier ab. 

• Oestellt wurde ein Langener Autofahrer, 
der im Leukertsweg gegen ein abge.slelltes 
Auto geprallt war und Fahrerflucht begangen 
hatte. Der Flüchtende stand — wie sich später 
herausstellte — unter Alkoholeinfluß. 

Liederkranz-Maskenball 
Der schon zur Tradition ge%vordene große 

Maskenball des Männerchors „Liederkranz" 
1838 Langen wird am Samstag, dem 5. Febr., 
in der Turnhalle des TV stattfinden. Das un- 
ter dem Motto „Volldampf voraus!" stehende 
Ereignis ver.spricht ein mit Seeluft gewürztes 
besonders farbenfrohe.s Bild zu entfalten. Das 
bunte Treiben wird bis in die Morgenstunden 
anhalten. Sekt- und Cocktail-Bar sorgen für 
gute Stimmung. Die schönsten und bezau- 
berndsten Masken werden mit ausgesuchten 
Prei.sen belohnt, Karten zum verbilligten Vor- 
verkaufspreis von 3.50 DM sind in den be- 
kannten Vorverkaufsstellen und bei den Sän- 
gern erhältlich. 

Auto gegen Moped 
Auf der Kreuzung Mörfelder Landstraße / 

Mierendoi ffstraße stieß ein Personenwagen, 
der von einer Frankfurterin gesteuert wurde, 
mit einem Mopedfahrer zusammen, der so 
schwer verletzt wurde, daß er In das Kreis- 
krankenhaus Langen gebracht werden mußte. 
Die Autofahrerin hatte nach links abbiegen 
wollen. 

* Von der Polizei wurde ein Langener Ein- 
wohner einem Gericht in Darmstadt vorge- 
führt, weil er zuvor der Ladung nicht Folge 
geleistet hatte. 

Neuer kommissarischer Leiter im Finanzamt 

Regierungsrat Strubel wiin.schl vi'eiterhln einen engen Kontakt zur Bevtilherung 

Regierungsrat Rudolf Strobel, der neue 
kommissarische Leiter des Langener Finanz- 
amtes, stellte sich nun in I.angen bei einer 
Zusammenkunft des DGB-Ortskartells vor. 
Seit dem 1- Januar dieses Jahres steht Strobel 
dem Langener Finanzamt vor, das mit 110 
Bediensteten zu den Schwerpunktämtern der 
Finanzverwaltung im Rhein-Main-Gebiet 
zählt. Sein Vorgänger. Oberregierungsrat Jo- 
hannes Lill. ist für das neugeschaffene Refe- 
rat Finanzausgleich und Finanzreform zum 
hessi.schen Finanzministerium abgeordnet 
worden. 

Das Steueraufkommen im Finanzbezirk 
Langen ist innerhalb von drei Jahren um 
nahezu ein Drittel gestiegen. 1963 betrug das 
Aufkommen rund 62 Millionen Mark und im 
letzten Jahr waren es 82 Millionen Mark. In 
diesen Beträgen sind die Gewerbe- und die 
Grundsteuer nicht enthalten, weil sie den 
Gemeinden unmittelbar zufließen. Die Haupt- 
arbeit für die Erhebung dieser Steuerarten 
wird jedoch auch vom Finanzamt erledigt, 
das die Meßbescheide erarbeitet. 

vergangene Jahr eine Summe Vor. über hun- 
dert Millionen Mark zusnmmeh. vorsichtig ge- 
rechnet' 

Regierungsrat Strobel ist 38 Jahre alt. Er 
wohnt mit seiner Frau und seinen beiden 
Töchtern in Frankfurt-Eschersheim. Strobel 
hofft, bald In Langen oder in der Nähe seines 
Amtssitzes eine Wohnung zu finden, damit er 
seinem Schreibtisch näher ist. Denn einer 
seiner Wünsche ist es, längere Zeit hierblei- 
ben zu können. Zuletzt war Strobel im Frank- 
furter Finanzamt Börse tätig, wo er das Sach- 
gebiet Körperschaften leitete. Er halte es da- 
bei mit den größten Frankfurter Unterneh- 
men zu tun. Das Langener Finanzamt ist nun 
das fünfte, in dem Regierungsrat Strobel 
tätig Ist. 

Er will das vorhandene gute Verhältnis zur 
Beyölicerung weiterhin pflegen. Das innerbe- 
triebliche Klima im Langener Finanzamt be- 
zeichnete er als sehr gut. Er charakterisierte 
es mit den Worten; „Wir arbeiten nicht ge- 
geneinander, sondern füreinander!" Außer 
den Angelegenheiten, die mit der Leitung 
und der Verwaltung der Behörde zusammen- 

.3,teil gestiegen ist in den .letzten Jahren das hängen, leitet er das Sachgebiet Körper,schaf- 
Aufkommen an UmsalzsteuiB4:,^^a-"äMjrB'uäi£r,^vJei£ ifl.jäerij.öUSfiBJlanst. jBt. Apt idf^ge W^se 
zufließt. 1963 waren es 19 Millionen Mark, hat er genügend Anhaltspunkte für persön- 

liche Kontakte mit der Wirtschaft und der 
Bevölkerung- Strobel wies darauf hin, daß 
Oberinspektor Feik gerne auf Wunsch größere 
Betriebe aufsuche, um die Belegschaft über 
Fragen des Lohnsteuerausgleichs und andere 
steuerrechtliche Fragen aufzuklären. In 
Orten, von denen aus die Verbindung nach 
Langen nicht gut sei, würden laufend Lohn- 
stc-ufr-Sprechstunden abgehalten. 

dann 1964 bereits 22 und im letzten Jahr so- 
gar 27 Millionen Mark. An Einkommens-, 
Lohn-, Körperschafts- und KapItalertraiJs- 
steuer gingen 1963 etwa 37 Millionen Mark 
ein. Im nächsten Jahr waren es 45 Millionen 
Mark und 1965 .sogar 47 Millionen Mark. 
Würde man bei dem Steueraufkommen des 
Finanzamtsbezirks Langen die Grund- und 
Gewerbesteuer hinzurechnen, käme für das 

Alfred Schenko 70 Jahre 
Am Sonntag kann Alfred Schrnko seinen 

70. Grl>urtstag feiern. Er wird an diesem 
Tag zum Ehrenvorsitzenden der Christlich 
Demokratischen Union ernannt, nachdem die 
Delegierten des CDU-Kreisverbandes vor 
kurzem ein.stimmig einen entsprechenden 
Beschluß gefaßt haben. 

Schcnko. der in Cottbus, geboren ist upd 
aus einer bäuerlichen Familie stammt, war 
einer der Mitbegründer der CDU in der So- 
wjetzone, Als der damalige Bundesvertrie- 
bcnenminister Lemmer im Herbst vergange- 
nen Jahres nach Langen kam, erklärte er, 
sein Besuch habe vor allem auch „meinem 
alten Freund Alfred Schenko" gegolten. 

Schulter an Schulter hätten sie beide man- 
chem sowjetischen Marschall gegenüberge- 
standen und hart mit den Militärs gerungen. 
Später wurde Schenko wegen seiner politi- 
schen Einstellung in der SBZ eingekerkert 
und gefoltert, bis er dann in die Bundesrepu- 
blik fliehen konnte. In Langen baute er sich 
wieder eine Existenz auf. 

Aus gesundheitlichen Gründen legt Alfred 
Schenko am .Sonntag den Vorsitz der CDU- 
Fraktion im Langener Stadtparlament nie- 
der. Der Vorstand des Ortsvereins und die 
Fraktion haben ihn aus diesem Anlaß ein- 
stimmig zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Eine 
entsprechende Urkunde wird Schenko am 
Sonntag überreicht werden. Lange Jfihre war 
Schcnko auch Vorsitzender des CDU-Orts- 
vereins Langen. 

Werner Heinen. der neue Vorsitzende des 
CDU-Ortsverbandes, schrieb anläßl. der Er- 
nennung Schenkos zum Ehrenvorsitzenden; 
„Wir ehren damit Herrn Schenko nicht nur 
für seine Verdienste um unseren Ortsver- 
band, sondern auch als verdienstvollen Mit- 
begründer unserer Partei in Mitteldeutsch- 
land. der weder Mühe noch Arbeit .scheute 
und immer politisch und repräsentativ sei- 
nen Mann stand. Als Ehrenvorsitzender bleibt 
er uns mit seinem Rat und seiner langjähri- 
gen Erfahrung weiterhin erhalten, erfreu- 
licherwei.se wird er auch sein Mandat als 
stellvertretender Stadtverordneten Vorsteher 
beibehalten." 

Der Stadtbus soll teurer werden 

Einzelfahrschein statt 20 künftig 30 Pfennig / Heute abend befassen sich die Stadtverordneten damit 

Die Stadtverordnetenversammlung wird sich heute abend bei einer öffentlichen Sitzung 
die um 20.15 Uhr im Rathaussaal beginnt, mit der Erhöhung der Fahrpreise für den inner- 
städtischen Busverkehr befassen. Bereits Ende November hatte sich der Aufsiclilsrat der 
Stadtwerke eingehend mit der von der Oeschäftsleitung vorgeschlagenen Erhöhung der 
Fahrpreise beschäftigt. Die Geschäftsleitung hatte vorgeschlagen, vom 1. Januar 1966 an 
den Preis für den Einzelfahrschein bei Erwachsenen von zwanzig auf dreißig Pfennig zu 
erhöhen- Der Preis der Sammelkarte von zwei Mark soll bleiben, jedoch berechtigt nach 
der Tariferhöhung der Sammelfahrschein nicht mehr zu zwölf, sondern nur noch zu acht 
Fahrten. Kinder im Alter von vier bis zehn .Tahren sollen je Fahrt zwanzig Pfennig zu 
zahlen haben. 
Der Aufsichtsrat wies darauf hin. daß beim 

innerstädtischen Busverkehr den Stadtwer- 
ken jährlich ein Verlust von etwa 65 000 DM 
entsteht. Durch die Erhöhung könne dieses 
Defizit nur teilweise aufgefangen werden. Die 
Erhöhung soll eine Mehreinnahme von etwa 
30 000 DM im Jahr bringen, so daß sich der 
Verlust immer noch auf etwa 30 000 bis 
35 000 DM belaufen würde. 

Kostendeckend würde der innerstädtische 
Busbetrieb nur arbeiten, wenn die Einzel- 
karte für Erwachsene 40 Pfennig kosten 
würde und mit einer 2-Mark-Karte nur sechs 
Fahrten inöglloh wären. 

Hinzu kommt noch, daß bei diesen Berech- 
nungen von einem Satz von 1,05 Mark je 
Kilometer ausgegangen wurde, den die Stadt- 
werke an das Privatunternehmen zu ent- 
richten hat, das die Busse und Fahrer stellt. 
Die Firma hat von den Stadtwerken jedoch 
tH!reits die Erhöhung des Kilometersatzes auf 
1,25 Mark gefordert. Das würde bedeuten, daß 
sich bei einer Jahresleistung von 15UOOO 
Kilometern weitere Mehrkosten in Höhe von 
rund 30 000 DM ergeben würden. Es ist noch 
offen, wie die Verhandlungen zwischen den 
Stadtwerken und dem Busunternehmer aus- 
gehen werden. Auf jeden Fall spielte dieser 
Gesichtspunkt bei den Beratungen in deA 
Gremien der Stadtwerke eine nicht unerheb- 
liche Rolle- 

Die Stadtwerke baten bereits vor Wochen 
die Stadt Langen als Gesellschafterin urn 
eine Stellungnahme zu der Erhöhung, die vom 
Regierungspräsidenten in Darmstadt geneh- 
migt werden muß. In einem Brief der Sladt- 
werke an die Stadt langen heißt es: „..ist 
schon deshalb Eile geboten, da Fahrpreiser- 
höhungen erfahrungsgemäß zweckmäßiger- 
weise im Winterhalbjaiir vorgenommen wer- 

den sollten." In diesem Zusammenhang 
wurde darauf hingewiesen, daß die Straßen- 
bahn der Stadt Frankfurt ihre Tarife seit 
dem 1. Januar 1966 erhöht hat. Die Stadt 
Langen wurde von den Stadtwerlten noch 
darauf aufmerksam gemacht, daß sich die an 
die Stadt abzuführende Konzession,sabgabe 
ungefähr um den Betrag des Verlustes beim 
Omnibusbetrieb verringert, so daß also prak- 
tisch die Stadt das Defizit trägt. 

Der Magistrat billigte daraufhin die an;je- 
strebte Fahrpreiserhöhung. Der Haupt- und 
Finanzausschuß billigte auch das Vorhaben, 
allerdings mit der Einschränkung, daß die 
Altersgrenze für Kinderfahrscheine von zehn 
auf 14 Jahre erhöht wird. Daraufhin wies 
der SPD-Stadtverordnete und Vorsitzende 
des Aufsichtsrates der Stadtwerke, Diplom- 
Ingenieur Heinrich Davids, die Stadtverord- 
netenversammlung darauf hin, daß ihr kein 
Mitspracherecht und auch kein Korrektur- 
recht der Aufsichtsratsbeschlüsse der Stadt- 
werke zustehe- Nicht uninteressant ist in die- 
sem Zusammenhang ein Passus aus der Vor- 
lage, die den Stadtverordneten heute abend 
vorliegt, zeigt er doch, wie schwierig es sein 
kann, wenn mehrere Funktionen in der glei- 
chen Person vereint sind. Die Stelle in der 
Magistratsdrucksache lautet: „Tn seiner Eigen- 
schaft als Stadtverordneter erhielt der Vor- 
sitzer des Aufsichtsrates der Stadtwerke 
Langen GmbH, Stadtverordneter Dlpl.-Ing. 
Heinrich Davids, Kenntnis von dem Beschluß 
des Haupt- und Finanzausschusses , . , und 
richtete daraufhin in seiner Eigenschaft als 
Vorsitzer des Aufsichtsrates der genannten 
Gesellschaft unterrn 17. Januar 1946 folgendes 
Schreiben an den Magistrat der Stadt:" 

Nun, in seinem Brief heißt es, daß nach dem 
Konzessionsvertrag die Stadtverordnetenver- 

sammlung lediglich in Fragen der Energie- 
versorgung und ihrer Tarife ein Recht auf 
Zustimmung habe. Aus dieser Regelung sei 
jedoch der öffentliche Vorkehr ausgenommen, 
für den der Aufsichtsrat allein zuständig .sei. 
Davids schreibt ferner an den Magistrat, 
durch Unkenntnis der Rechtslage sei e'ne 
prekäre Situation entstanden- Falls die Stadt- 
verordnetenversammlung der Ansicht sein 
sollte, Kinderfahr.scheine müßten bis zum 
Alter von 14 Jahren gelten, möge sie den 
Aufsichtsrat bitten, einen entsprechenden Be- 
schluß zu fassen. Zugleich müsse sich aber 
das Stadtparlamont bereit erklären, den sich 
daraus ergebenden weiteren Verlust im Vor- 
aus zu billigen. In diesem Falle müßte freilich 
erneut ein Genehmigungsantrag an das Re- 
gierungspräsidium gerichtet werden. 

Es wurde noch bekannt, daß im letzten 
Jahr bei der Aufsichtsratssitzung der Stadt- 
werke Alfred Schenko und Diplom-Ingenieur 
Evers sich der Stimme enthielten, als es um 
die Fahrpreiserhöhung ging Sie beide waren 
mit dem Umfang nicht einverstanden, weil 
auf diese Weise keine volle Deckung der Un- 
kosten möglich sei. 

Erhöhung vom 1, Februar an 
Wie von den Stadtwerken zu erfahren war. 

sollen die neuen Preise vom 1. Februar 1966 
an in Kraft treten. Eine entsprechende Ge- 
nehmigung des Regierungspräsidenten liegt 
bereits vor. * 

Alleinige Gesellschafterin der Stadtwerke 
Langen GmbH ist die Stadl Langen. Sie hat 
jedoch, wie der Aufsichtsratsvorsitzende der 
Stadtwerke klipp und klar feststellte, kein 
Mitspracherecht bei der Tarifgestaltung für 
die Stadtbus.se. Von der beabsichtigten Tarif- 
erhöhung ist die Stadt nur in Kenntnis ge- 
setzt worden, weil weiterhin mit einem Ver- 
lust gerechnet werden muß, den die Stadt 
tragen muß. Ob sich die Stadtväter darüber 
im klaren waren, als sie die Umwandlung der 
Stadtwerke in eine GmbH beschlossen? 

BilliKCr Samstag im Zoo 
Der 29. Januar ist ein sogenannter „Billiger 

Samstag" im Zoo. Erwad'.sene zahlen eine 
Mark Eintritt, Kinder 50 Pfennig. 

Nr. 8 
LANGENEB ZEITUNG Freitag, den 28. Januar 1966 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mel liewe Langener, heut derf ich mich 
emal zuerscht for cn Brief aus de Ostzon 
herzlich bedanke. E „aalt" Langenern, die 
dort wohnt, liest aach die Langener Zeidung 
un mit Vorlieb des freidägliche Gebabbel. Sie 
hat mer so nett gcschriwwe, daß ich mich an 
dere Stell werklich von ganzem Herze be- 
danke derf. Gern will ich ihm Brief aach 
noch persenlich beantworte, awwer im Aage- 
blick fehlt mer dadezu leider die netig Zeit 
Awwer es kimmt noch, gelle. Die herzliche 
Grieß an alle Schulkolloge vom .lahrgang 1924 
awwer geh Ich hiermit gern weiter von 
Eueim „Keime-Dorche" un ihrer Dochter 
Monika, 

offizielle Dell. Rickblickend Ulf die närrisch Faßnacht, kann mer sage, daß 
hier schon ebbes los war un demnächst noch 
nichr los sei werd. Am Samsta^nwond wars 
in de Tornhall so voll wie in ere Worschthaut 
un mer hawwe geschwitzt wie in ere Sauna 
Apropos Sauna: die gibts Jetzt aach In Lange, 
Des wißt er wohl noch garnet- Doch, werklich 
-- In de Friedrichstraß. Wann mer die Garte- 
straß erunnerkimmt, stößt mer derekt druff 
Ti Ich sag Euch, e Sauna mit allem Komfort — un zurlck. Da wem die 
iwerflüssigePundegrad so erunnergeschafft. wers vertrage kann, der sollfs ruhig emal 
prowiem. 

El, beim Stadtbus prowiern se ja jetzt aach, 
ob mer for die Rundtourn mehr Geld nemme 
kann. Die havirwe sich aach gesacht, wann 
alles deurer werd, warum mir net. Naja, viel- 
leicht sin se bisher werklich zu billig gewese 
— wer kann's wisse. 

Wer kann's aach schon wisse, ob mer net 
doch noch In de Näh en Supermarkt kriehe 
Zwar Wehm sich die Geschäftsleut in Lange 
un Umgewung heftig dagege, awwer obs 
ebbes nitzt, des werd sich weise. Ja, ich habs 
Ja sohon immer gesagt, mir wem noch unser 
mau Wunner erlewe- 

In Offebach hat jetzt en Geschäftsmann 
vorgeschlage, die Geschäfte sollte an Fasse- 
nacht allminanner Ihr Fahne eraushenke Na- 
ja, warum elchentlich net. Wann_ die aane ihr 
Fahn vorneweg flatschem losse, dann könne 
die Einzelhändler des bestimmt aach. In 
^np, dem neue Karnevals-Zentrum vom 
Kreis Offebach, is so en Vorschlag allerdings 
noch net gemacht worn. Awwer e.s geht aach 
so, gelle. 

Nun, die Neuigkeite der Woch sin kor? un 
knapp. De Vierröhrnbrunne werd noch reno- 
viert. die Tomhall war beim letzte Tho.itp-. 
stick kaalt, de Bahnhof is baal fertig un die 
zwaa Burgruine sin widder e Slickche kerzor 
gemacht worn. So geht alles langsam sein 
Gang un vielleicht gibts näch.st Woch Widder 
mehr zu berichte For heut nochmals vielen 
Dank dere liewe Briefschreiwerin in Mittel- 
deutschland. Mir freue uns nllminr^nor iwwer 
die Zeile un Dein Vorschlag, den „Blaue 
Bock" emal nach Lange zu hole, find ich £;ut. 
Awwer ich hab ja nix zu saije — heechstens 
als emal e bldje zu babbele- Heut hier — un 
morje dort. Un damit mei liewe Leser, nah 
un fern, mein Wochespruch; 

Wer fern der Heimat lewe dut 
un unser Hessisch babbelt gut 
wer an uns denkt bei Dag un Nacht 
un dem de .Schorsch als Freude macht 
der is noch immer, was en Kram 
aach wann er fort Ist — hier dehaam 
un so beseh, sin mir In Stunne 
bei dem Gebabbel eng verbunne. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Farbfilme für Tierfreunde 
Bund für Vogelschutz ausgezeichnet 

Mit einem Preis von hundert Mark ist die 
Lan.gener Ortsgruppe des Bundes für Vogel- 
schutz für seinen hervorragenden Tätigkeits- , 
bericht über die Arbeit des vergangenen Jah- 
res ausgezeichnet worden, teilte der erste 
Vorsitzende, Forstmeister Lütkemann jetzt 
bei einer gemeinsamen Veranstaltung des 
Verein.«: und der Ijangener Volkshochschule 
mit. Julius Behnke zeigte zwei gelungene 
Farbtonfilme. Der eine ließ an einem Pirsch- 
gang in der winterlichen Natur teilhaben, 
während der andere in das ostafriknnische 
Tierparadies führte. Auch der zweite Film 
war im Januar und Februar entstanden Zu 
dieser Zeit herrscht jedoch in Osfafrika Hoch- 
sommer Der AWenreichtum dieser Gebiete 
ist einfach überwältigend Neben einer Herde 
von 150 Elefanten, deren Brüllen ohrenbe- 
täubend war, waren Ni|£*nnso, Honigvögel, 
Paviane, Gazellen Giraffen und Dutzende 
andere Tierarten zu sehen. 

Mit großem Beifall dankten die Zuschauer 
dem Ga.st, der den Tier- und Vogelfreunden 
mancherlei wertvolle Anregungen gab Er riet 
boispielswei.se. nicht zu früh mit der Winter- 
fütterung der Vögel zu beginnen, weil sie 
sonst ihrer biologischen .Aufgabe, Insekten 
zu suchen, entzogen würden. 

Taxifahrer halfen der Polizei 
In der Nacht zum Sonntag raste ein Groß- 

Gerauer mit einem Auto in der Rheinstraße 
gegen die Baustellenabsperrung. Der Fahrer 
beging Unfallflucht Sp-^ter entdeckte ein 
Taxifahrer den erheblich beschädigten Wa- 
gen am Lutherplatz. Der Fahrer stand, wie 
sich später zeigte, unter Alkoholeinfluß Er 
niußte sich deswegen einer Blutprobe unter- 
ziehen. Sein Führerschein ist futsch. 

Die Polizei dankte der Taxizentrale für die 
gute Zusammenarbeit, die sich schon mehr- 
mals bewährt habe. 

Jahreshauptversammlung des Männerchor Liederkranz 1838 
Am vergangenen Sonntagnachmittag hiel- 

ten die Sänger vom Männerchor „Lieder- 
kranz" 1838 Langen in ihrem Vcreinslokal 
„Hotel Weingold" ihre Jahreshauptversamm- 
lung ab. In erfreulich großer Zahl fanden 
sich die Mitglieder ein und bekundeten da- 
mit ihr großes Intcres.se an dieser Versamm- 
lung. Nach Verlesen des Vorjahresprotokolls 
durch Schriftwart Werner Helfmann legte der 
1. Vorsitzende Fritz Gasdorf den .lahresbe- 
richt vor. Er zeigte in allen Abschnitten eine 
erfreuliche .lahre.sbllanz, im Singstundenbe- 
trieb eine günstige Aufwärtsentwicklung, er- 
folgreiche öffentliche Veranstaltungen, wie 
den traditionellen Liederkranz-Maskenball Im 
Februar, das Liederkonzert im April, den 
Familienabend mit Jubilarenehrung im No- 
vember. 

Durch intern« Veranstaltungen wie Män- 
nerparties. Frauenausflüge und dem Familien- 
ausflug u, a. m., wurde der Geselligkeit Rech- 
nung getragen. Außerdem besuchten die 
Sänger eine Reihe von Veranstaltungen be- 
freundeter Vereine und wirkten mit bei den 
verschiedensten Feiern und Veranstaltungen 
in Langen. 

Gleichfalls konnte der Kassenwart Heinrich 
Herth einen günstigen Kassenbericht vor- 
legen und wurde ihm von den Kassenprüfern 
eine einwandfreie Rechnungsführung be- 
stätigt. 

Die Zufriedenheit mit den Ergebnissen des 
vergangenen Jahres honorierten die Mitglie- 
der ihrem Vorstand, indem sie ihm, nach der 
üblichen Entlastung, bei der Neuwahl ein- 
stimmig in seinen verschiedenen Ämtern be- 
stätigten. So setzt sich, aucli im neuen Jahr 
der geschäftsführende Vorstand wie folgt zu- 
sammen: 1. Vors. Fritz Gasdorf, 2, Vors. Erich 
Werkmann, Kassenwart Heinrich Herth, 
Schriftwart Werner Helfmann, Vergnügungs- 
wart Fritz Galloy. 

Im Anschluß an die Wahl wurde das Jah- 
resprogramm besprochen. Es sieht vor: Am 
5. Februar den Maskenball mit dem Motto: 
„Volldampf voraus!", am 18. Februar den 
Kappenabend, im Juni eine Sängerfahrt, Ende 
September ein Konzert, Anfang Oktober den 
Familienausflug, außerdem Teilnahme an 
Sängerfahrten befreundeter Vereine (z. B. 
beim Erk'schen Männerchor in Wetzlar) und 
Veranstaltungen in Langen. 

Unter Punkt „Verschiedenes" wurden in 
lebhafter Aussprache interne Fragen erörtert. 
Gerade diese Aussprache zeigte die Einmütig- 
keit der Sänger und ihren Willen, auch in 
Zukunft treu zum „Liederkranz" zu stehen. 

Die Versammlung wurde geschlossen durch 
Ehrenvorstandsmitglied Peter Schäfer, wel- 
cher mit herzlichen Worten allen Mitgliedern 
für ihren Einsatz dankte und an sie appel- 
lierte, auch in Zukimft zum „Liederkranz" 
und seinen Zielen zu stehen. 

Die «.rcuzung «,er B 3 mit der Dieburger Straße und der Rheinstraße wird dereinst öir Bild 
r?- Oebiude „Zur Krone' (links im Bild) soll abgerissen werden. Auf dem 

H!« 1" af darüber — ein Hochhaus, dessen Höhe beinahe an Allerdings bedarf es noch der Geneh- migung der Baubehörde. Auf dieser Kreuzung schneiden sich zur Zeit noch zwei Bundes- 
wen gen Jahren werden die Straßen jedoch nur noch innerörtliche Bedeu- 

tung "^cn, nämlich dann, wenn der Main-Neckar-Schnellweg gebaut ist und die Bundes- 
straße Offenthal — Mörfelden über die Südliche Ringstraße geleitet wird. 

Auf zum Winterschlußverkauf! 
Er steht wieder einmal vor der Tür, der 

Winterschlußverkauf. Vielfach konnte man 
schon in den letzten Wochen Sonderangebote 
und niedrigere Preise bei Textilien in den 
Schaufenstern entdecken, Folgen eines reich- 
haltigen Angebots und eines anfänglich mil- 
den Winters- Für rechnende Hausfrauen sind 
solche Preisermäßigungen eine erfreuliche Er- 
scheinung in dem sonst gar nicht so billigen 
Warenangebot. 

Die halbjährlich große Einkaufsschlacht der 
Hausfrauen kann durchaus positive Ergebnisse 

' haben, wenn die Käuferinnen ihren sonst so 
kühlen Kopf behalten. Auch beim Schluß- 
verkauf soll man auf die Qualität der Waren 
achten. Sie wissen doch, daß Ausverkaufsware 
nicht umgetauscht werden kann? Also müssen 
Konfektionswaren anprobiert werden. Bei 
Kindersachen wird man etwas völliger und 
länger kaufen, denn die lieben Kleinen kön- 
nen mitunter bis zum nächsten Winter schon 
einen ganzen Schuß nadi oben tun. Blusen 

— — Anzeige — 
Ist Ihr Kind krank ? 
Dann hat es oft Durst. Wollen Sie ihm da 
nicht das bewährte „Rotbäckchen" geben ? 
„Rotbäckchen" wird nur aus puren Säften 
frischer gesunder Früchte gewonnen und aus 
reinem Bienenhonig. Reich an wertvollen 
Mineralstoffen, Vitaminen und natürlichem 
"" -Mbenzucker! 

Drogerie ENSTE 
Langen, Lutherplatz unj BahnstraOe 

und Röcke kauft man möglichst passend zu 
sclion vorhandenen Ergänzungsteilen, hier be- 
sonders auf die Farben achten. Auch Pullis 
und Twinsets werden jetzt in Mengen preis- 
wert offeriert. Sie kommen nicht so sdinell 
aus der Mode und können so vielseitig kombi- 
niert werden, außerdem sind sie billiger als 
zu Saisonbeginn. 

Bettwäsche läßt im Schlußverkauf ebenfalls 
immer im Preis nach, warum also nicht auch 
hier den Bestand um einige Stücke ergänzen? 
Wer noch Wintersdiuhe braudit, hat immer 
noch Möglichkeiten zu einem preisgünstigen 
Einkauf. Besonders Unter- oder Übergrößen 
sind oft sehr billig. Da jetzt für das Schuh- 
material eine Kennzeichnungspflicht besteht, 

Brieftaubenzüchter sind zufrieden 
Jahreshauptversammlung des Klub 03 Langen 

Bei der am letzten Samstag im Vereinslokal 
„Rose" abgehaltenen Jahreshauptversamm- 
lung der Brieflaubenzüchter des Klub 03 
konnte der Vorsitzende A. Bachmann, Schrift- 
führer Willi Stroh und Kassierer E. Magerl 
nur Erfreuliches über den Ablauf des Jahres 
1965 berichten- Durch das harmonische Ver- 
hältnis im „Klub 03" wurden auch jetzt wie- 
der alle für das laufende Jahr wichtigen 
Punkte der Tagesordnung schnell erledigt. 
Der alte Vorstand wurde bis auf den Kas- 
sierer wiedergewählt. Für ihn übernimmt 
wieder A. Kraus den Kassiererposten. 

Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen, 
daß der Klub trotz des schlechten Wetters 
im verflossenen Jahr in der Konkurrenz be- 
stehen konnte. Vereinsmeister wurde wieder 
Peter Liederbach. Der Wanderpreis der Stadt 
Langen kam ebenfalls wieder in seine Hände, 
Er ist auch Besitzer der besten Taube im 
Klub 1965, von der ihm ein Bild überreicht 
wurde. Weiter konnte Liederbach mit fünf 
vor dem Flug bestimmten Tauben in der Kon- 
kurrenz mit 5 Reisevereinigungen mit 4054 
Tauben ab St. Pölten (520 km entfernt), die 
Bronzemedaille erringen. Außerdem gelang es 
Ihm, den Pokal der Reisevereinigung Sprend- 
lingen beim Wilhelm-Stroh-Gedächtnisnug, 
der ebenfalls ab St. Pölten erfolgte und bei 
dem vier vorher bestimmte Tauben In Kon- 
kurrenz waren, zu erringen. Im Jahr 1966 ge- 
denken wieder alle Aktiven vom Klub 03 
Langen, an Reisen teilzunehmen. 

Die Zahnfabrik ISdt ein 
Am morgigen Samstag öffnet die Zahn- 

fabrik Wienand Söhne & Co. GmbH in der 
Eisenbahnstraße 110 in Sprendlingen für je- 
dermann ihre Werkstore. Das Unternehmen 
will damit den Eltern der ledigen Mitarbei- 
terinnen, den Ehepartnern der Betriebange- 
hörigen, den Bekannten aller Belegschafts- 
mitglieder, aber auch allen anderen Inter- 
essenten die Möglichkeit bieten, sich in dem 
Betrieb umzusehen. Aus diesem Grund wird 
am 29. Januar in der Zahnfabrik normal ge- 
arbeitet. Die Belegschaft hat dafür am Mon- 
tag frei. Die Führungen beginnen um 10 und 
um 14 Uhr. 

Das Unternehmen, das in alle Teile der 
Welt exportiert, beschreitet mit diesem Tag 
der offenen Tür einen völlig neuen Weg. 

Stadtwerke Langen 
Bereitsoihaftsdienst 

Vom 28. Januar 1966, 16 Uhr, bis 4. Februar 
1966, 7 Uhr, Gas und Wasser: Otto Schroth, 
Goethestraße 27, Telefon Langen 3805; Strom: 
Günter Knöß, Gutenbergstraße 18- 

- • - - OastarbeMn • In' Beutsehland 
Etwa zwei Drittel aller ausländischen Ar- 

beitnehmer arbeiten länger als ein Jahr im 
Bundesgebiet. Jeder zehnte Gastarbeiter ist 
länger als fünf Jahre in Deutschland tätig. 

hat es der Verbraucher leichter, wenn er einen 
bestimmten Schuh kaufen will. Ob Glanz- 
leder oder andere Verarbeitung, es steht auf 
dem Karton! 

Die Hausfrau, die mit solchen Vorsätzen 
ausgerüstet in den Ausverkauf geht, wird 
sicher ihren Bestand günstig ergänzen und 
hoffentlich auch ein Lob ihres Mannes ernten. 
Der Ausverkauf ist heute nicht mehr nur ein 
Thema für Witzblätter, man achtet wieder auf 
Qualität 

ADAC-StraBenwacht stellt Scheinwerfer ein 
Wir berichteten in der letzten Ausgabe, daß 

die ADAC-Straßenwacht auch in Langen un- 
entgeltlich Beleuchtungsüberprüfungen und 
Scheinwerfereinstellungen vornimmt. Die 
ADAC-Straßenwacht wird von heute, Freitag, 
dem 28- 1., bis einschließlich Samstag, dem 
29. 1,, jeweils von 9 bis 13 und von 14 bis 18 
Uhr auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 
tätig sein. 

Reuiger Dieb. Ein Unbekannter brach in 
Darmstadt nachts in ein Büro ein. Er ergat- 
terte aber nur einige Elektrogeräte. Da er sie 
nicht brauchen konnte oder ein Absatz ihm 
zu schwierig war, verstaute er sie in einen 
Eierkarton und stellte sie in der anderen 
Nacht vor die Tür des Büros. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Wilhelm-Busch-Abend 
Jeder kennt WilheUii Busch; alle schmun- 

zeln, wenn von ihm, dem Schöpfer des „Max 
und Moritz", die Rede ist. Aber die meisten 
sehen in ihm nur den Spaßvogel, das wahre 
Wesen dieses großen Menschen und Künst- 
lers kennen sie kaum. Der Vortragsmeister 
Alexander Starke führt kurz ein In Leben 
und Werk des lachenden Philosophen. Dann 
läßt er Verse aus seinen berühmten Bilder- 
geschichten, aus „Kjritik des Herzens", „Zu 
guter Letzt" und anderen Gedichtbänden er- 
leben; auch Proben aus seinem Prosa werk 
„Eduards Traum" wird der Künstler sprechen 
und einige Buchverse zur Laute singen. 

In Alexander Starke ist Busch gefahren, 
wie man von anderen Leuten sagt, daß der 
Teufel in sie gefahren sei. Nun sitzt er, 
Busch, ihm als Schalk im Nacken und läßt 
ihn nicht mehr los. Starke kennt den ganzen 
Busch auswendig. 

Am Sonntag, dem 30. Januar, um 20 Uhr, 
im Musikpavillon der Dreieichschule, Gym- 
nasium, in der Goethestraße. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

M. Schmiescheck: Milcherzeugnisse 
Der für Donnerstag, den 3. 2., in der Albert- 

Schweitzer-Schule vorgesehene Vortrag von 
Frau Schmiescheck über die Verwendung von 
Milch in kranken und gesunden Tagen fällt 
wegen Verhinderung von Frau Schmiescheck 
aus. Der Vortrag wird nachgeholt und es wird 
gebeten auf die Veröffentlichungen an dieser 
Stelle zu achten. 

M. Buber-Neumann: 
Hongkong — die goldene Gans Rot-Chinas 
Frau Buber-Neumann, eine langjährige Re- 

ferentin unserer Volkshochschule für kom- 
munistische Fragen, spricht am kommenden 
Freitag, dem 4. 2. 66, über die Ausbeute einer 
Studienreise nach Hongkong. Dieser Platz ist 
der wichtigste Austauschpunkt für Rot-China 
und die übrige Welt. Von chinesischen 
Flüchtlingen übei'quellend, was kaum zu be- 
wältigende Versorgungsprobleme schafft, lebt 
die Stadt ihr charakteristisches Leben und ist 
mit ihrem Handel unentbehrlich für China, 
das sich durch seine Ausfuhren dort seine 
harten Währungen beschafft. 

Beginn 20.00 Uhr, Dreieichschule, Biologie- 
saal, Eintritt frei. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 30. 1. bis 4. 2. 1966 

Lange Schals 
Langspielplnlten mit Beat-Musik, lange 

Haare und jetzt auch noch lange Schals . . . 
für diese Übereinstimmung hat sich unsere 
Jugend cnt: hiedon, und was können wir an- 
deres tun, als gute Miene zum nicht ganz 
überzeugenden Spiel zu machen und über das 
alles ebenso zu lächeln wie einst unsere Eltern 
über uns. Denn das ist nun einmal eine Tat- 
sache: die Teens und Twens, oder wie sie 
damals hießen: die Jünglinge und Backfische 
oder herber: die Burschen und Mädels, hatten 
zu allen Zeiten Ihren eigenen Kopf und ver- 
standen die absonderlichsten Gedanken auch 
durchzusetzen. Freilich, immer schon waren 
geschättskluge Leute im Hintergrund, die be- 
reit waren, so mancher dummen Idee kräfti- 
gen Auftrieb zu geben. Aber alles hat seine 
zwei Seiten, und die Erfahrung nicht nur der 
Jahrzehnte, sondern der Jahrhunderte lehrt, 
daß jeder Pondelschlag auch wieder zurück- 
findet zu Gleichmaß und Norm. Auf die Dauer 
wird alles langweilig, zumal der Jugend, die 
ja durch die Welt stürmt, um Neues, immer 
wieder Neues zu erleben- Und die langen 
Schals, die zum Weihnachtsfest so manchen 
Gabentisch zierten, haben vermutlich nicht 
nur Mütter und Omas zum Strickzeug greifen 
lassen, sondern auch mnnche recht jugend- 
liche Freimdin vom Wert der Handarbeit 
wieder einmal überzeugt. Wir alle aber soll- 
ten, wenn wir entrüstet zu werden drohen, 
mal in einem Kostümbuch blättern:Schnabel- 
schuhe. Rnllchenmanschetten, überhohe .Steh- 
kragen, Stelzensliefelelten. Kaiserschnurr- 
bärte und . . . und ... Na also! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Fertig, Taunusstraße 28. zum 
76. und Frau Marie Pering Schillerstraße 19. 
zum 71 Geburtstag am 29. 1.; 
. . . Herrn Friedrich Wilhelm Schroth, Weed- 
straße 2, 7um 73. und Herrn Wilhelm Noß, 
Geschwlndslr 8. zum 74 Geburtstag am 30. 1.; 
. . . Frau M.^rie Schroth. Nidda.-itraßp 77 zum 
81. und Frau Anna Gerth. An der Woog- 
wiese 7. zum 78. Geburtstag am 31 1 : 
. . . Herrn Wilhelm Waener. Mainzer Str. 41, 
zum 82. Geburtstag am 1 2 

Dem Reigen der Gratulanten .schließt sich 
auch die Langener Zeitung an. 

BvD-Ball im Eigenheim 
e Am Samstagabend veranstaltet die Orts- 

gnnpe des BvD im Eigenheim-Saalhau ihren 
traditionellen Ball- Als Kapelle wurde die 
Orchestervereini'iung Langen-Egelsbach ver- 
pfliahtot. AUa Hfiimatvej-triebenen und auch 
die Kgelsbachbr Altbürger sind zu dieser Ver- 
anstaltung herzlich eingeladen. 

Das Standesamt im letzten Jahr 
e Von 113 im Jahre 1965 geborenen Kin- 

dern kamen nur 21 in Esel.sbach zur Welt. 
Von Jahr zu Jahr verstärkt sich auch in 
Egelsbach der Trend, eine Klinikentbindung 
der Niederkunft im eigenen Heim vorzuzie- 
hen Über die Hälfte der auswärts geborenen 
Kinder kamen In Darmstadt zur Welt, die 
übrigen in Offenbacher und Frankfurter 
Krankenhäusern. 

hr "etzten Jahr wurden auf dem Egels- 
bacher Standesamt 44 Sterbefälle registriert. 
54 Paare schlössen vor dem Egelsbacher 
Standesbeamten den Bund fürs Leben. Nur 
22 Ehen wurden unter Egelshachern Beschlos- 
sen. Bei 31 Ehen var einer der beiden Partner 
von auswärts. Ein Paar, das sich auf dem 
Standesamt trauen ließ, hatte mit der Ge- 
meinde überhaupt nichts zu tun. Ein junger 
Mann aus Wittgenborn in Oherhessen wollte 
eine junge Frankfurterin freien, und ausge- 
rechnet an dem für die Hochzeit vorgesehent'n 
Tag war in Frankfurt kein Termin mehr frei- 
Ein Zivilamerikaner und ein Holländer hei- 
rateten ebenfalls in Egelsbach Danehen wur- 
den aber auch eine ^'»riniprin. eine Hollän- 
derin und eine Französin durch ihre Eheschlie- 
ßung zu Einwohnerinnen von Egelsbach. 

Schwerer Unfall 
e Ein Sachschaden von etwa 5R00 Maik 

entstand am Dienstagnachmittag bei einem 
Verkehrsunfall an der Kreuzung Kirchstraße/ 
Ernst-Ludwig-Straße. Der Fahrer eines Per- 
sonenwagens, der die Kirchstraße in südlicher 
Richtung befuhr, beachtete nicht die Vorfahrt 
des anderen von rechts kommenden Personen- 
wagens auf der Ernst-T.udwig-Straße. Ein 
Fflhrer wurde leicht verletzt. 

TlSrHTENNIS 
TG 75 Darmstadt — SG Eeelsbach 8:8 

Die Erfolg.sserie der Egelsbacher Tischten- 
nismannschaft hält weiter an. Nach den zwei 
Siegen über Gräfenhausen 'iiH Wixhausen 
errangen sie jetzt bei der TG 7,'i Darmstadt 
einen wertvollen Auswärtspunkt und ist nun 
seit drei Spieltagen uncec-hlnion Rnrmulh 
gewann als einziger h"iHe F'nTolcniole. Außer- 
dem gewannen er und sein Mnnnschafts- 
kamerad Wodiczka beide n'>"'^"''-niele. Ein 
weiteres Doppelspiel gewannen T.ulevTVIesser. 
Die iibrisen Einzelsiege (ie U errangen Wo- 
diczka. Messer. I.,uley. In der kommendon 
Woche treffen die Egelsbacher auf die TTC 
Langen. 

Gewerbetrieb untersagt 
Auf Antrag einer Allgemeinei. Ortskr««- 

kcnkasse in Starkenburg wurde einem Bau- 
unternehmer vom Darmstädter Regierungs- 
präsidenten der selbständige Betrieb seines 
Geschäftes wegen der Unzuverlässigkeit nach 
§ 35 der Gewerbeordnung untersagt. Er hatte 
Sozialbeiträge nicht rechtzeitig abgeführt, 
bzw. Arbeitnehmer nicht rechtzeitig gemel- 
det. Außerdem läuft gegen ihn ein Konkurs- 
verfahren. 

Sonntag, den 30. 1.: 
Gottesdienst 
Konfirmanden-Gottesdienst 
Kinder-Gottesdienst 

Montag, den 31. 1.: 
Evangelische Jugerd 
Kirchenchor 

Dienstag, den 1. 2.. 
Mädchenkreis 

Freitag, den 4. 2.: 
Knabenjungschar 

iÜ.lO b.ir 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

10.00 Uhr 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemlttell 

Verein 
der Hundefreunde 

Egelsbach e. V. 
Am Sonntag, 30. 1. 66, 
um 17.30 Uhr findet 
unsere 

Generalversammlung 
im Vereinslokal statt. 

Der Vorstand 

Klavier 
Schreibtisch 

mit Aufbau und 
Liege 

billig abzugeben. 
Egelsbach 
Schillerstraße 51 

lono llnrhelichr 
(hs) — In Hessen knmen im zweiten Vier- 

teljahr 19B5 insgesamt 22 000 Kinder zur Welt, 
Darunter waren fast 1 000 unehelich. Es 
wurde also fast jedes zwanzigste Kind unehe- 
lich geboren Die Znhl der uneheliehen Kin- 
der war in den großen (krejisfreien» StSdten 
mehr als doppelt so hoch als In den Land- 
k'-ei«en Das Verhältnis war 7.9 Prozent zu 

Volks- und Mittelschüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfältige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu in alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sich bei uns durch eine neuzeitlldie Organisation der 
Unternehmensverwallung und durdi unsere Geschäftsver- 
bindung mit den meisten Ländern .solide Fach- und Grund- 
kenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Bohrwerksdreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 
erhalten durch unsere Lehrmeister mit jahrelanger Aus- 
bildererfahrung in unserer modern eingeriditeten und vor- 
bildlich geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Bereits ein lahi nach Abschluß der Lehrzeit sind In letzter 
Zeit mehrfach Maschmenschlosser als Monteure in das In- 
und Ausland Beschickt worden 
Die Werkskanttne bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

Ihre Vermählung geben bekannt 

ü^eter yOuliiemat Zethet * ^erda Zetket 
geb. Müller 

Egelsbadi 
Nidda.straße 54 

Bad Hersfeld 
Petersbergerstraße 21 

Die Eheweihe und die Feier finden am Samstag, dem 29. 1. 66, 
14.30 Uhr, im Bürgerhaus zu Egelsbach statt. 

flEISSNEO 

ölo 
• o • 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

erst 

TEXTIL- 

SCHNEIDER 

fragen 

Anfertigung und Verhängung 

Jetzt preiswerte Reste 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Mcnde-Diplomat DM 699,— 
Graetz-MarUgraf G 805, 65 cm Großbild DM 728,— 
Graeiz-Markgraf A S 801 DM 599,— 
Loewe Atrium L, 65 cm Großbild DM 776,— 
Graetz Page DM 215,— 
Loewe Autoport DM 218,— 
Alle Geräte mit Garantie! 
Kostenlose Anlieferung - Alle Geräte sind Bj. 65/66 

IZ^diO'ßohtunt 
DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-088732 

Verkaufs-Filiale Langen: 
Dieburger StraUe 59, Telefon 2685 
Geöffnet: montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 9.30 Uhr. 

Zum baldigen Eintritt werden gesudit: 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Revolverdreher 

Schlosser 
für unsere Montage 

E-Schweißer 
mit perfekten Kenntnissen Im Zeichnunglesen 

Betriebsschlosser 

Werkzeugmacher 

Wirbiete.i: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeiten — 
Zuschuß zum Mittagessen In unserer Werks- 
kantine und weitere soziale Leistungen. 

Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co 

Maschinenfabrik 
6073 Egelsbach 

Herzlichen Danl( 
sage ich all denen, welche mich 
an meinem 70. Geburtstag be- 
glückwünschten und so reich 
beschenkten. 

Karl Sctiwalbach 

Egelsbach, Tanuar 1966 

Tägiidi frisdie Eier 
Jedes Wochenende 
frische bratfertige Hähnchen 
Verkaufszeit: 15—18 Uhr. 

KURT FIEBIG & SOHN 
I,,andwirtschaft, Geflügelmast und 
Ablegtbctrieb 
6073 Klirrillbach, Bücbantaof 1 

TODESANZEIGE 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist mein lieber Mann, 
mein guter Vater, Schwiegervater, Opa und Onkel 

Wilhelm Leißer 

im Alter von 73 Jatiren heute von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Chrislina LeiBer, ge... Kröhle 
Fritz Grünauer und Frau Kätha, geb. Leißer 
Enl<elklnd Ute 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, den 27. Januar 1966 
Mainstraße 32 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 31. 1. 1966, um 14.00 Uhr auf dem 
Egelsbacher Friedhof statt 

Zum vierten Male ist Berlin Schauplatz eines 
internationalen Leistungsvurgleiclis für den 
Agrarfllni. Dieser Wettbewerb ist seit dem Be- 
ginn Im Jahre 1960 zu einer nun schon traditio- 
nellen Einrichtung geworden, die — wie üblich 
— als „begleitende Veranstaltung" zur Interna- 
tionalen Grünen Woche Berlin vom 24. bis zum 
SO. Januar 1066 stattfinden wird. 

Wie In den vergangenen Jahren haben Natio- 
nen aus allen Erdteilen Ihre Teilnahme zugesagt 
— Insgesamt werden 137 angemeldete Filme aus 
29 Ländern den gegenwärtigen Stand des inter- 
nationalen Agrar.llmschaffens dokumentieren. 

Dlo besondere Aufgabe des Agrariilms liegt 
darin, daß er breite Bevölkerungsschichten über 
Probleme der Landwirtschaft informiert und 
dem Landwirt selbst v/ichtige Kenntnisse vom 
wissenschaftlichen und technischen Fortschritt 
in der Landwirtschaft vermittelt. Die Informa- 
tionswirkung des Agrarfllms spielt vor allem in 
einem Europa zunehmender Integration gerade 
auch im Agrarberelch eine nicht zu unterschät- 
zende Rolle. Kaum weniger wichtig ist die Auf- 
gabe des Agrarfllms in den Entwicklungslän- 
dern. Die Jungen Staaten Afrikas zum Beispiel 
legen seit einigen Jahren ihr besonderes Augen- 
merk auf eine uitifosscnde Schulung der Bauern, 

um die landwlrtscliaftliclien Erträge in allen Be- 
reichen zu steigern. Dieses Bemühen läßt sich 
unter anderem sehr gut in den Filmbeitrugen 
Kenias erkennen. Hier wurde mit einfachen 
Mitteln versucht, einer wenig gebildeten Bevöl- 
kerungbessere Bewlrtschaftungsmethoclen nahe- 
zubringen. 

Die breit gestreute Thematik wird besonders 
deutlich in den verschiedenen Kategorien, in 
denen die Filme für den Wettbewerb zugelassen 
werden. 

Allein für den Kinofilm gibt es fünf Katego- 
rien, in denen die Filme bewertet werden. Die 
Spanne reicht damit vom Unterrichtsfilm über 
di!n Beratimgsfilm, den Kultur- und Dokumen- 
tarfilm und den Public-Relations-Film bis zum 
Werbefilm. Eine besondere Gruppe bildet der 
Fernsehfilm, der Im IV. Agrarfilm-Wettbeweib 
In noch stärkerem Maße als früher vertreten 
Ist. Hier wird unterschieden zwischen Filmen 
für die Landwirtschaft und Filmen über die 
Landwirtschuft. In einer weiteren Kategorie 
wurden die Fernseh-Nachrichtenfilme zusam- 
mengefaßt. 

Die Filme werden von international zusam- 
mengesetzten Preisgerichten beurteilt. In jeder 
Kategorie wird eine goldene, eine silberne und 

eine bronzene Ähre vergeben. Außerdem stehen 
zahlreiche Sonderpreise zur Verfugung, unter 
anderem eine Auszeichnung in Höhe von ."SOOG 
DM für den zum Einsatz In Entwicklungslän- 
dern bestgeeigneten Film sowie ein Sonderpreis 
von 2000 Schweizer Franken des Verbandes der 
Europäischen Landwirtschaft (CEA) für den 
besten Public-Relations-Film. Weitere Sonder- 
preise wurden von der Land- und Ernährungs- 
wirtschaftllchen Organisation der Vereinten Na- 
tionen (FAO) sowie von den Internationalen 
Fihnzentren der beiden christlichen Kirchen ge- 
stiftet. 

Die Wettbewerbsfilme werden In der Berliner 
Kongreßhalle zwischen dem 24. und 30. Januar 
1906 (außer dem 28. Januar) täglich von 9.30 
bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr bei freiem Ein- 
tritt öffentlich vorgeführt. Dia offizielle Preis- 
verteilung findet am Sonntag, dem 30. Januar, 
um 11 Uhr im Atelier am Zoo in Anwesen- 
heit von Bundeslandwirtschaftsminister Her- 
mann Höcherl statt. Außerdem werden die Filme 
auf der Internationalen Grünen Woche unter 
dem Funkturm im Philips-Pavillon zu sehen 
sein. 

Ausstellungen Berlin 1966 
28.1.— 0. 2. Internationale Orlhie Wuclie 

Uerllii I»ß(i 
17. 2.—20. 2. 7. Gebrauclitwagenniarlit 

am runkturni 
4. S.—1,S. .S. Internationale Bootsscliuii 

und Wassersportaiissli'lliing 
— Camping, Helsen, Frei- 
zeit — Berlin 1I)H6 mit der 
Sondorschaii „Do It yoiirsclf" 

2. 4.— 3. 4. Internationale RiiNscIiunde- 
ausstelliuig 

20. 4.—an. 5. Große Berliner 
KnnstaUHsti'lIung 

3. ß—18. 6. Benilskundlivhe Auh.st('llung 
19. S.—22. 6. Industriescliau 

(Ur da« UaelulM'lii'rliaiulwerk 
1. 6.— S. 0. I'hannazeuliselie und 

niedizlniscli -teeluilNflie 
Ausstellung 

11. ö,—19.6. bauen -f- wohnen lierlin (16 
21. 0.—26, 0. Snnderschau des Verbandes 

konmiunalurFulirparkbet riebe 
1. 7.— ü. 8. Juryfreie Kunstausstellung 

16,0.—25.0. Deutselio Industrieausstellung 
Berlin 1966 

88.10.— 0.11. Deutsche Gastwirts-, 
Konditoren- uiul Nulirungs- 
mlttelausstellung ISitIIii 19116 

November Internationale 
Buchaus« tellung 

8.12.—18.12. Weihnachtainarkt 
am Funktunn 

TermlnUnderungen vorbehaitenl 

Jubiläumsveranstaltung unter detn Funkturm; 

Internationale Grüne Woche Berlin 

I)ie Interimlionalo Grüne Woche, die genöliniirh das Aussleiluiigsjalir in Berlin einleitet, hat durch die 
in r^uropa einmalige Kombination als Iand\virts<'liufUiehe, gartenbauliche und eriiUhrunj^swirtschaftliche Fach- 
(M-hau mit ausgcprUgt internationalpm Charakter weltneito Beachtung erworhen. In diesem Jahre feiert die 
Ausstellung ihr dreißigstes Jubiläum. Eigentlich Ist es sogar ein Doppeljubiläum, denn die erste Grüne Woche 
fand 1926, also vor nunmehr 40 Jahren, in Berlin statt. Das ist eine stolze Tradition, wie sie wenige Aus- 
Rtellungen aufweisen können. Wie In den Vorjahren hat Bundespräsident Dr. h. c. Heinrich Lühke die .Schirm- 
herrschaft Uhernoininen. 

Ausländer erhalten an den InterzonenkontrolU 
punkten (außer Lauenburg und Herleshauaen) 
Variilireiaevermerke. Ei ist eu empfehlen, bei 
der Einreise eugleich den Rückreisevermerk ein- 
trauen eu lassen. Für Flugreisen Ist nur der 
iihlwhB Reisepaß erforderlich. Deutsohe Staats- 
aiiyehörige müssen eitlen gültigen Personalaus- 
««K/s oder Reisepaß besitzen, Sie können bei der 
Hin- und Rückreise beliebige Zotiengremüber- 
giinge wählen. 
(Imtrllerbestellung 

Verkehrsamt Berlin, 1 Berlin 12, Fananen- 
struße 7/8, Tel.; 00 11. 
Auskunft 

Berliner Ausstellungen, 1 Berlin 19, Hesse- 
dämm »e, Tel.; 3 03 91. 

INFORMATIONEN 

KcIsuniögUclikelten 
Mit dem Flugzeug; Ankunft und Abflug auf 

den Westberliner Flughäfen Tempelhof und 
Tegel. Für die Luftreise sind preisgünstige Flüge 
hei gleichxsitigcr Buchung für Hin- und Rück- 
flug von Bremen, Düsseldorf, Frankfurtßlain, 
Hamburg, Hannover, Köln, Nürnberg, München 
und Stuttgart zu empfehlen. Man kann auch im 
Schnellzug, Luxus-Omnibus oder Personenwagen 
nach Berlin fahren. Die am Linienverkehr nach 
Berlin beteiligten Omnibus-Oesellschaften ge- 
währen bei Vorlage des Dauerausiveises, den alle 
Besucher zum Preise von 6,— DM in den DER- 
Biiros des Bundesgebietes erhalten, einen 
5^5 %igen Nachlaß auf die Hin- uttd Rückfahrt. 
Hier werden auch Auskünfte über Fahrpreis- 
ermäßigungen auf den Eisenbahnstrecken erteilt. 
UeiseformalitUton 

merländer Schlnkenexprcß mit Rollmöp.sen, 
Stclnhügcrexpreß mit Pumpernickel und der 
blaue Enzian, in dessen Kursabteilen bayerl- 
sche.s Rauchfleisch und Bauernbrot auf Fein- 
schmecker warten. Gern schicken die Pfiilzer 
den Berlinern das, wofür man In und um Mainz 
so schwärmt: Weck — Wurst — Wein. Vom 
Main aber treffen auf Gleis 2 per Expreß Frank- 
furter Würstchen ein. Und die Hessen sorgen 
sich zugleich um durstige Berliner Kehlen: Sekt 
und Apfelwein. 

Während auf den vier Gleisen der Bahnsteig- 
hallen Kurswagen aus den verschiedenen Bun- 
desländern mit Spezialitäten auf die Besucher 
der Grünen Woche warten, gibt es in der Bahn- 
hofsvorhalle Groschenäpfel statt Fahrkarten, an 
der Expreßausgabe Brathäimchen, Elercocktall 
und Süßmost. Als „Reiseproviant" werden ab- 
gepackte Flelschportlonen und Wurstsorten ge- 
boten, zu denen selbstverständlich auch Thürin- 
ger Spezialitäten gehören. Eine Milchbar mit 
Küaesalat und Quark fehlt ebensowenig wie die 

Wechselstube: Daa Programm 
wechselt häufig, weil die gute alte 
Kartoffel sich längst in vielseitige 
Edelprodukte verwandelt hat. An 
der „Gepäckausgabe" aber wird 
bewiesen: Wir sind das Land mit 
den meisten Brot- und Gebäck- 
sorten. Allein für 150 Geschmacks- 
richtungen ist hier gesorgt! Gleich 
nebenan aber warten am „Nacli- 
löseschalter" Naturweine und 
Spätlesen mit dem DLG-Wein- 
slegel. 

Neben der Bundesrepublik 
Deutschland sind folgende auslän- 
dische Staaten mit offiziellen Ge- 
meinschaftsschauen als Aussteller 
zu erwarten: Argentinien, Belgien, 
Dünemark, Frankreich, Großbri- 
tannien, Honduras, Iran, Israel, 
Jugoslawien Luxemburg, Marok- 
ko, die Niederlande, Österreich, 
Spanien, die Schweiz, Tunesien 

und die USA. Von ilmen sind Argentinien, 
Großbritannien, Honduras und der Iran zum 
ersten Male Teilnehmer. Besonders bemerkens- 
wert dürfte die seit langem angestrebte erste 
Beteiligung Großbritanniens mit einer Ausstcl- 
lungsfläche von 1900 qm sein. Eine erste Betei- 

ligung Griechenlands ist möglich. Die Stände 
zahlreicher Einzelaussteller werden das umfas- 
sende Bild des ausländlsclien Angebots an Nah- 
rungs- |md Genußmitteln abrunden. 

Eine Fülle von Fachtagungen und anderen 
Rahmenveranstaltungen verleiht der Internatio- 
nalen Grünen Woche zusätzliches Gewicht. 
Schon heute seien von diesen der IV. Intematio- 
naie Agrarflim-Wettbewerb in der Kongreßhalle 
und das traditionelle Internationale Reit- und 
Springturnier In der Deutschlandhalle hervor- 
gehoben. 

Samtliclie 15 Hallen des Au.sstellung8geländc3 
am Funkturm, das Marshali-Huus und drei wei- 
tere winterfc.ste Pavillons mit einer Gesamt- 
fläche von rund 58 000 qm sind für die Ausstel- 
lung belegt. Der Funkturm Im Scimee 

Hallengliederung zur Grünen Woche 
Eliri'r'hallo 
Hulli' l'Ost (Ostpreußen) 

Hallo 11 (Westpreußen) 
Halle III und IV/Nord (Brandenburg) 
Halle IV/Milte (Brandenburg) 
Halle IV/SUd (Brandenhiirg) 
Halle V (BrandenliiirK I 
Halle VI (Pommern) 
Halle VII (Mecklenburg) 
Halle VIII (TliHrlngen) 
Hallo Villa 
Halle IX (HaHiNen) 
Halle IX a 
Halle I/VVest (.Schkölen) 

Halle X (Danzig) 
Halle XI (Saarland) 
Übergang Hallen XI—XII 

Vorhalle XII 
Halle XII (Ki rlln) 
Marshall-Haiis 
PlillipH-I'avillun 

Pavillon F 

Pavillon G 

Sonderschau „Der Verbraucher — ein Macht" 
(iemelnBcliaft«schauent Niederlande, Belgien, 
Luxemburg 
lilumenhaile 
Sämereien, Gartenbedarf 
Ituhrkoide 
Großgeräte für den I^andhauslialt 
Geyeinschaftsscliau: Osterreich 
Ausländische Gemeinschaftsschauen 
Kieingacten-.Sondersciiau 
Gemeinschaftsschauen: Dänemark, Großbritannien 
Tex'hnischer Bedarf 
Ticrliaiie 
(>urt«nmi>bel 
(ienieinsclutflsschau: „Aus deutschen Landen — 
frisch auf den Tisch" 
Gemeinschaftsschau: Frankrelcii 
Forstwirt«chaft 
Deutsche Weinwerbung 
Ausländische Einzelaussteller 
Bauernverband Berlin 
I.andmaschinen und Ackerschlepper 
Gemeinschaftsschau: USA 
Klektrotechnik im Landhaushalt 
I.andivirtschaftlicho Fachliteraturschau 
Ausstellung der Werbegemeinscliaft LUneburger 
Heide 
Giimeinschafissciiau: Iran 

Agrarfilm — Spiegelbild des Fortschritts 

IV. internationaler Agrarflim-Wettbewerb Berlin 1966 

An Hand der vor- 
^ liegenden Anmeldun- gen läßt flieh mit Ge- 

wißheit Kngen, daß 
DCDI IM -tQ/i/L Grüne Woche CJtrsLIlN l7DO sich ihrer Vorgänge- 
28.iAN.-6.FEBR. r^rrSaTMO 

Aussteller aus dem 
In- und Au.sland werden Ihre Erzeugnisse prä- 
sentieren. Der Fachbesucher wie der Laie werden 
'.viederum die Möglichkeit haben, die Leistungen 
der deutschen Landwirtschaft und Ernührungs- 
wirtsciiaft ndt denen des Auslandes zu verglei- 
ciien. Ertreullcherwelse beteiligt sich Im Jahre 
19H0 auch die deutsche Forstwirtschaft nach 
zweijähriger Pause wieder an der Ausstellung 
und zeigt an vielen lebendigen Beispielen in 
einer ganzen Halle, daß der Wald das Rückgrat 
der Landschaft ist. „Erholung und gesundes Le- 
ben auf kleiner Scholle" ist daa Thema, das der 
Berliner Zentraiverband der Kleingärtner, Sied- 

BundespriUldent LUbke als Ehrengast 
ier und bodennutzenden Grundbesitzer In einer 
weiteren Ausstellungshalle behandelt. Selbst- 
verständlich urird wie stets die in- und ausländi- 
sche Landmaschinenindustrie mit einem reprä- 
sentativen Beitrag vertreten sein. Ebenso seibst- 
verstäBdlich sind die Tierschau und die Blumen- 
halle, die sich Jahr für Jahr so allgemeiner Pu- 
blikumsbeliebtheit erfreuen. Sämereien und 
Gartenbedarf, Tierschutzbedarf, Faclillteratur, 
das Elektro-Haushaltsprogramm der Firma 
Philips und Sonderschauen der Ruhrkohlenbera- 
tung, der Deutschen Weinwerbung, des Bauern- 
verbandes Berlin, der Werbegemeinschaft Lüne- 
burger Heide und ues Verbraucherausscliusses 
für Ernährungsfragen beim Senator für Wirt- 
schaft unter dem Motto „Der Verbraucher — 
eine Macht" sind weitere wesentiicho Bestand- 
teile der 30. Internationalen Grünen Woche. 

Dlo deutsche Landwirtsciiaft, die wieder unter 
dem Leitwort „Aus deutschen Landen — frisch 
auf den Tisch" für ihre Erzeugnisse wirbt, hat 
diesmal eine besonders originelle Form gewählt. 
Auf einer Fläche von 4000 qm der Halle I/West 
entsteht dlo Station „Feinschmeckerbahnhof". 
Das Werbe- und Auskunftsamt der Deutschen 
Bundesbahn kann zwar nicht Bauherr sein, es 
wird aber mit Rat und Tat zur Seite stehen, 
wenn es aus den Lautsprechern tönt: „Es hat 
Einfahrt auf Gleis 1 der Kieler Sprottenexpreß 
mit Schinken und Käse." Auf Gleis 3 wartet 
dann bereits, aus Stuttgart gekommen, der 
Landjägerexpreß mit Laugenbrezeln und Em- 
mentaler. Ein Anschiußwagen für Apfel vom 
Bodensee ist selbstverständlich auch zur Stelle, 
überall aus deutschen Landen kommen sie: Am- 



Heute in Königsberg 

Was an die deutsche Vergangenbeil erinnerte, wurde beseitigt / Von Herbert Meinhard MUhipfordt 

Als Königsberg am 9. April 1SM5 den Rus- 
sen in die Hände fiel, war es ein vollkomme- 
ner Trümmerhaufen, nur Dresden wurde im 
gleichen Maß vernichtet. Die gesamte Innen- 
stadt mit all ihren Kirchen, Museen und kul- 
turellen Sehenswürdigkeiten lag in Schutt und 
A.sdie. Nur die Vororte Juditten, Amalienau, 
Maraunenhof und Ponarth waren einigerma- 
ßen erhalten. Auch die Bahnhofsanlagen, die 
Industriebauten und Werften am Pregel stan- 
den noch, denn der alles zermalmende Phos- 
phorbombenangriff vom 29.'30. August 1944 
hatte der Bevölkerung gegolten, während dr^e 
Industrien den verbündeten Russen erhalten 
bleiben sollten. 

Bei der Kapitulation lebten in Königsberg 
noch 150 0<X) Deutsche, im Oktober waren sie 
durch .Seuchen, Hunger und Mord auf etwa 
eo ODO zurückgegangen, im März 1947 hatte die 
furchtbare Leidenszeit sie auf etwa 25 000 de- 
zimiert. Der Re.st, soweit er überlebte, wurde 
von März 1947 an nach Deutschland entlassen. 
Dodi andere Deutsche haben sich eingefunden, 

es etwa 250 000. Sie wohnen in Neuendorf, 
I.iep, Kalthof, am Oberteidi bis Bailieth, Ma- 
raunenhof, in Judilten, Ratshof, Amalienau 
und auf den Hufen, die heute zum Mittel- 
punkt der Stadt geworden sind. 

Hier hat der Ortssowjet (Stadtverwaltung) 
seinen Silz. Regierung, Gericht, Polizei sind 
in den erhaltenen deutschen Amtsgebäuden 
in der Fuchsbcrgei- Allee untergebracht, am 
„Platz des .Sieges" (Me.'ssegelände) thront die 
Sowchosen Verwaltung. 

Miiitärisdie Hauptverwaltung 
Königsberg dient als Brüdtenkopf für die 

Fernwaffen und bcherrsdit praktisch die Ost- 
see. Die Küste ist verbotenes Land — auch 
für die Russen. 

Der Strand ist meilenweit einsam, selbst in 
dem „Solschi des Nordens" Rauschen (Swet- 
logorsk), das dem früher beliebten Cranz 
(Zelenogradsk) den Rang abgelaufen hat. ist 
nur ein .schmaler Sirandstreifen für den Ba- 
debetrieb freigegeben, der bei Dunkelwerden 

— gesprengt wurde, zeigen 
nodi das Ruinenbild von 1944. 
Die Sdiloßkirche, die einst die 
beiden prunkvollen Königs- 
krönungen erlebte, wurde in- 
nen eingeebnet Durch die Jetzt 
aufgeräumten Straßen fahren 
unsere alten „Elektrischen" 
zum alten Ilauptbahnhof, ohne 
anzuhalten, durch; denn in 
dieser loten Oede wohnt nie- 
mand mehr, seitdem die Räu- 
berbanden, die bis in die fünf- 
ziger Jahre hier hausten, aus- 
gerottet worden sind. 

Noch immer wird Auslän- 
dern eine Reise nach Königs- 
berg und Nordustpreußen nur 
sehr selten bewilligt. Die 
Stränge der Ostbahn sind tol- 
gclegt, nadi Berlin fährt man 
von Königsberg über Brest und 
Warsdiau. /iwei Züge fahren 
täglidi von Königsberg nach 
Moskau, einer nach Leningrad 

Der Eindruck, den Königs- 
berg heule auf den wesllidien 
Besucher madit, ist der einer 
urrussisdien Stadt. Alle» un 
die deulsdie Zeit Erinnernde, 
wie Straßen- und Kirmenschil- 
der, ist sorgfällig beseitigt, um 
der istaalslhese von dem ur- 
alten russi:ich-slawischen Land 
gerecht zu werden. Nur die Kantslraße gibt 
es nodi — natürlich in russischen Lettern ge- 
schrieben. Ebenso hat der „Kreiheilskämpfer" 
bdiiller vor dem Schauspielhaus eine kyrilli- 
sche Aufschrift am Sockel erhallen. Die brei- 
ten Straßen werden „Prospekte" genannt, so 
geht vom zentral gelegenen „Platz des .Sieges" 
der Gvardejskij-Prospekt (Deutscher Ordens- 
Hing; aus. Der Platz vor dem .Nordbahnhof, 
dessen Kassade steht, aber vermauert ist, heißt 
„Platz, der 3 Mar.sdiälle". Das Gelände vor 
dem Rundfunkhaus, von dem wieder gesendet 
wira, heißt „Kalininplalz". 

Von hohen Bretterwänden herab verkünde- 
ten Plakate und Transparente, über die Stra- 
ßen gespannt, Propagandasprüche und Hetz- 
karikaturen. 

So wurde die Bevölkerung systematisch be- 
arbeitet; was Wunder, wenn sie es unbesehen 
glaubt, daß in den Arbeiterhäuschen der Sdii- 
chau-Siediung „Kapitalisten" gewohnt hätten. 

Sowjetisdie Denidnäler 
Auch eine Menge Denkmäler , sollen dazu 

beitragen, den urrussischen Charakter Königs- 
bergs zu beweisen: Auf dem „Platz des Sie- 
ges" steht vor dem Hintergrund der erhalte- 
nen Glacisbäume ein protziges Leninrienkmal. 
Vor dem Stadthause, das die Ru.ssen wieder 
hergestellt haben, stand bis zum ideologischen 
Umbruch auf 17 Meter hohem Sockel ein ge- 
waltiges Stalindenkmal in Militärmantel und 
Mütze in der Hand. 

Am Deutsch-Orden.sring ist ein hoher Gra- 
nitobelisk errichtet, rechts und links stilisierte 
marmorne Grabhügel mit den eingemeißelten 
Namen von 12 000 Rotarmisten. An der Kreu- 
zung Deutsch-Ordensring und KniprodestraBe 
steht ein von der litauischen Sowjetrepublik 
gestiftetes, von einem litauischen Bildhauer 
Mikenas gefertigtes pompöses Denkmal, das 
zwei Rotarmisten in reichlich theatralischer 
Haltung darstellt, der eine in gewaltigem Aus- 
fall die rote Fahne vorstoßend, der andere 
eine Maschinenpistole wild sdiwingend. 

An den Schloßteichkaskaden steht ein wei- 
terer Obelisk für die im Kampl um Königs- 
berg gefallenen Russen. Audi den mit An- 
lagen versehenen Trommc-lplatz sdimückt die 
Figur eines .Sowjelfunktionärs. 

Auf dem erliallenen Sockel des verschwun- 
denen Bismarckdenkmals prangt jetzt eine 
Büste Suworows. 

Kine unvergcßHche Erinnerung; das Schloß und der Gesekus- 
platz. Heute ist hier ein TrUmmerreld. 

Das Volk, das in diesem auf solche Wei.se 
zum russisch - kommunistisdi umgeprägten 
„Kaliningrad" lebt, besucht in .seiner Freizeit 
auch heute noch mit Vorliebe den „Bazar". Er 
befindet sich auf dem riesigen „Platz des Sie- 
ges", wo auch der tägliche Markt stattfindet. 
Der Bazar bringt den Ru.ssen Abwechslung 
ins eintönige Leben und er läßt auf ein Ge- 
schäft hoffen. Denn hier wird mit allem und 
jedem gehandelt. 

Trödeimarict und „Kulturpartis" 
Hier standen noch vor einigen Jahren unter 

freiem Himmel Buden mit Trödelkram, Er- 
satzteilen, alten Kleidern, Möbelstücken und 
Lebensmitteln. Eier, Milch, Butter, Glumse, 
Wurst gab es hier, freilich zu (inormcn Prei- 
sen. Auch die beliebten Sonnunblumenkcm^ 
die jeder kaut und auf den Boden spuckt, 
waren hier zu haben. Flickschuster nahmen 
sich der kranken Schuhe an. Das wichtigste 
aber waren die Palatkes, die Holzbuden, die 
auf dem Bazar wie an jeder Straßenecke stan- 
den und in denen es einen schauderhaften 
Holzsprit zu kaufen gab — für die Wodka- 
seligkeit der Russen. Heute ist das alles nicht 
mehr so hemmungslos; aber es wird noch 
immer gehandelt — viel Wertloses und auch 
illegal. 

Volksbelustigungsslätten gibt es: Da ist 
Luisenwahl, zu dem das Gelände der abgebro- 
chenen Luisenkirche zugeschlagen ist. In die- 
sem einstigen Gutspark des Stadtpräsidenten 
V. Hippel, dann Lieblingsaufenthalt der Köni- 
gin Luise, dann vornehmer, stiller Park, in 
dem im Winter der Jubel rodelnder Kinder 
erscholl, hat sidi ein lauter, lärmender Rum- 
mel aufgetan. FalLschirmtürme und Luftschau- 
keln, Kinderspielplätze, Wodkabuden dienen 
hier einer primitiven Geselligkeit zur Belusti- 
gung. Das Ganze nennt sich hochtrabend „Kul- 
turpark". 

Ein ähnlicher „Kulturpark" ist auf dem Ge- 
lände des Ponarther Friedhofes eingerichtet. 

Die vornehmste Vergnügungsstätte ist der 
Tiergarten an der alten Stelle. Das Gesell- 
schaftshaus ist noch nicht aufgebaut, aber man 
hat die Gauischen „Auerochsen" und das Til- 
siter Elchdenkmal hierher gebracht. Der Tier- 
besland ist viel geringer als zu unserer Zeit, 
aber von den Russen wird versidiert, daß dies 
einer der reichsten zoologischen Gärten der 
Sowjetunion sei. 

Eines der wenigen Fotos vom zerstörten Königsberg: die Trümmer der Alten Universität. 

Deutsche aus der Weite der Sowjetunion, aus 
Kriegsgefangenen- und Straflagern, Zivil- 
verschleppte, die zu „Sowjetbürgern" wurden 
und nie nach Deutschland heimkehren dür- 
fen. Sie haben sich als Freiwillige in das neue 
russische Gebiet von „Kaliningrad" gemeldet, 
denn sie empfinden Königsberg noch heimat- 
lich und deutsdi gegenüber dem slodjrussi- 
schen Inland. Sie werden meist als technische 
Kräfte eingesetzt. 

Im Jahre 1948 hatte Königsberg schon 70 000 
russische Einwohner, lOi«; 212 000, heute sind 

geräumt werden muß. Dann wird er zum 
Todesstreifen. Pillau (Baltijsk) wird militä- 
risdi verwaltet. Hier gibt es keine Zivilbehör- 
den. Die strategische Küstenbahn führt von 
hier nach Cranz, wo zahlreiche Truppen ste- 
hen. Die Gleise der Samlandbahn sind auf- 
gehoben. Königsberg ist U-Boot-Basis. 

Aufgehört hat die hermetische Absperrung 
gegen die litaui.sche Sowjetrepublik; der Me- 
melstrom ist jetzt ohne besondere Formali- 
täten überschreitbar, audi die Militärverwal- 
tung wurde 1962 beendet. 

Schlacnthof und das Kühlhaus. Auf den Aus- 
bau des ausgedehnten und komplizierten Was- 
ser- und Gasleitungsnetzes sind die Russen 
noch heute stolz. 

Die Waggonfabrik Steinfurt hatte 1956 sdion 
1800 Arbeiter. Sie ist jetzt erheblich vergrößert 
und stellt 140-Tonnen-Waggons her, die dem 
Raketentransport dienen sollen. 

Ferner sind seit den fünfziger Jahren In Be- 
trieb: die Walzmühle, da.s Zeugamt und die 
Viktoria-Eisengießerei, beide In Rothenstein. 
Auch Autos, Lader und Triebwagen werden 
gebaut. 

Die „Königsberger Brauerei" In Devau Ist 
tutig, während die bekannten Brauerelen 
Schönbusdi und Ponarth noch immer In Trüm- 
mern liegen. 

Am Kai des Hafens liegen moderne Fisch- 
dampfer und Fischkutter, die vor Island und 
Neufundland, vor Kanada und an der Aequa- 
torküste Afrikas flsdien. Sie bringen gewaltige 
Mengen der begahrten Heringe, die man stets 
kaufen kann. 

Bedeutend ist die Ausfuhr an Flsdikonser- 
ven. Zehn Prozent des gesamten sowjetlsdien 
Fischfanges werden in Königsberg ausgeladen. 

Alle Kirchen sind vernichtet 

Die meisten Russen in der Industrie 
Die Sdiichauwerft in Contienen ist aus einer Die Verladeeinrichtungen arbeilen vollaulo- 

Reparalurwerft zu einer bedeutenden U-Boots- malisch. Die Hochseefischerei des nördlichen 
Werft ausgebaut worden. Ostpreußens ist kürzlich — auch in Verfolg 

Die ersten Werke, die die Russen schon 1945 des wirtschaftlichen Anschlusses — Litauen. 
In Betrieb setzten, waren das Wasserwerk, Lettland, Estland und dem Leningrader Gebiet 
das Elektrizitätswerk, die Gasanstalt, der beigeordnet worden. Sie zusammen sollen an- 

geblich ein Plan.soll von 7,8 Millionen Zentner 
Fischen aufbringen. In Königsberg besteht ein 
Technikum für Fischerei und Landwirtschaft. 
Königsberg ist nach Leningrad der wichtigste 
Hafen der Sowjetunion geworden. 

Per Säulengang an der Universität — aucli 
dieses Foto entstand vor der Zerstörung. 

Die Bernsieinindustrie blüht 
In Königsberg gibt es eine große Bernstein- 

schleiferei, weitere in Memel und Polangen. 
Königsberger Erzeugnisse werden auf Ausstel- 
lungen in Brüssel, London, New York, Osaka 
gezeigt. Ein sehr erheblicher Teil des Bern- 
steins wird zu Bernsleinlack, Isolatoren, 
Kunststoffartikeln, Filmen verarbeitet. Palm- 
nicken, wo nach wie vor der Tagebau betrie- 
ben wird, heißt zur Zeit Janlarna (Bernstein- 
stadt). Das Bernsteinkombinat Palmnicken- 
Königsberg mit ca. 1000 Arbeitern wird übri- 
gens von Wilna aus geleitel. 

Von den durch die deutschen Truppen 1945 
gesprengten Pregelbrücken haben die Russen 
die Krämer- und die Grüne, die Holz-, die 
Hohe und die Eisenbahnbrücke, die sich jedotti 
nidit mehr drehen läßt, wieder in Betrieb ge- 
nommen. Angeblich sollen seit 1950 etwa 
270 000 qm Straßenflädie ausgebaut, 3 Kilome- 
ter Kanalisationsröhren verlegt und 42 Straßen 
beleuchtet worden sein. 

Die Ruinen und Trümmer der Wohnhäuser 
der Innenstadt, Kirchen und des ehrwürdigen 
Schlosses, dessen Bergfried — der Schloßturm 

Die weiten Sdiutthalden reichen bis zum 
Pregel, nie geahnte Weitblicke tun sldi auf, 
auf Grasflächen weiden Kühe, zum Sackheim 
führt ein Trampelpfad. 

Auf den Friedhöfen weiden Kühe, die Grab- 
steine wurden herausgerissen und zur Pflaste- 
rung benutzt. Die Ruinen der Universität und 
des Opernhauses zerfallen allmählich. 

Das Postscheckamt Ist erhalten und wird 
benutzt. Das Stadthaus wurde wieder herge- 
stellt. Das vor einigen Jahren mit einer klassl- 

■zistischen, prunkenden Säulenhalle versehene 
Schauspielhaus faßt 1000 Besucher. 

Die Kunsthalle am unverwüstlichen „Papa 
Wrangel" wurde 1953 russische Schule, am 
Kalininplalz entstand ein Museum. Das Staats- 
archiv ist öffentliche Bibliothek. 

Ein kirchlidies Leben gibt es nidit. Die ein- 
zige erheltene Königsberger Kirche, die Po- 
narther, dient als Magazin. 

Für die vielen, die unser Königsberg kann- 
ten, noch einige Einzelheiten: Das Ehrenmal 
Kants von dem kürzlich verstorbenen Profes- 
sor Lahrs (1924) über seinem Grabe an der 
nördlichen Wand des ruinenhaften Doms steht 
noch unversehrt. Nur die schönen Gitter wur- 
den gestohlen. 

Verniditet sind die Schätze des Schloß- und 
Stadtgesdiichtlldien Museums mit den Kant- 

Erinnerungen; Herzog Albrechts Silberbiblio- 
thek ging ebenso zugrunde wie das berühmte 
Bernsteinmuseum. Vom Bernsteinmuseum sind 
wenigstens die unersetzlichsten .Stüdte geret- 
tet, wie die in Bernstein eingeschlossene El- 
dedise. 

Die weltberühmte Weinkneipe des Blut- 
gerichts im Schloß ist nicht mehr da, In den 
Kellern steht Wasser; auf dem Gesecusplatz 
wädist Gras, die einst so belebte Junkerstraße 
ist eine grüne Wildnis, Die Perle Königsbergs, 
der liebliche Schloßteich, ist ein stinkender, 
versumpfter Pfuhl, seine gepflegten Promena- 
den sind unpassierbar verwildert. Kein Mensd» 
ist hier zu sehen. 

UesüiSrtiKei Leben Iterrsdite elnit In der Königsberger Langgasse. Dieses Biid entstand 1938. 

Alle Nachrichten über den heutigen Zu- 
stand von Königsberg und das noch nach 20 
Jahren bestehende riesige Trümmerfeld wer- 
den von den Behörden hermetisch unterbun- 
den. Dieser Bericht ist aus vielen durdigeslk- 
kerten bzw. lielmlich überbrachten Einzel- 
mitteilungen zusammengestellt. 
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Erzählung von Hans Bender 
Stefano 

Später, als die Mädchen wegsahen, gerade- 
aus, den Bllnkliditern entgegen und den Fen- 
stern der Häuser, die sich näherten und ver- 
mehrten, fragte er, warum sie auf die Insel 
fahre. 

Sie wolle sidi erholen, sagte sie. Im Albergo 
La Pergola werde sie erwartet So konnten 
von vornherein keine Zweifel aufkommen Er 
sagte, es sei ein gutes Albergo. Das Essen sei 
pt, die Betten auch — man könne das Albergo 
La Pergola schon sehen. DortI Redits über 
der Mole das langgestreckte Gebäude mit den 
L^pen über der Terrasse! Aber Jetzt seien 
nicht mehr viel Fremde da; ein englisches 
Paar, ein Franzose und ein Deutsdier oder 
ein Holländer, ein blonder, der immer Büdhcr 
lese. 

Also war Bernhard schon registriert. Sie 
ladielten, well sie Italiener waren, wie Bern- 
hard zu Hause gesagt hatte; so neugierig, so 
allwissend. Bernhard kannte die Italiener- er 
hatte in Rom studiert 

Der Italiener sagte. Im Frilhling müsse sie 
aijf die Insel kommen. Im Fi-ühling sei es 
sdiöner. Im Iröhling blühe der Mastix und 
das KUina sei gut Jetzt sei der Sommer vor- 
bei. Zu kalt sdion... nicht gut... nldit gut 
Er spradi mit einer rauhen Stimme; nicht 
inimer nahm er die Zigarette aus dem Mund, 
während er sprach. Aber sie freute sich, daß 
sie fast alles, was er sagte, verstand. 

Die Mäddien schlüpften aus seinen Armen 
und gingen steifbeinig zum Geländer. Allein, 
ohne daß die Lücke zwlsdien ihnen ausgefüllt 
war, saß er neben ihr. 

„Nodi zwanzig Minuten", sagte er. 
„So lange? Die Insel Ist dodi schon ganz 

nahe. 
„Es täuscht, Slgnorlna. Es täusditl Ich weiß 

es. Ich bin auf der Insel zu Hause." 
Es war besser, wenn er sprach. Sein Blick, 

der sie betrachtete, war abgelenkt Sie zeigte 
auf die Mädchen und sagte: „Sie sind nett." 

Er sagte: „Sie gehören mir." 
„Und wie heißen sie?" 
„Sie heißen Angelina und Sandra!" 
Sie sagte: „Angelina und Sandra, schöne 

Namen. I nomi italiani sono belli!" 
Es machte ihr keine Mühe, solche einfachen 

Sätze — die sie vor dem Urlaub gelernt hatte 
— zu sagen: 

„I nomi italiani sono belli!" 
Er sagte: „Ich habe Angelina und Sandra 

auf dem Markt von Orbetello neue Kleider 
gekauft —" 

Es waren weiße Musselinkleidchen mit ab- 
siehenden, gestärkten Röckchen, die In der 
Dämmerung leuchteten wie Brautschleier in 
der Kirche. Gewiß nicht die geeignete Beklei- 
dung für den Abend über dem Wasser. Aber 
vielleicht waren Italienische MäddienVrüh- 
zeitig abgehärtet. 

„Schöne Kleidchen", sagte er. 
„Ja, sehr schöne Kleidchen. Belle vestlne!" 
„Ich habe sie für Trauben gekauft!" 
Als der Italiener nidit mehr sprach, spürte 

sie den Blick auf den Knien. Sie zupfte den 
Rock darüber und sagte nochmals: „Belle 
vestlne!" um das Gespräch wieder in Gang 
zu bringen. 

Er sagte: „Angelina und Sandra haben 
keine Mama." 

Sie sah zu den Mädchen und den Semina- 
risten, die ihren Priester wie Fledermäuse 
umflatterten. Sein Blick war weg. Sie konnte 
wagen, zu ihm hinüber zu sehen. Das Licht 
von der Kommandobrücke fiel auf seine Füße. 
Die Zehen krümmten sich über den Holzsoh- 
len. Er trug Sandalen mit aufgenagelten Lel- 
nenbündern, wie die jungen Burschen In Porto 
San Stefano sie getragen hatten; schwarzhaa- 
rige Jungen in zebragestreiften Pullovern, die 
sie Im Caf6 und auf dem Weg zum Sdilff wie 
Piraten umringt hatten. 

„Vor drei Monaten ist ihre Mama gestorben. 
Sie war krank. Ein Jahr lang krank." 

So reldi war Ihr Wortsdiatz nicht, Teil- 
nahme zu bezeugen. Sie sdiwieg. Er sdiwieg. 
Die Bllnkllditet blinkten — grün, rot, grün, 
rot — und zwlsdieo den unrjhigen Lidit- 
signalen hielt die beständige Kette der licht- 
gelben Fenster. 

Er sagte: „Bleiben Sie auf der Insel. Blei- 
ben Sie bei mir. Bei Angelina und Sandra." 
Es bestand kein Zweifel: „Restl nell'Isolal 
Rest! con me!" sagte er. 

Wie gut, die Zigarette war gerade zu Ende. 
Sie konnte die Kippe zertreten, hinabsehen, 
aufstehen, zur Reling hingehen. In die Nähe 
des Priesters, der mit weltausholenden Gesten 
seinen Schülern Irgend etwas WUsenswertes 
von der Insel erzählte. Angelina und Sandra 
wldien zurüdt vor Ihrer Hand, die Ihr Haar 
streicheln wollte, well sie vielleicht bereute, 
Ihren Papa allein auf der Bank zurückgelas- 
sen zu haben. 

Scäion war der Sitz der sich drehenden 
Leuchtfeuer zu ahnen; zwei stumpfe Metall- 
türme, die redits und links die Hafeneinfahrt 
flankierten. Zwischen den Vierecken der Fen- 
ster sdirleben Neonschriften deutlich lesbar 
„Bar" und „Caf6", und eine blaue Neonsdirift 
schrieb „Caracas". Stimmen waren zu hören 
und die Wartenden waren zu Sehen, dldit ge- 
drängt auf der Mole. Ueber den Köpfen 
winkte jemand. Bernhard sidier. Sie winkte 
zurück. 

Die Sirene brüllte. Es war Zeit, zum Unter- 
ded< hinabzusteigen, wo sie bei der Abfahrt 

Das passende Kostüm 
Haydns Schöpfung sollte in Paris zum 

erstenmal aufgeführt werden. Der Konzert- 
direktor wollte die Sache besonders felerlidi 
machen und ersudite die Mitwirkenden, in 
einem passenden Kostüm zu ersdieinen Zu 
seiner Verwunderung sdiickte Ihm die Sänge- 
rin der Eva die Partitur daraufhin zurüdt und 
s^rieb: „Mein Herr, ich bin eine anständige 
Künstlerin ." h. r. It 

die Koller hingestellt hatte. Andere Koffer 
waren daneben und darüber gestapelt worden. 

Sie hob sie beiseite. Als sie ihren ersten 
Koffer am Griff nahm, faßte der Italiener mit 
zu. 

„Prego —" 
Er stand unter dem braunen Deckenlidit 

und lachte sie mit seinen weißen gesunden 
Zähnen an. Er war kleiner, als sie gedacht 
hatte. Breit, kräftig. Er trug eine blaue Jadce 
und ein weißes Hemd, das drei Knöpfe tief 
ollen war. Angelina und Sandra hingen an 
seinen Taschwi und Wldtlen'hinab'zu dem 
fremden, wuditlgen Koffer, döri'ihr Papa sich 
angeeignet hatte. 

„Grazie —" 
Er wollte auch ihren zweiten Koffer, den 

kleineren, abnehmen, aber sie dankte abwei- 
sender. Er zog die Hand zurück. 

Die anderen Passagiere hatten sich zur Ab- 
sperrkette gedrängt, nur der Priester und die 
Seminaristen donnerten eben erst die Eisen- 
treppe herab. 

Er machte nochmals einen Versuch, den 
zweiten Koffer, den kleineren, wegzunehmen. 
Er legte seine Hand um den Griff, aber auch 
sie ließ ihre Hand liegen, und seine Hand 
deckte ihre Hand zu. 

Sie erschrak, als der uniformierte Seemann 
am Ende des Laufstegs das Billett verlangte. 
Gleldi hinter dem Seemann — in der vorderen 
Reihe der Wartenden — stand Bernhard. Er 
begrüßte sie freudig, aber der Drudt seiner 
Hand war so kräftig nldit, wie sie ihn in 
Erinnerung hatte. 

Beginn: 31. Januar ... noch nie gab es solche Vorteile.- 
Bei diesen enorm i<ielnen Preisen 

ist Ihnen der Gewinn sicher. 
Modischer Chic, Qualität und 

Auswahl sind einmalig. 
Kommen Sie rechtzeitig — sichern 

Sie sich Ihren Anteil 1 

und vieles andere zu weit lierabgesetzten Preisen bei 

WALLENFELS 

Auf dem Postschiff von San 

Mr. Wolseleys Geheimwaffe 

Kurzgesdiidite von H. P. Aegler 
Mister Riley betrat den Waschraum neben 

seinem Arbeitszimmer und gurgelte mit 
Wodka. Zwischendurch brüllte er ein paarmal 
„Nonono" und „Hahaha". bis seine Stimme 
den von seinen Konferenzpartnern so ge- 
fürchteten Klang hatte. Dann steckte er den 
Ring mit dem Brillanten von dreizehn Karat 
an, was er vor entscheidenden Besprechungen 
immer zu tun pflegte. Der Besudier starrte 
pwöhnllA so lange fasziniert auf den Bril- 
lanten, bis sein Wille am Rand der Hypnose 
angelangt und damit beinahe gelähmt war. 

„So", sagte Misler Riley hier.Tuf zufrieden 
zu seinem Sekretär Brown, „jetzt können Sie 
Mister Wolseley kommen lassen. Sind die Ver- 
träge fertig?" 

„Yes, Sir", entgegnete Brown, „man braucht 
nur noch die Kaufsumme einzusetzen. Ich 
möchte Sie aber warnen, Boss, denn die,ser 
Wolseley gilt als der gerissenste aller 
Manager!" 

„Nach zehn Minuten ist er so fertig", be- 
l^higte ihn der Allgewaltige, „daß Sie ihn 
hinaustragen können. Ich gehe bis achlziglau- 
send Dollar. Der Trottel ahnl natürlich nidit, 
daß wir auf den verkäuflichen Grundstücken 
Uran festgestellt haben. Und jolzt rufen Sie 
ihn endlich herein .. " 

Der Sckrelar ging, kam nach einer Weile 
wieder und segle: „Misler Wol.se'ey ist Im 
Augenblick nicht abkömmlich, aber er hat 
einen gewissen Misler Ashiey als Unterhänd- 
ler geschickt." 

„Was?" schrie der Chef, „Er wagt es, mir, 
dem Präsidenten, einen Vertreter zu schicken?" 

„Der Mann ist mit allen Vollmachten uusge- 
staltel", erklärte Brown, „und kann daher das 
Ge.schäft abschließen." 

„Das ist etwas anderes", meinte der Boss 
schon wieder versöhnt „Ihn können Sie schon 
nach fünf Minuten hinaustragen ..." 

Misler Asley war ein blasser, bescheiden 
wirkender Mensdi. 

„Whisky uefällig? Zigarre?" fragte ihn der 
Prüsldenl. 

„Mhhm", madite der Mann. 
„Schön, dann nicht. Kommen wir also gleich 

zum Geschäft. Ihr Chef scheint ein merkwür- 
diger Mensch zu sein, denn er nannte in der 
Korrespondenz keinen Preis und schrieb, ich 
sollte ihm mitteilen, was mir die Grundslücke 
wert seien. Nun gut: Aufrichtig gesagt — gar 
nichts. Aber meine Frau hat übermorgen Ge- 
burtstag, und da sie sich einbildet, ein Alters- 
heim stiften zu müssen, bin ich bereit, für 

einen Liebhaberpreis von 
funfzigtausend Dollar zu bezahlen. Ist das ein 
Angebot?" 

„Mhhm", entgegnete Mr. Ashiey und sdiüt- 
telte seinen Kopf. 

„Ich werde Ihnen etwas sagen, junger 
Mann", erhob Mr. Riley seine Stimme, daß 
die Fenstersdieiben leise klirrten, „halten Sie 
mi^ bitte nicht unnötig auf. Sechzigtausend 
Dollar sind meine letzte Offerte!" 

„Phhp...", machte der Unterhändler. 
,.Siebzig!" schrie Mr. Riley und ließ seinen 

Brillanten blitzen. 
„Mhhm ..." 
Mister Riley raste wie ein gereizter Löwe 

durch das Zimmer. Ab und zu blieb er stehen 
und schleuderte ein neues Angebot In den 
Raum. Bald säuselte seine Stimme, bald klang 
sie wie Donnerhall. Die Antworten aber lau- 
teten jedesmal „Mhhhm" oder „Phhh " 
Nach Ablehnung des zuletzt gemachten Ange- 
botes von einhunderlundneunzigtausend Dol- 
lar hing der Präsident als geschäftliches V/rack 
in seinem Sessel. 

In diesem AugenblicK erschien der Sekrelät 
und meldete: „Jetzt ist Mister V/o!«eley doch 
noch persönlich gekommen ..." 

Gleich darauf betrat ein kleiner, beweg- 
licher Herr das Heiligtum. „Wo sind Sie denn 
stehengeblieben?" fragte er und rieb sich vc- 
gnügt die Hände. 

„Bei einhunderlundneunzigtausend" stöhnte 
Mister Riley.. 

Mr. Wolseley und nickte bei- 
fällig. „Legen Sie noch zehntausend dazu — 
dann können wir untersdireiben." 

„In Gottes Namen", seufzte der Präsident 
„aber nur, wenn Sie den Mann da hinaus- 
schicken. Er zehrt an meiner Substanz!" 

Fünf Minuten später war das Gesdiäft ab- 
geschlossen. 

„Jetzt sagen Sie mir bitte noch", meinte Mr. 
Riley, während er Whisky einschenkte, „war- 
um Sie als gewiegter Geschäftsmann ausge- 
rechnet so einen sturen Unterhändler haben, 
der nidit einmal fähig ist ein deutliches Wort 
zu sagen?" 

„Eben deswegen", erklärte Mister Wolseley 
lächelnd. „Der Mann ist nämlich meine Ge- 
heimwaffe. Vor dem Abschluß von schwierigen 
Geschäften schicke ich ihn stets voraus und 
komme in einer halben Stunde nach, wenn 
dem Partner bereits die Nerven versagen Ver- 
derben kann mir mein Unterhändler nichts — 
er ist nämlich stumm ..." 

Damen-Wintermäntel . ab DM 39,00 
"   12,50 „ Röcke ... „ 9,90 
„ Blusen ... „ 3,90 
„ L^stexhosen . „ 25,00 
„ Pullover  11,90 

Strickjacken . „ 9,50 
„ Schlüpfer . . „ o,95 
„ Unterkleider . „ 3,90 
„ Garnituren . . „ 2,95 

Bastenliaiter . „ 1,95 
HOfthalter . . „ 4,90 
Corseiets . . „ 12,50 

„ Schlafanzüge . „ 9,50 

Damen-Nachthemden ab DiM 5,75 
„ MorgenmSntei „ 12,00 
„ PerlonstrQmpfe „ 0,95 
„ PelzmOUen . . „ 8,50 
„ Kittelschürzen . „ 6,90 

Für IHN 
Herren-Sporthemden . ab DM 3,90 

„ Socken ... „ 1,00 

" ?."? u • J • ' " ^'75 „ Unterhemden . „ 1,75 
„ Schlafanzüge . „ 13,90 

Für die KINDER 
Klelnklnder-Mfintel . . ab DM 9,90 

Kinder-Mäntel . . . . ab DM 19,00 
„ Kleider .... „ 11,50 
n Sporthemden. . „ 2,90 
„ Schlüpfer ... „ o,95 
» Unterhemden. . „ 1,10 
» Schlafanzüge . „ 4,90 
„ Pullover ... „ 1,90 

Für den Haushalt 
Frottiertücher . . . . ab DM 1,95 
Gläsertücher .... „ 1,25 
Damast-Bettbezüge . . „ 15,90 
Damast-Kissenbezüge . „ 4,90 
Bettücher, 150 x 250 , „ 7,75 
Fiauschdecken, 150 x 200 „ 19,55 

Die Aegillum, das neue, weiße Postsdilff. 
das sechzehn Uhr dreißig von Porto San Ste- 
fano abfuhr, näherte sich zur Dämmerung der 
Insel. Eine Wolke rauchte aus dem Bergkegel- 
unten, wo der Hafen lag, warfen zwei Leucht- 
feuer ihre Lichttaue ins Wasser, den auf- und 
niedersteigenden Bug zu fassen. 

Die Bank, auf der sie saß, hob und senkte 
sich mit. Der Italiener und die zwei Kinder — 
drei- vierjährige Mäddien -, die in seinen 
Armbeugen lehnten, hoben und senkten sich 
mit: und vorn, an der Reling, der Priester und 
die Seminaristen — die gestikulierten, rede- 
ten und nadi jedem Satzende einen Grund 
landen zu lachen — tioben und senkten sich 
mit. 

Als ihr Streichholz verlösdit war, hielt der 
Italiener sein Feuerzeug herüber, eine ruhige 

Flamme, die seine gekrümmten 
Hände vor dem Seewind schützten. Die 

  — schwarzen Pupillen der Mädchen sahen her- 

"n^Te Warndt &L'es"AS ^ 

Das große Haus für Textll und Mode — Langen - BahnstraBe 120 - Telefon 2194 
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Satzung 

über die Müllabfuhr in der Stadt Langen 

Auf Gi'uiiü der §§ 5, 19, 20, 115 und 153 der Hessischen Gemeindeordnung 
vom 25. 2. 1952 (GVBi. S. 11) in der Fassung vom 1. 7. 1960 (GVBI. S. 103) 
und der Artikel 103 bis III der Hessischen Gemeindeordnung vom 10. 7. 1931 
(Reg.BI.S 115) in der Fas.sunß der Er.-iton Hessischen Verordnung zur Durch- 
führung der Deutschen Gemeindeordnung vom 1. 4. 1935 (Reg. Bl. S. 59) 
wird gemiiß Beschluß der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Langen 
vom 20 Nov. 19R5 und nach aufsichtsbehördlicher und preisrechtlicher Ge- 
nehmigung des Landrates des Landkreises Offenbach (M.) vom 17. 1. 1966 
folgende Satzung erlassen. 

S 1 
Aufgaben der Müllabfuhr 

Die Müllabfuhr ist eine öffentliche Einrichtung der Stadt Langen und hat 
die Aufgabe, den auf den Grundstücken des Stadtgebietes anfallenden Müll 
abzufahren und in geeigneter Form zu beseitigen. 

§ 2 
An.schluß- und Benutzungsrecht und -zwang 

(1) Jeder auf einem zum Stadtgebiet gehörigen Grundstück wohnhafte Haus- 
haltungsvorstatid bzw. Unternehmer ist berechtigt und verpflichtet, den 
gesamten in seinem Haushalt bzw. in dem ihm unterstehenden Betrieb an- 
fallenden Müll ausschließlich durch die öffentliche Müllabfuhr abholen und 
beseitigen zu lassen und hierbei gemäß den ihm auf Grund dieser Satzung 
obliegenden Pflichten mitzuwirken. 
(2) Die Grundstückseigentümer haben die erforderlichen Maßnahmen zu 
treffen, um den auf ihren Grundstücken wohnhaften Haushaltungsvorstän- 
den bzw. den Unternehmern die Erfüllung ihrer in dieser Satzung genannten 
Pflichten zu ermöglichen. 

§ 3 
Beschränkung des Anschluß- und Benutzungsrechtes 

Der Magistrat kann den Anschluß an die öffentliche Müllabfuhr versagen, 
wenn die Abfuhr wegen der örtlichen Lage des Grundstücks oder aus 
sonstigen technischen oder betriebswirtschaftlichen Gründen erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet oder besondere Maßnahmen erfordert, es sei denn, 
daß der Antragsteller die entsprechenden Mehrkosten übernimmt und auf 
Verlangen hierfür Sicherheit leistet. 

§ 4 
Befreiung vom Anschluß- und Benutzungszwang 

Vom Anschluß- und Benutzungszwang können auf schriftlichen Antrag hin 
Haushaltungen und Betriebe durch den Magistrat befreit werden, wenn ein 
begründetes öffentliches Interesse an einer privaten Beseitigung oder Ver- 
wertung des Mülls besteht und dies sich mit der öffentlichen Gesundheits- 
pflege vereinbaren läßt. 

§ 5 
Begriff des Mülls 

(1) Müll im Sinne dieser Satzung sind die in den Wohnungen und Betrieben 
anfallenden Abfälle wie Asche, Schlacke, Kehricht, Nahrungsmittelreste 
und hauswirtschaftliche Rückstände wie Lumpen, Knochen, Papier, Glas, 
Scherben, Metalle, Konservenbüchsen, Pflanzenabfälle u. dergl. 
(2) Als Müll gelten nicht: 
a) Schnee, Eis, Erde, Schlamm, Bauschutt und größere Steine, 
b) menschliche und tierische Auswurfstoffe, Stalldung, ekelerregende und 

übelriechende Stoffe, Gifte sowie Tierleichen, 
c) flüssige oder leicht vergasende Stoffe aller Art, 
d) Stoffe, die die Müllgefäße oder den Müllwagen angreifen, beschädigen 

oder ungewöhnlich beschmutzen, 
e) leicht entzündliche oder zerplatzende Stoffe, wie Feuerwerksköiper, 

Sprengkörper, Munition, Karbid und dessen Rückstände, heiße Asche 
und dergl., 

1) Sperrstücke, die nicht in die Müllgefäße aufgenommen werden können. 
(3) Die in Absatz 2 genannten Stoffe werden durch die städtische Müllab- 
fuhr nicht abgefahren. 
(4) Über die Abfuhr sonstiger Stoffe, die nicht in Abs. 1 oder 2 aufgeführt 
sind, entscheidet im Einzelfall der Magistrat. 
(5) Der Magistrat kann die Abfuhr der in Absatz 2 genannten Stoffe sowie 
die Abfuhr des Mülls von den an die Müllabfuhr nicht angeschlossenen 
Haushaltungen und Betrieben nach Maßgabe besonderer Vereinbarungen 
übernehmen. 

§ 6 
Müllgefäße 

Umleerverfahren abgefahren. Die notwendigen 
Muligefaße smd von den Benutzern der öffentlichen Müllabfuhr zu be- 
scnaffen, sie können auch von der Stadt bezogen werden. 
(2) Als Müllgcfäße dürfen nur System-Eimer nach DIN 6628 zu 35 und 
50 Litern sowie fahrbare Großraumbehälter zu 1,1 cbm Inhalt verwendet 
werden. Nötigenfalls entscheidet der Magistrat über Größe und Anzahl der 
Muligefaße. 

'^""Sefäße sind stets in sauberem und gebrauchsfähigem Zustand zu 
erhalten und nötigenfalls zu erneuern. Sie dürfen nur soweft gefüllt werden 
daß sich ihre Deckel ordnungsmäßig schließen lassen. Einschlämmen und 
Einstampfen ist nicht statthaft. Die Deckel sind stets verschlossen zu halten. 
(4) Außergewöhnlich starker Müllanfall kann in den von dem Magistrat 
vorgeschriebenen und käuflich zu erwerbenden Müllsäcken zur Abfuhr zu- 
sätzlich bereitgestellt werden. 

§ 7 
Standort der Müllgefäße 

(1) Zu der. festgesetzten Abfuhrzeiten sind die Müllgefäße auf dem Bürser- 
steig^, und zwar auf dem zur Fahrbahn hin liegenden Rand oder wo ein 
solcher noch nicht vorhanden ist, am äußersten Rand der Straße zur Ent- 

Verkehr nicht gefährden. Soweit sich die Mülleimer in von außen zugänglichen Mülltonnenschränken am Rande 
befinden, gelten die Voraussetzungen des Satzes 1 als er- 

Mlt. Im übrigen sind bei der Auswahl des Standortes die Weisungen des 
Magistrats bzw. seiner Beauftragten zu beachten. Das Durchsuchen des In- 
haltes der Müllgefäße ist verboten. 
(2) Nach der Entleerung sind die Müllgefäße unverzüglich von der Straße 
wieder zu entfernen. Außerhalb der festgesetzten Zeiten dürfen Müllgefäße 

' nicht auf der Straße stehen. 

(3) Liegt das Grundstück an einem Weg, der nicht durch die Müllfahrzeuge 
zu erreichen Ist, so können die Müllgeffiße durch die Stadt gegen Bezahlung 
abgeholt werden. 
(4) Bei Neubauten ist im Bauantrag der Standplatz der Müllgefäße aus- 
zuweisen. 

§ 8 
Abfuhr des Mülls 

(1) Die öffentliche Müllabfuhr erfolgt in der Regel einmal In der Woche. 
Abfuhrtage und -Zeiten werden von dem Magistrat festgesetzt und in orts- 
üblicher Weise bekanntgegeben. 
(2) Wenn der Zeitpunkt der Abfuhr aus besonderen Gründen verlegt werden 
muß, so wird dies nach Möglichkeit vorher bekanntgegeben. Aus der Unter- 
lassung der Bekanntmachung können Ansprüche nicht hergeleitet werden. 
(3) Bei Einschränkung, Unterbrechung oder Verspätung der öffentlichen 
Müllabfuhr infolge Störungen im Betrieb, Vornahme betriebsnotwendiger 
Arbeiten oder zufolge von Umständen, auf die der Magistrat keinen Einfluß 
hat, steht dem Benutzer der Müllabfuhr kein Anspruch auf Ermäßigung 
oder auf Schadenersatz zu. Dauert die Unterbrechung länger als einen 
Monat, so wird die Gebühr für diesen Zeitraum auf Antrag erlassen. 
(4) Ist die Abholung des Mülls aus einem der vorgenannten Gründe unter- 
blieben, so wird sie so bald wie möglich nachgeholt. 
(5) Sperriger Müll aus Haushaltungen, jedoch nicht aus Fabriken, Werk- 
stätten, Geschäften u. dgl. wird nach besonderer Bekanntgabe je nach Be- 
darf und im Rahmen der verfügbaren Arbeitskräfte abgefahren. 

§ 9 
Eigeutiimsübertragung 

Der Müll wird mit der Entleerung in die Müllfahrzeuge Eigentum der Stadt. 
Im Müll vorgefundene Wertgegenstände werden als Fundsachen behandelt. 

§ 10 
Auskunftspflicht 

(1) Den Beauftragten des Magistrats ist ungehindert Zutritt zu den Grund- 
stiicken zu gewähren, soweit dies für den ordnungsgemäßen Ablaut der 
Müllabfuhr und zur Nachprüfung notwendig ist. 
(2) Die Grundstückseigentümer, Haushaltungsvorstände und Unternehmer 
sind verpflichtet, alle für die Müllabfuhr und zur Berechnung der Ge- 
bühren erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

§ 11 
Gebühren 

(1) Zur Deckung der Kosten der öffentlichen Müllabfuhr erhebt die Stadt 
Benutzungsgebühren. Die Höhe der Benutzungsgebühr richtet sich nach der 
Anzahl und Größe der von dem Gebührenschuldner zur Abfuhr bereitge- 
stellten Müllgefäße. 
(2) Die Benutzungsgebühr wird durch Kaut von Gebührenmarken für den 
jeweiligen Erhebungszeitraum in der richtigen Wertstufe entrichtet. Die 
Gebührenmarke ist außen auf dem Deckel des Müllgefäßes an gut sicht- 
barer Stelle zu befestigen. Als Erhebungszeitraum gilt 

das Halbjahr vom 1. April bis 30. .September und 
das Halbjahr vom 1. Oktober bis 31. März. 

(3) Die Benutzungsgebühr beträgt 

für 35-Liter-Eimer 
für 50-Liter-Eimer 
für Großraumbehälter 1,1 cbm 

jährlich 
18,— DM 
24,— DM 

448,— DM 

halbjährlich 
9,— DM 

12,— DM 
224,— DM 

(4; Die Gebühr für das Abholen der Müllgefäße (§ 7 Abs. 3 dieser Satzung) 
beträgt zusätzlich zu der Gebühr nach Absatz 3 jährlich 24,— DM, halb- 
jährlich 12,— DM und ist ebenfalls durch den Kauf einer Gebührenmarke 
zu entrichten. 
(5) Müllgefäße, die nicht ordnungsgemäß mit einer richtigen Gebühren- 
marke versehen sind, werden nicht entleert. Für beschädigte, verlorene 
oder entfernte Gebührenmarken haftet die Stadt nicht. 
(6) Gebührenschuldner sind die Eigentümer der Müllgefäße. Die Gebühren- 
schuld entsteht mit der Benutzung der öffentlichen Müllabfuhr. Die Ge- 
bühren sind beim Kauf der Gebührenmarken zur Zahlung fällig. 
(7) Beginnt die Anschluß- und Benutzungspflicht erst im Laufe eines Er- 
hebungszeitraumes, so ermäßigt sich die Halbjahresgebühr entsprechend für 
jeden vollen Monat, in dem die Anschluß- und Benutzungspflicht nicht be- 
stand. Gegen Entrichtung der ermäßigten Halbjahresgebühr wird die Ge- 
bührenmarke für den entsprechenden Zeitraum ausgehändigt. 
(8) Endet die Anschluß- und Benutzungspflicht im Laufe eines Erhebungs- 
zeitraumes, so besteht die Gebührenpflicht bis zum Ende des laufenden 
Monats fort. Der entsprechende Gebührenanteil wird durch die Stadtkasse 
auf Antrag unter Vorlage der ursprünglichen Quittung erstattet. 
(9) Der Verkauf der Gebührenmarke erfolgt über die Stadtkasse. 
(10) Die zum einmaligen Gebrauch bestimmten Müllsäcke (§ 6 Abs. 4 dieser 
Satzung) kosten —,70 DM; sie sind bei den öffentlich bekanntgemachten 
Verkaufsstellen erhältlich. 

§ 12 
Zwangsmaßnahmen 

(1) Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Satzung kann nach 
ivcrheriger schriftlicher Androhung und Ablauf der gesetzten angemessenen 
Frist durch den Magistrat ein Zwangsgeld bis zur Höhe von 150,- DM fest- 
gesetzt werden. 
(2) Stattdessen kann nach vorheriger schriftlicher Androhung und Ablauf 
der festgesetzten Frist die Vornahme der vorgeschriebenen Handlung an 
Stelle und auf Kosten der Verpflichteten durch den Magistrat verfügt 
werden (Ersatzvornahme). Bei Gefahr im Verzug kann von einer Frist- 
setzung abgesehen werden. , 
(3) Ist Ersatzvornahme möglich, so ist die Anordnung und Festsetzung eines 
Zwangsgeldes wegen desselben Tatbestandes nur eiiunal zulässig- 
(4) Das Zwang.'igeld und die Kosten für die Ersatzvornahme werden im Ver- 
waltungszwangsverfahren beigetrieben. 

§ 13 
Inkrafttreten 

Die Satzung tritt am 1. April 1966 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Satzung 
der Stadt Langen betr. die Müllabfuhr vom 10. 3. 1951 und die Gebühren- 
ordnung hierzu vom 10. 3. 1951 außer Kraft. 

Langen, den 25. Januar 1966 
Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h, Bürgermeister 

AUS DER WELT DES 

„Durchs wilde Kurdistan" 
(UT). Der Kreis der Karl-May- 
Freunde wird noch größer als 
bisher werden, denn nun 
wurde auch einer der schön- 
sten und abenteuerlichsten 
Orient-Romane Karl Mays 
verfilmt „Durchs wilde Kur- 
distan" und selbstverständlich 
steht wieder Lex Barker als 
unerschrockener, edler und al- 
len Gefahren aufopfernd trot- 
zender Kara Ben Nemsi im 
Mittelpunkt des kämpf- und 
siegreichen Geschehen.s. Had- 
schi Halef Omar (Ralf Wolter) 
begleitet ihn und Marie Ver- 
sini. Dieter Borsche als Lord 
Lindsay mit Butler Archie 
alias Chris Howland, George 
Heston u. v. a m. sind mit bei 
dem Ritt ins Abenteuer und 
die große Romantik einer ge- 
heimnisvollen Welt. 

„Plccadilly Null Uhr zwölf" 
(UT, Spätvorstellung). Dieser 
Film schildert die Abenteuer 
von Mike Hilton, der unschul- 
dig im Zuchthaus saß und «ich 
nach seiner Freilassung aut- 
macht, um mit einem zwie- 
lichtigen Rechtsanwalt, einem 
anrüchigen Nachtlokal-Besit- 
zer und anderen Gestalten der 
Londoner Unterwelt abzurech- 
nen. 

„Die Puppen" (Lichtburg). 
Ein Film über die Liebe, ge- 
pfeffert und mit Spaß am Sexl 
Hier wurde Giovanni Boccac- 
cios unsterbliche Novellen- 
sammlung „Decamerone" frech 
und pikant ins Moderne über- 
tragen: „Die Puppen"- Über 
dem Sex spürt min in diesen» 
Film den Hauch der Meister- 
schaft", urteilt das amerika- 
nische Millionenmagazin Time. 
Ein sauberer Film, mit saube- 
ren Mädchen auf garantiert 
sauberer Leinwand. Auch die 
in diesem Film bekleidet auf- 
tretenden Damen und Herren 
sind sauber und frisch ge- 
waschen! 

„Gesetz der Bravados (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Die 
Gangster in einer Kleinstadt 
in Arizona schrecken selbst 
vor Mord und Totschlag nicht 
zurück, wer nicht Tribut zahlt, 
wird gekillt, denn der An- 
führer der Bravados kennt 
keine Gnade Spät erst kommt 
die Stunde der Vergeltung. 
Unter Anführung ihres tapfe- 
ren Sheriffs raffen sich die 
Farmer endlich auf und ver- 
nichten die Gangster. 

„Tante Frieda" (LiLI). Eines 
Tages ist der Bart ab. Er ge- 
hörte einmal dem Hauptmann 
a. D. Semmelmaier- Daß der 
Ludwig Thoma, Lateinschüler 
in der dritten Klasse, ihn sei- 
nem Erzieher während des 
Mittagschläfchens abschneidet, 
ist im Grund ein Akt der Not- 
wehr. Denn wie soll sich so 
ein Bub schon anders gegen 
Dünkel, Verlogenheit, Schein- 
heiligkeit, Intoleranz und auf- 
geplusterte Autorität zur Wehr 
setzen? Was soll man sonst 
tun, wenn man unbedingt mit 
Schimpf und Schande nach 
Haus geschickt werden will? 
Und Ludwig will nach 
Hause! Zum Rafenauer Wei- 
her, an den Bach, wo die 
Forellen springen, ins Pflanz- 
garten-Revier, wo die Sechser- 
Böcke verhoffen. Wie alles 
endet, nun, das ist eine lange 
ergötzliche Geschichte. 

Stoßseufzer einer Hausfrau 
„Na, wissen Sie, Frau Nach- 

barin, manche Ärzte nehmen 
ja auch das Geld von den 
Lebendigen. Ich war jetzt drei 
Wochen in Behandlung, sechs- 
mal hat er meinen Hals ein 
bißchen gepinselt, und nun 
verlangt er von mir dreißig 
Mark. Für das Geld kann ich 
mir doch meine ganze Küche 
neu streichen lassen." 

Junlor''-gereln'gt 

speilaj^geretnigt | 
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NACHRICHTEN 

Gegen den FC Bensheim muß der Club 
alle Register ziehenl 

Nach der wetterbedingtcn Zwangspause 
am vergangenen Sonntag erwartet der 1. FC 
Langen übermorgen seinen Namensvetter aus 
Bensheim. Dieser Gegner konnte die Lange- 
ner Mann.schaft bisher zwar noch nie schla- 
gen. sondern mußte sich zweimal auf eige- 
nem Platz mit einem 2:2-Unentschieden zu- 
frieden geben und verlor vor einem Jahr im 
Waldstadion mit 1:4 doch diese Ergebnisse 
sind keine Garantie für die Zukunft. Daß im 
Gegenteil ein äußerst .schwerer Kampf zu er- 
warten ist, wird durch die Tatsache daß 
Ben.sheim zur Zeit auf dem 2. T.nbellenplatz 
steht, besonders unterstrichen. Das au.sge- 
zeichnete Torverhältnis der Gäste mit 54 36 
dem die Gastgeber nur 37:35 Treffer entge- 
genzusetzen haben, spricht für die Schuß- 
kraft der Stürmer von der Bergstraße und 
sollte für die Abwehr der Platzherren eine 
ernste Warnung sein Ahnlich wie in der 
Partie gegen den TSV Trebur muß sich die 
gesamte Hintermannschaft in er.'iter Linie voll 
und ganz auf ihre Derkunesaufgaben konzen- 
trieren und nur in dem Maße, wie sich die 
gegnerischen Angriffsspieler zurückziehen, 
dürfen die Außenläufer und Verteidiger über 
die Mittellinie vorstoßen und ihre eigene 
Pünferreihe zahlenmäßig verstärken. 

Außerdem hängen die Erfolgsaussichten des 
Clubs natürlich weitgehend von dem Schwung, 
dem Einsatz und der Kampfkraft der Stürmer 
ab, die in ihren Leistungen gegenüber dem 
letzten Heimspiel nicht abfallen dürfen, son- 
dern im Gegenteil zu einer Steigerung fähig 
sein sollten. 

Diese wichtigen Voraussetzungen bleiben 
auch dann bestehen, wenn die Gäste ihre 
vereinsinterne Sperre für den Ex-Neu-Isen- 
burger Schneider und drei weitere Stamm- 
spieler aufrechterhalten und nicht in „stärk- 
ster Besetzung" antreten können, denn beim 
FC Bensheim, der über eine breite Basis ver- 
fügt, können sogenannte „Ersatzleute" mit 
ihrem stärkeren Ehrgeiz die Erfahrungen 
routinierter Spieler durchaus mehr als aus- 
gleichen und dadurch besonders gefährlich 
werden. 

Stoppt Reinheim Egelsbachs Siegeszug 
Wenn das Wetter und die Platzverhältnisse 

es erlauben, wird am kommenden Sonntag 
die Rückrunde im Spielkreis I der A-Klasse 
mit vollem Programm fortgesetzt. Dabei fah- 
ren die Schwarz-Weißen in den vorderen 
Odenwald zum SV Reinheim- Nach dem 
Spielau^fall gegen den Nachbarn Erzhausen 
müssen die Egelsbacher also wiederum aus- 
wärts antreten und stehen auf dem Hartplatz 
in Reinheim vor keiner leichten Aufgabe. 
Wer erinnert sich noch an das Vorjahr, als 
die Schwarz-Weißen nach einer wahren Ab- 
wehrschlacht ihren knappen 1:0-Vorsprung 
über die Zeit brachton. In diesem Jahr scheint 
es zwar mit «^er Heimstärke von Reinheim 
nfeht ganz so gut bestellt zu sein, denn noch 
am Ende der Vorrunde mußten die Oden- 
wälder zweimal eine 6:1-Schlappe gegen 
Geinsheim und Haßloch einstecken. Beide 
Vereine, und das sei als Vergleich angeführt, 
verloren kurz darauf gegen Egelsbach. Man 
sollte aber daraus keine voreiligen Schlüsse 
auf den Spielausgang am Sonntag in Rein- 
heim ziehen und die Schwarz-Weißen als 
Favoriten betrachten. Nur wenn die Mann- 
schaft die in den letzten Spielen gezeigte 
Form beibehält und wenn sie es versteht, eine 
ähnlich gute Abwehrleistung wie im Vorjahr 
zu vollbringen, hat sie wahrscheinlich einige 
Erfolgsaussichten, ihren Siegeszug fortzuset- 
zen. Allerdings muß noch abgewartet werden, 
ob die Verletzungen von Pschorn und Rühl 
wieder abgeklungen sind, denn sonst muß 
die in den letzten Spielen so erfolgreiche Elf, 
nach der Verletzung von Verteidiger Karl, der 
Immer noch für einige Zeit ausfällt, erneut 
umgestellt werden. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKWs ab 
Vereinslokal Theis. Reserve fährt Dünktlich 
um 12 Uhr, die erste Mannschaft um i3-15 Uhr. 

1. FCL .Tugend 
Am letzten Wochenende litten auch in Lan- 

gen die Jugendspiele unter den Witterungs- 
verhältnissen. 

Die B 2 könnte ihr Spiel am Samstag bei 
der SKG Hahn noch austragen. Sie verloren 
zwar mit 2:3. Trotzdem ist es für die B 2 ein 
achtbares Ergebnis. 

Das Spiel der Bl gegen die SG Arheilgen 
fiel wegen der unhespielbaren Plätze aus. 

Das Spiel der A 1 in Pfungstadt wurde 
zwar angepfiffen, beim Stand von 1:1 nach 
20 Minuten jedoch vom Schiedsrichter abge- 
brochen, da der Boden inzwischen grundlos 
geworden war. 

Die A 2 fand in Traisa einen sehr weichen, 
aber doch bespielbaren Hartplatz vor. Der 
Gegner war ebenfals eine A 2. Außer viel 
Eifer hatte er aber den Langenern nicht 
viel entgegenzusetzen- Der 6:0-Sieg wurde er- 
rungen ohne voll auszuspielen. 

Vorschau: Am Sonntag um 9 Uhr spielt die 
B 2 gegen die B-Jugend des VfR Eberstadt. 
Anschließend spielt die A 1 gegen SG Arheil- 
gen. Hier gilt es, ein Unentschieden aus der 
Vorrunde wettzumachen. Die B 1 kann mit 
einem Sieg in Roßdorf ihren zweiten Tabel- 
lenplatz so gut wie sichern. Die A 2 wird in 
Weiterstadt einen schweren Gegner vor sich 
haben. 

Egelsbacher Jugcndfußball 
Einsetzendes Tauwetter hatte die Plätze 

unbespielbar gemacht, so daß alle Spiele aus- 
fallen mußten. 

Am kommenden Wochenende stehen sich 
auf dem Sportgelände am Berliner Platz die 
A-Jugend-Mannschaften der SG Egelsbach 
und der SG Roßdorf gegenüber- Für die 
Egelsbacher darf die Parole nur Sieg heißen. 
Das Vorspiel wurde bereits in Roßdorf mit 
3:2 gewonnen. Bei entsprechendem Einsatz 
aller Spieler müßten die Punkte in Egelsbach 
bleiben können. 

Die B-Jgd. reist zur TSG 46 Darmstadt. 
Auch hier müßte ein Sieg durchaus im Be- 
reich des möglichen liegen. Hierzu ist aller- 
dings eine andere Deckung nötig als gegen 
SV 98 Darmstadt. 

Spielbeginn in Egelsbach 10.30 Uhr, in 
Darmstadt 9 Uhr. Die Schülermannschaften 
müssen wohl oder übel pausieren, da die 
Mannschaften der anderen Krei.se noch in 
Punktespiele verwickelt sind, während der 
Kreis Darmstadt mit seinen Punktspielen aus- 
setzt. 

SSG-JugendfuBball 
SSO C-Jgd. — TV Dreieichenhain C-Jgd. 0:5 

Das angesetzte Nachholspiel der D-Jugend 
in Götzenhain fiel erneut aus. Im einzigen 
Jugendspiel des vergangenen Wochenendes 
unterlag die C-Jugend dem TV Dreieichen- 
hain mit 0:5 Toren. Diese Niederlage war ge- 
gen die außer Konkurrenz an der Spielrunde 
teilnehmenden Gäste zu erwarten. 

Vorschau: 
Am kommenden Samstag, 14.00 Uhr, emp- 

fängt die D-Jugend die SKG Sprendlingen. 

TISCHTENNIS 
SKG Wembach-Hahn — TTC Langen III 9:4 

Im Kampf um den Klassenerhalt mußte die 
3. Garnitur des TTC in der ungeheizten Halle 
der SKG Wembach-Hahn wieder eine klare 
Niederlage hinnehmen. Der Gastgeber hat 
seine Mannschaft zu Beginn der Rückrunde 
wesentlich verstärken können, während Lan- 
gen wieder einmal nicht in stärkster Aufstel- 
lung antreten konnte. Zwar konnte nach lan- 
ger Verletzungspause zum ersten Mal wieder 
K. Mattelat eingesetzt werden, doch mußte 
man dafür auf den zuverlässigen Stamm- 
spieler W Jägers verzichten. In guter Form 
zeigten sich aber W. Grein, der beide Einzel 
gewinnen konnte, und E. Becker und H. 
Schlichtmann, die je einen Punkt holten, doch 
dann war es mit der Kunst der Langener 
schon zuende und sie mußten alle übrigen 
Spiele dem Gegner überlassen. Selbst wenn 
man bedenkt, daß einige Einzel recht knapp 
und unglücklich verloren gingen, ist es nicht 
möglich, sich mit diesen Leistungen vom 
Tabellenende^ zu lösen. Es wäre zumindest 
ratsam, sich über die Aufstellung der Doppel- 

paarungen ernsthaft Gedanken zu machen 
Sie waren bisher immer eine Stärke aller 
Langener Mannschaften und eine gute Basis 
für den Spielverlauf. Natürlich müßten einige 
Spieler das Training wieder etwas ernsthafter 
betreiben. 

Vorschau: 30. 1-; TTC Langen I — SV Er- 
bach, 9.30 Uhr, Albert-Schweitzer-Schule, 
SV Eborstadt — TTC Langen II, Abfahrt 8.45 
Uhr, SKG Bickenbach II — TTC Langen III 
Abfahrt 8.30 Uhr. 29. 1.: TTC Langen .Igd! 
gegen SSG Darmstadt Jgd. 

Kreisklasse B 
1. TTC Messel 22:2 106:49 
2. TSV Ernsthofen 20:4 102:45 
3. TSG Wixhausen III 16:8 94:77 
4- SKG Gräfenhau.sen II 13:9 78:66 
5. TG 75 Darmstadt 13:9 76-76 
6. TTC Pfungstadt II 12:12 77:77 
7. SG Egelsbach 9:15 81:97 
8. Wembach.'Hahn II 8:16 70:90 
9. SKG Bickenbach II 7:15 61-87 

10. TTC Langen III 5:17 66 94 
11. TTC Pfungstadt III 3:21 50103 

Kamille gegen entzündete Augen 
entzündeten Augen 

wf u- Zwei saubere Wattebausche mit abgeseihtem Kamillenauf- 
guß tränken und auf die geschlossenen Augen 
egen. Zwanzig Minuten wirken lassen. Dabei 
iegt man am besten auf der Couch mit erhöh- 

ten Beinen, das tut doppelt gut,   

zwe/ Worte BIER 

SSG-Handballer beendeten diesjährige Hallensaison 
Mit den Spielen gegen TH Darmstadt II 

und den TSV Pfungstadt II beendete die 
erste Mannschaft ihre diesjährige Hallen- 
runde. 

Zieht man das Fazit dieser sich über Mo- 
nate erstreckenden Hallenrunde, so kann man 
im großen und ganzen mit dem Abschneiden 
der Langener Mannschaft zufrieden sein 
Emen zweiten Platz, bei noch drei ausstehen- 
den Spielen der nachfolgenden Mannschaften, 
sollte man immer noch als gut bezeichnen 
wenngleich die Langener auch dieses Jahr 
wieder die Möglichkeit hatten, den Titel 
eines Kreismeisters zu erringen. Unausge- 
glichenheit in der Mannschaft u. unterschied- 
liche Spielleistungen trugen dazu bei, daß 
nichts daraus wurde. So waren vor allem der 
unvorhergesehene Punktverlust gegen Nie- 
der-Modau und die doppelten Punktverluste 
gegen Egelsbach und Pfungstadt II von ent- 
scheidender Bedeutung. Hinzu kommt noch 
die unglückliche Niederlage im Rückrunden- 
spiel gegen den Spitzenreiter 46 Darmstadt. 
Doch läßt sich hieran nichts ändern. Bleibt 
einzig und allein der Trost, die Sache im 
nächsten Jahr besser zu machen. 

TH Darmstadt II — SSG Langen (2:2) 3:4 
Resultatsmäßig konnte die Langener Mann- 

schaft dieses Spiel nur knapp für sich ent- 
scheiden, doch war sie die weitaus bessere 
Mannschaft. Die ersten Minuten gehörten voll 
und ganz den Langenern und durch Tore 
von Kretschmann und Sehring wurde schnell 
eine 0:2-Führung herausgeschossen. Bis zur 

Halbzeit aber hatten die Darmstädter diesen 
Vorsprung wieder wettgemacht. Nach dem 
Wechsel war es dann wieder Sehring der 
seine Mann.schaft mit 3:4 Toren in Führung 
gehen ließ, doch eine etwas unglückliche AId- 
wehr brachte den Darmstädtern erneut den 
Ausgleich. In den Schlußminuten fand 
schließlich .Tähnert eine Deckungslücke und 
warf das alles entscheidende vierte Tor für 
Langen. 

SSG Langen — TSV Pfungstadt II (5:6) 10:13 
Im zweiten Spiel, das man nicht wie vor- 

gesehen gegen Jugenheim, sondern gegen 
den TSV Pfungstadt bestritt, zeigten die 
Langener eines ihrer schwächsten Spieleder 
diesjährigen Saison. 

Zwar ging man auch hier mit 2:0 Toren in 
Führung, aber mit zunehmender Spielzeit 
kam immer mehr Sand in das Langener An- 
griff.sgetriebe. Vermißt wurden insbesondere 
Sauerbier, Spreu und Müller II, man hatte 
praktisch keinen Kreisläufer zur Verfügung. 
Bis zum Halbzeitpfiff hielt man einigermaßen 
mit, nach dem Wechsel aber wurden die 
Langener infolge einer übergroßen Schwäche- 
periode vollends auf die Verliererstraße ge- 
drängt. Am Ende hieß es dann 10:13 für 
Pfungstadt. Dieses Ergebnis spricht für sich, 
wurde von keinem erwartet und zeigt deut- 
lich die Mängel auf. die der Langener Mann- 
schaft in diesem Spiel anhafteten. 

Torschützen für Langen: Rang (3), Kretsch- 
mann (2), Sehring (2), Steitz, Jähnert und 
Naumann. 

Endspiele um die Kreismeisterschaft im Jugendhandball 

Nachdem die Rundenspiele im Hallenhand- 
ball nunmehr abgeschlossen sind, stehen die 
Gruppensieger der 3 A-Jugendgruppen im 
Kreis Darmstadt fest. Erwartungsgemäß 
haben sich die Jugendmannschaften des TSV 
Pfungstadt und der SSG Langen Qualifiziert. 
Hinzu kam — etwas überraschend — die 
Jugendmann.schaft der SG Egelsbach. Schon 
immer aber haben die Egelsbacher durch ihre 
kämpferische Einstellung überzeugen können. 
Nach Ende der Rundenspiele darf festgestellt 
werden, daß sich das Niveau in der Spiel- 
stärke des Kreises Darmstadt beträchtlich ge- 
hoben hat. Das will aber besagen, daß am 
kommenden Sonntag in der Halle der TH 
Darmstadt sicherlich guter Jugendsport ge- 
boten wird. Weiter, daß der Kreismeister des 
Kreises Darmstadt berechtigte Aussichten 
hat, auch wieder weiter zu kommen. 

Wie sind nun die Aussichten der Mann- 
schaften? Nun, nach wie vor ist die Mann- 
schaft der SSG sehr stark. Man darf aber 
nicht verkennen, daß die innere Festigkeit, 
die die Langener Mannschaft im vergangenen 
Jahr so auszeichnete, doch noch nicht wieder 
erreicht ist. Nicht verkannt darf weiter wer- 
den, daß der Abstand zum TSV Pfungstadt 
geringer geworden ist- Durch ihre eigene 
Halle mit wettkampfgerechten Ausmaßen 
haben die Pfungstädter nun einmal einen 
Vorsprung, der nicht so leicht zu egalisieren 

ist. Schließlich hat ja Pfungstadt schwere 
Turniere veranstaltet usw. So darf also ein 
spannender Zweikampf zwischen dem TSV 
Pfungstadt und der SSG Langen erwartet 
werden. Die SG Egelsbach hat — bei aller 
Anerkennung ihrer enormen Kampfkraft — 
wohl nur eine Außenseiterchance. Natürlich 
muß auch gegen diese Mannschaft erst ge- 
wonnen werden und man soll die Egelsbacher 
nicht unterschätzen. 

Die Spiele finden am kommenden Sonntag, 
30. 1., in der Halle der TH Darmstadt statt, 
im Rahmen der Spiele der A-Klasse Darm- 
stadt. Folgende Anfangszeiten wurden festge- 
setzt: 

14 00 Uhr SSG Langen — SG Egelsbach 
14.54 Uhr TSV Pfungstadt — SG Egelsbach 
15.45 Uhr SSG Langen — TSV Pfungstadt 
An die Langener Handballfreunde aber, die 

schon oft ihre Anhänglichkeit besonders ge- 
genüber der Jugend gezeigt haben, ergeht die 
Bitte, recht zahlreich den Weg nach Darm- 
stadt anzutreten. Zur Unterrichtung sei ge- 
sagt, daß die TH-Halle in unmittelbarer Nähe 
des Hochschulstadions am Böllenfalltor ist. 

Abfahrt ist 12.30 Uhr ab Clubhaus, Alle 
Wagenbesitzer, die mit nach Darmstadt fah- 
ren wollen, werden gebeten, um diese Zelt 
dort anwesend zu sein, damit auch Handball- 
freunde, die nicht motorisiert sind, den Spie- 
len beiwohnen können. 
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VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

haben sohon öfter darüber naohcedacht, wie Röol<lapen 
und Vermögen gebildet werden können. Eine aiipemeine 
Regel gibt es nicht; Jeder einzelne muß dafür arbei- 
ten, sich mühen und sparen. 

Ob Sparguthaben angesammelt oder Kredit getilgt und 
so Vermögen gebildet wird, alles braucht seine Zelt, 
meist Jahre und Jahrzehnte. 

Ist einmal der Anfang gemacht, wird manches leiohter, 
vor allem, wenn von Jahr zu Jahr Eigentum und Vermö- 
gen zunehmen. Sohon Tausende sind auf dem Wege dazu 
mit 

Im er banK, 

der VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

Reserve der SSG-Handballer weiterhin 
In der Spitzengruppe 

Trotz dreier Punktverluste konnten sich 
die Langcner weiterhin in der Spitzengruppe 
halten und teilen sich mit Braunshardt und 
4<i Darm.stiidt III in den ersten Tabellenplatz. 
Schöner wäre es allerdings gewesen, wenn 
beide Spiele gewonnen worden wären, dann 
hatte man aus den beiden letzten Begegnun- 
gen. die am 6. 2. stattfinden, nur noch einen 
Punkt zum Titelgewinn nötig gehabt. 

SSG Langen — SG Egelsbach (3:4) 7:9 
In den ersten Minuten des Spiels waren 

die Langener überhaupt nicht im Bilde und 
lagen bis zur sechsten Minute mit 0:4 Toren 
fast aussichtslos zurück. Ein gewaltiger Zwi- 
schen.spurt verhalf ihnen aber bis zum Halb- 
zeitpfiff durch Tore von Metzger und Nau- 
mann zum Anschluß. Nach dem Wechsel zo- 
gen die Egelsbacher wieder mit zwei durch- 
aus vermeidbaren Toren davon,- ehe Nau- 
mann einen weiteren Treffer erzielen konnte. 
Wieder waren es die Egelsbacher die ihren 
Vorsprung auf 4:8 erhöhen konnten. In den 
letzten Minuten des Spiels setzten die Lange- 
ner noch einmal alles auf eine Karte und 
kamen auch bis auf 7:8 heran, mußten sich 
aber in der Schlußminute das 9. Tor gefallen 
lassen. 

Torschützen für Langen: Naumann (3), 
Jähnert (3) und Metzger. 

SSG Langen — TSV Braunshardt (5:1) 9:9 
Dieses Spiel wird in seinem Ablauf noch 

lange seines gleichen suchen. Ganz souverän 
spielten die Langener auf und ließen ihrem 
Gegner keinen Stich. Bis zum Halbzeitpfiff 
führten sie ganz klar mit 5:1 Treffern. Als 
es Jost kurz nach der Halbzeit ganz und gar 
gelang, das sechste Tor zu erzielen, glaubte 
niemand mehr an eine entscheidende Wende. 
Aber selbst sechs Tore reichten nicht aus, 
das Spiel erfolgreich zu beenden. Die Brauns- 
hardter bäumten sich mit aller Macht gegen 
die ihnen drohende Niederlage auf und hat- 
ten das Glück und den Erfolg auf ihrer Seite. 
Mit einem furiosen Endspurt überliefen sie 
ein ums andere Mal die bis dahin sicher ste- 
hende Langener Deckung und gaben dem gu- 
ten Torsteher Maul keine Chance der Ab- 
wehr. Am Ende mußten die Langener noch 
gewaltig kämpfen um das Unentschieden über 
die Zeit zu bringen. 

Torschützen für Langen: Naumann (4), Jost 
(3), Jähnert (2). 

TV-Reserve vergab Gruppensieg 
Am vorletzten Spieltag der Gruppe VT der 

Darmstädter Hallenkreisklasse vergab die 
2. Mannschaft der TV-Handballer am ver- 
gangenen Sonntag erst einmal ihre große 
Chance auf die Erringung des Gruppensieges 
durch eine 3:5-Niederlage gegen die Reserve- 
mannschaft der SKG Schneppenhausen. 
Allerdings besteht theoretisch noch immer 
die Möglichkeit des Gruppensieges, da sie bei 
zwei noch ausstehenden Spielen nur zwei 
Punkte hinter den Schneppenhäusern liegt, so 
daß hier erst der letzte Spieltag die endgül- 
tige Entscheidung bringen muß. 

In diesem Spiel waren die Schneppenhäuser 
durchweg leicht überlegen und kamen über 
eine 0:2-Halbzeitführung zu einem 3:5-Erfolg, 
wobei es allerdings im Langener Angriff in 
der ersten Hälfte nicht so recht klappen 
wollte. Als der TV in der zweiten Halbzeit 
dann einigermaßen auf Touren kam, vertei- 
digte der Gegner dann seine knappe Führung 
geschickt über die restliche Spielzeit. 

Davor hatte der TV in seinem ersten Spiel 
gegen die III. Mannschaft TuS Griesheims 
keine große Mühe nach einer 5:2-Pausenfüh- 
rung klar mit 11:8 Toren auch das Rückspiel 
gegen diesen Gegner zu gewinnen. 

Es spielten: Seiffert; Sehring, Cybinski, 
H. Beckmann, Lötz, Rosenberg, W.Beckmann, 
K. Becker, Gissel und Hamm. 

Knappe Niederiage und schöner Sieg 
der Schiitzengeselischaft Langen 

Den fälligen Rundenkampf der zweiten 
Schützenmannschaft gegen die Sportfreunde 
vom ESV Blau-Gold, Frankfurt am Main, 
konnte nicht zu Gunsten Langens entschieden 
werden. Nur knappe drei Ringe fehlten für 
den Sieg, den die zweite Mannschaft nötig 
gehabt hätte. Die Damen der Mannschaft 
zeigten dabei die bessere Leistung und brach- 
ten 14 Ringe mehr vom Stand als die Herren. 

Elisabeth Hüser schoß mit 131 Ringen das 
beste Ergebnis der Gastgeber. Ihr folgte Frau 
Mields mit 128 Ringen und Frau Schäfer mit 
125 Ringen. Von den Herren schoß Willi Herth 
127 Ringe. 

Die Gäste hatten mit Hanck, der 134 Ringe 
schoß, das beste Ergebnis des Abends ge- 
bracht. 

Am 19. Januar trug die 1. Mannschaft den 
fälligen Rückkampf gegen die Schützen aus 
Neu-Isenburg im hiesigen Schützenhaus aus. 
Wie der Vorkampf, konnte jetzt auch der 
Rückkampf sicher von Langen gewonnen wer- 
den. Die Langener Mannschaft wartete mit 
einer ausgeglichenen Gesamtleistung auf, die 
dann auch zu einem 34-Ringe-Vorsprung 
führte. 

Von den Langener Schützen schoß Schmidt 
mit 141 Ringen das beste Ergebnis des Abends. 
Schäfer, Werner, der 1138 Ringe .schoß, folgte 
dichtauf. Heinz Schaum konnte 135 Ringe er- 
zielen. Von den Neu-isenburger Gästen er- 
zielte Hart:' mit 137 Ringen das beste Mann- 
schaftsergebnis. 

Mit diesen beiden Kämpfen ist die Rück- 
runde in den einzelnen Klassen bis auf einen 
Kampf durchgeführt. Die erste Mannschaft 
muß noch nach Sprendlingen. Beim Vorkampf 
hatten die Langener mit zwei Ringen gewin- 
nen können. Dieses knappe Ergebnis zeugt 
davon, wie ausgeglichen in ihren Leistungen 
die beiden Mannschaften zur Zeit sind. Dieser 
Kampf ist für beide Mannschaften offen. Die 
Tagesform wird die Entscheidung bringen. 

Die zweite Mannschaft hat in Oberrad noch 
eine Bewährungsprobe zu bestehen. Ein Sieg 
wäre für die Tabellenplazierung erwünscht. 

Durch die guten Ergebnisse der Trainings- 
abende und den Zuwachs an guten Schützen 
wird es möglich sein, für die nächsten Run- 
denkämpfe drei Luftgewehrmannschaften 
aufzustellen, um recht vielen Schützen die 
Möglichkeit zu geben, sich auf fremden Stän- 
den zu bewähren. 
Auch in diesem Jahr will die Schützengesell- 
schaft sich am alljährlichen Fernwettkampf 
auf Bundesebene beteiligen, bei dem minde- 
stens 30 Schützen antreten müssen. Es ist 
sicher möglich, die guten Plazierungen aus den 
vergangenen Jahren zu halten oder zu ver- 
bessern. 

Die Batterie nicht vernachlässigen! 
Kleine Lektion über ihre Aufgaben und 

ihre Pflege 
Die kalte Jahreszeit stellt an die Kraft- 

fahrzeug-Batterie besonders hohe Anforde- 
rungen. Deshalb ist es richtig, sich jetzt mit 
diesem wichtigen Teil der elektrischen Fahr- 
zeug-Ausrüstung intensiver zu befassen. 

Die Batterie ist für die elektrische Anlage 
im Kraftfahrzeug der „Vorrats-Tank", der 
Elektrizitätsspeicher. Zunächst muß sie den 
hohen Slartstrom zum Ingangsetzen des Mo- 
tors liefern. Diese Spitzenbelastung bestimmt 
auch die Größe, d. h. die Kapazität der Bat- 
terie. Weiterhin muß sie bei stillstehendem 
Motor die Stromversorgung übernehmen, und 
schließlich muß sie bei Spitzenbelastung in 
der elektrischen Anlage über die Leistung der 
Lichtmaschine hinausgehenden .Strombedarf 
decken. Nicht vergessen sei auch, daß die Bat- 
terie den gesamten Strombedari der Anlage 
übernehmen muß, wenn die Lichtmaschine 
bei geringer Geschwindigkeit des Fahrzeugs 
bzw. während einer Haltepause noch keinen 
Strom an die elektrische Anlage abgibt. 

Angesichts dieser zahlreichen Aufgaben 
sollte es sich von selbst verstehen, daß die 

Batterie einer gewissen Pflege und Wartung 
bedarf, die zwar denkbar einfach ist — viel- 
leicht ein Grund dafür, warum so mancher 
Kraftfahrer die Batterie mitunter ganz ver- 
gißt. Im allgemeinen überläßt der Kraftfahrer 
die Wartung der Batterie seiner Werkstätte. 
Da jedoch gerade die Batterie bezüglich ihrer 
Pflege sehr anspruchslos ist, kann praktisch 
jeder Kraftfahrer die sachgemäße Wartung 
seiner Fahrzeug-Batterie auch selbst über- 
nehmen. 

Herz- und Kreislaufkrankheiten 
an der Spitze 

(hs) — Herz- und Kreislaufkrankheiten 
stehen im Vordergrund der stationären Heil- 
behandlungen, die die Träger der Rcntenvur- 
sicherungen der Arbeiter und Angestellten 
sowie der knappschaftlichen Rentenversiche- 
rung ihren Versicherten zur Erhaltung. Bes- 
serung oder Wiederherstellung der Erwerbs- 
fähigkeit gewähren. Wie aus einer Statistik 
des Verbandes Deutscher Rentenversiche- 
rungsträger hervorgeht, wurden im Jahre 
1962 von insgesamt 382 000 Männern, denen 
Gesundheitsmaßnahmen der gesetzlichen 
Rentenversicherung zugute kamen, allein 
103 000 (27 Prozent) auf Herz- und Kreislauf- 
krankheiten behandelt. Weitere 64 000 Män- 
ner (17 Prozent) litten unter nichttuberkulö- 
sen Erkrankungen der Atmungsorgane (aus- 
genommen Bronchialasthma) und 63 000 (16 
Prozent) an entzündlichen und degenerativen 
Gelenkerkrankungen (ausgenommen Gelenk- 
rheumatismus). 

Bei den 172 000 Frauen, denen die Renten- 
versicherungsträger in demselben Zeitraum 
stationäre Heilbehandlungen gewährten, bil- 
deten Herz- und Kreislaufkrankheiten eben- 
falls die Spitze der festgestellten Erkrankun- 
gen. Sie zeigten sich bei nahezu 37 000 Frauen 
oder rund 22 Prozent. Weitere 30 000 Frauen 
oder 17 Prozent litten unter entzündlichen und 
degenerativen Gelenkerkrankungen, während 
der Anteil der Erkrankungen der Atmungs- 
organe bei den Frauen mit nur rund 10 000 
Fällen oder knapp sechs Prozent wesentlich 
geringer war als bei den männlichen Ver- 
sicherten. (nsk) 

Wie behandelt man gefrorene 
Lebensmittel? 

VD. — Sinkt das Thermometer — wie jetzt 
— beträchtlich unter Null Grad ab, erleiden 
Lebensinittelvorräte in Speisekammer und 
Keller nicht selten Frostschäden. Wie müs- 
sen sie dann behandelt werden? Allgemein 
gilt die Regel, daß gefrorene Lebensmittel 
weder am Ofen noch am Herd, weder im 
warmen Raum noch im heißen Wasser auf- 
getaut werden dürfen. Vielmehr muß das Auf- 
tauen ganz allmählich erfolgen und zwar im- 
mer nur in der Menge, die =im Tage ver- 
braucht wird. Da Kälte die Entwicklung von 
Fäulnisbakterien hemmt, b|p'^-en die vom 
Frost befallenen Vorräte zunächst an Ort und 
Stelle. Die Tagesration gefrorener Kartoffeln 
wird über Nacht in kaltes Wi.sser gelegt am 
anderen Tag dann unter Zusatz von Essig 
langsam zum Kochen gebracht. Schmecken 
sie danach immer noch süß. werden sie für 
Kartoffelbrei Kartoffelsalat Aufläufe, Kro- 
ketten oder Puffer verwendet. Gefrorenes 
Obst erholt sich in einem kalten Salzwasser- 
bad von wenigen Stunden Dann wird es so- 
fort gegessen oder zu Kompott verarbeitet. 
Gemü.se wird in einem kühlen Raum oder in 
kaltem Wasser vom Eise befreit. Das dauert 
am längsten bei größeren Kohlköpfen und 
Sellerieknollen. Präsentiert sich die Milch in 
der Flasche od. Kanne als massiver Eisblock, 
so wird der Behälter von außen mit hand- 
warmem Wasser (nicht heißem!) erwärmt, 
wodurch die Milch langsam auftaut. An- 
schließend muß sie gut umgerührt werden, 
damit sie nicht wässerig schmeckt Eier ver- 
lieren ihre eisige Beschaffenheit ebenfalls in 
einem Salzwasserbad von ca. 2 Stunden. Als 
Frühstück.sei sind sie dann nicht mehr zu 
empfehlen, wohl aber zu Rührei. Omelette, 
Auflauf oder Kochzutat zu verwerten. Obst-, 
Gemüse- und Fleischkonserven sowie Obst- 
säfte tauen allmählich in einem leicht tem- 
perierten Raum auf, keinesfalls in heißem 
Wasser. 

Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlcnten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG. Langen. Darmstädter StraOe 26. Ruf 3893. 

Lassen Sie sich nicht von seinem Äußeren blenden. 

Der VW lÄOOTL Fließhedt Ist nldit wie gewöhn- 
liche, gutaussehende Wagen. 

Er fährt audi gut. 
Angetrieben wird er durdi einen luftgekühlten 

1,6 I Zwelvergaser-Heckmotor. (Der mit Normal- 
benzln läuft. Statt mit Super.) 

Angehalten wird er durch völlig gleldimäßig 
und vibrationsfrei arbeitende Sdielbenbremsen 
vorn. Und Trommelbremsen hinten. 

Bestimmt fallen Ihnen einige große Koffer von 
der Seele, wenn Sie seine Gepäckräume sehen. 

290 Liter hinten. 185 vorn. 
Werfen Sie nun einen Bilde unter den Wagen. 

Alle vier Röder sind 

aufgehängt und mit Drehstäben einzeln gefedert. 
Die völlig dichte Bodenplatte aus einem Stück so- 
lidem Stahlblech schützt den Wagen von unten. 

Probleren Sie nun die breiten Sitze. Die sind so 
bequem, doßSle am liebsten sitzen bleiben würden. 

Außer Ihnen finden noch vier Personen Platz. 
Und viel Komfort. 

Verstellbare Elnzelsltze vom. Mit lehnen, die 
automatlsdi verriegelt sind und nur bei offenen 
Türen vorklappen. 

Und; Mittelarmlehne, Teppiche auf dem Boden, 
flexible Ausstellfenster hinten |3fach verstellbar), 
Frischluftanlage und sogar eine Fußraumheizung 
Im Fond. 

Stellen Sie sich vor, Sie hätten sich nur seines 
Äußeren wegen für den VW 16(X3TL Fließhedt ent- 

schieden. Ohne zu wissen, wasSle 
Innen erwartet. 

Das wäre |a eine schö- 
ne Bescherung ge- 

wesen. 

Lassen Sie sidi nicht von seinem Äußeren blenden. Machen Sie eine Probefahrt. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
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Besan^on-Fahrt der Jungen Union Langen 

24 junge Menscfien erwiderten den Besuch einer französischen Jugendgruppe / Herzlicher Empfang 

Bericht eines begeisterten Teilnehmers 
„Wir danken Ihnen von ganzem Herzen für 

die wunderbaren Stunden in Besancon, für 
Ihre Ga.stfrcundschaf(, das ausgezeichnet vor- 
bereitete Programm und hoffen, daß wir durch 
unsere Gespräche ein wenig dazu beitragen 
konnten, die Freundschaft un.serer Völker zu 
vertiefen, die persönlichen Kontakte zu stär- 
ken und durch unsere gemeinsamen politi- 
schen Vorstellungen über ein Vereintes F.uropa 
nicht nur in den Herzen, sondern auch in der 
politischen Praxis in der Zukunft durchset- 
zen zu können." Mit diesen Worten bedankte 
.sich Frank Müller, der 1. Vorsitzende der 
•lungon Union I.angen, bei den Mitgliedern 
der Mouve.ment Republiquc Populair (MUP) 
in Besanqon. 

Die bereits zweimal veischobone Fahrt 
nach Besangon Itonnte am 21. .lanuar 1!)()6 
endlich beginnen. Trotz des winterlichen 
Wetters hatte sich eine 24 Personen starke 
Gruppe — darunter acht junge Damen — in 
6 Privatwagen zusammengefunden, um zum 
Gegenbesuch nach Besanqon zu starten. Die 
französischen Freunde, eine .Jugendgruppe der 
MRP war bereits dreimal in Langen Gast 
der JU und hatte immer dringlicher auf einen 
Gegenbesuch gepocht. Die Fahrt wurde in 
mehreren Veranstaltungen gut vorbereitet 
und der neue Vorstand, der auf der Jahres- 
hauptversammlung angekündigt hatte, als 
erstes die Besangonfahrt durchzuführen, hat 
damit sein Versprechen erfüllt. Der Gruppe, 
die unter Leitung des 1. Vorsitzenden, Frank 
Müller, nach Besangon fuhr, gehörten u. a. 
der 2. Vorsitzende, Bodo Narr, der Kreistags- 
abgeordnete Claus Demke und der Stadtver- 
ordnete Harald L. Ziegler an; auch Vertreter 
der JU-Stützpunkte aus Offenthal und Drei- 
eichenhain, darunter der 2. Vorsitzende der 
CDU Dreieichenhain, Fred Werner, nahm an 
dieser Fahrt teil. Die beiden ersten Gruppen 
erreichten Besangon am Freitagabend (460 
km), lediglich ein Aiifenthalt in .Stral3burg 
und eine Reifenpanne hatten die Fahrt kurz 
unterbrochen. Nachdem man dann noch mit 
den französischen Freunden gemütlich ein 
Glas Wein getrunken hatte, wurden die deut- 
schen Gäste in den einzelnen Familien recht 
herzlich aufgenommen. Am Samstagmorgen 
erreichte dann die dritte Gruppe Besangon, 
die ihr Quartier in einem Internationalen 
Jugendheim bezog. Der Samstagvormittag 
stand zur freien Verfügung und wurde insbe- 
sondere von den jungen Damen zu einem 
interessierten Studium der Schaufenster be- 
nutzt. Das Mittagessen, das ein ausgezeich- 
neter Beweis für die gute französische Küche 
war, wurde in den verschiedenen Familien 
der Gastgeber eingenommen; so wurden die 
persönlichen Freundschaften gestärkt und 
die Sprachkenntnisse aufgefrischt. Diese Kon- 
takte tragen wesentlich zu einer echten 
Freundschaft bei. denn das persönliche Ge- 
spräch ist immer noch das beste Mittel, die 
Lebensgewohnheiten eines anderen Volkes 
kennenzulernen. 

Auftakt und Höhepunkt des offiziellen Pro- 
grammes zugJc-fch war der Empfang im Rat- 
haus durch den Oberbürgermeister der Stadt 
Besangon. Jean Minjoz, der im Kabinett 
Mollet Arbeitsminister gewesen ist. Er be- 
grüßte die Gruppe mit den Worten: „Ich heiße 
Sie recht herzlich willkommen, denn mir liegt 
ganz besonders das gute Verhältnis zwischen 
Langen und Besangon am Herzen. Ich hoffe, 
daß wir auf dem Wege zum Vereinten Europa 
durch diese Freundschaft ein kleines Stück 
weitergekommen sind." Kreistagsabgeordneter 
Claus Demke bedankte sich im Namen der 
Gruppe für den herzlichen Empfang und be- 
glückwünschte den Oberbürgermeister zu 
seiner Tätigkeit in dieser Stadt, die geschicht- 
lich, kulturell und wirtschaftlich eine solch 
große Bedeutung im Departement Doubs hat. 
An dem Empfang im Rathaus nahmen auch 
eine große Anzahl Pressevertreter und das 
französische Fernsehen teil. Dieser Empfang 
wurde im französischen Regionalprogramm 
bereits am Abend übertragen. 

Im Anschluß an die Reden wurden bei 
einem kleinen Umti'unk die persönlichen Ge- 
spräche fortgeführt und dabei insbesondere 
die kommunalen Probleme erörtert. Danach 
gab Alain Toenot einen kurzen geschicht- 
lichen Überblick über die Altstadt. Besangon 
ist in der heutigen Zeit die Provinzhauptstadt 

Jean Pierre Maitre, Stadtverordneter von Besangon. rtiT Diskussionsleiter 
und Dolmetscher, Andre Regani. VizebUrgermeister " irt Vursitzender der 
MRP im Departement Doubs, und Frank niiiller, 1. X'iirs. der lU Lunken, 
bei der Diskussion über die Präsidentschartswahlen in Frankreich. 

mit einer Universität, einer Garnison und 
einer im Aufbau befindlichen Industrie. Die- 
ser Überblick wurde vertieft durch den Be- 
such der Zitadelle, die seit zwei Jahrtausen- 
den Wahrzeichen der Stadt ist. 

Am Abend vermittelte der Vice-Bürger- 
meister und Präsident der MRP im Departe- 
ment Doubs, Andre Regani. einen ausgezeicn- 
neten und umfassenden Uberblick über den 
letzten Wahlkampf und die heutige Politik 
in Frankreich. Er sprach über den mühsam 
errungenen Wahlsieg General de Gaulles. was 
allein schon dokumenliert, daß sich in Franic- 
reieh eine Reform in politischer und wirt- 
schaftlicher Hinsicht anbahnt. Man ist be- 
strebt, die vielen Splitterparteien zu einig.m 
gi'oßen Richtungen zusammenzuschließen und 
wie Andre Regani ganz richtig hervorhebt, 
kommt es dabei nicht auf Banalitäten, son- 
dern auf umfa.s.sende Tendenzen an. Neb-'n 
den allzu konservativen Parteianh.Mngevn ist 
der bereits relativ stark ausecprä<^tc K'ipi- 
munismus mit 4 bis .'i Millionen Stimmen ein 
Warnzeichen für Frankreich. In .Tean Lera- 
nuet, der bereits im letzten Wahlknmnf mit 
16'"ii der Stimmen abschnitt, sieht die 
eine große Hoffnung für die Zukunft Di"-;->r 
vielversprechend" Kandirl it setzt sich r"''! «'-.-K Pp qo- 
seiner ganzen Vitalität für em Vcremt>.'s d :n l angei.ei- .»L-.Mitsli'''i Cüll!' Hein" mit 

Empfang im Rathaus der Stadt Besangon, v. 1. n. r.: Stadtverordneter 
Harald Ziegler, Vizebürgermeister Andre Regani, Oberbürgermeister Jean 
MlnJoz, Kreistagsabgeordneter Claus Demke, 1. Vors. der JU Frank Müller 

Europa ein und zwar nicht für eine Vereini- 
gung, wie sie die heutige französische Regie- 
rung wünscht, sondern für ein Europa, in dem 
jeder Staat gleichberechtigt ist und an der 
politischen und wirtschaftlichen Struktur 
unter gleichen Bedingungen mitarbeitet, wie 
bereits der 1. Vorsitzende der CDU I,angen, 
Werner Heinen, in einem von Claus Demke 
überbrachten Grußwort meinte, daß in einem 
Vereinten Europa kein Land eine Vormacht- 
stellung anstreben und erhallen dürfe. „Wenn 
es nach dem Willen der einzelnen Völker and 
nicht nach der Regierung ginge, wäre die.ses 
Haus sicher schon unter Dach, so aber darf 
die Jugend sich nicht von Pessimisten ent- 
mutigen lassen, sondern sie muß ihre ganze 
Kraft daran setzen, die.ses Haus zu errichten." 
In einem weiteren Grußwort des geschäfts- 
führenden Präsidenten der Deutschen Sek- 
tion des Rates der Gemeinden Europas. Herrn 
Direktor Hans Muntzke, kam zum Ausdruck, 
daß die gegenseitige Achtung und das Vor- 
stehen die Grundvoraussetzungen für die 
i'riedliche Vereinigung Europas ist. 

Zuvor hatte Frank Müller, der 1. Vorsit- 
zende Michel Demonet, dem 1. Vorsitzen- 
den der MRP-Jugendgruppe ai.> C; i ;tuosch<'nk 
em von dem Stadtverordneten Harald L. 
Ziegler zusammengestelltes Album mit Bil- 
dern und Karikaturen vom ersten Besuch der 
MRP in Langen überreicht, das den franzö.-,i- 
•schen Freunden viel Freude bereitete. 

Auch am Sonntagvormittag konnten die 
Gastgeber wieder ihre perfekte Gastfreund- 
schaft unter Beweis stellen. Eigens für die 
Langener Gäste hatten sie einen Gottesdienst 
in der Kapelle des kath. Jugendheimes vor- 
bereitet und der Franziskanerpater Pr«>re 
Joell hielt eine Messe mit Predigt in deut- 
scher Sprache, bei der ein Langener JU-Mit- 
giied vorbetete und ein weiteres als Mini- 
s'rant diente. Vielleicht war es ein gutes Zei- 
chen. daß bei der Predigt über die Wieder- 
vereinigung im Glauben an dem Gotte.sdienst 
Apqehörige beider Konfessionen teilnahmen. 

Hanach ging es zum gemeinsamen Mittag- 
essen in eine nette Gaststätte. Die Fahrer be- 
dauerten sehr, daß sie nur sehr mäßig von 
dem guten Rotwein kosten konnten, aber lei- 
der war ja nun schon die Zeit gekommen, an 
die Rückfahrt zu denken. Bedingt durch das 
schlechte Wetter, wurde der Termin der Ab- 
fahrt vorverlegt und das Programm bereits 
zwischen den einzelnen Gängen des Mittag- 
essens fortgeführt. Der Bürgermeister von 
Vercel, einer kleinen Stadt in der Nähe 
Besangons, Albert Voidey (MRP) gab einen 
interessanten Überblick über die Situation der 
französischen Landwirtschaft, insbe.sondere 
über die Probleme der Ausbildung der Kinder 
auf dem Lande. Die sich anschließende recht 
lebhafte Diskussion, die wie üblich von Jean 
Pierre Maitre, dem Stadtverordneten von 
Besangon und früheren Vorsitzenden der 
Gruppe, geleitet wurde, der auch wieder als 
Dolmetscher fungierte, beschäftigte sich ins- 
besondere mit dem französischen System der 
Weiterbildung der Landbevölkerung. Dieses 
ist durch die Einrichtung sogenannter Ecole 
de Familie auf eine recht interessante Art ^je- 
löst. Nach dem Besuch der Grundschulen 
haben die Jugendlichen die Möglichiceit. drei 
.Tahre lang sich auf einen speziellen hand- 
werklichen Beruf vorzubereiten, um zu ver- 
hindern. daß sie bei einer Abwanderimg in 
die Großstadt nur als Hilfsarbeiter beschäf- 
tigt werden können. Bei einem Kaffee wur- 
den dann nocli die einzelnen Adressen ausge- 
tausotit. da ja ein intensiver Briefweciisel so- 
wohl offiziell zwischen den beiden Vorsitzen- 
den der Gruppen, wie auch zwischen den 
einzelnen Mitgliedern helfen soll, die Zeit bis 
zum ^ näch.^^ten Wiedersehen zu überbrücken. 
Es ist vorgesehen, daß die französischen 
Freunde im September wieder nach Lang-^n 
kommen und die JU im Frühjahr 19S7 wieder 
nach Besangon fährt. 

Dann war es jedoch höchste Zeit zur Ab- 
fahrt. Mit ,.Auf Wiedersehen in Langen; Au 
revoir chez amis" ging es dann über Beifort— 
Basel zurück nach Langen, wo die Gruope 
gegen Mitternacht zwar sehr müde und ab- 
gekämpft, aber doch glücklich über die herr- 
lichen Stunden in Besangon ankam. 

Die Gastfreundschaft der Franzosen und 
das gute Programm, die wunderbare Stadt 
und die netten Freunde, das herrliche Essen 
und der gute Wein, die politischen Gespräche 
und Vorträge werden sicherlich noch lange 
in guter Erinnerung sein und schon jetzt wird 
man sich anstrengen müssen, für den Besuch 
der französischen Freunde im September 
dieses Jahres ein ebenbürtiges Programm 
vorzubereiten. 

„Ich hab' so Heimweh nach einem Waldgebirge" 

Auch aus diesem Grunde sei Dein Motto: „Spiel' im Toto und im Lotto" 

So oder ähnlich klang noch vor einiger Zeit 
das Klagelied einer Bärenfamilie im Frank- 
furter Exil. Meister Petz ist von Natur aus 
absolut nicht anspruchsvoll; aber ein paar 
Meter Freiheit mit einem Felsen und ein zwei 
Bäumen braucht auch ein Bär, um sich zu 
Hause zu fühlen. Sdiließlidi kann er nicht den 

Tag auf der faulen Bärenhaut liegen, 
da bekommt selbst der stärkste Bär einen 
Bandscheibenschaden. Und wie alle Kinder 
dieser Welt, so wollen auch Bärenkinder spie- 
len. Unser Bärenpapa hat deshalb oft zu sich 

gesagt: „Toto oder Lotto müßte man 
spielen — aber ..Nun, Meister Petz, aus 

Frankfurt brummt wieder zufrieden, denn 
sein Wunsch ist in Erfüllung gegangen. In 
seiner neu gewonnenen Gehege-Freiheit läßt 
es sich leben. Putzmunter zeigt er sich deshalb 
allen seinen Besuchern — und das sind einige 
Tausende im Jahr, 
Aber nicht nur Bärenzwinger haben Toto 
und Lotto mitfinanziert, sondern noch viele 
andere Dinge, die uns allen zugutekommen, 
wie Schwimmbäder, Museen, Kirchen usw. 
Daran sollten wir denken, wenn Fortuna 
einmal nidit so will, wie wir es gerne mödi- 
ten. Toto und Lotto sind in jedem Falle ein 
Gewinn für uns alle. 



Der französische „Küchenkrieg" im Weißen Haus 

Meisterkoch Ren6 Verden hüll nichts von Texaskost - Gerufen von Jacqueline Kennedy, gegangen unter Johnson 
Das amerikanisch-französische Verhältnis 

Ist nicht eben das beste. Der Herr des Weißen 
Hauses hält den General in Paris gelinde ge- 
sagt für allzu eigenwillig. De Gaulle dagegen 
hat bekanntermaßen etwas gegen die Rolle, 
die Amerika in Europa spielt. Lyndon B. 
Johnson ist überdies für ihn ein Mann, dem 
es an der nötigen „Grandeur" fehlt. 

Der Zwiespalt, der in der Politik zwischen 
den beiden Lündern herrscht, hat sich still 
und leise bis in die Küche des Weißen Hauses 
geschlichen Sie entwid^elte sich zum Explo- 
sionsherd. Der Mann, der da erst explodierte 
und dann resignierte, heißt Ren6 Verdon. 

Verdon hatte die Herrschaft über die Töpfe 
und Pfannen im Weißen Haus zu Kennedys 
Zeiten übernommen. Die damalige First Lady, 
.Incqueline, schätzte die französische Küche 
mehr als die amerikanische. Außerdem 'wußte 
sie auch, weldi eine große Rolle gutes Essen 
in der großen Diplomatie spielen kann. 

Rent Verdon folgte dem Ruf nach Washing- 
ton. Er war der Höhepunkt seiner Karriere. 
War ein Staatsbesuch angesagt, dann stellte 
er in tagelanger Arbeit Menüs zusammen, die 
eines königlichen Hofes würdig gewesen 
wären. Was ihn aber am meisten befriedigte, 
war die Tatsache, daß .Jacqueline Kennedy 
mit ihm danach regelrechte „Generalstabsbe- 

„Im Weltraum kann man sich richtig erho- 
len. Auf dem Meeresgrund jedoch kann es 
einem angst und bange werden." Der das 
sagte, ist kompetent für beide Bereiche, in 
denen der Mensch heute noch buchstäblich 
atemberaubende Abenteuer bestehen kann: 
Der amerikanische Astronaut Scott Carpenter 
hat sich auch unter Wasser bewährt, bei einem 
Forschungsauftrag, der ihn tiefer und länger 
ins Meer beorderte, als je ein Mensch zuvor — 
mit oder ohne technische Hilfsmittel — im 
nassen Element zubrachte. Carpenter war 
heilfroh, als er wieder auftauchen konnte. Er 
hatte Schillers mittlerweile geflügeltes Wort 
„da drunten aber ist's fürchterlich" am eige- 
nen Leib verspürt 

Um es den Forschern, die auf solche Ein- 
drücke keine Rücksicht nehmen können und 
wollen, leichter zu machen, hat jetzt eine 
amerikanische Firma ein Unterseeboot ent- 
wickelt, mit dem man zwar keine Rekorde 
aufstellen kann, das aber Sicherheit garan- 
tiert. Sicherheit für alle, die ins Wasser gehen 
müssen, um — der Erde Geheimnisse zu ent- 
locken. 

Auf die Idee, ein soldies Boot zu bauen, 
kam das Museum der Universität von Penn- 
sylvanien. Sie bestellte es bei der betreffen- 
den Firma mit der Auflage, daß das Gefährt 

Im neuen Wohnstil 
unserer Zeit 

Menschen unserer Zeit wol- 
len in neuzeitlich eingerichteten 
und behaglichen Räumen leben. 
Und was verhilft besser dazu, 
'das Heim gemütlicher und be- 
haglicher zu gestalten, als tex- 
tiie Bodenbeläge? 

Das Zauberwort hierzu ist 
„Teppichboden von Wand zu 
Wand". Er bringt im Nu eine 
warme, gemütliche Atmosphäre 
in den Raum Legt man zur 
feelebung noch eine farblich 
abgestimmte Brücke hinzu, so 
Ist das Bild vollkommen. 

Das Haus Vorwerk & Co. in 
Wuppertal bietet eine reiche 
Auswahl von Teppich- und 
Teppichbodenerzeugnissen auf 
dem Markt an. Vorwerk- 
Textilerzeugnisse werden höch- 
sten Qualitätsanforderungen 
des Kunden gerecht. 

Vorwerk-Presse-Bildarchiv 

„Ich habe die sensationellste Tiernummer 
»Her Zeiten", sagte der Artist zum Direktor 
äer Show. 

Der Boß deutete ein mitleidiges Lädieln an. 
Da klatschte der Artist in die Hände, und 

zwei kräftige Männer schoben einen großen 
Käfig Ins ZiinmtT. In diesem lagen ein Löwe 
Önd eine Ziege in friedlidier Eintracht neben- 
einander. 

Jetzt nahm der Direktor die Beine vom Tisch. 
Er trat an den Käfig und betrachtete Löwe 

Und Ziege von allen Seiten. Ohne Zweifel, sie 
^aren edit und recht. 

sprechungen" abhielt. „Sie hatte manchmal 
Acnderungsvorschläge", erinnert sich Verdon, 
„von deren Richtigkeit sie mich überzeugte. 
Wenn sie meine Kochkünste lobte, dann tat 
mir das wohl, denn es war nidit das übliche 
,dankeschön, es hat gut geschmeckt', sondern 
das Lob einer Kennerin." 

Johnsons Ansprüche ans Essen sind ande- 
rer Art. Verdon sollte sich auf amerikanisdie 
beziehungsweise texanische Küche umstellen. 
Ladyblrd Johnson ließ sich da nicht auf sehr 
viele Diskussionen ein, Ihr Gatte ebenso- 
wenig. Davon überzeugt, daß es auf dem Ge- 
biet leiblidier Genüsse nichts Besseres als 
amerikanisches Fleisch, amerikanische Fisdie, 
Weine, Vor- und Nachspeisen gäbe, sollte der 
Speisezettel umgebaut werden. 

Verdon mußte sich sagen lassen, daß die 
kalifornischen Weine ebensogut seien wie die 
französisdien und außerdem Devisen sparen 
helfen würden. „Nidits gegen amerikanische 
Weine", meinte er, „aber zu meinen Diners 
passen sie einfach nidit. Es wäre so, als ob 
man einen kostbaren Brillanten in eine .Sil- 
berfassung setzte." 

Daß gegrillte Würstchen, Steaks oder Schäl- 
rippchen mit einer „heißen" Barbeque-Sauce 
als Zwischenmahlzeit für Gourmets ein kuli- 
narischer Höhepunkt sein sollten, wollte ihm 

besonders für die Tiefsee-Forschung geeignet 
sein müsse. Die Firma spurte. Sie baute ein 
Boot, in dessen kreisförmiger Druck-Kabine 
ein „Pilot" und ein Beobachter Platz finden. 
Die Kabine mißt 1,50 Meter im Durchmesser. 
Zur Beobachtung des Geschehens im Wasser 
ist sie mit sechs Bullaugen ausgestattet. Das 
Gefährt hält einen Druck aus, der rund 
200 Meter Tauchtiefe entspricht. Es kann zehn 
Stunden gefahrlos unter Wasser bleiben. 

Seine „Feuertaufe" unter Wasser bestand 
das Boot jetzt bei Yassi Ada vor der türki- 
schen Küste. George F. Bass, Dozent für klas- 
sische Archäologie an der Universität von 
Pennsylvanien, tauchte nach einem antiken 
Schiff. Seine Aufgabe war es nicht, Gegen- 
stände zu bergen, sondern sie zu fotografie- 
ren. Er fand Amphoren und andere Kunst- 
gegenstfinde, die ans Tageslicht zu befördern 
eine neue Aufgabe wäre. Von besagtem Boot 
aus, das man nach der phönizischen Meeres- 
göttin „Asherash" genannt hat, gelangen 
Fotografien, die sich als schärfer als Luftauf- 
nahmen einer „U 2" erwiesen. Nachdem das 
gelungen war, setzte man das Boot in den 
Küstengewässern von Rhode Island erneut 
ein. Auch hier bewährte sich „Asherash". 
Effekt: Weitere U-Boote ähnlicher Bauart sol- 
len entwickelt werden. ' 

„Was wollen Sie haben?" fragte er. 
„50 DM", sagte der Artist, „pro Vorstellung." 
„Ein wenig viel", knurrte der Boß. „Und die 

Tiere streiten sich niemals?" 
Jetzt lächelte der Artist. 
„Was heißt niemals? Natürlich streiten sie. 

Aber es dauert höchstens ein paar Minuten." 
Der Boß blickte gespannt. 
„Und dann?" 
„Dann kaufe ich eine neue Ziege", sagte der 

Artist. 

nicht einleuchten. „Und dazu noch kaltes Bier 
aus Dosen", Verdon näherte sich der Verzweif- 
lung. 

Die „Stunde der Wahrheit" kam für ihn, als 
er angewiesen wurde, bei einem Staatsbesuch 
als Zwischengericht einen — amerikanischen 
— Fisch mit roten Rüben, Schlagsahne und 
Erbsenpüree als Beilagen zu servieren. Das 
ging ihm so sehr gegen die Küchenmeister- 
Ehre, daß er entrüstet kündigte. Seinem Ab- 
schiedsgesuch wurde alsbald stattgegeben. 

Die Annalen der großen französischen 
Küchenmeister verzeichnen immerhin einen 
Fall, wo der Koch eines Königs nur aus dem 
Grunde seinem Leben selber ein Ende setzte, 
weil ihm ein Gericht mißraten war. Er emp- 

I Kurz und amüsant • 
: : 
5 Ein Gorillaweibchen... : * • 
• für ihren Gorilla wünschte sich die Zoo- ; 
; direktion von Erie/USA und bat die • 
; Bevölkerung, vollgeklrbte Rabatthefte ; 
• für diesen Zweck zu spenden. In einem ; 
i halben .lahr kamen 4,')00 Hefte im Wert : 
; von 9000 Dollar zusammen. Oer An- ; 
S Schaffung stand nichts mehr im Wege. ; 
: : 
: Als Häftling... | 
I mußte Gefängniswärter Franciso Silva j 
• aus Sao Paulo in Brasilien nach Dienst- ; 
! Schluß im Untersuchungsgefängnis blei- ; 
: ben, in dem ei seit sedis Jahren Dienst S 
• tat. Er wurde überführt, die Häftlinge ; 
: mit Marihuana-Zigaretten versorgt zu • 
; haben. • • * 
: Weil Schuljungen ... ; 
i von seinem Apfelbaum dauernd Aepfcl j 
• stibitzten, brachte ein holländischer ; 
• Pfarrer ein Schild am Baum an: ..Gott • 
: sieht alles." Am nächsten Tag — es ! 
; fehlten wieder Aepfcl — stand darunter ; 
• gekritzelt: „Aber er verrät uns nicht!" ; 
: : «•••••••■•••••••••••«••••••••••••••••••••••••••••••«•••••■•• 

fand die Schande als so hart, daß er sich sel- 
ber riditele. Verdon dagegen ging ohne 
Solbstmordabsiditen, etwa so wie ein ent- 
täuschter Idealist ein fernes Land verläßt, das 
seinen Träumen nidit gerecht geworden ist. 

Inzwischen fragt man sich in Frankreich be- 
reits, ob er seine Memoiren schreiben wird. 
Sie dürften etlichen Erfolg haben, denn die 
Küchen der Mächtigen sind recht ergiebige 
Informationsquellen. 

Ob Verdon die verlodiende Mogiidilseit er- 
greifen wird, ist bisher nodi ungewiß. Ange- 
bote französischer Verlage hat er genug. Die 
Summen, die ihm da zugesagt wurden, sollen 
   

Vielfältig sind die tednusdien Verbesserun- 
gen, weldie die neuzeitlichen Kühleofen aus- 
zeichnen. Da ist z.B.der Automatik-Kohleofca, 
der viel viel leichter zu bedienen und zu war- 
ten ist als seine überalterten Artgenossen. Ja, 
mit automatisch geregelten Kohleöfen macht 
das Heizen Freude, ist alles so einfach und so 
sauber. Das ist ein Faktor, mit dem besonders 
berufstätige Hausfrauen rechnen. Ein weiterer 
Pluspunkt ist — das darf man ohne Uber- 
treibung sagen — das anziehende Außere der 
modernen Kohleöfen. Mannigfaltig sind die 
Färb- und Formschöpfungen, hell und froh, für 
jeden Geschmack und für jeden Raum findet 
man das Passende. 

Was hat es nun eigentlich mit der automati- 
schen Regelung des Kohleofens auf sich? Es gibt 
zwei Systeme. Einmal dosiert ein Leistungs- 
regler selbsttätig die erforderliche Menge der 
Luftzufuhr zur Verbrennung der Kohle und 
damit die Wärmeabgabe, zum anderen kann 
die Raumtemperatur mittels eines Thermosta- 
ten nach Wunsch geregelt werden. 

Das bedeutet nicht nur gleichmäßige, gesunde 
Wärme, sondern bringt auch Brennstofi'erspai- 
nis mit sich. Außerdem wird die Schlackenbil- 
dung vermieden, ist der Ofen leictiter zu reini- 
gen und eine längere Haltbarkeit des Rostes 
gewährleistet. Schnell paßt sich der Automatik- 
Kohleofen an eine bestimmte, gewünschte 
Raumtemperatur an. Das ist besonders vorteil- 
haft in der Übergangszeit mit ihren stetig 
schwankenden .Außentemperaturen. Das lästige 
„Ich-muß-mal-nach-dem-Ofen-schauen" ist 
überlebt. Und nicht zu vergessen: Der Auto- 
matik-Kohleofen hält seinen Dauerbrand nicht 
nur über Nacht, sondern wenn man will, vom 
Herbst über Winter bis ins Frühjahr hinein. 
Heizkomfort, wie er ihn bietet, war bei den 
Ofenveteranen aus unserer Mutter Zeit nicht 
bekannt. 

Und was noch besonders beachtet werden 
sollte: Mit Recht verlangt der Käufer heute bei 
haustechnischen Geräten Qualität. Bei Kohle- 
Öfen sind Qualitätsgeräte mit eineni Güte- 
zeichen gekennzeichnet. Dieses Gütezeidien — 
Schlägel und Eisen in einem Kreis — wird im 
allgemeinen in den Ofenkopf oder in eine Tür 
eingegossen, damit es weder entfernt noch 
naditrägUch angebracht werden kann. Güte- 
zeidien-öfen bürgen dem Verbraudier gegen- 
über, daß sie auf Herz und Nieren geprüft sind 
und folgende Qualitätsmerkmale besitzen: 

Sparsamer Brennstoffverbrauch — Wir- 
kungsgrad mindestens TO"/«, 
die tatsächliche Heizleistung entspricht den 
Angaben auf dem Geräteschild, gute und 
leidite Regulierbarkeit auf die gewünsdite 
Wärmeabgabe. 
zuverlässiger Dauerbrand — mindestens 
12 Stunden Gluthalten in Kleinstellung 
ohne Nachlegen von Brennstoff, bei Auto- 
matiköfen mindestens 16 Stunden, 

Als Pirst Lady des Weißen Hauses engagierte 
Jacqueline Kennedy den französi.schen Mei- 
sterkoch Rene Verdon. Er war von Ihrem Ver- 
ständnis für die französische Kochkunst begei- 
stert — kürzlich verließ er Präsident Lyndon 

B. Johnsons Küche unter Protest. 

sehr beträchtlich sein, so hoch, daß er seine 
Künste nur noch als Hobby auszuüben 
braudite, ohne Je in finanzielle Scliwierigkei- 
ten zu geraten. 

Eines allerdings wird den Küchenmeister 
wahrscheinlich enttäuschen, v;enn er in seine 
Heimat zurückkehrt: In Frankreich ändern 
sich langsam auch die Eßsitten. Die Zahl der 
Selbstbedienungsrestaurants nimmt zu, die der 
erstklassigen Restaurants vermindert sich. 
„Frankfurters", „Hamburgers" und Sand- 
wiches. typisch amerikanische Errungenschaf- 
ten, machen sich breit. Selbst in renommierten 
Lokalen werden schon tiefgekühlte Gemüse 
verwendet, was man den Gästen freilich nicht 
erzählt. 

Und als „Leibkoch" de Gauiles hätte Ver- 
don auch keine Aussichten, denn für Frank- 
reichs Präsidenten sorgt Madam« de Gaul!« 
— mit bürgerlicher Kost, denn de Gaulle be- 
vorzugt frugale, einfache Mahlzeiten. Da Ver- 
don „nach Amerika gegangen ist", hat er 
ohnehin wenig Aussicht, unter den Augen de 
Gauiles viel Gnade zu finden, denn der 
modite auch den „jungen Mann Kennedy" 
nicht sehr. 

„Ich hätte nie gedacht", meinte der fran- 
zösisdie Küchenmeister, „daß mein Beruf so 
eng mit der Politik verflochten ist." 
 —  I ■■ public reloiioni 

stubenreines Entaschen, einfache Bedie- 
nung, lange Lebensdauer durch Qualität, 
Stärke lind Art der verwendeten Werk- 
stoffe und Bauteile. 

Es dürfte also außer Zweifel stehen: Heizen 
mit modernen Kohleöfen, insbesondere mit 
Automatik-Öfen macht nicht nur Freude, son- 
dern ist auch vorteilhaft. 

Das interessiert den Fotoamateur 
Mitte 1965 wurde das Thema „Service durch 

Eigcn-Labor des Fotohandels" viel diskutiert mit 
all seinen Auswirkungen für das liebenswerte 
Hobby Foto. 

Dabei wurde die Frage aufgeworfen, ob der 
Fotoamateur heute mit einem genormten Bild, 
das im Einheitsformat maschinengefertigt wird, 
zufrieden ist oder ob er einer Individuellen Be- 
arbeitung seiner Bilder mit der Möglichkeit der 
Wahl des Bildaussdinittes und der Inanspruch- 
nahme differenzierter Papieroberfläche den Vor- 
zug gibt einsdiließlidi der dazu gehörigen Bera- 
tung für bessere Fotos. 

Von Seiten des Handels, der mittolständischen 
Betriebe, wurde der Idee, ein einheitliches Kenn- 
zeichen zu entwickeln für die Firmen, die heute 
noch ihre Spezialaufgabe darin sehen, ihren Kun- 
den besondere Beratung und individuelle Aus- 
arbeitung der Fotos zu bieten, spontan zuge- 
stimmt. 

Nahezu 6000 Fotohündler und Fotodrogisten 
führen seit kurzem dieses Zeichen: 

Das bedeutet, daß sich die absolute Mehrheit der 
Fotohändler mit „Eigen-Labor" dieses einheit- 
lichen Kennzeichens bedient und sidi damit fUr 
den individuellen Service zugunsten ihrer Kun- 
den entschlossen hat. 

Der Fotoamateur hat nun die Möglidikeit, zu 
wählen zwischen den Gesdiälten, die ihm noch 
individuell seine Bilder ausarbeiten und sieb 
kenntlich gemadit haben mit diesem Schild und 
denjenigen Geschäften, die diese Arbeiten an 
Großhersteller weiterleiten. 

AKTIONSGEMEINSCHAFT EIGEN-LABOR 

Widitlg fflr Kleingärtner - 

Nidit mehr Zentnerweise 
Alle Kleingärtner verwenden in ihrem 

Garten gern zur Stidcstoff- und Kalkver- 
sorgung und gleichzeitigen Unlcrautvernich- 
tung Kalkstidcstoff, aber die Mehrzahl der 
Gärten ist nicht so groß, daß man einen 
Zentner Kalkstidcstoff benötigt. Es ist da- 
her sehr zu begrüßen, daß es jetzt 5-kg- 
Beutel Spezialkalkslidcstoff gibt. Verlan- 
gen Sie beim Kauf dieser 5-kg-BeuteI gleidi 
eine genaue Gebrauchsanweisung. Dieser 
Speziaikaikstidcstoff kann auch während 
des Winters auf gefrorenen, sdineefreien 

sondern in 5-kg-Beuteln! 
und unbebauten Gartenboden ausgebracht 
werden. Er ist so fein granuliert, daß er bei 
dem Ausstreuen nicht staubt. Wird Spezial- 
kalkstickstoff im Frühjahr gegeben, dann 
verhindert er die Keimung vieler Unkraut- 
arten und hilft audi vielen Kleingärtnern 
gegen das Auftreten mandier Pflanzen- 
krankheiten, wie z. B. der Kohihernie. Dazu 
kommt seine bodenlockernde Wirkung, die 
für die Jugendentwicklung der Garten- 
gewädise von größter Bedeutung ist. 

s. g. L. Bth. 

Göttin „Asherash'' filmt in Meerestiefen 
Unterwasseraufnahmen vom U-Boot aus wurden schärfer als „U 2"-Luftbilder 

V'orteilhaft - der Automatik-Kohleoten 
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Ermessensspielraum 

Maßnahmen der Ausländcrpnllzei gerichtlich Robilligt 
(hs) — E.s ist wenig bekannt, daß die Aus- 

liinderpolizei bei uns befugt ist, Ausländern, 
die Berechtigung zur Gewerbeausübung zu 
erteilen oder zu versagen, und man fragt sich, 
ob die Polizei wirklich die geeignete Stelle 
dafür ist. Ein Urteil des Hessischen Ver- 
waltungsgerichts in Ka.<isel, das allerdings 
recht unterschiedliche Reaktionen ausgelöst 
hat, bestätigt nun diese Funktionen der Aus- 
länderpolizei. 

Die Vorgeschichte: Ein 1960 aus Wien ein- 
gereister Österreicher hatte in Frankfurt eine 
Gaststätte übernehmen wollen. Diese Absicht 
ist daran gescheitert, daß die Ausländerpolizei 
die ihm erteilte Aufenthaltsgenehmigung 
nachträglich mit der Einschränkung „berech- 
tigt nicht zur Gewerbeausübung" versah. Der 
Wiener klagte gegen die Stadt Frankfurt mit 
der Begründung, daß die ohne Einschränkung 
erteilte Aufenthaltsgenehmigung nicht nach- 
träglich geändert werden dürfe, zumal er im 
Vertrauen auf die uneingeschränkte Aufent- 
haltserlaubnis erhebliche Summen in den 
Gaststättenbetrieb investiert habe. 

Der Kasseler Gerichtshof hat nun das Vor- 
gehen der Ausländerpolizei für rechtmäßig 
angesehen Nach den Vorschriften der Aus- 
länderpolizeiverordnung brauche ein Aus- 
länder. der in Deutschland ein selbständiges 
Gewerbe beginnen wolle, eine be.sondere. aus- 
drückliche Aufenthaltserlaubnis. Es sei in das 
Ermessen der Ausländerpolizei gestellt, diese 
zu erteilen, wobei sie auch politische, wirt- 
schaftliche und arbeit.spolitische Erwägungen 
anstellen dürfe. Wenn die Polizei der Auf- 
fa.s.sung sei. daß kein wirtschaftliches und ar- 
beitspolitisches Interesse daran bestehe, daß 
Ausländer im Bunde.sgebiet splbständig einen 
Gewerbebetrieb führen, und daß vielmehr nur 
an unselbständigen ausländischen Arbeits- 
kräften im Bundesgebiet Bedarf herrsche, so 
halte sich diese Erwägung im Rahmen des 
Ermes.sungsspielraumes. Wenn der Antrag- 
steller Geld investiert und das Gewerbe be- 
gonnen habe, ohne sich vorher die Zustim- 
mung der Ausländerpolizeibehörde zu holen, 
so sei dies seine Schuld. Artikel 12 des Grund- 
gesetzes, der die Gewerbefreiheit garantiere, 
gelte nur für Deutsche, nicht aber für Aus- 
länder. Auch die Hessische Verfassung ge- 

währe Ausländern keine weitergehenden An- 
■sprüche. Die Arbeitstätigkeit von Ausländern 
im Bundesgebiet könne deshalb behördlich 
beschränkt und auch polizeilich durch Auf- 
lagen geregelt werden. 

Diese Entscheidung des höchsten hessi- 
schen Verwaltungsgerichts ist aus zweierlei 
Gründen bemerkenswert: der Landesverband 
des Hotel- und Gaststättengewerbes meint, 
die in dem Urteil ausgesprochenen Grund- 
sätze seien geeignet, die Inflation von Gast- 
stätten. die Ausländer betreiben, einzudäm- 
men. Wie aber ist es mit der Kehrseite be- 
stellt? Die Europäische Wirtschaftsgemein- 
schaft sieht für die Angehörigen der Mit- 
gliedstaaten weitgehende Freizügigkeit der 
Gewerbeausübung vor. Österreich gehört zwar 
nicht zu dem Vertragswerk, wie aber hätte 
der Hessische Verwaltungsgerichtshof ent- 
schieden. wenn der Antragsteller kein Öster- 
reicher sondern Belgier. Holländer. Italiener, 
Luxemburger oder Franzose gewesen wäre? 
Denn wenn es eine Freizügigkeit gibt, muß es 
sie für alle geben. Angesichts der Flut von 
Lokalen in unseren Großstädten, die von 
Ausländern betrieben werden, muß man 
außerdem fragen, v/ie der ..Ermessensspiel- 
raum" der Polizei bemessen ist. Daß durch 
das Urteil von Kassel die selbstfindigen aus- 
ländischen ,^^heitskräfte indirekt zu „uner- 
wünschten Personen" erklärt wurden, steht 
noch auf einem anderen Blatt. 

Maul- und Klauenseuche breitet sich aus 
Die Maul- und Klauenseuche macht sich 

jetzt auch im südlichen Odenwald und im 
südlichen Ried bemerkbar. Sie ist amtstier- 
ärztlich in der Bensheimer Gegend (Zell), 
Einhau.sen und in Trösel bei Woinhpim festse- 
stellt worden. Mit erhöhtem Tempo werden 
die Rinderbestände geimpft. Auch sonstige 
Verhütungsmaßnahmen sind angeordnet wor- 
den So fielen bereits am Wochenende land- 
wirtschaftliche Versammlungen und Veran- 
staltungen aus. darunter das Winterfest der 
Landwirtschaftsschule Heppenheim. 

Heimatvertriebenes Landvolk 
Fachberatung für Nebenstellenbetriebe 

Von mindestens 300 heimatvertriebenen 
Landwirten und ihren Frauen war eine Fach- 
beratungsversammlung der Landwirtschafts- 
kammer besucht, die am Wochenende in 
Darmstadt abgehalten wurde. Den Vorsitz 
führte Fachschuldirektor Werner Bonk, 
Darmstadt, früher Groß-Gerau. 

Wie der Ge.schäft-sführer des Landesver- 
bandes Hessen im Bund vertriebener Deut- 
scher, Wenzel Fischmann, Wiesbaden, be- 
kanntgab, sind bis Ende vergangenen Jahres 
3 700 Vollerwerbsstellen und 12 000 landwirt- 
schaftliche Nebenerwerbsstellen für heimat- 
vertriebene Landwirte mit einem Aufwand 
von 700 Millionen DM in Hessen geschaffen 
worden. Das heimatvertriebene Landvolk 
hätte sich als ein guter Sachverwalter erwie- 
sen, da es sich nach wie vor mit dem Boden 
verbunden fühle. 

Die Durchführung der Fachberatung, so 
wurde betont, sei umso wichtiger, weil die 
heimatvertriebenen Landwirte aus den ver- 
schiedensten Gegenden von Ost- Südost- 
europa gekommen seien und sich mit den 
neuen Boden- und Klimaverhältnissen, An- 
bau und Ernte immer wieder neu vertraut 
machen müßten. 

Am 1. Januar 1966 ist Artikel 1, Nr. 4 des 
Gesetzes zur Änderung des Mutterschutzge- 
setzes und der Reichsversicherungsordnung 
vom 24. August 1965 in Kraft getreten (§ 4 
MuSchG n.F.). 

Nach Abs. 3 dieser Vorschrift ist die Be- 
schäftigung von werdenden Müttern mit Ak- 
kordarbeit und sonstigen Arbeiten, bei denen 
durch ein gesteigertes Arbeitstempo ein hö- 
heres Entgelt erzielt werden kann, sowie 
Fließarbeit mit vorgeschriebenem Arbeits- 
tempo verboten. Ein Lohnausfall darf dabei 
nach demselben Gesetz für die Arbeitnehme- 
rinnen nicht eintreten. 

Der Bundesgesetzgeber habe damit, so 
erklärte der he.ssi.sche Arbeits- und Sozial- 
minister Heinrich Hemsath am Freitag in 
Wie.sbaden, einem Erfordernis Rechnung ge- 
tragen. auf das von arbeitsmedizinischer 
Seite bereits seit längerer Zeit mit Nachdruck 
hingewiesen worden sei. Nach den neueren 
arbeitsmedizinischen Kenntnissen ließe es sich 

Wußten Sie, daß . . . 
. . . Zeltungspapier Fla.schen reinigen hilft? 
Wir füllen die Flaschen mit kleinen Fetz- 
chen Zeitungspapier, füllen mit Was.ser auf, 
schütteln und lassen einige Stunden stehen. 
. . . wenn wir mit einem angewärmten Staub- 
lappen beim Polieren einen noch größeren 
Effekt erzielen können. 
. . . der Wecker weniger laut tickt, wenn wir 
ihn auf eine kleine Kork- od. Schaumgummi- 
unterlage stellen. 
. . . erfrorenes Gemüse aufgetaut werden 
kann, indem wir es an einem kühlen Ort, in 
kaltes Wasser mit Salz und Schnee legen und, 
aufgetaut, an luftiger Stelle trocknen 
. . . wir Elfenbeingriffe (z. B an Messern) 
gut reinigen können, indem wir eine halbe 
Zitrone in Salz tauchen und damit über das 
Elfenbein fahren. Gut nachspülen und sofort 
abtrocknen. 
. . . Eier, deren Schalen gesprungen sind wir 
dennoch kochen können, wenn wir sie in ein 
Stück Staniolpapier einwickeln und dem 
Kochwasser ganz wenig Essig beifügen. 
. . . Kokosteppiche sich reinigen lassen in- 
dem wir sie mit einem rauhen BoHmlapnen 
und Salzwa.s.ser abwaschen und dann 'nwken 
reiben. (W P \ 

nicht ausschließen daß -ein gesteigertes Ar- 
beitstempo im Akkord und die erm'id"nde 
Monotonie der Arbeiten oder der zeitliche 
Druck am Fließband ungünstige Auswirkung 
auf die Konstitution v/erdender Mütter aus- 
übe. 

Die Staatlichen Gewerbeaufsichtsämter in 
Hessen, die die Aufsicht über die Ausführung 
der Vorschriften des MutterschutzB.''setzes in 
seiner neuen Fassung führen, werden bei der 
Prüfung von Aii'jnatimeanträgen einen stren- 
gen Maßstab anlegen 

Mini.ster Hem.sa'h wies in diesem Zu.sam- 
menhana darauf hin, daß nach dem eindeu- 
tigen Wortlaut des Gesetzes nur dann ühnr- 
haupt geprüft werden könne, ob eine befri- 
stete Ausnahmegenehmiaung im Wege des Er- 
messens erteilt werden kann, wenn einwand- 
frei feststehe, daß die Art der .Arbeit und das 
Arbeitstempo eine Beeinträchtigung der Ge- 
sundheit von Mii'ter oder Kind tatsächlich 
nicht befürchten ließen. 

Schutz für werdende Mütter 

mir kriehn e Geschäftshaus — un Aazieg von 
der Stange 

un hawwe mords Spass — an Ruine in Lange 

denn zu unsrer Stadtmauer — es stehe noch 
Reste — 

un zu unsre Wehrtirm — vom Alte es Beste — 
da hawwe mer dies Jahr, wie mer ja sieht 
uff Bahnstrass zwaa Ruine forn Fremdever- 

kehr krieht 

was sin die so herrlich — verfalle — un ach 
die Mauern sin gut noch — es fehlt bloß es 

Dach 
statt Fenster gibts Höhle, die Diern hänge 

hunne 
de Butz is entblättert — die Lade verschwunne 

kaan Mensch kehlt die Gass dort — es Un- 
kraut verblieht 

die Stadt werd hi.ste-histori.sch — des Denk- 
mal, des zieht 

die Fremde nach hier — mit all ihrne Wage — 
sie stehn vorm Gelerch — un dun staunend 

sage. 
„nach Rotenburg fahrn, kimmt nicht in die Tutt 
in Langen sin aach scheene Häuser — kabutt 

Frankfort hat Schulde — wie Groschenklau 
un statt Garte- nun Bundes-U-Bahn-Schau 
unser Bahnstrass hat verbreitert es hess. Land 
un dene ihr Breitegass is weit un breit bekannt 

Zerkus am Römer — de Augstein mecht 
Quatsch 

ganz ausser Verfassung gab de Pätscli aam 
e Batsch 

De Grzimek hat ScJiwein — de Picasso de 
Tüncher 

un de Grass hat en Schnauzbart wie so en 
Pinscher 

Die Astro-di-naute, die wem niemals hektisch 
de Werner von Braun rasiert sich elektrisch 
mir bräuchte e Stadthall, alles annern is 

Zauwer 
doch hier heessts halt immer, fly over, fly over 

Bei uns fährt im Sommer, was kann schon 
bassiern 

die Feuerwehr mit de Kinner spaziern 
mir baue uff Sand un Lahme — mer kennts 
un manchmal aach uff em Nachbar sei Grenz 

mir horche Transistor — un gucke viel Krimi 
un trinke debei aus Dutte die Mimi. 
was nützt dann der Stereorundfunk de Vatis 
ei, wann so en Hörer uff zwaa Ohren daab is 

Mir liewe den Bembel in Wertschaft un Haus 
un mache uns als zum Tempel enaus 
mir kenne die Beem hier, die gefällte in Masse 
mir kenne die Schneise, die Gasse un Trasse 

Ja, Lange mei Lange, es hat wer gesacht mal 
Didi gäb es im ganze so insgesamt 8mal! 
des kann ich net fasse, net glaawe von Dir 
Du bist doch e einmalig Ausgabe hier 
Mir plane Pläne, große — klaane 
mir plane Brücke iwwer Bahne 
mir plane Sdiule — dut mer schwane 
mir plane wege de Platane 
mir plane a Rathaus, völlig neu 
mit erem Halleschwimmbad drei 
falls die Verwaltung, wie mer seet 
mal eines Tags hier bade geht. 

„un du Eudi folgen des verlese. 

Der Schütze Bumm massierte die Lachmus- 
keln des Pul>likums. 

Freecht mer en Große wann wir baue 
so dut der in die Sterne schaue 
„zum Baue" secht dann druff en Klaane 
ham wir kaa Zeit — wir misse plane — 

Die Zukunft hat — o welche Wonne 
in un um Lange schon begönne 
es Cafe Krone - gell ihr Schmatzer 
gibt Langens erster Wolke-Verkratzer 

Aans Waas ich genau, wann des geschieht 
dann stockt aach der Dütsch uff, damit mern 

noch sieht. 

Doch heut .«eid ihr hier und seid net verstockt 
wann ihr do unne erwartungsvoll hoclct 
mir mache die Bült voll — mit unseren Reden 
un hawwe die Hütt voll — weil mir Eutii 

gebeten 

habt Dank — daß er komme, daß ihr endlich da 
mir biete Euch ebbes, ja, des is doch klar 

mir schaffe seit Monat — for diesen Moment 
mit unserne Köppchen — un aach mit de lländ 
um Euch zu erfreue ~ so Stunde um Stunde 
mir hawwe den riditigen Ton stets gefunde 

wann des kaan Humoi is, ja dann bin icli bleed 
Adschee un Helau — sonst werds hier zu spät. 

Auszug aus dem Protokoll der großenPruni<- und Fiemdensitzung der LKG. 

Zum erstemal im Neue Jahr 
steh ich in dere Bütt fürwahr 
der neuen, die Eucti wohl gefällt 
en Määnzer Narr hat die erstellt 

Nun hawrwe mir — die LKG 
e Määnzer Bütt in Lange steh 
dun hieraus dann, mal laut, mal leise 
der Fassnacht Reverenz erweise 

Des neue Jahr hat runde Zahle 
die lasse sich so herrlich male 
jetzt könne mir — dut mit mir fiehle 
e Jahr lang 66 spiele . . . 

Un Piiiiipi) werd mi i.-iciie n;\di Noten 
„oh, ye.s.=:;:s, uff ein r.'ilinstcig. da b • > es — 

Betreten l:(/tun 
drum sind wir Befohlen — vur die I'almu. die 

läppich — 
ich sagte, oli Lisbeth. komm bleib ult em 

Deppich ." 

Die TV-Spieileut sin in die Luit gegangen, 
Sprendlingen schliiot im Fn^trfien — Fiifvill 

— T^angen 
Marika sang herriisch im Uenninger Towui 
de Schah krönt sich selwf'r — un de Höi'lierl 

lernt Bauer 

Beim Neujahrsempfang is in unsere Mitte 
de Präsident Geisseis uff em Gaul stolz geritte 
da secht dodi so aaner im Narrengetimmeln 
„mer merkt, dass er aalt werd, Ihr dut ja 

schon schimmeln" 

„ach was" sag ich da „mir sin halt Moderne" 
„was de Neckermann kann, des dun mir aach 

lerne 
wanns weiter so geht, gehts im nächste Jahr 

rund 
dann kimmt der uff em Elefant — un mir uff 

de Hund . . ." 

jetzt fang ich aa — mit Haben un Soll 
jetzt steih ich enei ins Protokoll 
guck rickwärts emal, was alles gewese 
un du Euch folgendes verlese . . . 

Die Bundestagswahl, die zeigte behende 
nur wer zuletzt lacht — lacht am M-ende 
de Strauß war geknickt, der Blank is gegange 
de Lübke lernt redde und die Queen war in 

Lange 

Am Bahniwweticaumgang — so nächstens um 
Elfe, 

da ham mer gestanne — ich kann mer net helfe, 
es war fast wie frieher — es Volk schrie in 

Prosa, 
nur wars jetzt e Queen, un net braun, sonnern 

rosa 

Mir plane a Citv wie die Zeil 
mit Neckermann un Freßgaß-Deil 
mir plane en Supcrmnrl- I des macht sich 
un aach a Stadthnl! for 198U 

Mir spiele mit — mir Narrn vom Land 
mir hawwe Trümpfe uff de Hand 
mir könne reize — un uffs Neue 
Euch aach mit Contra als erfreue 

Heut jedoch seid allminanner gegriesst 
all wie er hier seid un geniesst 
der Fassnacht frohe, freie Stunne, 
die mir for uns Eudi abgeschunne 

en Sondergruß, die dun druff warte 
schick ich der Lange Latte Garde 
sie dut seit H Jahr nun besteh 
die stolze Gard der LKG . . . 

de Gaule nix dezu — Olympia, wie peinsam 
mer marschiert getrennt — un .sdilägt sich 

gemeinsam 
Salmonelle im Konsum — Luftschutz werd 

misse — 
mir drucke Persilschei — mer kann ja nie 

wisse . . . 

Dezugeschebbt Tornhalle-Baugrub. zumL.iche, 
Indien sammelt Haarn — for haarige Sadie 

Oft wem se dehaam vom Wolfsgarte babbeln 
wann die Kinnerchen dann mit em Teekännche 

rabbeln 
dann secht die Queen, mit rötliche Wangen, 
„gell Philipp, de schelnste Bahnhof, den hatto 

Die große Nummer der Lange-Latte-Garde 
rollte ab wie ein Wirbelwind. Die Vber- 
rasohimg beim Publikum war groO. 
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Sdiadiproblem 
Von E. SchriR 

(„Kölner Stadtanzelger" l!)ß5) 

VVaUijereLhl: 1. zerkleinerte und getrock- 
nete Kokosnußkerne, 4. gesetzlldi, gesetzmäßig, 
7. Stadt in Nebraska, USA, 8 Stadt im SO der 
Türkei, 9, Stadt Im Btthmerwald, 11. beim 
Falirrad die Tretkurbel, 13. Ii. Nebenfluß des 
Rheins, In der Schweiz, 15. das Paradies, 17. 
Haarloslgkeit, 18 Astrologe Wallensteins, 20. 
röm Kaiser 54—G8 n. Ciir., 23. eng!.: Kandel, 
Gewerbe, 2B Stadt in Südtirol, 27. Gericht aus 
Gemüse oder Obst als Beilage oder Nachtisch, 
28. Singvogel, 29. das Auserlesene, Beste, 30. 
männl. Vorname. 

Senkrecht: 1. indische Brillei?sAlange, 
2. griecliischer Buchstabe, 3. schlangenförmiger 
Knochentisch, Mz., 4. buddhistischer Priester in 
Tibet und der Mongolei, 5. Stromzuführer, 6. 
im alten Rom. Sdiutzgeister, bes. von Haus und 
Familie. 10. Seeoffizier im Generalsrang, 11. 
Schriftgrad, 12. Ii. Nebenfluß der Aller, 14. 
nord. Meeresgöttin, 16. Fluß in Schottland, 18. 
Handgerät zum Mähen von Gras, 19. Benedik- 
tinerabtei in Oberbayern, 21. dt. Rechenmeister, 
1492—1559, 22. Himmelsrichtung, 24. Teilzah- 
lungsbetrag, 25. Schachfigur (ch = 1 Bst.). 

Versteckspiel 
DAS HERZ DES MENSCHEN IST NIE SO 

UNBEUGSAM WIE SEIN GEIST. 
Das vorstehende Zitat nach Alphonse de 

Lamartine ist in neun Wörter nachstehender 
Bedeutung zu zerlegen, wobei alle Buchstaben 
des Zitats Verwendung finden müssen. Die 
gefundenen Wörter sind dann so lange zu 
sdiütteln, bis die Anfangsbuchstaben, in der 
richtigen Reihenfolge, einen deutschen Dichter 
ergeben. 

1. Strom in Europa, 2. Stoff, Masse, 3. engl.: 
Frau, 4. Rest im Glas, 0. Insel an der Ostküste 
Pommerns, 6. Abk. für: Anwärter der höheren 
Beamtenlaufbahn, 7. Hieb- und Stichwaffe, 
8. Stamm der Sudanneger an der Küste West- 
Afrikas, 9. weibliche Verwandte. 

Wissen Sie alles? 
ri  
Reifrodt (Mitte des 19. Jahrhunderts) 
el  
Verweisung von der (Hoch)schulo 
Im  
eloktrisdie Lichterscheinung 

letztwillige Verfügung 
.de  

weltfremde Theorie, Weltansdiauung 
, co  

die Neuzeit der Erde 
•11. 

Festbeleuchtung 
.dl  

Stadt in Bayern, am Main 
.    

Randbemertsijngen 
.    

Hauptstadt von Sinkiang, China 
• dl 

oberbayerischer Volkstanz 
Die ersten Budistaben ergeben, von oben 

nach unten gelesen, das auf Unterfunktion der 
Schilddrüse beruhende Zurüdcbleiben der 
körperlichen und geistigen Entwid<lung. 

Zahlenrätsel 
1 61 20 41 12 49 64 23 
■= Korbblütlerstaude Europas mit himmel- 

blauen BUUenköpfen 
17 65 8 38 11 2 40 27 
«= deutscher Dichter („Frühlings-Erwachen") 
4 35 63 44 15 21 19 54 29 42 62 
■= Gipfel der Bayer. Alpen 
24 5 52 66 55 33 
■=■ asiat. Reitervolk 
37 25 16 59 50 32 3 
■= Stadt an der Lahn 
58 6 34 22 46 
■= abessinisdier Hcrrschertitel 
60 31 9 28 48 
■=■ Kreisstadt In Nordrhein-Westfalcn 
7 51 39 56 13 26 
= asiatische Hauptstadt 
47 57 53 
=■ unbestimmt, unklar 
14 45 10 36 
= deutscher Sdiriftsteller, 1875—1955 
30 18 43 
= selten 
Bei richtiger Lösung ergelien die Zahlen 

von 1 bis 66, fortlaufend gelesen, ein Zitat 
von La Rochefoucauld (ü ■= ue). 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel; Waagerecht: 1. Asgard, 

5. Filder, 9. Orion, 11. Ragaz, 13. Meru, 14. 
Atom, 16. Pan, 18. Mimbar, 19. Sog, 20. Oder, 22. 
Seal, 23. Same, 24. Segel, 26. Ladon, 27. sleep, 
28. Themis, 30. Ideal, 32. Laus, 34. Lager, 37. re- 
mis, 39. Ader, 40. A\'us, 42. Lust, 43. Fes, 44. 
Amaler, 46. Sal, 47. Egon, 48. Lias, 50. Flora, 
51. Annam, 52. Doline, 53. Eduard. — Senk- 
recht; l. Asopos, 2. Arm, 3. Riem, 4. Doris, 5. 
fatal, 6. Igor, 7. Lam, 8. Rügen, 10. Numen, 11. 
Rabatt, 12. Hades, 15. Momos, 17. Negliges, 19. 
Sadismus, 21. Reeder, 23. Samuel, 25. Leer, 26. 
Lear, 29. Plafond, 31. Levana, 33. Estland, 35. 
Aden, 36. Sulla, 38. Isar, 40. amore, 41. Seine, 
44. Agon, 45. Rand, 47. Eli, 49. Sau. 

Magisdies Quadrat: 1. Matt, 2. Arie, 3. Tier, 
4. Terz. 

Verschmelzrätsel: 1. Mandoline, 2. Antwer- 
pen, 3. Leverkusen, 4. Aldebaran, 5. Cartagena, 
6. Heringsdorf, 7. imponieren, 8. Telemarken 
= Malachit. 

Zahlenrätsel: 1. Wendehals, 2. Zaandam, 
3. Hunter, 4. Tunika, 5. Fanfaren, 6. Hunnen, 

7. Ritter, 8. Grad, 9, Stamm, 10. Venen, 11. 
Geld = Alt ist man dann, wenn man an der 
Vergangenheit mehr Freude hat als an der 
Zukunft. 

Kombinationsrätsel: Die Kraft und die Herr- 
lichkeit. 

Lösung dtrEndspielstudie „Spannende JaKd" 
von Dr. A. VVotawa: Das Zusammeiispiel aller 
weißen Figuren ermöglicht einen Interessanten 
Damenfang. 1. Kbll (Nun ist der Sb4 tabu: 
1. ... Kb4: 2. Lei Da5 3. Ld2t usw. oder 1. ... 
Db4: 2. Ld8t Kb5 3. a4t Kc5 4. Le7t usw. 
Oder aber 1. . . . c5 2. Sc2' usw.) 1. ■ Kb5 2. 
Le7! (mit der Drohung 3. Sf6:!) 2. . c5 3 Lc5;! 
Da5 (Falls 3. . . . Kc5:, so 4. Sc2 Da5 5 b4l' 
usw.) 4. Le7!I Dc7 oder Db6 5. a4t Ka5 (Kbfi, 
Sd5t) 6. Ld8! Dd8: 7. Sc6t und die Jagd auf 
die Dame ist erfolgreich beendet. 
Raten und Rechnen: 27 + 54 =■ 81 

+ + + 
16 + 22 = 38 
43 + 76 119 

a b c d e f 
Matt in 3 ZÜRcn 

Kontrollstellung Wt-ill: KhB. Ta7, Th7, 
Lb5, Lf6, Bb4. d2. h3 (8). Srfiwar/.: Kc7, Tb8, 
Lc8, Sa8. Sb7, BbO. d3, d4. dH. d7 (10). 

Stiirendc.s Opfer 
Slzllianisch; gespielt In den Mann- 

schaftskämpfen der NRW-Sdiachoberliga am 
7. 11. 65 in Essen. Weiß: Rausdi (Herne), 
Schwarz: Weichert (Essen) 

1. e4 c5 2. Sf3 d6 3 d4 i;d4 4. Sd4: Sfß 5. Sc3 
aß 6. Lg5 e6 7 Lc4 Dc7 8 Lh3 Sbd7 9 0—0 Sc5 
10. Tel Lo7 11 Df;i b5' (Hätte Schwarz rochiert, 
wäre ihm nichts passiert So abei madit sich 
Weiß die Freilegung der Diai?oiiale nach a8 
kombinatorisch durch ein vorübergehendes 
Flgurenopfer zunutze. Natürlich aber nicht 
durch den sinnlosen Vorstoß 12 e5?, weil dann 
ja einfach Lb7 folgen würde.) 12 .Sf5' ef5' (Kr 
kann nicht rochieren, weil auf 12 0—0 
13. Se7:t De7 14 e5' nebst 15 Da8 folgen 
würde. Nun aber gerät Schwarz infolge der 
Freigabe des Punktes d5 und wegen der sldi 
öffnenden e-Llnie bald in eine unhaltbare 
Lage.) 13. Lfß:' gfH 14 Sd5 Dh8 15 ef5 Ta7 
16 De3l Le6 (Oder 16. KfH 17 Te7:i Te7: 
18. Df6; und falls 16. Kd8 so 17 Se7 Tg7: 
18. D(6: The8 19 Lt7: mit Gewinn.) 17 Sf6:t. 
Schwarz grb auf Ein wenig früh, aber nadi 
17. . . . Lf6 18 Df6 Tf8 19 Tadl Te7 20. fe6: 
fc6: 21. Dd4 ist Schwarz auf die Dauer verloren. 

Einer ist zuviel im Wort 
derb — Kur — Zug — Ger — Hut — Sole 

Angel — Zaum — Braun — nein — Bise — Erz 
Brei — Acht. 

Bei Jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe 
aii.szustreichen, dann ergeben die übriggeblie- 
benen Wortteile, hintereinander gelesen, ein 
Sprichwort. 

Der beliebte Charles - abgeblitzt 
Der denkwürdige Abschied / Eine heitere Kurzgesdiidite von Henry Cecil 

Früher hätte man Charles etwas ungerecht 
einen Damenheld genannt. Ungeredit, weil 
das Wort gewöhnlich eine leicht absdiätzige 
Bedeutung hat. Charles aber war allgemein 
beliebt. Er war auf Codctailparties sehr be- 
gehrt; wenige Sekunden, nachdem er einer 
Dame vorgestellt worden war, schien er mit 
ihr auf vertrautem Fuß zu sein. Die meisten 
Mensdien sprechen gern über sidi selbst, und 
Cocktails regen dazu an. Darum erfahren vie- 
le Leute etwas über die privaten Angelegen- 
heiten von Leuten, die ihnen ganz fremd sind, 
nach, sagen wir mal, vier oder fünf Martinis. 
Bei Anwendung dieses Maßstabes könnte 
man wohl sagen, daß Charles ein Ein-Martlni- 
Mann war. Er spradi selten von sich selbst, 
außer wenn er die Person, mit der er sich un- 
terhielt, zum Reden bringen wollte, und es gab 

gab der Frau einen Kuß. Sie fuhren am näch- 
sten Tag nach Amerika zurück, würden ihn 
vielleicht nie wieder treffen, jedenfalls nicht 
so bald. Kein Ehemann hätte etwas gegen 
Charles Vertraulichkeit einwenden können. 
Die Ehefrau hatte auch gar nichts dagegen, 
sondern ging gern darauf ein, und Charles 
fühlte sich — obwohl er schon seit Jahren 
selbstsicher war, ho(äi befriedigt, daß er In so 
kurzer Zeit sollen Eindruck gemacht hatte. 
Er wünschte, der Gatte mödite ein paar 
Schritte gehen, so daß er sein angenehmes Er- 
lebnis wiederholen könnte. Aber das war un- 
möglich. Also begnügte er sich damit, ihre 
Hand, so lange es ging, in der seinen zu halten, 
bevor sie sich trennten. Dann wollte die hüb- 
sche junge Frau etwas sagen und Charles 
überlegte sich, was er antworten könnte, ohne 
den Gatten zu ärgern oder allzu derb zu über- 
treiben. Die Dame wollte offenbar sagen „Sie 
sind wirklich reizend!" oder etwas, woran er 
sich ebenso wie an den Kuß gern erinnern 
würde. Er bewahrte einige solche Erinnerun- 
gen und dachte an sie, wenn er nichts Besseres 
zu tun hatte. Und dann sprach sie. Charles 

„Bringen sie im Fernsehen mal was Nettes, 
dann findet man bestimmt seine Brille nicht!" 

brauchte mehrere Tage, um sich davon zu er- 
holen. „Das war das beste Roastbeef, das idi 
je gegessen habe", sagte sie. 

Heiteres Allerlei 

„Das war nun wirklidi ein tUditiger Ver- 
treter!" 

fast nichts, was manche Frauen Ihm nach ganz 
kurzer Bekanntschaft nidit erzählt hätten. 

Eines Tages führte er ein paar Freunde zum 
Essen aus, unter anderem einen Amerikaner 
mit seiner liebenswürdigen und hübschen 
Frau. Charles führte sie in das beste Restau- 
rant, das er kannte. Während der Cocktails 
wählten Charles' Gäste aus, was sie gern es- 
sen wollten, und die Amerikaner lehnten, 
ohne zu zögern, die exotischen Gerichte ab 
und entschieden sidi für Roastbeef. Charles 
war nicht überrasdit; er wußte, daß englisches 
Roastbeef einer der Gründe ist, warum man- 
die Amerikaner den Ozean überqueren. Eis war 
ein sehr angenehmer Abend, und Charles ließ 
alle seine Künste spielen. Es bestand kein 
Zweifel, daß die Damen alle von ihm entzüd<t 
waren, während die Männer in ihm einen sehr 
angenehmen Gastgeber sahen. Er bot seinen 
Freunden alles Mögliche. Als sich die Gesell- 
schaft schließlidi auflöste, fuhr er die Ameri- 
kaner nach ihrem Hotei zurück. 

Bei der Ankunft half er ihnen aus dem Wa- 
gen, schi'ttelte dem Ehemann die Hand und 

Verbotenes Obst 
Im Garten eines Pfarrers in der Nähe von 

Rotterdam hingen die Aepfel so verlockend, 
daß einige Jungen regelmäßig über den 
Zaun kletterten und Früdite von den Zwei- 
gen brachen. ' 

Daraufhin stellte der Pfarrer ein Schild 
auf mit der Aufschrift; „Gott sieht alles..." 

Als die Jungen das nächste Mal wieder 
einige Aepfel vom Baum klauten, schrieben 
sie auf das Schild:  aber er wird uns 
nicht verraten!" 

Nummer Sidier 
Die Kompanie ist beim Waffenreinigen. 

Ein Unteroffizier betritt die Stube und 
wendet sich an einen Soldaten; 

„Was tun Sie zuerst, wenn Sie ein Ge- 
wehr reinigen sollen?" 

Der Soldat überlegt nldit lange: 
„Ich sehe zuerst auf die Nummer des 

Gewehrs!" 
„Die Gewehrnummer?" wundert sich der 

Unteroffizier. „Warum?" 
„Um sicher zu sein, daß idi mein eigenes 

Gewehr reinige!" 
Bittere Reue 

Der Schotte und der Missionar sind von 
Menschenfressern in Afrika gefangenge- 
nommen worden. Der Häuptling hat sie fes- 
seln und in eine Hütte werfen lassen. Er hat 

ihnen unmißverständlich erklärt, daß sie 
am nädisten Tage verspeist werden wür- 
den Während der Nacht wacht der Missio- 
nar auf, er hört den Schotten leise voi sich 
hin stöhnen und weinen „Trösten Sie sich, 
guter Freund", versucht er den Schotten zu 
beruhigen, „einen Tod müssen wir alle 
sterben. Trösten Sie sich in dem Glauben, 
nicht umsonst auf dieser Welt gelebt zu 
haben." 

„Nicht umsonst? Überlegen Sie einmal, 
und die schöne Lebensversicherung, für die 
ich so viel Prämie bezahlt habe? Sie fällt 
jetzt meinem Kompagnon zu!" 

Trau, sdiau, wem 
Christoph, der alte Knecht vom Sonnen- 

hof, ist immer im Leben sehr vorsichtig und 
sparsam gewesen Eines Tages plagt ihn 
ein kranker Zahn, und er geht In die Stadt 
zum Zahnarzt. 

„Ich werde Ihnen eine Vollnarkose ge- 
ben", sagte der Arzt im weißen Kittel, „es 
sieht böse aus." 

Christoph greift sofort in die Tasche und 
holt mehrere Geldscheine hervor. 

„Aber Sie brauchen wirklidi nidit im vor- 
aus zu bezahlen ..." 

Christoph winkt ab und brummt: 
„Sie werden mich jetzt betäuben. Ich bin 

vorsichtig. In solchen Fällen zähle ich im- 
mer vorher mein Geld ..." 

Mr. Bird und die Karaffe 
Mr. Bird, der Wanderprediger, war ein 

strenger Mann. Nichts fand er so verabscheu- 
iingswürdig, als sich irdischen Genüssen hin- 
zugeben. 

Er klopfte auch bei Miss Collins in Greenhlll 
im Mittelwesten an. Miss Collins gehörte sei- 
ner Sekte an, war In Ehren alt geworden, halte 
ein mildtätiges Herz und liebte die Enthalt- 
samkeit. Solch edle Eigenschaften veranlaßten 
Mr. Bird gern, auf seinen Reisen bei Miss Col- 
lins Station zu machen. 

Als Miss Collins Ihrem Gast eine Kleinig- 
keit zu essen vorgesetzt und bei ihm am Tisdi 
Platz genommen hatte, hob Mr Bird die Au- 
gen. Er ließ sie zum Schrank hinüberwandern, 
auf dem eine gefüllte Karaffe stand.' 

„O teure Schwester", sagte er und zeigte 
vorwurfsvoll mit dem Finger auf das Gefäß, 
„wissen Sie nicht, daß gesdirieben sieht, man 
solle seine Mitmenschen nicht in Versudiung 
führen?" 

Miss Collins wußte es wohl, und sie hatte 
auch ein reines Gewissen. 

„Natürlich weiß ich das, Ehrwürden", sagte 
sie. „Die KarafTe ist lediglich ein S(ihmuck- 
stück. Ich habe sie auf den Schrank gestellt, 
weil sie so hübsch aussieht. Selbstverständlich 
ist ihr Inhalt kein Alkohol. Sie ist mit Möbel- 
polltur gefüllt'" 

Mr. Bird, der gestrenge Mann, nickte. 
„Eben!" sagte er. „Ich fühlte mich vorhin 

nidit wohl, meine Schwester. Und deshalb 
habe ich, während Sie In der Küdie waren, 
einen Schludt davon genommenl" 

Unter Freundinnen 
„Denk dir nur. Renate — Erich hat gesagt, 

daß er midi vor lauter Liebe aufessen 
möchte!" 

„Der Arzt hat ihm wohl reizlose Diät ver- 
ordnet?" 

(mm 

„Pst!" 

1 

Nr. 8 LANGEN GR ZEITUNG Freitag, den 28. Januar 1066 

UNSERHAUSARZTBERidirSII 

Bello - ein geschickter Trüffelhund 
linlienisdie Hunde übertreffen die Leistungen französisclier Schweine 

Er hclUt Hello, aber .schiin Ist er trotz .<!olncs 
Namens nicht. Nach .sclnoin Stammbaum 
braucht mnn nicht zu friiRon, denn man sieht' 
ihm an, daß er keinen hat. Dennoch würde 
ihn sein Besitzer nldil einmal für 5000 Mark 
verkaufen, und or weiß genau worum. Rello 
ist einer der rund 300 „TrülTelhunde" Italiens, 
genauer ge.sagt, aus der Genend um Alba in 
der Provinz Plemont. 

Trüffeln galten Gourmets als die Verheißung 
des kulinarischen Himmels. Sie kosten pro 
Gramm fast so viel wie Gold. Gemeinhin wird 
dieses Gewächs als Pllzart bezeichnet, aber es 
verhält sich anders als Pilze. F.a wachst unter 

In Alba (Cuneo) werden die Irulicln nicht 
wie in Trankreich von Seliweinen, sondern von 

Hunden aufgespürt. 

der Eide, sieiit wie eine verschrumpelte Kur- 
tollel aus, und keinem Wlssensehaftler Ist es 
bisher Relungen. auch nur eine TrülTel zu 
züchten. 

■Sie verrät sich nur durdi ihren Geruch, dudi 
die menschliche Nase versaßt bei der Suche. 
Französische Bauern haben es verstanden, 
Schweine so zu dressleren, daß sie erfolgreldi 
als „Schatzsucher" eingesetzt werden können. 
Doch in Italien kam schon 1870 ein Mann na- 
mens BattlstaMondiiero zu der Ueberzeugung, 
daß der Geruchsinn von Hunden stärker ent- 
wickelt sei als der von Schweinen. Er bildete 
den ersten „TrülTelhund" aus. Das Rezept dazu 
vermadite er seinem Sohn, und der gab es 
welter. 

Der gegenwärtige Schulleiter trägt den Na- 
men seines Großvaters. Er sucht sich seine 
•Schüler .selber aus. Sie kosten ihn nichts, denn 
Nachkommen von .Straflenkötern gibt es ge- 
nug. 

Solange sie noch jung sind, läßt er sie frei 
in der Trüffelgegend herumlaufen. „Das hat 
lediglich den Grund, daß sie so am schnellsten 
mit dem Gelände bekannt werden." Dann 
kommt der erste Unterrichtstag. Battlsta gibt 
den Zöglingen für einen Tag nichts zum Fre.s- 
sen. Tags darauf vergräbt er an verschiedenen 
Stellen Wurst oder Fleisch. Die „Schüler" 
werden losgelassen. Sie finden die Beule 
schnell und dürfen sie verspel.sen. 

Dann kommt der Trick. Monchlero bestreicht 
das Fleisch vor dem Vergraben mit einem Brei 
aus TrülTeln. Da dessen Geruch für die llundc- 
nase viel stärker ist als der des Fleisches oder 
der Wurst — wenn es um Wurst geht, dürfen 
nur wenig gewürzte Sorten verwendet werden 
— kommen die Sdiüler .schließlich so weit, daß 
.sie den Trüifelgeruch mit dem von eßbaien 
Dingen identifizieren. 

Danach wird es schwieriger. Der Hund ist 
zwar schon ein erfolgreicher Trüffelsucher, 
aber er würde die Kostbarkeit einfach auf- 
fressen. Deswegen wird er abgerichtet. Er 
lernt, seinen Fund beim Herrchen abzuliefern. 
Dafür erhält er eine Belohnung in Form eines 
größeren Stückes Fleisch. Er muß außerdem 
lernen, eine Trüffel, nachdem er sie erschnüf- 
felt hat, sorgfältig au.szuscharren, so daß sie 
keinen Schaden nimmt, und sie so zu appor- 
tieren. daß seine Zähne nicht den lel.sesten 
Kratzer hlnterla.ssen. 

Ilm und wieder hat Monchlero Pech. Dann 
namlich, wenn sich ein Hund zum Gourmet 
entwickelt und um nichts in der Welt darauf 
verzichten will, die Beute selber zu verspeisen. 
Auch das ist schon vorgekommen. 

Der ..Professor" bildet nicht nur „Studenten" 
aus. die er sich selber zusammengesucht hat, 
er nimmt auch welche nach einer Eignungs- 
prüfung an, die ihm von den Haltern zu einem 
Kursus übergeben werden. Die Ausbildung 
dauert drei Monate und kostet umgerechnet 
80n Mark. 

Monchlero gibt ein jährliches Einkommen 
von GO 000 Mark an. Die Besitzer der Hunde, 
die das Studlengeld bezahlt haben, gönnen Ihm 
seinen Wohlstand, denn sie sind selber daran 
reidi geworden. Jeden Dezember findet in Alba 
der Trüffelmarkt statt. Die Aufkäufer kom- 
men nicht nur aus Italien und Frankreich, 
sondern sogar aus Amerika. So mancher Mann 
in der Gegend kann von dem leben, was sein 
Hund in den paar Wochen der Saison an Trüf- 
feln zusammenkratzt. 

Solange es nicht gelingt, diese Kostbarkeit 
ähnlich wie Champignons zu züchten, brau- 
chen sich Monchieror und seine KtmtJen-IfcIne 
Sorgen um die Zukunft zu machen. 

Nässe und Kälte - Gift für die Haut 
Feuchte Lw/t fconi>eri;iprt die Haut — man sagt, daß Regen 

hübsch macht Und daa Regenwasser ist eines der billipsten 
Schönheitsmittel, die es gibt. Im Winter gilt diese Regel frei' 
lieh nicht uneingeschränkt,denn jetzt hat sich ein wesentlicher 
Faktor grundlegend verändert: die Temperatur. Naßkaltes 
Wetter und große Temperaturunterschiede erfordern eine 
spezielle Hautpflege während der kalter Jahreszeit. 

Besonders pe/ährhch für die Haut ist die 
Kombinnflon von Nässe 7ind Kälte. Trockene, 
ja selbst sibirische Kälte wird dabei noch bes- 
ser verlragan als relativ milde Temperaturen, 
die mit Nebel, Regen und hoher L7ift/e?fchtio- 
kcit etnhergehen. Die Acrzte sprechen von so- 
genannten und Nnsse-Schfiden" Das 
bekannteste Hetspicl hierftir sind die aufge- 
sprungenen Hände, Aergernis vieler Frauen, 
die genie gepflegt aussehen möchten. Aber 
man kann die glatte Haut auch Uber solche 
Wef/er/jcrioden retten. Das Glyzerin ist dazu 
ein gutes Hilfsmittel — wenn man es richtig 
anwendet. Es hat nämlich die Eigenschaft, 
Wasser an sich zu ziehen Reibt man deshalb 
die trockene Haut damit ein, so trocknet sie 
noch mehr aus. Sind die Hände jedoch nach 
dem Waschen noch ein wenig feucht, so hält 
das Glyzerin diese Feuchtigkeitsmenge zurück 
— die Hände bleiben weich und glatt. 

Aber auch die trockene Kälte ist nicht gerade 
vorteilhaft für den Teint Während wir uns 
bei niedrigen Temperaturen in warme Kleider 
und gefütterte Stiefel hüllen, lassen mir un.ser 
Gesicht unbedeckt — schließlich kann man im 
miltelcuropäischen Alltag nicht wie am Nord- 
pol herumspazieren, mit einer Parka, die nur 
noch Seh.'ichhtze freiläßt Aber etwas anderes 
kann man schon tun: Ein paar Tropfen Vit- 
aminöl, die leicht in die Haut einmassiert wer- 
den, bieten einen guten Schutz und erleichtern 

den Temperaturspi'ung von überheizten Räu- 
men in die kalte Außenwelt Häufig werden 
ja dabei 20, 30, in extremen Fällen sogar 40 
Grad Celsius stufenlos übersprungen. 

Der häufigste Kälteschaden ist die soge- 
nannte „Peryiiosi.t" (Permosen-Frostbeulen). 
Sie gehört zu den Wiederenvärmungsschäden 
und entsteht sehr oft durch fal.«5chcs Verhalten. 
Der arterielle Teil der hautnahen Blutgefäße 
ujird gesperrt. Das in der Wärme gesteigerte 
Sauerstoffbediirfnis des Geivebes kann von den 
Gefäßen — die viel später reagieren — nicht 
mehr befriedigt werden Kälteschäden, die 
schon vorhanden waren, werden dadurch sehr 
verschlimmert, aber es können auch neue ent- 
stehen. Zu schnelle Wiedererwärmung nach 
langem Aufenthalt im Freien ist deshalb 
grundsätzlich zu vermeidejt — zvm Beispiel 
am heißen Ofen oder durch ein heißes Bad. 
Leute mit fetter Haut sind im Winter weniger 
gefährdet. Schweiß- und Talgsekretion läßt 
jetzt erheblich nach. Juckreiz und Ekzeme 
können die Folge sein. Slcifahrerinnen sollten 
den Schal bei winterlichen Abfahrten mög- 
lichst weit vors Gesicht ziehen, denn gerade 
der Wind reizt die trockene Haut. Zur Pflege 
dieser Haut haben sich WeizenkeimnJe (zu 
Salben verarbeitet) und Glyzerin-Cremes be- 
währt. Fett, das dem Körper durch Seifenwa- 
schungen entzogen wird, ersetzt man am besten 
durch fetthaltigen Puder. Dr. med. U, 

Generalpostmeister reffet eine Liebe 
Delane Roberts, Student aus Kalifornien, 

packte Schokolade, rosa Pantöffelchen, die 
Schallplatte „Willst du das Leben mit mir tei- 
len?" und einen Heiratsantrag in ein Päckchen 
und schickte es an seine Freundin Bonnle 
Bishop als Geburtstagsüberraschung. Eine 
Woche verging und noch eine, aber Bonnie be- 
dankte sich v/eder für das Paket noch ließ sie 
sonst etwas von sich hören. Delane sah die 
Felle seines Liebesglückes dahinsdiwlmmen. 
Wahrscheinlich hatte die Post die Sendung 
vcrtrödelt.'Deshatb sdirieb er an den General- 
postmeister in Washington einen Briet, setzte 

ihm Lage und bevorstehende Verlobung aus- 
einander und bat ihn um ein Entsdiuldi- 
gungsschreiben an Bonnie, um ihr zu erklaren, 
daß er, Delane, ihren Geburtstag nicht verges- 
sen hätte. Die Verzögerung des Pädcdiens wäre 
Schuld der Post. Der Generalpostmelstor war 
kein Unmensch, eine keimende Ehe wollte er 
schon gar nicht auf dem Gewissen haben. Sein 
Brief traf mit dem Paket bei dei Studentin 
ein, womit das Glück der jungen Leute geret- 
tet war. Denn Bonnie Bishop nahm die Ent- 
schuldigung des Postmeisters und den Helrats- 
antrag von Delane an. 

ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

18. Fortsetzung 

„Furdricn Sie sich nicJit auch, Mr. Haller?" 
fraytc Mil.i Maud plötzlirli in eine Donnerpau- 
se hinein Sie hatte den Kopf halb gehoben, 
ihr Mund war feucht und rot. 

„Warum haben Sie sich die Lippen ange- 
strichen''" fragte er streng 

Sie wai so überrascht, dal) sie sogar ihre 
Angst ver/'!i(.' und sich völlig aufriditele, „Mei- 
ne I.ippi'n? Sie sind komisch'Das tut man doch 
immer' OHcr mögen Sie es nicht?" 

— /iulliTst belricdigt hiinnte er ab 
„Nein Bei solch einem Welter schon gar 

nicht ■■ 
Sie sdiauie ihn unsicher an, nidit wissend, 

ob ei Im Scherz oder Im Ernst spradi. Dann 
fühl sie rasch mit diiu Handballen über den 
Mund und putzte die l''arbe herunter. 

„Jetzt h.iben Sie sich ganz verschmiert!" rügte 
er und ladile 

Sie sinang auf und lief zum Spiegel, der 
sldi übet dem Wasdibecken befand. Er trat 
dicht hiniei sie. er schaute über ihre Schulter 
hinweg ms Glas 

In diesem Augenblick klopfte es. Oder hat- 
ten sie sich getäuscht' War es nur ein Poltern 
im Kamin, wo dei Sturm sich verfing? Doch 
ehe Ciiristian .sidi /u nflnen entsiliiossen hatte, 
wurde die Tut sdimal aufgetan, der dunkle 
Wuschelklopl dei hübschen Ungarin erschien 
im Spalt Bei Miß Mauds Anblick prallte sie 
zurück. „Dli — Verzeihung' Ich wollte nicht 
stören Ich habe mich nur gefürchtet, und da 
dachte ich 

Christian unterdrückte mit einiger Mühe 
die Heiterkeit, die angesichts eines so lebhaf- 
ten Fremdenverkehrs in ihm aufsteigen wollte 
Er lief zui Tür. langte hinaus und zog die 
Wlderstretiende Ins Zimmei herein. „Treten 
Sie nui ein. gnädige I''rau' Sie stören gar nicht' 
Miß Maud fürchtet sich nämlich auch'" 

Seme tieiden Besucherinnen begannen sich 
in einem rürchterlidien Kauderwelsch voreln- 
andet /.u entschuldigen Sie hatten in den 
Korbstühien I^lat? genommen und taten ihm 
leid Man niuMle es übrigens Miß Maud las- 
sen. sie wut.lte Haltung /u bewahren. Weit 
uncesi'hlcUtiM benahm sich die arme Ilonka Er 
sah ihr an daß sie diesen nächtlidien AusOug 
erst nach UIkm Windung starker Hemmungen 
mit selu viel Herzklopfen unternommen hatte 
Sie hatte g:uiz erschrockene Augen. 

Christian schlug vor, eine kalte Limonade zu 
trinken, und ei klingelte dem Stubenmädchen. 
Das wat ein initei harmloser Gedanke, sozu- 
sagen eine völkerversclinende Friedensidee. 

Auch das Gewitter halle ein tin.senen una oe- 
gann langsam zu vergrollen Ein Weilchen 
horchten sie noch hinaus und äußerten ihre 
meteorologischen Ansichten, dann erhoben sich 
beide Damen gleichzeitig, ehe noch die Limo- 
nade gekommen war, und verkündeten, daß 
sie schlafen gehen wollten. 

Christian begleitete sie auf den Gang hin- 
aus Er kam sich reichlich komisch vor Die Un- 
garin gab ihm abgewandlen Gesichtes ihre 
Hand, die Engländerin hingegen suchte for- 
sdiend seinen Blick zu fangen, während sie 
in heißem Druck die Finger umspannte. 

In sein Zimmer zurückgekehrt, war dasi 
erste, was er tat. daß er ein Fenster aufriß. Es 
roch abscheulich nach Parfüm, Puder und 
fremden Frauenzimmern Das würde der Wind 
hinausbla.sen' 

Da draußen rollte die See in hohen, schauin- 
gekrönten Wogen donnernd bis hinauf an den 
Promenadenweg. Fahle, kraftlose Blitze, die 
letzten Ausläufer des davonsegelnden Unheils, 
beleuchteten die Finsternis 

„Domani piovera' Morgen v/ird es regnen I" 
sagte das Stubenmädchen, als es ein Weilchen 
später mit drei Limonadengläsern angerückt 
kam. Christian machte ihr begreiflich, daß er 
nur eines behalten wolle. Die andern beiden 
solle sie auf Zimmer 6 und 9 tragen, dort sei 
Abkühlung vonnölen Dann ging sie, es wurde 
still Im Korridor, und er sperrte lachend und 
nachdrücklich seine Türe zu. 

Am nächsten Morgen regnete es tatsächlich. 
Im ganzen Hotel standen der Abkühlung we- 
gen die Fenster offen und es zog jämmerlich. 
Christian machte einen weiten Bogen um das 
Lesezimmer, wo sich die Mehrzahl der Gäste 
beim Bridgesptel und Flirt versammelt hatte, 
begab sich zum Portier und meldete ein Fern- 
gespräch mit Tribuswinkel an Er mußte wis- 
sen, ob sein Wagen schon instandgesetzt wor- 
den war Wenn ja, dann konnte er noch für 
eine Woche ins Gebirge fahren Plötzlidi war 
er ungeduldig, von hier fortzukommen. Mor- 
gen ging ein Dampfer in Lussin ab. 

Das Ferngesprädi klappte. Er konnte sogar 
seinen Chauffeur sprechen, der ihm meldete, 
daß der Wagen ab heute bereit stände. „Schön", 
sdirie er in die Muschel, „dann komme idi 
übermorgen früh in Wien an und wir fahren 
gleich weiter ins Salzkammergut'" 

Äußerst befriedigt hängte er ab. Nun aber 
wollte er sich noch ein t>esondercs Privatver- 
gnügen leisten: Er wollte Liselotte anrufen 
und fragen, wie es ihr ging. Vielleicht könnt« 
er Ihr liebes Piepstimmchen hören! Bei die- 
sem Gedanken wurde ihm ganz warm um» 
Herz. Er hatte Sehnsudit nach Ihr. 

uasTetetonfräuIein in Neulengbach schien an 
Femgespräche nicht gewöhnt zu sein. Sie rief 
aufgeregt Unverständliches, ehe sie die Ver- 
bindung mit der Villa Hesterburg herstellte. 

Dort meldete sich die Stimme des Stuben- 
mädchens. „Hier spricht Doktor Haller!" sagte 
Christian. „Bitte, rufen Sie meine Schwieger- 
mutter an den Apparat'" 

Am anderen Ende des Drahtes knackte et- 
was. Dann Stille Endlich ein fremdes Frauen- 
organ: „Hallo? Sie wünsdien Frau Baronin 
zu spredien? Sie ist leider ausgefahren." 

„Ausgefahren? Und meine ... meine Frau?" 
„Frau Haller ist seit gestern in Salzburg bei 

den Festspielen'" 
„Wie lange bleibt sie?" 
„Das ist unbestimmt." 
„Mit wem spreche ich denn?" 
„Mit der Ei-zieherin von Liselottel" 
„So, die neue Erzieherin? Dann können Sie 

mir ja gleich sagen, wie's der Kleinen geht? 
Das war nämlich der Zweck meines Anrufes." 

„Danke, Herr Doktori Liselotte geht's aus- 
gezeichnet. Sie ist braungebrannt, obwohl wir 
hier viel Regentage haben, sie hat immer Ap- 
petit und ist sehr brav'" 

„Das freut michl Hören Sie, Fräulein, könn- 
ten Sie mir das Kind nidit zum Apparat ho- 
len? Ich mödite ihm oin paar Worte sagen!" 

„Aber gewiß kann ich das. Einen Augen- 
blick!" 

Im Draht rauscht es. Christian lächelt. Er 
sitzt in der unbeschreiblidi heißen, engen Tele- 
phonzelle und horcht mit angespannten Sin- 
nen nach Neulengbacb. Lange Stille. Dann ein 
unverstandliches Flüstern und endlich Lise- 
lottes, helles Stimmchen: „Ja. Pappi... hier 
bin ich, Pappi'" 

Sein Herz tut einen Freudensprung. „Grüß 
dich Gott, mein Mauserl!" ruft er viel zu 
sdinell. „Wie geht's dir denn?" 

Keine Antwort. 
„Wie gehl es dir?" wiederholt er langsam 

und deutlidi. 
„Ja, Pappi? ..." zwltsdiert das Stimmchen 

ratlos. 
„Bist du immer sdiön brav?" 
Stille. „Liselotte? Hörst du midi?" 
Nidits. „Hallo! Lieselotte?" 
Die Erzieherin lacht Er hört es deutlich. 

Scheint eine sympathisdie Person zu sein. „Es 
geht noch nicht recht mit dem Telephonieren", 
entschuldigt sie ihren Pflegling. „Komm, Lise- 
lotte, schick deinem Vater einen Kuß! Na, 
fest!" 

Christian vernimmt einen lauten Schnalzer. 
.Danke sdiön!" ruft er und ladit auch. 

„Soll ich den Damen etwas ausrichten, Herr 
Doktor?" 

„Nicht nötig, Fräulein. Ich wollte nur wissen, 
wie es der Kleinen geht. Idi..." 

„Drei Minuten!" ruft das Fräulein vom Amt 
„Sprechen Sia noch?" 

„Nein!" sagt Christian, hSngt ab und ver- 
läßt die Zelle. 

Eä- Ist teils zufrieden und teils ärgerlidi. Zu- 
frieden, weil das iUeine Useiünd gesund und 
vergnügt ist, sein „Wutsiäierl". wie er sie 

manchmal nennt, sein süßes, blondes, winzi- 
ges; zufrieden auch, weil die Sache mit dem 
Wagen stimmt — ärgerlich aber natürlich wie 
immer über Inge. Sie ist bei den Salzburger 
Festspielen! Sieht ihr ähnlich. Hält es natür- 
lich in Neulengbach nicht aus, obwohl er ihr 
die Kleine über den Sommer nur unter der 
Bedingung gegeben hat, daß sie wenigstens 
für diese Zeit auf ihre mondänen Vergnügun- 
gen verzichtet Und die Alte muß audi her- 
umkutsdiicren, statt auf Liselotte aufzupas- 
sen. Die machen sich's bequem. Verlassen sidi 
ganz auf eine fremde Person, die man noch 
nicht genügend erprobt hat' 

Christian denkt sich in Arger hinein, ob- 
wohl er weiß, daß es nicht angebradit Ist. 
Er hat ja nie im Ernst daran geglaubt, daß 
Inge einen ganzen Sommer lang In Neuleng- 
bach durdihalten wird, auch herrscht kein 
Zweifel darüber, daß ihre Anwesenheit für die 
Kleine völlig wertlos Ist; aber in allen Dingen, 
die mit Inge zusammenhängen, ist er nun ein- 
mal ungerecht geworden Früher nicht, erst, 
seit sie ihm soviel angetan hat Denn es ist so, 
daß dieser Christian Haller, wie fast alle Men- 
schen, zwei Seelen besitzt Eine angeborene, 
tief inwendige, und eine anerzogene, Süßere. 
Die erste ist grundanständig, ein wenig schwer- 
fällig und auf einfache Natürlichkeit eingestellt. 
Sie sdiätzt Güte mehr als Schönheit, hält 
Kameradschaft hoch und glänzt durdi und 
durch von Sauberkeit. Dfe zweite hingegen, 
die anerzogene, weiß, daß sie der junge Hal- 
ler i.st Der reiche, elegante Sohn vom reichen, 
eleganten Tobias Haller Kann haben, was er 
will. So Ist das nun einmal, und er gälte als 
Sonderling, wenn das anders wäre. 

Die zweite Seele, die anerzogene, war es, die 
ihn zur Ehe mit Inge Hesterburg verleitete. 
Anfangs ging das ganz gut 

Der Versudi, Inge umzuformen, mißlang 
natürlich vollständig. Inge nämlich besaß nur 
die zweite Oberflächenseele, und zwar zur 
höchsten Potenz erhoben. Das ungesdiickte 
Mannsbemühen, Ihr Gediegenheit und Würde 
beizubringen, mußte zur Katastrophe führen. 

Christian Ist ins Freie unter das Terrassen- 
dach getreten. Es regnet in ungleichen vom 
Wind gepeitschten StrShnen, die See Ist 
schmutzig braun und der Strand glatt gespült 
Weldi ein verändertes Bild! Statt der leuchten- 
den Aquarellfarben vergangener .Sonnentage, 
eine Gouachenmalerel mit aufgesetztem Weiß 
auf Wellen und Horizont Aber auch das ist 
schön. Senica war überhaupt schön' Christian 
atmet tief. Er trommelt auf seinen Brustka- 
sten, legt den Kopf in den Nacken und pumpt 
sich die Lungen voll frisciier Salzluft. Wenn er 
n^orgen früh abreist, wird er naue Kräfte mit 
sich fortnehmen. Und die braudit er dringend! 
Für die Arbeit, für die Firma, für Liselottens 
ZukiinftI 

Fortsetzung folgt 

I 

I 



"RhutHbUr 
Langen 
Bahnstraße 36 

Mietwagen<Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GdRICH 

Langen. Rheinstraße 4, Telefon 38 B9 

SÖSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

Sargiager 

Überführungen 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Ka<>hmanD 
Pelz-Müller 
Ei>elstmcti 
WesieiiilslraUe 8 
Ruf I .anüen 2338 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übernnittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

■ HUOlon" ut «Itbewihrt gegaa 

RHEINBAU GmbH 
NIederlaiiung 
605 OFFENBACH a. M. 
Nordring 12S Tel. 613855 

fiif einen guten 

QßiiAweiH: 

„El Mebruk" i jr 
algerischer Rotwein J #1 ^ 

Vi Fl. incl. Gl. I 
dazu 

„Glühfix" das fertige 
GlUhweingewUrx 
— Teefixbeutel — ^ll 

5er Packung •»#W 

Für Freunde eines guten Grogs: 

Hansen Präsident Q QA 
^2% Vi Flasche #»#V 

V: Flasche 

Hustenbonbon- 

Mischung 500 g Beutel 1.40 

Holl. Gouda-Waffeln ^ OC 
Pack. • # Pack. 

Storck-Schokolade 
mit frischer Sahne 100 g 
Vollmilch, Nuß, Mokka, 
Zartbitter Tfl. -.70 

Express-Kaffee fl 7111 
1000 g Glas V*"fV 

Unser Schlager-Angebot 

für den WSV! 

Herren-Garnituren (Slip und Turnerjacke), 
reine Baumwolle "'W 

DamenstrOmpfe, nahtlos, I Wahl, maschenfest . . DM 1.60 
Hcrrcn-Langsockcn, Helanca, starke Qualität . . DM 1.75 
Damcn-Nachthemdcn, Perlon-Velour mit Sickere! 

und Spitzenbesatz   DM U,70 
Texashosen (Blue Jans) . . .   DM 5..S0 
Geschirrtücher, Halbleinen   DM 1.20 
Frottiertücher in schönen Dessins ab DM 1.28 
Aus dem alten Sortiment haben wir alle Winterartikel radikal 
herabgesetzt, Bitte beachten Sie unser Schaufenster und 
fragen Sie unsere freundlichen Verkäuferinnen nach weite- 
ren günstigen Artikeln. 

MDHLHOFF + SANDER GMBH 
Verkautssielle 

607 Longen • Lutherplatz 9 

Über 100 Gebrauclitwagen 

Es hat sich herumgesprochen: 
ta ZUSTAND - la PFLEGE - la CVRANTIE - la PP*"« 

u. a. 
Ford 17 M/P3, 1964 
Ford 17 M/P5, 1965 
Ford 17 M/P5 

Turnier, 1965 
Ford 20 M, 1965 
Opel R 3, 1964 

4300,— 
5100,— 

7350,— 
6700,— 
4600,— 

Opel Caravan, 1962 1950,- 
VW 1500 S, 1964 4450,- 
Karmann Ghia 1500 S, 64 6150,- 
Renault Gordini, 1963 2150,- 
DKW F 12, 1965 3850,- 

TÜV-abgenommen - Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, 
Zeil 2, Tel 28 Ü5 32 
Friedb Anlage l, Tel 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dombusch 29, Tel. 55 34 20 
Zeil 17, Tel 29 12 61 

Schmitistraße 47 

Frankturt am Mair 
Berlinei StraUe 58, Tel 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße snii 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93. Tel. 312779 

• Telefon 33 08 31 

Unser preisgünstiges 
Gebrauebtwagenangebot: 
VW 1500 S, perlweiß, mit Stahlkurbel- 

dach, Bj. 1964 
VW 1500 S, perlweiß. Dach schwarz m. 

Stahlkurbeldach, Bj. 1963 
VW 1500 8, safaribeige, Dach schwarz, 

Bj. 1963 
VW Export 1200 mit Schiebedach, 

anthrazit, Bj. 1963 
VW Export 1200 mit Schiebedach, golf- 

blau, Bj. 1962 
VW Export 1200, anthrazit, Bj. 1962 
VW Export 1200, anthrazit, Bj. 1961 
VW Export 1200, türkis, Bj. 1960 

m. Sch. 
VW Export 1200, lichtblau, Bj. 1958 
OPEL Rekord, türkis, Bj. 1958, m. Radio 
OPEL Caravan, blau-weiß, Bj. 195Ö 
FIAT 600, lichtblau, Bj. 1959 
RENAULT Dauphine. türkis, Bj. 1959 
FORD Kombi, beige, Bj. 1959 
Unverbindliche Besichtigung u. Probe- 
fahrt, auch am 

Samstag von 9.00 — 15..00 Cbr 
Günstige Finanzierungsmöglichkeiten 
ohne Wechsel I 

Bitte besuchen Sie uns I 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
DarmstSdter Straße 47—S1 
Telefon 3787 

!! Berufsbekleidung !! 

für jeden Beruf 
von 

H. H E1 N I G 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Bcrufs- 
bekleidung und Wäsche 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenrander ab 

Iht Sp«zla!haue tOi 
TAPETEN und BODENBEU^QE 

GartenstraBe 6 - am Lutherplatz 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

ongebot 1-Fam.-Reihenhäuser 
in Egelsb., 114 qm Wohnfläche, Koks- 
ZH, Warmwasser, Mittelhaus 101 600,-, 
einschl. ca. 160 qm Grundstück, Eckhaus 
DM 106 180,- einschl. ca. 260 qm Grund- 
stück zum 1. 4. 1966. 

SCHLARB-Immobillen 
6079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Bettnässen 

Preis DM 3,90 - In allen Apotheken 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

RADIO HAUPTWACHE 

stddi: 

S Trotzdem Vollgarantieu. ohne jeden Auf- 0 
preis unteren bekannt. Blitzkundendienst • 

BUto, v«rgl«ichon Sie unsere Preise und Leistungen. 
Wir glaubon» daß Sie dann bei uns kaufen werden! 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht - preiswert Autoradios Zum Antilamm.. M.« u. l.*W«>lla, »Inflchl. Autonnt. All« Med. 
ab nur 79.- 

Tonbandgeräte 
Cron« Au«wahlln3- od. 4-Spur •Geräten. Mit latt. oder N«>tt 

ab nur 48.- 

aus neuer Ernte 

Krakauer Musiti schränke 
MII10>^l.>W«chtlAr eintchl.St«r«edf><o> der. In dunh. od. hell 

ab 498.- 

Plottenspielor 
All» Mod. mit ■ntt. 
oder Nett. Mit oder ohne K off oru.Lt«pr. 

ab nur 48.- 

einfach 
zum Heißmachen, 
in Vocuumpackung 

Ihr Spezialhaus iUr 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl) Tel 4291 

65-cm-Fornseh. 
S Programm- 
SchncMtasten, olle 
Progr. Automatic 

ab 598.. 

südafrikanische 

Aprikosen 

halbe Frucht 

59-cm-Femseh. 
Einknopf-Sende r- 
wnhl. nile Program- 
me. Aotemotlc 

ab 498.- 
Standfernseher 
Moderne rorni 
mft Schiebotürpn, 
olle Progrommr. 
In diinkol oder hoH 

Ton-Stilmöbol 
^ Altdeutsch 0 
^fiarocl(0 
^ Chippendale ^ 
Atle Modelle. Cro* 

AMSwnh!.nuch In 
Lenrschränlten 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

MiFi-Stereo , 
Studio-Geräte | Snbo - Tolowatt • ^ 
Griindig*FUheru.a. ^—* 
Bedienung durch S vom Hifi< Institut autgebildete Fochberotn 

Kombinationen 
Mit 59*em>Fvrn«., 
Spitzrnrarflo und 
10-Platlon»Wecltt). 

ab 978.- Firmenschililer, Maschinenscliiiiter, tech.Sctiilder 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. RÖstfrltchor 

Bohnenkaffee Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresaener Straße 12-Telefon 7 16 23 
Auf Wunsch wird Wüsche abycholt. 

Wo kaufen Sie günstiger? 
0 Blitz-Reparat.-DienstmitZontralwerkst., 19Spe> ^ 
0 zialwerkstattwagenu.insges.35 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnichtvonunsist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Kondensmilch 
10 ".'«ig 3 

Tiefkühlspinat 

msm MARKENWARE 

Blütenhonig 
naturrein — feinste Auslese 

SOQ.g-Glas 

Herrn! 3 Dtz Rek. 5.-; 
^ Gold 7.50. Lux . ID.- Suitnnnnt 

le Dl/. 7.5l) ItitetL'ss Pii)S(>ol\le 
für Sie und Ihn werden ifclor Sfiidting 
beißefüi?t AHersnnunhRl 

K D Pfister 
Krcmrii-llurlitinR. KiH'h 8 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahro 

Pabrilotion 

in Wohnraumieuchten 
niil 
die besten der Welt! 
fJrollr Auswahl in Club- u. Lcse- 
lamprn. Kniurn u. V.'andliMK'hlen 

J. OVERDICK 
Nou-lscnburK. TaunusstraRf 8!t 
Telefon Z."; B.c 
Verkauf zu Kabrikprciscn an l'rival 
Auch samstaKs Kriift'net 

Bestattungs-Institut 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 Weiße Bohnen 
mit Suppengrün 

ein ,,schHelles** Gericht 1 /I Dose nur Großes Sarglager - Uberführung mit Spezialkraftwagen 

Knoblauchwurst 
einfach 

gut gewürzt und schmackhaft 

Bratheringe nach 

Hausfrauenart 
m der Ovaldose »/, Dose n i-ahrräder 

In allen Preislagen 
Sarotti-Schokolade 
Caiiler-Vollmilch-Schokolade 100-g-Tafel -,7fi 

Ein echtes Qualitätserzeugnis: 10 Tafeln 7,6C 

Dröll-Himbeerlikör 30 Vol. "/ü 
aromatisch, fruchtig 1/2 Flasche 6,45 

1/1 Flasche 12,10 
Droll hilft sparen I 
Nicht 340 g, sondern 411 g holl. pose -,80 

Kondensmilch lovu i7o-g-Dose -i4C 

Zum Nachtisch 1 

Südafrikanische Aprikosen 
1/2 Frucht 822-g-Dose nur 1,5C 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel 
geschäften. die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Schneider 
Dorotheen.slr 8-10 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reichei Auswahl 

nur beste Qualitäten 
DROGERIE 

yi^eißHer 
Fahrgasse 12 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Erdbeer- 

Kirsch-Marmelade 
ein beliebier Brotaufstrich 

450-g-Glas nur 

Gebäck- und 

Waffel-Mischung 
für die Familie 

410-430-g-Bll. nur Langen 
am Bahnho 

vndnoeh 3% Jiaöattf 
geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstaas geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebolspreisen! 



Unsere Zweigniederlassimg Frankfurt/Main 
sucht Wr das Büro ihrer Schalungsabteilung 
in NEU-ISENBUKG (Gchcspitz) zum baldi- 
gen Eintrittstermin eine 

STENOTYPISTIN 

Unser Werksgcliinde ist nahe gelegen sowohl 
zum Bahnhof Neu-Isenburg wie auch zur 
Haltestelle Gehespitz der Buslinie Riedhof/ 
Zeppeltnheini. 
Unsere Ai-beitszcit beträgl im Winter 40, im 
Sommer 42 Wochenstunden und ist auf die 
Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In unserer Kantine bieten wir einen preis- 
günstigen Mittagstisch. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Besuch naeh vorheriger Irlofonischcr 
Absprache eines Vor^tclIimKstormincs (Telo- 
[on-Durchwahl-Nr, Neu-Isenburg 4 45 19) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunter- 
lagen (6 Frankfurt'Main S, Postfach 9089). 

I PHILIPP HOLZMANN 
i AKTIENGESELLSCHAFT 

I P ERS'QNAIABTEILUNG 
I» FRANKFURT AM MAIN T A U N U S A N L A G e 1 

Wenn Sie ein guter Setzer sind, 

stehen Ihnen unsere Türen offen 

überlegen Sie, daß sich immer noch einiges duzulernen liißt. Ein 
guter Platz dafür ist eine Layoutsetzerei mit stets neuen gestalie- 
rischeo Aufgaben. Wir versprechen Ihnen zwar keine Wunder, 
zahlen aber für gute Leistungen sehr gute Löhne. Sie arbeiten mit 
einer Riesennuswahl neuer Schriften an neuen Arbeitsplätzen in 
neuen Räumen. (Das sollten Sie sich einmal ansehen!) Die Arbeit 
ist ebenso interessant und vielseitig wie unser Kundenkreis: inter- 
nationale Werbeagenturen, große Markenartikelunternehmen und 
Gebrauchsgrafiker. Setzen Sie sich bald mit uns in Verbindung. 

KNAUER 
ß FronlfurtamMam, Sriileiiseiisirnße J5, Telefon 3S-i93S+3372.10 

Architekturbüro .in Langen/He.ssen mit interessantem Auf- 
gabenbereich im Wohnungs-, Geschäftshaus- und Industrie- 
bau sucht zum baldigen Eintritt 

1 jüngeren befähigten Architekten 
(TH oder HTL) mit mehrjähriger Berufserfahrung 
für Planungsabteilung 

1 techn. Zeichner (in) 
mit Erfahrung auf dem Gebiet des Hochbaues bei 
angenehmen Arbeitsbedingungen in guter Bezahlung 

Bewerbungen mit üblichen Unterlagen u, Gohaltsansprüchen 
erbeten an 

Josef Metzger, Architekt 
Langen/Hessen, Steubenstraße 50 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für Bäder) 

im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. 
Angenehme leichte Schichtarbeit, auch 
für Rentnerinnen geeignet. Vorzustel- 

len bei Bahnhofsfriseur 
Krain, Rreenilber Gleis 24 

Hausfrauen 

auch im neuen Jahr interessante Ver- 
dienstmöglichkeiten bei AVON. 
Wie bieten: Gebietsschutz, hohe Provi- 
sion, Garantie auf alle Produkte. 
Wir suchen: Ge.whäftstüchtige Frauen, 
die täglich 2 SId. Zeit und den Ehrgeiz, 
eigenes Geld zu besitzen, haben. 
Bitte_ nur Ihre Adre.s.se an Langen. 
Hagebutten weg 91. 

Achtung, Neu!! 
Nähmaschinen-Reparaturen siimt lieber 
Fabrikate werden ab sofort .sclinell- 
stens ausgeführt. 
Anruf genügt, komme ins Haus. 

Mschanlker-Lehiling 
für Ostern Irtfifi gesucht. 
Georg Freilag Büromaschinen-Haus 

Neu-Isenburg, Frankf. Str. 124 
Telefon 2485 

Aushilfskraft 

für leichte Büroarbeiten (Regi- 
stratur usw.), evtl. auch halbtass- 
weise, gesucht. 

DESCO 
Langen, Pittierstraße 46. Tel. 7757 

Wir suchen aunr» 1. April 

Textil-Verkä uferinnen 
(eventuell auch halbtags) 

Unseren Mitarbeitern bieten wir in einem angenehmen Be- 
triebsklima eine gute Bezahlung m. weitere Vergünstigungen. 
Bewerbungen erbitten wir an das 

TEXTIL-KAVFHAUS 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

ZVEI 
Wir suchen zum sofortigen Eintritt für ver.schlcdene 
Abteilungen 

Stenosekretärinnen 

Vorausgesetzt werden: 
Flotte und sichere Diktataufnahnie und -wieder- 
gäbe. gute Allgemeinbildung, angenehme Um- 
gangsformen, Berufserfahrung. 

Stenokontoristinnen 

Vnrausge.setzt werden: 
Kenntnisse in Maschinenschreiben u. Bedienung 
einfacher Rechenmaschinen .sowie Zusammen- 
stellung und Auswertung statistischer Daten. 
Stenografiekenntni.s.se erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. 

Geboten werden: 
Gutes Betriebsklima, 5-Tagc-Woche, rriod. Büros 
in neuem Verwaltungsgebäude, verbilligtes Mit- 
tagessen im eigenen Kasino, leistungsgerechtes 
Gehalt. 

Unser Bürogebäude liegt 5 Min. vom Hauptbahnhof entfernt 
mit StraUenbahnhaltestelle am Haus (Linien 1, 9, 11, 13, 15, 21) 
b:'.w. Busverbindung, 
Bewerbungen mit handgeschriebenem tabellarischem Lebens- 
lauf, Lichtbild und Zeugnisabschriften erbeten: 

Zentralverband der Elektrotechnischen Industrie e. V. 
6 Frankfurt/M. 70, Stresemannaliee 19 (Telefon 60221) 

S^-eno-Sekretärin 

sucht zum 1. April 6G interessante 
Halbtagsbeschäftigung in I.angen. 

Offerten- unter Nr. 82 an die LZ. 

Wir suchen zur Bedienung einer Ab- 
füllmaschine 

1 zuverl. Arbeiterin 
bei bester Bezahlung. 

Hermann Seitz 
N ä h r m i 11 e 1 f a b r i k 
Langen. Frankfurter Straße 52-154 
Telefon 3504 und 3505 

Hilfe für Haushalt 

zu günstigen Bedingungen gesucht. 
Rücksprache jederzeit willkommen. 

Anemonen weg 45 

Buchhalter (in) 

mögiichst zum 1.4.1966 gesucht 

Die Aufgabe setzt gute Kenntnisse in der Buchhaltung einschließlich 

Bilanzsicherheit voraus. Selbständiges, abwechslungsreiches Arbeiten, 

entsprechend hohe Bezahlung. 

Bitte rufen Sie uns an und vereinbaren Sie einen Termin für eine per- 

sönliche Rücksprache. . 

Lausbub-Lenhardt 

Bekleidungsfabrik 

6079 Sprendlingen, Darmstädt. Str. 43, Tel. 67051 

Kleinanzeigen 
tiaben immer Erfolg 

Wir suchen ab sofort oder später 

Arbeitskräfte 
männl. und weibl. 

IV'agazin-Arbeiter 

Fachkräfte Schreiner 

Schlosser 

Heizer 

Kfm Maschinenbuchhalterin 

Steno-Kontoristinnen 

jüngere Bürohilfskräfte 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, außerdem Jahres- 
pramie, Zusatzurlaub und Urlaubstagegelder — Zuschüsse. 
Interessenten bitten wir, bei uns unverbindlich montags bis 
freitags 8 bis 17 Uhr oder samstags 10 bis 12 Uhr vorzu- 
sprechen 

M0N2A-FENSrERBAU GMBH & CO 
I„\nBen'Hessen, Pittlerstralle 45 
Tel. 7841 - 7843, App. 25 

elektriker 

mögl. mit führerschein klasse III 
für sofort oder später gesucht. 

elektrobau haußwald 
langen, forstring 3, telefon 74 18 

Zum I. Februar 1966 

tüchtige Friseuse 
sowie 

weibl. Friseurlehrling 
zu Ostern gesucht. 

Telefon 71369, ab 19 Uhr 9/683090 

ClflRK 

Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 

Jungkaufmann 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, nach Möglichkeit 
technische Begabung, für unsere Verkaufsabteilung. 
Bevorzugt werden Bewerber mit absolvierter Handels- 
schule. 

Karteiführer 
für Ersatzteilkartei, mit Führerschein Klasse 3 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima 
und zeitgerechte Sozialleistungen. 
Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen (Hessen) 
Mörfelder Landstraße ."53, Telefon 78 61 

miiimww 

Nr. 8 LANUENER KEITUNO ^•Tcitag, den 28. Januar 1966 

SENSATIONS-PREISE 

für Lederkleidung im Schlußverkauf LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hinl. d. Kalharlnenktrche) u. 
Kaiserstraße 18 

(gegenüber Frankfurter Hof) 
Filialen in Düsseldorf, Essen, 
Bochum, Dortmund, Duisburg 

Der bewohnte Tonkrug 

Auch für die Oliven war es ein gutes Jahr. 
Zirafa, der auf seinem Bauernhof eine schöne 
Anzahl von Ölbäumen hatte, .sah voraus, daß 
die fünf alten Krüge aus glasiertem Ton, die 
im Keller standen, nicht ausreichen würden, 
alles öl der neuen Ernte aufzunehmen, und 
hatte beizeiten einen sechsten, größeren in 
Auftrag gegeben; einem Mann bis an die 
Brust reichend, bauchig und majestätisch. 

Selbstverständlich hatte er auch mit dem 
Tonbrenner drüben wegen des Kruges gestrit- 
ten. Mit wem fing Zirafa wohl keinen Streit 
an? Wegen jeder Kleinigkeit, auch wegen 
eines Steinchens, das aus der Mauer gefallen 
war, sogar wegen eines Strohhalms befahl er, 
das Maultier zu satteln und eilte In die Stadt, 
um Anzeige zu erstatten. 

Dieser neue Tonkrug, für den er vier sprin- 
gende, klingende Unzen bezahlt hatte, wurde 
Im Kelterraum untergebracht, bis ein Platz 
für ihn im Keller gefunden war. 

Vor zwei Tagen hatte das Schlagen der Oli- 
ven begonnen, und Zirafa fluchte wie ein 
Türke und drohte, diesen und jenen zu er- 

Gefährliche Drohung 
Als Alexander Moissi noch auf einer 

Sclimiere spielte, sagte er eines Abends zu 
seinem Direktor: „Herr Direktor, wenn Sie 
mir keinen Vorschuß geben, dann sterbe Ich 
schon im ersten Akt." 

schlagen, wenn eine Olive, und sei es nur eine 
einzige, Ihm fehlen würde, fast als habe er sie 
vorher Stück für Stück an den Bäumen ge- 
zählt. 

Am Abend des dritten Tages nun betraten 
drei von den Landarbeitern, die Oliven ge- 
schlagen hatten, den Kelterraum, um die Lei- 
tern und Stecken abzustellen, und blieben 
erstaunt stehen beim Anblldt des scliönen 
neuen Tonkruges, der in zwei Teile zerbro- 
chen war. 

Der erste schlug vor, sich leise fortzuschlel- 
chen. Aber der zweite: 

„Seid ihr verrückt? Das mit Zirafa? Der 
wäre imstande zu glauben, wir hätten Ihn zer- 
brochen. Bleibt alle hier!" 

Er trat hinaus, hielt die Hände als Sprach- 
rohr vor den Mund und rief: „Don ZirafaI 
He-e, Don Zirafa!" 

Als Zirafa heraufkam und die Verstümme- 
lung sah, Ställen es, als wolle er den Verstand 
verlieren. 

„Beim Blut der Madonna, das sollt Ihr mir 
bezahlenl Der neue Tonkrugl Ein Tonkrug für 
vier Unzenl Noch gar nicht benutzt!" 

Kaum sahen die Männer, daß seine erste 
Wut verraucht war, so begannen sie ihm zu- 
zureden, er möge sich beruhigen. Der Tonkrug 
ließ sich reparieren. Er sei schließlich nicht 
ungeschickt zerbrochen. Ein einziges Stück 
nur. Ein tüchtiger Geschlrrflicker würde Ihn 
wieder wie neu herrichten. Da sei doch gerade 
Zl'Dima Llcasl, der einen wunderbaren Kitt 
erfunden habe, dem nicht einmal ein Hammer 
etwas anhaben könne, wenn er erst getrodc- 
net sei. 

Don Zirafa lehnte diese Ermunterung ab: 
es sei alles umsonst; da sei nichts mehr zu 
machen; aber zuletzt ließ er sich doch über- 
zeugen, und am nädisten Tag erschien 
Zl'Dima Llcasl mit seinem Werkzeugkorb auf 
dem Rücken. 

Er war ein alter krummbeiniger Mann mit 
verkrüppelten, knorrigen Gelenken wie ein 
«iter sarazenlsdier Ollvenstamm. Ubellaunlg- 
kelt und Traurigkeit wurzelten In seinem 
mißgestalteten Körper. 

„Zeig mir mal diesen Kitt", sagte Zirafa als 
erstes, nadidem er ihn lange mißtrauisdi ge- 
mustert hatte. 

Zl'Dima schüttelte voller Würde den Kopf. 
„Aber wird es denn gut werden?" 
Zl'Dima begann, mit großem Emst den Ton- 

krug zu imtersudien. Er sagte: „Es wird gut 
werden." 

Erzählung von Lulgi Pirandello 
„Aber mit dem Kitt allein getrau ich mich 

nicht. Ich will auch Klammern", machte Zirafa 
zur Bedingung, Und er ging fort. 

Zi'Dima machte sich, von Zorn und Arger 
, geschwollen, an die Arbeit. Und sein Zorn und 

sein Arger wuchsen mit jedem Loch, das er in 
den Tonkrug bohrte, um die Drahtklammern 
durcliziehen zu können. Bevor er anfing, die 
Klammern zu setzen, sagte er aus dem Inne- 
ren des Kruges zu dem Arbeiter: 

„Zieh mal! Zieh mit aller Kraft! Siehst du, 
daß es nicht mehr abgeht? Verflucht sei, wer 
es nicht glauben wllll Klopf mal, klopf! Klingt 
er wie eine Glocke oder etwa nicht, sogar mit 
mir drin? Los, geh und sag es deinem Herrnl" 

Zi'Dima brauchte eine Stunde, um alle 
Klammern durchzuziehen. Ströme von 
Schweiß rannen in den Tonkrug. Beim Arbel- 
ten klagte er über sein trauriges Los. Und der 
Arbeiter redete ihm von draußen gut zu. 

„So, jetzt hilf mir heraus", sagte Zl'Dima 
schließlich. 

Aber so weit dieser Tonkrug um den Bauch 
herum war, so eng war er am Hals. Zi'Dima 
hatte in seiner Wut nicht darauf geachtet. 
Trotz aller Versuche gelang es Ihm nicht, her- 
auszukommen. Und der Arbeiter, anstatt ihm 
zu helfen, stand da und bog sieh vor Lachen. 
Eingesperrt, Im Tonkrug eingesperrt, den er 
selbst repariert hatte und den man jetzt — 
einen Mittelweg gab es nicht —, um den Mann 
herauszulassen, von neuem und für Immer 
zerschlagen mußte. 

Auf das Geschrei und das Lachen hin kam 
Zirafa dazu. Zi'Dima im Tonkrug war wie eine 
wild gewordene Katze. 

„Laßt mich 'raus!" schrie er. „Helft mir!" 
Zirafa war zuerst wie betäubt. Er kormte es 

kaum glauben. 
„Aber wie denn? Da drinnen? Hat er sich 

da eingenäht?" 
Er trat an den Tonkrug heran und rief dem 

Alten zu: 
„Helfen? Wie kann Ich Euch denn helfen? 

Ein ganz neuer Fall, mein Lieber, den der 
Advokat entscheiden muß! Inzwischen Vor- 
sicht! Ruhe! Also: Ich zahle die Arbeit, Idi be- 
zahle Euch einen Taglohn. Fünf Lire. Genügt 
Euch das?" 

„Ich will gar nichts!" brülle Zi'Dima. „Her- 
aus will ich!" - 

„Ihr werdet schon herauskommen. Aber in- 
zwischen bezahle ich Euch. Da, fünf Lire." 

Er warf sie In den Tonkrug. Dann fragte er 
besorgt: „Habt Ihr gefrühstückt? Brot und 
etwas dazu, sofort!" 

Er befahl, es ihm zu bringen, stieg in den 
Sattel, und fort ging's im Galopp in die Stadt. 

Zum Glück brauchte er beim Rechtsanwalt 
nicht lange im Vorzinmier zu sitzen; dafür 
mußte er aber eine gute Welle warten, bis der 
aufhörte zu lachen, nachdem er ihm den Fall 
auseinandergesetzt hatte. Das Gelächter 
ärgerte ihn. 

„Was gibt's da zu lachen, entschuldigen Sie? 
Euer Gnaden tut das natürlich nidit weh! Der 
Tonkrug gehört ja mir!" 

Aber der andere fuhr fort zu lachen. Er 
hatte sich drinnen eingenäht? Und er, Zirafa, 
was verlangte er? ... ihn da drinbehalten, um 
den Tonkrug nicht zu verlieren? 

„Na, muß ich Ihn denn verlieren?" fragte 
Zirafa mit geballten Fäusten. ,J)en Schaden 
haben und den Spott dazu?" 

Darauf erklärte Ihm der Anwalt, daß es sich 
um zwei Fälle handelt. Einerseits müsse er, 
Zirafa, sofort den Gefangenen befreien, um 
nicht für die Freiheitsberaubung verantwort- 
lich gemacht zu werden; andererseits müsse 
der Geschlrrflidter für den Sdiaden aufkom- 
men, den er durdi seine Zerstreutheit ange- 
richtet habe. 

„Aha!" Zirafa atmete auf. „Indem er mir 
den Tonkrug bezahlt!" 

„Bachtel" bemerkte der Rechtsanwalt. 
„Nicht als ob er neu wäre, wohlgemerkt! Am 

besten laßt Ihr ihn vorher von Zi'Dima selbst 
einschätzen." 

„Küß die Hand", sagte Zirafa und ging eilig 
fort. 

Bei seiner Rückkehr, gegen Abend, fand er 
die ganzen Landarbeiter feiernd um den be- 
wohnten Tonkrug versammelt. Zi'Dima hatte 
sich nicht nur beruhigt, sondern hatte selbst 
an seinem seltsamen Abenteuer Geschmack 
gefunden. 

Zirafa schob alle beiseite, beugte sich vor 
und sah In den Tonkrug hinein: „Heda! Geht's 
dir gut da drinnen?" 

„Ausgezelchnet. Schön kühl", antwortete der 
andere. — „Besser als bei mir zu Hause." 

„Freut mich. Inzwischen teile Ich dir mit, 
daß dieser Tonkrug mich neu vier Unzen ge- 
kostet hat. Wieviel, glaubst du, kann er jetzt 
wert sein?" 

„Mit mir hier drin?" fragte Zl'Dima. 
Die Leute lachten. „Rubel" schrie Zirafa. 

Zi'Dima dachte eine Weile nach, dann sagte 
er: 

„Icli antworte. Wenn Sie mir erlaubt hät- 
ten, ihn nur mit Kitt zu reparieren, so wie lÄ 
es wollte, dann würde ich vor allen Dingen 
gar nicht hier drin sitzen, und der Tonkrug 
hätte ungefähr denselben Preis wie vorher. 
So zugerichtet, mit diesen häßlichen Klam- 
mern, die ich ihm gezwungenermaßen setzen 
niußte, was für einen Preis kann er da haben? 
Höchstens ein Drittel von dem, was er vorher 
wert war." 

„Ein Drittel?" fragte Zirafa. „Eine Unze und 
dreiunddreißig?" 

„Eher weniger, mehr nicht." 
„Also gut", sagte Zirafa. „Ich zerschlage den 

Tonkrug, um dich herauszulassen, und du, hat 
der Advokat gesagt, bezahlst Ihn mir, so wie 
du ihn geschätzt hast." 

„Ich? Bezahlen?" grinste Zi'Dima. „Euer 
Gnaden scherzen I Ich bleib hier drin, bis mir 
die Würmer kommen " 

Und er zog mit einiger Mühe seine verkru- 
stete Pfeife hervor, steckte sie an und begann 
zu rauchen, wobei er den Rauch zum Hals des 
Tonkruges hinausblies. 

Diesen neuesten Fall, daß Zi'Dima jetzt 
nicht mehr aus dem Tonkrug herauskommen 
wollte, hatten weder Zirafa noch der Redits- 
anwalt vorausgesehen. 

In einem Anfall von Wut hob er den Fuß, 
um dem Tonkrug einen Tritt zu versetzen; 
aber er beherrschte sich; dafür packte er ihn 
mit beiden Händen und schüttelte ihn heftig, 
vor Zorn knirschend. Dann ging er fort, ohne 

Auch Katzen träumen In der blauen Stunde. 
Foto: Wcskümp 

an die fünf Lire zu denken, die er ihm am 
Morgen in den Tonkrug geworfen hatte. Mit 
denen gedachte Zi'Dima zunächst einmal an 
jenem Abend zu feiern, zusammen mit den 
Arbeitern, die die Nacht unter freiem Him- 
mel auf der Tenne verbringen wollten, da es 
durch den seltsamen Vorfall spät geworden 
war. Einer ging in die nahegelegene Schenke 
einkaufen. Wie auf Bestellung schien der 
Mond so hell, daß man meinen konnte, es sei 
wieder Tag geworden. 

Nach einiger Zeit wurde Zirafa, der sich 
schlafen gelegt hatte, von einem höllischen 
Lärm geweckt. Er trat auf eintn Balkon de« 
Hauses und sah auf der Tenne im Mondlicht 
lauter Teufel: die betrunkenen Arbeiter, die 
sich an den Händen hielten und um den Ton- 
krug herumtanzten. Drinnen sang Zi'Dima aus 
voller Kehle. 

Diesmal konnte Zirafa nicht mehr an sich 
halten. Er stürzte heraus wie ein wild gewor- 
dener Stier, und bevor die Leute Zeit fanden, 
ihm entgegenzutreten, versetzte er dem Ton- 
krug einen gewaltigen Stoß, so daß er den 
Abhang hinunterrollte. Vom Gelächter der 
Betrunkenen begleitet, rollte der Krug ein 
Stück weit und zerschellte an einem Oliven- 
baum. Und Zi'Dima blieb Sieger. 

Sie war damals siebzehn / Von Meditild Frlcke 
Damals war die Straßenbahn überfüllt. Es 

war die Hauptgeschäftszeit. Man drängelte 
ungeniert mit Taschen und Einkaufsnetzen. 
Sie trafen sich auf der Plattform. Der Schaff- 
ner betrachtete sie mit onkelhaftem Schmun- 
zeln. Er kannte sie seit Wochen, und sie gefie- 
len ihm. 

Abend für Abend standen sie für selige 
zehn Minuten Im Menschengewühl. Erika war 
siebzehn Jahre. Sie wandte ihr kleines, bräurf- 
Hches Gesldit mit den schwärmerischen, 
dunklen Augen und dem sdiv/ebenden 
Lächeln Ernst-Eridi zu. 

Dann kam der letzte Abend. Die Semester- 
ferien begannen, und Ernst-Erich würde nicht 
zurückkommen. Beide waren still und blaß. 

„Mein Herz", flüsterte Emst-Eridi, „sei 
nicht betrübt. Alles wird gut werden. Immer 
mußt du auf mich warten. Es sind nur noch 
zwei Jahre. Und Ich werde ewig an dich den- 
ken." 

Beim Aussteigen trat er ihr auf den Fuß. 
„Verzeih", sagte er, „verzeih, es war aus 
Liebe." 

Der Sdiatfner klingelte ab. Die Bahn fuhr 
welter. Rückblickend sah Emst-Erich noch 
einmal ihr verzweifeltes, einsames Gesicht 

Sechs (Ewig werde Ich an dich denken.) 
Wochen später hatte er sie vergessen. 

„Dieses Städtchen muß kleiner geworden 
sein", dachte Ernst-Erich, als er fast zwanzig 
Jahre später durch die Straßen fuhr. Die 
Romantik war dünner geworden, fand er. An- 
strengend war die Konferenz gewesen, aber 
in einer Viertelstunde würde er im Expreß 
sitzen und in die große Stadt zurückkehren, 
die seine Heimat war. 

Die Straßenbahn war überfüllt, neben ihm 
eine Dame, drei Kinder um sich geschart. 

Ernst-Erich machte Anstalten, sich durch 
das Menschengewühl zum Ausgang zu drän- 
gen. Er trat der Fremden auf den Fuß. Große 
dunkle Augen sahen ihn erschrocken an und 
füllten sich mit Tränen. 

„Oh", sagte der Fremde. Unter dem kleinen 
Hut sah er eine hohe, helle Stim, auf der 
Schicksal und Klugheit standen. Er sah dunkle 
Locken, durchzogen von silbernen Fäden. 
„Verzeihung", sagte Ernst-Erich und lüftete 
zerstreut den Hut Er stieg aus. 

Merkwürdig, dachte Emst-Erich. Wo habe 
ich sie sdion einmal gesehen? Aber genaue- 
res wollte Ihm nicht einfallen. 

Denn sie waren damals so jung. 
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Daunen-Steppdecken 
aussd)li«Blidi Onginol-Dountn in hochwertigen Be* maa 
Zugsstoffen« «igan« Fertigung, 150/200 175^- 158r- 138/"* 

Eiiuith-DauiwmiMlim 1S0/2IX) IM,— 130/200 116^- 98,- 

Rheuma-Steppdecken bum iso/200 
FOliung 100% weiBe Sdiofschurwolte 74^* 69/—> 5V 

4550 

345° 

Rhauma-EiniitlHlcdwii 150/200 54/— 130/200 
■UMumo-UntnlMttan 100/200 59 50 5^— 39,50 
Isilw. mit kl. Fehlern 90/190 54,50 47^ 

Wolldecken -100% reine Schurwolle 
teilw. mit kl. SchÖnheltsfehlefti 150^700 MV— 57^ 49/" 
Etwas BesoAcierc«: Rein Komelfioor 150/200 115r-* 

Woll-R«twplaicl 3V-> 

Bettwäsche 
In unt«r«r bskannUn Etg«nvttrarb«Hung 
BettbexOge« bunt und weift 29.— 23.— 
UberKhloglaken, Fainlinon 16,90 14.B0 
Bettlokeo« Schlilzer Qualitäten 15,90 
Biber-Bettluken, bunt 

Moderne Liegen 
Solide Verarbeitung 9ft'190 IIS,— 95,— 

Federkern-Matratzen 
einteilig, mit Roßhaor-Aufloge 153,50 
Federkem-Mofrotxen, einteilig, 
mit modernem Möbelstoff 119,— 

16,50 
1Z90 
12,50 

9.90 

Federbetten moderne Flochfcrm 130/200 

Federkopfkissen eoso, 2 ptd. ws. camerupf 

Tagesdecken zweibettig 79,50 

85,- 

138,- 

98,- 

85,. 
2850 

69,- 
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Neuer Ford Transit 

44 Serienmodelle helfen 

kompromißlos transportieren 

Wie sieht Ihr neuer Transit aus? So, wie Sie ihn wün- 
schen! Denn Sie können wähien: unter 44Serienmodel- 
len plus Sonderaufbauten, unter 6 Nutzlasten mit 2 Rad- 
ständen und dem passenden V4-Motor, unter 9 Türen 
mit 18 Türkombinationen. Und dann erhalten Sie die 
vielen serienmäßigen Transit-Vorteile. Einer davon 
heißt: Einweg-Entladung — Bequemer geht's nicht! 

Nach Ihrem Maß gebaut — für mehr Gewinn bestimmtl 

Auto-Görich 

Langen - Rheinstraße 4 

Telefon 38 89 

Wir mumen 

für die neue Frühjahrs-Kollektion! 
BEISPIELE: 

Allzweckmappen „Skai" 3,— DM 
Collegmiappen „Skai" 5,— DM 
Einkaufstaschen (gute Qualität) . . . 7,45 DM 
TeenaKcrtaschen „Skai" 9,90 DM 
Teenagertaschen „Leder"  22,95 DM 
GroBe Einkaufstaschen mit Vortasche . 13,90 DM 
Damenhandtaschen ab 11,90 DM 
Handschuhe, gefüttert ab 7.90 DM 
Damen- und Herrengeldbörsen . ab 5,— DM 

Vevtir Sie zum SchluBverkauf nach auswärts fahren, 
kommen Sie unverbindlich zu uns! 

LEDERWAREN-WiLDHARDT 
Langen/Hessen, Bahnstraße 110 (neben Schade) 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Wir hoben wieder 

Schweißgeräte 
.«iowle 4 gebrauchte, ."i Vortühr- 
gerüte und 3 Winkelschleifcr zum 
Teil weit unter Preis abzugeben. 

H. J. K U L O W 
Industrievertrieb 
Frankfurt/M., AJalbertstr. 21a 
Telefon 77.15 47 

Sonderangebot 
P V C - Fußbodenbeläge 

Filzbelag regulär 12,90 DM jetzt 8,50 DM 
mit verlegen 12,50 DM 
PVC-Rcstpostcn in Platten ab 4,— DM 

H. KIEFER 
Langen, Frankfurter Straße 7 I. 
Telefon 4102 

Winter - Schluß - Verkauf 

Auch dieses Mal bieten wir reguläre Ware zu stark herab- 
gesetzten Preisen. 

Damen-Pullover ab 9,50 
Damen-Jacken •   ab 15,— 
Modische Röcke ab 19,50 
Perlon-Strümpfe, nahtlos ...... ab 1,— 
Kinder-Mäntelchen   ab 10,— 
Kinder-Anorak mit Teddyfuttcr . • . ab 19,50 
Wolle 100   ab 2,10 
und vieles mehr. 

Bitte besuchen Sie uns unverbindlich und auch Sie werden 
von unseren Preisen überrascht sein. 

yKvdehaus Dreisens 
Langen — Am Lutherplatz — Telefon 3613 

Nutzen Sie jetzt die Gelegenheit! 

Auto-Woitke KG Langen 
Bahnstr.52 Aug. Bebelstr. 17 Tel. 2471 

Verleih an Selbstfahrer: auch vw Bus 
Reparatur: auch Unfailschäden 

Scheune 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 105 an die Langencr Zeitung 

Wein vom 
der ist gut! p ^ / 

SONNE von ITALIEN 
Meine Spezialität — 
milder, eleganter Rotwein 
Literflasche DM 2,90 

WEiNKEUEREI lOSEF MAYER 
<501 Nieder-Olm (Rhld.) 

Lietere frei Haus — Telefon 06136 356 

N Ü R KURZ ZEIT! 

Anzug/KostUm 
Kleid einfach 
Wolldecke 
Hose/Rock o. Falten 

DM 
DM 4,— 
DM 2,  
DM 2,50 

NUR KURZE Z E I T I 

AVI I LSTÜ I k Chem.Reinigung ^ M I V Langen. Fiankfurter StroBe 
EliiabelhenttcaBe 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

übernehmen 
keine 

Verantwortung 

Jetzt ist die Zeit 

des guten Einkaufs 

Kaffeeservice für 6 Personen, 
moderne Dekore 17,50 

Tafelserwice für 6 Personen, 
Blumen- oder Zweigdekor 35,00 

Japan Teeservice f. 6 Personen 24.50 
Sammeltassen, reich dek. 1,95 
Tassen mit Untertasse, dek. —.95 
Kaffeekannen, bunt 2,25 
Satz Schüsseln, 4tellig, bunt 3,95 
Salatschale, 25 cm, Obstdekor 3,50 
Kompottsatz, bunt, 7teillg 1,95 
Bierbecher, verschied. Dekore —.30 
Ständer mit 6 Bierbecher 4,50 
Keramik-Bodenvase, 45 cm 9,75 
Teeglasgarnitur, Kupfer, 

6 Stück auf Tablett 18,50 

Plastik-Eimer, 10 Liter 
Plastik-Eimer, 10 Liter, m. Deckel 
Plastik-Wanne, oval. 45 cm 
Fleischtopf, emaill. m. Deck.,16cm 
Fleischtopf, emaill. m. Deck., 18 cm 
Plastik-Brotkasten 
Alum.-Wasserkesse! m. rot. Deck. 
Pommes-frites-Pfanne, 23 cm. 

mit Frittierkorb 
Bratfix-Pfanne mit roten Deckel 

und Einsatz 
Waschtopf. 30 cm, emailliert 
Besteckgarnitur, 24teilig, 

rostfrei, im Etui 
Brotschnelder-Messer, 

Wellenschliff 
Personenwaage, sol. Ausführung 
Bügeltisch, Stahlrohr, lackiert 
Haushaltleiter, Stahlrohr äStufen 

1,35 
2.45 
2.75 
3,75 
4,25 
8.95 
7,95 

7,50 

15,50 
13,50 

14,50 

17,50 
16,50 
18.50 
19,50 

ADAM HILL 

^tehwefie ^ngeOote 

zum 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Druckstoffe, 120 cm breit, in schönen Dessins 
per Meter 5,50. 4,90, 3,90, 2,90 

Druckstoffe, Seidenrips, 120 cm breit, vielfarbige Dessins 
per Meter 4,90, 3,90, 2,90 

Dralon-Deko-Stoffe, uni, rot, blau u. gelb . . Meter 8,90, 5,90 
DIolen-Feintüll-Stores, 2,20 m hoch ab 6,25 
Diolen-Felntüll, bestick, 210 cm hoch .... Meter 10,90 
Baumwoll-Stores, 210 cm hoch Meter 5,50 
Baumwoll-Stores, 180 cm hoch Meter 4,75 
Kissen mit Füllung 5,50 
Kissenfüllungen, 40/40 cm 3,90 

aus Federn, 50/60 cm ......... Gi90 
Diolen-Füllungen, 40/40 cm 3,90 
Kissen-Reste schon ab DIW 1,— 
Fertig-Stores in allen Größen zu stark herabgesetzten Preisen 

Bettvorlagen ab 5,90 

Velour-Vorlagen 7,50 

Boucle-Bettumrandung 69,— 

Sisal-Teppiche, 160/235 39,75 
Sisal-Teppiche, 200/300 65,— 
Sisal-Läufer, 90 brt., mtr. 9,80 
Fußmatten ab 1,75 

Einzelstücke Haargarn- und Velour-Teppiche stark herabgesetzt 
Taschen und Schirme zu stark herabgesetzten Preisen 

J. K. B A C H 

Langen, Fahngasse 17 - Telefon 3512 - P im Hof 

Glas — Porzellan — Hausrat Langen — Lutherplatz 

iern Aufersteh 

Kurzgeschichte 
Glücksritter versudien, alte Minen neu zu ersdiließen - Abenteuer in Alaska 

Wenn man heute nach Kalifornien kommt, 
bieten einem die Fremdenführer in Palo Alto 
eine Fahrt zu den einstigen Goldminen nnd 
Ooldgräberstädten an. Es ist zweifellos von 
inem prickelnden Reiz, diese Ansiedlungen zu 

durchstreifen, in denen heute nicht einmal 
mehr Katzen und Hunde hausen, die aber in 
den Jahren 1849—IK59 in Glanz und Blüte ge- 
standen haben. Viele Tau.sende von Menschen 
— hauptsächlich harte Miinner und leichte 
Mädchen — machten sich damals auf den Weg. 
Sie kamen aus aller Welt, sogar aus China, 
und wurden „Gold-Dlggers". Im Lauf von zehn 
Jahren wurde für etwa 600 Millionen Dollar 
Gold aus Kallforniens Minen herausgeholt. 
Die Städte Sacramento, Auburn, Mariposa und 
Orovilic erlebten eine einzigartige Blüte — bis 
auf einmal über Nadit alles vorbei war. 

Man behauptet heute, daß die Rundfahrten 
für den Fremdenverkehr mehr einbrächten als 
die gesamte eln.stige Goldausbeute in Kalifor- 
nien. Nun sind jedoch seit rund zwei Jahren 
Abenteurer und Glücksritter jeglichen Kali- 
bers dabei, die alten, verlassenen Minen wie- 
der aufzuspüren und auf Möglichkeiten einer 
neuen Ausbeutung zu prüfen. Sie rechnen da- 

mit, daß der Goldpreis sich In nicht mehr allzu 
ferner Zelt von 35 Dollar auf 70 Dollar pro 
Felnunze verdoppeln wird. Dann würde sich 
das Goldschürfen auch auf industrieller Basis 
in Kalifornien wieder lohnen. Heute kann man 
quasi als „Familienbetrieb" nach Gold suchen. 

Auch in Juneau in Alaska werden heute die 
Goldminen in der Hauptsache nur noch als 
Kuriosa von Fremden besucht. Von 1017 bis 
1043 hat man jedoch oberhalb des Gastineau- 
Kanals Gold und Quarz aus den Bergen ge- 
holt, nachdem ein gewisser Joe Juneau am 
6. April 1917 die ersten Goldkörner gefunden 
hatte. Während 27 Jahren arbeitet die Alaska- 

Liebe modern 
Wie üblich, war al- ^ 

les, was Frau Schlei- nr" W 
ersdorf von ihrem (iAmW 
Gatten Ulrich sah — jr 
sie vcranslallcten ge- 

tung weg nach semer I 
Kaffeetasse fischt« " 

„Ulrich .,.?" begann Frau Schielersdorl mit 
unterschwelliger Stimme. „Hast du eigentlich 
m der heutigen Zeitung die Spalte .Frau Rein- 
holdlne weiß Rat?" gelesen?" 

„Ich .., lese ... diesen ... Quatsch ... nicht", 
bemerkte Ulrich. 

„Ich weiß, du interessierst dich einzig und 
allein für die Seite für Autofreunde", fuhr 
Frau Schleiersdorf mit merkwürdiger Beto- 
nung fort. „Aber diesmal dürfte sogar dich die 
Spalte .Frau Reinholdine weiß Rat' fesseln. 
Da schreibt nämlich cme Frau X aus K. I. T., 
und diese Frau X hat zufällig haargenau das- 
selbe Problem wie Idi. Ich lese dir ihre Zu- 
schrift gerade mal vor." 

Herr Schleiersdorf grunzte abfällig. 
„Liebe Frau Reinholdine", buchstabierte 

Frau Schleiersdorf mit Iturzsichtigcn Augen. 
„Seit langem drängt es mich. Sie um Rat zu 
fragen. Mein Mann hat nämlich eine ver- 
hängnisvolle Leidenschaft. Nicht für eine an- 
dere Frau — sondern für sein Auto. Einen 
blauen Sportzweisitzer von 134 PS." 

Herr Schleier.sdorf ließ jäh die Zeitung sin- 
ken. 

„Diesen Sportzweisitzer", las Frau Schlei- 
ersdorf triumphierend fort, denn das Interesse 
ihres Gatten war ihr Iceineswegs entgangen, 
„betrachtet er mit Blicken, die er mir höch- 
stcn.s in den ersten Tagen unserer Flitterwo- 
chen zugeworfen hat. Er pflegt ihn mit einer 
Hingabe, die an Leidenschaft grenzt. Er 
träumt von ihm. Es erschüttert ihn mehr, wenn 
er (der Wagen) eine Schramme hat, als wenn 
ich von der Leiter falle und mir fast das Ge- 
nick breche. Raten Sie mir: Was soll ich tun?" 

„Und was rät Frau Reinholdine?" wollte 
Gatte Ulrich erfahren. 

Frau Schleiersdorf las die Antwort von Frau 
Reinholdine stumm u-d ließ dann erbleichend 
die Zeltung sinken ... 

„Diese... diese ... diese!" murmelte sie dann 
empört. Erst drei Minuten später hatte sie sldi 
gefaßt. 

„Gönnen Sie Ihrem Mann sein Auto", las sie 
vor. „Eine Frau kriegt er ohne Anzahlung." 

M. Jertz 

Nette Aussichten! 
Während eines Lehrganges von Scotland 

Yard, bei dem die zukünftigen Kriminalbeam- 
ten herangebildet werden, durchquerte ein 
Unbekannter mit phlegmatischem Schritt den 
Saal, Kurze Zeit später fragte der Lehrer: „In 
welcher Hand trug der Mann seinen Stock?" 
Sechzehn von zwanzig Schülern antworteten: 
„In der rechten Hand!" Drei Schüler versicher- 
ten: „In der linken Hand!" Der letzte meinte: 
„Er hielt ihn wie ein Gewehr über die Schul- 
ter!" In Wirklichkeit hatte der Mann über- 
haupt keinen Stock. Man kann verstehen, daß 
die Verantwortlichen auf Grund dieses Prü- 
fungsergebnisses besorgt sind über die Beobach- 
tungsgabe der 7,iikiinf'i<Tpn Kriminalbeamten. 

in Australien 
- Mut und Härte gegen sidi selbst 
stellt, daß diese Gesellschaften und Genossen- 
schaften seit Jahren nichts für das Urland ge- 
tan, keine landwirtschaftliche Nutzung begon- 
nen haben, können die Siedler ihre „Inbesitz- 
nahme" grundbuchlich nachlegalisieren. Sie 
werden sogar mit Maschinen, Geräten, Saat- 
gut und bei der Viehzucht unterstützt und sind 
nach zwei, drei abenteuerlichen Siedlungs- 
jahren plötzlich wieder im Sdioß einer wohl- 
organisiorten Landwirtschaft gelandet. 

Ein „wilder Siedler" bringt den Ertragsge- 
sellschaften im Jahr 12 000 bis 80 000 Mark 
Mehrumsatz durch Zuchtvieh, Fleisch und Ge- 
flügel sowie landwirtschaftlidie Produkte. 
Deshalb betätigen sich einige Leute als eine 
Art Claim-Prospektor. Finden sie in den Wei- 
ten Australiens irgendwo einen glüdtlichen 
und zufriedenen Siedler mit seiner Familie, 
erhalten sie je nach Größe des selbstkulti- 
vierten Anwesens 2000 bis 5000 Mark Hand- 
geld. Will der Siedler seine Entdedcung aber 
noch einige Zeit hinauszögern, zahlt er dem 
geschäftstüchtigen Claim-Prospektor seiner- 
seits „Prozente". 

Den dornigen Weg v/ilden Siedeins in Au- 
stralien zu gehen, kann allerdings niemandem 
geraten werden. Da der Anfang sich in der 
Einfachheit des Lebens und Sdiwere der Ar- 
beit nach einer Sydneyer Zeitung nicht viel 
„vom Steinzeitdasein oder primitiven Papua- 
leben auf Neuguinea" unterscheidet, müssen 
diese Kolonialisten des 20. Jahrhunderts sehr 
hart gegen sidi selbst sein, um durchzuhalten. 

Au.swanderer greifen zur Seibethilfe 
Im australischen Queensland und dem soge- 

nannten Nordterritorium sind in Selbsthilfe- 
aktion in Laufe von drei Jahren 2300 Holz- 
häuser entstanden, die von europäischen Ein- 
wandererfamilien bewohnt werden. Als die 
Einwanderer in Südaus'tralien und Neusüdwa- 
les nicht die gewünschte Existenz fanden, zo- 
gen sie nach Norden und steckten sich dort 
Claims ab, begannen mit wenigen Schafen eine 
Viehzucht und bewirtschafteten einen Hektar 
Land um den anderen. Neun dieser „wilden 
Siedlungen" zwischen Croydon und Cloncurry 
sind vor einem Jahr, elf weitere in Barkly 
Tafelland vor wenigen Monaten entdeckt wor- 
den, Fliegende australische Aerzte leisteten 
Aufklärungshilfe. Die Regierung in Canberra 
ist dabei, die Siedler zu registrieren. 

Das wilde Siedlungswesen der letzten Jahre 
in Australien wirft ein Licht auf die schon 1962 
„vermißten 21 000 Einwohner". Inzwisdien hat 
sich die Zahl der „verlorenen Landeskinder" 
auf über 35 000 erhöht. Der normale Weg be- 
ruflichen und familiären Fortkommens dauert 
Einwandererfamilien oft zu lange. Während 
die einen resigniert nach Europa zurückkeh- 
ren, begeben sidi andere wie Kolonisten über 
tausende Kilometer mit Frau, Kind und Kegel, 
in Gemeinschaft mit mehreren Familien, auf 
die Wanderschaft. Es gibt zwar jedes Jahr eine 
Welle von Auseinandersetzungen über abge- 
steckte Claims, deren ReditmäOigkeit oft von 
Viehzucht- und Siedlungsgesellsdiaften be- 
stritten wird. Aber wenn sidi dann heraus- 

CANAT>A-?reS£ecl iensfe 

Ohne Worte. 

Juniau-Mine und bruchte 77 Millionen Dollar 
in Gold, 2,4 Millionen in Blei und 1,29 Millio- 
nen in Silber zutage. Aber dann war auf ein- 
mal auch in Alaska die GoldgrSberel zu Ende, 
genau wie in Kalifornien. 

Erst seit einigen Monaten sind nun ein paar 
Dutzend Abenteurer dabei, die Goldminen von 
Alaska wieder in Gang zu bringen. Sie versi- 
chern, die interessierten Kreise, die sie nach 
Alaska schickten, hätten hinreichend „Atem", 
um zwei oder drei oder fünf Jahre durchzu- 
halten — bis das Gold teurer geworden sei. Bis 
zu diesem Zeitpunkt werde kein Gramm des 
Goldes verkauft. 

Mietnrteüe in Kürze 
(hs) — „Das Abstellen eines Kraftwagens 

auf einem Hof, der zum Wäschetrocknen, 
zum Teppichklopfen und zum Spielen der 
Kinder bestimmt und eingerichtet ist, geht 
(iber den allen Mietern zugestandenen Ge- 
meingebrauch des Hofes hinaus. Der Ver- 
mieter kann es gestatten, jedoch mit dem 
Recht des jederzeitigen Widerrufes." (Amts- 
gericht Flensburg, 7 C 640/57) 

die vereinbarte Miete weit hinter der Kosten- 
miete zurückbleibt." (Landgericht Stuttgart. 
4 S 115/61) 

„Hat der Vermieter aufgrund der Hausord- 
nung das Wäschetrocknen im Garten durch 
den Mieter in den letzten fünf Sommern er- 
laubt und dem Mieter dazu auch die Wäsche- 
pfähle zur Verfügung gestellt, so hat der 
Mieter damit einen vertraglichen Anspruch 
auf Benutzung des Gartens zum Wäsche- 
trocknen erworben, den der Vermieter nicht 

..Die in dem Mietvertrag vereinbarte Haus- 
ordnung kann der Vermieter nicht einseitig zu 
Lasten des Mieters abändern. Insbesondere 
können dem Mieter durch die Abänderung 
der Hausordnung keine Verpflichtungen auf- 
erlegt werden, die ihn nach dem Mietver- 
trag nicht treffen." (Amtsgericht Köln. 76 C 
556/61) 

einseitig widerrufen kann." (Amtsgericht 
Münster, 4 C 317/63) 

„Der Mieter hat heute einen Anspruch auf 
Benutzung einer elektrischen Waschmaschine 
m der Mietwohnung, auch wenn der Miet- 
vertrag ein Waschverbot in der Mietwoh- 
nung enthält, weil der wirtschaftliche Aus- 
gangspunkt für das Verbot — eine übermäßig 
schädliche Dampfentwicklung — bei neuzeit- 
lichen Waschmaschinen nicht zutrifft." (Land- 
gericht Hannover, 10 S 131/62) 

„Die Erhöhung der vereinbarten Miete ist 
trotz einer Mietvorauszahlung zulässig, wenn 

Besseres Licht 

Die Geschichte von den 

Breitband-Scheinwerfem 

REKORD-Wagen gibt's ab DM 6980.- a.W 

Die REKORD-Scheinwerfer waren 
flut (1). Aber OPEL-Ingenieure sind 
nie zufriedet). Zwar ist die Licht* 
quelle gesetzlich begrenzt. Aber 
kann man nicht trotzdem mehr dar- 
aus machen? 
Zunächst weg mit den überflüssl- 
sen Strahlen. Weshalb oben die 
Bäume und unten im blinden Win- 

kel vor dem Wagen den Boden 
beleuchten ? Also die Scheinwerfer 
oben und unten atischneiden und 
das Licht durch breites Glas streu* 
en ? Das bringt wenig (2). 
Also den Scheinwerfer groB ma- 
chen und oben und unten abschneJ» 
den (3). Dann entsteht der Breit- 
band-Scheinwerfer. Er bündelt das 

Licht dahin, wo Sie es brauchen: und durchdringen lichtstark Nebel 
gerichtetes,breitfiächigesLichtvon und Schneetreiben. Das bedeutet 
geringer Blendwirkung. [Tieser ebenfalfs Sicherheit für Sie und 
Breitband-Scheinwerfer (4) schafft nachfolgende Verkehrsteilnehmer. 
bessereSicht und damit Sicherheit So und in vielen anderen Punkten 
für Sie. Und er nimmt Rücksicht auf sorgen die OPEL-Ingenieure für 
dia anderen Verkehrsteilnehmer. Sicherheit und Komfort. Der OPEL- 
Auch die Heckleuchten wurden wen Händler Infonniert Sie gern aus- 
terentwickelt; sie sind großflächig führRch - und ganz unverbindlich. 

»r. LANGENEB ZEITUNG Freitag, den 'M Januar Ilm 
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Auf Wunsch Zusendung 

ilgisßöüro 

Es werden sofort eingestellt: 

Weibliche Arbeitskräfte 

fUr leichte sauber* Montagearbeiten 

für Hilfe in Küclie und Kantine 

(Halbtogearbeit von 8-14 Uhr) 

Nadeifabriic ERNST KRATZ 

DREIEICHENHAIN 

Lcndstelneritraße 2 • Telefon 8343 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 

ACME 

Zum sofortigen oder späteren Eintritt suchen wir 

weibl. Mitarbeiterin 
ganztägig für Arbeitsvorbereitung 

Das Arbeitsgebiet umfaßt Karteiführung, Dispo- 
sition u. Erstellung von Arbeitspapieren (Ormig), 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung. Dauer- 
stellung, verbilligtes Mittagessen, gutes Betriebs- 
klima. 

Bewerberinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8-17 Uhr. 

AC M E Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 - 19, "Telefon 82 28 und 28 37 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Revolverdreher und 

Schwoißer 
gesucht. 

WÄSCHEPEIM ASCHINENFABRIK 
tÜDWIli'HAFFGMBH. &C0. KG.NEU-.ISENBURE 

Wir suchen 
2 Albeiterinnen 
für gan/.e oder halbe Tage 
1 Frau 
für Büroreinigung von 17 bis 19 
Uhr, 
Hsgro 
Hess. Großhandelsgesellschaft 
Dreieichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon 8331 

Schreiner 
mit und ohne 
Fuhrersdiein gesudit 

Walter Wagner 
Schreinerei 

Dreieidienhain, Siemensstraße 8 
(im Industriegebiet) 

Gewissenhafter 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. II per 
sofort gesucht. 
Baustoff-Handlung 

ADAM GERHARDT 
Dreieicheiihain, Trift 3 
Telefon Langen 8 92 08 

Alle Tage gut bedient 

Fräulein Christ hat ihren festen Kundenkreis. Man kennt und schätzt sie und 
legt Wert auf ihren fachlichen Rat. Deshalb macht Fräulein Christ die Arbeit 

bei KAISER'S Freude sowie rund 9000 weiteren Mitarbeitern. 

in Neu-isenburg, Frankfurter StraBe 

errichten wir einen neuen Supermarkt. Wir brauchen noch 

• Kassiererinnen • Abteiiungsieiter - Veritaufsassistenten 
• Vericäufer!n(innen) # Metzgermeister 
• Deicorateur • Fleisch- und Wurstfachveri(äuferinnen 
• Lehriinge # Lagerverwaiter - Lagerarbeiter 

Bei uns können Sie sehr gut verdienen. Noch wichtiger: Sie können weit- 
gehend selbständig arbeiten. Wir haben ein ausgezeichnetes Betriebsklima 

und vorbildliche Sozialleistungen. 

Gerne würden wir Ihnen alle weiteren Einzelheiten mündlich mitteilen. Bitte, 
vereinbaren Sie schriftlich einen Termin mit uns - KAISER'S, 6 Frankfurt, 

Berger StraBe 42 — oder telefonisch - 4391 71. 

Sie können sich aber auch am Montag, dem 31. Januar 1966, von 13-19 Uhr, 
bei unserem Personalbeauftragten. Herrn Theiß, im Hotel Dietrich, 

Frankfurter StraBe 11, vorsteilen. 

Für sofort: 

2 Kellnerinnen 

gesucht. 

Off.-Nr. 127 an die Langener Zeitung 

Installateure 
gesucht 

Becker und Sohn 
Friedrichstraße 25 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen In DauerbesdiSftigung 

Kontoristinnen 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, 
wenn möglich mit Stenographie. 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Wodie), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn, moderne 
Arbeltsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. G1 0 61 

Wer verteilt Werbezettel ? 
in Briefkästen — DM 20,— 

Treffpunkt pünktlich am Dienstag, dem 
1. 2. 66, nachm. 14 Uhr, vor Lichtburg, 

Langen, Bahnstraße 73 
Arbeitsbeginn sofort ! 

Vorführwagen 
Rekord B, mit Nachlaß zu verkaufen. 
Niedrige Anzahlung, keine Wechsel. 

Telefon Langen 71826 

Wir stellen zu Ostern 1966 ein: 

1 Lehrmädchen 
für den Verkauf 

1 Lehrling 
für die Bäckerei 

FRIEDRICH MICHEL & SOHN 
Bäckerei - Konditorei - Cafe 
Langen, Rheinstraße 44 und Wernerplatz 6 

Bei Bedarf voc Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 26 
Telefon 38 93 

INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

KAISER'S 

KAFFEE-GESCHÄFT 

ASTRA-Maschinenfabrik 
sucht zum sofortigen Eintritt: 

Lagerarbeiter 
für Fertigteillagor 

Betriebselektriker 
die auch die Elektroinstallation vorhandener 
Werkzeugmaschinen überwachen können. 

Wir bieten beste Bezahlung, angenehme Arbeitsbedingungen, 
verbilligtes Mittages.sen in werk.seigener Kantine. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
erbittet: 

E. G. HENKEL 

MASCHINENFABRIK 
COT» Neu-I.senburK. Oornhofstr. 40, Toi. 8.'}42/8778 

Für den Anfang Mai zur Eröffnung kommenden KEWE Markt 
suchen wir noch zu weit übertariflicher Bezahlung: 

2 Kassiererinnen 

1 Metzgerei-Verkäuferin 

1 Obst-Verkäuferin 

2 Lehrlinge 

Offerten unter Nummer 117 an die Langener Zeitung 

sucht: 

zu Ostern 1966 
'männliche 'und weibliche LehrlihiEe sowl*^ weib- 
liche Anlernlinge für den vielseitigen und inter- 
essanten Beruf eines 

Versicherungskaufmanns 
Helle, freundliche Arbeltsräume, freier Samstag, 
angenehmes Betriebsklima sowie die Größe unse- 
res Betriebe."! mit einem bewährten Mitarbeiter- 
stamm bieten die beste Gewähr für eine solide 
Ausbildung. 
Wir bitten um Ihre schriftliche Bewerbung oder 
um Ihren persönlichen Besuch. Zu einer Be- 
ratung stehen wir Ihnen gern zur Verfügung. 
Hamburg-Mannheimer 
Verslcherungs-AG, Verwaltungszentrale, 
Personalabteilung, Frankfurt/M., 
Berliner Straße 72, Telefon 28 32 37 / 48 

-<;^hamburg. 
nM MANNHEIMER' 
VERSICHERUNCS AC 

Am Wohnort arbeiten, kann täglich bis zu zwei Stunden 
Fahrzeit sparen. 
Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Mitarbeiterin 
für Organisation und Werbunf, 
die über eine gute Allgemeinbildung und schnelle 
Auffassungsgabe verfügt. Stenografie- u. Schrelb- 
maschlnenkenntnlsse sind Bedingung. 

Mitarbeiter 
(Or den Schalterdienst 
Allgemeine Sparkassen- oder Banklehre 
erwünscht. 

Stenotypistinnen 

Locherinnen 
Wir bieten: Bei 5-Tage-Woche 

gute Bezahlung nach dem Bundesangestelllen- 
Tarif, 
über das 13. Monatsgehalt hinausgehende über- 
tarifliche Leistungen, 
Kinderzuschlag, zusätzliche Altersversorgung, 
Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und Todes- 
fällen, 
großzügige Urlaubsbedingungen. 

Vorstellung nach vorheriger telefonischer Vereinbarung 
(Telefon 32 64) 

Bezirkssparkasse 

Langen 

Putzhilfe 
für sofort bei bester Bezahlung gesucht. 

Waldschänke „Julischka" 
Bayerseich 
Egelsbach. Telefon Langen 2420 

Ing. und Konstruktion.sbüro sucht 

2 Sekretärinnen 

Inlcrtechnik 

Rud. Gunzelmann & Co 
liprendlingen, Frankfurter Str. 60 
Telefon 61 OS.") 

Für un.sere Planung.sabteilung suchen 
wir flotte 

Masch.-Schreiberinnen 
Stenografie nicht erforderlich. 
Bitte rufen Sie uns zwecks eines 
Vorstellungstermins an. 

Deutsche AM P GmbH 
Langen, Ampere.slraße 7—11 
Telefon ()61f(3 78;il 

Buchhalter 
evtl. bilanzsicher, für Buchhaltung und 
allgem. Büroarbeiten. 2 x wöchentl. 2-3 
Stunden gesucht. (Pensionär od. nebon- 
berufl.) Pers. Vor.stellung erbeten, Mon- 
tag, 31. I, 66 ab 19 Uhr, 

Langen H.. Südl. Ring.slraße lä!)b 
2. Stock llnk.s 

Wir suchen 
weibl. Arbeitskrötte 

für ganze oder halbe Tage, für leichte, 
saubere Arbeit. Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. Vorzustellen auch samstags. 

HalmuS Lfiwer 
Plastikfolienverarbeitung 

Langen, Im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der Goethestraße) 

Wir suchen noch eine 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsleitung eine(n) 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntni.ssen In Steno- und Maschinenschreiben eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
zur Abwicklung der Inlands-Kundenauftrage, eme 

Sachbearbeiterin 
für unseren Techn. Kundendienst, einen 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager, mehrere 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unsere^ Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägerel Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschä'tigung. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich, 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
4079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Fahrer 

mit Führerschein Klasse 2 gesucht 

Baustoff-Hancke 

Langen ' Neckarstraße 15 

Wir suchen für sofort 

1 Fernschreiberin 
möglichst mit englischen Sprachkennt- 
nissen — jedoch nicht Bedingung. 
Für diese Position werden auch Aus- 
hilfskräfte beschäftigt. 
Bitte rufen Sie uns an, damit wir mit 
Ihnen einen Vorstellungstermin verein- 
baren können. 

Deutsche A M P GmbH 
Langen, Amperestraße 7—11 
Telefon 06103/7831 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Maln-Milltärflughafen 
suchen wir; 

Klempner u. Installateure 

Automechaniker 
Lebensversicherung, FahrtkostenzuschuO, Weihnachtsgeld, 
Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-Militärflughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 14 Uhr, bitte Ausweis vorlegen, 
Telefon 699 6074, 

Vorstand 

"Dan Ckiffrep 

gehemmt 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen - Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weitei - Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschfitan ■ Bücher 
WerbeblStter 
PrelsIMen Plakats 
Prospaiite 
Briefbogen für das 
BQro 

druckt 

schnell und preiswert 
In Ein- u Mehrlarben 
bei bester Qualität 

Kühn KG 

Aus Gründen der Ausweitung unserer Produktion von Niederspannungs- 
Seriengeräten und der damit verbundenen Vergrößerung unserer Belegschaft 
suchen wir weitere Mitarbeiter für die Verwaltung und Fertigung, 

Verwaltung: 

Arbeitsvor- 
bereitung; 

Fertigung; 

ELEKTRO-INGENIEURE und TECHNIKER 
VERTRIEBSKAUFLEUTE als Gruppenleiter für die 
Auftragsbearbeitung 
EXPEDIENTEN 
FAKTURISTINNEN 
MASCHINENSCHREIBERINNEN, die sich zur Fach- 
kraft ausbilden können 

ARBEITSVORBEREITER mit Refa-Ausbildung 
KARTEIFÜHRER(IN) für Fertigungssteuerung 

MEISTER FÜR DIE SPRITZGUSS-ABTEILUNG 
mit Kenntnissen im Formenbau 
ELEKTRO- oder VERSUCHSMECHANIKER 
EINRICHTER FÜR DIE MECHAN. VORFERTIGUNG 
MONTIERERINNEN und MONTAGEHELFERINNEN 

Ihre Kurzbewerbung richten Sie bitte an unsere Personalabteilung oder 
rufen Sie uns an unter Langen 3775, App, 23. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktiengesellschaft 
Niederspannungs-Seriengerätewerk 
607 Langen (Hessen), Elisabelhenstraße 30-52 

CfONlH Et-ikTHO 
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t- Eine große Anzahl guterQualitätsschuhe zu stark herabgesetzten 
Preisen steht zur Wahl: Herrencchuhe schon ab .... DM 16,90 

Daman-Winterschuhe ab ... DM 19,90 
Kinder-Winterschuhe 27-35 .. DM 12.90 

Sensationelle Einkaufsgelegenheit im Winter-Schluß-Verkauf 

bei 

TEPPICHE - LÄUFER - BRÜCKEN 

TEPPICHE - LAUFER - BRUCKEN 

Sprendlingen-N., Karlstraße 10 
im H. Tepiiich-GroniiillK. II. \V. AIII-KHT 

Altrslrs 'rcppirli-Kachiinloriichmcn 
im Umkrris 

Ti>l. (>7501, sonnabends aiicli Ki'ntfnet 

BETTUMRANDG. - AUSLEGEWARE 

Nutzen auch Sie 

die großen Vorteile 

im 

Winter - Schluß 

Verkauf 

TapeziiTKn Jrlzl ganz einfach 
Die Tapetenrändi't 

schneiden wir schnn ab 

7 
Ihr Speztalhaus 

für Tapeten und Bodenbeläße 
Garlenstralie 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Langen, Bahnstr. 27, Tel- 2102 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Aucii für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderlich. 
Bitte kurze Nachricht an Off.-Nr. 130 

Betonmischer 
mit Elektro- oder Benzinmotor 
liefert frei Verwendungsstelle 

Karl Dammel 
Eisen- und Maschinenhandel 
Mörfelden, Bahnhofstraße 6—8 
Telefon 06105/2010 

Jcfi 6im da! 
Uutti und Vati zeigen es 

an in dei 
.l.mfcp.t ZellunK* 

Zum baldigen Eintritt gesucht: Jüngere münnl. oder weibl. 

kaufmännische Angestellte 

für Auftragsbearbeitung 
Rechnungsabteilung 
Versand 
Lohnbuchhaltung 
Schreibmaschinenkenntnisse erforderlich 

Nadelfabrik ERNST KRATZ 
Dreieichenhain, Landsteinerstraße 2, Tel.: 8343 

Kein Ramsch! Keine 2. Wahl! 

Dies sind Beispiele bester Qualitäten zu stark herabgesetzten Preisen 

Im 

Winter - Schluß -Verkauf 

Damen-Perlon-Unterklelder 
mit eleganten Spitzen . . 
Damen-Schlüpfer mit Bein 
Doppelripp und Jaquard . . . 
Damen-Nachthemden 
Nylon-Velour  
Damen-Pyjamas 
Satin gerauht  
Damen-Morgenröcke 
Perlon gesteppt  
Damen-Blusen 
Krawattendruck  
Damen-Pullover 
Cashm.ylon  
Damen-Röcke 
Woll-Flanell   
Damen-Kasack 
Nylon bunt  
Damen-Kleiderschürzen 
Nylon bunt  
Biber-Bettücher 
Köper 150x250, weiß u. buntgestreift 
Haustuch-Bettücher 
mit verst. Mitte, 150x250   
Kissenbezüge 
80x80, weiß u. bunt bestickt . . . . 

3,^5 

1,45 

16,50 

18,75 

22,50 

3,95 

9.75 

12,50 

8,95 

12,50 

9,75 

7,95 

3,95 

Herren-Sporthemden 
Fianoli   
Herren-Oberhemden 
Nylon, bügelfrei . . . 
Herren-Pyjamas 
Finetto. gestreift . . . 
Herren-Pyjamas 
Satin, gerauht. .... 
Herren-Arbeitsanzüge 
zweiteilig, blau ... 
Herren-Helanca-Socken 
Marken-Qualität . . . 
Deko-Stoffe 
Buntdrucke, 120 cm breit 
Deko-Stoffe 
Buntdrucke, BO cm breit 
Diolen-Feintüll 
80 cm breit  
Diolen-Feintüll 
150 cm breit ; . . . . 
Diolen-Sockel-Stores 
Feintüll, gemustert, 150 cm hoch 
Diolen-Sockel-Stores 
Feintüll, gemustert, lilO cm hoch 
Kissenhüllen 
bunt, Brokat  

8,95 

8,95 

13,95 

16,75 

15,90 

V- 

1,95 

1,50 

1,50 

3,60 

4,95 

5,95 

4,75 

Diwandecken 
durchgewebt, 135x250 . . 
Holl. Flauschdecken 
warm und wollig .... 
Schnellstrickwolle 
neueste Modefarbe, 100 gr. 
Frottier-Bademäntel 
für Damen und Herren . 

9,75 

13,95 

1,95 

30," 
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IH R Schuhhaus mit der großen Auswahl für die ganze Familie 

in Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse u. Sprendlingen, Darmstädter Str. 3 

PRZHAUSFN 
Organische DOngiing nnd Rortenpflcge im 

Obst- und Gai tenhau. Koninu.'.l- und Jauchr- 
bercilung, Landschaflsgcslaltung 

ez Über dieses Thema veranstaltete der 
Obst- und Gartenbauverein Erzhausen am 
vergangenen Sonntag einen Vortrag im Gast- 
haus „Zur Linde". Als Referent hatte sich 
Inspektor Willmann, Darmstadt, zur Vorfu- Sung gestellt. Den zahlreichen Besuchern ver- 

Wilmann ein eindrucksvolles B Id über die vielfältigen Möglichkeiten, mit 
Hilfe organischer Substanzen unsere Kultur- 
boden gesund und ertragsfShig zu erhallen 
Jeder der sich mit der Pflege seines Gartens 
Oder als Landwirt mit der Bewirtschaftung 
großer Landfliichen befaßt, muß sich heule 
mehr denn Je im klaren sein, daß nur der 
gesunde Boden auf die Dauer leistungsfähig 
bleibt und Höchslertriige zu bringen vermag. 
Dieses Ziel kann nur durch sinnvolle Pla- 
nung und Durchführung geeigneter Maßnah- 
men erreicht werden. Die Verwendung che- 
mischer Dünger ist zwar seit vielen Jahren 
die gebräuchlichste und bis dahin sicherlich 
auch v/irkungsvollste Methode auf dem Woge 
zur Ertragssteigerung; ihr muß auf lange 
Sicht jedoch der Erfolg versagt bleiben, wenn 
nicht Sorge getragen wird, die Lebenskraft 
des Bodens durch seine Versorgung mit Hu- 
mus zu erhalten, denn der Boden ist keine 
tote Masse, .sondern ein mit Millionen von 
Bakterien und Klelristlebewesen durchsetzlrr 
Organismus, und nur mit Hilfe dieses Lebens 
können Gesundheit und Fruchtbarkeit des 
Bodens erreicht werden. 

So konnte der Referent ein überzeugendes 
und klares Bild über die natürlichen Zusam- 
menhänge zwischen Pflanzen- und Tienvlt 
geben, ohne deren Gemeinschaft die Erde fnt 
und die Tierwelt — somit auch der Mensch 
— auf die Dauer nicht lebensfühlß wiire. 
Ebenso eindrucksvoll waren die Ausführun- 
gen von Herrn In.spektor Willmann über die 
Pflanzengemein.schaften, welche sich in ihrem 
Wachstum gegenseitig fördern. Mit besonde- 
rem Dank nahmen die Teilnehmer zur Kennt- 
nis, daß Herr Willmann auch künftig dem 
Verein nein großes Wissen und seine reichen 
praktischen Erfahrungen zur Verfügung stel- 
len will. 

Gutgelungencr Famiiienabcnd des Vereins 
für Vogelfreunde 

ez Im festlich geschmückten Saal de.s V r- 
einslokals „Zum ErzhSuser Hof" hielt der 
Verein für Vogelfreunde 1858 Erzhausen .sei- 

^amjlienabend ab, der den zahlreichen 
Gästen einige gemütliche Stunden brachte. 
Nach der Begrüßung durch den 1. Vorsitzen- 
den Heinrich Steckenreuther wurde ein bunt 
gemischtes Unterhaltunfi,sprogramm geboten, 
das nach dem Vorbild des „Blauen Bock'.s" 
aufgebaut war. Als „Otto Höpfner" fungierte 
Erich Breidert. der in humorvollen Worten 
die einzelnen Programmpunkte ansagte und 
besonders für seine gesanglichen Darbietun- 
gen viel Beifall erhielt. 

Den Anfang des Unterhaltr.ng.sprogrammes 
machten dann Vorsitzender Heinrich Stek- 
kenreuther und Philipp Klein als „Heiner und 
Philipp", deren Vortrag ausgezeichneten An- 
klang fand. Mit „Niemand liebt Dich so wie 
ich" aus der Operette „Paganini" sangen sich 
anschließend Grete] Bernhardt und Albert 
Jost in die Herzen der Zuhörer. Danach 
brachten die beiden Töchter der Aktiven 
Priedel Dilfer und Kurt Kannstädter, TTte 
Dilfer u, Margot Kannstädter, unter der Be- 
gleitung des Gitarren-Trios Ria Kannstädter, 
Christel Weber und Kurt Kannstädter den 
Schlager „Wenn die Cowboys träumen" und 
mit dem lungen Mitglied Helmut Breidert 
eine lustiee Darbietung, Herzlicher Beifall 
belohnte diese großartige Leistung, 

Ihr großes ge,sangliches Können stellten 
dann nochmals Gretel Bernhardt und Albert 
Jost mit „Schenkt man sich Ro.sen in Tirol" 
aus der Operette „Der Vogelhändler" und 
„Brüderlein und Schwesterlein" aus der 
Operette „Di» Fledermaus" unter Beweis, 
Auch der nochmalige Auftritt des Gitarren- 
Trios wurde zu einem großen Erfolg, zumal 
dieses Trio erst vor vier Wochen mit den 
Proben begonnen hatte. Als „Sängerknödel" 
stellten sich dann Envin Breidert Albert 
Jost. Helmut Weber und Bruno Wolter vor, 
und hatten sich mit ihrem humoristischen 
Potpourri den großen Beifall des Publikums 
redlich verdient. Zum Abschluß des Unter- 
haltungsprogrammes wurde dann von allen 
Mitwirkenden unter der Leitung von „Otto 
Höpfner — Erich Breidert" das Lied vom 
„Blauen Bock" den Zuhörern dargeboten 

Die Gesamtleitung lag in den Händen'von 
Kurt Köhler und Friedel Dilfer, Nach Dan- 
kesworten des 1, Vorsitzenden Heinrich Stek- 

Amtlidie Bekanntmachungen 

kenreuther an alle Mitwirkenden wurde dann 
zu den Klängen der Kapelle Gero-Band aus 
Zeilhard bis in die frühen Morgenstunden 
eifrig das Tanzbein ge.schwungen, 

OFFFNIHAL 
JuKend sestailet den Gottesdienst 

o Am Sonntag wird die evangelische,lugend 
wieder den Gottesdienst in der Kirche ge- 
stalten. Es ist bereits das drittemal, daß die 
jungen Menschen mit modernen Kirchenlie- 
dern und mit Vortragen den Gottesdienst ge- 
stalten, 

o Der Feiirrwohrhall findet am Sam.slag, 
dem 28, Januar, um 20 Uhr Im Isenburger 
Hof ätall. 

o ^rzlMchcr Snnntux.sdicnsl, Vom Sanistau, 
dem 28- Januar, ab 14 Uhr bis Montag, den 
31, Januar IflßO, hat I)r, Krämer aus Urberach 
in Offenthal ärztlichen Sonntagsdienst, Dr, 
Krämer ist unter der Rufnummer 75fi8 zu er- 
reichen. 

o Wählcrverzrichninsc Uesen offen. Dio 
Wählerverzeichnisse der Betriebsinhaber und 
Arbeitnehmer für die Wahlen zur Hauptver- 
sammlung der Land- und ForstwirtschafLs- 
kammer He.ssen und Nassau und der Orts- 
stellen sind im Bekanntmachungskasten am 
Rathaus ausgehängt. 

Untersuchung der Schulanfänger 
o Am Montag, dem 31. .Januar, werden um 

10 Uhr die Kinder, die am 1- April ISnß einge- 
schult werden, in der neuen Schule unter- 
sucht. Die Eltern worden gebeten, mit ihren 
Kindern pünktlich zu erscheinen. 

o Fundsachen abzuliolen. Auf der Gemein- 
deverwaltung sind als Kund.sachen eine 
Damenarmbanduhr und eine Weste abzuho- 
len. Als verloren wurden Schlüssel gemeldet. 

o FuOballer am Sonntag spielfrei. Am 
Sonntag spielen dio Offenthaler Fußballer 
nicht. Am Sonntag sind die Offenthaler Fuß- 
baller spielfrei. Das nächste Spiel ist gegen 
Michelstadt. 

eOTZENHrtlN 
g Wir gratulieren. Am Samstag feiert Frau 

Helene Lenhardt, Albert-Schweitzer-Straße. 
Ihren 72, Geburtstag. Am Montag, dem .31. 1. 
vollendet Frau Johanna lenhardt, Wallstr. ]»' 
itir 77. Lebensjahr, Wir gratulieren den lieben 
beiden Ortsbürgerinnen auf das herzlichste 
und wünschen ihnen Gottes Sogen für das 
neue Lebensjahr. 

g Samstag Maskenball. Die Sportgemein- 
schan veranstaltet am morgigen Samstag in 
der Turnhalle den ersten Maskenball dieses 
.lahra. Zugleich zeigt sie einen zweiten 
Maskenball für den 18, Februar an, der eben- 
falls In der Turnhalle stattfinden soll, 

g SPO-Agitalionsbezirk tagt in Gillzrnhain. 
Der Agitalionsbezirk Offenbach West der 
SPD tagt am Samstag, dem 5- Februar, in 
der Turnhalle zu Götzenhain, Landtagsabge- 
ordneter Dr. Erwin Lang wird dabei referie- 
ren über das Thema: „Dio Situation vor der 
Landtagswahl in Hessen", Die vom Vorsitzen- 
den, MdB Dr. Horst Schmidt, einberufene 
Kon.erenz beginnt um 0,30 Uhr und sieht 
außer diesem Referat den Bericht des Vor- 
standes und die Neuwahl des Vorstandes vor 
Jeder Ortsverein hat das Recht, 20 wahlbe- 
rechtigte Vertreter zu entsenden. 

Die Wahl der otxlentllchen Mitglieder der 
Hauiiiversammlung der Land- und Forst- 
wirtschaftskammcr Hes.sen-Nassau findet am 

Sonntag, dem 20, März 1968, in der Zeit 
von 10.00 — 16.00 Uhr 

statt. 
Die Wahl erfolgt auf Grund von Wahlvor- 

Echlagen, die bis zum 16. Februar 1066, 12.00 
TIhr, im Landratsamt Offenbach a, M„ Geleit- 
slraße 124, Zimmer 123, einzureichen sind 

Ilainer I'rinzenpaar 
Prinzessin Eva I. und Prinz Günter I. von und zu Uriüeich sind die Dreieichenhainer Tol- 
lltätcn dieser Saison. Eva und Günter Schwrer sind seit drei Jahren ein Paar — da dür- 
fen sie sich doch vor der Öffentlichkeit auch mal ein Busserl geben. 

. V. - i..: \ 
Auch der Bürger kann sparen helfen 

Mehrzahl der Fahrzeugbesitzer hält sich an 
diese Regelung, 

Aber ein nicht unerheblicher Prozentsatz 
stolzer Autobesitzer ignoriert den vom Finanz- 
amt verschickten Steuerbescheid. Und auch die 
daraufhin erfolgte erste und auch die zweite 
Mahnung wandert in den Küchenschrank oder 
Papierkorb. Wenn auch die zweite Mahnung 
erfolglos bleibt, dann wird die Kraftfahrzeug- 
zulassungsstelle eingeschaltet, die ihrerseits 
den säumigen Bürger zunächst durch ein 
freundliches Schreiben bittet, die fällige 
Steuer zu bezahlen und eine Quittung hier- 
über vorzulegen. Alljährlich zeigen mehrere 
hundert Kraftfahrzeugbesitzer im Kreis Offen- 
bach auch dann noch keinerlei Reaktion, Erst 
wenn dann die Polizei eingeschaltet wird, 
werden diese Säumigen plötzlich sehr rege 
und aktiv und schon am nächsten Morgen 
stehen sie als erste vor dem Einzahlungs- 
schalter der Post, um die Steuer.schuld endlich 
zu begleichen. Von jenen, die es sogar auf eine 
Zwangsvollstreckung ankommen lassen, möch- 
ten wir hier gar nicht sprechen, 

Verwaltungsreformen worden vom Burger 
zu Recht gefordert und unsere Kommunen 
und Behörden haben im großen und ganzen 
für sinnvolle und zweckmäßige Vorschläge 
auch immer ein offenes Ohr. Aber ein Teil 
unserer Bürger dankt dies schlecht. Dabei 
könnte man allein dadurch, daß man als ge- 
wissenhafter Bürger auch seinen finanziellen 
Verpflichtungen gegenüber dem Staat pünkt- 
lich nachkommt, viele Steuergroschen sparen 
helfen, die letztlich uns allen wieder zugute 
kommen. 

Daran sollte man gelegentlich denken. Vor 
allem aber dann, wenn man nach dem Erwerb 
eines neuen Wagens vom Finanzamt den 
Steuerbescheid ins Haus erhält . . . 

Öffentliche Verwaltungen sind für einen 
Teil der Bürger ein notwendiges Übel und 
deshalb werden in letzter Zeit immer häufiger 
werdende Vorwürfe, die Kommunen würden 
oftmals leichtfertig mit den Steuergeldern um- 
gehen, von solchen Menschen auch gerne mit 
Beifall wenn audi wenig Sachkenntnis aufge- 
nommen. Daß aber auch der Bürger mithelfen 
kann, die Verwaltungsaufgaben der Kommu- 
nen auf das unbedingt notwendige MaO zu be- 
schränken und somit in aller Interesse auch 
Geld zu sparen, wird vielfach nicht eingesehen 
oder einfach übersehen. 

Daß und wie der Bürger sparen helfen kann, 
zeigt ein Beispiel aus dem Straßenverkehrs- 
amt des Kreises Offenbach. Es geht hierbei 
um die Kraftfahrzeugsteuer. Bis zum l. Juli 
1865 war es so, daß für ein Kraftfahrzeug vor 
der ersten Zulassung die dafür angesetzte 
Kraftfahrzeugsteuer im voraus entrichtet wer- 
den mußte. Erst wenn der Besitzer des Wa- 
gens die Steuerquittung des Finanzamts vor- 
weisen konnte, erhielt er Kraftfahrzeugbrief, 
-schein und die mit einem amtlichen Stempel 
versehenen Kennzeichen ausgehändigt. Jeder, 
der in der Vergangenheit selbst sein Auto zu- 
gelassen hat, weiß, welche Wege notwendig 
waren, um alle erforderlichen Unterlagen bei- 
zuschaffen. Um dem Bürger aber unnötige 
Wege und Zeit zu ersparen, hat sich das Fi- 
nanzamt entschlossen, von einer Vorauszah- 
lung der Kraftfahrzeugsteuer abzusehen. Seit- 
dem braucht zur Erstzulassung oder Wieder- 
zulassung eines Kraftfahrzeugs keine Steuer- 
quittung mehr vorgelegt werden. Erst zwei 
bis drei Wochen später erhält der Autobesitzer 
durch das Finanzamt seinen Steuerbescheid 
mit der Bitte, den angesetzten Betrag bei der 
Kasse des Finanzamts zu entrichten. Die 

Die St^di Offenbach und der Landkreis 
nrfonbnrh bilden einen Kemeinsamon Wahl- 
bezirk. Wahlleiter ist der Landrat, 

Wahlberechtigt Ist, wer am Wahltag 
1. Deut.scher im Sinne des Art, 118 Abs, 1 

des Grundgeselzes für die Bundesrepublik 
Deutschland oder Staatsangehöriger eines 
Mitgliedslaates der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft ist, 

2. das einundzwanzigste Letoensiahr vollen- 
det hat, 

3. irn Bereich der Kammer seit mindestens 
vier Monaten ununterbrochen seinen 
Wohnsitz hat und entweder 
a) Betriebsinhaber eines land- oder forst- 

wirtschaftlichen Betriebe.^ ist, der zur 
-'^b.HSbo .nach§ 3Ä,4es Land,-und'Fon-it- 
wirf<!chaf.<ikammergesetzes herangezogen wird, oder 

b) als Arbeitnehmer in der Land- oder 
Forstwirt.schaft tätig ist. 

Die Wählerverzeichnisse der Stadt Langen 
liegen in der Zeit vom 30, Januar 1866 bis 
zum 6, Februar 1966 auf dem Rathaus, Zim- 
mer 13, zur allgemeinen Einsicht öffentlich 
aus, Einsprüche gegen die Richtigkeit der 
Verzeichnisse sind spätestens bis zum Ablauf 
der Auslegungsfrist bei dem Bürgermei^ler 
der Stadt Langen einzulegen. 

Langen, den 26. Januar 1966 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Es wird hiermit bekanntgegeben, daß in 

dem Betrieb der Firma Heinrich Dröll 5 in 
Langen, Liebigstraße 7, eine Papierverbren- 
nungsanlage für das anfallende Verpackungs- 
material des Betriebes errichtet werden soll. 

Die Anlage fällt gemäß § 1 Ziffer 2 der 
Verordnung über genehmigungsbedürftige 
Anlagen nach § 16 der Gewerbeordnung vom 
4, 8. 1960 (BGBl, S, 690) unter die Geneh- 
migungspflicht und wird hiermit aufgrund 
von § 17 Abs. 2 der Gewerbeordnung zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage 
sind binnen 14 Tagen nach Veröffentlichung 
bei dem Magistrat der Stadt Langen, Langen 
Wiihelm-Leuschner-Platz 3—5, einzubringen' 
Die Frist nimmt ihren Anfang mit dem Ab- 
lauf des Tages, an welchem diese Veröffent- 
lichung in der Langener Zeitung erscheint. 

Langen, den 26. Januar 1866 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 
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NPD 
Ortsverband Langen 

FrcUag. den 28. Januar ISflti, 20.15 l'lir 
in der Turnhalle am Jahnplatz 

Dffentl. Versammlung 

Es spricht Herr Maier-Dorn 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
eGmbH, Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Di- 
vidende für das Geschäftsjahr 1964 von 
Montag, dem 31. 1. bis Freitag, dem 
11. 2. 1966, auf der Geschäftsstelle, 
Südl. Ringstral3e 120, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt montags bis 
freitags von 9—12 und 14—16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ist 
das eingezahlte Guthaben vom 1. 1. 64 
maßgebend. 
Wir weisen noch darauf hin, daß die 
Dividende ein steuerpflichtiges Ein- 
kommen darstellt und bei der Einkom- 
mensteuererklärung, bei Anträgen auf 
Lohnsteuer-Jahresausgleich usw. an- 
gegeben werden muß. 

Sauna 
im Wrstcndbad 
(1 Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 u. 67036 

Damen: mittwochs und freitags, von 
14—20 Uhr 

Herren: dienstags und donnerstags, von 
14—20, samstags von 9—18 Uhr 

VW Export 
Bj. 60, TÜ bis 67, gepfl. 
Zustand, aus erster 
Hand zu verkaufen. 
Besiditigung nach tel. 
Vereinbar, u. Nr. 29 80 

Feldstraße 38 

Fiat 600 
Bj. 60, neu bereift u. 
2 M u. S-Reifen, TÜV 
bis Nov. 67, zu verk. 

Telefon Langen 4171 

Fiat 1500 
Bj. 1962, Motor über- 
holt, SO km gelaufen, 
für 2S00 DM zu veik. 

Reinhold Jost 
Sprendlingen 

Wingertstraße ßOa 

Bin wieder dal 
Möchte meinen verehrten Kunden bekanntgeben, daß ich 
das Geschäft meines Vaters, 

Salon Muschik, Friedrichstr. 20 
wieder selbst leite. Idi bitte meine Kunden, mir das Vertrauen, 
das sie mir früher entgegenbrachten, wieder zu sdienken. 
Gute, preiswerte Dauerwellen sowie modische und natürliche 
Coloration empfiehlt 

Frau Gudrun Naus 
geb. Muschik 

P.S.: Suche tüchtigen Herrenfriseur bei guter Bezahlung. 

Ischias 
Hexenschuß sowie andere rlieumolisch-neuralgisctie Er- 
krankungen an Macken, Scliuller und Rücken bekämpFen 
Sie erfolgreich mit Togal. Togal Ist ein spezifisches Anll- 
rheumatlkum mit jahrzehntelanger Bewährung. Togal 
stoppt den rheumatischen Krankheitsprozeß, fördert akKv 
die Heilung und bringt so auch die quälenden Beschwer- 
den rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurOck 
und verkrampfte Muskeln lösen-sich. Togal ist gut ver- 

träglich und fDhrt zu keiner Gewöhnung, 
In allen Apotheken. 

VW 1500 S 
24 000 km, sehr ge- 
pflegt, 4800 DM, ver- 
kauft 

Auto-Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden fällen, wenn Haui&r2t 

nicht erreichbor 
NoLsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

30. Januar 
Zahnarzt Victor, Uhlandstraße 4 

Arztllchei Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
29./30. Januar 

Dr. Pietsch sen., Annastr. 28, Tel. 3690 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

In der Praxis 

17MP3 
2. Motor, ca. 8000 km, 
sehr gepflegt, 3850 DM, 
verkauft 

Auto-Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

VW 1200 
(Export) Baujahr 1962, 
TÜ bis 10/1967, sehr 
gut. Zustand, zu verk. 
Finanzierung möglich. 
Besichtigung Samstag, 
29. 1. 66, 13—15 Uhr. 

Ortwein, I^angen 
Wilhelmstraße 13 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbcrciiachaft 

beginnend Samstagnachnultag nach 
allgemoincm Goschäftsschluß: 

vom 29. Januar bis 4. Februar 
Apoth, a. Lutherplatz, Ingeburg Ullrich 

Lutherplatz 9, Tel. 33 45 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt — bei dem wird dei Erlolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langenep Zelttung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht 

Praxis Dr. Nitsche 
Facharzt für Orthopädie 
Langen, Bahnstraße 120 

Sprechstunden: 
montags, dienstags, donnerstags, freitags von 15 bis 19 Uhr 

Bestattungsunternehmen 

»PlETAT« Karl L. Daum 

Uberführungen nach und von allen Orten 
Immer erreichbar. Alle Formalitäten. 

Langen, Fahrgasse 1, am Rathaus 
Anruf 3068 genügt 

Gott, dem Allmäditigen, hat es gefallen, unsere liebe Mutter, 
gute Großmutter, Urgroßmutter und Ururgroßmutter 

Katharine Schmidt 
geb. Jakobi 

kurz vor ihrem 92. Geburtstag zu sich in die Ewigkeit zu 
rufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, den 27. Januar 1966 
Feldstraße 16 
Kirchbrombach/Odenwald 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 31. Januar 1966, um 

15.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden beim Hinscheiden meines lieben Mannes, 
Vaters und Großvaters 

Alfred Bachmann 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, sowie 
seinen früheren Arbeitskollegen für die Kranzniederlegung 
und den ehrenden Nachruf. 

In stiller Trauer: 
Gertrud Bachmann 
und alle Angehörigen 

Langen, den 28. Januar 1966 
Schulgäßchen 4 

Sonntag, den 30. Januar 1966 
(4. So. n. Epiphanias«) 
Stadlkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigtlext: 2. Kor. 3, 12—18; 4, 6 
Lieder: 46, 227, 254, 237 

11.15 Uhr Kindergottesc^jenst 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9 30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: 2. Kor. 3, 12—18; 4, 6 
Lieder: 49, 46, 305, 263 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Chordienst: Vokal- und Instrumental- 
Solisten 
Predigttext; 2. Kor. 3, 12—18; 4, 6 
Lieder: 349, 48, 227, 254 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrlcb-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: 2. Kor. 3, 12—18; 4, 6 
Lieder; 49, 46, 305, 263 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke. 

Wochenveranstaltungen 
Montag, den 31. Januar 
14 Uhr: Probe des Kinderchors im Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors i. Gemeinde- 

haus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 1. Februar 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Jugend- 

heim, Carl-Ulrich-Straße 4 
MIttwocb, den 2. Februar 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang Fami- 

lien in der Straße d. dt. Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors im neuen 

Gemeindeiiaus der Stadtkirche 
Donnerstag, den 3. Februar 
15 Uhr; Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) im Jugendheim, 
Carl-Ulrich-Straße 4 

17 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 
(Johannesgemeinde) im Jugendheim, 
Carl-Ulrich-Straße 4 

Freitag, den 4. Februar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 31. Januar 
15 Uhr: Jungschar (B—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 2. Februar 
15 Uhr; Altenkreis 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, den 3. Februar 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr; Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr; Jungschar 
16.30 Uhr; Laienspielschar 
20 Uhr; gemischter Jugendkreis (ab 16 Jahre) 
Freitag, den 4. Februar 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr; Mädchenkreis (13—18 Jahre) 

Stadtmission Langen 
30. Januar, 17 Uhr: Bibelstunde 
1. Februar, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Stadt-BOcberei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe; 

Mittw. 14.30-16.30, Samstag 14-16 Uhr 

Plötzlich und unerwartet wurde 

Herr Julius Vogel 

aus unserer Mitte gerissen. Wir verlieren einen pflichtbewußten, fleißigen 
Mitarbeiter, der durch sein freundliches Wesen überall beliebt war. 

Er wird uns in bester Erinnerung bleiben. 

Heinrich Steltz 
Verputz - Anstricii - Lackierung 
Inhaber Valentin Beck 
und seine Arbeitskollegen 

Am 24. Januar 1966 wurde plötzlich 

Herr Peter Kernhof 

aus unserer Mitte gerissen. 

Der Verstorbene war seit dem 16. November 1959 bei uns tätig. Wir verlieren 
mit l-ierrn Kernhof einen pflichtbewußten, fleißigen Mitarbeiter, der durch 
sein freundliches Wesen sehr beliebt war. Er wird in unserer Erinnerung 
weiterleben. 

Vorstand, BeiegschaU und Betriebsrat 
der 

PITTLER Maschinenfabrik 

Aktiengesellschaft 

Langen, den 25.1.1966 

Ab Freitag läßlich 20,30 ühr 
Su. 18 u. 20.30. .So, 16. 18 u, 20.30 Hhr 

»a« nrui-kle K»rl-Ma.v-Ab<'nloinT 
^ARL MAY 

niiRPiic 

SKURDISTAN 
Ein TECHNISCOPE -FARBFILM 

Kill ncucT Ilohütninkt der Kiu)-M;(y- 
l'ilmo. Kurl Müys iin.sterbÜLlio ilclilcn 

foicrii npiio Tiiumphe. 
I.I-'X Baker — Marie Ver.sini 

l)ie scliiin.slen Land-schiiflsuufniiiimeii 
die je einer un.screr Kail-May-Filme 
  ■•lufy.iiwei.seii halle. 

SunnluK, 1« Uhr, .luKcndvorKtclliiiiK 
Preise der I'liilze: 

Kinder 1.— u. l,,")!), Ki w. 2,—, 2,.50, 3,  
I'reilag, Sain,slag Spaivorsleilung 22.30 

Piccadilly null Uhr zwölf 

Sonntag 14 Uhr 
Kin farbiger Märcheiiriiin 

Rotkäppchen 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20.:i0 

Sa, 18, 20.30, So. 16. 18, 20.30 
Ein her/.erfri.sehendes Lusl.spiel 

Ludwig Tiioniu ! 

F.in toller Spiili, u. i tiem kein Auge 
liDcken bleibt! Neue Slreiche de,^ iin- 

verwü.slliehen Liiu.sbiibun Ludwig! 
Eli.sabelh Flickon.schild als Tinte Frieda 

Hansi Kraus ul,s Ludwig Thonia 
Gusluv Knutii - Beppo Brem 

Frei ab (i Jahren 

Nur Fr, u, Sa, 22,:iü Späivor.sleliunß 
Dean Martin - Jerry Lewis 

Der Tolpatsch 
2 Siunden lachen ohne Ende! 

Samstag, den 5. Februar I96B 
in der Narriialla am Friedi ich-LiidwiB-Juiin-Plalz 

Licdttrkrani- 

MASKENBALL 
unter dem Motto: „VOLLDAMPF VORAUS!" 
Prämierung der .schönsten Masken 

Saalorfnung 19.11 Uhr. Beginn 20,11 Uhr. Karten im Vorverkauf (bis Sar.is- 
tagvormittag) 3,50 DM, an der Abendkasse 5,- DM. 

V-orverkaufsstellen: .1. K, Bach, Fahrgasse, Friseur Christ. Frankfurter 
St.alle, Friseur Müller, Goethestraße, Farbenhaus Hörlle, BahnstrufJe. Gast- 
haus „Luthereiche", Hotel „Wcingoid" und bei allen Mitgliedern. 

1- Langaner Karnaval-Gesollschaft 

1948 «.V. 

Samstag, den 12. Februar I!)66, 
in der Narrhalla des TV 1862 Langen 

S^hiuj^-Slttiunq, 

(anschlieDend Tanz) 

mit naiTiliaften Bültenrednern 

Es 
die swing-cumbo und die Sterzbachhusaren 

Beginn 20.11 Uhr — Einlaß 10 Uhr 

Eintritt: 8,—, 6,—und 4,—DM 

Vorverkauf: nur Molkereiprodukte W. Heuß, 
W Bahnstraße, Telefon 3590 

Voranzeige: K R E P P E L - K A F F E E 
am Fastnacht-Sonntag, 20. Febraur 1966, 
mit Heinz Ohl und Kdlth Rath 

Di« Sängarvaralnigung Dr«i«lchanhaln 
lädt ein 

6R0SSER SÄNGERMASKENBALL 

„Für all«, dl« sich jung fühian" 

Samstag, 29. Januar 1966, Kronensaal, Qreieichenhain 

Es spielt die Kapells V. Ricnecker 
(auch Walzer, Tango Fox usw.) 

Beginn 20,11 Uhr 
Soolöttnung 1911 Uhr 

Eintritt 3.—DM 
Masken 2.—OM 

T9I, 220» 
Freitag bis Montag 

Wo. 2«.:iO. Sa. 18 II. 20.;i0, So. 18 11 20 :JÜ 

^ie^ppen 

Cin« ^ « 
Lollobrigida'^ 
Manfredi ( Clke I 
Sommer > Jean \ 
Sorel Moiiltrf y 
Vitti wwlLlSi^rd 

t.. %■' 
Wegi# Mduro Bolognint Luiqi Cornsnum Oirw Rit»"" *f«nco ftosti Pfoduhliftn G'4nni Hecht tucjfi •m V«rl«ih dtr Columb>a-Bav«ria 

Pikante lilx-r die Kunst 
des Vcriiilirens 

Sie iiaben längst von diesem Film geiiürt 
•letzt können Sie ihn endlich sehen 

Frei ab 18 .tahren 

Freitag und Samstag 22.30 l'hr 
SI'ÄTVOItSTKI.Ll'NO 

Gesetz der Bravados 
Kill kiiallliarter Wrslcrn in Farbe 

Sonntag, 16 Uhr. .funendvorstflluni? 

mm 

Ja«» 

Jeder Bademantel DM 1^60 

Filialen Hiihiisli 8 - B:ihn^li I2:( 

CLUBHAUS WALDSTADION 
6070 Langen Oberlinden - Tel. 7 11 92 

Morgen, Samstag 
ab 20 00 Uhr 

%uftfteMa6end 

Es spielt unsere bekannte Kapelle 
DIE DREI VOKALS 
Tischbestellung erbeten u. Nr. 7 11 92 
Es ladet herzlich ein: Fam. Gosselke 

F.rslmailg in Slirldeulschland: 
Kölns Ijesle Priifi-Hand 

The Skyriders 
The Twens 
The Skick-Jiackes 
Sprendlingen, Turnhalle, Taunus- 
Straße. Sonntag. :)() .fan., 15 Uhr 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücl(e 
Wohnungen 
möbl Wotinung. 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen ' 
Hügelslral.(e H2 
Telefon 32 4B 

Gaststätte Goldener Ring 

Samstag, den 29 I. I!l6ß 

Kappenabend 
wir laden herzlieh ein. 

Tiselibesteilungen erbeten Tel. 3:i:H 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, Hahnstiaße 25, Telefon 2288 

.ledes Wochenende 

TANZ 

Samstag ab 20 Uhr. Sonntag ab 18 Uhr 

Eintritt frei 

 ar-1- ^r-%, m W ^ 

Gasthaus „Zur schönen Aussichi" 
EGELSBACH 

Am Samstag, dem 5. 2 196« 

Kappenabend 
Es ladet freundlichst ein: 

FAMIME Sr'IINEII>r-II 
Tischbeslellung erbeten 

CAFE M ARWEG 
Langen. Goethestratie 20 

Am Samstag, dem 29. .lanuar 1986 

Großer Kappenabend 

Unser Musikelown Fritz Florian bringt 
Sie in Stimmung und gute Laune. 

Sektbar im Keller 
Spezialität Paprika Hähnchen 

Rumsteak u. aus dem Keller das Beste 
Tischhesteiiungen erbeten Telefon 3BOO 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE W. MARWEG 

Angebot der Woche: 
Ochsenfleisch zum Braten, 
ohne Knochen, mager, 500 g 4,70 

Gulasch 500 9 4.40 

Rouladen 500 g S.20 

Soft-Steak 500 g 5,80 

la gebratene Hähnchen H 2.75 

Metzgerei 

klingler 
Bahnstr 132 und Walter-Hletlg-Sti. 26 ■ 

I Telefon 38 18 

Gaststätte Union-Stube 
Langen, am Bahnhof 

Samstag, den 29. Januar 1966 
unser beliebter 

Kappenabend 
mit Musiit 

Tischbesteilung erbeten 

BECKER-REISEN 
Langen - Telefon 3778 

Frühjahrs-, Ostern- und Pfingstprogramm 1966 
4 Tage Allgäu u. Bregenier Wald mit Rundfahrt z. Bodensee 

8.-II April (Ostern); 19.-22. Mai (Himmelfahrt) 
Fahrpreis mit Frühst, u. t)bern, DM 78, Bef.-St. DM 7,— 

Frühling in Holland - 4 Tage, mit Besuch von 
Den Haag. Scheveningen, Madurodam, Noordwljk 
8. 11. April (Ostern), 23. — 26. April - Blumeneorso - 
Fahrpreis mit Übernachtung (Hotel - Pensionen). Früh- 
stück und Abendessen DM 110,—, Beförd.-Steuer DM 7,— 

4 Tage Schwarzwald-Riindfahrt 
Ubetnachtg. in Haiterbaeh, mit Besuch von Frenden&tadt, 
Baiersbronn, Triberg 
8.— 11. April (Ostern); 27. — 30. Mai (Pfingsten) 
Fahrpreis mit Übern, u. Frühst. DM 47,—, Bef.-.St. DM 3,  

Ab 3. April führen wir unsere beliebten Tages- und Naoh- 
mittagsfabrten durch. - Verlangen Sie Sonderprospelst iiber 

Kurzfahrten 

Prospekte, Auskunft und Anmeldung in unseren Agenturen: 
Reisebüro K. Becker u. Co., Langen, BahnstraOe, Verkehrs- 
pavillon, Tel. 3778; Paplerhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludw.- 
Straße 29; Lisa Foth, Offenthal, Schulstraße (Kiosk); K. Lie- 
derbach, Dreieichenhain. Am Llndenplat? (Kjosk), 



Mknntrchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1638 V 

Heute, 20..jO Uhr 
KiiiRstundr 

im Vereinslokal. 

Ciirnvereiii 
I8«t2 (£0} 

1)01 Übungsbetrieb ein- 
sdilieül. Kinderturnon 
entfällt um Dienstag, 
dem 1. 2. 19()(). 

Der Vorstand 

Nädister 
Stammtisi'halx'nd 

am Dienstag, dem 1. 2. 
19BB in der Gaststätte 
„Zum Lämmchen", 
Schafgasse. 
Wegen Besprechung 
dringender Angelegen- 
heiten wird um be- 
sonders zahlreichen 
Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

r' 

Kommenden Sohntag, 
nachmittags Ki.liO Uhr, 
findet im Vereinslokal 
. Hotel Weingold" un- 
sere diesjährige 

.lahrrs- 
haiiptversammliing 

statt. Hierzu laden wir 
alle unsere Mitglieder 
reclit herzlich ein und 
bitten um vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

_L Dtsch. Rotes Kreuz 
" Ortsverg. I-angen 
Einladung zur ordentl. 

Mitglieder- 
versammhinK 

am Freitag, II. Febr. 
196«, 20.00 Uhr im 
Gasthaus „Zum golde- 
nen Löwen", Frank- 
furter Straße, 
lagesordnung: 
1. Tätigkeitsbericht 

des Vorstandes 
2. Satzungsänderung 

(8 8, 3) 
3. Wahl der Delegier- 

ten u. Kassenprüfer 
4. Anträge und Ver- 

sc+iiedenes 
Evtl. Anträge bis 3. 2. 
an den Vorsitzenden. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1919/20 
AditiinK! Unseie Fahrt 
nach Erzhausen (Narr- 
halla) zu Schulkamerad 
Heinrich Metzger fin- 
det am Samstag, dem 
S. Febiuar 19(ifi, statt 
Omnibusabfahrt .Jahn- 
Platz 19.45 Uhr.. 
Kommt a'.le! 
Das närrische Komitee 

Suche 
Faschingskostüm 

für 5—Ojähriges Mäd- 
chen zu kaufen 

Florian-Geyer-Str. B 

1 Paar fast neue mod 
Skistiefel 

Gr. 42, billig abzugeb 
Darmstädter Str. 2() 

Wir 
hfiben uns 
verlobt 

I.angen, den 25. .Januar 19B0 

Östliche Hingstralie :n Nördliche Ringstraße 54 

.J 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung zu ver- 
mieten. 

Dieburger Straße 40 

Mansarde 
fl Wasser, heizbar, zum 
1. 2. BB nähe Bahnhof 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 128 an die LZ 

Suche laufend 
1-4-Zimmer- 
Wohnungen 

in l.angen und Um- 
gebung. 

Henricl 
Immobilien 
Langen 
Goelhestr. 70 

r' 

Wir h e i r ii t <■ n 
&tuMs-Jür{{eH iZfiode 

yyiurtfm l^fiode geb, Biechele 

V. 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 

Sonntag, den 30. L 66 
Meistersdiaftsspiel 

gegen Bensheim. 
L Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Freitag, 28. Jan. 1966, 
abends 20 Uhr, findet 
im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" die 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt, wozu alle akti- 
ven (in guter Uniform) 
u. passiven Mitglieder 
eingeladen sind. 
Anträge sind bis zum 
21. Januar beim Orts 
brandmeister einzu- 
reichen. 

Der Vorstand 
Georg Werner 
Ortsbrandmeister 

L. K.G. 
Heute Freitag, 28. 1. 

Versammlung 
in der Westendhalle 
um 20.30 Uhr. 
Samstag: Sitzung in 
Ober-Ramstadt (Tanz 
garde u. Kl. Hat). Ab 
fahrt: 18.40 Bahnhof, 
18.45 Heuß. 
Sonntag: Gardetag in 
Küsselsheim (beide 
Garden). Abfahrt: 12.55 
Heuß, 13.00 Bahnhof 
Helau! Der Vorstand 

Verkehrs- n' d 
Verichönerungs-Verein 

Langen 1877 e. V. 
Wir bitten unsere Mit 
glieder, den Jahres 
beitrag für 1966 bis 
spätestens 15. 2. 1966 
auf das Konto Nr. 54Ü2 
der Langener VolkS' 
bank zu überweisen. 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns am 
Dienstag, dem l. 2. HO, 
17 Uhr In der Gast 
stütte Ebling Nach 
folßer Seidler, Neekar- 
straße z. gemütlichen 
Beisammensein. 

Langen, Wilhi'lm-f-eu.schner-Platz 14 
Kirrhl. Trauung: Am 29. .Januar 1966 um 15 Uhr in der 

Stadlkirche zu J.angen. 

Wir haben g e h e i r a I e • 

^riedncfi 'Juny * Renate ^iwg 
geb. I''rank 

Langen 
WallstralJe 28 Euskirchen Rhid. 

Billigerstraße 56 
K.nclil. Trauung: 30. Januar 19BB, um 16 Uhr in der 
Neuapostolischen Kirche, Langen, Wiesenstraße. 

^    

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich un.se- 
rer Verlobung danken wir allen recht herzlich, auch im 
Namen unserer Eltern. 

Langen, Fjgel.sbaeher Straße 19 
Egelsbach, Rheinstraße 35 

Margarete Hörner 
Heinz Günter Dorst 

1'/f.2-ZI.-Wohng. 
von kinderl. berufst. 
Ehepaar ges. Netto- 
Mlete bis 200 DM. 
Off.-Nr. 115 an die LZ 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir allen recht herzlich, auch 
im Namen unserer Eltern. 

Waltraud Schäfer 
Helmut llmslüdtcr 

Fr.-Ebert-Str. 41 Bahnstr. 29 

Für die vielen Glückwünsche, Gratula- 
tionen und Geschenke anläßlich meines 
80. Geburlstage.s danke ich allen meinen 
lieben Verwandten, Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. 

Frau Anna Lanipert 

Walter-Rathenau-Str. 1 

Neuwertiger 
(ditank 

7,W Liier, 100,— DM, 
moderner 

Blumenständer 
neu, nußbaum, 25,— u. 

Kohlen- 
beistellherde 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 122 an die LZ 

Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstr. 38 

Opel Kadett Lux. 
10 000 km, zu verkauf. 
Off.-Nr. 114 an die LZ 

VW 
Baujahr 1958, in gutem 
Zustand zu verkaufen 

Offenthal 
Bahnhofstraße 4 

Astra 
Addiermaschinen 

wahlweise elektrisch 
oder Handbetrieb, we 
gen Überzahl preis- 
wert zu verkaufen. 

Nördl. Ringstraße 46 
Telefon 21 58 

4 M I S-Reifen 
für VW 1200, gut er 
halten u. neue Schnee- 
ketten preiswert zu 
verkaufen. 

Langen, Bahnstr. 88 
Telefon 44 79 

M + S-Rei(en 
mit Felgen, neuwertig: 
für VW 1500 günstig 
zum halben Preis zu 
verkaufen. 

Thiel, Sofienstr. 18 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verhaut vnn 
Cnfall- o 0«l>rau«li(- 

wagm aowlc 
Oebrauctit - Krsatzteile- 

Verkaul 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung Egelsbach. 

Rrnst-Lurtwlg-Str 87 

Mod. iieuw. zweitelllß. 
Komm.-Kleld 

(ür nur 50 DM z. verk. 
Off.-Nr. 102 an die LZ 

4 kompl. Räder 
560X13, für Ford M 15 
— 12, 2000 km gelau 
fen, 150,— DM und 

Juno-Helßluftofen 
7500 Kcal/h, 50.— DM 
zu verkaufen. 

Conrad 
Westendätraße 59 

Neue 
Flurgarderobe 

sehr preiswert zu ver- 
kaufen. 

HOrtle, Rheinstr. 38 

Ein junges 
Goldfasanpärchen 

und zwei 
Goldfasanhähne 

zu verkaufen bei 
Leininger 
Joseph-von-Eichen- 
dorfhstraße 4 

Allen Verwandten, Bekannten u. Nach- 
barn, die mich zu meinem 80. Geburts- 
tag mit Gratulationen, Blumen und 
Geschenken erfreuten, sage ich hiermit 
meinen allerherzlichsten Dank. 

Barbara Lutz 

Lungen, 20. .Januar 1966 
Nördl. Ringstraße 53 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. Wir 
haben uns sehr gefreut. 

Georg Oiibel und Krau Klse 
geb. Sehring 

Langen, F.lisabethenstraße 23 

Wer erteilt 
Nachhilfe 

in Latein u. Mathe- 
matik für Mittelstufe. 
Off.-Nr. 129 an die LZ 

Suche dringend 
Pflegerin 

für Baby, 3',.j Monate, 
tagsüber. Angebote an 
Schließfach 99 Langen 

Ca. 50 qm 
Schalholz 

sowie 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 120 an die LZ 

Maler- und 
Tapezierarbelten 
Renovierungen 

werden kurzfrist. aus- 
geführt. Ihre Adres.se 
genügt. Zuschrift, unt, 
Off.-Nr. 113 an die LZ 

Kaufm. Angestellte 
(Buchhaltung) sucht 

Halbtagsstellung 
o. entsprechende Heim 
arbeit. 
Off.-Nr. 100 an die LZ 

Junge Frau 
(Verkäuferin) möchte Maklergeb. 

Mnlil. /immer ab 100,- 
l.rerc Zimmer ab 60.- 
1-/immer-Wohnungen 
Langen, f. Dame 150,- 
Neubauwohnungrn m. 
/entralhei/ung: 
2-Zimmer-Wohnungen 
Neu-Isenb.,.54()m, 300,- 
Neu-Lsenb.,B5qm, 300,- 
Sprendl., 66 qm, 300 
3-/immer-Wohnungen 
Egelsbach, 75 qm, 290,- 
Gctzenh., 80 qm 330,- 
Langen, 82 qm 350. 
4-/immer-Wohnungen 
Dreieichenhain, 90 qm 

365," 
Walldorf, 93 qm 400,- 
Mörfeld., 110 qm, 400,- 
Sprendl., 87 qm 340,- 
Urberach, 95 qm 350,- 
Langen, 100 qm 400,- 

sofort 
5- /immer-Wohnungen 
Idingen, 110 qm 500,- 
1-Fam.'Haus Langen, 
150 qm, ZH 650,- 
1-Pam.-Haus Egels- 
bach, 7',4 Zi, 132 qm 
Garten, ZH, 1. 4 

Miete 530,—/ Kaut. 
Verkäufe 
1-2-Fam.-naus Egels- 
bach, 2 Zi.. Kü., Bad, 
u 3 Zi., Kü., best. Zu- 
stand, 82 000,- Verh. 
2-Fam.-Haus Egels- 
bnch, 2x2 ZIm., Kü., 
Bad. u. 1 Mansarden, 
Garage, 600 qm, bester 
Zustand 110 000,- 
3-Fam.-Haus Langen, 
3x4 Zi., Kü., Bad, u. 
1200 qm Grundstück, 
zentr. Lage 140 000,- 
1-Fam.-Haus bei Grft- 
fenhausen, iVi Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH. 900 qm 
Grundst. 135 000,- 
Reihenhäuser Egels- 
bach, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 130 qm, OI-ZH, 
Garage 112 500,- 
2-Fam.-Hs. b. Seligen- 
stadt, 2X4-ZW, Dop- 
pelgarage, ZH, Bj. 66. 
Grdst. (iOO qm, crford. 
30 000,-, Preis 140 000,- 
2-Fam.-Haus Urberach 
2x3 ZW und 40 qm 
Büro, gr. Garage für 
4 Pkw, ÖI-ZH, Bj. 58, 
Grdst. 640 qm, erford. 
50 000,-, Preis 165 000,- 
2-Fam.-lIs., Mörfelden, 
2X4 Zi., je 90 qm, 
komf. Ausstattung, ÖI- 
ZH, Bj. 66, Garage, 
Grdst. 600 qm, erford. 
50 000,-, Preis incl. 

195 000,- 

Älteres Haus 
auf Rentenbasis ges, 
Off.-Nr. 112 an die LZ 

Zimmer 
im Souterrain m. Hei- 
zung u. WC per 1. 2 
1966 zu vermieten. 

Vor der Hohe 48 

Möbl. Zimmer 
mit ZH u. fl. Wasser 
an Herrn z. vermieten 

Friedr.-Ebert-Str. 21 

Leerzimmer 
zu vermieten. 

Woogstraße 17 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

mit Badbenutzung und 
Zentralheizung. 
Off.-Nr. 116 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab l. 2. 66 
zu vermieten. 

Im Wiesengrund 37 

3-Zi.-Wohnung 
Altbau, in Langen, 
renovierungsbedürftig, 
mit Garten u. Einfaiirt 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 108 an die f.Z 

Kinderl. Ehepaar sucht 
2'/»-3-ZI.-Wohng. 

in Langen. 
Off.-Nr. 54 an die LZ 

Jüngeres Ehepaar m. 
Sohn, 14 Jahre, sucht 
dringend 

3''« Zimmer 
ml' Bad. 
Off.-Nr. 41 an die LZ 

Junge Dame sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in I..angen. 
Off.-Nr. 126 an die I.Z 

Großes Zimmer 
mit Heizung, Badbe- 
nutzung und Koch 
gelegenheit, leer oder 
möbliert, in 1-Fam 
Haus im Linden zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 125 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
und Küche mit Hei- 
zung u. Badbenutzung 
ab 1. 2. zu vermieten. 

Magdeburger Str. 5 

Schön 
möbl. Zimmer 

Zentralheizung, fließ, 
warm. u. kalt. Wasser, 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 124 an die LZ 

Teilmöbl. Zimmer 
(kann au;-igestatt wer- 
den) .sofort frei, an 
junge Dame zu verm. 
Off.-Nr, 110 an die LZ 

sich zum 1. 4. 66 ver- 
ändern. Stellenangeb, 
u. Off.-Nr. 123 a. d. LZ 

Suche f. einige Wochen 
Pflegesteile 

für meinen 3'-!jährigen 
Sohn. Angebote unter 
Off.-Nr. 121 an die LZ 

llauplätze 
Walldorf, 596 qm A 45,- 
Mörfeld., 950 qm ä 35 
Egelsb., 600 (im 37,50 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen, Hügel- 
stroße 32. Tel :«4« 

Putzhilfe 
2X wöchentlich etwa 
2'.>! Stunden dringend 
von älterem Herrn ges. 

Dr, Horn 
Rheinstraße 1 

Fußboden- 
verlegung 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 4102 

Langen-Oberlinden 
Häusliche 

Skatfreunde 
gesucht (auch Damen). 
Off.-Nr. 103 an die LZ 

Putzhilfe 
2—3mal wöchentl. ges. 

Oerke, Langen 
Am Steinberg 53 

Taufkleid 
für Mäddten zu verk. 

Siewerl, Wallstr. 31 

Wer nimmt in Erz- 
hausen Säugling (zehn 
Monate) bis zum Som- 
mer tagsüber in 

Pflege? 
Off.-Nr. 106 an die LZ 

Steno-Sekretärln 
23 Jahre, s,ucht sich 
zum 1. 4. 1966 oder 
später zu verändern. 
Gfl.-Nr. 107 an die LZ 

Stundenfrau 
2mal wödientlieh drei 
Stunden vormittags n, 
Oberlinden gesucht. 

Weißdornweg 29 
Telefon V 10 78 

Wir suchen 
Bauplätze 
Häuser 
Wohnungen 
Wiegand Immobilien 
Götzenhain, Tel. 8802 

1-Fam.-Haus 
mögl. Altbau, in Lan- 
gen, evtl. Umgebung, 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 97 an die J.Z 

1-Famillen- 
Relhenhaus 

in Langen, bevorzugt 
Linden / Oberlinden, 
ge.sucht, nur von Priv. 
Off.-Nr. 73 an die LZ, 
oder Tel. Ffm. 5590119, 
ab 18 Uhr. 

Älteres Ehepaar sucht 
baldigst in ruhig. Lage 
im Raum Buchschlag 
— Langen — Egels- 
bach — Erzhausen 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad. 
Off mit Mietangabe u. 
Nr. 104 an die LZ 

Zu vermieten; 
1 möbl. Zimmer, ZH, 

Badbenutzung. Ober- 
linden, 100," 

1 miitil. /!., Egelsb, 70,- 
I miibl. 2-Bctt-Zimmcr 

Egelsbach, 120,- 
1 -/Immer-Wohnung, 

Egelsbach, 80,- 
I -/immer-Wohnung, 

34 qm, Sprendl., 200,- 
2-/immer-Wuhnung, 

54 qm, Sprendl., 285,- 
2-/immer-Wohnung. 

Offenthal, 80,- 
2-Zimnier-Wohnung, 

möbl.. Langen, für 
2 Herren, 200,- 

3-/immer-Wohnung, 
Dreieichenhain, 370,- 

3-/immer-WohnunK, 
Sprendl., 70 qm, 370,- 

4-/immer-Wohnun», 
Langen, 425.- 

4 ^a-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 500,- 

Für 
Bauplätze und 
Häuser 

in Langen und Umge 
bung habe ich laufend 1-Familien-Haus, Erz- 
Interessenten. Icli bitte hausen, 3 Zi., Küche, 
um Angebote. 

Henricl 
Immobilien 
Langen 
Goethestraße 7u Egcls- 

Egols- 

Wer erteilt 
engl. Unterricht 

an 2 Damen in Langen. 
Off.-Nr. 119 an die LZ 

Biete Junger Dame 
Unterkunft 

zusätzliche!' leichter 
Tätigkeit, Vergütung 
u. Miete n. Vereinb 
Off.-Nr. 109 an die LZ 

Wir suchen für unsere 
Interessenten 

Wohnungen 
Zimmer 
Bauland 
Wohnhäuser 

Suche 
nette Mädels 

zwischen 17 und 18 
Jahren zwecks Party, j Von uns werden Bau- 
Off.-Nr. 118 an die LZ finanzierungen vorge- 

nommen, Zinsen bis 
6''/i "/o ohne Tilgung. 

„Atlantic" 
Vierhäusergasse 13 
Telefon 76 67 

Ubersetzungen 
in 48 Sprachen mit be- 
glaubigter Ab.schrift 
durch Dokumente. 

Monika Brüggen 
607 Langen 
Vierhäusergasse 13 
Telefpn 76 67 

Babysitter 
stundenweise gesucht. 

Näheres 
Telefon Langen 2798 

Aufträge für 
Baumpflege 

(Schneiden u. Spritzen) 
bis Ende nächster 
Woche. 

Phil. Frank 
Gartengestaltung 
WiesgUßchen 37 
Telefon 37 95 

Garage 
in der Dieburger Str. 5 | 
zu vermieten. Näheres 

Vor der Höhe 8 

Suche 
Garten 

zu paditen. 
Off.-Nr. III an die LZ 

Bad, ZH, Garage, 
Preis nach Vereinb. 

Vcrliäufe 
I I''am.-Haus. 

t)iich, 60 000.- 
2-i''nm.-Haus. 

hach. 70 000,- 
2-l'am.-Haui>. Egelsb., 

2X2 Zi., Kü.. Bad, 
1 X 1 Zi., Kü., Gar., 
Garten. 110 000,- 

2-Fam.-Haus, Walldorf 
2X3 Zi., Küche, Bad, 
1 X2 Zi., Küche, Gar- 
ten u. weitere Räum- 
lichkeiten. 110 000,- 

2-Fam.-Haus, Mörfel- 
den, 70 000,- 

Komr. KcihenhUuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, ÖI-ZH, 
Garten, Garage, 
112 500,- 

3-l''am.-Haus, Landen, 
gute Geschäftslage, 

mit 1200 qm Grund, 
140 000,- 

Villa in Frankfurt/M., 
14 Zimmer, leer, er- 
forderl. bar 190 000,- 

Bauplatz in Egelsbach, 
750 qm ä 35,- 

Industriegelände in 
Langen, ö qm 30,- 

Suche dringend Woh- 
nungen. Bauplätze. 
HUuser all. Art f. vor- 
gemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

Suche 
Bauplatz 

für Bungalow, ca. 
450 qm. 

Lange, 6101 Roßdorf 
Egerländer Straße 31 
Tel. 06184/2829 

PROFELD 
Immobilien und 
Versicherungen 
LANGEN 
Breslauer Str. 6 
Telefon 71114 

1 
t 

l 


